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Die  Rundreise  des  Marschalls  Belleisle. 


Ue»terreichi»cher  Erbfolgokrieg.  IV.  Ud. 


Die  Bestrebungen  König  Friodrich  IL,  Frankreich  für 
seine  Pläne  zu  gewinnen  und  dieses  zu  werkthätigem  Handeln  gegen 
ilie  Königin  Maria  Theresia  zu  veranlassen,  führten  auch  im 
Januar  1741  nicht  weiter,  als  bis  zum  Austausche  von  Concopton 
ftir  einen  Vertrag  zwischen  Frankreich  und  Preussen ;  am  offi- 
ciellen  Pariser  Hofe  wollte  noch  immer  keine  sonderliche  Kriogs- 
stimmung  gegen  Oesterreich  erwachen 1). 

Rascher,  als  man  in  Wien  vermuthete,  wendeten  sich  jedoch 
die  Anschauungen  in  den  massgebenden  Kreisen  Frankreichs. 

Je  weiter  der  König  von  Preussen  in  Schlesien  vordrang, 
desto  mehr  Stimmen  erhoben  sich  in  Paris  dafür,  dass  jetzt  die 
günstige  Gelegenheit  gekommen  sei,  um  Frankreichs  Macht  zu  ver- 
grössern  untl  j0  mehr  die  Freunde  des  Friedens  in  Paris  ver- 
stummten, desto  höher  hob  sich  der  Einfluss  des  Marschalls  Belle- 
isle,  jenes  Mannes,  der,  an  der  Spitze  der  Kriegspartei  stellend, 
schon  im  November  1 740  den  König  von  Frankreich  und  den  Car- 
dinal Fleury  mit  den  leitenden  Ideen  seiner  berühmten  Denk- 
schrift bekannt  gemacht  hatte  *). 

Am  12.  December  hatte  Marschall  Belleisle  eine  Besprechung 
mit  dem  Cardinal  Fleury  in  Issy,  wobei  dieser  dorn  Marschall 
mittheilte,  dass  der  König  ihn  zum  Gesandten  beim  deutscheu 
Wahl-Reichstage  ernannt  habe  und  dass  alle  Gesandten  Frankreichs 
an  die  Befehle  Belleisle's  gewiesen  würden. 

Da  sich  an  den  wenigsten  churfurstlichon  Höfen  Vertreter 
Frankreichs  befanden,  die  Entsendung  solcher  aber  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  nothwendig  erschien,  so  beschloss  der  Car- 
dinal über  Vorschlag  B  e  1 1  e  i  s  1  eTs,  nach  M  aynz,  dem  damaligen 


l)  Oesterreichischer  Erbfolgekrieg  I. 

*)  Oestorreichischer  Erbfolgekrieg.  I,  918,  91'J. 

1» 
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Mittelpuncte  der  deutschen  Reichsangelegenheiten.  Herrn  von 
UIüimIp!.  der  schon  vor  den  letzten  Kriegen  in  Mavnz  residiert 
lind  sich  don  viele  Freunde  erworben  hatte,  zu  entsenden,  für  die 
Kntsendung  nach  Mannheim  und  an  den  Cölner  Hof  M.  de  Tilly, 
beziehungsweise  den  Grafen  de  Sa  de  zu  bestimmen. 

Gelegentlich  einer  Unterredung  im  November  hatte  Fleury 
dem  Marschall  Bell  ei  sie  gegenüber  seine  wahren  Absichten  und 
Gesinnungen  verhüllt,  obwohl  diesem  die  Verlegenheit,  in  welche 
der  Tod  Kaiser  Carl  VI.  den  Cardinal  versetzte,  nicht  verborgen 
geblieben  war.  Bei  der  zweiten  Unterredung  im  December  zeigte 
sich  Fleury  orten  er. 

..Ich  niuss  Ihnen,"  sagte  er,  ..Alles  inittheilen.  was  in  meinem 
Geiste  seit  dem  Tode  des  Kaisers  vorgegangen  ist  und  Alles,  was 
das  Ministerium  darüber  gedacht  hat.  seit  ich  Sie  nicht  gesehen. 
Mein  erster  Gedanke  war,  nichts  zu  thun:  ich  wollte,  dass  der 
König  einfacher  Zuseher  bei  dem  Schauspiele  in  Deutschland  bleibe. 
Seine  Majestät  besitzt  heute  Lothringen  und  wünscht  nicht,  seine 
Grenzen  zu  erweitern:  auch  ist  es  für  den  Staat  nicht  günstig,  in 
einen  lang  andauernden  Krieg  verwickelt  zu  werden.  Ich  habe  viel 
darüber  nachgedacht  und  die  Sache  mit  den  Ministem  allein  mid 
auch  in  Gegenwart  Seiner  Majestät  gründlich  besprochen.  Jene 
dachten  nicht  wie  ich:  sie  waren  einstimmig  der  Meinung,  wir 
dürften  nie  dulden,  dass  die  kaiserliche  Krone  beim  Hause  Oester- 
reich bleibe.  Gelange  sie  an  den  (»rossherzog,  dann  werde  dieser 
Fürst  bei  Wiederbelebung  seines  Hauses  aus  persönlichem  Hass 
den  sofortigen  Kntschluss  fassen,  in  Lothringen  einzufallen  und 
noch  weit  gefährlichere  Ansprüche  erheben1;.  Dies  waren  unsere 
ersten  Gedanken  bezüglich  der  Kaiserkrone.  Als  wir  aber  tiefer 
eindrangen,  sahen  wir,  dass  der  Churiürst  von  Bayern,  den  der 
König  zum  Kaiser  machen  wollte,  es  nicht  werden  könne,  ohne 
gleichzeitig  seine  Jfechte  und  Ansprüche  auf  die  österreichischen 
Krblainle  zu  verfolgen;  diese  beiden  Punetc  schienen  uns  untrennbar 
und  dieses  Krgebniss  brachte  mich  in  noch  grössere  Verlegenheit. 
Zur  Ausführung  dieses  Projectes  mussten  wir  uns  notwendiger 
Weise  mit.  dem  Könige,  von  Preussen  verbinden.  Ich  misstraue  dem 
Charakter  dieses  Fürsten,  kann  nicht  auf  seine  Uechtschaflenheit 
rechnen  und  sehe  seine  Unternehmung  auf  Schlesien  für  unhaltbar 

1 '  Vrr^l.  H;iml  I.  !»75.  Instruction  Koni*;  V  r  i  e  <1  r  i  c  Ii  II.  an  Camas 
und  V  Ii  a  tu  b  r  i  e  r. 
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An.  Sie  haben  die  Briefe  gelesen  '),  in  welchen  er  mir  diese  Unter- 
nehmung als  möglich  hinstellt,  ebenso  die  Vortheile,  welche  er  dem 
Könige  angeboten" s). 

Fleurv's  und  der  übrigen  Minister  schwankende  Haltung 
veranlasste  Belleisle  zu  entschiedener  Sprache,  aber  es  bedurfte 
vieler  Mühe,  um  endlich  auch  den  Cardinal  völlig  für  die  Kriegs- 
partei zu  gewinnen. 

Auf  Wunsch  des  Oardinals  arbeitete  nunmehr  Belleisle  ein 
Memoire  aus,  in  welchem  er  die  Lage  Europas  und  die  Stellung, 
welche  Frankreich  dieser  gegenüber  einnehmen  sollte,  erörterte4). 

Am  22.  Januar  dem  Cardinal  vorgelegt,  winde  diese  Denk- 
schrift fünf  Tage  später  dem  Könige  überreicht. 

Während  Friedrich  II.  in  Schlesien  vordrang,  beschäftigte 
man  sich  in  Frankreich  mit  Belleisle's  Denkschrift,  welche 
dadurch,  dass  sie  für  einige  Zeit  das  Programm  für  die  Handlungs- 
weise der  französischen  Kegierung  bildete,  Bedeutung  erlangt  hat. 
Oesterreich  müsse  zertrümmert  und  Frankreich  zum  tonangebenden 
Staate  in  Europa  gemacht  werden,  war  der  leitende  Gedanke. 

Die  Schilderungen  einer  glänzenden  Zukunft  klangen  in  dieser 
Denkschrift  so  verlockend  und  überzeugend  und  wurden  durch  das 
in  jedem  Franzosen  so  mächtige  Gefühl  für  den  ltuhm  und  die 
(flösse  seines  Vaterlandes  derart  unterstützt,  dass  die  öffentliche 
Meinung  in  Frankreich  sich  bald  stärker  erwies,  als  der  Kiuthiss 
des  Cardinais.  Sein  Gegengutaehten  auf  das  Memoire  Be  1 1  «•  i  sl  e's, 
in  welchem  er  auf  die  Noth  und  Entvölkerung  Frankreichs  hinwies, 
blieb  erfolglos.  Lud  \v  ig  XV.  selbst  war  von  seiner  Umgebung  voll- 
kommen beherrscht,  zumal  von  der  hochbegabten  und  ehrgeizigen 
Madame  de  Nesle,  welche  vom  Anfang  an  die  Pläne  Belleisle's 
gefordert  hatte,  in  deren  Kreise  der  Agent  König  F  r  i  e  d  r  i  c  Ii  IL, 
der  Oberst  Camas.  seine  wesentlichsten  Verbindungen  gehallt  zu 
haben  scheint  und  welche  die  Ursache  gewesen  ist  zu  jener  ver- 
unglückten diplomatischen  Mission  Voltaire's  nach  Herlin4*. 

Unter  dem  Scheine  der  Aufrichtigkeit  suchte  jetzt  Fleurv 
beim  österreichischen  Geschäftsträger  in  Paris,  Ignaz  von  Wasner, 
die  Hoffnung  aufrecht  zu  erhalten,  dass  Krankreich,  wenn  es  schon 

')  Kund  I.  1)95.  Anmerkung  4. 

»)  Memoires  du  manVhal  Belleisle.  Topi'er'sdie  Sammlung. 

Hand  I,  «HS. 
*)  (Vstonvirliisrlier  Erlitolgekrieir.  Hand  i.  «I~7. 
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Oesterreich  keinen  Beistand  leiste,  <\och  auch  dessen  Feinde  nicht 
unterstützen  werde  und  die  Königin  Maria  Theresia  ver- 
sicherte er  der  vollsten  Anerkennung  der  Verpflichtungen  und  un- 
verbrüchlichen Bundestreue.  Aber  die  fast  unterwürfige  Annäherung 
des  Churfursten  von  Bayern  hatte  der  Cardinal  schon  mit  grossen 
Zusicherungen  erwidert.  Noch  am  10.  Januar  1741  hatte  Churfürst 
Carl  A  1  b  o  r  t  an  F  1  e  u  r  y  geschrieben  : 

„Ueberzeugt  von  der  Güte  Seiner  Allcrchristlichsten  Majestät 
und  voll  Vertrauen  in  die  Freundschaft  E.  E.  dachte  ich,  dass  es 
mein  erster  Schritt  sein  müsse,  mich  in  die  Arme  Seiner  Majestät 
des  Königs  zu  werten,  welche  ich  stets  als  meine  einzige  Stütze 
und  Hilfe  betrachtete  und  E.  E.  anzuvertrauen,  dass  ich  glaube, 
die  gegenwärtigen  Umstände  würden  die  glorreichsten  für  Ihr  Mini- 
sterium werden,  da  Sie  ja  jetzt  mit  einem  Schlag  die  Macht  Ihres 
Königs  vermehren  könnten,  indem  Sie  diejenige  eines  alten  Geg- 
ners vermindern  und  die  Treue  eines  Alliierten  belohnen,  dessen 
beständige  Anhänglichkeit  an  die  Krone  Frankreich  Sie  kennen"1). 

Und  nun  antwortet  der  Cardinal:2) 

..Euere  churfiirstliehe  Hoheit  dürfen  überzeugt  sein,  dass 
der  König  nichts  versäumen  werde,  um  Ihre  Erhebung  zu  betreiben, 
dass  diese  von  Seiner  Majestät  nicht  minder  herbeigesehnt  wird, 
als  von  Ihnen  selbst  und  dass  ich  nur  dann  zufrieden  sterben 
kann,  wenn  ich  dazu  beigetragen  haben  werde.  Nach  meiner  Auf- 
fassung ist  die  Khre  Frankreichs  dabei  ebenso  im  Spiele,  wie  die 
Wohlfahrt  des  Reiches,  ja  ich  sehe  darin  das  wichtigste  Ziel? 
Deutschland  endlich  von  dem  Drucke  zu  befreien,  den  das  Haus 
Oesterreich  seit  mehr  als  drei  Jahrhunderten  ausgeübt  und  der 
noch  schwerer  lasten  würde,  wenn  man  dieses  Haus  in  der  Person 
des  Grossherzogs  durch  Verleihung  der  Kaiserkrone  wieder  auf- 
erstehen Hesse." 

Der  Königin  Maria  Theresia  und  Wasner  gegenüber 
klagte  F  1  e  u  r  y  Anfangs  über  seine  schwierige  Lage,  bald  aber  traten 
die  Folgen  seiner  Meinuugsänderung  immer  deutlicher  hervor.  Frank- 
reich, so  sagte  er  nun,  könne  sich  zur  Gewährleistung  der  pragma- 
tischen Sanctiou  nicht  weiter  verpflichtet  erachten,  da  es  diese  nur 
„sauf  les  droits  tl'uut-rai"  angenommen  habe.  Jetzt  zeige  sich,  dass 


')  Schlosser,   Geschichte    des    XVIII.   Jahrhunderts,   II,   10,  An- 
merkung. 

si  Flcurv  :ui  Carl  A  1  h  e  r  t.  Issy,      Miirz  1741.   I'aris.  Ministerium 
des  Aeussern.  Volume  Uaviere. 
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von  Seite  Preussens  uml  Bayerns  gewichtige  Ansprüche  erhoben 
würden  und  König  Ludwig  müsse  dem  Churfürstcn  von  Bayern, 
einem  alten  Freunde  Frankreichs,  beistehen.   Dieses  sei  wohl  ver- 
pflichtet, Toseana  dem  Grossherzoge  Franz  zu  erhalten,  an  die 
Gewährleistung  der  österreichischen  Erblande  aber  halte  es  sich 
nicht  mehr  für  gebunden.    Welcher  Gegensatz   zwischen  dieser 
Sprache  und  den  kurz  vorher  an  den  Wiener  Hof  gerichteten 
freundschaftlichen   Versicherungen,    König   und   Cardinal  würden 
immer  als  Gönner,  nie  als  Feinde  der  schwer  bedrängten  Tochter 
Carl  VI.  auftreten!  Vergebens  erinnerte  Wasner  den  Cardinal, 
dass  Frankreich  den  gesammten  Besitz  Oesterreichs  in  der  pragma- 
tischen Sanetion  zu  garantieren  versprochen  habe.   Das  Reichs- 
gutachten vom  11.  Januar  1732  und  die  Empfangnahme  und  Rati- 
fication dieser  feierlichen  Bestätigung  der  Sanetion  durch  das  Reich 
war  aller  Welt  bekannt  und  im  Artikel  X  des  Wiener  Friedens  vom 
18.  November   1738   hatte   Frankreich    in    loyalster  Weise  seine 
Kenntnis*  der  erfolgten  Anerkennung  durch  das  Reich  betont.  Trotz- 
dem wagte  Fleury  jetzt  die  Erwiderung,  dass  der  pragmatischen 
Sanetion  eine  der  Hauptbedingungen,  die  Ratification  von  Seite 
des  Römischen  Reiches  fehle.   Frankreich  sei  demnach,  ausser  zur 
Gewährleistung  von  Toscana,  zu  nichts  verpflichtet  !  „Ich  gestehe, 
alle   Gelassenheit,    nöthig  gehabt  zu   haben,   um   nach   einer  so 
unwürdigen  Antwort   mich  in  den   Schranken   der  Mässigung  zu 
halten/'  berichtete  Wa  s  n  e  r  nach  dieser  Unterredung  mit  Fleury 
am  7.  März  1741    an  Maria  Theresia.  Er  habe  den  Cardinal 
vergebens  an  die  gemachten  Zusagen   erinnert ;  dieser  habe  sich 
nicht  beirren  lassen  und  nur  erwidert,  dass  er  Neapel,  Spanien 
und  Bayern  nicht  aufhetze,  aber  auch  nicht  im  Stande  sei,  diese 
Staaten  nach  Willkür  zu  leiten.  Falls  ihm  übrigens  etwas  von  deren 
Absichten  oder  Vorkehrungen  zukäme,  so  wäre  dies  ein  Geheimniss 
des  Königs   und   des  Staates,    welches  zu  entdecken    ihm  nicht 
erlaubt  sei1). 

Spanien,' welchem  in  dem  allgemeinen  Theilungsplan  im  Verein 
mit  Neapel  und  Sardinien  die  österreichischen  Besitzungen  in 
Italien  zugedacht  waren,  hatte  schon  seit  December  1 74<>  die 
Rüstungen  begonnen-;  und  bereits  im  Januar  1741  die  diploma- 
tischen Beziehungen  zum  Wiener  Hofe  abgebrochen.  Als  Vorwand 
hiezu  musste  die  Uebeitragung  der  Würde  des  Grossineist ers  vom 


»)  H.  H.  u.  St.  A.,  Wa  s  u  o  r  an  M  a  r  i  a  T  h  v  rosin.  Parin,  7.  März  1741. 
')  Hand  I.  «J13. 
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Goldenen  Vliesse  an  den  Grossherzog  von  Toscana,  den  Gemahl 
Maria  Theresia'«  dienen,  gegen  welche  Uebertragung  Spanien 
ebenso,  wie  gegen  alle  anderen  Handlungen,  welche  den  Rechten 
Philip  p's,  als  Nachfolger  und  Erbe  König  Carl  II.  entgegen- 
liefen, Protest  eiidegte. 

Um  in  Italien  auftreten  zu  können,  erbat  Spanien  vom  Pariser 
Hofe  die  Erlaubnis  zum  Durchmärsche  spanischer  Truppen  durch 
französisches  Gebiet  längs  der  Küste. 

Da  der  damals  ständig  in  Paris  accreditierte  spanische  Bot- 
schafter, Fürst  Campo  Florido,  diese  Erlaubniss  nicht  sofort  zu 
erlangen  vermochte,  sandte  die  Königin  von  Spanien  den  Grafen 
von  Montijo  nach  Paris  und  betraute  ihn  mit  der  besonderen 
Mission,  die  Erlaubniss  fiir  den  Durchzug  dieser  Trappen  zu  erwirken. 
Ende  Februar  erhielt  Wasncr  Nachricht,  dass  spanische  Truppen 
an  der  Grenze  von  Ronssillon  eintreffen  würden. 

Das  Zögern  König  Friedrich  II.,  den  in  Verhandlung 
stehenden  Vertrag  mit  Frankreich  zu  unterschreiben,  verschärfte 
das  Misstrauen  des  Cardinais.  Da  aber  zu  den  geplanten  Unter- 
nehmungen die  Unterstützung  Friedrich  H.  und  dessen  Streit- 
kräfte nothwendig  waren,  besehloss  man,  B  e  1 1  e  i  s  1  e  zu  dem  Könige 
von  Preussen  zu  senden.  Mit  einer  höheren  Würde  bekleidet  und 
besser  instruiert  als  Marquis  Valory,  werde  der  Marschall,  so 
hoffte  man,  mehr  Eindruck  auf  den  König  von  Preussen  machen 
und  ihn  bewegen  können,  den  angebotenen  Vertrag1),  der  als  Basis 
für  alle  Unternehmungen  angesehen  wurde,  zu  unterzeichnen. 

B  e  1 1  e  i  s  1  e  zog  es  jedoch  vor,  nicht  sogleich  zum  Könige  von 
Preussen  zu  reisen,  sondern  vorher  auch  die  Churfursten  von  Maynz, 
Trier  und  Cöln,  dann  den  Dresdener  Hof  zu  besuchen,  um  deren 
künftige  Haltung  zu  beeinflussen  und  dem  Churfursten  von  Bayern 
die  Wege  zum  Kaiserthrone  zu  ebnen. 

„Es  war  nothwendig,"  giebt  Bell  ei  sie  selbst  an,  „dass  ich 
den  König  von  Preussen  versichern  konnte,  Massregeln  ergriffen 
zu  haben,  die,  seinen  Wünschen  entsprechend,  uns  in  den  Stand 
setzten,  wenigstens  eine  bedeutende  Armee  nach  Deutschland  zu 
senden  und  dass  ich  ihm  Rechenschaft  über  die  Ansichten  der 
drei  geistlichen  Churfursten  und  des  Churfursten  von  Sachsen 
ablegte2).« 


')  Kami  I.  »75  ff. 

*)  Ii  <«  1 1  e  i  s  1  o's  Menioiron. 
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Der  bayerische  Gesandte  in  Paris,  Prinz  von  Grimborghc n, 
wurde  vom  Grafen  Törring,  dem  Leiter  der  politischen  und 
militärischen  Agenden  Bayerns,  beauftragt,  Frankreich  nachdrücklieh 
an  seine  früheren  Verträge  zu  mahnen,  dessen  Garantie  für  alle 
Unternehmungen  Bayerns  zu  erlangen,  namentlich  aber,  es  zu  Geld- 
unterstützungen  für  Bayern  zu  bewegen. 

Grimbergheil  benützte  auch  die  Anwesenheit  des  ausser- 
ordentlichen Bevollmächtigten  Spaniens,  des  (-trafen  Montijo,  in 
Versailles  dazu,  um  mit  demselben  Projeete  zu  einem  Vertrage 
zwischen  Spamen  und  Bayern  zu  entwerfen1). 

Vor  Antritt  der  Reise  B  e  1 1  e  i  s  1  o's  nach  Deutschland  wollte 
die  französische  Regierung  noch  eine  Reihe  von  Fragen  entscheiden, 
deren  Fassung  zweifellos  erkennen  lässt,  dass  Frankreich  fest  ent- 
schlossen war,  Bayern  militärische  Hilfe  zu  leisten2). 

Es  sollte,  um  hiezu  die  entsprechenden  Massnahmen  treffen 
zu  können : 

1.  festgesetzt  werden,  wie  stark  das  nach  Bayern  zu  ent- 
sendende Hilfs-Corps  gemacht  werden  müsse ; 

2.  bestimmt  werden,  welche  Massnahmen  gleich  zu  treffen 
wären,  um  ohne  zu  grosse  Auslagen  und  unter  möglichster  Geheim- 
haltung Alles  derart  bereit  zu  stellen,  dass  die  Truppen  im  gegebenen 
Moniente  sogleich  in  Marsch  gesetzt  werden  könnten  ; 

3.  im  Einvernehmen  mit  dem  Churfürsten  von  Bayern  der  von 
den  Hilfstruppen  vom  Rhein  nach  Bayern  einzuschlagende  Weg 
und  die  Art  der  Durchfuhrung  der  Verpflegung  während  dieses 
Marsches  festgestellt,  sowie  bestimmt  werden,  ob  diese  Truppen 
mivermuthet  und  aus  eigener  Initiative  des  Königs  den  Rhein 
überschreiten  sollten,  oder  ob  es  nicht  besser  erschiene,  wenn  der 
König  vom  Churfürsten  unter  einem  'Vorwando  zu  11  ilfe  gerufen  würde  ; 

4.  entschieden  werden,  ob  man  einen  Zwisehenpunct  (place 
d'entrepöt)  am  Neckar  oder  an  der  Donau  etablieren  könnte ; 

5.  ein  Ent  wurf  gemacht  werden,  wie  weit  sich  die  Eroberungen 
d**s  Churfürsten  von  Bayern  und  jene  des  Königs  von  Preussen 
erstrecken  dürften  ; 

0.  für  die  bayerischen  und  preussischen  Armeen  ein  Oporations- 
plan  entworfen  werden,  in  welchen  auch  die  Actionen  der  in  Italien 
auftretenden  Armeen  einzubeziehen  wären ; 


')  Paris.  Nationnl-Archiv.  T.  153—100. 

Paris.  Ministerium  «los  Acussoru.  1741.  Volum«-  liavieiv.  Ol.. Fol.  242. 
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7.  mit  den  Churfürsten  von  der  Pfalz  und  von  Cöln  wegen 
Beistellung  von  Hilfstruppen  und  über  deren  Verwendung  ein  ITeber- 
einkommen  getroffen  werden; 

8.  festgesetzt  werden,  in  welcher  Weise  mit  den  übrigen 
Kräften  Frankreichs  die  Sicherung  in  der  Richtung  gegen  die 
Alpen,  gegen  den  Rhein,  die  Mosel  und  Maas,  gegen  Flandern  und 
gegen  die  Seeseite  durchzuführen  wäre;  endlich 

9.  entschieden  werden,  in  welcher  Weise  der  türkische  Hof, 
sowio  die  nordischen  Königreiche  beim  vorhabenden  Projecte  in 
Rechnimg  gezogen  werden  könnten. 

Betreffs  einiger  dieser  Fragen  machte  B  o  1 1  e  i  s  1  e  sofort  in 
grossen  Zügen  Vorschläge ;  die  Lösung  der  übrigen  gedachte  er 
von  dem  Ergebmss  persönlicher  Unterredungen  mit  den  Fürsten 
Deutschlands  abhängig  zu  machen1). 

Er  seldug  vor,  den  Churfürsten  von  Bayern  durch  eine  so 
starke  Armee  zu  unterstützen,  dass  er  in  der  Lage  sei,  in  eine  in 
Feldzuge  über  die  Kaiserkrone  und  die  Staaten  Carl  VI.  zu  ent- 
scheiden ;  es  sei  dies  auch  das  einzige  Mittel,  um  die  Dauer  des 
Krieges  zu  verkürzen  und  grosse  Auslagen  und  Menschenopfer  zu 
vermeiden. 

Sobald  die  Königin  von  Ungarn  und  der  Grossherzog  Nach- 
richt von  dem  Marsche  französischer  Truppen  nach  Bayern  erhalten 
würden,  sei  sicher  anzunehmen,  dass  sie  sich  in  Italien  und  an  der 
schlesischen  Grenze  defensiv  verhalten  und  ihre  Hauptkraft  gegen 
jene  Armee  wenden  würden,  welche  durch  Böhmen  gegen  Wien  ziehen 
werde.  Diese  Armee  müsse-  daher  der  österreichischen  an  Kräften 
so  sehr  überlegen  sein,  dass  sie  den  Grossherzog  zwingen  könne, 
um  Frieden  zu  bitten  und  sich  den  vom  Könige  aufzustellenden 
Bedingungen  zu  unterwerfen. 

In  diesem  Falle  werde  der  Krieg,  vom  Rhein-U ebergange  an 
gerechnet,  nicht  länger  als  ein  Jahr  dauern  und  dann,  nachdem 
man  den  Churfürsten  von  Bayern  auf  den  Kaiserthron  gesetzt,  alle 
Verpflichtungen  gegen  den  Churfürsten  von  der  Pfalz  und  gegen 
den  König  von  Preussen  erfüllt,  und  die  Theilung  Italiens  geregelt 
habe,  Friede  gemacht  werden. 

Man  könne  dann  auch  sicher  sein,  dass  der  Churfurst  von 
Bayern  und  der  König  von  Preussen  es  nicht  wagen  würden,  ilire 
Anspiüche  weiter  auszudehnen,  als  man  ilmen  bewilligt. 


')  KIk-ikI.i. 
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Ein  kleines  Armee-Corps  dagegen  würde  dem  „hazard  d'une 
bataille"  ausgesetzt  sein.  Würde  dieses  geschlagen,  so  wäre  ein 
Rückzug  wegen  der  weiten  Entfernung  des  Kriegs-Schauplatzes  von 
den  Ufern  des  Rheins  so  schwierig,  dass  man  ihn  als  unmöglich 
bezeichnen  könne. 

Wenn  man  sich  aber  wegen  der  Schwäche  der  Armee  ent- 
sehliessen  müsste,  eine  Schlacht  zu  vermeiden  und  sich  darauf  zu 
beschränken,  Posten  zu  besetzen  und  sich  durch  Flüsse  und  De- 
fileen  zu  decken,  so  würde  dies  den  Krieg  in  die  Länge  ziehen, 
<lrm  Feinde  Muth  machen,  die  Armee  des  Königs  aber  entmuthigen 
und  grosse  Kosten  verursachen. 

Unter  solchen  Umständen  wäre  dann  auch  zu  befürchten,  dass 
sich  der  König  von  Preussen  auf  Kosten  Frankreichs  mit  der 
Königin  von  Ungarn  vergleichen  könnte.  Es  würden  sich  sodann 
vielleicht  auch  die  Kreise  und  sonstige  Fürsten  des  deutschen 
Reiches  zu  Gunsten  der  Königin  von  Ungarn  erheben,  zumal, 
wenn  die  französische  Armee  eine  Schlappe  erlitten  hätte.  Dies 
würde  aber  den  König  in  die  Nothwendigkcit  versetzen,  alle  seine 
Kräfte  in  das  Feld  zu  schicken  und  einen  allgemeinen  Krieg  zu 
beginnen. 

Von  dem  Absenden  einer  grossen,  aber  nur  nicht  mittel- 
mäßigen Armee  hänge  also  der  ganze  Erfolg  bei  dem  in  Aussicht 
genommenen  Projecte  ab. 

Im  Verhältniss  zu  dem,  was  Oesterreich  und  Sachsen  in  das  Feld 
stellen  könnten,  dürfe  das  nach  Bayern  abgehende  französische 
Corps  nicht  schwächer  sein,  als  35.000  Mann,  d.  i.  43  Bataillone 
circa  26.000  Mann)  und  62  Escadronen  (circa  9300  Reiten  mit 
H>  Frei-Compagnien. 

Der  Ohurlürst  von  Bayern  könne  mit  dem  Gelde,  welches  er 
erhalten  habe  und  noch  erhalten  werde,  25.000  Mann  in  das  Feld 
stellen  und  zwar  20.000  Mann  Infanterie  und  5000  Reiter.  Stelle 
der  Churfürst  weniger  auf,  so  müsse  unbedingt  das  französische 
Hilfs-Corps  in  gleichem  Masse  verstärkt  werden. 

Wenn  der  König  von  Preussen  auf  den  ihm  durch  Valory 
übermittelten  Vorschlag,  die  Feindseligkeiten  bis  nach  erfolgter 
Kaiserwald  einzustellen,  nicht  eingehen  sollte,  was  sehr  wahrschein- 
lich sei,  werde  er  eine  Diversion  nöthig  haben  und  in  Folge  dessen 
verlangen,  dass  Frankreich  das  ihm  gegebene  Versprechen,  den 
Churfürst en  von  Bayern  zur  Durchführung  einer  solchen  in  Stand 
zu  setzen,  erfülle. 
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Dieser  Fall  werde  sich  nicht  länger,  als  bis  zum  Monate  Mai 
hinausschieben  lassen.  Man  müsse  daher  zu  jener  Zeit  in  der  Lage 
sein,  den  Churfursten  von  Bayern  zu  unterstützen.  Ilm  dies  zu  er- 
reichen, dürfe  man  die  Absendung  der  für  den  Uebergang  über 
den  "Rhein  bestmimten  Truppen  nach  dem  Elsass,  nach  Lothringen 
und  in  die  Bist.hümer  keinen  Augenblick  verzögern. 

Die  Augmentienmg  der  in  Marsch  zu  setzenden  Regimenter 
könne  aber,  selbst  wenn  der  Befehl  hiezu  sogleich  gegeben  werde, 
nur  dann  zeitgerecht  fertig  werden,  wenn  der  Einmarsch  nach 
Deutschland  erst  im  Monate  Juli  zu  erfolgen  hätte. 

Mau  müsse  also,  wie  im  Jahre  1734,  auf  die .Milizen  (Reserve) 
greifen.  Durch  die  Einreibung  derselben  in  das  Heer  werde  auch 
die  gewünschte  Geheimhaltung  der  Rüstungen  erreicht. 

Weiters  hätte  man  zwei  Brigaden  Feld-Artillerie  und  zwar 
mit  kleinen  ..schwedischen"  Kanonen  auszurüsten.  Diese  könnten 
Ende  April  aufgestellt  sein  und  mit  den  ersten  Bataillonen  über 
den  Rhein  gehen. 

Auch  wären  zwei  Schiffbrücken,  dann  Trains  für  die  Artillerie 
und  das  Brückenmateriale  nothwendig  und  dürfe  deren  Aufstellung 
keinen  Aufschub  erleiden.  Ebenso  müssten  Verpflegstrains  für  den  ein- 
monatlicheu  VerphVgsbedarf  errichtet  werden.  Um  zeitgerecht  fertig 
zu  werden,  müsse  man  sogleich  mit  dem  Ankaufe  von  Pferden,  Be- 
schimmgen,  Lebensmitteln  etc.  beginnen.  Die  Erfahrung  lehre,  dass 
man  zur  Ausführung  aller  dieser  Vorbereitungen  nicht  weniger  als 
drei  Monate  brauche:  ohne  die  nöthige  Ausrüstung  über  den  Rhein 
zu  gehen,  wäre  aber  sehr  gefährlich. 

Der  Vormarsch  durch  deutsches  Gebiet  hätte  in  mehreren, 
aus  ein  bis  zwei  Brigaden  bestehenden  Colonnen  zu  erfolgen.  Be- 
züglich der  einzuschlagenden  Wege,  dann  betreffs  Auswahl  eines 
Depot-Platzes  ( place  d'entrepöti  müsse  man  sich  mit  dorn  Chnr- 
fürsten  von  Bayern  besprechen. 

Da  es  nahezu  gewiss  sei,  dass  eine  der  Colonnen  pfälzisches 
Gebiet  passieren  werde,  müssten  diesfalls  auch  mit  dem  Churfursten 
von  der  Pfalz  Abmachungen  getroffen  werden,  ebenso  seien  auch 
einzelne  Massnahmen  mit  dem  regierenden  Herzog  von  Württem- 
berg zu  besprechen. 

Da  Frankreich  am  jenseitigen  Ufer  des  Rheins  keinen  Platz 
besitze,  müsse  man  für  einen  eventuellen  Rückzug  vom  ( .'hur- 
fürst en  von  der  Pfalz  Mannheim  verlangen  und  Vorbereitungen 
treffen,  um  bei  Fort  Louis  Brücken  über  den  Rhein  schlagen  zu 
können. 
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Bezüglich  des  Punctes  b  könne  er  sich  im  Detail  erst  dann 
aussprechen,  wenn  er  die  diesbezüglichen  Ansichten  des  Cardinais 
genau  kennen  werde.  Sollte  sich  derselbe  dahin  aussprechen,  dass 
die  Eroberungen  des  Königs  von  Preussen  sich  auf  Schlesien  und 
jene  des  Churfursten  von  Bayern  auf  Böhmen,  Tvrol  und  die  Ge- 
biete in  Schwaben  zu  beschränken  hätten,  so  könnte  auf  Grund 
dessen  sogleich  der  Operationsplan  entworfen  werden.  Um  aber 
keine  unnütze  und  vorgreifende  Arbeit  zu  liefern,  werde  er  damit 
warten,  Ins  er  mit  dem  Könige  von  Preussen  und  dem  Churfursten 
von  Bayern  verhandelt  haben  werde. 

Die  Verhandlungen  mit  dem  Churfursten  von  der  Pfalz  und 
jenem  von  Cöln  wegen  Beistellung  von  Hilfs-Truppen  hätten  mit 
Rücksicht  auf  den  schlechten  Zustand  ihrer  Truppen  sogleich  zu 
beginnen. 

Die  Dispositionen  bezüglich  der  Sicherung  Frankreichs  mit 
dem  Ueste  der  Truppen  habe  er  mit  Mr.  de  B  r  e  t  e  u  i  1  auf  Grund- 
lage des  diesfalls  bereits  aufgestellten  Entwurfes  beratheu  ;  sobald 
der  Cardinal  das  Project  genehmigt  habe,  werde  die  letzte  Hand 
an  dieselben  gelegt  werden. 

Bezüglich  des  Punctes  9,  welcher  mehr  in  das  diplomatische 
Fach  schlage,  spreche  er  sich  nicht  aus. 

Auf  ( irund  dieser  allgemeinen  Anregungen  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  wurde 
ein  umfangreiches,  31  Puncto  umfassendes  Memoire  ausgearbeitet 
und  dieses  am  14.  März  durch  Amelot,  den  französischen  Minister 
des  Auswärtigen,  im  Wege  der  bayerischen  Gesandtschaft  zur  Be- 
antwortung der  in  demselben  gestellten  Fragen  an  Törring  ab- 
geschickt1). 

Marschall  Bell  ei  sie  war  unterdessen  mit  besonderer  Voll- 
macht versehen  und  mit  einem  Betrage  von  acht  Millionen  Livres 
ausgestattet,  Anfang  März  als  ausserordentlicher  Gesandter  Seiner 
Allerchrist  lieh  sten  Majestät  nach  Deutschland  abgereist.  Zu  derselben 
Zeit  wurde  auch  der  spanische  Graf  Montijo  von  seinem  Hofe 
beordert,  nach  Deutschland  zu  reisen.  Er  erhielt  denselben  Bang 
wie  Bell  ei  sie  und  hatte  sich  diesem  in  jeder  Beziehung  anzu- 
schliessen*). 


*)  Memoire  remis  ä  Mr.  le  Prince  ile  (JriinluTghen  |>ar  Mr.  Amelot. 
Paris  14.  Mars  1741.  Paris.  Ministerium  des  A.eui»ern.  Volume  Pavierc 
1741.  91. 

")  Broglie,  Frederic  II.  et  Marie  Therese.  L  242. 
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Die  Reise  Belleisle's  und  sein  Auftreten  hiebei  machten 
auf  den  Wiener  Hof  den  niederschlagendsten  Eindruck  und  ein 
Schreiben  F  1  e  ury's welches  fast  einer  förmlichen  Absage  gleich- 
kam, erhöhte  die  Verlegenheit  der  Wiener  Staatsmänner  und  der 
Königin.  Der  Bericht  Was ner's  vom  7.  März8)  hatte  die  Königin 
über  die  Absichten  des  französischen  Hofes  einigermassen  auf- 
geklärt. „Dieselben  gehen  dahin,"  so  meldete  Wa  s  n  e  r,  „nicht  allein 
die  Wahl  des  Grossherzogs  zum  Kaiser  und  was  dahin  einschlaget, 
eifrigst  zu  hintertreiben,  sondern  auch  in  dem  Reiche  alle  mögliche 
Verwirrung,  Eurer  königlichen  Majestät  alle  thunliche  Verlegenheiten 
und  Schwierigkeiten  zu  erwecken.  Hierzu  sei  hauptsächlich  der  Comte 
de  B  e  1 1  e  i  s  1  e,  als  in  der  Wahrheit  ein  sehr  taugliches  Werkzeug, 
bestimmt  und  damit  dessen  Betragen  und  Anschlägo  besser  unter- 
stützt sein  möchten,  so  gedenke  man  allhier  eine  sogenannte  Armee 
d'observation  von  40.000  Mann  im  Frühjahre  an  dem  Rhein  wirklich, 
oder  doch  wenigstens  Alles  zu  derselben  ungesäumten  Aufstellung, 
bereit  zu  halten." 

Es  kennzeichnet  die  Selbstüberschätzung  des  französischen 
Hofes,  aber  auch  seine  Unkenntniss  der  wirklichen  Lage,  dass 
Wasner  noch  in  diesem  Schreiben  von  den  Absichten  der  fran- 
zösischen Regierimg  in  einer  Weise  berichten  muss,  die  deutlich 
zeigt,  wie  sehr  man  in  Paris  noch  allo  Fäden  der  Action  zu  halten 
wähnte  und  noch  gar  nicht  begriff,  dass  nicht  Frankreich,  sondern 
König  Friedrich  H.  längst  die  politische  Direction  mit  festor 
und  sicherer  Hand  führte. 

Wasner  meldet,  es  sei  ilim  „mit  vieler  Wahrscheinlichkeit 
gleichfalls  hinterbracht  worden,  dass  der  König  von  Preussen  sich 
bereits  an  hiesigen  Hof  gewendet  und  von  selbigem  unterstützt 
zu  werden  verlangt  habe,  falls  eimge  benachbarte  Mächte  Eurer 
königlichen  Majestät  beistehen  und  ihn  angreifen  sollten.  Man 
hätte  allhier  ihm  zwar  nichts  Deutliches  und  nur  auf  eine  Art  ge- 
antwortet, um  ihn  in  der  Ungewissheit  und  in  suspenso  zu  halten ; 
hiemächst  jedoch  besagten  König  von  dessen  Unternehmen  auf 
Schlesien  nicht  allein  nicht  abgemalint,  sondern  auch  ihm  die 
Hoffnung  hiesiger  Unterstützung  keineswegs  benommen.  Ob  und  in 
wie  weit  dieses  gegründet  sei,  vermag  ich  zwar  mit  Verlässlichkeit 
nicht  zu  versichern,  gewiss  abor  ist,  dass  solches  mit  hiesigen  Hofes 
Thun  und  Gedankensart  sehr  eintreffe  und  dass  der  preussische 

')  Vom  2.  April  1741.  H.  H.  u.  St.  A. 
*)  H.  H.  u.  St.  A. 
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Minister  Chambrier  mit  den  französischen  Ministern  öftere  lange 
Unterhaltungen  zu  haben  und  von  denselben  sehr  wohl  empfangen 
zu  werden  pflege.  Wobei  sich  die  natürliche  Betrachtung  ergiebt, 
dass.  ob  man  schon  allhier  von  besagten  Königs  Gemüth,  wie  auch 
von  dessen  Treue  und  Glauben,  eine  sehr  schlechte  Meinung  führe, 
man  denselben  jedoch  auch  für  ein  sehr  tangliches  Werkzeug  zu 
Erbalt-  und  Vermehrung  der  Verwirrung  in  Deutschland  ansehe." 

Nach  einer  Unterredung  mit  dem  Cardinal  berichtet  Wa  s  n  e  r, 
er  habe  den  Eindruck  gewonnen,  „dass  hiesiger  Hof  seine  Partei 
wirklich  genommen  und  beschlossen  habe,  jenen  Mächten  nicht 
allein  nicht  hinderlich,  sondern  vielmehr  wenigstens  inageheim  und 
unter  der  Hand  beförderlich  zu  sein,  welche  ihre  ungerechtesten 
Forderungen  gegen  Eure  königliche  Majestät  zu  verfolgen  vor- 
haben 

„ Frankreich  werde  sich  dermalen  noch  nicht  öffentlich  gegen 
Eure  königliche  Majestät  erklären,  wohl  aber  vor  gänzlicher  Abziehung 
der  Larve,  alsdann  fast  nicht  zu  zweifeln,  wann  man  nämlich  seinen 
Streich  mit  Sicherheit  anzubringen  wird  hoffen  können." 

Maria  Theresia,  über  all'  diese  Vorgänge  entrüstet,  war 
dennoch  einsichtsvoll  und  vorsichtig  genug,  hievon  nicht  das  ge- 
ringste Anzeichen  in  einem  damals  an  den  König  von  Frankreich 
gerichteten  Schreiben  erkennen  zu  lassen,  in  welchem  sie  die  An- 
sprüche des  Königs  von  Preussen  auf  Schlesien  entschieden  zurück- 
wies imd  neuerdings  ihren  Anspruch  auf  die  Hilfeleistung  Frank- 
reichs geltend  machte. 

Auch  dem  Cardinal  gegenüber  äusserte  sie  die  zuversichtliche 
Hormimg,  dass  kein  Missverständniss  mehr  die  beiden  Regierungen 
entzweien  werde.  „Da  Sie  mich  versichern,"  schreibt  die  Königin 
an  Fl  cur y1),  „dass  der  König  den  Frieden  nicht  brechen  werde, 
wenn  er  nicht  dazu  gezwungen  werden  sollte,  so  kann  ich  nicht 
zweifeln,  dass  derselbe,  wie  ich  es  so  sehnlich  wünsche,  ein  ewiger 
sein  werde.  Denn  meine  Gesinnungen,  wie  jene  meines  Gemahls 
sind  gleichmässig  hierauf  gerichtet,  Sobald  Sie  sie  besser  kennen 
und  uns  mehr  Gerechtigkeit  widerfuhren  lassen  werden,  wird  Alles 
gut  gehen  ;  darin  wird  das  sicherste  Mittel  liegen,  die  Ruhe  und 
das  Glück  der  Völker  und  hiemit  das  einzige  Ziel  zu  erreichen, 
welches  mir  vorschwebt." 


')  Maria  Theresia  an  Flcur y.  21.  April  1741.   IL  H.  u.  St.  A. 
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Auf  eine  directe  Hilfe  Frankreichs  gegen  Preussen  rechnet« 
damals  MariaTheresia  freilich  nicht  mehr ;  doch  wollte  sie  auch 
nichts  unterlassen,  die  französische  Regierung  wenigstens  von 
gemeinsamer  Sache  mit  ihrem  Gegner  abzuhalten. 

Der  Weg  B  e  1 1  e  i  s  1  e?s  nach  Frankfurt  fulirte  durch  die  drei 
geistlichen  Churfürstenthümer  am  linken  Ufer  des  Rheins,  durch 
Trier,  Cöln  und  Maynz.  An  den  Höfen  dieser  Fürsten  wollte  er 
vorerst  für  die  allgemeine  Sache  vorsprechen.  Am  16.  März  1741 
traf  er  bei  dem  Erzbischofe  und  Churfursten  von  Trier,  Franz  Georg 
Grafen  Schönborn,  auf  dessen  Schlosse  zu  Coblenz  ein. 
Dieser,  mit  Maynz  und  Hannover  verbündet,  war  Oesterreich  zu 
grossem  Danke  verpflichtet,  neigte  daher  ganz  auf  die  Seite 
Maria  Theresia's  hin,  hegte  aber  Besorgnisse  für  sein  Land, 
wenn  er  bei  der  Kaiserwahl  gegen  den  Wunsch  Frankreichs  stimmen 
würde,  das  ihn,  als  einen  der  gewandtesten  und  erfalirensten  Fürsten 
im  Deutschen  Reiche  bereits  seit  Januar  für  sich  zu  gewinnen 
trachtete.  Trotzdem  nun  Bell  ei  sie  wirklich  sehr  verständlich 
darauf  hinwies,  dass  vermuthlich  die  Rheinlande  das  theatnun  belli 
abgeben  würden,  anderseits  aber  auch  hervorhob,  wie  gern  der 
französische  Hof  zu  jeder  gewünschten  Gegeideistung  bereit  sei, 
Hess  sich  der  Churfürst,  der  die  vorgeschlagene  Wahl  Carl 
Albert's  ..für  ein  teutschpatriotisch  Gemüt h  ganz  unschmackhaft" 
fand,  zu  irgend  welcher  entschiedenen  Zusage  nicht  bewegen1). 

Glücklicher  warBelleisle  am  Bonner  Hofe.  Dort  hatte 
bereits  der  französische  Gesandte  de  Sade  vorzuarbeiten  gewusst 
und  sich  dem  schwachen  Churfursten  0  1  e  m  e  n  s  August  durch 
die  ausgesuchtesten  Aufmerksamkeiten  derart  unentbehrlich  zu 
machen  verstanden,  dass  er  mit  Zuversicht  darauf  rechnete,  die 
cölnische  Churstimme  für  Bayern  zu  gewinnen2). 

Am  20.  März  traf  Ii  e  1 1  e  i  s  1  e  in  Cöln  ein.  Es  gelang  ihm 
bald,  den  Churfursten  zu  dem  Versprechen  zu  überreden,  die 
böhmische  Stimme  bei  der  Kaiserwahl  nicht  zuzulassen  und  bei 
derselben  für  seinen  Bruder,  den  Churfursten  von  Bayern,  zu 
stimmen. 

Seine  erste  Aufgabe,  die  drei  geistlichen  Churfursten  für  die 
Sache  Frankreichs  Zugewinnen,  weiter  verfolgend,  reiste  Bolleisl o 
nunmehr  nach  Maynz,  woselbst  er  am  2.").  März  eintraf. 

')  Hoigel,  Der  österreichische  Erhtblgestroit  und  die  Kaiserwahl 
Carl  VII.  122. 

*)  «roglic.  a.  a.  O.  1.  287-2U4. 
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Den  clortigeu  Erzbischof  für  Frankreichs  Pläne  günstig  zu 
stimmen,  war  besonders  wichtig,  da  derselbe  Kanzler  des  Römischen 
Reiches  und  zugleich  Doyen  des  Wall  1  fürs  ten-Col  legi  ums  war. 

Aber  in  Maynz  hatte  Graf  Colloredo  der  französischen 
Politik  wirksam  entgegenzuarbeiten  gewusst  und  besonders  den 
bei  seinem  Oheim,  dem  Churfürsten,  vielvermögenden  Grafen  Eitz 
zur  Unterstützung  der  Angelegenheiten  Maria  Theresia'*  ge- 
wonnen. 

Trotzdem  behielt  der  Churfürst  noch  eine  ziemlich  schwan- 
kende Richtung,  und  wenn  auch  die  Versprechungen  und  Drohungen 
Frankreichs  ihn  dessen  Interessen  nicht  dienstbar  zu  machen  ver- 
mochten, so  bot  er  doch  zu  wenig  Sicherheit  für  ein  entschiedenes 
Einstehen  für  die  Wahl  des  Grossherzogs  von  Toscana1).  Als 
Marschall  Belleisle  Anfang  März  Maynz  verliess,  hatte  der  Chur- 
fürst noch  keine  bestimmte  Partei  ergriffen. 

Von  Maynz  aus  besuchte  B  e  1  1  e  i  s  1  e  zweimal  den  spanischen 
Botsehafter  Grafen  Moutijo,  der  auf  seiner  Reise  in  Deutsch- 
land gleich  B  e  1 1  e  i  s  1  e  mit  grossem  Glänze  auftrat  und  am 
23.  März  in  Frankfurt  eingetroffen  war.  Gleich  nach  seiner  An- 
kunft veröffentlichte  er  eine  Denkschrift,  in  welcher  Spanien  gegen 
die  Besitznahme  der  österreichischen  Erblande  durch  Maria  The- 
resia Protest  erhob  und  mit  besonderem  Nachdruck  die  Aus- 
schliessung der  böhmischen  Churstimme  von  der  Betheiligung  an 
der  Kaiserwahl  begehrte.  Lebhafte  Debatten  und  ein  reger  Noten- 
wechsel folgten  dieser  Denkschrift,  jedoch  ohne  sonderliche  Er- 
gebnisse. 

Gleich  bei  seinem  ersten  Besuch  drängte  Belleisle  den 
spanischen  Botschafter,  nach  München  zu  reisen,  um  dort  das  in 
Aussicht  genommene  Bündniss  zwischen  Spanien  und  Bayern  abzu- 
schliessen,  vornehmlich  aber  die  Auszahlung  jenes  Betrages  zuzu- 
gestehen, welchen  Spanien  seit  dein  spanischen  Erbfolgekriege  an 
Bayern  schuldete.  Montijo  versicherte  Belleisle,  dass  der 
Hof  von  Madrid  den  Churfürsten  von  Ba}-ern  zuverlässig,  wenn 
auch  hauptsächlich  nur  mit  Geld,  unterstützen  werde*'.  Als  Belle- 
isle nach  einem  zweiten  Besuch  bei  Montijo  am  10.  April 
Frankfurt  verliess,  um  nach  Sachsen  zu  reisen,  begab  sich  Gral 
Montijo  nach  München. 


»j  Brogliu.  tu  a.  O.  I.  2'.)ti. 

*.i  Bvlleisl«Hn  Amelot.  Frankfurt,  1.  April  1741.  Paris.  Ministerium 
des  Aeussern.  i.'AUeniagne.  dit-te  de  F ran« -fort.  1841  — 3'.I8. 
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Am  14.  April  traf  Belleisle  in  Leipzig  ein,  wo  er  Nach- 
richt über  die  Schlacht  bei  Mollwitz  erhielt  und  von  neuen  Aende- 
rungen  erfuhr,  welche  König  Friedrich  II.  an  dem  Entwürfe 
zum  Vertrage  zwischen  Frankreich  und  Preussen  vorgenommen  habe. 

Am  15.  April  war  Marschall  Belleisle  in  Dresden  am  Hofe 
des  Churfürsten  Friedrich  August  von  Sachsen. 

Der  Churfürst  hatte  seinen  vom  Anfang  an  eingenommenen 
Standpunct  noch  nicht  verlassen;  er  hatte  gegen  die  Führung  der 
böhmischen  Churstimme  durch  den  Grossherzog  Protest  erhoben, 
aber  auch  noch  keine  Annäherung  an  Preussen  gewonnen.  Die 
Bemühungen  des  Gesandten  Grafen  Wratislaw,  wie  jene  des 
besonders  wegen  der  Kaiserwahl  nach  Dresden  nachgesendeten 
Grafen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r l)  hatten  eine  für  den  Wiener  Hof  gün- 
stige Wendung  noch  nicht  zu  erreichen  vermocht.  Auch  die  im 
Einvernehmen  mit  dem  russischen  Gesandten  Keyserlingk  in 
dessen  Hause  gepflogenen  Besprechungen  Wratislaw's  und 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  rs  mit  Grafen  Brühl  und  dem  P.  G  u  a  r  i  n  i 
ergaben  keine  Einigung2). 

Sachsen  weigerte  sich,  der  Königin  Maria  Theresia  die 
vertragsmässige  Hilfe  von  6000  Mann  beizustellen.  Eine  solche 
Unterstützung,  sagte  man,  wäre  zu  gering,  um  gegen  Preussen  ent- 
scheidend zu  sein,  sie  würde  aber  zur  Folge  haben,  dass  Fried- 
rich II.  sich  gegen  Sachsen  wende.  Sachsen  erklärte  sich  nun 
bereit,  an  der  Seite  Oesterreichs,  Russlands  und  Englands  mit 
ganzer  Macht  zu  kämpfen,  wenn  es  hiefür  durch  Abtretung  der 
drei  nächstgelegenen  Kreise  von  Böhmen  oder  durch  pfandweise 
Ueberlassung  derselben  auf  30  Jahre  von  Maria  Theresia  ent- 
schädigt würde3). 

Maria  Theresia  wies  diesen,  auch  von  England  unter- 
stützten Antrag  Sachsens  mit  Entschiedenheit  zurück,  worauf  Chur- 
fürst Friedrich  August  für  die  angebotene  Hilfeleistung,  an- 
statt der  Gebietsabtretung,  die  Bezahlung  der  beträchtlichen  Summe 
von  40  Millionen  Thalern  forderte. 

Die  englische  Regierung  begann  nun  neuerlich  ihre  angeblich 
vermittelnde  Politik,  die  bisher  schon  dem  Könige  Friedrich  II. 
so  sehr  genützt,  der  Königin  Maria  Theresia  sosehr  geschadet 


»)  Band  [.  931,  998. 

;   Band  II.  2<>4  ff'. 
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hatte.  Köllig  Friedrich  sollte,  nach  dem  Vorsolilage  Englands, 
mit  Österreich,  Russland,  England  und  Holland  ein  enges  Bündniss 
sehliessen,  um  die  pragmatische  Sanetion  aufrecht  zu  erhalten. 
Per  Lohn  hiefür  hatte  in  der  Abtretung  eines  grossen  Tb  eil  es  von 
Schlesien  an  Preussen  zu  bestehen. 

Maria  Theresia  lehnte  abermals  entschieden  ab. 

Churfurst  Friedrich  August,  der  seine  Forderung  von 
40  bereits  auf  12  Millionen  Thaler  herabgesetzt  hatte,  ermächtigte 
nun  den  (Trafen  B  r  ü  h  1  zum  Abschlusso  eines  Vertrages  mit  der 
Königin  von  Ungarn. 

Am  12.  April  reiste  Graf  W  r  a  t  i  s  1  a  \v  mit  jenem  ausgefer- 
tigten Vertragsentwurf  vom  11.  April,  welchen  Khcvenhüller 
und  er  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  Maria  T  h  e  r  e  s  i  a's 
unterzeichnet  hatten,  nach  Wien,  wo  die  Königin  am  24.  April 
den  Vertrag  ratifizierte1».  Er  blieb  erfolglos,  weil  Sachsen  plötzlich 
wieder  seine  Rolle  wechselte  und  Churfurst  Friedrich  August 
seine  Unterschrift  verweigerte.  Der  Tag  von  Mollwitz  hatte  seine 
Wirkung  auf  den  Churfursten  nicht  verfehlt.  Aber  auch  Belleisle, 
der,  kurz  nachdem  Graf  W  r  a  t  i  s  1  a  w  mit  dein  Vertragsentwurf 
nach  Wien  gereist  war,  in  Dresden  eintraf,  hatte  dem  Chnrfürsten 
von  Sachsen  die  verlockendsten  Anerbietungen  gemacht,  ihm  vor- 
gestellt, welch'  unwiderstehliche  Macht  das  Bündniss  besitzen  werde, 
das  sich  eben  gegen  Maria  Theresia  bilde  und  welch'  reiche 
Ernte  die  Theilnehmer  an  diesem  Bündnisse  halten  würden. 

Dies  und  der  den  sächsischen  Forderungen  vom  Wiener  Hofe 
entgegengesetzte  Widerstand  mögen  auch  nicht  wenig  zu  der 
Sinnesänderung  des  sächsischen  Hofes  beigetragen  haben. 

Am  7.  Mai  traf  B  e  1 1  e  i  s  1  o  zum  zweiten  Male  am  sächsischen 
Hofe,  der  damals  im  Schloss  Hubertsburg  residierte,  ein. 

Dort  hatte  or  drei  Conferenzen  und  zwar  eine  mit-  dem 
Clmrfursten,  dio  zweite  mit  dem  Minister  (trafen  Brühl  und 
P.  Guarini,  die  dritte  endlich  mit  Brühl  allein. 

Belleisle  berichtete  über  diese  Unterredungen  -i.  bei  welchen 
er  dem  Könige  von  Polen  und  Clmrfursten  von  Sachsen  Mitthei- 
lung von  den  Anerbietungen  des  Königs  von  Preussen  machte,  dass 
König  August  ein  Einvernehmen  mit  Preussen  wohl  wünschen 
würde,  ein  solches  aber  erst  dann  eingehen  wolle,   wenn  an  der 


')  Band  II,  282. 

*)  Beilei  sin  an  Amelot,  Hubertslmrg,  8.  Mai  1741.  Paria.  Mini- 
sterium des  Acussern.  L'Allomagne,  «liete  tlo  Fninrfort  1741-  309. 
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Aufrichtigkeit  F  r  i  e  <1  r  i  c  h  IT.  nicht  mehr  gezweifelt  werden 
könne1).  August  I IT.  aber  und  seine  Minister  seien  von  grossem 
Misstrauen  gegen  Preussen  erfüllt,  da  dessen  König  sich  Sachsen 
gegenüber  sehr  schwankend  verhalte  und  zu  befürchten  sei,  dass 
er  sich  mit  der  Königin  von  Ungarn  verständige. 

Mit  dem  Churlursten  von  Bayern  wolle  König  August  gerne 
eine  Union  eingehen,  doch  müsse  sich  jener  noch  näher  erklären. 
Auch  sei  er  geneigt,  sogleich  einer  Verbindung  Preussens  und 
Bayerns  mit  Frankreich  beizutreten. 

So  lange  aber  Sachsen  keinen  Vertrag  mit  Bayern  unter- 
zeichnet habe,  müsse  es  sich  zum  Vertheidiger  der  pragmatischen 
Sanction  aufwerfen.  Werde  aber  dieser  Vertrag  unterzeichnet,  dann 
werde  derselbe  auch  das  Ueberoinkommen  bezüglich  der  Theilung 
der  österreichischen  Erblande  enthalten. 

Brühl  habe  diesfalls  zwei  Fälle  erörtert,  je  nachdem,  ob 
der  König  von  Preussen  sich  mit  der  Königin  von  Ungarn  ver- 
ständige oder  nicht. 

Im  erst eren  Falle  würden  die  Churfürsten  von  Sachsen  und 
Bayern  gegen  diese  Verständigung  Protest  einlegen  und  sie  als 
einen  weiteren  Bruch  der  pragmatischen  Sanction  hinstellen. 
Frankreich  hätte  dann  beide  Chniiüisten  mit  aller  Macht  zu  unter- 
stützen. Man  würde  dann  kund  thun,  dass  der  König  von  Preussen 
eine  Zerstücklung  der  österreichischen  Erblande  anbahne,  welchem 
Beispiele  die  übrigen  Staaten  folgen  würden.  Dann  könne,  mit  Unter- 
stützung Frankreichs,  ein  Theil  von  Böhmen  und  Ober-Schlesien  an 
Sachsen  fallen,  der  andere  Theil  Böhmens  an  Bavera. 

Sollte  aber  der  König  von  Preussen  sich  nicht  mit  der 
Königin  von  Ungarn  verständigen,  sondern  sich  mit  Sachsen  um! 
Bayern  verbinden,  dann  hätte  er  Niedcr-Schlesien  mit  Breslau  zu 
behalten,  Sachsen  hätte  Ober-Schlesien  und  Böhmen  bis  zur  Elbe- 
Moldau,  einschliesslich  Prag,  der  Chm  fürst  von  Bayern  endlich  den 
übrigen  Theil  von  Böhmen,  ganz  Ober-Oesterreich,  Tyrol,  alle 
Besitzungen  in  Schwaben  und  den  Breisgan  zu  erhalten. 

Belleisle  habe  das  zweite  Project  für  das  voit heilhaftere 
erklärt,  da  in  diesem  Falle  die  Ueberlegenheit  der  Kräfte  den  Erfolg 
sichere.  Doch  werde  es  Schwierigkeiten  bereiten,  den  Churlursten 
von  Bayern  für  dasselbe  zu  gewinnen,  da  dieser  ganz  Böhmen  für 
sich  haben  wolle. 


\1  Hand  II.  207.  297. 
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Endlich  s;-i  noch  fest gesetzt  worden,  dass  diu  Cluu  fürsten  von 
Sachsen  und  Hävern  sich  für  die  Kaiserwahl  gegenseitig  ihre  Stimme 
zu  versprechen  hätten. 

Dass  August  III.  einem  Bündnisse  Preussens  mit  Frankreich 
und  Bayern  beizutreten  geneigt  sei,  theilte  Belleisle  auch 
Valory1)  mit,  indem  er  denselben  gleichzeitig  beauftragte,  diese 
gute  Botschaft  beim  Könige  von  Preussen  vorzubringen  und  sie 
zur  Beschleunigung  des  Vertrags-Abschlusses  auszunützen. 

Von  Hubertsburg  reiste  Marschall   B  e  1 1  e  i  s  1  e  nach  Bayern. 

Ende  März  schon  hatte  Amelot  dem  Feldmarschall  Grafen 
Türring  dio  Mittheilung  gemacht,  duss  der  König  von  Frank- 
reich beschlossen  habe,  ein  Hilfs-Corps  in  der  Stärke  von  30.0f>0  Mann 
nach  Bayern  zu  schicken  und  dass  die  militärischen  Angelegen- 
heiten in  München  von  Mortaigne  und  Türring  im  Einver- 
nehmen berathen  werden  sollten. 

Auch  B  e  1 1  e  i  s  1  e,  der  am  bayerischen  Hofe  durch  eine  lebhafte 
Correspondenz  fiir  seine  Pläne  vorzuarbeiten  suchte,  hatte  am 
">.  April  dem  Churfürsten  von  Bayern  geschrieben*),  dass  der  König 
von  Frankreich,  um  die  österreichische  Macht  nicht  im  Hause 
Lothringen  neu  auferstehen  zu  lassen,  den  Entschluss  gefasst  habe, 
ein  Corps  von  30.000  Mann  unter  seinem  Commando  nach  Deutsch- 
land zu  schicken.  Der  König  werde  auch  für  die  Completierung  der 
bayerischen  Armee  Sorge  tragen.  Er  * B  e  1 1  e  i  s  1  e >  habe  dem  Cardinal 
Vorstellungen  über  die  schlechte  Finanzlage  Bayerns  gemacht  und 
seien  in  Folge  dessen  bereits  Subsidien  im  Betrage  von  einer  Million 
Livres  bewilligt  worden.  Das  französische  Hilfs-Corpa  werde  in  drei 
Monaten  seine  Bewegungen  antreten.  Wenn  der  Hof  von  Spanien 
seine  Schuld  an  Bayern  abstatte,  dann  könne  dieses  seine  Wehr- 
macht auf  1  <>.<>( n)  Mann  Infanterie  und  4000  Reiter  Illingen.  Mit 
weniger  als  50.000  Mann  solle  man  nicht  in  das  Feld  rücken. 

In  München  war  es  vornehmlich  FM.  Graf  Türring,  der  die 
Unterhandlungen  mit  Belleisle  führte. 

Von  Belleisle's  mächtigem  Einflüsse,  hatte  er  diesem  am 
9.  April  geschrieben5),  erwarte  man  Vieles  und  gebe  sich  dcsshalb 

')  Helleisle  an  Valorv.  Hubertsburg,  7.  Mai  1741.  Parin.  Ministerium 
des  Aeussern.  Volume  Berlin.  Valorv  1741.  116. 

')  Helleisle  an  den  Churfürsten  von  Bayern.  5.  April  1741.  Paris, 
National-Bihliothek.  Manuscript.  France,  nouvelle  acquisition  4S7. 

3t  Törring  an  Belleisle.  München,  9.  April  1741.  Paris.  Minist  •riuni 
des  Aeussern.  Volume  Bavicre  1741.  91. 
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grossen  Hoffnungen  hin.  üeber  die  Nachricht,  dass  der  König  von 
Frankreich  den  Entsehluss  gefasst  habe,  dem  Churfiirsten  von 
Bayern  30.000  Mann  Hilfstruppen  zu  senden,  sei  dieser  äusserst 
erfreut,  „wie  nicht  minder  darüber,  dass  Belleisle  an  die  Spitze 
dieser  Truppen  gestellt  sein  werde".  Bezüglich  des  vom  Churfürsten 
aufzustellenden  Corps  würden  Erwägungen  gepflogen. 

„Wie  Sie  voraussetzen,"  schrieb  Törring  damals,  „kann 
dieses  Corps  des  Churfürsten  höchstens  15.000  Mann  Infanterie  und 
3000  Heiter  stark  sein,  bei  der  Annahme,  dass  gegenwärtig  davon 
4- — 5000  Mann  bestehen.  Wir  können  nicht  zweifeln,  dass  es  die 
Absicht  des  Königs  (von  Frankreich)  ist,  zu  helfen,  um  den  Chur- 
fürsten in  den  Stand  zu  setzen,  eine  Armee  zu  mobilisieren." 

„Die  schlechten  Finanzzustände  sind  erst  unlängst  Sr.  Eminenz 
gemeldet  worden  und  der  Churfurst  hat  den  König  gebeten,  ein 
Corps  von  14.000  Mann  Infanterie  und  3000  Reitern  aufzustellen 
und  zu  unterhalten.  Sc.  Majestät  hat  auch  zu  unterstützen  angefangen 
und  dem  Churfürsten  400.000  Gulden  überwiesen,  man  muss  hotten, 
dass  der  Rest  folgen  wird,  mittelst  welchem,  wie  Sie  denken  köimen, 
der  Churfurst  dieses  Corps  in  drei  Monaten,  von  heute  an  gerechnet, 
aufgestellt  haben  und  im  Stand  sein  wird,  dortlün  zu  marselüeren, 
wohin  man  wollen  wird." 

„Wenn  der  Hof  von  Spanien  die  Summe  zahlt,  welche  er 
(Bayern)  schuldet,  wird  der  Churfurst  seine  Infanterie  auf  1 6.000  Mann 
und  seine  Cavallerie  auf  4000  Reiter  bringen." 

„Es  wird  aber  nothwendig  sein,  von  diesem  Corps,  welches 
20.000  Mann  regulärer  Truppen  stark  sein  wird,  etwas  zum  Schutze 
des  Landes  zurückzulassen,  mehr  oder  weniger,  bis  sich  die  Sach- 
lage klärt,  von  welcher  Seite  her  der  Feind  uns  angreifen  wird. 
Daraus  ersehen  Sie,  dass  Sie  bei  der  Anforderung  von  42  Bataillonen 
und  G2  Escadronen  nicht  zu  viel  verlangt  haben.  Aber  wenn  wir 
die  Frage  entscheiden  wollen,  wie  es  das  Interesse  des  Churfiirsten 
und  des  Königs  ist,  wird  man  einen  Feldzug  mit  nicht  weniger  als 
50.000  Mann  effectiv  beginnen  dürfen." 

„Es  scheint,  dass  der  Feind  bisher  mehr  che  Seite  der  Donau, 
als  jene  von  Böhmen  furchtet,  da  er  ein  Corps,  8  Bataillone  und 
2  Dragoner-Regimenter,  in  Ober-Oesterreich  sammelt,  wozu  noch 
5000  Croaten  und  Husaren  stossen  werden.  Dies  dürfte  ein  An- 
zeichen sein,  dass  der  Hof  von  Wien  rechnet,  dass  Böhmen  von 
den  Sachsen  vertheidigt  wird." 

..Der  Churfurst  hat  sich  noch  nicht  entschlossen,  in  welcher 
Richtung  er  den  Krieg  führen  wird  und   will  darüber  mit  Ihnen 
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berathen,  sowie  den  Feldzugsplan  und  alles  darauf  Bezug  habende 
mit  Ihnen  besprechen." 

Zur  Zeit,  als  Marschall  B  e  1 1  e  i  s  1  o  nach  München  reiste, 
war  also  Bayern  mit  Frankreich  bezüglich  des  Angriffes  auf 
Oesterreich  schon  vollkommen  einig.  Auch  die  Details  für  die 
zu  beginnenden  Operationen  waren  bereits  in  Erwägung.  Es 
handelte  sich  also  da  nicht  mehr  darum,  von  Frankreich  eine 
Hilfs-Arraee  zu  erbitten,  sondern  bereits  um  die  Feststellung 
eines  Operationsplans  und  der  Vorsorgen  für  die  Verpflegung 
der  Armee.  „Die  wichtigste  Frage  ist  die  des  Magazins,"  schrieb 
FM.  Graf  Törring  am  9.  April  weiter,  „und  es  ist  umso 
schwieriger  Getreide  zu  finden,  da  man  für  die  bayerische  und 
französische  Armee  Vorsorgen  muss  und  Bayern  eben  nur  reichlich 
den  Bedarf  des  Landes  deckt.  Doch  kann  man  es  mittelst  Geld  von 
Auswärts  beziehen,  worauf  man  sein-  viel  Sorgo  verwenden  soll." 

„Der  Sack  Getreide  kostet  35,  der  Weizen  45  und  der 
Hafer  15  Frs.  Obgleich  es  in  Böhmen  an  Getreide  nicht 
mangelt,  soll  man  keines  von  dort  ausführen  lassen,  wir  würden 
dann  genügend  finden,  wenn  wir  uns  dort  befinden  werden.  Jetzt 
würdo  es  sich  vorläufig  danmi  handeln,  Lebensmittel  für  die 
Märsche  bis  zur  Pfalz  sicher  zu  stellen,  wo  wir  uns  vereinigen 
würden,  falls  wir  in  Böhmen  eindringen." 

FM.  Törring  hatte  gleichzeitig  der  Hoffnung  Ausdruck 
gegeben,  „dass  die  französischen  (Hilfs-)  Truppen  mit  allen  nötlügen 
Ausrüstungs-Gegenständen  versehen,  eintreffen  wurden,"  denn  eine 
massenhafte  Anhäufung  von  Zeltgeräthen,  Gittern  für  die  Zelte  der 
Ofnciere,  sowie  von  Kochgeräthen  für  die  Mannschaft  in  Bayern, 
würde  grossen  Lärm  machen,  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  wach- 
rufen und  auch  König  Friedrich  H.  von  Preussen,  dem  nichts 
so  selir  am  Herzen  liege,  als  dio  Vermehrung  der  bayerischen 
Truppen,  „die  er  schon  an  der  oberösterreichischen  Grenze  lagern 
wissen  will",  nicht  sehr  genehm  sein. 

Noch  am  9.  April  hatte  Marschall  B  e  1 1  c  i  s  1  e  von  Maynz 
aus  dieses  Schreiben  T  ö  rr  i  n  g's  beantwortet '  ).  Auch  er  glaube, 
dass  mit  «lern  Gelde,  welches  der  Churfürst  erhalten  habe,  in  zwei 
bis  drei  Monaten  höchstens  14.000  Mann  Infanterie  und  3000  Keiter 


»)  Bellcisl  e  an  T  ö  r  r  i  n  £ ,  Maynz,  5).  AprU  1741.  Paris.  Ministeriuni 
dos  Aeusaern.  Volume  Kaviere  1741—01. 
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aufgestellt  worden  könnten.  Wenn  Spanien  seine  Schuld  abst:itt  \ 
könnten  die  Infanterie  wohl  auf  lfi.000  Mann,  die  Oavallerie  auf 
4000  Keiter  gebracht  werden;  Spanien  habe  aber  das  Geld  noch 
nicht  gegeben.  Ueberdies  seien  noch,  wie  T  Ö  r  r  i  n  g  mitgetheilt 
habe,  Truppen  zum  Schutze  des  Landes  nöthig,  so  dass  also  nicht 
mehr  als  10.000  Mann  Infanterie  und  2000  Reiter  verfügbar  bleiben 
würden. 

,,Sie  sehen  also/'  schrieb  Belleisle,  „dass  die  verlangten 
4:5  Bataillone  und  62  Escadronen  kaum  die  gewünschte  Zahl  geben, 
zumal,  da  unsere  Armee  zu  einem  Drittel  aus  Recruten  besteht*'. 

Törring  hätte  auf  diese  Umstände  gleich  Anfangs  ent- 
sprechend Rücksicht,  nehmen  sollen.  Kr  möge  daher  sogleich  einen 
Courier  nach  Paris  abfertigen  und  den  König  von  Frankreich  um 
Beistellung  eines  vollständig  ausgerüsteten  Corps  von  40.000  Mann 
bitten.  Nebst  den  eben  besprochenen  Gründen  solle  er  hiebei  auch 
anfuhren,  dass  man  die  Sachsen  eher  als  Feinde  betrachten  müsse. 

„Ich  sehe  mit  Bedauern,"  schrieb  B  eil  ei  sl  e  weiter,  „die 
Theuerung  des  Kornes.  Es  sind  daher  unbedingt  Magazine  noth- 
wendig  und  zwar  doppelt  so  viel,  als  ich  gedacht  habe.  Dieselben 
wären  an  der  bayerisch-österreichischen  Grenze  anzulegen,  sei  es, 
dass  in  Ober-Oesterreich  oder  in  Böhmen  eingebrochen  wird,  damit 
kein  Mangel  an  Lebensmitteln  eintritt." 

„Ich  glaube,  dass  die  Armee  des  Königs  (von  Frankreichs  mit 
allem  Nothwendigen  verschen  in  Bayern  eintreffen  wird,  daher  dies- 
bezüglich keine  Vorsorgen  erwachsen.  Ich  habe  jetzt  nur  Bangen, 
dass  die  40.000  Mann  (und  nicht  weniger)  gesendet  werden  und 
freue  mich  schon  auf  die  persönliche  Rücksprache,  welche  besser 
ist,  als  eine  Unzahl  von  Conrieren  mid  Schriften.  Nach  des  Königs 
Wunsch  soll  ich  zunächst  nach  Dresden  reisen.  Vorläufig  und  zwar 
heute,  fahre  ich  nach  Frankfurt,  wo  ich  Montijo  und  Königs- 
feld treffen  werde.  Von  Dresden  reise  ich  dorthin,  wo  ich  den 
König  von  Preussen  finden  werde;  bei  ihm  will  ich  am  wirksamsten 
für  die  Dienste  des  Chnrfürsten  eintreten  und  die  Angelegenheit 
vom  Grund  aus  betreiben.  Dann  komme  ich  directe  nach  München, 
um  mit  dem  Churfürsten  alles  Nähere  zu  besprechen,  namentlich 
über  den  Operationsplan,  worüber  ich  vorher  mit  dem  Könige  von 
Preussen  verhandeln  werde." 

Hatte  Marschall  Belleisle  in  seinem  Schreiben  an  Törring 
versichert,  in  Frankfurt  auf  den  spanischen  Botschafter  Montijo 
wegen  Abschlusses  eines  Vertrages  mit  Bayern  eingewirkt  zu  haben, 
betreffs  militärischer  Angelegenheiten  in  Münele  n    nur  noch  im 
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Grossen  etwas  zu  vereinbaren,  so  waren  Frankreich  und  Bayern 
damals  auch  in  politischer  Beziehung  langst  einig.  Es  konnte  sich 
nur  noch  um  Feststellung  jener  Entschädigungen  handeln,  die 
Frankreich  für  die  Opfer,  die  zu  brüigen  es  entschlossen  war,  for- 
dern werde. 

Dass  aber  Churfiirst  Carl  Albert  jede,  wie  immer  geartete 
Forderung  unterschreiben  würde,  war  vorauszusehen,  denn  nur 
Frankreich  konnte  ihn  nach  seiner  unerschütterlichen  Ueberzeugung 
zur  ersehnten  Grösse  emporheben.  Schon  am  16.  Marz  1741  hatte 
er  durch  seine  Gesandten  versichern  lassen,  dass  er  nichts  ohne 
Mit  wissen  und  Beistand  Frankreichs  unternehmen  werde1),  einen 
Monat  später  aber  versicherte  er  Fleury,  „wenn  er  die  Ver- 
mehrung seines  Hauses  erreicht  habe,  in  steter  Dankbarkeit  zu 
bleiben  und  Alles  für  den  Ruhm  und  die  Sicherheit  der  Krone 
Frankreich  zu  thun".  In  lebhaften  Ausdrücken  bat  er  dann  den 
Cardinal,  dem  Könige  von  Frankreirh  seinen  Dank  für  die  gross- 
müthige  Zusage  von  30.ÜÜO  Mann  Hilfstruppen  zu  übermitteln, 
die  in  Bayern  eine  Verstärkung  finden  würden.  Da  aber  die  Auf- 
stellung eines  entsprechend  starken  Corps  besondere  Auslugen  er- 
forderte, möge  der  Cardinal  dahin  wirken,  dass  der  Hof  von 
Spanien  die  seit  langer  Zeit  bestehende  Schuld  an  Hävern  abstatte, 
sonst  bliebe  ihm  keine  andere  Quelle,  als  die  Grossniuth  des  Königs 
von  Frankreich.  Er  selbst  werde  die  äussersten  Anstrengungen 
machen,  um  die  Zahl  seiner  regulären  Truppen  auf  16.000  Mann 
Infanterie  und  4000  Reiter  zu  bringen.  Da  aber  zur  Deckung  des 
Landes  4000  Mann  und  2000  Reiter  von  diesen  in  Abzug  zu  bringen 
wären,  so  möge  er  den  König  in  seinem  Namen  bitten,  nicht 
weniger  als  4<>.0(K)  Mann  Hilfstruppen  zu  senden,  damit  der  Feldzug 
mit  30.000  Mann  eröffnet  werden  könne,  was  besonders  wegen  der 
zweifelhaften  Haltung  Sachsens  nothwendig  sei";. 

So  lagen  die  Dinge  in  politischer  und  militärischer  Beziehung 
in  Bayern,  als  Marschall  Bell  ei  sie  am  18.  Mai  1741  nach 
Nymphenburg  bei  München  kam  und  dort  mit  königlichen  Ehren 
empfangen  wurde. 

Marschall  Belleisle  war  übrigens  nicht  nur  mit  dem  Em- 
pfang am  bayerischen  Hofe,  sondern  auch  noch  viel  mehr  mit  dem 


V)  liand  I,  11.  Tlu  il.  im. 

*)  Carl  Albert  an  Fleury,  München,  12.  AmhI  1741.  Paris.  Ministe- 
rium uYs  Aeusseru.  VoluniO  Kaviere,  1711  '.»! 
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Churfürsten  Carl  Albert  selbst  zufrieden.  „Er  ist  ein  Mann  von 
ehrlichstem  Freimuth  und  Biedersinn,"  so  schildert  ihn  B  e  1 1  c  i  s  1  e, 
von  kühnem  Geiste  imd  von  gründlichem  Verständniss  und  genauer 
Kenntniss  der  Staatsgeschäfte;  fremdes  Geheimniss  ist  ihm  heilig 
und  seine  eigenen  vertraut  er  nur  dem  Grafen  T  ö  rri  n  g  an,  gutem 
Rath  ist  er  jederzeit  zugänglich,  er  will  durchaus  nicht  aus  Eigen- 
siim  nur  seinem  Kopfe  folgen,  aber  wo  er  einmal  mit  voller  Ueber- 
legung  Partei  genommen,  da  bleibt  er  fest  und  treu  —  mit  einem 
Wort:  er  ist  ganz  und  gar  der  Mann,  wie  ihn  Seine  königliche 
Majestät  wünschen  kann,  um  ihn  auf  den  Kaiserthron  zu  erheben 
und  Seine  Majestät  darf  versichert  sein,  an  ihm  einen  ebenso  treuen, 
dankbaren  und  anhänglichen  Bundesgenossen  Frankreichs  zu  haben, 
wie  es  der  verstorbene  Churturst,  sein  Vater,  war,  dem  in  diesen 
Tugenden  gleichzukommen  der  Solm  sich  zur  Ehre  imd  zum  Ruhm 
anrechnet ')." 

Aber  auch  auf  Carl  Albert  machte  der  französische  Bot- 
sehafter und  die  Art,  wie  er  sich  in  den  Conferenzen,  an  denen 
nur  Graf  Törring  theilnahm,  benahm,  den  denkbar  besten  Ein- 
druck. „Inmittel st",  schrieb  der  bayerische  Vicekanzler  Braidlohn, 
„nimmt  man  aus  Seiner  Churfürst liehen  Durchlaucht  stets  aufge- 
muntertem Gemüth  und  bestem  humeur  wohl  so  viel  ab,  dass 
Höchstdieselbe  vergnügt  seien  —  Gott  gebe  das  complimentum 
dazu!"*) 


»)  Hei  gel,  Oesterr.  Erbfolgestroit,  131. 
*)  Ebenda. 
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In  der  That  war  es  auch  an  der  Zeit,  dass  die  Verhandlungen 
mit  Bayern  zum  Abschluss  gebracht  wurden.  Die  dein  Könige  von 
Preussen  gegebenen  Versprechungen  und  dessen  Erklärungen,  nur 
dann  ein  Bündniss  mit  Frankreich  eingehen  zu  wollen,  wenn  Letzteres 
die  Sorge  fiir  die  Interessen  des  Churftirsten  von  Bayern  in  die 
Hand  nehme,  mussten  den  Marschall  Belleisle  umso  mehr  zu 
raschem  Handeln  anspornen,  als  die  Möglichkeit  gerade  jetzt  nicht 
ausgescldossen  schien,  dass  Kömg  Friedrich  sich  doch  noch  zu 
einer  Verständigung  mit  Maria  Theresia  bereit  fand.  Mit  dieser 
Möglichkeit  rechnend,  wies  Belleisle  den  Marquis  V  a  1  o  r  y 
noch  am  21.  Mai  an,  zu  trachten,  den  König  zur  Unterzeichnung 
des  projectierten  Vertrages  zu  bewegen.  Wäre  dies  aber  nicht  zu 
erreichen,  so  sollte  Valory  versuchen,  ihn  wenigstens  zur  Unter- 
fertigung eines  anderen  Vertrages  zu  bestimmen,  in  welchem  er 
zu  versprechen  hätte,  dass  er  im  Falle  eines  Ausgleichs  mit  der 
Königin  von  Ungarn  in  vollster  Neutralität  verbleiben  würde, 
ja,  dass  er  bei  einem  solchen  Ausgleich  als  eine  der  Bedingungen 
stellen  würde,  sich  in  keiner  Weise  in  die  von  anderen  Mächten 
gestellten  Ansprüche  auf  die  Erbfolge  in  Oesterreich  mischen  zu 
müssen. 

Um  seinen  Anerbietungen  den  nötlügen  Nachdruck  zu  geben, 
konnte  Valory  dem  Könige  mittheilen,  dass  der  Churfiirst  von 
Bayern  26.000  Mann  reguläre  Truppen  in  das  Feld  zu  stellen  beab- 
sichtige, ungereclmet  20.000  in  Regimenter  formierte  Miliz-Mann- 
schaften ;  dann  dass  die  französische  Infanterie  um  34.000  Mann 
vermehrt  werde  und  auch  sonst  die  nöthigen  Vorbereitungen  ge- 
troffen würden1).    Um  aber  dem  Könige  einen  Beweis  zu  geben, 

')  Belleisle  an  Valory.  NymphenburK.  21.  Mai  1741.  Paris.  Mini- 
sterium des  Acussern.  Berlin  1741.  Volume  Valory,  11»». 
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dass  Frankreich  entschlossen  sei,  Bayern  in  der  weitestgehenden 
Weise   zu   unterstützen,    hatte   Valory   auch   einer  von  König 
Friedrich  gewünschten  bestimmten  Fassung  jenes  Artikels  in 
dem  projectierten  Vertrage  zwischen  Frankreich  und  Preussen  zu- 
zustimmen, der  sich  auf  die  dem  Churfiirsten  zu  gewährende  Hilfe- 
leistung bezog.  Während  die  erste,  dem  Könige  von  Preussen  vor- 
gelegte Fassung  dieses  Artikels1)  lautete:  ,,.  .  .  so  wollen  Seine 
Allerchristlichste  Majestät  nichts  unterlassen,  was  nothwendig  sein 
könnte,   um   den  genannten  Churfiirsten  in  einer  so  drängenden 
Gefahr  zu  unterstützen  und  verspricht,  ihm  alle  Hilfs-Truppen  zu 
senden,  um  sein  Land  gegen  jeden  A  n  g  r  i  f  f  z  u  sichern 
und  ihn  in  Stand  zu  setzen,  nichts  von  seinen  Feinden  befürchten 
zu  müssen  und  die  Gerechtigkeit  seiner  Ansprüche  zu  behaupten"', 
so  wurde  jetzt  viel  weiter  gehend  und  bestimmter  gesagt:  „so 
wollen  Seine  Allerchristlichste   Majestät   nichts   unterlassen,  was 
nothwendig  sein  könnte,  um  den  genannten  Churfiirsten  in  einer  so 
drängenden  Gefahr  zu  unterstützen  und  um  ihn  ohne  Verzug  in 
Stand  zu  setzen,  nachdrücklich  zu  handeln,  verspricht  Seine  Maje- 
stät,  ihm   alle  hiezu  nothwendigen  Mittel  zu  liefern  und  unge- 
säumt zu  seiner  Unterstützung  so  viel  Hilfs-Truppen  zu  senden, 
als  nöthig  sind,  imi  sein  Land  gegen  jeden  Angriff  zu  sichern  und 
ihn  für  alle  Fälle  durch  eine  mächtige  Diversions-Armec  in  Stand 
zu  setzen,  nichts  von  seinen  Feinden  befürchten  zu  müssen  und 
die  Gerechtigkeit  seiner  Ansprüche  zu  behaupten." 

Einen  Tag,  nachdem  Bell  ei  sie  diese  Weisung  an  Valory 
gerichtet,  am  22.  Mai  1741,  kam  der  Nyinphenbnrger  Vertrag 
zwischen  Frankreich  und  Bayern  zu  Stande.2)  Derselbe,  10  Artikel 
und  5  geheime  Zusätze  enthaltend,  lautet: 

')  Des  vierten  (leheimartikels  im  französisch-preussis.-hen  Vertrag  vom 
.").  Juni  1741  (Band  II,  Höh,  Anmerkung). 

»)  Schlosser  sagt  in  seiner  ; cH<hichte  des  XVIII.  Jahrhunderts" 
(Heidelberg,  1887,  II,  24):  „Da  die  Authentizität  der  bekannten  Abschriften 
dieser  Traetate  abgeleugnet,  da  dies?  Abschriften  nach  einer  ausdrücklieh  bei- 
gefügten archivalisehen  Notiz  neu  certificiert  und  der  Inhalt  abgeliiugnet  ist. 
so  hat  der  Verfasser  dieses  Buches  sich  die  Mühe  genommen,  beide  Traetate 
im  Archiv  des  affaires  etrangeres  zu  Paris  wörtlich  abzuschreiben.  Der  eine, 
Traite  nitre  le  roi  Trcs-Chretien  et  1c  Serenissimo  Eleeteur  de  Baviere  couelu 
et  signe  le  22  mai  et  ratitie  le  '.i  juin  1741.  enthält  zehn  öffentliche  und  fünf 
geheime  Artikel  und  die  Notiz,  dass  die  Ratificationen  von  Seiten  Frankreichs 
und  Bayerns  am  H.  Juni,  von  Seiten  Spaniens  am  Ii»,  geschehen  seien.  Der 
spanische  Traotut.  abgeschlossen  zwischen  Christoph  Portoearrero,  (irnf 
von  Montijo  und  (Jraf  Törring,  Präsident  des  Kriegsrathcs,  General  der 
Cavallerie,  enthält  gar  siebzehn  Artikel  und  hintereinander  zwei  besondere 
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Extrait  du  traite  ontro  1p  Roi  Tres-Chreti  en  et  le  S»*re- 
uissime  Eleetenr  de  Kaviere,  concln  et  signe  le  2l2  niai  et 

ratif'ie  le  3  juin  1741  '). 

Art.  Ier- 

Les  deux  puissanecs  sc  promettent  tonte  sorte  d'uide  et  l'assi- 
stance2»  mutucllc  contre  les  roi»  et  -1)  prinecs  qni  ponrraient  s'oj)poser 
jiar  la  voie  des  armes  aux  legitimes  pretentions  qu'elles  ont  ou 
anront  a  exercer  pour  chacune  d'clles  ou  pour  tont  es  les*)  denx; 
et  S.  A.  Klectorale  se  trouvant  des  a  present  dans  cer')  cas  par 
sfs  droits  incontestables  sur  la  Boheme  et  autres  pays  hereditahvs 
de  la  maison  d'Autriche,  le  Roi  T.  Chr.0'),  desirant  l'obliger,  s'en- 
page  a  lui  foumir  dans  l'espaee  de  trois  mois  un  corps  de  troupes 
de  donze  mille7)  hommes  d'infjftiiterie  et  de  tjuatre8)  mille  hommes 
de  ca Valerie,  habilles,  armes  et  poiirvns  de  tentes  et")  bagages  et 
^eiieralement  de  tout  ce  qui  est  necessaire  ä  des  troupes  entrant 
>>u  canipagne,  exeepte  les  munitions  de  guerre,  que  lEleeteur  leur 
fera  delivrcr  a  ses  frais  et  depens. 

Art.  II. 

L'Electeur  assignera  des  f'onds  sürs  pour  le  payement  exaete 
des  troupes  du  Roi  qui  seront  payees  aux  depens  de  S.  A.  El.  d»'«s 
le  jour  qu'elles  entreront  dans  le  })ays  de  S.  A.  El.  qui  aura  soin 
de  lenr  faire  dejmrtir  de  bons  quartier*  d'hiver  dans  ses  etats  ou 
dans  ceux  de  1'ennemi  ou  ces  troupes  puissent  se  refaire  dos  fati- 
gwes  de  la  campagne  et  tronver  les  denrees  a  un10)  prix  raisonnable. 

Art.  in. 

S.  A.  El.  foumira  le  pret  des  officiers  et  soldats  sur  le  pied 
de  3n)  livres  tonmois  par  jour  aux  capitaines  d'infanterie,   1  l.'sj 

oder  geheime.  Aus  dem  Inhalt  sieht  man  leicht,  warum  die  Tractite,  als  die 
Sache.«  übel  ausgiengeu,  nie  bekannt  gemacht  und  der  bekannt  gemachte  nb- 
Sf-läugtiot  ward.  Man  findet  die  Hauptsache  freilich  S'hon  in  der  .Geschichte 
'lf-s  luterregni  nach  Absterben  Kaiser  Caroli  VI.'.  3.  Tb.,  1.  Abschnitt.  S.  41 
und  in  den  .Osch,  und  Thnten  Kaiser  Carl  des  VII.',  17.r>4,  S.  118  Iii»,  aber 
ungenau  und  falsch.  Der  Verfasser  dieser  Geschichte  wollte  anfangs  die  Ab- 
driften beider  Verträge,  die  er  in  Paris  gemacht  hat,  als  Beilagon  geben; 
aber  dieser  Theil  wird  ohnehin  wahrscheinlich  sehr  stark  werden,  er  biet 't  sie 
•iaher  Demjenigen  an,  der  Lust  hat,  sie  drucken  zu  lassen."  Dies  that  dann 
später  Schäfer  in  der  „Zeitschrift  für  preus-üsehe  Geschichte  und  Landes- 
kunde", II.  Jahrgang  (1865).  280  ff. 

l)  Varianten  in  der  Abschrift  Sehlosser's.  veröffentlicht  von  Schäfer. 
l'  <Va*sistanee.  ■)  les.  *\  fehlt.  »)  le.  *i  C.  »)  12.U0U  •)  4ÜUU.  v)  et  de.  "  i  an. 
"•  trois.  »•)  livres. 
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3  s. ')  aux  lientonants,  1  1.  aux  souslieutenants  et  enseignes,  10  s. 
aux  sergonts,  8  s.  aux  caporaux2),  7  s.  aux  anspessados  8),  5  s.  a 
ehaque  fantassiii,  outre  les  ustensiles4)  et  decomptes  qui  monteront 
par  mois  pour  los  colonels  50  1.,  pour  lieutenants-colonels  40  1., 
pour  major«  30  1.,  pour  aide-majors  25  1.,  pour  capitaines  20  1., 
pour  lieutenants  15  1.,  jiour  souslieutenants  et  enseignes  12  1.,  pour 
sergents  8  1.,  pour  caporaux5)  G  1.,  pour  auspessades  4  1.  10  s., 
pour  cbaque  fantassin  3  1. 

La  cavalerie  sera  payee  sur  le  pied  de  10  1.  par  jour  pour  le 
eapitaino,  2  1.  12  s.  pour  lieutenants,  2  1.  pour  cornottes,  1  1.  pour 
mareehanx-des-logis,  15  s.  pour  brigadiers,  [14  s.  pour  sousbriga- 
diersj")  et  7  s.  pour  cliaque  cavalier.  Les  decomptes  et  ustensiles 
seront  du  double  de  rinfanterie. 

Lorsque  S.  A.  Kl.  fera  fouruir  aux  cavaliers  lo  paiu,  viu  ou 
biero  et  de  la  viande,  les  cavaliers  n'auront  quo  4  sols7)  par  jour 
et  les  fantassins  2  sols*).  Ou  retranchera  de  meme  la  moitie  flu 
pret  aux  basofficiers  brevetes  qui  ue  seront  Obligos  de  payer  les 
denrees  que  sur  le  prix  des  rations  qui  seront  fixees  de  part  et 
d'autre  par  un  commissaire  des  vivres. 

De  j)lns  8.  A.  Kl.  s'engage  a  fouruir  les  fourages  de  la  cava- 
lerie  en  campagne,  ceux  qu'Elle  prendra  sur  les  ennemis  gratis  ot 
ceux  qu'Elle  tirera  de  ses  magasins  sur  le  pied  que  fixeront  los 
commissaires. 

Art.  IV. 

Les  troupes  du  Roi,  taut  d'infantorie  que  de  cavalerie  ne 
pourront  jamais  etre  commandees  par  aucun  officier  general  de 
S.  A.  El.  sous  quelque  pretexte  que  ce  puisse  etre,  S.  A.  El.  pourra 
seulement  les  Commander.  Et  commo  il  so  pourrait  faire  que  par 
necessite  ou  convenance  on  füt  oblige  de  meler  les  troupes  du  Roi 
avec  Celles  de  l'Electeur,  cependant  aucun  officier-general,  fut-il 
feldmareelial,  ne  pourra  donner  aucun  ordre  aux  officiers-generaux: 
du  Roi,  pas  meine  aux  colonels;  les  seuls  capitaines  seront  obliges 
d'executer  les  ordres  des  officier«  generaux  du  jour,  tels  quils 
soient. 

Dans  les  detachements  les  capitaines  a  drapeaux  francais  com- 
manderont  tous  les  capitaines  des  trouj)es  de  8.  A.  El.  et  les  autres 
so  commanderont  mutuellement  selon  leur  amienncte  de  brevet9). 


*)  sous.  ')  corpornux.  *)  anaperaados».  4)  utensiles.  *)  corporaux.  •)  fehlt 

')  s.  *)  s.  *)  brevcts». 
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Art.  V. 

Les  troupes  du  Roi  ne  ponrront  pas  etre  dispersees.  mais  for- 
meront  toujours  un  corps  entier  pour  etre  employees  oü  il  semblera 
bon  au  Serenissirne  Electeur  qui  aura  soin  d'assurer  des  retraites 
et  de  bons  höpitaux  pours  les  officiers  et  soldats  malades  et 
estropies. 

Art.  VI. 

Les  troupes  du  Roi  ne  passeront  le  Rhin  cpie  lorsque  l'armee 
de  l'Electeur  qui  doit  etre  forte  de  30  mille  hommes  au  moins, 
sera  assemblee  et  qu'elle1)  aura  fait  ronverture  de  la  campagne  par 
un  campement  dans  les  pays  ennemis  ou  la  prise  de  quelque  place. 

Art.  VU. 

Le  Roi  T.-Chr.2)  s'oblige  de  tenir  ou  faire  tenir  eompletes  an 
eommencement  de  chaqne  campagne  celles  de  ses  troupes  qui  seront 
ä  la  solde  [du  Serenissirne  Electeur]9)  qui  de  son  cöte  pourvoira 
au  quartier  et  ä  la  subsistance  des  recrues  des  le  raoinent  qu'elles 
entreront  dans  les  etats  de  S.  A.  El. 

Art.  VIII. 

r 

Lorsque  S.  A.  El.  mettra  les  troupes  du  Roi  en  garnison  dans 
les  villes  prises  sur  l'ennemi,  le  gouverneur  qui  y  Commandern  de 
sa  part.  ne  pourra  exercer  aucune  autorite,  excepte  dans  le  cas  de 
polico  civile  sur  les  dites  troupes,  qui  ne  prendront  leurs  ordres 
que  de  leurs  chefs  et  commandants4)  pour  les  Services  nnlitaires  et 
coux-ci  immediatement  de  l'Electeur. 

Art.  IX. 

En  cas  que  le  Serenissiuie  Electeur5)  se  trouve  avoir  besoin 
d'un  corps  plus  considerable  des  troupes,  Sa  Majeste  tiendra  pret 
ä  inareher  sur  la  premiere  demande  de  l'Electeur  un  autre  corps 
de  quatorze  mille'1)  bommes  d'infanterie  et  de  six  mille7)  hommes 
de  cavalerie  que  l'Electeur  pourra  prendre  a  sa  solde  -  ou  entier 
ou  seulemeut  la  moitie  —  aux  rames  conditions  specifiees  s)  dans 
les  artieles  ci-dessus. 

Art.  X. 

Si  Sa  Majeste  se  trouve  attaquee  dans  ses  etats  par  l'ennenii 
ou  qu'Elle  ait  besoin  de  ses  troupes  pour  son  usage  particulier, 
elles  cesseront  d'etre  aux  depens  de  l'Electeur  des  le  jour  quVlles 
se  mettront  en  marche  pour  retourner  dans  les  etats  de  Sa  Majeste. 

•)  fehlt,  »i  C.      de  S.  E.      coimnamlatis.      S.K.  «j  U.OOi).  v  (WIHI.  .jue. 
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Articles  separes. 
Art.  1er- 

Sa  Majeste  fera  tous  ses  efforts  pour  obliger  les  electeurs  d-> 
l'empire  ä  donner  amiablement  leurs  voix  ä  S.  A.  El.  de  Baviere 
pour  la  couronne  imperiale  et  en  cas  qu'on  vit  que  contre  tonte 
attente,  et  raalgre  les  sages  dispositions  et  vives  sollicitations  des  deux 
puissances  contractantes.  les  malin  teilt  iounes  voulussent  former  une 
eabale  contraire  aux  interets  du  dit  Electeur,  le  Roi  s'oblige  par 
ce  present  article  d'appuver  de  toutes  ses  forces  le  parti  [du 
Serenissime  Klecteur] l;  et  d'envover  une  armee  de  60  mille  hommes 
au  moins  sur  le  Rhin  et  de  ne  faire  aucun  traite  de  treve  et  de 
paix  que  du  consentement  de  S.  A.  El.  et  lorsqu'  Elle  aura  eu  un-- 
juste  satisfaetion  de  tous  ses  droits. 

Art.  2. 

Le  Roi  T.-Chr.,  pour  obliger  plus  intimement  [le  Serenissime 
Klee teurj qui  lui  a  represeute  l  epiiisemeut  de  ses  finances  par 
les  depenses  extraordinaires  et  iniprevues  qu'Il  a  ete  oblige  df 
faire  depuis  quelques  annees,  eonseut  ä  lui  preter  et  a  lui  faire 
toucher  exaetement  tous  les  mois  pendant  les  quinze  premiers  mois 
de  la  guerre  que  S.  A.  El.  va  entreprendre  pour  le  soutien  de  ses 
legitimes  droits,  deux  millions  de  livres  toumois  et  au  eas  que  Sa 
dite  A.  El.3  prenne  le  seeoud  corps  de  troupes,  Sa  Majeste  lui 
fera  toucher  un  million  de  plus  par  mois. 

Art.  3. 

Si  Sa  Majeste  est  obligee  d'envoyer  son  armee  sur  le  Rhin 
et  d'entrer  en  campagne  pour  appuyer  le  Serenissime  Klecteur  et 
favoriser  son  elevation  sur  le  tröne  imperial,  toutes  les  villes  et 
provinces  que  pourront  prendre  Mir  rennemi  les  troupes  de  Sa  Ma- 
jeste, lui  resteront  incontestablement  sans  que  le  Senmissime  Electeur. 
parvenant  ä  la  dignite  [d'einpereurj  4).  puisse  jainais  les  reclamer. 
Si  cependaut  Sa  Majeste  se  trouve  dans  le  cas  de  les  rendre  par 
un  traite.  ee  ne  sera  toutes  fois  qu'apres  etre  dedoinmagee  par 
I*Empire  des  frais  immenses  qu'Klle  aura  fairs  au  sujet  de  S.  A.  Kl. 
et  notaunnent  des  subsides  qu»-  Sa  Majeste  Im  aeeorde  pour  les 
quinze  premiers  mois  de  la  guerre. 

Art.  4. 

Au  eas  que  S.  M.,  pour  faire  une  puissante  diversion  en  favenr 
du    Serenissime  Electeur  envoie   une   armee  dans  ies  Pays-Bas. 

'    de  >.  K.  Ji  le  S.  Ii.  s  -juc  S.  A.  L.  nnjuriak-. 
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toutes  los  conquetes  que  fera  le  Roi  dans  co  pays,  lui  demeureront, 
sans  que  jamais,  par  aucun  traite,  LElecteur,  en  cette  qualite  ou 
comme  empereur:>>,  puisse  consentir  au  retrait  des  places  dont 
s'emparora  Sa  Majeste,  füt-ce  de  celles  de  la  barriere  auquel  traite 
S.  A.  El.  deroge  par  le  present  seulement  pour  ce  eas. 

Art.  5. 

M.  le  Comte  de  Montijo,  Grand  d'Espagne  et  ambassadeur 
extraordinaire  et  plenipotentiaire  du  Roi  Catholique  a  la  diete  de 
Francfort  aupres  des  rois  et  prinees  electeurs  de  rEmpire,  ayant 
demande  que  le  roi,  son  maitre,  fut  coinpris  dans  le  present  traite, 
les  plenipotentiaires  respectifs  sont  convenus  qu'en  chs  de  la  guerre 
S.  M.  Cath.  engagerait  le  Serenissime  Roi  des  deux  Sieiles  de 
faire  une  diversion  [en  Italic)1)  dans  les  etats  de  Toseane  et  du 
Milanais  et  que  les  conquetes  que  Sa  Majeste  Sicilienne  pourra  y 
faire.  |luip)  resteront  sans  prejudieo  de  ses  droits  sur  les  autres 
pays  qtfoecupe  la  maisnn  d'Autricho  en  Italie,  a  condition  ncan- 
moins  que  des  que  Sa  Majeste  Sicilienne  sera  entree  dans  les  etats 
de  la  domination  autriehienue  en  Italie  et  quo  le  Serenissime 
Electeur  aura  fait  une  jonction  d'un  corps  de  douze  inille  ')  hommes 
de  ses  troupes  uii  de  Celles  qui  sont  a  sa  solde  avec  celles  de 
S.  M.  Siciliejine.  Sa  |dite|*j  Majeste  s'oblige  a  lui  faire  conipter 
regulierement  tous  les  niois  vingt  mille";  pistoles  d'Espagne  pour 
l'entretien  <le  ses  troupes  en  Italie. 

Les  trois  niinistres  plenipotentiaires  respectifs  ont  fait,  airetö 
et  conclu  et  signe  le  present  traite  au  noiu  <les  rois,  leurs  maitre«*. 

Le  22  mai  1741."» 

L'echange  des  ratifications  a  cte  fait  de  la  part  de  la  France 
et  de  la  Kaviere  le  3  juiu  <le  la  meine  annee  et  de  la  part 
d'Espagne  le  1t)  du  meine  mois  de  la  presente  annee.7) 


1 1  l'electeur  en  sa  quabte  d'empereur  puisse  .  .  . 
h  fohlt.  a)  tVhlt.  *)  12.000.  '-i  fehlt,  «j  20.000. 
'•\  Die  deutsche  rcherset/.ung  Anhang  I. 

Die  Vorlage  zu  «1.  in  liier  abgedruckten  Vertrag  befindet  sich  als  unttntor- 
sehriebeno  (Vpie  im  Archiv  des  Ministeriums  (lfsAeviss.  ru  in  1'  a  i  i  m,  in 
«h  in  Bande  Baviere.  1741,  Nr.  l.'Hi  auf  Seit.'  370  WA.  Dieser  Band  wurde 
nach  Angabe  der  Pariser  Archiv-Diie<  t  ion,  gleich  den  andern  Banden,  welche 
Daten  aus  dein  österreichischen  Erbfnlgekriege  enthalten,  in  den  .Jahren 
l7»>0-  1770  gesammelt,  in  welchen  die  einzelnen,  auf  diesen  Krieg  Bezug 
iiahenden  Originale  und  Copien  chronologisch  in  ziemlich  umfangreiche,  sehr 
solide,  aus  starkem  Schweinsleder  hergestellte,  auf  den  drei  Aussenseiton  mit 
dem  hüurbonisclicii  Wappen  geschmückte  Bande  gebunden  wurden. 

Ofesterrcir-hisclier  Kibt'olKckrieg.  IV.  IM.  ;{ 

*• 
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Die  Copie  des  Vertrage»  vom  22.  Mai  ist  ganz  in  derselben  Art  und 
unstreitbar  gleichzeitig  mit  all*  den  anderen  Originalien  und  Copien,  welche 
diesen  Band  bilden,  eingeheftet  worden. 

Das  P  a  p  i  e  r  des  Aktenstückes  ist  nach  Alter  und  Beschaffenheit  das 
gleiche,  wie  jenes,  worauf  andere  in  dem  Bande  enthaltene  Copien  geschrieben 
wurden;  ebenso  ist  die  Schrift,  die  jedoch  einer  andern  Hand  angehört, 
als  jene  der  übrigen  Copien,  nach  ihrem  ganzen  Charakter  und  den  besonderen 
Eigentümlichkeiten,  sowie  die  Tinte,  aus  gleicher  Zeit. 

In  der  Ueberschrift  dieses  Aktenstückes  ist  als  Datum  der  Unterfertigung 
des  Vertrages  der  22.  Mai  geschrieben.  Di«  Zitier  ..22"  ist  über  eine  radierte 
Stelle  geschrieben,  doch  liegt  dasselbe  Datum  am  Schlüsse  des  Textes  rein 
und  deutlich  geschrieben,  nochmals  vor.  lieber  dem  Titel  des  Actes  findet  sich 
von  unbekannter  Hand  und  aus  den  Fünfziger- Jahren  des  XIX.  Jahrhunderts 
stammend,  in  französischer  Sprache  die  Bemerkung  :  „Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  der  nachstehende  Tractat  zu  Nymphenburg  von  Marschall  Belleisle 
unterzeichnet  wurde  und  dass  er  eben  derselbe  ist,  dessen  Vorhandensein  von 
der  Mehrzahl  der  Historiker  geläugnet  wird.  Koch  spricht  von  demselben 
als  von  einem  „angeblichen"  Tractat.  welchen  man  mit  dem  Datum  des 
IS.  Mai  1741  versehen  habe.  Vielleicht  hat  man  diesen  Tractat  mit  jenem  ver- 
wechselt, weh  her  am  28.  Mai  desselben  Jahres  zwischen  Spanien  und  dem 
Churfürsten  von  Bayern  geschlossen  wurde  und  welcher  sich  am  Schlüsse 
dieses  Fascicels  (volume)  befindet." 

Nach  Ansicht  der  französischen  Archiv-Direetion  wurde  die  fragliche  Copie 
damals,  als  mau  daran  gieng.  die  Acten  über  die  Ereignisse  jener  Zeit  zu  sammeln 
und  zu  registrieren,  gleichzeitig  mit  den  andern  Copien  hergestellt  und  als  au- 
thentisch und  zum  Amtsgebrauche  bestimmt,  den  übrigen  Acten  beigebunden. 

Gedruckt  ist  der  Vertrag  bei  Koch  :  ..Table  des  traites  entre  la  France  et 
les  puissances  etrangeres"  mit  dem  Datum  des  IN.  Mai  „Traite  d'alliance  entre 
la  France  et  l'clecteur  de  Baviere"  I.  :*;>  und  in  ..Mistoire  abregee  des  traites 
de  paix  entre  les  puissances  de  l'Europe  etc.  par  feil  M.  de  Koch  refonduc  et 
augmentee  par  SchoeH"'  als  ,.i  l'ivtendü.i  traite  d'alliance  de  Xymphenbourg 
entre  Louis  XV.  et  l'electeur  de  Baviere"  II,  2%  und  VIII,  4(>9 ;  dann  hat  ihn 
Arnold  Schäfer  aus  dem  Nachlasse  S  c  h  1  o  s  s  e  r's  in  der  ..Zeitschritt  für 
preussische  Geschichte  und  Länderkunde"  II.  Jahrg.,  280.  endlich  Drovsen 
in  seinen  „Abhandlungen''  25l>,  veröffentlicht  und  zwar  Le  tzterer  nach  einer 
Abschrift,  die  der  preussische  Gesandte  Raes  leid  am  24.  Oetober  aus  dem 
Haag  eingesandt  hatte.  Diesi-  Abschrift  stimmt  im  Allgemeinen,  sowohl  mit 
der  oben  befindlichen  Copie  aus  dein  Pariser  Archiv,  als  auch  mit  der  von 
Schäfer  veröffentlichten,  nur  hat  sie  an  der  Spitze  noch  eine  Eiiüeitung, 
von  welcher  Drovsen  sagt:  „Diese  Einleitung  allein  würde  genügen,  die 
Fälschung  zu  constatiereii"  :  denn  nicht  bh>s  fehlten,  so  sagt  dann  Drovsen 
weiter,  in  dieser  Einleitung  die  Schnörkel  undTitulaturen  des  Bevollmächtigten : 
nicht  nur  wurden  in  dieser  Einleitung  Formern  angewendet,  die  nach 
D  r  o  y  s  e  nTs  Wissen,  dem  Style  des  französischen  Hofes  fremd  sind,  sondern 
es  kämen  auch  sonstige  ganz  überflüssige  Wendungen  in  dieser  Einleitung 
vor.  Es  ist  nicht  ganz  klar,  was  Drovsen  mit  diesen  Bemerkungen 
eigentlich  beweisen  will  ;  denn  selbst,  wenn  sie  alle  richtig  wären,  was  nicht 
der  Fall  ist.  so  richten  sie  sich  doch  nur  gegen  die  von  dem  preussischen 
Gesandten  Raesfeld  an  sein  Ministerium  gesandte  Copie  dieses  Ver- 
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Ks  darf  nicht  Wunder  nehmen,  dass  man  in  Frankreich  und 
Bayern  eifrigst  bemüht  war.  sowohl  den  Inhalt,  als  auch  die 
Existenz  dieses  Vertrages  überhaupt  zu  verheimlichen.  Ein  Bekannt- 
werden dieser  Abmachungen  mussto  ja  in  Holland.  England  und 
Deutschland  den  übelsten  Eindruck  hervorrufen.  Ein  Verheimlichen 
der  in  Xymphenburg  gepflogenen  Abmachungen  war  übrigens  um- 
so leichter,  als  davon  ausser  dem  Churfursten  von  Bayern  nur 
Graf  Törring.  dann  dem  Könige  von  Frankreich,  dem  Cardinal 
F  1  e  u  r  y  und  Marschall  B  e  1 1  e  i  s  1  e  überhaupt  Niemandem,  auch 
nicht  den  beiderseitigen  Ministem  etwas  bekannt  war.  „Jedermann 
weiss/'  sagt  Ranke,  „dass  Ludwig  XV.  auch  sonst  hinter  dem 
Kücken  seiner  Minister  politische  Verhandlungen  zu  pflegen  liebte. 
Einer  der  Männer  seines  Vertrauens  war  damals  B  e  1 1  e  i  s  1  e  ,  dem 
man  es  zuschrieb,  wenn  der  König  und  Cardinal  Fleurv  auf  die 
Pläne  gegen  Oesterreich  eingiengen.  Mir  will  mm  scheinen,  als  ob  der 
Tractat  von  Nymphenburg  das  Produet  einer  solchen  Verhandlung 
sei.  Nur  der  König,  Fleurv  und  Beilei  sie  wussten  darum; 
den  fungierenden  Ministern  wurde  er  verheimlicht'" '  i. 

Thatsächlich  findet  sich  für  diese  Annalmie  des  berühmten 


träges.  Ii»  der  im  Pariser  Arohiv  befindlichen  Copie  fehlt  «her  diese  Ein- 
leitung, die  ,. allein  genügt*'.  ..die  Fälschung  zu  constatieren"  .... 

Im  N'ational-Archiv  von  Mndrid  ( Papelcs  de  Estado.  legujo  4-SitVt  befindet 
sich  ein  Auszug  der  fünf  (ieheim- Artikel  dieses  Vertrages  mit  der  bezeichnenden 
Bemerkung:  I.es  dix  [articlrsj  ont  dejä  eu  leurs  clTets  par  bs  arnnVs  Ii aneaises 
envoyees  en  Ba  viere,  mais  voiei  en  snbstance  los  articles  sepures :  ^  folgt  der 
Inhalt  im  Auszug). 

Im  k.  und  k.  Kriegs-Archive  befinden  sich  zwei  Auszüge  aus  diesemVer- 
trage ;  der  eine  in  französischer  (Oesterreich  und  Hävern.  1741.  VI,  lt.  der 
andere  in  deutscher  Sprache  ill.  K.  lt.  1741.  X.  4).  Der  französische  Auszug 
tragt  da«  Dutum  der  Einsendung  ..Paris.  13.  October  1741''  und  ist  in  der 
Ueberschrift  bezeichnet  als  „Inhalt  des  zwischen  Seiner  Alh-rchristlichstcu 
Majestät  und  dem  Churfursten  von  Bayern  am  IM.  Mni  geschlossenen  und  am 
3.  Juni  1741  ratiücierten  Vertrages".  In  dem  deutschen  Auszüge,  der  übrigens 
fast  genau  mit  «lern  französischen  zusammenfallt,  sind,  jedenfalls  durch  den 
Copisten,  resp.  Uebe.rsetzer,  einige  unwesentliche  Abweichungen  hervorgerufen 
worden.  Beide  Auszüge  enthalten,  schlagwortartig  dieselben  Bestimmungen, 
wie  der  in  Paris  befindliche  „Extrait  du  traitc''.  Dieselben  Daten  giebt  <'raf 
Ostfin  aus  Hannover  in  einer  Beilage  zu  seinem  Bericht  vom  %22.  October  1741 
an  den  obersten  Hofkanzler:  „Condu  et  signö  le  IS.  Mai  1741.  LYchange  des 
ratirteations  a  ete  fait  de  la  part  de  la  France  et  de.  la  Bavicre  le  3  juin  de 
la  meine  annee  et  de  la  part  de  l'Espagne  le  P>  du  meine  mois  <le  la  presento 
annee".  ( Ilaus-Uof-  und  Staats-Archiv.  Oestcrr.  Uofkanzlei.  Hannover.  Cor- 
respondenz,  Fase.  l.i. 

*j  Zwölf  Bücher  preussischer  Geschichte.  III.  IV,  444. 
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Historikers  ein  Beweis  in  den  Briefen  des  Cardinais  Fleury  an 
den  Churfiirsten  von  Bayern.  ..Ich  hege  kein  Misstranen  gegen 
Herrn  von  Grimberghen."  so  schreibt  Flenry  am  14.  März  1741 
an  Carl  Albert,  „er  ist  voll  Anhänglichkeit  und  Eifer  für  Sie. 
ich  glaube  aber  doch,  wenn  Euere  Churfurstliche  Durchlaucht  es 
billigen,  dass  es  gut  sein  würde,  wenn  ich  ihm  nur  das  sagte,  was 
er  zu  seiner  Instruction  unbedingt  wissen  muss"1). 

Aber  auch  in  diesem  Falle  zeigte  sich  die  Wahrheit  des  alten 
Spruches,  dass  ein  Geheimniss,  von  dem  Mehrere  wissen,  keines 
sei,  denn  trotz  der  von  Seite  der  Betheiligten  getroffenen  Yor- 
sichtsmassregeln  vermochte  der  österreichische  Gesandte  in  Paris. 
Wasncr,  schon  wenige  Wochen  nach  dem  Abschlüsse  des  Ver- 
trages über  dessen  Zustandekommen  dem  Wiener  Hof  einen  Wink 
zu  ertheilen:  „Dieser  Tage",  so  meldete  er  am  12.  Juni  1741  dem 
Hofkanzler  Si  Itzendorf f,  „hat  mich  Einer  aus  dem  Hause  des 
sardinisehen  Botschafters  versichern  wollen,  dass  jüngstens  zu 
München  eine  Off-  und  Defensiv-Allianz  zwischen  Frankreich,  Spa- 
nien und  Bayern  wirklich  unterzeichnet  worden  sei"*».  Im  August, 
als  bereits  von  Bayern  der  Feldzug  gegen  Oesterreich  eröffnet 
worden  war  und  die  französischen  Hilfs-Truppen  im  Begriffe  waren, 
den  Bhein  zu  überschreiten,  gelangte  die  Kunde  von  diesem  Ver- 
trag auch  in  weitere  Kreise  und  bald  erschienen  auch  gedruckte 
Exemplare  mit  den  Bestimmungen  des  Vertrags. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  von  Seite  der  Betheiligten  so- 
fort die  grössten  Anstrengungen  gemacht  wurden,  den  üblen  Ein- 
druck dieser  Enthüllungen  zu  zerstören :  Marschall  B  e  1 1  e  i  s  1  e  Hess 
den  Vertrag  für  gefälscht  erklären  und  da  die  Schrift  in  den 
Niederlanden  gedruckt  war,  wurde  der  französische  Gesandte  im 
Haag,  Marquis  Fenelon.  angewiesen,  gegen  Absatz  und  Verkauf 
des  „von  Anfang  bis  zu  Ende  betrügerischen  Machwerkes"  Protest 
zu  erheben.  Aber  diese  Erklärungen  B  c  1 1  e  i  s  1  e's  und  die  Ver- 
sicherung der  Hochinögenden,  sie  seien  überzeugt,  ..dass  das  Ganze 
ein  falsches  Werk  und  ein  vollkommener  Betrug"  sei.  vermochte 
die  aufgeregte  öffentliche  Meinung  in  England.  Holland  und  Deutsch- 
land umso  weniger  zu  beruhigen,  als  der  Gang  der  Ereignisse  selbst 
mit  einzelnen  Bestimmungen  des  ominösen  Vertrages  übereinstimmte. 
..Wenn  der  aus  Paris  eingelaufenen,  beikommenden  und  aus  dem 
bisherigen  Vorgang  ziemlich  wahrscheinlichen  Zeitung  einiger 
Glauben  beizumessen  ist."  so  schrieb  der  Bcichstagsgesandte  Karg 

•i  Sr  blosser.  C.srliiiht«-  des  Will.  J:Uu  lmn.lerts.  IL,  11. 

\.  A  r  li  e  t  h  .   M  a  r  i  a  T  h  e  r  v  s  i  u"s  erste  Hejjieningsjahre.  I,  litt,  :«H). 
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von  Bebenburg  bei  ITebersendung  einer  Abschrift  an  den 
Bischof  von  Augsburg  am  31.  Ottober  1741,  „so  stehen  absonder- 
lich nach  Inhalt  der  darin  befindlichen  articulorum  separatorum  dein 
geliebten  deutschen  Vaterlande  annoch  viele  Fatalitäten  bevor''1). 

Andere  freilich,  die  durch  die  üble  Wirkung  dieser  Publica- 
tionen  ebenso  unangenehm  berührt  sein  mussten,  als  die  Vertrag- 
scbliessenden  selbst,  beeilten  sich,  der  Erklärung  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  zu- 
zustimmen. So  schrieb  der  preussische  Minister  Podewils  dem 
Gesandten  Raesfeld,  der  eine  Abschrift  sandte,  ..man  müsse  in 
den  öffentlichen  Geschäften  wenig  bewandert  sein,  um  dieses  Acten- 
stück  für  echt  zu  halten"  und  an  den  preussischen  Gesandten  in 
Petersburg,  Freiherrn  von  Mardefeld:  „Das  ist  ein  ganz  und 
gar  falsches,  unterschobenes  Actenstück"2).  Es  bedarf  wohl  keines 
weiteren  Beweises,  dass  ein  in  dieser  Frage  ganz  und  gar  par- 
teiischer Mann  wie  P  o  d  e  w  i  1  s  umso  weniger  als  Autorität  gelten 
kann,  als  er  seine  Behauptung  offenbar  nur  auf  die  einzelnen  Irr- 
thümer  und  Falschheiten  gründet,  die  in  den  in  Umlauf  gesetzten 
Abschriften  dieses  Vertrages  vorkamen.  Diese  Unrichtigkeiten  waren 
es  auch,  die  später  willkommene  Handhabe  boten,  die  Echtheit  des 
zwischen  Bayern  und  Frankreich  in  Nympheuburg  geschlossenen 
Vertrages  anzuzweifeln,  weiterhin  aber  mit  Hilfe  einiger  Acten- 
stücke,  aus  denen  sich  mit  einem  Schein  von  Berechtigung  einige 
Beweise  ableiten  Hessen,  den  ganzen  Vertrag  in  den  Bereich  der 
..Fabel''  zu  verweisen3;.  Es  kann  jedoch  beim  besten  Willen  nicht 
zugegeben  werden,  dass  der  Nachweis  für  diese  Behauptung  ge- 
lungen sei;  sowohl  die  dem  Vertragsschlusse  folgenden  Ereignisse, 
als  auch  einzelne  Aeusserungen  in  den  Schriften  jener  Personen, 


•t  Hei  gel,  Der  österreichische  Erbfolgestreit  und  die  Kaiserwahl 
Carl  VII.  Nünningen,  1S77,  133—136. 

*)  Droyscii,  Abhandlungen.  Leipzig,  1876,  23H. 

•)  Eine  Zusammenstellung  verschiedener  Ansichten  namhnfter  Historiker 
für  lind  wider  die  Echtheit  des  Nymphenhurger  Vertrages  rindet  sich  bei 
H  e  i  g  e  1:  „Der  österreichische  Erbiolgestrcit  und  die  Kaiserwahl  Carl  VII.'' 
\ind  in  desselben  Autors  Werk  „Quellen  und  Abbandlungen  zur  neueren  Ge- 
schichte Bayerns."  Nebst  H  e  i  g  e  1  war  es  noch  der  preussische  Historiker 
Droyscii,  der  in  seinen  .,Abhandlungen"  mit  aller  Entschiedenheit  die  Echt- 
heit des  Nymphenhurger  Vertrages  bestritt.  Dass  dies  nicht  mit  besonderem 
Glück  geschehen,  beweist  der  Umstand,  dass  Hanke,  der  für  die  Authen- 
ticität  dieses  Vertrages  eintrat  und  gegen  dessen  Ausführungen  die  Abhand- 
lungen H  e  i  g  e  Ts  und  D  r  o  y  s  e  n's  zum  grossen  Theil  gerichtet  sind,  uner- 
schütterlich bei  seiner  anfänglich  ausgesprochenen  und  vertretenen  Anrieht 
beharrte.    Neuerdings  hat  auch  Th.  W  i  e  d  e  in  a  n  n  in  diesen  Kampf  für  und 
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die  melir  oder  minder  an  dem  Zustandekommen  dieses  Vertrages 
betheiligt  waren,  enthalten  so  viel  Uebereinstimmcndes  mit  den 
Bestimmungen  dieses  Poeumentes.  dass  an  seiner  Echtheit  nicht  ge- 
zweifelt werden  kann.  Und  wenn  jene  Historiker,  welche  die  Echt- 
heit dieses  Vertrages  leugnen,  sich  darauf  berufen,  dass  das  Ori- 
ginal-Document  nicht  aufgewiesen  werden  könne,  so  muss  dem 
entgegengehalten  werden,  dass  auch  noch  Niemand  das  Nichtvor- 
handensein dieses  Originals  bewiesen  und  gegen  die  Bemerkung, 
dass  nicht  alle  Bestimmungen  dieses  Vertrages  ausgeführt  wurden 
und  dass  beispielsweise  der  Ohurfürst  dem  Tractate  zu  Folge  30.000 
Mann  beisammen  haben  musste,  bevor  die  Franzosen  den  Bheiu 
übersehritten,  während  er  thatsächlieh  damals  noch  nicht  einmal 
20.000  Mann  zusammengebracht  hatte,  wurde  schon  von  Bänke 
die  treffende  Einwendung  gemacht :  ..Die  unvollständige  Ausführung 
eines  Versprechens  hindert  an  sich  nicht,  dass  dies  wirklich  gegeben 
wäre" 1 1. 

In  der  That  zeigt  ein  Vergleich  der  einzelnen  Bestimmungen 
des  Nvmphenburger  Vertrages,  insoweit  diese  Bestimmungen  über- 
haupt zur  Ausführung  gebracht  werden  konnten,  eine  so  merk- 
würdige und  genaue  Uebereinstimmung  mit  den  beiderseitigen 
nachträgliehen  Verfügungen,  dass  gerade  hieraus  mit  aller  Bestimmt- 
heit auf  die  Echtheit  jenes  Documentos  geschlossen  werden  muss. 

Im  Artikel  I  verpflichtet  sich  bekanntlich  der  König  von  Frank- 
reich, dem  ChurfÜrsten  von  Bayern  in  einem  Zeitraum  von  drei 
Monaten  12. 00t»  Mann  Infanterie  und  4000  Beitor  beizustellen.  Der 
in  diesem  Artikel  festgesetzte  Zeitraum  findet  sich  nun  thatsächlieh 
schon  in  einem  Memoire,  das  der  französische  Minister  A  m  e  1  o  t 
im  April  1741  dem  bayerischen  Gesandten  Prinzen  von  (-Jrim- 
berghen  übermittelte  und  in  welchem  dem  ChurfÜrsten  kräftige 
Unterstützung  in  Aussicht  gestellt  wurde,  jedoch  mit  dem  Bemerken. 


wider  die  Echtheit  dieses  Vortrages  e ingcgriftVn  und  in  überaus  scharfsinniger 
"Weise  die  t'nhaltharkcit  zahlreicher  Behauptungen  und  Beweismittel  Hei gol's 
und  Drovsen's  nachgewiesen,  i Der  X  vmphenburger  Vertrag  vom  22.  Mai  17+1. 
Historische  Zeitschrift.  1M'2.  Band  EX  IX.'.  Hoch  kommt  auch  "W  i  e  de  m  a  n  n. 
allerdings  nur  auf  (irund  eines  einzigen  I >ocumontes.  wovon  noch  gesprochen 
werden  soll,  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  fragliche  Vertrag  unecht  sei.  ist  aber 
objectiv  genug,  zuzugehen.  ..dass  die  diplomatische-  Geschichte  der  Epoche  nur 
sehr  unvollkommen  bekannt  ist,  worin  eine  Mahnung  zu  Vorsicht  und  Behut- 
samkeit in  Bezug  auf  Sehlussfolgeningen  liegt,  die  anfein  nur  unzureichendes 
Material  begründet  werden  können.'' 
»i  A.  a.  O.  44.'>. 
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dass  die  Hilfs-Truppen  kfiiu-swc^s  früher,  als  drei  Monate  nach 
Einlauf  der  Antwort  zum  Ausmarsch  bereit  sein  könnten.  Denselben 
Zeitraum  bis  zum  Beginn  der  französischen  <  Operationen  giebt  aber 
auch  Marschall  Bell  ei  sie  in  seinem  Schreiben  an  Valorv  vom 
8.  Juni  an,  indem  er  sagt:  „Ich  hatte  Grund  anzunehmen,  dass  die 
Fahnen  des  Königs  (von  Frankreich)  sich  im  Monate  August  dies- 
seits des  Rheins  befinden  würden,  obwohl  ich  von  ihm  drei  Monate 
vom  Tage  der  Unterzeichnung  des  Vertrages  forderte,  um  dies 
durchführen  zu  können"1!. 

Artikel  H  des  Vertrages  bestimmt,  dass  der  Chnrturst  von 
Bayern  den  Krieg  gegen  Oesterreich  mit  einer  30.000  Mann  starken 
Armee  beginnen  solle.  Dass  über  diese  hier  angegebene  Truppen- 
stärke thatsächlich  verhandelt  wurde,  geht  aus  einem  Bericht  des 
Marschalls  B  e  1 1  e  i  sl  e  vom  7.  April  hervor,  in  welchem  es  heisst: 
..Ks  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass,  w  enn  der  Churfnrst  sofort  lH.OOu 
Mann  in  «las  Feld  stellen  kann  und  es  ihm  möglich  wird,  rasch  genug 
weitere  12.000  Mann  aufzubringen,  er  mit  diesen  30.000  Mann  im 
Stande  wäre,  der  Königin  von  Ungarn  genügende  Besorgnisse 
einzuflössen  (imposer  assea  &  la  reine  d'Hongrie)"1).  Dieselbe  Anzahl 
Trappen  aber  hielt  König  Friedrich  II.  für  noth  wendig,  damit 
der  Churiurst  offensiv  vorgehen  könne8). 

Tm  IX.  Artikel  verspricht  der  König  von  Frankreich,  dem 
Churfürsten  im  Bedarfsfalle  noch  weitere  14.000  Mann  Infanterie 
und  (>ooo  Reiter  beizustellen.  Thatsächlich  schrieb  Amelot  am 
21.  Juni  an  Marschall  Belleisle.  der  König  habe  befohlen,  dass 
sobald  als  möglich  ein  Corps  von  20.000  bis  2">.000  Mann,  darunter 
0000  Heiter,  nun  schiere 1  ;  drei  Tage  später  aber  schrieb  König 
Friedrich  II.  an  Fl  cur v:  „Ich  fühle  mich  verpflichtet,  Sie  zu 
erinnern,  dass  der  Haupt punct,  auf  welchem  mein  mit  dein  König. 
Ihrem  Gebieter,  soeben  geschlossener  Vertrag  beruht,  Ihre  nur 
durch  den  Marschall  Belleisle  gegebene  Versicherung  ist.  dem 


li  Bolle  »nie  an  Yalorv,  8.  Juni  1741.  (Bei  Ranke,  Zwölf  Bücher 

preOMUKSher  (Jeschirhte,  Rand  III.  IV.  60L) 
■)  Ranke,  a.  a.  0.  445. 

•)  „Nachdem  mir  die  Schwäche  der  Trappen  dea  Chorfürsten  von  Bayern 
und  die  gerinnen  Hilfsquellen  seiner  Finanzen  bekannt  sind,''  Hagte  er  zu 
Belle]  s  l e,  „habe  ich  nicht  daran  gezweifelt,  dan  Frankreich  für  alle  QÖthigen 
Hilfsmittel  versorgen  würde,  um  ihm  eine  Armee  von  U ton  Mann  zu  sti  llen, 
damit  er  offensiv  vorgehen  könne."  (Ranke  a.  a.  O.  iVs'J. 

4)  Wiedemann,  Der  N\ mphenhurger  Vertrag  vom  22.  Mai  1741. 
(Historische  Zeitschrift.  Rand  G9,  1892,  413.) 
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Chiirfürsten  von  Bayern  ein  20.000  Mann  starkes  Corps  beizu- 
stellen''ri.  Am  3.  Juli  aber  antwortete  Fleury:  ..Wir  worden  in 
der  Lage  sein,  gegen  den  12.  oder  15.  kommenden  Monats  dem 
Clmrfürsten  von  Bayern  20.000  Mann  zu  stellen"*i. 

Bedeutsamer  noch  als  die  Uebereinstimmung  dieser  Acten- 
stücke  mit  den  Bestimmungen  der  weniger  wichtigen  ersten  Artikel 
des  Vertrages  ist  jene  mit  den  viel  wesentlicheren  geheimen. 

Durch  den  Geheim- Artikel  I  verpflichtet  sich  der  König  von 
Frankreich,  die  Wahl  des  Churfürsten  zum  Kaiser  durch  Entsen- 
dung  einer  Armee  von  60.00U  Mann  an  den  Rhein  zu  fordern.  Dass 
hievon  auch  zwischen  Marschall  B  e  1 1  e  i  s  1  e  und  König  F  r  i  e  d- 
rich  II.  die  Rede  war,  geht  aus  dem  Schreiben  dieses  Monarchen 
vom  6.  Juni  1741  an  Valory  hervor.  Ks  heisst  darin:  „Schreiben 
Sie  doch,  ich  bitte,  damit  die  Operationen  des  Churfürsten  be- 
schleunigt, werden,  dass  aber  über  unsere  Allianz  nichts  bekannt 
werde,  bevor  Marschall  Belleisle  an  der  Spitze  von  HO. 000 
Mann  am  Rhein  erscheint''3!.  Thatsächlich  wnrde  denn  auch  von 
Belleisle  in  Versailles  eine  Armee  in  dieser  Stärke  gefordert*). 

Durch  den  IV.  Geheim-Artikel  sicherte  sich  Frankreich  alle 
Eroberungen,  die  es  in  den  Niederlanden  machen  würde.  Nun 
waren  bereits  in  dem  grossen  von  Marschall  Belleisle  im  De- 
cember  1740  verfassten  Theilungsplan  die  Niederlande  und  Luxem- 
burg für  Frankreich  bestimmt  5j  —  da  wäre  es  nun  geradezu  un- 
begreiflich, wenn  der  Verfasser  und  Verfechter  dieses  Theilungs- 
projectes,  der  ja  auch  den  Vertrag  mit  dem  zukünftigen  deutschen 
Kaiser  zu  vermitteln  hatte,  diese  geplante,  für  Frankreich  so  überaus 
wichtige  Erwerbung  nicht  contractmässig  sichergestellt  hätte.  Dass 
aber  König  L  u  d  w  i  g  XV.  diese  Pläne  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  bezüglich  der 
Niederlande  vollkommen  billigte,  geht  aus  einem  Schreiben  B  e  1 1  e- 
isle's  an  Amelot  vom  6.  Juni  1741  hervorfii. 

Im  V.  Geheim-Artikel  verpflichtete  sich  der  Churrarst,  dem 
Könige  beider  Sicilien  zu  der  beabsichtigten  Diversion  in  Italien 
12.000  Mann  beizustellen.  Besonders  dieser  Artikel  trägt,  nach 
Heigel,  das  Gepräge  der  rnwahrscheinlichkeit.  „Wie  sollte  dem 
Churfürsten.''  so  ruft  er  aus,  ..der  nicht  einmal  zum  Einfall  in  das 

'I  Polit.  Corresp..  I.  Nr.  412. 

r)  \V  i  e  <1  »•  in  a  ii  n.  a.  a.  O.  41M. 

*)  Polit.  Corresp..  I.  Nr.  396, 

*)  VV  i  e  «1  e  m  a  n  n  .  a.  a.  O.  412. 

*)  Oesterroichischer  Eihtol^kiiej*,  I,  918. 

•)  Ministerium  »los  Ai?uss»?ru.  Paris.  L'Allemaguo,  Xr.  400. 
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österreichische  Gebiet  eine  genügende  Streitmacht  besass,  von 
Frankreich  zugemuthet  werden,  zur  Eroberung  der  italienischen 
Provinzen  für  den  König  von  Sicilien  eine  verhältnissmässig  be- 
deutende Streitmacht  abzugeben  ?'!  Aber  in  dem  spanisch-bayerischen 
Vertrag  vom  28.  Mai  1741,  dessen  Echtheit  von  Niemandem  mehr 
bezweifelt  wird,  auch  nicht  von  H  e  i  g  e  1,  heisst  es  ausdrücklich 
(Art.  IX  i.  dass  der  Churfürst  von  Bayern  sich  verpflichte,  5000  Mann 
Infanterie  und  1000  Mann  Cavallerie  zu  der  geplanten  Diversion  in 
Italien  beizustellen.  So  seltsam  es  also  auch  scheinen  mag,  dass  der 
Churfürst  von  Bayern  sich  sogar  zur  Beistellung  von  Hilfs-Truppen 
verpflichtete,  während  seine  Armee  nicht  einmal  stark  genug  zum 
Einfall  in  das  österreichische  Gebiet  war,  zu  bezweifeln  ist  diese 
Thatsache  ebenso  wenig,  als  die  Echtheit  der  verschiedenen  hier 
erwähnten  Artikel  des  als  gefälscht  bezeichneten  Nymphenburger 
Vertrags  zwischen  Frankreich  und  Bayern. 

Lässt  sich  demnach  die  Authenticität  der  wichtigsten  Bestim- 
mungen dieses  Vertrages  theils  durch  den  Gang  der  Verhandlungen, 
theils  durch  die  späteren  Ereignisse  so  überzeugend  nachweisen, 
dass  ein  Zweifel  an  der  Echtheit  dieses  Documentes  fast  aus- 
geschlossen erscheint,  so  giebt  es  noch  eine  Keihe  von  Beweisen, 
die  aus  andern,  nicht  unmittelbar  auf  diesen  Vertrag  Bezug  nehmen- 
den Actenstücken  hervorgehen.  Wenn  beispielsweise  Heigel 
nachdrücklich  hervorhebt1),  „dass  gerade  in  den  Monaten  Mai  und 
Juni  das  französische  Oabinet  keineswegs  gesonnen  war,  sich  zur 
Unterstützung  des  Churfursten  in  einen  Krieg  mit  Oesterreich  ein- 
zulassen und  dass  seine  dilatorische  Politik  erst  im  Juli  einen 
factischen  Umschwung  erfuhr",  so  genügt  es,  wie  bereits  von 
anderer  Seite  geschehen8),  auf  den  bereits  am  5.  Juni  zwischen 
Frankreich  und  Preussen  abgeschlossenen  Vertrag  hinzuweisen,  in 
dessen  Separat-Artikel  IV  es  heisst:  „Seine  Allerchristliehsto 
Majestät,  genügend  in  Kenntniss.  dass  der  Churftirst  von  Bayern 
von  allen  Seiten  von  den  Wirkungen  des  Uebel wollen»  des  Wiener 
Hofes  bedroht  ist,  aus  Hass,  weil  er  seine  Rechte  und  Ansprüche 
auf  einige  Staaten,  welche  zur  österreichischen  Erbfolge  gehören, 
geltend  gemacht  hat  und  sich  bewusst,  dass  er  allein  nicht  die 
genügende  Macht  besitze,  um  seine  Staaten  gegen  die  Streitkräfte 
zu  vertheidigen,  welche  jener  Hof  aufbieten  kann,  so  wollen  Seine 
Allerchristlichste  Majestät  nichts  unterlassen,  was  nothwendig  sein 


»)  Gesten-.  Erhfol£estreit.  Hl,  351. 
*)  Wie  de  mann.  a.  n.  O.  -117. 
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könnte,  um  den  genannten  Churfürsten  in  einer  so  drängenden 
Uefahr  zu  unterstützen  und  um  ihn  ohne  Verzug  in  Stand  zu  setzen, 
nachdrücklieh  zu  handeln,  verspricht  Seine  Majestät,  ihm  alle  hiezu 
nothwendigen  Mittel  zu  liefern  und  ungesäumt  zu  seiner  Unter- 
stützung so  viele  Hilfs-Truppen  zu  senden,  als  nöthig  sind,  um  sein 
Land  gegen  jeden  Angriff  zu  sichern  und  ihn  für  alle  Fälle  durch 
eine  mächtige  Diversions-Armee  in  Stand  zu  setzen,  nichts  von 
seinen  Feinden  befürchten  zu  müssen  und  die  Gerechtigkeit  seiner 
Ansprüche  zu  behaupten"  *).  Und  selbst  nach  Abschluss  dieses  Ver- 
trages, in  welchem  Frankreich  sich  feierlichst  verpflichtete,  dem 
Churfürsten  nicht  nur  ,.alle  nothwendigen  Mittel  zu  liefern",  ..so 
viele  Hilfs-Truppen  zu  senden",  als  zur  Verteidigung  Bayerns  noth- 
wendig  waren,  sondern  auch  ..für  alle  Fälle"  eine  Diversions-Armee 
beizustellen,  soll  das  französische  Cabinet  „keineswegs  gesonnen" 
gewesen  sein,  „sich  zur  Unterstützung  des  Churfürsten  in  einen 
Krieg  mit  Oesterreich  einzulassen  Diese  feierliche  und  in  den 
bestimmtesten  Ausdrücken  erfolgte  Zusage  an  Preussen  beweist 
nicht  nur,  wie.  fest  entschlossen  Frankreich  zu  einem  Kriege  mit 
Oesterreich  war,  sondern  auch,  dass  das  französische  Cabinet  dafür 
ebenso  feierliche  und  bestimmte  Zusicherungen  von  Seite  Bayerns 
erhalten  haben  musste.  Es  wäre,  doch  ganz  und  gar  unbegreiflich, 
wie  sich  sonst  Frankreich  zu  einem  Versprechen  entschlossen  haben 
würde,  dessen  Erfüllung  unter  allen  Verhältnissen  ungeheure  Opfer 
voraussetzen  lassen  musste.  Verständlich  wird  diese  Opferfreudig- 
keit allerdings,  wenn  man  sich  an  die  Verpflichtungen  erinnert,  die 
der  Churfürst  von  Bayern  im  Oeheim-Artikel  III  und  IV  des 
Nymphenburgcr  Vertrages  übernommen.  Dieselbe  ganz  und  gar 
unwahrscheinliche  Selbstlosigkeit  des  französischen  Cabinets,  das  sich 
jetzt  angeblich  ebenso  nur  mit  ..moralischen  Eroberungen"  begnügen 
wollte,  wie  einige  Jahr«-  später  König  F  r  i  e  d  r  i  c  Ii  IT.  von  Preussen, 
als  er  die  wiederholt  und  feierlichst  abgeleugnete  Frankfurter  Union 
schloss.  lässt  sich  in  einem  Briefe  constatieren.  den  Minister 
Amelot  auf  Befehl  König  L  u  d  w  i  g  XV.  am  <).  August  1741 
schrieb.  Nachdem  nämlich  Marschall  B  e  1 1  e  i  s  l  e  die  etwas  säumigen 
Rüstungen  der  Franzosen  so  weit  betrieben,  dass  der  l.">.  August 
als  Termin  für  den  Rheinübergang  des  französischen  Ililfs-Heeres 
festgesetzt  Averden  konnte,  Hess  der  Churfürst  Carl  Albert  dem 
französischen  Cabinet  ein  neues  Vertragsprojcct  vorlegen,  das  jedoch 
nicht  angenommen  wurde.  ..Seine  Majestät  der  König  hat  es  gelesen," 

M  Ih  r  Vertrag.  Ocstorr.  Erbtolgekrifg.  II.  352— Hob. 
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schrieb  A  in  e  1  o  t  am  9.  August  an  den  Prinzen  von  G  r  i  m  berglie  n. 
,.er  glauht  jedoch  nicht,  dass  angesichts  der  feierlichen  und  rechts- 
giltigen  Verträge,  die  er  mit  dem  Ohurfürsteu  eingieng  und  denen 
er  jetzt  in  so  ausgedehntem  Masse  nachkommt,  ein  neuer  Vertrag 
von  Nöthen  sei.  Der  in  den  allen  Tractaten  vorgesehene  Fall  ist 
eingetreten  und  Seine  Majestät  bedarf  keiner  neuen  Beweggiünde, 
um  seine  Versprechungen  zu  Gunsten  eines  Fürsten,  dessen  Interessen 
ihm  so  theuer  sind,  zu  erfüllen."  Es  wurden  desshalb  dem  "Wunsche 
des  Königs  gemäss  nur  neun  Artikel  unterzeichnet,  die  sich  fast 
ausschliesslich  auf  Commando,  Verpflegung  und  Marschroute  der 
französischen  Hilfs-Truppcn  bezogen,  indem  Frankreich  ..den  Be- 
dingungen der  früher  zwischen  dem  Könige  von  Frankreich  und 
dem  Ohurfürsten  von  Bayern  geschlossenen  Vertrüge,  namentlich 
des  zu  Fontainebieau  am  12.  November  1727  unterzeichneten 
Tractats  nachkommt"1').  In  welcher  "Weise  dieser  Biief  A  m  e  1  o  t's 
den  Beweis  liefert,  ..dass  man  am  Nymphenburger  Vertrag  nicht 
mehr  festhalten  darf '2i.  ist  nicht  einzusehen.  Im  Gegcntheil  moti- 
viert ja  der  König  seine  "Weigerung,  ein  ihm  neuerdings  vorgelegtes 
Project  anzunehmen,  sehr  richtig  durch  den  Hinweis,  dass  „ange- 
sichts der  feierlichen  und  rechtsgiltigen  Verträge,  die  er  mit  dem 
Churfür>tcn  eingieng  ....  ein  neuer  Vutrag  nicht  von  Nöthen  sei". 
Und  nach  Abschluss  des  Nymphenburger  Vertrages,  der  in  diesem 
Schreiben  allerdings  nicht  genannt  wird,  aber  ebensowenig  die 
Vertrage  der  Jahre  1727,  1  7:?.{  und  17:W.  war  doch  wahrhaftig  ein 
neuer  Vertrag  für  Frankreich  nicht  mehr  ..von  Nöthen".  Aber  in 
den,  in  Folge  dieses  Briefes  geschlossenen  neun  Artikeln  lieisst  es. 
wie  bereits  erwähnt,  dass  der  König  auf  Verlangen  des  Churfürsteu, 
..sowie  in  Vollzug  der  früher  zwischen  den  Fürsten  geschlossenen 
Verträge,  namentlich  des  am  12.  November  1727  zu  Fontainebieau 
unterzeichneten  Tractats"  beschlossen  habe  etc.  ..Also  auch  in 
diesem  unmittelbar  zwischen  den  Fürsten  ausgewechselten  f'ontract 
geschieht  des  Nvmphenbmger  Tractats  keine  Eiwähnung."  sagt 
Heigel  ganz  richtig.  Ab»  r  wenn  damit  bewiesen  sein  soll,  dass 
desshalb  der  Nymphenburger  Vertrag  überhaupt  nicht  geschlossen 
worden  sei,  so  müsste  folgerichtig  auch  die  Existenz  der  bayerisch- 
französischen  Verträge  vom  1.").  November  17M3  und  vom  H>.Mail73K 
negiert  werden,  da  ja  auch  diese  in  den  genannten  ..Artikeln"  nicht 
erwähnt  werden.    Wurden  diese  aber  nicht  erwähnt,    so  ist.  auch 

'l  II  ei  gel,  Oestorr.  Erbfolgestroit,  145. 

*)  Hei  gel,  Quollen  und  AMmmllcn^cn.  355. 
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nicht  abzuseilen,  wesshalb  denn  gerade  der  Vortrag  von  Nvmphen- 
burg  genannt  werden  musste1).  Er  rausste  es  im  Gegentheil 
umso  weniger,  als  diese  neun  Artikel  von  Amelot  und  Grim- 
berghen  unterzeichnet  wurden,  also  von  zwei  Männern,  die 
bekanntlich  von  den  Nymphenburger  Abmachungen  überhaupt  keine 
Kenntnis«  hatten.  Aus  diesem  Schreiben  Amelot's  und  aus  den 
am  1(5.  August  unterzeichneten  neun  Artikeln  geht  dennoch  nur 
das  Eine  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass  selbst  jetzt,  da  die  fran- 
zösischen Hilfs-Truppen  marschbereit  standen,  der  König  von  Frank- 
reich einen  neuen  Vertrag  für  überflüssig  hielt.  Die  Nymphenburger 
Abmachungen  konnten  ihm  thatsächlich  genügen. 

Aber  in  den  Briefen  der  handelnden  Personen  jener  Zeit  finden 
sich  auch  noch  Stellen,  die  unwiderlegt  geblieben  sind  und  mit 
voller  Bestimmtheit  auf  geheime  Abmachungen  zwischen  Frankreich 
und  Bayern  hindeuten.  So  befindet  sich  im  Pariser  Archiv  des 
Ministeriums  des  Aeussern  (Diete  de  Francfort,  1741,  volume  400) 
ein  Schreiben  des  Churfürsten  Carl  Albert  an  König  Ludwig  XV. 
vom  3.  Juni  1741,  also  von  jenem  Tage  datiert,  welcher  in  der.  in 
Paris  vorgefundenen  Copie  des  Vertrages  als  Datum  des  Aus- 
tausches der  Ratificationen  zwischen  Frankreich  und  Bayern  an- 
gegeben ist. 

„Welche  Befriedigung,  Sire,"  schreibt  der  Churfürst,  liegt 
hier  auch  in  der  Hoffnung,  mich  in  der  glücklichen  Lage  zu  be- 
finden, zwischen  Urnen  imd  mir  ein  Band  enger  knüpfen  zu  sehen, 
das  umso  dauerhafter  sein  wird,  als  ich  Timen  für  Alles  verpflichtet 
sein  und  Ihrer  Freundschaft  und  Grossmuth  alle  Vortheile  verdanken 
werde,  die  ich  mir  von  Ihrem  mächtigen  Schutze  versprechen  kann!'' 
Aus  dieser  Briefstelle  geht  klar  und  deutlich  hervor,  dass,  wie 
bereits  Wiedemann  betont2*,  „ein  bereits  bestehendes  Band  in 
Beziehung  auf  seine  Dauer  und  Wirkung  für  die  Zukunft  prädiciert 
wird  .  .  .  und  wenn  die  Fassung  des  Schreibens  eine  solche  ist,  aus 
der  sich  folgern  Hesse,  dass  noch  eine  gewisse  Unsicherheit  der 
Situation  obwaltete,  so  könnte  dies  dadurch  erklärt  und  damit  com- 
biniert  werden,  dass  dorn  Documenta  zufolge  noch  die  Auswechs- 
lung der  Ratificationen  seitens  Spaniens  ausstand,  welche  gemäss 
der  Angabe  am  19.  Juni  erfolgte,  da  durch  diese  erst  der  Vertrag 
vollkommen  perfect  geworden  wäre." 


')  Drovson,  Abhandlungen.  251. 
»i  A.  n.  O.  m. 
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Ein  noch  deutlicherer  Hinweis  auf  die  Abmachungen  von 
Nymphenburg  aber  findet  sich  in  einem  Berichte  des  preussischen 
Gesandten  in  München,  Chavigny.  Zwei  Tage  nach  dem  Tode 
Kaiser  Carl  VII.,  am  22.  Januar  1745,  hatte  Chavigny  eine 
Unterredung  mit  dem  jungen  Churfürst  en  M  a  x  i  m  i  1  i  a  n  J  o  s  e  p  h, 
in  welcher  jener  äusserte:  er  wisse,  dass  Graf  Törring  in  das 
Geheimniss  eingeweiht  sei  und  auf  die  Frage  Chavigny's,  ob 
er  den  Grafen  Törring  als  Minister  behalten  wolle,  antwortete 
der  Churfürst :  dass  Abmachungen  beständen,  welche  unbedingt, 
strengste  Geheimhaltung  erforderten  und  von  welchen  niemand 
Kenntniss  habe,  als  Graf  Törring1). 

Die  Verbindlichkeiten,  die  ein  undurchdringliches  Geheimniss 
erforderten,  von  denen  nur  Graf  Törring  Kenntniss  hatte,  können 
nur  in  den  geheimen  Abmachungen  von  Nvmphenburg  liegen. 

Aber  auch  in  der  Correspondenz  Belleisle's,  die  übrigens 
noch  lange  nicht  in  ihrem  vollen  Umfange  bekannt  geworden  zu 
sein  scheint,  finden  sich  ähnliche  Andeutungen.  So  schreibt  er  am 
25.  Mai  1741  aus  Nvmphenburg  an  Amelot-):  „Es  hat  sich  bis 
heute  nichts  Bemerkenswerthes  bezüglich  des  (Zeremoniells  er- 
eignet :  der  Churfürst  war  mit  nichts  beschäftigt,  als  mir  die 
Honneurs  seines  Hauses  zu  machen  und  nachdem  er  sehr  wohl  die 
Eifersucht  des  Herrn  von  Montijo  bemerkt  hatte,  zog  er  mich 
in  das  Vertrauen,  damit  ich  ihm  helfe,  dieselbe  zu  vermindern, 
wozu  ich  umso  lieber  die  Hand  bot,  als  wir  seiner  bedurften,  um 
zur  Unterzeichnung  des  Tractats  zu  gelangen." 

In  der  Töpfersehen  Sammlung  aber  findet  sich  in  einem 
Briefe  des  Marschalls  aus  Frankfurt  vom  1.  August  1741  an  den 
Churfürst  en  von  Bayern,  welcher  die  vorzunehmenden  Operationen 
bespricht,  folgende  Stelle:  ,.lm  ersten  Plan,  den  Euer  elmrtürst- 
liche  Hoheit  entworfen  hatten,  als  ich  in  Nvmphenburg  war"  und  in 
einem  vom  16.  August  datierten  Briefe  spricht  B  e  1 1  eisle  von  einer 
Karte,  die  hei  den  Berathungen  in  Nvmphenburg  vorgelegen  und  auf 
welcher  der  Churfürst  die  an  Sachsen  abzutretenden  Gebietsteile 
mit  kleinen  Stückchen  AVachs  selbst  bezeichnet  habe.  Diese  Brief- 
stelle würde  auf  den  im  IV.  Band.-  von  Zschokke  „Bayerische 
Geschichte",  Seite  69,  angeführten  Theilungsplan  der  habsburgischen 
Erbstaaten  deuten,  zu  dem  die  im  Druck  bisher  bekannt  gewordenen 
Tractate  nur  die  Concession  bilden  würden8). 

l)  D  r  o  y  s  o  ii  .  Abhandlungen.  24."). 

»)  Ministerium  dos  Aeussern.  Turis.  Vol.  Kaviert'.  Nr.  91. 

*)  „Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs-Archiv. s*\  Neue  Folge.  Hand  V. 
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Berücksichtigt  man  endlich,  wie  geboten,  den  erwähnten 
wichtigen  Umstand,  dass  die  Xvinphenburger  Abmachungen  selbst 
den  fungierenden  Ministern  Frankreichs  und  Bayerns  unbekannt 
waren,  so  wird  auch  dem  Briefe  B  e  1 1  e  i  s  1  es  an  Amelot  vom 
ü.  Juni  1741  nicht  jene  Bedeutung  beigelegt  werden  dürfen,  die 
ihm  Heigel  und  Droysen  zuschreiben' i.  In  diesem  Schreiben 
erstattet  Bei  leiste  dem  Ministerium  des  Aeussern  Bericht 
über  die  auf  seiner  Kundreise  in  Deutschland  gesammelten  Er- 
fahrungen. Wenn  man  das  Hauptziel  der  französischen  Politik :  ..zu 
verhindern,  dass  der  Grossln-rzog  die  Krön*  erlange,  den  C'hwr- 
fürst.-n  von  Bayern  auf  den  Kaiserthron  zu  erheben  und  für  iniin. -r 
das  Haus  Oesteneich  zu  stürzen",  erreichen  wolle,  so  dürfe  man 
nicht  länger  /.andern,  mit  aller  Entschiedenheit  gegen  Oesterreich 
aufzutreten.  Der  König  von  Preussen  habe  ihm  wiederholt  seine 
Bereitwilligkeit  zum  Eintritt  in  die  Allianz  erklärt,  wenn  endlic  h 
Beweise  dafür  gegeben  würden,  dass  Frankreich  wirklich  handeln 
wolle.  Auch  der  König  von  Polen  und  sein  Münster  Graf  Brühl 
trügen  nur  desshalb  Bedenken,  aus  ihrer  unentschiedenen  Stellung 
herauszutreten,  weil  sie  einen  Feldzug  Bavenis  gegen  Oesterreich 
für  unmöglich  hielten.  Ebenso  sei  am  Mavnzer  Hofe  die  Ansiebt 
verbreitet,  dass  Bayern  nicht  im  Emst  auf  französische  Hilfe  rechnen 
dürfe.  Diese  Zweifel  nähren  und  steigern  die  österreichischen  Sym- 
pathien im  ganzen  Keich.  Es  sei  daher  höchste  Zeit,  endlich  zum 
festen  Entschluss  darüber  zu  gelangen,  wie  sich  Frankreich  gegen- 
über dem  Churfürsten  von  Bayern  verhalten  wolle,  diese  Frage 
möge  zuerst  und  möglichst  bald  im  königlichen  Kronrath  ent- 
schieden werden.  Wenn  sich  dann  die  Entscheidung  dahin  neige, 
dass  die  Förderung  der  bayerischen  Interessen  auch  für  die  fran- 
zösischen von  Vort heil  erscheine,  sei  die  rascheste  Mobilmachung 
eines  hinlänglich  starken  Hilfs-(  Yirps  unabweisbares  Bedürfniss-). 

Wäre  der  Xvinphenburger  Vertrag  unter  den  gewöhnlichen 
Verhältnissen  entstanden,  so  müsste  dieses  Schreiben  allerdings 
einiges  Bedenken  erregen,  obwohl  es  selbst  noch  immer  nicht  die 
Uneclitlnit  des  fragliehen  Bündnisses  beweisen  würde.  Immerhin 
ist  die  Frage  berechtigt,  wie  Belleisle  drängen  konnte,  man 
möge  in  Frankreich  endlich  zu  einem  festen  Entschluss  bezüglich 
der  Haltung  gegenüber  Bayern  gelangen,    da  ja  der  soeben  ge- 

1 1  Hei-  <•  1.  Oostorr.  Erbfolgestreit.  142.  Quollen  uml  Abhandlungen.  353  ff. 
D  r  o  y  .s  c  n,  Abhandlungen.  2")4. 

*]  Hei  gel,  Oostorr.  Krbfolgestreit.  142. 
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sclilossene  Vertrag  diese  Haltung  genau  präcisierte.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Verhältnisse  aber,  unter  welchen  dieser  Vortrag  geschlossen 
wurde,  "kann  dieser  Brief  ebensowenig  Befremden  erregen,  als 
andere  ähnliche  Aeussenmgen  in  Schriftstücken  B  e  1 1  e  i  s  1  e's 
oder  anderer  französischer  oder  bayerischer  Staatsmänner.  Der 
erwähnte  Brief  ist  desshalb  durchaus  nicht  geeignet,  die  Xymphen- 
burger  Abmachungen  aus  der  Welt  zu  schaffen :  er  beweist  nur, 
■  las*  Belleisle  nun  auch  das.  was  er  bereits  im  Auftrage  seines 
Königs  mit  dem  Churfürsten  in  Tsymphenburg  vereinbart,  im 
..königlichen  Kronrathe"  entscheiden  werde ;  der  Feuereifer  aber, 
mit  dem  er  alle  Kriegs-Vorbereitungen  betrieb  und  auch  durch- 
setzte, beweist  endlich,  dass  er  seine  im  Namen  d«-s  französischen 
Königs  dem  Churfürsten  gegebenen  und  in  dem  Nymphenburger 
Vertrag  niedergelegten  Zusicherungen  auch  zeitgerecht  erfüllen 
wollte. 

Entschiedener  als  dieser  Brief  B  e  1 1  e  i  s  1  e  s  spricht  ein 
Schreiben  Törring's  an  den  Prinzen  von  (rr imberghon  vom 
'U.  August  1741  gegen  die  Echtheit  des  Nymphenburger  Vertrags. 
In  diesem  Schreiben  klagt')  Türring  unter  Anderem,  dass  sich 
in  den  am  Iii.  August  1741  unterzeichneten  Artikeln  keine  Be- 
stimmung über  die  Zeit  fände,  während  deren  der  König  von 
Frankreich  das  Hilfs-Corps  zu  unterhalten  sich  verpflichte  und  dass 
der  König  den  Betrag  der  Subsidien  nicht  über  zwei  Millionen 
livres  erhöht  habe,  Klagen,  die  angesichts  der  Artikel  n  und  in, 
dann  des  Geheim -Artikels  H  des  Nymphenburger  Vertrages 
grundlos  sind1». 

Doch  kann  bei  aufmerksamerer  Betrachtung  auch  diesem 
Briefe  eine  entscheidende  Bedeutung  nicht  beigelegt  werden.  Schon 
der  Umstand,  dass  dieser  Bri««f  T  ö  r  r  i  n  g's  an  den  Prinzen  von 
Orimberghen  gerichtet  ist,  also  au  eine  Person,  die  bekanntlich 
von  Fleury  ausdrücklich  als  wenig  vertrauenswürdig  bezeichnet 
wurde,  der  man  nur  das  Allernothwendigste  mittheilen  dürfe,  ver- 

li  Ho  i  gel,  Oesterr.  Krbfolgestrcit,  356. 

D.  r  Umstand,  dass  es  bisher  nicht  gelungen  ist.  in  den  Besitz  eines 
•If-r  beiden  Originale  dieses  Vertrages  zu  gelangen,  kann  keinen  Beweis 
MMen.  dass  der  Vertrag  nie  geschlossen  worden.  Das  Eine,  im  Besitze 
Helleisle's  gewesene,  dürfte,  wie  Pajol  sagt  („Les  guerres  smis  Louis  XV. 
L  4(1:,  von  ihm  selbst  gelegentlich  seiner  Gefangennahme  in  Elbingerode  mit 
seiner  ganzen  CoiTespondenz  vernichtet  worden  sein  und  dass  das  Zweite  bis 
j'-tzt  noch  Niemandem  zuganglich  gemacht  wurde,  könnte  freilich  verwundern, 
wenn  die  strenge  Absperrung  des  bayerischen  Haus-  und  Staats- Archivs  nicht 
Wkannt  wäre. 
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ringert  den  inneren  Werth  dieses  Schreibens,  aus  welchem  im 
Uebrigen  als  Thatsache  nur  hervorgeht,  dass  man  am  Münchener 
Hofe  einige  Bestimmungen  des  Nymphenburger  Vertrages ' auch  in 
jene  am  16.  August  stipulierten  Artikel  übertragen  wissen  wollte. 
Auch  dieser  Brief  bildet  daher  durchaus  keinen  genügenden  Beweis 
iür  die  Behauptung,  dass  die  verschiedenen  Copien  des  Nymphen- 
burger  Vertrages  Fälschungen  seien  und  solange  nicht  nachgewiesen 
werden  kann,  wieso  es  einem  Fälscher  möglich  wurde,  seine  erfun- 
denen Bestimmungen  in  Einklang  zu  bringen  mit  einer  Keine 
authentischer  und  wichtiger  Actenstücke,  mit  einer  Reihe  von  Er- 
eignissen, die  dem  ersten  Auftauchen  dieses  Vertrages  folgten,  so 
lauge  wird  auch  an  der  Ansicht  festgehalten  werden  müssen,  dass 
der  fragliche  Vertrag  thatsächlich  abgeschlossen  wurde.  Denn  viel 
treffender,  als  die  Ansicht  des  Herrn  von  Podewils,  eine  in 
«lieser  Frage  ganz  entschieden  nicht  ,, unparteiische  Autorität,"  ist 
die  des  anonymen  Verfassers  der  im  Jahre  1 745  erschienenen 
„Geschichte  und  Thaten  des  Kaisers  Carl  VIL,"  welcher  über 
diesen  Vertrag  sagte:  „Ob  nun  zwar  solchem  der  französische 
Minister  im  Haag,  Marquis  von  Fenelon,  widersprochen  hat,  so 
haben  doch  Viele  dieses  Leugnen  nicht  vor  bekannt  angenommen, 
zumal  nachdem  die  Folgen  mit,  den  vornehmsten  Artikeln  über- 
eingetrotfen  sind." 

Ist  es  also  auch  noch  nicht  möglich  geworden,  das  mystische 
Dunkel,  das  über  diesem  vielumstrittenen  Vertrag  schwebt,  voll- 
ständig zu  heben,  so  giebt  sich  doch  ganz  merkwürdig  hell  die 
französische  Auffassung  der  Kaiserwald  des  Churfurstcn  von  Bayern 
in  einem  Doeument.  von  dem  Wasner  eine  Abschrift  nach  Wien 
sandte,  die  folgendennassen  lautete: 

Patent  für  den  Churfürsten  von  Bayern  zur  Uebernahm*' 
des  Oberbefehls  über  die  französischen  Truppen. 

..Nachdem  Uns  Unser  viellieber  und  vielgeliebter  Bruder  und 
Vetter,  der  Churfürst.  von  Bayern  ersucht  hat,  ihm  den  nöthigen 
Beistand  zu  gewähren,  um  den  Unternehmungen  der  ihn  umgebenden 
Feinde  zuvorzukommen,  deren  Dispositionen  dahinziclen,  sich  mit 
Macht  der  Verfolgung  der  berechtigten  Ansprüche  seines  Hauses 
entgegenzustellen,  deren  es  sich  nicht  entschlagen  kann,  haben  wir 
Uns  umso  lieber  entschlossen.  Unser  Hilfs-Corps  in  seine  Staaten 
einmarschieren  zu  lassen  ....  Aus  dieser  Ursache  haben  Wir  ihn 
mit  '  der   Vollmacht    ausgerüstet,    als   Oeneral- Lieutenant  Unsere 
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Person  bei  der  Armee  in  Deutschland  vertretend.  Unsere  Truppen, 
französische  Infanterie  sowohl,  als  Cavallerie,  aus  welchen  Unsere 
Armee,  zusammengesetzt  sein  mag,  zu  befehligen."1} 

Ist  diese  Emanation  des  französischen  Hofes  authentisch  und 
Alles  spricht  dafür,  da  Carl  Albert  noch  als  Kaiser  „General- 
Lieutenant"  des  französischen  Königs  war2),  so  zeigt  sie  den 
bayerischen  Anwärter  auf  die  Krone  des  Römischen  .Reiches  deutscher 
Nation  als  Stellvertreter  des  Allerchristlichsten  Königs. 

Wenn  ein  wesentliches  Argument  gegen  die  Echtheit  des 
Nvmphenburger  Vertrages  darin  gesucht  wird,  dass  dem  Churfursten 
von  Bayern,  der  die  deutsche  Kaiserkrone  anstrebt,  nicht  wohl  die 
Preisgebung  deutschen  Landes  an  Frankreich,  wie  sie  in  dem  Ver- 
trage bedungen  erscheint,  zugeniufhet  werden  könne,  so  muss  dies 
nach  den  traurigen  Erfahrungen,  die  das  Reich,  besonders  um  und 
seit  dem  dreißigjährigen  Kriege  gemacht,  wohl  dahingestellt 
bleiben. 

Sicher  aber  würde  Frankreich,  wenn  Oesterreich,  wie  es  im 
Plane  der  gegen  dasselbe  verbündeten  Coalition  gelegen,  vollständig 
zertrümmert  worden  wäre,  seine  Compensationen  aus  deutschem 
Gebiete  sich  nur  zu  reichlich,  vielleicht  reichlicher,  als  es  der  in 
Rede  stehende  Vertrag  stipulicrte,  bemessen  haben. 

Hätte  die  grosse  K  ö  n  i  g  i  n  nicht  so  wunderbar  kraftvoll  und 
kühn  den  frevelhaften  Angriff  der  Franco-Bayem  abgewiesen,  wäre 
sie  in  dem  ungleichen  Kampfe  unterlegen,  so  würden  schwere  Tage 
nicht  nur  über  die  österreichischen  Erblande,  sondern  nicht  minder 
über  das  Reich  hereingebrochen  sein. 

Marschall  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  Pläne  zielten  unverkennbar  auf  ein 
französisches  Protettorat  über  ganz  Süd-Deutschland. 

Die  habsburgische  Kaisertochter  kämpfte,  indem  sie  ihr  legi- 
times Recht  vertheidigte.  wahrlich  nicht  weniger  für  Deutschlands 
Unabhängigkeit  und  Ehre! 

Vi  II.  H.  u.  St.  A.  Ueila^e  zu  ilein  rVinht»'  Wasnci'»  vom  26.  Au^unt  1741. 

*i  \Y  ü  r  «1  ini;»'  r.  „IVber  «Ii«;  TöplorV«'lieii  Materialien  für  ilio  bavei  i^che 
Kriep^esilnYlite  des  Will.  .Falirhundei ts.''  Sitzung^Vritdit  '  der  k.  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften,  1S7S.  H<  l't  II. 


OeSterrdctiischer  Krbfolgt-krio^.  IV.  Bd. 
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Die  spanisch-bayerische  Allianz. 


Während  seines  Aufenthaltes  in  Xymphenburg  wendet  e 
Marschall  Belleisle  auch  viele  Mühe  an,  um  die  Ansprüche 
Sachsens,  Spaniens  und  Bayerns  in  Einklang  zu  bringen.  Er  schil- 
derte dem  sächsischen  Gesandten,  Baron  L  o  o  s,  im  Beisein 
T  ö  r  r  i  n  gfs  die  grossen  Vortheile  eines  Bündnisses  zwischen  Sachsen 
und  Bavem.  das  auch  König  Ludwig  XV.  wünsche  und  dein 
sich  Frankreich  sicher  anschliesseii  werde.  Da  der  Churfiirst  von 
Bavern  Böhmen  ungetheilt  tür  sich  beanspruchte,  wurde  hiebei,  um 
die  Allianz  zu  Stande  zu  bringen,  vorgeschlagen,  dass  Sachsen  Ober- 
Schlesien  und  Mähren,  allenfalls  noch,  zur  Verbindung  mit  Polen, 
einen  schmalen  Landstrich  von  Böhmen  erhalten  solle1».  Mit  diesem 
Zugeständnis*  hoffte  Belleisle  die  vollste  Zufriedenheit  Sachsens 
zu  erreichen  s>. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Nymphenburg  hatte  Belleisle  dort 
auch  den  spanischen  Botschafter,  (trafen  M  o  n  t  i  j  o  angetroffen,  der 
schon  seit  dem  3.  Mai  in  ziemlich  fruchtloser  Weise  mit  FM.  Grafen 
T  ö  rr  i  n  g  wegen  eines  zwischen  Bayern  und  Spanien  abzusehliessen- 
den  Vertrages  verhandelte. 

Ursprünglich  hatte  es  geschienen,  als  ob  die  Ansprüche 
Spaniens  mit  jenen  des  Churfiirst  en  von  Bayern  nicht  in  Einklang 


1 )  Auch  hier  folgte  Belleisle  einer  Anregung  König  F  r  i  e  d  v  i  c  Ii'-* 
von  Preussen.  „Eines  Tages."  so  erzählt  »lieser  in  seiner  ,,Histoire  de  mon 
ti  inps"  (III.  7t»)  ..uls  Belleisle  beim  Konige  war.  hatte  er  eine  nachdenk- 
lichere und  angestrengtere  Miene,  als  gewöhnlich.  Der  König  fragte  ihn,  ob 
er  eine  unangenehme  Nachricht  erhalten  habe.  .Keineswegs,'  antwortete  der 
Marschall,  .ich  hin  nur  in  Verlegenheit,  weil  ich  nicht  weiss,  was  wir  mit  der 
Markgrafsehnft  Mähren  anfangen  sollen.'  Her  König  schlug  vor,  sie  an  Sachsen 
zu  gehen,  um  durch  diesen  Bissen  den  König  von  Polen  in  das  grosse  Bündnis* 
zu  ziehen.   Der  Marschall  fand  diese  Jdee  vortrefflich. " 

'i  Belleisle  an  Amelot.  Nymphenburg,  24.  Mai  1741.  Paris.  Ministerium 
des  Aeussem.  L'Alleniagne,  diete  de  Francfort.  1741.  399. 
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zu  bringen  wären,  da  beide  Theile  sich  berechtigt  hielten,  An- 
spruch auf  die  gesammten  Erbländer  Maria  Theresia'*  zu  erheben. 
Später  wurde  eine  Einigung  dahin  erzielt,  dass  Spanien  sich  bereit 
erklärte,  in  seine  Forderungen  nur  die  italienischen  Provinzen 
einzubeziehen.  Die  erste  Erklärung  Montijo's,  dass  Spanien  auch 
Böhmen  und  die  böhmische  Churstimine  für  sich  in  Anspruch  nehme, 
hatte  auch  den  Versailler  Hof  in  Verlegenheit  gebracht,  da  hiedurch 
die  politische  Lage  noch  mehr  verwirrt  wurde,  trotzdem  aber  billigte 
das  französische  ('abinet  auch  diesen  Schritt,  da  durch  denselben 
ein  Vorwand  mehr  gegeben  war,  um  den  gegen  Italien  beabsich- 
tigten Schlag  zu  rechtfertigen1). 

Um  dort  den  Waffenerfolg  ausser  Frage  zu  stellen,  hatte 
Montijo  gefordert,  dass  ein  bayerisches  Corps  eine  Diversion 
nach  Italien  unternehmen  solle.  Belleisle,  der  in  Nymphenburg 
die  Vermittlerrolle  zwischen  Spanien  und  Bayern  übernommen 
hatte,  unterstützte  dieses  Verlangen  beim  Churfürsten  Carl 
Albert.  Dieser  jedoch  glaubte,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Bayern 
schon  zur  Durchführung  seiner  eigenen  Pläne  zu  wenig  Truppen 
habe,  hierauf  nicht  eingehen  zu  sollen. 

Aus  diesem  Grunde  und  weil  Spanien  and  Bayern  sich  wegen 
der  von  Ersterem  zu  leistenden  Subsidien  nicht  einigen  konnten, 
drohten  die  Verhandlungen  schon  zu  scheitern. 

('hurfurst  Carl  Albert  verlangte  von  Spanien  die  Aus- 
zahlung eines  Betrages  von  f>00.000  h\  (1,200.000  livres»,  nicht  als 
Geschenk,  sondern  als  Tilgung  einer  t  hat  sächlich  bestehenden 
Schuld  Spaniens  an  Bayern;  Montijo  dagegen  wollte  nur  den 
Betrag  von  800.000  livres  zugestehen.  Schon  hatte  Montijo 
anverrichteter  Dinge  abreisen  wollen,  da  wendete  sich  Belleisle 
diesfalls  an  den  Churfürsten  mit  dem  dringenden  Rath,  sich  doch 
mit  dem  von  Monti  jo  angebotenen  Betrage  zufrieden  zu  stellen. 
Der  König  von  Frankreich  werde  es  an  Geld,  welches  dermalen 
in  Bayern  die  natürlichste  Verwendung  finde,  nicht  fehlen  lassen 
und  vielleicht  die  Hälfte  der  fehlenden  400.000  Livres.  wenn  nicht 
den  ganzen  Betrag  bewilligen-'.  Für  die  Aufstellung  von  5000  Mann 


'i  „Die  Unternehmung  zu  genehmigen,  welche  sich  in  Italien  vor- 
bereitet." Amelot  an  Belleisle.  Parin,  nin  10.  April  1741.  Paris.  Ministerium 
des»  Aeussern.  [/Allemagne,  diete  de  Franfort  1741. 

')  Bei  der  Ratification  <lrs  am  2H.  Mai  1741  zwischen  Spanien  und 
Bayern  Abgeschlossenen  Vertrages  bewilligte  <lcr  König  von  Spanien  den 
ganzen  von  Bayern  augeforderten  Betrag  (1,200.003  livres*).  fTöpfer'sche 
Sammlung.  Band  XII.  S.  45.) 
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bayerischer  Infanterie  und  1000  Heitern,  welche  die  Diversion  nach 
Ober-Italien  unternehmen  sollton,  erklärte  M  o  n  t  i  j  o  sich  bereit. 
Subsidien  zuzugestehen '). 

Am  28.  Mai  kam  endlich  der  Vertrag  zwischen  Spanien  und 
Bayern  zu  Stande.  Unterzeichnet  ist  das  Uocument  einerseits 
durch  den  Grafen  Montijo.  anderseits  durch  den  Grafen 
T  ü  r  r  i  n  g,  als  bevollmächtigten  Minister  Chur-Bayems ;  am  1K.  Juni 
ratitieiert,  wurde  der  Vortrag  einen  Monat  später  von  Frankreich 
garantiert. 

Der  Vertrag  lautot  : 

Traduction  du  Traite  d'allianee  entre  Sa  Majeste  Cath.  et 

S.  A.  S.  E.  de  Baviere> 

Sa  Majeste  Catholique  connaissant  le  constant  attaehement 
(pio  la  Ser.  Maison  de  Baviere  a  toujours  eu  pour  sa  persune 
loyale,  et  les  anciennes  preuves  qu?  eile  en  a  donnees  tant  a  son 
Küyauine  qu*  a  son  auguste  famillo,  et  desirant  lui  donnor  des 
marques  distinguees  du  dösir  qu'  eile  a  de  voir  son  elevation  et 
sou  agrandissoinont  et  d'y  contribuer  antant  qu' il  peut  dcpendre 
d'  »die,  eile  a  voulu  renouveler  avec  le  Ser.  Electeur  de  Baviere 
les  anciennes  liaisons  qui  ont  toujours  subsiste  entre  les  denx 
Maisons.  Pour  cot  eilet  Sa  Majeste  Cath.  amunit  de  s.-s  pleinpou- 
voirs  son  Exc.  Dun  Christophlo  Portocarrero  Guzman  Lima  Pacheco 
Enriques  de  Almansa:  Junos  de  Villapaudo.  Aragon  et  Monroy: 
Comte  de  M  o  n  t  i  j  o;  Seignetir  de  la  ville  de  Moguer;  Marquis  de  la 
Algarba,  Villanueva  del  freno  et  Banearrotta:  Comte  de  J'  uondi- 
dnnea;  Marquis  de  Valderräbano.  Ossera  et  Castaniuda;  Seigneur 
des  villes  de  la  Adrada,  Guetortarxas.  Viertas,  Crespa  et  les  Palais: 
Marichal  major  de  Castill»-:  Aleado  major  de  la  ville  de  Sövillo: 
Akade  per|>etuel  de  la  ville  de  Guadix:  Capitaine-principal  des 
oent  Geiitilshommes  de  la  Maison  de  Castille;  Gentilhomme  de  la 
Chambro  de  S.  M. ;  President  du  Conseil  Supreme  des  Indes,  et 
snr-Intondant  des  inilies  loyales  de  vif-argent  dos  Rovaunies  d'Es- 
pagne  et  de  c«*lles  des  Indes.  Grand  Ecuyer  de  la  Keine  d'Espagne : 

l;  Zur  Aufstellung  dieser  (300Ü  Mann  kam  es  nicht.  Ueber  Vorschlag 
1J  e  1  1  e  i  s  l  e's  wurde  das  hiezu  bestimmte  Geld  für  andere  Rüstungen  ver- 
wendet, hiugegi  ii  übernahm  es  Frankreich,  die  gleiche  Truppenzald  auf- 
zustellen. 

»i  National-Arduv  in  Maidrid.  J'apeles  de  Estado.  Legajo  33»..»  Die 
deutsche  l'i  biTsetzuu^  hetindet  sich  im  Anhang  II. 
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Chevalier  des  ordre*  de  la  Toison  d'or,  et  de  St.  Jan  vier;  Grand 
d'Espagne  et  nomine  Anihr.  Kxc.  et  Plenipotentiaire  de  Sa  Mauste 
Catholique  a  la  Biete  Eloetorale  de  Francfort. 

Et  Son  Alt  esse  Ser.  Electorale  dösirant  sincerement  le 
renonvellement  des  susdites  liaisons  qu'Elle  a  taut  soiüiaite  et  sou- 
haite,  et  concourrir  au  succes  des  vues  que  S.  M.  Cath.  peut  avoir, 
Elle  a  donne  afin  de  faire  im  Traito  avee  Sa  dite  Maj.  Cath.  ses 
Pleinpouvoir*  a  son  Exe.  le  Conite  de  Törring,  son  Chamhelan, 
Ministre  d'Etat,  President  de  son  Conseil  de  guerre,  General  de 
Cavallerie,  Gouverneur  de  la  ville  de  Munieh,  et  grand-croix  de 
1" ordre  de  St.  George,  lesquels  Ministres  respectifs  apres  avoir 
examine  leurs  plein-pouvoirs  et  en  avoir  eu  l'echange  sont  convenus 
des  artieles  suivants: 

Artiele  premior. 

Qu'ü  y  aura  une  ferme  et  otroite  alliance  et  amitie  entre  le 
Roi  et  S.  A.  S.  E.  de  Baviere  sans  que  pour  auctin  pretexte  olle 
I misse  s'alterer. 

Artiele  second. 

Qu'ils  s'obligeront  reciproquement  ä  travailler  a  tont  ce  qui 
hur  sera  utile,  et  ä  empecher  lo  prejudico  et  le  dommage  que  l'on 
voudrair  leur  faire. 

Artiele  troisieme. 

Que  la  prineipale  vue  de  la  presente  alliance  et  union  etant 
de  se  procurer  reciproquement  de  la  part  de  S.  M.  Cath.  et  de 
eelle  de  S.  A.  S.  E.  de  Baviere  tous  les  avantages  qui  dependront 
d'EUes.  et  aueun  evenement  ne  pouvant  y  ehe  plus  diroctoment 
coutraire  que  d'avoir  ä  disputer  ses  droits  et  pretensions  rospeetivos 
sur  la  sucecssion  ouverte  dans  la  maison  d'Autriche  avec  un  Em- 
pereur  qui  ne  manquerait  pas  a  l'exemple  de  ses  predecosseurs  de 
nieler  lEmpire  dans  ses  querolles  particuliöros,  les  liauts  contrae- 
rants  s'engagent  d'employer  tous  les  moyens  possibles  pour  em- 
pecher que  le  Grand-Duc  de  Toscane  ne  parvioime  au  throne 
Imperial. 

A diclo  quatriemo. 

Que  S.  M.  Cath.  emploiera  ses  soins  et.  ses  amis  afin  que 
S.  A.  S.  E.  de  Baviere  parvienne  ä  la  eouronne  Imperiale  a  moins 
qu'il  n'en  soit  autrement  convenu  entre  elh-s  dans  lo  cours  de  cette 
alliance. 
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Article  cinquieme. 
Que  S.  M.  Cath.  et  S.  A.  S.  E.  de  Baviere  ayant 
egalement  declare  avoir  des  droits  et  pretentions  sur  los  Etats  de 
la  succession  du  feu  Empereur  Charles  VI.,  Elles  sont  convenus  de 
faire  valoir  et  suivre  aujourd'hui  de  eoncert  ces  droits  et  preten- 
tions, comme  aussi  de  se  convenir  sur  eux  ä  l'amiable  selon  qiron 
conviendra  et  sera  conforme  ä  la  justice  respective  des  deux  parties 
et  a  la  tranquilite  du  Corps  Germanique,  sans  que  rien  de  tout 
se  qui  se  fera  et  passera  tel  qu'il  puisse  etre  de  la  part  de  chaeuu 
des  coutractants  eu  faveur  de  ses  interets,  droits  et  pretentions 
propres  et  partieulieres  d'iei  obtenus  de  l'ajustemcnt  susdit  puisse 
porter  aucun  prejudiee  aux  droits  de  S.  M.  Cath.,  ni  a  ceux  de 
S.  A.  S.  E.  de  Baviere. 

Article  sixienie. 

Sa  M.  Cath.  tant  pour  le  bien  de  la  cause  commune,  que  par 
rapport  ä  so»  amitie  pour  l'Eleeteur,  et  afin  quils  puissent  parvenir 
tous  les  deux  j)lus  aiseinent  aux  fms  quils  se  proposent  de  cette 
alliance,  donnera  ä  S.  A.  S.  E.  im  subside  de  dix  mille  florins  de 
Hollatide  par  mois  pour  chaque  mille  homines  d'infanterie,  et  trente 
mille  autres  florin s  de  la  meme  monnaie  aussi  par  mois  pour 
chaque  mille  hommes  de  cavallerie  jiüm1  faire  mie  auginentation 
de  einq  mille  hommes  d'infanterie  et  de  mille  de  cavallerie,  lequel 
subside  montant  a  9«0.000  florins  de  Hollande  par  an  commencera 
un  mois  apres  la  ratification  du  present  Traite  et  sera  paye  ä  Paris 
par  quartier  a  eelui  qui  sera  eharge  de  procuration  de  S.  A.  E. 
pour  les  recevoir.  Et  les  dites  subsides  dureront  aussi  longtemps 
qiril  sera  necessaire  a  la  sürete  de  sa  dite  A.  S.  E.  et  pour  l'objet 
de  la  presente  alliance  sur  quoi  Ton  eoncertera  de  bonne  foi  la- 
dessu  8.  A.  8.  E.  devant  etre  avertie  six  mois  avant  que  ces 
besoins  cessent,  lesquels  dureront  aussi  longtemps  que  la  guerre  que 
les  hauts  contractants  voudraient  eviter,  si  contre  leur  attente  eile 
vienne  a  s'allumer.  pour  se  faire  rendre  justice  sur  les  pretentions 
respectives  fies  ]»arties  contractantes  (jui  promettent  et  s'engagent 
reciproquement  de  n'eeouter  aucune  proposition  ni  accomodement 
quelconquo  ou  alliance  que  ce  puisse  etre  avec  aucun  Prince  de 
l'Europc  qui  pourrait  avoir  rapport  aux  lins  de  cette  alliance  sans  se 
les  coinmuniquer  iidelemeut,  et  de  n'en  accepter  aucune  sans  im 
consentement  mutuel  et  reeiproque. 

Article  septieme. 
Sa  M.  Cath.  pour  tömoigner  encore  plus  particulierement  son 
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amitie  a  1'Electeur.  et  considerant  les  grands  frais  que  S.  A.  S.  E. 
a  a  faire  ponr  la  levee  du  susdc.  Corps  de  Troupes,  et  pour  faire 
toutes  les  sortes  de  preparatifs  neeessaires  a  l'execution  des  vues 
reciproques,  s'engage  et  promet  de  lui  payer  a  quinze  jours  de  la 
ratitication  du  prescnt  Traite  et  a  Paris  a  celui  qui  sera  charge 
de  procuration  de  S.  A.  S.  E.  de  Baviere  pour  le  reeevoir,  huit 
eent  mille  livres  monnaie  de  France.  Et  S.  A.  S.  E.  de  Baviere 
de  son  cöte  pour  convaincre  S.  M.  Cath.  quelle  ne  demande  que 
d'etre  en  etat  de  la  servir  utilement,  et  avancer  autant  qu'il  peut 
dependre  d'Elle  le  succes  de  la  presente  alliance  consent  et  veut 
que  les  dites  huit  cents  livres  monnaie  de  France  soient  decomptes 
du  million  d'ecus  qui  selon  la  deelaration  Royale  de  l'annee  1727 
devaient  se  compter  ä  quinze  reaux  de  vellion  chacun  et  quo  Sa 
dite  Majeste  s'est  engagee  de  payer  au  Ser.  Electeur  en  dedoin- 
magement  des  grandes  pertes  (jue  sa  maison  eleetorale  a  souflertes 
dans  la  guerre  pour  la  succession  a  la  monarchie  <l*Espagne  et  qui 
reste  encore  du. 

Article  huitieme. 

Que  quand  les  dites  subsides  cesseront  8.  M.  Cath.  eontinnera 
de  payer  la  moitie  de  la  somme  des  dits  subsides  et  dans  les 
meines  fermes  ahn  que  par  ce  moven  le  reste  du  ilit  inillion  d'ecus 
qui  est  du  ä  S.  A.  S.  E.  de  Baviere  soit  entierement  aequittc. 

Article  neuvieme. 

Le  cas  arrivant  que  S.  M.  Cath.  eüt  besoin  des  secours  et 
<les  troupes  de  S.  A.  S.  E.  en  Italic,  alors  le  Ser.  Electeur,  si 
elles  peuvent  passer  par  le  Tyrol  et  dans  le  cas  que  S.  M.  Cath. 
les  demande,  sera  tenu  et  promet  d*y  faire  passer  et  de  fournir 
cint|  mille  hommes  d'infanterie  et  mille  hommes  de  cavallerie,  pour 
lesquels  S.  M.  Cath.  donnera  a  S.  A.  S.  E.  la  somme  d'autres  neuf 
cents  soixante  mille  florius  de  Hollaride  par  an  ä  raison  de  dix 
mille  tiorins  de  Hol  lande  par  mois  pour  chaque  mille  hommes 
d  infanterie,  et  trente  mille  florius  de  la  meine  monnaie  pour  inille 
hommes  de  cavallerie.  Et  de  plus  si  ce  cas  arrive  S.  M.  Cath. 
s'engage  de  payer a  Sa  dite  A.  S.  E.  huit  Cent  mille  livres  monnaie 
de  France  a  decompter  du  reste  du  million  d'ecus  dont  il  a  ete 
parle  dans  l'artiele  ci-dessus  comptant  a  Paris  deux  mois  avant 
que   le  susdit  corps  de  troupes  se  mit  en  marche  pour  l'Italie. 

Article  dixieme. 
S.   A.   S.  E.  de  Baviere    croyant    son    droit  incontestable 
sur  les  rentes  dotales  provenant  de   rinfante  Marguerite  mariee 
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avec  l'Empereur  Leopold,  et  qne  le  payement  qui  pendant  plus 
de  trente  ans  a  ete  aequitte  avec  ponetualite  n  a  ete  interrompu 
que  par  une  Opposition  mal  fondee  de  la  eour  de  Vieune  dans 
l'annee  1725,  deinande  a  S.  M.  Cath.  et  insiste  de  le  faire  rentrer 
dans  la  pleine  et  juste  jouissance  des  dites  reines  dotales  que  Sa 
dite  A.  S.  E.  dit  monter  ä  vingt  huit  inille  huit  Cents  vingt  dein: 
piastres  par  an  sans  que  par  aucune  raison  quelconque  le  dit 
payement  puisse  ä  l'avenir  etre  suspendu  ni  arrete.  en  sorte  qu'il 
se  fasse  tous  les  ans  et  dans  le  cours  de  ehacun,  commencant  de 
la  presente  annee  1 741  er  continuant  ainsi  sans  interruptiou  d'annee 
f-n  annee.  comme  aussi  qne  les  arrerages  des  dit  es  rentes  dotales 
qui  sont  eehues  depuis  l'annee  1725  jusqu'ä  la  fin  de  1740  soient 
payees  pour  entier  aequittement  continuant  apres  la  cessation  des 
subsidea  susdites  a  payer  la  moitie  de  leur  montant  dans  les  meines 
termcs  jusqu'ä  ce  qne  la  dite  dette  soit  acqnittee  tout  de  la  meme 
maniere  qu'il  eüt  et.-  parle  ci-dessus  pour  l'autre  du  reste  du 
million  d'ecus.  Et  le  Comte  de  Montijo  n'etant  pas  instruit  de  ee 
fait  s'engage  ä  e  -  qu'etant  comme  Sa  dite  A.  S.  E.  le  croit,  et 
qu'il  n'y  ait  rien  ä  discuter  sur  sa  justice,  que  S.  M.  Cath.  avec 
son  equite  si  connue  de  l'univers  aeeordera  au  Ser.  Electenr 
cette  deinande  comrae  eile  est  proposee  a  l'instant  express*  ment 
dans  la  ratincatiuii.  ou  bien  au  meine  temps  de  la  dite  ratification 
lnarquera  a  Sa  dite  A.  S.  E.  les  raisons  qui  peuvent  faire  dinerer 
ou  en  etre  un  obstacle  au  tout  au  eu  paitie  s'il  y  en  a. 

Article  onzieme. 

S.  A.  S.  E.  de  Baviere  sVngag.:»  d  j  douner  la  Garantie  ä 
S.  M.  le  Roi  des  deux  Sicilcs,  a  ses  heritiers  et  successeurs  de 
tout  et  qu'il  possede  ä  present.  et  S.  M.  Cath.  ä  ce  que  le  Roi  des 
•l'  iix  Sk-iles  donnera  reciproquemente  la  Garantie  ä  tont  ee  que 
possede  aetuellement  S.  A.  S.  E.  de  Baviere,  tant  pour  Elle  que 
pour  ses  heritiers  et  successeurs. 

Article  douzienie. 

S.  A.  S.  E.  donnera  la  garantie  ä  tout  ce  qui  putirra  s'acquerir 
et  conquerir  en  Italie  et  s'adjuger  au  Ser.  Infant  Don  Philippe 
et  ä  ses  heritiers  et  successeurs,  s'engageant  aussi  de  contribuer 
•  le  tout  son  possible  ä  ses  eonquetcs.  et  a  son  plus  grand  et  digno 
(tablisseinent. 

Article  treizieme. 
S.  M.  Cath.  s'engage  que  rinfant  Don  Philippe  donnera  des  qu'il 
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sera  en  possession  de  son  etablissement  la  garantie  au  8er. 
Eleeteur  de  Baviere  et  a  ses  successeurs  de  tont  ce  qu'il  possede 
ä  present  et  qu'  il  pourra  aequerir  apres  sans  prejudieier  aux  droits 
du  Roi  son  pore. 

Article  quatorziemo. 

Tant  que  durora  cette  alliauee  S.  A.  8.  E.  de  Baviere  donnera 
Je  passage  par  ses  Etats  ä  quelconques  troupes,  soit  auxiliaires, 
soit  ä  la  solde  de  S.  M.  Catli.  du  Roi  des  deux  Siciles,  ou  du  8er. 
Infant  Don  Philippe  qu'  üs  jugeront  neccessaires  tle  faire  passer 
pour  le  bien  de  lenr  Service  a  quel<pie  part  que  ce  soit  moyennant 
que  ces  troupes  se  conforment  au  reglement.  et  aux  usages  etablis 
dans  l'Empire  quand  les  Priuees  du  dit  Empire  font  passer  de 
leurs  troupes  par  les  Etats  les  uns  des  autres. 

Article  qninzieine. 
S.  A.  S.  E.  de  Baviere  s'oblige  autant  qu"  il  peut  dep.-ndre 
«lVlle  ä  sollioiter  et  faire  que  la  justice  soit  rendue  sur  tous  les 
bieus  allodiaux  des  Etats  d'Jtalic  lorsqii'on  traitera  cette  anaire. 

Article  seizieme. 

S.  M.  Catli.  et  8.  A.  S.  E.  de  Baviere  s'obligent  et  s'engagent, 
que  pour  aucun  motif  que  ce  soit,  soit  que  8.  A.  S.  E.  obtienno 
la  couronne  Imperiale,  comme  aussi  dans  le  cas  qu'elle  im 
l'obtienne  pas,  elles  ne  se  separeront-  pas  de  ce  traite  dont 
l'echange  des  ratifieations  se  fera  dans  l'espace  de  six  semaines  ou 
plus  tot  s'il  est  possible. 

Article  dixseptieme. 
Si  quelque  puissance  southaitait   entrer  et.  intervenir    dans  la 

r 

presente  alliance  et  amitie  perpetuelle,  S.  M.  Cath.  et  S.  A.  S.  E. 
s'entendront  sur  leur  admissiou  qui  ne  se  pourra  fair«'  que  du 
consentement  et  de  coneert  entr«*  les  deux  hauts  contractants. 

# 

En  foi  de  quoi  nous  Ministies  de  8.  M.  Cath.  et  de  8.  A.  8.  E. 
de  Baviere,  et  en  vertu  de  nos  pleinpouvoirs  avons  signe  le  present 
Traite  et  y  avons  fait  apposer  le  caclut  de  nos  annes.  Fait 
k  Xymphenbourg  le  28  mai  mille  septeents  quarante  et  im  ans.  - 
Nous  les  sousignes  Mini  st  res  attestons  et  eertifions  que  cette 
traduction  a  etc  taite  tidelement  par  le  Traite  original  en  langue 
espagnole  (pie  nous  avons  signe  ce  jourd'hui  ä  Nymphenhourg  le 
28  mai  1741. 

L<?  Comtft  aV  M  out  ijo  in.  ]>. 

Le  Cointe  de  T  ö  r  r  i  n  >'  tu.  p. 
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Rübricas.  Don  cintar  de  seda  azul  sujetar  por  dor  sellor  en 
lacre  sojo. 

Traduction  de  l'article  secret, 

Comme  il  a  ete  eonvenu  par  l'article  dix-sept  du  Traite 
signe  ce  jourd'hui  que  toutes  les  Puissances  qui  voudront  y  entrer 
n'y  seront  admises  que  du  consentement  reeiproque  des  deux  parties 
contractantes,  8.  A.  S.  E.  de  Baviere  ayant  deelare  qu'elle  avait 
actuellement  des  Trait^s  d'allianee  et  d'union  avec  les  8er.  Electeurs 
de  Cologne  et  Palatin,  et  que  par  cette  raison  elles  desireront  <jue 
le  Traite  signe  ce  jourd'hui  leur  tut  communique  et  quils  füssent 
invites  d'y  acceder,  8.  M.  Cath.  y  a  pleinement  consenti,  saus  cependant 
arreter  le  cours  du  Traite  a  cause  que  le  tenips  presse  extremem ent, 
s'engageant  en  outre  ä  contribuer  autant  quil  peut  dependre  d'Klle 
aux  avantages  des  deux  8er.  Klecteurs  de  Cologne  et  Palatin 
dans  la  fenne  persuasion  oü  8.  M.  Cath.  est  de  trouver  en  eux  les 
meines  sentiments  ä  l'egard  des  interets  de  sa  couronne  et  de  sa 
famillo  Royale.  Cet  article  aura  la  memo  force  et  vigueur  que  s'il 
etait  insere  mot  ä  mot  dans  le  Traite  signe  ce  jourd'hui. 

En  foi  de  quoi  nous  les  ministres  de  S.  M.  Cath.  et  de  S.  A. 
S.  E.  de  Baviere,  et  en  vertu  de  nos  pleinpouvoirs  avons  signe  le 
present  article  secret,  et  y  avons  fait  apposer  le  cachet  de  nos 
armes.  Fait  ä  Nymphenbourg  le  28  mai  1741. 

Nous  les  sousignes  ministres  attestons  et  certifions  que  cette 
traduction  a  ete  faite  fidelement  sur  le  Traite  original  en  langue 
ospagnolc  quo  nous  avons  signe  ce  jourd'hui  le  28  mai  ä  Nymphen- 
bourg.  — 

Le  Conite  <lo  Montijo  tu.  p. 
Le  Coiuto  de  T  <»  r  r  i  it  g  in.  j>. 

T  r  a  d  u  c  t  i  o  n  de  l'article  secro  t. 

Les  hauts  contractants  sont  convenus  que  le  present  Traite  et 
article  separe  signes  ce  jourd'hui  nc  seront  rendus  public»  que 
de  leur  consentement  mutuel.  Cet  article  aura  la  meine  force  et 
vigueur  que  s'il  etait  insere  mot  a  mot  dans  le  Traite  signe  ce 
jourd'hui. 

En  toi  de  quoi  nous  les  ministres  de  8.  M.  Cath.  et  de  8.  A.  S.  E. 
de  Baviere  et  en  vertu  de  nos  plein-pouvoirs  avons  signe  le  present 
article  secret,  et  y  avons  fait  apposer  le  cachet  de  nos  armes. 
Fait  ä  Nymphonbourg  le  2.H  mai  1741. 
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Xous  les  sonsignes  Ministres  attestons  et  cortifions  quo  cette 

traduetion  a  ete  faite  fidelement  sur  le  Traite  original  en  languo 

espagnole  quo  nous  avons  signe  ee  jourdhui  a  Xyinphenbourg 

2H.  mai.  — 

Lc  C'omtf  <lf  M  o  n  t  i  j  o  m.  p. 
Lc  Cointf  i\c  Tarring  m.  p. 

Als  Graf  Montijo  zur  Abreise  von  München  nistete,  rieth 
ihm  Marschall  B  e  1 1  e  i  s  1  e,  sich  an  den  Hof  von  Dresden  zu  be- 
gehen, um  dort  den  P.  Guar  in  i.  der,  ein  geborem-r  Neapolitaner, 
vielfache  Beziehungen  mit  Spanien  und  Italien  unterhielt,  für  <las 
Interesse  Spaniens  zu  gewinnen,  sowie  bei  demselben  auch  dahin 
zu  wirken,  dass  eine  Verständigung  Sachsens  mit  Maria  Theresia 
unterbleibe.  Montijo  verliess  am  2'K  Mai  München,  reiste  jedoch 
zuerst  nach  Schlesien. 


friste. 


Der  Feldzug  1741  42  in  Ober- 
Oesterreich  und  Bayern. 
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Noch  der  Abreise  Montijo's  gieng  man  in  Nymphenburg 
daran,  das  bereits  im  Monate  März  von  Paris  eingelangte  Memoire1) 
zu  beantworten.  Dasselbe  enthielt  in  31  Puncten  eine  Reihe  von 
Fragen,  theils  operativer,  theils  administrativer  Natur,  welche  er- 
kennen lassen,  dass  man  bei  Abfassung  des  Memoires  in  Frank- 
reich über  die  Verhältnisse  in  Bayern  wohl  noch  gar  nicht  orientiert 
war.  Den  tagelangen  Conferenzen,  welche  der  Beantwortung  dieser 
Fragen  vorausgiengen,  wohnten,  ausser  dem  Churfürsten,  Belleisle 
und  Türring,  auch  Mortaigne  bei,  der  sich  bereits  theilweise 
über  die  Verhältnisse  in  Bayern  informiert  hatte.  Derselbe  war, 
mit  den  wichtigsten  Instructionen  versehen,  schon  am  12.  April  in 
München  eingetroffen  und  von  dort,  nach  eingehenden  Besprechungen 
mit.  Türring  und  mit  dem  Churfürsten,  insbesonders  bezüglich 
des  Details  für  die  Märsche  des  französischen  Hilfs-Corps,  am 
20.  April  zu  diesfälligen  Recognoscierungen  abgereist. 

Am  3.  Juni  1741  konnte  Belleisle  über  das  Ergebniss 
dieser  Conferenzen  nach  Paris  berichten2)  und  gleichzeitig  eine 
mit  reichem  Detail  ausgestattete  Beantwortung  des  Memoires  dahin 
übersenden  *). 

In  dieser  wurde  der  Stand  der  Truppen  des  Churfürsten  von 
Bayern  detailliert  angegebon  und  angeführt,  dass  es  unerlässlich 
sei.  zur  Unterstützung  des  Churfürsten  wenigstens  50  Bataillone 
Infanterie,  1  Bataillon  Artillerie.  70  Escadronen  Cavallerie  oder 
Dragoner  und  10  Frei-Compagnien  nach  Bayern  zu  entsenden. 

Dieses  Hilfs-Corps  sollte,  soweit  dies  nach  den  vorläufigen 
Ergehnissen  der  Recognoscierungen  Mortaigne's  festgestellt 
werden  könnte,  in  drei   Colonnen  über  den  Rhein   gehen  und 


')  S.  S.  ö. 

*i  Bflleislo  an  Aniclot.  Nvni  .»hcnlmr«;,  U.  Juni  1741.   Paris.  Minist. 
<len  Aeussern,  L'Ailema^no,  dicte  tk>  Frnnctbrt  1741,  400. 
\>  Paris,  ebenda.  Volume  Baviüre  1741,  91. 
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nach  Xeumarkt  und  Amberg  in  der  Ober-Pfalz  marschieren, 
woselbst  die  Vereinigung  desselben  mit  den  bayerischen  Truppen 
stattzufinden  hätte.  Daselbst  wären  auch  Magazine  für  die  erste 
Expedition  nach  Böhmen  anzulegen.  Die  rechte  Colonue  hätte  bei 
Fort  Louis,  die  mittlere  bei  Germersheiin  oder  bei  Hagenbach 
oberhalb  Rheinzabern,  die  linke  Coloune  endlich  bei  Mannheim 
oder  Worms  den  Rhein  zu  passieren.  Bezüglich  des  Uebergangs- 
punctes  für  die  linke  Colonne  werde  Mortaigne  noch  Re- 
cognosoierungen  vornehmen,  worauf  dann  gegen  Ende  Juni  das 
Detail  für  denselben  festgestellt  werden  könne. 

Die  drei  Colonnen  seien  in  gleicher  Weise  zusammen  zu 
setzen,  gleich  stark  zu  machen  und  hätten  Brod  und  Zwieback  lür 
20  Tage  mit  sich  zu  führen.  Die  erste  Ergänzung  an  Verpflegung 
würden  sie  von  Donauwörth  aus  erhalten,  jene  iur  die  nach 
erfolgter  Vereinigung  mit  der  bayerischen  Armee  bei  Xeumarkt 
und  Arnberg  zu  haltenden  acht  Rasttage  aus  dem  in  Ingolstadt 
zu  errichtenden  Magazine.  Auf  letzteren  Ort,  sowie  auf  Straubing 
sollte  auch  der  Xachschub  der  Verpflegung  während  der  Operationen 
in  Böhmen  basiert  werden. 

Da  das  bayerische  Artillerie-Materiale1  zwar  zur  Bezwingung 
von  Passa.i,  Linz,  eventuell  auch  von  Eger  ausreichend,  zur  Durch- 
führung einer  Belagerung  von  Prag  jedoch  unzulänglich  sei,  da 
mau  weiters  nicht  im  Stande  wäre,  bis  zum  Monate  September 
die  nöthige  Anzahl  von  Kanonen  in  den  vorhandenen  Giessereien 
Bayerns  herzustellen,  endlich,  da  die  Herbeisehanuug  von  Artillerie- 
Materiale  aus  Nürnberg8,  schwierig,  vielleicht  sogar  unmöglich  sei, 
hätte  man  dem  französischen  Hills-Corps  wenigstens  25  —  30  schwere 
Kanonen  sammt  Zugehör,  dann  -i  bis  Ü  I2zöllige  Mörser  mitzu- 
geben. Es  wäre  auch  empfehlenswerth,  dieses  Corps  mit  35  bis 
4U   Stück   kleiner   schwedischer   Geschütze,    wie   solche  bei  der 


'  Belle  isle  ^ab  an.  das*  dasselbe  nur  aus  12  24j>fündigeu.  30  l>i-s  4) 
12j>tundigen  und  mehr  als  100  kleineren.  <>.  4  und  3] < fündigen  Kanonen, 
ciidli<'h  au.-*  eiiiHin  Dutzend  kleiner  Mörser  best-he.  Paris.  Minist,  des  Aeusseru, 
I/Ailemagiie.  diete  de  Franel'ort  1741,  40». 

*  Belleisle  hatte  in  Nürnberg  das  Vorhandensein  von  400  (Jeschützeu 
eon->tatirrt.  Kr  zweit'.-lte  jedoch,  da.-s  div-e  Stadt  ihr  Artillerie-Materiale  »lern 
C'hurtürsten  leihen  werde.  Da  aber  die  gewaltsame  "Wegnahme  der  tieschütze 
ein  Bombardement  oder  eine  Belagerung  Nürnbergs  ert'urdem  wurde,  hiezu 
aber  auch  wieder  <M*ehüt/.e  nothwendig  waren,  durch  eine  solche  jedoch  die 
Unternehmungen  treten  Böhmen  auii;ehrdt»-n  wurden,  bleibe  nicht.»  übrig,  aln 
tiesebwue  au,  Frankreich  mitzunehmen.  Kiu-nda. 
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preussischen,  sächsischen,  hannoverschen  und  dänischen  Armee 
bereits  eingeführt,  ja,  selbst  in  Bayern  vorhanden  seien,  auszu- 
rüsten. 

Das  französische  Hilfs-Corps  wäre  so  bal  l  als  möglich  in 
Marsch  zu  setzen,  umso  mehr,  als  die  ersten  20.000  Mann  des  Chur- 
fürsten von  Bayern  bereits  am  1.  August  marschbereit  sein  würden. 
Vom  Rhein-Uebergangc  ab  bis  zur  Vereinigung  mit  der  bayerischen 
Armot'  bei  Amberg  seien  30  Marschtage  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Der  Durchmarsch  der  französischen  Truppen  dnroh  deutsches 
Gebiet  werde  voraussichtlich  ohne  Anwendung  von  Gewalt  erfolgen 
können,  da  diese  als  Hills-Truppen  und  über  Bitte  des  Churfürsten 
auftreten  werden.  Eventuelle  Requisitionen  hätten,  aus  gleichem 
Grunde,  im  Namen  des  Churfürsten  zu  erfolgen;  doch  solle  man, 
ausser  bei  offenem  Widerstande.  Alles  bezahlen. 

Ueber  die  Preise  von  Korn,  Fourage,  Vorspann,  dann  über 
den  Sold  der  Truppen  werden  in  dieser  Beantwortung  die  ge- 
nauesten Angaben  gemacht.  Die  Beschaffung  der  Lebensmittel 
aber,  so  wurde  ausgeführt,  werde  grosse  Schwierigkeiten  bereiten, 
da  die  Vorräthe  an  solchen  in  Bayern  so  gering  seien,  dass  sie 
nicht  einmal  für  die  bayerischen  Truppen  bis  Ende  174  t  aus- 
reichendürften. Es  müssten  also  grosse  und  geschickte  Ankäufe  vor 
sich  gehen  und  zwar  vorerst  an  der  oberen  Donau.  Da  Bayern 
keine  zur  Durchführung  derselben  geeignete  Persönlichkeit  besitze, 
hätte  man  hie/u  eine  solche  ehestens  von  Frankreich  nach  Bayern 
zu  entsenden.  Törring  werde  derselben  sodann  eine  Anzahl  von 
geeigneten  Commissären  beigeben. 

In  welche  Details  bezüglich  der  administrativen  Vorsorgen 
in  dem  französischen  Memoire  eingegangen  worden  war,  lässt  sich 
ans  den  folgenden  Beantwortungen  mehrerer  Fragen  desselben 
erkennen.  Säcke  für  das  anzukaufende  Getreide  seien  in  genügender 
Zahl  vorhanden,  auch  verfuge  Bayern  über  entsprechende  Vorräthe 
an  Leinwand  und  könnten  Säcke  und  Zelte  im  Lande  erzeugt 
werden.  Schuhe  könne  Bayern  3000  Paar  im  Monate  liefern,  auch 
wären  Ausrüstungsgegenstände  für  Officiere,  dann  Gerätschaften 
für  Officiersküchen  in  den  Industriestädten  des  Landes  leicht  zu 
beschaffen. 

Auch  über  die  Gattung,  Tragfähigkeit  und  Achsenlänge  der 
bayerischen  Fuhrwerke  wurden  die  gewünschten,  genauen  Aus- 
künfte ertheilt  und  die  Anfrage,  ob  die  zweirädrigen  kleinen  Wagen, 
deren  sich  damals  die  französische  Artillerie  bediente,  in  Bayern 
benützt    werden    könnten,    dahin    beantwortet,    dass   man  diese 
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Wagenart  in  Bayern  gar  nicht  kenne,  die  Pferde  an  den  Zug  in 
derlei  Fuhrwerken  nicht  gewöhnt  seien,  man  also  keine  Versuche 
machen  und  besser  vierrädrige  Wagen  verwenden  solle. 

Schiffe  zu  Brückenschlägen  über  die  Donau  seien  in  genü- 
gender Zahl  vorhanden,  auch  wäre  genug  Materiale  da,  um  solche 
zu  bauen.  Doch  wäre  die  Entsendung  fachkundiger  französischer 
Officiere  sehr  erwünscht. 

Auf  die  Anfrage,  ob  in  Bayern  Pontons  für  Truppen-Ueber- 
schirfungen  aufgebracht,  oder,  bei  Mangel  au  solchen,  leicht  hergestellt 
werden  könnten,  wurde  geantwortet,  dass  es  im  Lande  weder 
solche  Pontons,  noch  genügend  Kupfer  zur  Anfertigung  von 
solchen  gebe.  Auch  die  Construction  transportabler  Schiffe,  deren 
Beschaffenheit  in  Bayern  ganz  unbekannt  sei,  könne  man  nicht 
übernehmen  und  bitte  man  auch  diesfalls  um  Entsendung  franzö- 
sischer Techniker,  welchen  zur  Herstellung  von  solchen  Materiale 
und  Arbeitskräfte  in  ausgiebigster  Weise  zur  Verfügung  gestellt 
werden  würden.  Da  derartige  Constmctionen  aber  viel  Zeit  erfor- 
dern, glaube  man,  dass  Schiffe,  dio  erst  gebaut  werden  sollten, 
im  bevorstehenden  Feldzuge  kaum  mehr  in  Verwendung  kommen 
könnten. 

Zwieback  könne  in  gewünschter  Quantität  und  Qualität  ge- 
backen werden,  ebenso  seien  auch  Schlachtthiere  in  genügender  Zahl 
vorhanden,  um  die  pro  Tag  verlangte  Anzahl  von  solchen  liefern 
zu  können. 

Zur  Errichtung  von  Depötplätzen  wurden  die  Orte  Donau- 
wörth und  Ingolstadt  in  Vorschlag  gebracht. 

Endlich  wurde  noch  angegeben,  man  dürfe  nicht  hoffen,  dass 
irgendwelche  Reichsstadt,  zumal  aber  die  Residenzorte  der  Fürsten, 
den  französischen  Truppen  die  Thore  öffnen  werden. 

Man  werde  sich  also,  je  nach  Umständen,  derselben  eventuell 
mit  Gewalt  bemächtigen  müssen. 

Um  über  die  Stärke  des  nach  Bayern  zu  entsendenden  Hilfs- 
C'orps  schlüssig  zu  werden,  dann  um  klarer  zu  übersehen,  welche 
Vorbereitungen  Frankreich  sowohl,  als  auch  Bayern  für  den  in 
Aussieht  stehenden  Feldzug  zu  treffen  hätten,  hatte  Beilei  sie 
bei  seinen  in  Nymphenburg  stattgehabten  Conferenzen  mit  dem 
Churfürsten  von  Bayern  auch  einen  Operations-Plan  entworfen, 
der  jedoch  mit  Rücksieht  auf  die  Ungewissheit  über  das  Verhalten 
Sachsens  und  Preussens  noch  keine  endgiltigen  Bestimmungen 
enthielt. 
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Mit  seinem  Berichte  an  Amelot  vom  3.  Juni  1741  machte 
Beilei  sie  auch  von  diesem  Entwürfe  Mittheilung. 

Die  Operationen  würden  sich,  so  schreibt  er  diesfalls,  am  ein- 
fachsten gestalten,  wenn  der  König  von  Preussen  den  Vertrag  mit 
Frankreich  schon  unterzeichnet  hätte.  In  diesem  Falle  würde  die 
in  Schlesien  stehende  österreichische  Armee  unter  Neipperg 
durch  das  preussische  Heer  daselbst  gebunden  sein  und  könnte 
man  mit  der  französisch-bayerischen  Armee  gegen  Nieder-Oesterreich 
vorrücken.  Passau  und  Linz  wären  kaum  im  Stande,  derselben  acht 
Tage  Aufenthalt  zu  bereiten  und  würde  das  Vorhandensein  der 
Donau  als  Nachschubslinie  die  Armee  in  den  Stand  setzen,  directe 
auf  Wien  loszugehen  und  dieses  zu  belagern. 

Durch  eine  solche  Unternehmung  könnte  man  die  K  ö  n  i  g  i  n 
von  Ungarn  und  den  Grossherzog  in  einem  Feldzuge  zwingen, 
sieh  den  zu  stellenden  Forderungen  zu  unterwerfen. 

Die  Durchführung  dieses  Planes  würde  zweifellos  möglich 
sein:  denn,  wenn  die  Armee  Neipperg's  versuchen  sollte,  der 
österreichischen  Hauptstadt  zu  Hilfe  zu  eilen,  könnte  selbe  vom 
Könige  von  Preussen  verfolgt  werden.  Und  selbst  dann,  wenn 
Sachsen  sich  wider  Vermuthen  mit  Oesterreich  verbünden  sollte, 
wäre  der  König  von  Preussen  stark  genug,  um  mit  der  einen 
Hälfte  seiner  Armee  die  Sachsen  im  Schach  zu  halten,  mit  der 
anderen  aber  die  Vereinigung  mit  jener  des  Churfürsten  in  Oester- 
reich durchzuführen.  Dann  könnte  man  Neipperg  schlagen  und 
gleichzeitig  Wien  belagern,  wodurch  auch  Tyrol,  ohne  Verbindung 
und  Unterstützung,  sowie  ohne  Ressourcen  in  die  Hände  der  Ver- 
bündeten fallen  würde1). 

Die  Ungewissheit  über  das  Verhalten  des  Königs  von  Preussen, 
dann  die  Unmöglichkeit,  vor  Ende  September  gegen  Oesterreich 
in  Action  zu  treten,  lasse  aber  so  weitgehende  Projecte  nicht  zu. 
Man  würde  sich  bis  zum  Eintritte  des  Winters  nur  Ober-Oesterreichs 
bis  zur  Enns-Linie  bemächtigen  können.  Dieses  Gebiet  sei  jedoch 
zu  enge,  um  daselbst  mit  den  Truppen  des  Königs  und  jenen  des 
Churfürsten  überwintern  zu  können.  Ganz  Böhmen  und  Mähren 
auf  dem  linken,  Tyrol  und  die  Gebirge  Oestorreichs  auf  dem  rechten 
Donau-Ufer  blieben  in  diesem  Falle  dem  Feinde  überlassen. 

Da  es  ebenso  gefährlich  wäre,  sich  anfangs  gegen  Tyrol  zu 
wenden,  weil   die  Eroberung   dieses  Gebirgslandes   der  wohlbo- 


\-  Dieser  Theil  des  Operations-Planes  hört  sich  wie  ein  Nachklang  der 
Unterredungen  B  e  1 1  e  i  s  I  e's  mit  Friedrich  II.  im  Mollwitzer  La^er  an. 
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festigten  Eingänge  und  der  kriegsgewohnten  Bevölkerung  wegen, 
welch'  Letztere  überdies  von  Oesterreich  und  Kärnthen  unterstützt 
werden  könnte,  sehr  schwierig  wäre  und  viel  Zeit  erfordern  würde, 
ja,  da  man  sogar  vielleicht  genöthigt  werden  könnte,  in  den 
eigenen  Landen  des  Churfürsten  zn  überwintern,  bliebe  nichts 
Anderes  übrig,  als  nach  Böhmen  einzudringen. 

Die  Durchführung  dieses  Projectes  sei  zwar  am  schwierigsten, 
beschwerlichsten  und  theuersten.  sie  sei  aber  unvermeidlich.  Einer- 
seits sei  es  aus  politischen  Rücksichten  nothwendig,  dass  sich  der 
Churfürst  des  Königreiches  Böhmen  bemächtige  und  sich  in  dessen 
Hauptstadt  zum  König  krönen  lasse;  anderseits  finde  man  nach 
Ueberschreitung  des  Grenzgebirges  für  die  Vorrückung  bis  Prag 
ein  offeucs,  gut  cultiviert.es  Land. 

Da  aber,  insolange  man  über  das  Verhalten  des  Königs  von 
Preussen  und  des  Churfürsten  von  Sachsen  im  Ungewissen  sei. 
sich  kein  annehmbarer  Operationsplan  entwerfen  lasse,  es  aber  fin- 
den Fall,  dass  der  König  von  Preussen  seine  Kräfte  mit  jenen 
Oesterreichs  vereinigen  sollte,  überhaupt  kein  durchführbares  Pro- 
ject  gäbe,  müsse  zur  Aufstellung  eines  solchen  angenommen  werden, 
dass  derselbe  mit  Frankreich  alliiert  oder  doch  wenigstens  neutral 
sein  werde. 

Bleibe  König  Friedrich  neutral  und  verbinde  sich  Sachsen 
mit  dem  Churfürsten  von  Bayern,  dann  würde  das  vom  Könige 
von  Frankreich  erbetene  Hilfs-Corps  stark  genug  sein,  um  Böhmen 
zu  erobern. 

Wenn  der  König  von  Preussen  sich  neutral  verhalten,  Sachsen 
aber  sich  mit  Oesterreich  verbinden  sollte,  dann  wäre  es  nöthig, 
die  Hilfs-Annee  des  Königs  um  Vieles  stärker  zu  machen. 

Die  Königin  von  Ungarn  habe  in  Schlesien  43  Bataillone 
Infanterie  und  13  Regimenter  Cavallerie  oder  Dragoner  ä  6  Esca- 
dronen   und  3   Regimenter  Husaren  ä  1000  Reiter;   in  Böhmen 

2  Regimenter  Infanterie  ä  3  Bataillone,  d.  i.  6  Bataillone  und 

3  Regimenter  Cavallerie  oder  Dragoner  ä  5  Escadronen  ;  in  Ober- 
Oesterreich  3  Cavallerie-Regimenter  mit  zusammen  15  Escadronen 
und  4  Infanterie-Regimenter  mit  zusammen  12  Bataillonen. 

In  der  Umgebung  "Wiens,  dann  in  Ober-Ungarn  bei  Press- 
burg stünden  3  oder  4  Regimenter  Cavallerie  und  ebenso  viele 
Regimenter  Infanterie.  Diese  Letzteren  schienen  dazu  reserviert 
zu  sein,  um  der  bayerischen  Armee  entgegen  zu  treten,  sobald 
man  in  Wien  die  ersten  Nachrichten  über  Bewegungen  derselben 
arhalten  sollte. 
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Von  einigen  Tausend  Croaten,  welche  auch  noch  aufgeboten 
worden  seien,  werde  abgesehen,  da  selbe  nicht  als  Truppen  erster 
Linie  in  Rechnung  gezogen  werden  könnten;  deren  Vorhandensein 
ergebe  aber  die  Notwendigkeit,  die  Grenze  von  Bayern  zwischen 
«ler  Donau  und  Tyrol,  mithin  eine  Strecke  von  30  bis  35  Meilen, 
strenger  zu  bewachen,  wobei  noch  die  rechte  Flanke,  entlang  der 
Xord-Grenzc  von  Tyrol,  gar  nicht  berücksichtigt  s.ei. 

Es  müssten  daher,  wenn  die  französisch-bayerische  Armee  in 
BGhinen  eindringe,  abgesehen  von  den  Milizen  noch  ungefähr 
7000  bis  8000  Mann  Infanterie  und  2000  Reiter,  also  10  Bataillone 
und  12  Escadronen,  von  den  regulären  Truppen  zum  Schutze  des 
Landes  in  Bayern  zurückgelassen  werden. 

Zur  Vereinigung  mit  der  nach  Böhmen  einmarschierenden 
Armee  des  Königs  würden  somit,  nach  Abrechnung  der  am  rechten 
Donau-Ufer  verbleibenden  Truppen,  nur  11  —  12  Bataillone  Infanterie 
und  15  Escadronen  der  bayerischen  Armee  verfügbar  sein.  Jene 
6000  Mann,  Welche  neu  ausgehoben  werden,  seien  da  nicht  mit 
eingerechnet,  da  selbe  bis  dahin  wohl  nicht  besser  seiu  würden, 
als  die  Milizen. 

Da  der  Grossherzog,  sobald  er  Nachrichten  vom  Uebergange 
der  französischen  Armee  über  den  Rhein  und  von  deren  Marsch 
gegen  Bayern  erhalten  werde,  zweifellos  seiu  Hauptaugenmerk 
datauf  richten  dürfte,  dieser  Armee  entgegen  zu  treten,  da  es 
weiters,  wegen  Errichtung  der  für  den  Einmarsch  nach  Böhmen 
nöthigen  Magazine  kaum  möglich  sein  werde,  denselben  im  Zweifel 
darüber  zu  erhalten,  ob  man  nach  Böhmen  oder  nach  Oesterreich 
marschieren  werde,  müsse  man  erwarten,  dass  der  Grossherzog  alle 
seine  Kräfte  gegen  Prag  dirigieren  und  sich  in  Schlesien  nur 
defensiv  verhalten  werde.  Ja,  er  dürft«}  hiezu  auch  noch  von  der 
Grenze  Ungarns  und  Siebenbürgens  so  viele  Kräfte  heranziehen, 
als  dies  das  ruhige  Verhalten  der  Türkei  gestatte. 

Man  müsse  also  damit  rechnen,  dass  derselbe  bei  Prag  ein 
Corps  von  40  bis  50  Bataillonen  Infanterie  und  80  Escadronen 
Cavallerie  zusammenziehen  könne  und  dass,  wenn  Sachsen  sich  an 
Oesterreich  atischliessen  sollte,  die  Stärke  dieses  Corps  sich  noch 
um  12  bis  15.000  Mann  Infanterie  und  4  bis  5000  Reiter  erhöhen 
würde.  Der  Hof  von  Wien  habe  bereits  in  Prag  grosse  Magazine 
anlegen  lassen,  ebenso  im  oberen  Böhmen  jenseits  der  Elbe.  Da 
auch  die  Bevölkerung  Böhmens  dein  Hause  Oesterreich  treu  und 
ergeben  sei,  werde  die  österreichische  Armee  in  Böhmen  also  alle 
mögliche  Unterstützung  finden,  jene   des  ChurfÜrsten  aber  mit 
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Schwierigkeiten  aller  Art  zu  kämpfen  haben.  Wenn  man  Letztere 
nicht  so  stark  mache,  dass  sie  der  Bevölkerung  imponieren  und 
dem  Feinde  die  Möglichkeit  benehmen  könne,  diesseits  der  Elbe 
aufzutreten,  dann,  dass  sie  in  der  Lage  sei,  eine  Schlacht  mit  Aus- 
sieht auf  Erfolg  anzunehmen,  dann  könne  sie  vielleicht  sogar 
aus  Böhmen  hinausgedrängt  werden. 

Sei  diese  Armee  aber  stark  genug,  um  die  feindliche  zu 
zwingen,  am  anderen  üfer  der  Elbe  zu  verbleiben,  dann  könne 
man  mit  Sicherheit  auf  Prag  losmarschieren,  sich  im  ersten  An- 
laufe jenes  Theiles  der  Stadt  bemächtigen,  der  auf  dem  diesseitigen 
Moldau-Ufer  liege  und.  vorausgesetzt,  dass  man  nicht  im  Stande 
wäre,  den  Fluss  im  Angewehte  des  Feindes  zu  überschreiten,  upi 
die  Belagerung  der  Neustadt  und  des  Schlosses  zu  unternehmen, 
den  Winter  über  ganz  Böhmen  diesseits  der  Elbe  und  Moldau 
occupieren  und  dadurch  Quartiere  gewinnen,  deren  rechter  Flügel 
an  die  Donau,  dann  auf  Passau  und  Linz,  welcher  Orte  man  sich 
bemächtigen  müsse,  gestützt  sei.  Bezüglich  des  linken  Flügels 
könne  man  wegen  des  noch  unsicheren  Verhaltens  Sachsens  dies- 
falls vorläufig  noch  nichts  Bestimmtes  angeben. 

Ein  Theil  der  Armee  könne  unter  diesen  Umständen  in 
Ober-Oesterreich,  entlang  der  Erms  aufgestellt  werden,  was,  wenn 
man  Passau  und  Linz  genommen  habe,  der  Feind  nicht  verhindern 
könne. 

Um  die  bayerische  Grenze  gegen  Oesterreich  zu  sichern,  dann, 
um  die  Verbindung  zwischen  den  in  Böhmen  befindlichen  und  den 
in  Oesterreich  auftretenden  Truppen  herzustellen,  endlich,  um  die 
Schirlfahrt  auf  der  Donau  in  die  Hand  zu  bekommen,  sei  es  un- 
erlässlich.  Passau.  das  übrigens  nur  geringen  Widerstand  leisten 
könne,  einzunehmen. 

In  Scharding,  das,  nur  zwei  Meilen  von  Passau  entfernt,  ehe- 
mals befestigt  war,  könnten  die  Befestigungen  leicht  in  Erde  und 
Faschinen  wieder  hergestellt  werden.  Die  Ansammlung  öster- 
reichischer Truppen  in  Ober-Oesterreich  gegenüber  der  bayerischen 
Grenze  würde  hiezu  genügenden  Vorwand  geben. 

Es  könnten  dann  dort  Tiuppen  angesammelt  werden,  die 
stets  bereit  wären.  Passau  zu  überfallen,  sobald  die  Bewegungen 
der  Oesterreicher  hiezu  nöthigen.  wenn  der  Churfürst  es  nicht  vor- 
ziehen sollte,  damit  zu  warten,  bis  die  Truppen  des  Königs  den 
Rhein  überschreiten. 

Sei  Passau  genommen,  so  könne  er  sich  dort  derart  in  Stand 
setzen,    dass  er  mit  Sicherheit  die  Ankunft  der  Hilfs-Truppen  ab- 
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zuwarten  vermöge  und  auch  daselbst  die  nöthigen  Depots  für  die 
gewiss  nur  wenige  Tage  in  Anspruch  nehmende  Belagerung  von 
Linz  anlegen  könne. 

Dann  könne  man  auch  die  in  Donauwörth,  Ingolstadt  und 
Straubing  angesammelten  Kriegs  vorrät  he  leicht  auf  der  Donau  nach 
Passau  und  Linz  herabschiffen  und  von  dort  aus  der  Annee  nach 
Böhmen  zuschieben. 

Je  mehr  man  sich  in  den  Gegenstand  vertiefe,  umso  mehr 
müsse  man  die  Notwendigkeit  erkennen,  dem  Churfürsten  eine 
Armee  von  solcher  Ueberlegenheit  zu  senden,  dass  er  im  Stande 
sei,  den  in  Aussicht  stehenden  Krieg  rasch  und  glorreich  zu  be- 
endigen, einen  Krieg,  den  er,  wenn  nicht  mit  Sicherheit  auf  den 
Erfolg  gezählt  werden  könnte,  lieber  nicht  unternehmen  sollte. 
Der  Hauptzweck  dieses  Krieges  sei,  den  Grossherzog  vom  Kaiser- 
throne auszuschliosson,  den  Churfürsten  von  Bayern  zum  Kaiser 
zu  machen  und  das  Haus  Oesterreich  zu  erniedrigen.  Jene  Armee, 
welche  der  Churfürst  in  eigener  Person  im  Herzen  der  öster- 
reichischen Lande  commandieren  werde,  habe  diese  Aufgaben  zu 
erfüllen.  Sie  also  müsse  am  stärksten  gehalten  werden.  Alle  übrigen 
Theile  hätten  sich  nur  defensiv  zu  verhalten,  um  den  Erfolg  zu 
sichern. 

Aus  Allem  dem  ergebe  sich,  dass  das  nach  Bayern  zu  ent- 
sendende Hills-Corps  wenigstens  60  Bataillone  und  70  Escadronen 
stark  sein  müsse.  Man  müsse  entweder  mit  Sicherheit  handeln  oder 
gar  nichts  thun. 

Am  schwierigsten,  so  berichtete  B  e  1 1  o  i  s  1  e  weiter,  habe  sich 
dio  Behandlung  der  Angelegenheiten  bezüglich  der  Subsidien  ge- 
staltet. Zur  Zeit  des  Todes  des  Kaisers  habe  der  Churfürst 
21  Bataillone  mit  durchschnittlich  je  270  Mann  gehabt,  dann 
25  Escadronen  ä  100  Mann,  von  welchen  aber  nur  20  beritten 
waren.  Die  Ergänzung  dieser  Truppen  auf  700  Mann  per  Bataillon, 
dann  auf  150  Mann  und  ebenso  viele  Pferde  per  Escadron  habe 
demselben  den  Betrag  von  1)71.794  Gulden  45  Kreuzern  gekostet, 
so  dass  von  der  im  Monate  December  1740  bewilligten  einen  Million 
Gulden  nur  28.205  Gulden  15  Kreuzer  übrig  geblieben  seien,  man 
also  diese  Million  schon  als  autgebraucht  ansehen  könne1;. 

')  Die  Kosten  für  tlie  Ergänzung  von  21  Bataillonen  Infanterie  um  je 
430  Mann,  also  im  (Manzen  um  9030  Mann  haben,  da  jeder  Mann  dem  Chur- 
fürsten 44  Gulden  kostete,  35)7.320  Gulden  betragen;  die  Erhöhung  des 
Stande»  der  25  Escadronen  um  je  50  Mann,  im  Ganzen  nlso  um  1250  Mann, 
habe,  da  die  Aushebung  und  Ausrüstung  eines  Cavalleristen  4M  Gulden  koste. 


Digitized  by  Google 


72 

Der  letzterwähnte  Betrag  reiche  selbstverständlich  nicht  ein- 
mal zur  Approvisionierung  der  Truppen  für  den  Krieg,  dann  zum 
Ankaufe  der  hiezu  nöthigen  Lebensmittel,  Wagen  und  12C0  bis 
1500  Train-Pferde  aus.  Man  müsse  aber  noch  Munition,  Munitions- 
Wagen  und  Bespannungen  für  selbe  beschaffen,  dann  Getreide  und 
eine  Unzahl  anderer  Artikel  ankaufen,  was  nach  seiner  (Belleisle's) 
Berechnung  mehr  als  4  bis  500.000  Gulden  erfordere.  Dazu  komme 
noch  der  schwerwiegende  Umstand,  dass  in  Folge  von  Missernten 
in  den  letzen  zwei  Jahren  in  Bayern  eine  abnorme  Theuerung 
herrsche. 

Es  sei  weiters  zu  berücksichtigen,  dass.  als  der  ChurfÜrst  im 
Deceinber  1740  um  die  Zuwendung  von  einer  Million  Gulden 
gebeten  habe,  diese  nur  dazu  dienen  sollte,  um  seine  Armee  auf 
einen  Stand  von  14.000  Mann  Infanterie  und  3000  Reitern  zu 
bringen.  Der  Churfürst  habe  aber,  um  sieh  dem  Könige  dankbar 
zu  erweisen  und  um  den  Wünschen  desselben  ausgiebig  zu  ent- 
sprechen, seine  Truppen  bis  auf  16.000  Mann  Infanterie,  die  bereits 
thatsäehlich  unter  den  Wallen  seien  und  auf  4000  Reiter,  deren 
Aufstellung  im  Laufe  des  Monates  Juli  beendet  sein  werde,  ge- 
bracht, wodurch  sich  seine  Kosten  durch  die  Mehr- Aushebung  von 
2000  Mann  Infanterie  und  1000  Reitern,  um  2!)7  000  Gulden  erhöht 
haben.  Er  habe  sich  dadurch  in  Auslagen  gestürzt,  die  seine 
Mittel  bedeutend  übersehreiten,  so  dass  er  sogar  bereits  genöthigf. 
gewesen  sei,  seine  Juwelen  zu  verpfänden ;  er  hoffe  aber,  dass  man 
ihm  diese  Auslagen,  welche  er  sich  nur  behnl's  besserer  Unter- 
stützung des  französischen  Kilfs-Corps  auferlegt  habe,  ersetzen 
werde. 

Belleisle  berechnete,  dass  der  Churfürst,  wenn  er  seine 
Armee  einschliesslich  der  nach  dem  Vertrage  mit  Spanien  aufzu- 
stellenden 0000  Mann,  auf  dem  Stande  von  26.000  Mann  erhalteu 
wollte,  hiezu  von  Frankreich  jährlich  3,300.000  Francs  an  Subsidien 
benöthige. 

Würde  man  aber  anstatt  der  8000  Mann  Infanterie  und 
2000  Reiter,  die  der  Churfürst  zur  Verfügung  des  Königs  bereit 

00.000  Luiden  erfordert;  die  Ans.linffung  von  130  Pferden  per  Escadron. 
«1.  i.  im  «lan/.en  von  3250  Pferden  endlich  habe,  hei  «lern  Preise  von 
ca.  1:'>K  (Milden  für  ein  vollkommen  ausgerüstetes  Pferd.  514.474(iuldon  45  Kreuzer 
gekostet. 

Ks  seien  mithin  für  die  gesammte  Ergänzung  971.794  Luiden  45  Kreuzer 
verausgabt  worden. 

Paris.  Minist,  des  Aexissern,  Volume  Baviere  1741.  92. 
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halten  sollte,  nur  3000  Mann  Infanterie  und  1000  Reiter  für  diosen 
Zweck  verfügbar  machen,  so  würden  sieh  die  Kosten  des  Königs 
nur  auf  2,KiO.OOO  Livres  belaufen.  Mit  den  spanischen  Subsidien 
könnte  man  die  Auslagen  für  weitere  5000  Mann  Infanterie  und 
1000  Reiter  bestreiten  und  so  den  König  auch  um  den  diesfalls 
entsprechenden  Betrag  entlasten.  Die  vorgeschlagene  Reduction 
wäre  auch  aus  dem  Grunde  vortlieilhaft,  weil  die  5000  Mann, 
welche  man  in  Folge  des  Vertrages  mit  Spanien  erst  ausheben 
würde,  wohl  nicht  iin  Stande  wären,  noch  in  dem  bevorstehenden 
Feldzuge  Dienste  zu  leisten  und  es  daher  in  jedem  Falle  besser 
wäre,  wenn  der  König  die  nach  Deutschland  abgehende  Armee  um 
5000  Mann  ausgebildeter  französischer  Infanterie  verstärken  würde, 
anstatt  für  500C  Mann  erst  auszuhebender  bayerischer  Infanterie, 
-üe  zu  nichts  dienen  könnten,  Subsidien  zu  zahlen. 

Auf  diese  Weise  würde  der  König  von  Frankreich  im  Ganzen 
um  Subsidien  im  Betrage  von  jährlich  1,300.000  Livres  entlastet 
werden.  Montijo  würde  von  der  mit  spanischem  Gelde  erfolgten 
Aushebung  von  1000  Reitern  ebenso  wenig  Kenntniss  erlangen, 
wie  bezüglich  des  Fehlens  der  vertragsmässigen  5000  Mann 
Infanterie,  da  man  diese  jederzeit  leicht  durch  Milizen  ersetzen 
könne. 

Zur  Dockung  der  ersten  Auslagen,  die  von  der  im  Monate 
December  1740  bewilligten  einen  Million  Gulden  nicht  bestritten 
werden  könnten,  solle  man  also  dem  Churfürsten.  ohne  V  erzug, 
600.000  Gulden  schicken  und  demselben,  für  die  Folge,  Subsidien 
un  Betrage  von  jährlich  2.OO0.000  Livres  zugestehen. 

Ueber  ausdrücklichen  Wunsch  des  sehr  zartfühlenden  Chur- 
fürsten, der  sehr  beunruhigt  darüber  sei,  dass  er  den  König  von 
Frankreich  wieder  mit  der  Bitte  um  Geld  belästigen  müsse,  legte 
Beilei  sie  seinem  Schreiben  an  Amelot  noch  einen  Auszug 
aus  den  in  den  Jahren  1070,  1714,  1727,  1733  und  17:>8  zwischen 
Frankreich  und  Bayern  abgeschlossenen  Verträgen  vor,  welche 
Jenen  berechtigten,  den  Beistand  Frankreichs  zu  reclamieren '). 

Schliesslich  drängte  B  e  1  1  ei  s  1  o,  für  den  Fall,  dass  der  König 
gewillt  sei.  den  Churfürsten  in  den  Stand  zu  setzen,  handelnd  auf- 
zutreten, zur  grössten  Eile,  da  man  ohnehin  bereits  sechs  Wochen 
kostbarer  und  uneinbringlicher  Zeit  verloren  habe. 

Am  7.  Juni  wollte  nunmehr  Belleislc  von  Nymphenburg 
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abreisen,  wovon  er  Amelot  in  einem  Schreiben  vom  6.  Juni  1741 
Mittheilmig  machte '). 

Mit  diesem  Schreiben  übersendete  er  Amelot  auch  ein 
Memoire,  in  welchem  die  Rechte  des  Churfürsten  von  Bayern  auf 
die  österreichischen  Erblande  abgeleitet  werden,  dann  den  Entwurf 
eines  Manifestes,  welches  der  Churfürst  zu  erlassen  gedenke,  wenn 
sich  der  König  von  Frankreich  entschlossen  haben  werde,  ihm 
offen  seinen  Beistand  zuzuwenden  und  Hilfs-Truppen  zu  schicken, 
endlich  das  Concept  jenes  Briefes,  mit  welchem  der  Chiirfurst 
den  König  ofüciell  um  Unterstützung  bitten  werde. 

Alle  diese  Schriftstücke  sollo  der  Cardinal  durchsehen  und 
eventuell  seine  Bemerkungen  dazu  machen ;  das  Manifest  solle 
sodann  von  Amelot  oder  Grimberghen  in  einen  schwung- 
vollen und  energischen  Styl  gebracht  werden. 

Nach  Uebersetzung  in  drei  Sprachen,  deutsch,  französisch 
und  lateinisch,  würde  der  Churfürst  hierauf  das  Memoire  sogleich 
in  ganz  Europa  verbreiten  lassen,  das  Manifest  hingegen  erst  un- 
mittelbar vor  dem  Einmärsche  der  französischen  Truppen  in  Deutsch- 
land verlautbaren.  Die  Durchsicht  des  letzterwähnten  Briefconceptes 
endlich  bezeichnete  er  als  dringlich,  da  der  bezügliche  Brief  wenig- 
stens drei  Wochen  oder  einen  Monat  vor  dem  Tage  des  Einrücken« 
französischer  Truppen  in  Deutschland  datiert  werden  müsse. 

Auch  jenes  Memoire,  welches  der  Cardinal  an  Beilei  sie 
gesendet  habe  und  welches  sich  gegen  die  Zulassung  der  Chur- 
stimme  von  Böhmen  in  der  Person  der  Königin  von  Ungarn 
oder  des  Grossherzogs  ausspricht,  werde  der  Churfürst  in  drei 
Sprachen  übersetzen  und  in  Deutschland  verbreiten  lassen. 

Dem  Cardinal  schreibt  Belleisle  an  demselben  Tage-),  dass 
er  mit  wahrhaftem  Schmerze  das  Herannahen  eines  Krieges  erkenne, 
dass  aber  England  und  Bussland  zu  einem  solchen  nöthigen,  da  sie 
Maria  Theresia  unterstützen,  Russland  überdies  Preussen  be- 
unruhige. Der  letzte  Umstand  sei  auch  gewiss  die  einzige  Ursache, 
welche  König  Friedrich  abhalte,  den  Vertrag  mit  Frankreich 
abzuschliessen.  Wäre  der  Churfürst  von  Bayern  stärker  und  die 
französischen  Truppen  mehr  zur  Hand,  dann  würde  der  König  von 
Preussen  den  Vertrag  gewiss  unterzeichnen. 

')  Belleisle  an  Amelot.  Nymphenburg,  (>.  Juni  1741.  Paris,  Minist, 
dos  Aeussern,  L'Alleniagne.  diöte  de  Francfort  1741.  T.  40O,  Fol.  102. 

*)  Belleisle  an  Fleury,  Nymphen  bürg,  (J.  Juni  1741.  Ebenda.  T.  400. 
Fol.  110. 
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Als  sehr  gefährlich  bezeichnet  er  die  Lage  für  den  Fall,  dass 
Friedrich  II.  seine  Kräfte  mit  jenen  Oesterreichs  vereinigen 
sollte.  Er  glaube  jedoch,  dass  dies  kaum  geschehen  werde,  da 
Friedrich  II.,  durch  einen  derartigen  ebenso  schändlichen,  als 
für  die  Dauer  unsicheren  Ausgleich  seine  Reputation,  sowie  die 
Früchte  seiner  bisherigen  Bemühungen  einbüssen  könnte.  Das 
Verhalten  des  Königs  von  Preussen  bilde  also  die  Basis  für  alle 
Pläne  Frankreichs  und  man  dürfe  daher  nichts  versäumen,  um 
König  Friedrich  zum  Abschlüsse  des  Vertrages  zu  gewinnen. 

Da  kam  ihm  am  G.  Juni  Abends  zu  seiner  grössten  Be- 
friedigung von  Valory  die  Nachricht  zu,  dass  der  König  von 
Preussen  den  Vertrag  mit  Frankreich  endlich  doch  unterfertigt  habe. 

Hocherfreut  darüber  schrieb  Belleis  le  noch  am  selben 
Abende  an  A  m  e  1  otl),  die  Kriegsvorbereitungen  Frankreichs  seien 
nunmehr  möglichst  zu  beschleunigen,  damit  die  französische  Hilfs- 
Armee den  lihein  in  den  ersten  Tagen  des  August  überschreiten 
könne.  Die  Anstalten  hiezu  wären  jetzt  nicht  mehr  so  geheim  zu 
halten.  Ueber  den  Vertrag  mit  Preussen  aber  müsste  strengstes 
Stillschweigen  beobachtet  werden.  Der  Churfürst  von  Bayern,  den 
er  von  dem  Vertragsabschlüsse  verständigt  habe,  sei  unendlich 
erfreut  über  dieses  Ereigniss.  Im  allgemeinen  Interesse  sei  es  aber 
nothwendig,  dem  Churfürston,  der  über  gar  keine  Geldmittel  ver- 
füge, ehestens  solche  zu  senden,  damit  er  mit  seinen  Kriegsvor- 
bereitungen noch  vor  dem  Monate  August  fertig  werden  könne. 
Von  Frankfurt  aus  werde  er  auch  mit  dem  Könige  von  Preussen 
verhandeln,  um  die  Operationen  in  Einklang  zu  bringen. 

Auch  dem  Cardinal  schrieb  er  noch  am  selben  Abend5):  „Der 
Grossherzog  wird  nunmehr  vom  Kaiserthrone  ausgeschlossen  werden, 
Euer  Eminenz  werden  den  Churfürsten  von  Bayern  auf  den  Kaiser- 
thron erheben  und  den  Kuhm  besitzen,  für  immer  jenes  Haus  er- 
niedrigt zü  haben,  das  mit  jenem  von  Frankreich  stets  rivalisierte 
und  demselben  immer  feindlich  gesinnt  war."  England  werde 
gedemüthigt  und  Kussland  auf  seine  alten  Grenzen  beschränkt 
werden.  Nie  werde  ein  Ministerium  glorreicher  gewesen  sein  und 
mit  so  viel  Mässigung  so  hervorragende  Thaten  vollbracht  haben, 
als  das  des  Cardinais. 

1  i  B  e  1 1  e  i  s  1  e  an  A  in  e  1  o  t ,  Nymphenburg  ß-  Juni  1741,  H  übr  Abends. 
Ebenda.  Volume  400. 

*>  Fortsetzung  des  Briefes  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  an  Floury  vom  G.  Juni  1741. 
Ebenda.  T.  400.  Fol.  110. 
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In  den  leitenden  Kreisen  Frankreichs  war  man  übrigens 
Anfang  Juni  noch  nicht  überzeugt,  dass  der  Vertrag  mit  Preussen 
zu  Stande  kommen  werde.  Noch  nie  seien  diplomatische  Verhand- 
lungen solchen  Veränderungen  unterworfen  gewesen,  schrieb  Fleurv 
am  2.  Juni  an  den  französischen  Gesandten  am  Berliner  Hofo  und 
noch  nie  hätten  sio  sich  so  sehr  in  die  Länge  gezogen,  wie  jene 
mit  Preussen.  Diese  seien  schon  so  oft  dem  Abschlüsse  nahe  ge- 
wesen, dass  er  selbst  dann  nicht  einmal  überrascht  wäre,  wenn  der 
Wiener  Hof  sich  zu  einem  Opfer  bereit  erklären  und  der  König 
von  Preussen  ihm  eines  Tages  den  Abschluss  eines  Friedens  mit 
Oesterreich  anzeigen  würde.  Ja,  er  selbst  halte  einen  solchen,  ins- 
besondere wegen  des  sich  äussernden  Widerwillens  der  preussischen 
Ofßciere  gegen  den  Krieg,  für  nicht  unmöglich'). 

Umso  freudiger  überrascht  war  Fleury,  als  er  die  Nach- 
richt erhielt,  König  Friedrich  II.  habe  sich  entschlossen,  den 
im  Entwurf  längst  fertig  gestellten  Vertrag  mit  Frankreich  zu 
unterzeichnen. 

Damit  war  die  Kette  der  Gegner  Frankreichs  fest  geschlossen 
und  die  gewaltigen  Pläne  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  schienen  der  Verwirklichung 
nahe.  Mit  Bayern  und  Preussen  im  Bunde,  selbst  zu  grossen  Opfern 
bereit,  musste  Frankreich  sein  erstes  Ziel,  dem  schwachen,  unter 
französischer  Vormundschaft  stehenden  Churfürsten  von  Bayern 
den  Weg  zum  deutsehen  Kaiserthrone  zu  bahnen,  erreichen,  dem 
damit  gelinge,  den  Einnuss  seines  wichtigsten  Gegners,  Oester- 
reich, im  deutschen  Reiche  zu  vernichten. 

Die  Königin  von  Spanien,  deren  erster  Sohn  bereits  Neapel 
und  Sicilien  besass,  erstrebte  für  ihren  zweiten  Sohn,  Don  Philipp, 
weiteren  Landbesitz  in  Italien. 

In  Schwellen  war  Frankreich  thätig,  um  dieses  zu  einem 
Kriege  gegen  Russland  aufzureizen,  wodurch  dieses  an  einer  Hilfe- 
leistung für  Maria  Theresia  und  an  einer  Bedrohung  Fried- 
rich II.  gehindert  werden  musste. 

Sachsen  schwankte  noch  in  seinen  Entschliessungen  und  nur 
England-Hannover  war  für  die  Aufrechthaltung  der  pragmatischen 
Sanction  und  für  die  Wahl  des  Grossherzogs  von  Toscana,  glaubte 
aber,  dieses  Ziel  durch  kleinliche  diplomatische  Mittel  erreichen 
zu  können,  die  angesichts  der  allseitigen  gewaltigen  Rüstungen 
recht  ärmlich  sich  erwiesen. 


')  Fleury  an  Valory.   Versailles,  2.  Juni  1741.  Paris,  Ministerium 
des  Aeiissern.  Volume  litrlin.  Valory,  1741.  11(5. 
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Am  Wiener  Hole  war  man  übrigens  jetzt  neuerlich  über  die 
heranziehende  Gefahr  und  die  nichts  weniger  als  freundschaftliche 
Haltung  Frankreichs  ziemlich  im  Klaren.  Die  immer  deutlicher  zu 
Tage  tretenden  Küstungen  Frankreichs,  seine  Bemühungen,  sich 
Geld  zu  verschaffen,  Hessen  keine  weiteren  Zweifel  bestehen,  wenn- 
gleich Cardinal  Fleury,  wie  Wasner  am  31.  Mai  berichtete, 
behauptete,  dass  in  so  gefährlichen  Zeiten,  wo  Alles  sich  bewaffne, 
auch  Frankreich  auf  seinen  eigenen  Schutz  bedacht  sein  müsse 
und  nur  zu  diesem  Zwecke  allein  eine  Vermehrung  seiner  Streit- 
kräfte veranlasst  habe.  Er  sei  jedoch  bereit,  es  zu  ,. beschwöre n", 
dass  eine  solche  Massregel  nicht  in  der  Absicht  ergriffen  worden 
sei,  einen  Krieg  herbei  zu  führen1).  Trotz  dieser  bedrohlichen  An- 
zeichen und  ungeachtet  M  a  r  i  a  T  h  e  r  e  s  i  a  auch  über  die  Nymphen- 
burger  Abmachungen  deutliche  Nachrichten  erhalten  sah  die 
Königin  zuversichtlich  den  kommenden  Ereignissen  entgegen; 
nicht  die  eigene  Kraft  allein  stand  ihr.  so  glaubte  sie,  zu  Gebote, 
sie  vertraute  auch  noch  auf  die  von  Russland  versprochene  Hilfe 
und  baute  auf  die  ihr  wiederholt  zugesagte  Unterstützung  Englands. 

')  Arnetli,  Marin  T  heresi  as  erste«  Kegicrungsjahre.  I.  1«)4. 
')  Siehe  Seite  H8. 


Die  Operations-Plane  der  Gegner  Maria  Theresia's. 

Bis  zum  Abschlüsse  des  franzüsisch-preussischen  Bündnisses 
hatte  Marschall  Bell  eis  le  sich  selbst  als  das  führende  und 
treibende  Element  in  den  gegen  Oesterreich  gerichteten  Bestrebungen 
betrachtet;  die  nun  den  Freundschaftsversicherungen  folgenden,  in 
ganz  anderein  Tone  gehaltenen  scharfen  Mahnschreiben  Friedrich  LI. 
sollten  ihn  bald  eines  Besseren  belehren.  Immer  dringlicher  und 
drohender  forderte  jetzt  der  König  von  Preussen  die  genaue  und 
rasche  Einhaltung  der  eingegangenen  Verpflichtungen  l). 

B  e  1 1  e  i  s  1  o  und  Va  lo  r  y  waren  denn  auch  eifrigst  bemüht, 
Friedrich  zu  beruhigen. 

Am  8.  Juni  schon  ward  Va  1  o  ry  von  B  e  1 1  e  i  s  1  e  beauftragt2 , 
dem  Könige  von  Preussen  mitzutheilen,  dass  der  Churfürst  von 
Bayern  im  nächsten  Monate  IG. 000  Mann  Fusstruppen  und 
4000  Reiter  marschbereit  haben  werde,  dann,  dass  man  in  Bayern 
daran  gehe,  noch  weitere  5000  Mann  Infanterie  und  1000  Reiter 
auszuheben,  endlich,  dass  der  Churfürst  auch  noch  über 
18.000  Mann  bekleidete  Milizen  und  6000  Landesschützen  (chasseursi 
verfüge. 

Er  solle  dem  Könige  auch  sagen,  dass  die  französischen 
Hilfs-Truppen  nicht  in  drei  Monaten,  sondern  schon  in  einem 
nach  Unterzeichnung  des  Vertrages  den  Rhein  überschreiten 
würden.  Der  Churfürst  von  Bayern  werde  Endo  des  Monates  ein 
Corps  von  10 — 12.000  Mann  an  der  oberösterreichischen  Grenze 
sammeln,  bei  Schärding  Befestigungen  herstellen  lassen  und  diesen 
Punet,  der  ihm  den  Uebergang  über  den  Inn  sichern  solle,  als 
Ausgangspunct  für  den  Einfall  nach  Ober-Oesterreich  benützen. 

Vgl.  Baml  II.  '.i'A't  lV.  Anmerkung. 
*,  Bt-lleisle  an  Valory.   Sommei hausen,  8.  Juni  1741.   Paris,  Minist, 
des  Aeussern,  Volume  Berlin.  1741.  Valory  11G. 
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Er  halte  es  auch  für  zweckmässig,  dass  der  Churfürst  von 
Bayern  dem  Vertrage  vom  5.  Juni  beitrete  und  dass  besondere 
Vertrags-Artikel  vereinbart  würden,  nach  welchen  sich  der  König 
von  Preussen  und  der  Churfürst  von  Bayern  gegenseitig  ihre  Ei- 
werbungen  zu  garantieren  hätten,  die  in  Aufsicht  zu  nehmenden 
Eroberungen  Bayerns  bezeichnet  würden  und  der  König  von 
Preussen  für  die  bevorstehende  Kaiserwahl  seine  Stimme  dem 
Churfürsten  von  Bayern  zuzusagen  hätte.  Letzterer  sei  zum  Ein- 
tritte in  die  Allianz  bereit.  Valory  solle  nun  das  Weitere  mit 
Podewils  verhandeln. 

Auch  bezüglich  der  Haltung  Sachsens  machte  er  ihm  damals 
Mittheilung.  Graf  Brühl  habe  ihm  versichert,  dass  Sachsen  sieh 
mit  der  Königin  von  Ungarn  nicht  nur  nicht  verständigt  habe, 
sondern  im  Gegentheile  dem  Wiener  Hofe  kalt  gegenüberstehe, 
dass  Sachsen  sich  ebensowohl  der  Mitregentschaft,  als  auch  der 
Ausübung  der  Churstimme  Böhmens  durch  die  Königin,  den 
Grossherzog  oder  deren  Gesandte,  ja,  selbst  durch  die  böhmischen 
Stände   widersetze    und    dass    der   Churfürst  von   Sachsen  der 
Königin  von  Ungarn  die  Beistellung  der  tractatmässigen  Hilfs- 
Truppen in  der  Stärke  von  6000  Mann  verweigert  habe,  um  Preussen 
nicht  gegen  sieh  aufzureizen.  Derselbe  beanspruche  auch  nicht,  die 
Churstimme  von  Böhmen  durch  seinen  Sohn  als  Cognaten  ausüben 
zu   lassen,    sei   bereit,    auch  formell   darauf  zu   verzichten  und 
wolle  sich  gerne  mit  dem  Churfürsten  von  Bayern  enge  verbinden. 
Die  Schwierigkeit  liege  aber  darin,  dass  Bayern  die  ganze  öster- 
reichische Erbschaft    für    sich    in   Anspruch    nehme.    Mit  dem 
sächsischen  Geschäftsträger  in  München  sei  bereits  wegen  Ueber- 
lassung  Mährens  und  eines  Theiles  von  Schlesien  an  Sachsen  ver- 
handelt worden  und  habe  derselbe  darüber  nach  Dresden  berichtet1). 


')  Ob  diese  Angaben  bezüglich  Sachsens  auch  thatsächltch  den  zu  dieser 
Zeit  am  sächsischen  Hole  herrschenden  Anschauungen  und  Absichten  ent- 
sprochen haben.  lässt  sich  actenmässig  nicht  nachweisen.  Noch  am  24.  Juni 
jVdoch  schien  der  König  von  Polen  nicht  entschieden  Partei  für  Frankreich 
genommen  zu  haben.  Kr  verhandelt«  damals  noch  ganz  ernstlich  mit  Kngland- 
Hannover.  Selbst  Belleisle  spricht  in  einem  vom  2b.  Juni  datierten,  gleich- 
falls an  Valory  gerichteten  Briefe  wieder  nur  die  Hoffnung  aus,  dass.  Sachsen 
zu  gewinnen  sein  werde. 

Entweder  ist  hier  ein  Doppelspiel  d«_-s  sächsischen  Hofes  zu  constatieren. 
oder  ein  diplomatischer  Coup  Belleisle's  angewendet,  um  dem  Könige  von 
Preussen  die  sächsischen  Beziehungen  in  einem  für  Preussen  günstigeren 
Lichte  erscheinen  zu  Inssen. 
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Von  Frankfurt  aus,  am  18.  Juni,  schrieb  Bell  ei  sie  an 
Valory1»,  dass  die  Mobilisierung  in  Frankreich  und  an  der  Grenze 
rasche  Fortschritte  mache,  dass  bereits  drei  Viertel  der  Regimenter 
auf  den  Kriegsstand  gebracht  und  dass  die  französischen  Officiere 
für  den  Krieg  begeistert  seien. 

Am  20.  Juni  theilte  erValory  behufs  Bekanntgabe  an  König 
Friedrich  mit-),  dass  Frankreich  das  Möglichste  thue,  um  seinen 
Verpflichtungen  nachzukommen,  dass  Bayern  entsprechend  mit 
Geld  unterstützt  werde,  dass  der  König  von  Frankreich  im  Monate 
August  214  Bataillone  1.  Linie  und  100  Bataillone  2.  Linie,  zu- 
sammen also  mehr  als  200.000  Mann  und  28  000  Pferde  zur  Ver- 
fügung haben  werde.  Von  diesen  werde  ein  Corps  gegen  Flandern, 
ein  zweites  in  der  Richtung  gegen  die  Alpen  verwendet  werden, 
der  Rest  zum  Einmärsche  nach  Deutsehland  bestimmt  sein.  An  der 
unteren  Mosel  werde  ein  Corps  in  der  Stärke  von  30.000  Mann 
aufgestellt  werden,  um  die  Hessen  und  Hannoveraner  aufzuhalten, 
falls  sie  gegen  Friedrich  vorgehen  sollten.  Am  18.  August 
könne  Alles  marschbereit  sein.  In  Brest  endlieh  werde,  als  Drohung 
gegen  Russland,  eine  französische  E-eadre  ausgerüstet,  welche,  so- 
bald England  nur  ein  Schiff  auslaufen  lasse,  im  Baltischen  Meere 
erscheinen  werde. 

Der  Churfürst  von  Bayern  habe  mit  Hilfe  der  ihm  zugewen- 
deten Geldmittel  sein  Heer  so  verstärkt,  dass  er  im  Stande  sei,  im 
nächsten  Monate  16.000  Mann  Fusstruppen  und  4000  Reiter  in  das 
Feld  zu  stellen,  abgesehen  von  15.000  Milizen  und  0000  Chasseurs 

Es  sei  ferner  zu  hotten,  dass  der  Churfürst  von  der  Pfalz 
7  —  8000  Mann  Hilfs-Trnppen  aufstellen  werde;  auch  mit  dem  Chnr- 
fürsten  von  Cöln  seien  Unterhandlungen  wegen  Beistellung  eines 
Hilfs-Contingentes  von  10 — 12.000  Mann  im  Gange. 

Sachsen  sei,  wohl  aus  Misstrauen  gegen  Preussen,  noch  immer 
unentschieden.  Er  trachte  aber,  die  Ansprüche  Bayerns  und 
Sachsens  in  Einklang  zu  bringen  und  hoffe,  dass  Letzteres  zum 
Mindesten  neutral  bleiben  werde. 

Um  den  Wünschen  und  Forderungen  Fried  rieh's  nach- 
kommen zu  können,  drängte  Bell  ei  sie  auch  Bayern  wieder  zu 
rascherem   Handeln.    In   einem   Schreiben    an    Törring  vom 


•)  Belleisle  an  Valory.  Frankfurt,   13.  Juni  1741.  Paris.  Minist,  des 
Aeussern.  Volume  Berlin,  Valory.  1741.  llti. 

Vi  Bellcisle  an  Valory.  Frankfurt.  26.  Juni  1741.  Ebenda. 


Digitized  by  C^fl^lc 


81 


10.  Juni  17411)  machte  er  diesem  von  dem  Inhalte  der  ihm  zu- 
gekommenen Briefe,  in  welchen  Friedrich  den  baldigen  Beginn 
der  Operationen  verlangt,  Mittheilung  und  ersuchte  ihn,  dahin  zu 
wirken,  dass  der  Churfürst,  dem  Uebereinkommen  gemäss,  Anfangs 
Juli  10 — 12.000  Mann  bei  Schärding  concentriert  habe,  dann  alle 
Anstalten  derart  zu  treffen,  dass  Anfangs  August  20.000  Mann 
bayerischer  Truppen  marschbereit  seien,  um  mit  diesen  zu  jenem 
Zeitpuncte,  wo  die  Franzosen  den  Rhein  übersetzen,  also  eventuell 
selbst  ohne  die  Vereinigung  mit  Letzteren  abzuwarten,  die  Offen- 
sive ergreifen  zu  können. 

Wenn  auch  Törring  in  seiner  Antwort  hierauf  Belleisle 
am  21.  Juni  bekannt  gab2),  dass  die  Verschiebung  von  Truppen  in 
das  Lager  bei  Schärding  bereits  stattfinde  und  die  schwere  Artillerie 
sich  schon  nach  Ingolstadt  bewege,  lief  doch  nicht  Alles  .so  rasch 
ab,  als  es  der  König  von  Preussen  wünschte.  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  dem- 
selben gemachte  Versprechungen  bezuglich  des  Beginnes  der 
Marschbewegungen  konnten  seitens  der  bayerischen  Armee  nicht 
eingehalten  werden,  da  die  orsten  Regimenter,  statt  Ende  Juni, 
erst  Endo  Juli  mobilisiert  und  aufmarschiert  waren. 

Um  Frankreich  und  Bayern  zur  Betreibung  ihrer  Kriegsvor- 
bereitungen, sowie  zu  rascherem  Handeln  anzueifom,  wendete  sich 
König  Friedrich  Ende  Juni  direct  sowohl  an  den  Cardinal3), 
als  auch  an  den  Churfürsten  von  Bayern. 

In  der  Denkschrift  an  Carl  Albert4)  sagt  FriodrichlL, 
dass  die  abgeschlossene  Allianz  des  Königs  von  Pretissen  den 
Churfürsten  von  Bayern  von  einem  grossen  Theile  der  öster- 
reichischen Streitkräfte  befreie,  derselbe  also  in  der  günstigen 
Lage  sei,  den  Gegner  anzugreifen,  während  er  schwach  sei.  Um 
einen  Hauptschlag  zu  führen,  müsse  der  Churfürst  Passau  und 
Linz  nehmen  und  längs  der  Donau  gerade  auf  Wien  losmarschieren. 
Treffe  er  auf  seinem  Wege  auf  den  Feind,  werde  es  ihm  leicht 
sein,  denselben  zu  schlagen.  Ein  Vormarsch  gegen  die  öster- 
reichische Hauptstadt  trenne  Böhmen  von  Oesterreich,  nehme 
diesem  die  letzte  Ressource  und  setze  es  ausser  Stande,  im  kom- 


M  Belleisle  an  Törring.  Frankfurt,  HJ.  Juni  1741.  Paris,  Minist,  des 
Aeussern.  Volume  Baviere.  17-41,  5)2. 

')  Törring  au  Belleisle.  München,  21-  Juni  1741.  Paris,  Minist,  des 
Aeussern.  Volume  Baviere.  1711,  1)2. 

3)  Siehe  Band  IT,  Seite  350.  .'JG2  Anmerkung. 
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menden  Jahre  feindlich  aufzutreten.  Wenn  der  Churfürst  jedoch 
noch  lange  mit  dem  Beginne  der  Operationen  zögere,  werde  Oester- 
reich ein  starkes  Corps  gegen  die  Grenze  vorschieben,  wodurch 
dem  Churfürsten  die  Kriegführung  erschwert  und  der  Erfolg  un- 
sicher werden  würde,  ja,  sogar  die  Möglichkeit  eintreten  könnte, 
dass  der  Krieg  anstatt  in  Oesterreich  sich  in  Bayern  abspiele. 

Sein  Rath  gehe  also  dahin,  die  günstigen  Zeitverhältnisse 
auszunützen  und  diese  grosse  und  glorreiche  Unternehmung  so 
bald  als  möglich  auszuführen. 

Schliesslich  sagt  Friedrich  II.,  es  solle  auch  eine  Allianz 
zwischen  dem  Churfürsten  und  dem  Könige  von  Preussen  abge- 
schlossen werden,  nach  welcher  sie  sich  gegenseitig  ihre  Erobe- 
rungen zu  garantieren  hätten.  Dem  Vertrage  wäre  eine  Clausel  an- 
zufügen, wonach  die  Vertragschliessenden  niemals,  es  komme,  was 
da  wolle,  einen  Separatfrieden  abschliessen  würden. 

In  seiner  Erwiderung  hierauf  sagt  Carl  Albert1),  dass  er 
den  grossen  Werth  des  Bündnisses  zwischen  Frankreich  und 
Preussen  wohl  erkenne  und  nur  bedauere,  dass  so  viel  kostbare 
Zeit  verloren  gegangen  sei.  Dem  Vorschlage  Friedrich  II.. 
Passau  und  Linz  zu  nehmen  und  längs  der  Donau  bis  Wien  vor- 
zurücken, könne  er  sich,  trotzdem  er  dessen  Vortheile  verstehe, 
doch  nicht  recht  anschliessen.  Die  vorgeschrittene  Jahreszeit  und 
viele  andere  Gründe  Hessen  es  nicht  zweckmässig  erscheinen,  ein 
so  grosses  Unternehmen  noch  in  diesem  Jahre  durchzuführen. 

In  der  Besorgniss,  die  Winter-Quartiere  eventuell  in  seinem 
eigenen  Lande  nehmen  zu  müssen  und  dieses  dadurch  zugrunde 
zu  richten,  erachte  er,  im  Einverständnisse  mit  B  e  1 1  e  i  s  1  e  ,  den 
Vormarsch  gegen  Böhmen,  mit  der  Richtung  auf  Prag  für  besser. 

Durch  die  Wegnahme  der  böhmischen  Hauptstadt  und  durch 
Ausdehnung  der  französisch-bayerischen  Armee  bis  an  die  Elbe 
und  selbst  darüber  hinaus  solle  die  Herstellung  der  Verbindung 
mit  den  preussischen  Truppen  erreicht  werden.  Der  rechte  Flügel 
der  Cantonnierungen  sei  an  der  Donau,  bei  der  Einmündung  der 
Enns,  gedacht  und  die  Vorrückung  in  Oesterreich  nicht  weiter, 
als  bis  zu  dieser  Flusslinie  beabsichtigt. 

Bei  einem  Einfalle  in  Böhmen  werde  dieses  Land  nicht  nur 
von  den  übrigen  österreichischen  Erblanden  abgetrennt  sein,  son- 
dern auch  der  Königin  von  Ungarn  ganz  verloren  gehen.  So- 
bald die  Verbündeten  ihre  Winter-Quartiere  in  Böhmen  und  even- 


l)  Paris.  Minist,  des  Aeussern.  Voluinc  Berlin.  Valorv  1741.  116. 
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tuell  in  Mähren  bezogen  hätten,  würde  den  Oesterreiehern  jede 
Möglichkeit  einer  gegenseitigen  Unterstützung  verloren  gehen,  da 
sie  sieh  doch  nicht  von  der  Armee  des  Königs  von  Preussen  und 
jener  des  Churfiirsten  von  Bayern  einschliessen  lassen  dürften. 
Hiezu  sei  es  aber  nothwendig,  dass  der  König  von  Preussen  die 
Armee  N  a  i  p  p  e  r  g's  verfolge,  sobald  diese  Schlesien  verlasse,  um 
nach  Böhmen  zu  marschieren  und  dass  die  Sachsen  durch  das 
Corps  unter  dem  Fürsten  von  Anhalt-Dessau  beobachtet 
würden. 

Kr  werde,  um  sich  den  Eintritt  nach  Ober-Oesterreich  zu 
sichern,  zur  Zeit,  wenn  die  französischen  Hilfs-Truppen  den  Rhein 
überschreiten,  sich  der  Stadt  Passau  bemächtigen.  Um  hiezu 
Truppen  in  der  Nähe  von  Passau  zu  haben,  werde  er  unter  dem 
Vorwande,  die  Kriegs- Vorbereitungen  und  Bewegungen  der  Oester- 
reicher in  Ober-Oesterreich  besser  überwachen  zu  müssen  und  an 
der  Ausbesserung  der  Befestigungen  von  Schärding  zu  arbeiten, 
in  einem  Lager  bei  diesem  Orte  9— 10.00« )  Mann  versammeln. 

Da  der  gleichzeitige  Marsch  einer  so  bedeutenden  Macht  die 
Oesterreicher  allarmiereu  und  dadurch  die  Unternehmung  auf  Passau 
unmöglich  machen  könnte,  lasse  er  die  Truppen  bataillonsweise 
in  dieses  Lager  rücken;  10  Escadronen  sollten  an  drei  Orten  ober- 
halb Schärding  lagern. 

Mit  diesem  Corps  werde  er  noch  ein  Regiment  Milizen  in 
der  Stärke  von  3000  Mann  vereinigen,  aber  erst  dann,  wenn  Passau 
eingenommen  sei,  da  der  Marsch  von  Milizen  als  Signal  zum  Kriege 
angesehen  werden  würde  und  man  dieses  nicht  vorzeitig  geben  dürfe. 

Der  König  von  Preussen  könne  überzeugt  sein,  dass  Niemand 
eine  Verzögerung  der  Ausführung  des  grossen  Projectes  schmerz- 
licher empfinde,  als  er;  die  grossartigen  und  beschleunigten  Vor- 
bereitungen, welche  Frankreich  an  seiner  Grenze  treffe,  liessen  es 
aber  zweifellos  erscheinen,  dass  dieses  alle  Versprechungen  halten 
werde,  welche  B  e  1 1  e  i  s  1  e  dem  Könige  von  Preussen  gemacht 
habe.  Dieser  könne  auch  darauf  rechnen,  dass  die  Unternehmung 
gegen  Passau  zur  Zeit,  wenn  nicht  sogar  früher,  erfolgen  werde. 

Sein  Wunsch,  sich  mit  dem  Könige  von  Preussen  durch  un- 
lösliche Bande  zu  verbinden,  sei  so  aufrichtig  und  sein  Vertrauen 
in  die  Worte  des  Königs  so  gross,  dass  er  sich  hiemit  verpflichte, 
niemals  und  unter  keinerlei  Bedingungen  einen  Separat-Frieden  mit 
dem  Wiener  Hofe  abzuschliessen  und  dass  er  nur  die  Bekanntgabe 
der  diesfälligen  Wünsche  des  Königs  abwarte,  um  sodann  gleich 
zum  Abschlüsse  einer  Allianz  seine  Vollmacht  zu  ertheilen. 
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In  Frankreich  waren  bis  Ende  Juni  trotz  der  Verbindungen 
B  e  1 1  e  i  s  1  e\s  bezüglich  des  Zeitpnnctes  für  den  Beginn  der  Ope- 
rationen nocli  keine  derartigen  Vorbereitungen  getroffen  worden, 
dass  auf  ein  genaues  Einhalten  des  Tennines  gerechnet  werden 
konnte.  Ja,  man  sprach  in  Paris  sogar  die  Ansicht  aus,  man  müsse 
sich  begnügen,  in  diesem  Jahre  im  Vereine  mit  den  Bayern  nur 
so  weit  zu  kommen,  dass  man  "Winter-Quartiere  in  Böhmen  und 
Oesterreich  beziehen  könne. 

B  e  1 1  e  i  s  1  e  ,  darüber  bestürzt  und  durch  ein  Schreiben 
Arnelot's  aus  Paris  (21.  Juni)  auf  das  Höchste  beunruhigt,  reiste 
eiligst  nach  Versailles.  In  diesem  Schreiben  hatte  Amelot  dem 
Marschall  mitgctheilt,  dass  der  von  ihm  entworfene  Operationsplan 
zwar  gut,  aber  der  vorgerückten  Jahreszeit  wegen  nicht  ausführbar 
sei.  Andere  Dispositionen  seien  in  Paris  noch  nicht  getroffen 
worden.  B  e  1 1  e  i  s  1  e  solle  sogleich  einen  anderen  Operationsplan 
ausarbeiten. 

Auf  unausgesetztes  Drängen  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  hin  hatte  man  im 
Juni  wenigstens  mit  der  Absendung  der  Subsidien  an  Bayern  be- 
gonnen. 

Am  1.  Juli  schon  bestätigt  Törring  den  Empfang  der 
.,sehr  zeitgerecht"'  angelangten  ersten  Million  und  des  die  Ergän- 
zung der  spanischen  Subsidien  bildenden  Betrages  von  400.000  Lire, 
wobei  er  die  Hoffnung  aussprach,  dass  die  zweite  Million  bald 
nachfolgen  werde').  Belleisle  bat  nun  den  Churfürsten  von 
Bayern  flehentlichst,  irgend  einen  Schritt  zu  unternehmen,  um  den 
König  von  Preussen  zu  beruhigen2).  Derselbe  befinde  sich  in  einer 
unbeschreiblichen  Aufregung,  seit  ihm  sein  Gesandter  aus  München 
berichtet  habe,  dass  es  dort  an  Allem  fehle. 

B  e  1 1  e  i  s  1  e's  Aufenthalt  in  Versailles  benützte  Friedrich  II. 
dazu,  um  von  Frankreich  erneuert  die  Erfüllungen  der  eingegan- 
genen Verpflichtungen  zu  fordern  s). 

Er  theilte  dem  Marschall  damals  auch  mit,  dass  die  öster- 
reichischen Truppen  im  Ganzen  29.000  Mann  stark  seien,  die 
preussischen  Streitkräfte,  seit  der  Abreise  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  aus  dem 

'j  Törrin«  an  B  1 1  f •  i  s  1  o  ,  Jettenlmcli.  1.  .Tuü  1741.  Paris.  Minist, 
des  Aeussern.  Volutne  Bavi-'-re  1741.  i*2. 

Belleisle  im  Carl  Albert  am  10.  Juli  1741.  Haus-Archiv  Berlin 
«'Drovsen.  Vi,  S.ito  2W\ 

'  »)  Siehe  Band  11,  Seite  H60,  Anmerkung. 
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Lager  bei  Mollwitz  bedeutend  vermehrt,  nunmehr  über  46.000  Mann 
betrügen. 

Wenn  Bayern,  dem  nur  zwei  österreielusche  Cavallerie-Regi- 
menter  gegenübor  ständen,  seine  Operationen  beginne,  könnten 
nach  seiner  Ansieht  drei  Fälle  eintreten.  Entweder  detachieren  die 
Oesterreicher  einen  Theil  ihrer  Streitkräfte  nach  Oesterreich,  oder 
sie  verlassen  Schlesien  gänzlich,  um  der  Hauptstadt  zu  Hilfe  zu 
eilen,  oder  endlich  sie  wagen  eine  Schlacht. 

Im  ersten  Falle  werde  er  14  Tage  zuwarten,  dann  die  Xeisse 
überschreiten  und  zwischen  den  Oesterreichern  und  ihren  in  Böhmen 
und  Mähren  befindlichen  Magazinen  ein  Lager  beziehen,  um  sie 
zu  zwingen,  entweder  gegen  ihn  vorzugehen,  oder  das  Feld  zu  räumen. 

Wenn  sie  Schlesien  ganz  verlassen,  werde  er  zuerst  Neisse, 
dann  (ilatz  belagern  und  auf  fliese  Weise  die  Verbindung  mit  den 
Alliierten  über  Böhmen  herstellen. 

Sollte  dio  österreichische  Haupt-Armee  versuchen,  ihn  anzu- 
greifen, so  hoffe  er,  sie  zu  schlagen.  In  diesem  Falle  werde  es  dem 
Churfürsten  leicht  sein,  ohne  Widerstand  bis  Wien  vorzudringen 
und  hätte  das  französische  Hilfs-Corps  dann  gegen  Böhmen  zu 
operieren,  um  sich  jenen  Truppen  entgegen  zu  stellen,  welche  der 
hannoveranische  Bund  entweder  über  Bayern  oder  nach  Preussen 
marschieren  lasson  werde. 

Durch  den  Einmarsch  nach  Böhmen  werde  der  Churfürst. 
der  keinen  Feind  vor  sich  haben,  also  keiner  Unterstützung  be- 
dürfen werde,  gedeckt  sein;  Sachsen  könnte  hiedureh  vielleicht 
zum  Beitritte  zur  Allianz  bestimmt  werden;  Hannover  aber  wäre 
in  diesem  Falle  von  drei  Seiten :  durch  das  über  Böhmen  vor- 
rückende französische  Hilfs-Oorps,  durch  das  Corps  des  Fürsten 
von  Anhalt-Dessau,  endlich  durch  die  pfälzischen  Truppen 
bedroht  und  könnte  durch  diese  im  ersten  Anlaufe  zu  Boden  ge- 
worfen werden. 

Es  werde  endlich  auch  gut  sein,  dio  kleinen  deutschen 
Fürsten  durch  den  Einmarsch  französischer  Truppen  in  Deutsch- 
land einzuschüchtern  und  .sie  dadurch  vom  Beitritte  zum  englisch- 
hannoveranischen  Bunde  abzuhalten. 

Immer  lebhafter  wurde  die  Correspondenz  Friedrich  II. 
und  in  immer  schärferer  Weise  trat,  derselbe  den  französischen 
Machthabern  gegenüber  auf.  So  schrieb  er  am  10.  Juli  nach  Is»y 
an  Cardinal  Fleury'i.  dass  er  Willens  sei.  seine  Stimme  dem 

Polit.  Corresp.  I.,  Nr.  4'2.*>. 
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Ckurfürsten  von  Bayern  erst  dann  zu  geben,  sobald  dieser  activ 
handeln  werde,  die  französischen  Truppen  in  Deutschland  ein- 
marschieren und  dass  früher  auf  nichts  von  ihm  zu  rechnen  sei. 

Er  mache  ihn  gleichzeitig  darauf  aufmerksam,  dass  auch 
Schweden  noch  nichts  unternehme  und  dass  Frankreich  bis  nun 
noch  nicht  im  Geringsten  den  Bestimmungen  des  Vertrages  nach- 
gekommen sei. 

Aehnliches  sagte  er  in  einem  gleichfalls  vom  10.  Juli  datiertem 
Schreiben';  dem  Marschall  Belle  isle.  Er  erklärte  demselben  ein- 
für alle  Mal,  dass  man  früher  von  ihm  absolut  nichts  erwarten  solle, 
bevor  nicht  der  Churfürst  von  Bayern,  sowie  der  König  von 
Frankreich  in  Action  getreten  seien  und  dass  es  vergebliche  Mühe 
wäre,  seinen  diesbezüglichen  Entschluss  andern  zu  wollen. 

Am  12.  Juli  beauftragte  er  seinen  Staats-Minister  von 
Podewilss',  dem  Marquis  Valory  ganz  trocken  zu  eröffnen, 
dass  der  König  gesonnen  sei,  seinen  Verpflichtungen  unverbrüch- 
lich nachzukommen,  dagegen  aber  auch  fordere,  dass  von  Seite 
der  Verbündeten  ein  Gleiches  geschehe,  „widrigenfalls  der  Vertrag 
vergebens  sei  und  mich  zu  nichts  verbinden  könnte,  noch  würde'". 
Für  Schweden  Subsidien  zu  leisten,  habe  er  sich  nur  für  den  Fall 
bereit  erklärt,  wenn  dieses  in  Curland  auftreten  werde.  Wenn  es 
nur  in  Finnland  hauste,  so  sei  dies  Frankreichs  Sache,  Po  d  e  w  i  1  s 
solle  dem  französischen  Geschäftsträger  auch  sagen,  dass  sich  der 
König  von  Preussen  durch  einen  Priester  nicht  ködern  (leurrer) 
lasse :  wenn  der  Cardinal  keine  Lust  zum  Kriegführen  habe,  so 
solle  er  sieh  von  der  Allianz  lossagen. 

Die  Entschiedenheit  und  Schärfe  in  der  Sprache  König 
Fried  rieh's  Frankreich  gegenüber  ist  begreiflich,  da  zu  dieser 
Zeit  England  und  Hannover  mit  Oesterreich  und  Sachsen  in  ernste 
Verhandlungen  getreten  waren3).  Die  Besorgniss,  dass  diese  Staaten 
thatsäehlich  zu  Gunsten  Maria  Theresia's  in  Action  treten 
würden  und  das  Bestreben,  seine  eigenen  Beziehungen  zu  Frank- 
reich zu  verschleiern,  veranlassten  denn  auch  König  Friedrich 
einestheils  auf  die  Vermittlungsversuche  des  englischen  Bevoll- 
mächtigten Lord  Hyndford  einzugehen,  anderntheils  Frankreich 
immer  energischer  zum  Handeln  anzuspornen. 


:i  Poht.  Corrtsp.  I..  Nr.  427. 

*.i  S.  Hand  1J.  S.  :<77  ff.  und  448  ff. 
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Das  Erkennen  der  Zweckmässigkeit  der  von  Friedrich  II. 
in  operativer  Beziehung  gemachten  Vorschläge,  seine  Drohungen, 
dann  die  Besorgnis*,  er  könne  doch  noch  vom  Bündniss  zurück- 
treten, endlich  die  Nachricht  von  der  Niederlage  der  Engländer 
beim  Angriffe  auf  Carthagena')  waren  Momente,  welche  Frankreich 
bewogen,  endlich  zu  Thaten  zu  schreiten. 


Operations-Plaii  der  Hävern  und  Franzosen. 

Am  14.  Juli  1741,  nach  tagelangen  Conferenzen  mit  dem 
Könige  von  Frankreich,  dem  Cardinal  Fleury  und  den  übrigen 
Ministern  hatte  Belleislo  seinen  neuen,  in  grossen  Zügen  aus- 
gearbeiteten Operations-Plan  dem  Könige  vorgelegt  und  diesen, 
sowie  den  Cardinal  zu  energischem  Vorgehen  gegen  Oesterreich 
zu  bestimmen  gewnsst. 

Er  beeilte  sich,  dem  Könige  von  Preussen  und  dem  Chur- 
fürsten  von  Bayern  hievon  Mittheilung  zu  machen. 

Zwei  französische  Armeen  sollten  nach  Deutschland  rücken. 

Aufmärsche  und  Operationen  derselben  waren  wie  folgt 
geplant: *) 

Die  1.  der  zwei  Armeen,  40  Bataillone  /ca.  30.0« »0  Mann) 
und  COOO  Reiter,  unter  Cominnndo  des  Marsehalls  Maillebois 
sollto  bei  Düsseldorf  aufmarschieren  und  sich  dort  mit  6000  Pfalzern 
vereinigen. 

Durch  die  Aufstellung  dieses  Heeres  bezweckte  Frankreich, 
die  österreichischen  Truppen  in  den  Niederlanden  festzuhalten, 
Hannover-England,  Holland,  sowie  Hessen  zur  Unthütigkeit  zu 
zwingen  und   dadurch   gegebenen  Falles   die  Heranziehung  des 

•i  Carthagena  bildet  den  Haupt  st  ützpunct  der  Spanier  an  der  Nordküste 
von  Süd-Amerika,  wo  Spanier  und  Engländer  schon  seit  dein  Frühjahr»  1741 
im  Kampfe  standen. 

')  T.»io  hier  angeführten  Daten  über  den  Operationsplan  wurden  einem 
Briefe  Beilei slc's  an  Köni«  Friedrich  vom  17.  Juli  1741  (Paris.  Minist,  des 
Aeussera.  Volume.  Berlin.  Valory  1741  —  117).  einem  Briefe  Belleisle1s  au  den 
Churfürsten  von  Bayern  vom  i>5.  Juli  1741  (Paris,  National  -  Bibliothek. 
Manuscript.  France,  nouvelle  actpiisition  487),  dann  dorn  im  Besitze  des  K.  A. 
hetindlichen  Elaborate  des  FZM.  Browne  ..Der  ö>terrei<  bische  Suecessions- 
krieg  1741",  endlich  einer  aus  der  Hinterlassenschaft  des  .seinerzeitigen  Kriegs- 
Archiv-Directors  FML.  (Jomez  (gest.  IHK»)  stammenden  Aufzeichnung  über 
diesen  Operationsplan  (K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741.  XIII.  '.\<  entnommen. 
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preussischen  Corps  Anhalt-Dessau  an  König  F  r  i  e  d  r  i  c  h\s  Haupt- 
kraft zu  ermöglichen. 

Die  2.  Armee,  44  Bataillone  (ca.  32.000  Mann)  und 
10.000  Reiter  unter  Marschall  Bell  ei  sie  war  zur  Vereinigung 
mit  dem  bayerischen  Heere  bestimmt  und  sollte  hiezu  in  zwei 
getrennten  Corps  (eigentlich  Marschstaffeln)   nach  Bayern  rücken. 

Für  den  Rhein-Uebergang  des  1.  dieser  Corps,  der  zwischen 
Fort  Louis  und  Philippsburg  gedacht  war,  wurde  die  Zeit  vom 
15.  bis  22.  August  festgesetzt.  Das  Corps  sollte  dann  durch 
den  schwäbischen  Kreis  marschieren  und  anfangs  September  bei 
Donauwörth  eintreffen.  Von  dort  aus  war  der  Weitertransport  der 
gesammten  Infanterie  und  Artillerie,  sowie  der  Munitions-  und  Ver- 
pflegs-Vorräthe  mit  Schiffen  auf  der  Donau  nach  Passau  vor- 
gesehen, welche  Stadt  mittlerweile  durch  bayerische  Truppen 
weggenommen  werden  sollte. 

Der  Marsch  der  Reiterei,  der  Reserve-Artillerie-Pferde,  der 
Verpflegs-  und  sonstigen  Trains,  dio  nicht  eingeschifft  werden 
konnten,  von  Donauwörth  nach  Passau  war  zu  Lande  durchzu- 
führen. 

Das  2.  Corps,  19  Bataillone  und  4000  bis  5000  Reiter, 
sollte  dem  ersten  dann  nachrücken,  wenn  das  sämtntliche,  für  die 
Armee  bestimmte  Artillerie-  und  Train-Materiale  fertiggestellt  sein 
würde.  Ks  hatte  hiezu  den  Rhein  in  der  Zeit  zwischen  dem  20. 
und  24.  September  zu  passieren  und  theils  über  Donauwörth  durch 
Bayern  dem  1.  Corps  zu  folgen,  theils  aber  durch  den  fränkischen 
Kreis  in  die  Ober-Pfalz  derart  nach  Amberg  zu  rücken,  dass  es 
dort  zwischen  dem  16.  und  20.  October  versammelt  sein  konnte. 

Nach  Ankunft  des  ersten  französischen  Corps  zu  Passau  sollte 
dieses  im  Vereine  mit  der  bayerischen  Armee  die  Operationen  zur 
Eroberung  Ober-Oesterreichs  beginnen,  sich  der  Stadt  Linz  be- 
mächtigen, dort  ein  Verpflegs-Magazin  errichten  und  überhaupt 
alle  Vorbereitungen  treffen,  um  den  Weitermarsch  von  Linz  über 
Freistadt  und  Budweis  nach  Prag  in  dem  Augenblicke  antreten 
zu  können,  in  welchem  das  zweite  französische  Corps  Amberg 
erreicht  haben  würde. 

Von  Linz  und  Amberg  aus  war  des  Weiteren  eine  concentrische 
Vorrückung  sämmtlicher  bayerisch-französischen  Streitkräfte  gegen 
Prag  und  zwar  mit  dem  1.  Corps  und  dem  bayerischen  Contingent 
auf  dem  bereits  erwähnten  Wege,  mit  dem  2.  Corps  über  Waid- 
haus, Pilsen,  Beraun  geplant. 

Durch  die  Eroberung  Ober-Oesterreichs  und   die  damit  ver- 
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lundene  Bedrohung  Wiens  hofften  die  Verbündeten,  Maria  The- 
resia zu  zwingen,  ihre  in  Böhmen  stehenden  Kräfte  zum  Schutze 
der  Hauptstadt  nach  Nieder-Oesterreich  zu  ziehen,  was  die  Ent- 
lassung Prags  von  Truppen  zur  Folge  haben  und  den  französisch- 
bayerischen  Armeen  die  Kinnahme  dieser  Stadt  erleichtern  musste. 

Standen  Letztere  einmal  vor  Prag,  so  konnte  nach  Ansicht 
der  französischen  Generale  weder  ein  aus  Nieder-Oesterreich  neuer- 
dings nach  Böhmen  rückendes  österreichisches  Heer,  noch  die 
eventuell  aus  Schlesien  gegen  Prag  marschierende  Armee  des 
FM.  N  e  i  p  p  e  r  g  die  Situation  zu  Gunsten  Maria  T  h  e  r  e  s  i  a's 
wenden,  denn  im  Verein  mit  den  preussischen  Streitkräften  würden 
die  Verbündeten  jedenfalls  stark  genug  sein,  um  den  Gegner  an- 
greifen und  schlagen  zu  können,  ohne  sich  genöthigt  zu  sehen, 
die  etwa  schon  begonnene  Belagerung  von  Prag  aufzuheben. 

Nach  Kinnahme  dieser  Stadt  sollten  die  Oesterreich  er  aus 
ganz  Böhmen  und  dem  grössten  Tlieile  Mährens  vertrieben  und 
sodann  Winterquartiere  in  Böhmen  und  Mähren  bezogen  werden. 

Um  während  der  Operationen  in  Böhmen  Ober-Oesterreich 
zu  behaupten  und  Bayern  vor  feindlichen  Einfällen  zu  schützen, 
war  die  Zurücklassung  eines  zureichend  starken  Corps  in  diesen 
beiden  Ländern  geplant.  Dasselbe  sollte  hinter  der  Enns  und 
a»  jenen  Pässen,  die  der  Feind  etwa  bedrohen  konnte,  postiert 
werden  und  liier  allen  Augriffen  nachdrücklichen  Widerstand 
leisten. 

Die  näheren  Details  für  die  Durchführung  der  Operationen 
der  bayerisch-französischen  Armee  sollten  nach  der  Kückkunft  des 
OL.  Grafen  Mortaigne,  der  in  die  Ober-Pfalz  gegangen  war, 
um  die  Grenze  und  die  nach  Böhmen  führenden  Wege  zu  rocognos- 
cieren,  vom  Churfürsten  von  Bayern  festgestellt  werden. 

Auf  Grund  des  Ergebnisses  der  Kecognoscierung  M  o  r  t  a  i  g  n  e's 
verfasste  am  4.  August,  1741  der  Marquis  de  Beauvau,  der  als 
französischer  Minister  an  den  bayerischen  Hof  entsendet  worden 
war  und  der  dem  Churfürsten,  in  Abwesenheit  B  e  1 1  e  i  s  1  e's,  als 
militärischer  Berather  zur  Seite  stehen  sollte,  ein  an  FM.  Grafen 
Törri  n  g  gerichtetes  Memoire1),  in  welchem  er  sich  dahin  aus- 
sprach, dass  die  ganze  französiseh-baj'eriseke  Armee  von  Linz  über 
Hudweis  gegen  Prag  vorzudringen  hätte,  bei  Amberg  aber  nur 
demonstriert  werden  solle. 

l)  Paris,  Minist,  des  Aeu^sern.  Volume  Baviere.  17*51.  '.»2. 


Digitized  by  Google 


90 


Beauvau  begründete  seinen  Antrag  hauptsächlich  durch 
den  Hinweis  auf  den  Umstand,  dass  die  von  Linz  gegen  Prag 
führenden  Wege  für  grössere  Truppenmengen  ungleich  leichter  zu 
passieren  seien,  als  die  Communicationen  aus  der  Ober-Pfalz  nach 
Böhmen  und  da<s  bei  der  Vorrückung  auf  den  Letzteren  die  Ver- 
pflegung schwierig,  bei  einer  Operation  durch  Ober-Oesterreich  hin- 
gegen sehr  leicht  durchführbar  wäre,  da  die  Donau  als  Nachschubs- 
linie ausgenützt  werden  könne. 

Des  Weiteren  tritt  das  Memoire  einem  eventuellen  Plane,  in 
Ober-Oesterreich  zu  überwintern  und  Böhmen  erst  im  kommenden 
Jahre  zu  besetzen,  lebhaft  entgegen:  einerseits  sei  die  Eroberung 
von  Linz  allein  kein  würdiger  Abschluss  für  die  Operationen  eines 
so  mächtigen  Heeres  und  anderseits  sei  die  rasche  Occupierung 
von  Böhmen  aus  dem  Grunde  geboten,  weil  es  von  Wichtigkeit 
scheine,  die  Krönung  Maria  Theresia's  in  Prag  zu  verhindern. 

In  Relation  zu  diesem  Memoire  Beauvau's  wurde  am 
J3.  August  auch  ein  Plan  entworfen,  in  welcher  Weise  die  zur 
Einleitung  der  Operationen  nothwendigo  Verpflegung  sicherzu- 
stellen sei'). 

Derselbe  schlug  die  Errichtung  von  Verpflegs-Magazinen  in 
Donauwörth  und  Neumarkt-Amberg  mit  zehntägigen,  beziehungs- 
weise dreizehntägigen  Vorräthen  vor2). 

Aus  dem  Magazine  in  Donauwörth  sollte  die  Armee  verpflegt 
werden,  gleichviel,  ob  sie  nach  der  Ankunft  bei  diesem  Orte  den 
Marsch  auf  Amberg  ohne  Aufenthalt  fortsetze,  oder  aber  hier 
fünf  Tage  raste  und  dann  mit  Schiffen  nach  Passau  weiter  trans- 
portiert werde;  der  dreizehutägige  Vorrath  in  Amberg-Neumarkt 
hatte  die  Bestimmung,  der  Armee,  in  dem  Falle  als  sie  von  diesen 
Puncten  aus  nach  Böhmen  operieren  würde,  die  Verpflegung  während 
einer  fünftägigen  Rast  in  Neumarkt-Amberg,  dann  für  vier  Märsche 
bis  an  die  Eingänge  der  nach  Böhmen  führenden  Gebirgs-Defileen, 
endlich  für  vier  Marschtago  innerhalb  der  Gebirge  zu  liefern. 

l)  „Plan  gt'in'nil  d«-s  mesuros  i\  prendre  pour  as.surer  los  subsistauoes 
des  troupes  ä  leur  arrivee  en  Baviere  et  relativement  aux  diflferents  mouve- 
ments  qui  peuvent  avoir  Heu."  Datiert  vom  13.  August  1741.  Paris,  Minist, 
des  Aeussern.  Volume  Baviere  1741,  1)2. 

')  Nach  einem  ebendaselbst  vorgefundenen  Decrete  des  Churfürsten 
(ohne  Unterschritt)  genehmigte  derselbe  das  Ansammeln  eines  zehntägigen  Ver- 
päegs-Vorruthes  in  Donauwörth,  eines  dreizohntügigen  Vorrathes  in  Neumarkt- 
Amberg.  dann  die  Erzeugung  eines  vierzehntägigen  Zwieback-Bedarfes  in 
Straubing. 
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Um  das  Heer  nach  Ueberschreiten  des  Gebirges,  insolange 
in  Böhmen  noch  keine  Magazine  bestünden,  mit  Snb.sistenzmitteln 
zu  versehen,  sollton  nach  ebendemselben  Plane  bis  15.  September 
in  Straubing  500.000  Kationen  Zwieback,  also  ungefähr  der  14tägige 
Bedarf  für  die  ganze  Armee  erzeugt  und  sodann  bis  25.  September 
nach  Furth  und  Waldmünchen,  als  den  zunächst  der  voraussicht- 
lichen Einbruchswege  des  Heeres  gelegenen  Puncten  transportiert 
werden.  In  den  letztgenannten  Orten  war  auch  die  Errichtung  von 
Bäckereien  und  Mehl-Depots  vorgesehen. 

Im  Auftrage  des  Churfürsten  berichtete  Beauvau  am  20. 
und  21.  August  dem  Marschall  Belleisle  über  das  Ergebnis« 
joner  Conferenzen,  die  zur  Feststellung  der  Details  des  Operations- 
planes in  München  abgehalten  worden  waren. 

„Alle  Theilnehmer  dieser  Conferenztn/'  schrieb  Beauvau 
damals  dem  Marschall,  „seien  der  Ansicht  gewesen,  dass  die  Kräfte 
nicht  hinreichten,  um  zu  gleicher  Zeit  durch  Ober-Oesterreich  und 
durch  die  Ober-Pfalz  in  Böhmen  einzudringen  und  es  daher  zweck- 
mässiger sei,  in  der  Ober-Pfalz,  besonders  gegen  die  Garnison  von 
Kger,  defensiv  zu  bleiben  und  nur  von  Ober-Oesterreich  über 
Budweis  nach  Böhmen  einzurücken1.." 

In  gleichem  Sinne  schrieb  auch  (iL.  M  ortaigne  an  Marschall 
Belleisle. 

Die  rasch  fortschreitenden  Rüstungen  der  Franzosen  be- 
friedigten nicht  wenig  den  König  von  Preussen.  „Sie  können 
dem  Könige  versichern,"  so  bat  er  den  Cardinal  Fleury  am 
30.  Juli-;,  ,,dass  meine  Dankbarkeit  unvergänglich  ist  und  dass 
ich  immer  und  mit  äusserster  Strenge  alle  Verpflichtungen  eines 
treuen  Alliierten  erfüllen  werde.1'  .  .  .  ,,Am  meisten  erfreuten  mich 
die  trefflichen  Dispositionen,''  schrieb  er  an  B  e  1 1  e  i  s  1  e  „welche 
der  König  für  den  Ruhm  seines  Reiches  und  zur  Unterstützung 
seiner  Alliierten  getroffen  hat.  Ich  glaube,  dass  den  getroffenen 
Massnahmen  nichts  hinzuzufügen  ist  und  bin  der  Ueberzeugung, 
dass  nichts  auf  der  Welt  der  Scharfsinnigkeit  dieser  Anordnungen 
wird  widerstehen  können.  Ihnen  im  Besonderen  bin  ich  tausend- 
fach verbunden  für  die  Mühen  und  Sorgen,  welche  Sie  in  dieser 
Angelegenheit,  die  Ihnen  gewiss  einen  unsterblichen  Namen  ver- 
schaffen wird,  aufgewendet  haben." 

Seinen  Minister   in  Frankfurt    habe  er  beauftragt,   sich  in 

«i  Töpter'sche  Sammlung,  ttd.  XII,  S.  81. 

»)  Polit.  Corres]».  I.  Nr.  442. 
3\  Ebenda. 


02 

Allem  nach  den  Wünschen  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  zu  richten  und  diesen, 
so  sehr  er  es  könne,  in  allen  seinen  Absichten  zu  unterstützen. 

.  .  .  „Mit  einem  Worte,  ich  bin  unerschütterlich  entschlossen, 
in  Allem  und  durch  Alles  mit  Strenge  meine  Versprechungen  zu 
erfüllen  und  niemals  die  Pflichten  eines  guten  und  treuen  Ver- 
bündeten Ihres  Königs  und  Herrn  ausser  Acht  zu  lassen." 

Auch  dem  Churfttrsten  von  Bayern  gegenüber  gab  er  seiner 
grossen  Befriedigung  darüber  Ausdruck,  dass  dieser  sich  mehr  und 
mehr  anschicke,  seinen  Ansprüchen  auf  die  Erbschaft  nach  dem 
verstorbenen  Kaiser  Geltung  zu  verschallen. 

Wenn  Graf  Törring  mit  den  nöthigen  Vollmachten  aus- 
gerüstet sei,  würde  an  dem  Tage,  an  welchem  der  Churfurst  die 
Operationen  beginne,  auch  der  Abschluss  des  Bündnisses  zwischen 
Preussen  und  Bayern  erfolgen1). 

Wenn  auch  Fleury  versucht  hatte,  Wasner  über  die 
wahren  Verhältnisse  zu  täuschen2;  und  ihm  noch  am  11.  Juli,  auf 
Vorstellungen  über  die  Nichteinhaltung  der  eingegangeneu  Ver- 
pflichtungen und  bezüglich  der  Rüstungen  Frankreichs,  versicherte, 
dass  Frankreich  nur  dem  Beispiele  der  anderen  Staaten  folgen 
müsse,  um  sich  gegen  die  von  verschiedenen  Mächten  „wider  die 
hiesige  !  französische)  Krone  hegenden  gefährlichen  Vorhaben  vor- 
zusehen", war  es  Wasner  dennoch  gelungen,  über  die  Absichten 
der  französischen  Regierung  in  das  Klare  zu  kommen. 

Am  27.  Juli  berichtete  er  nach  Wien3),  dass  der  Cardinal, 
obzwar  schon  ganz  Frankreich  von  Kriegslärm  erfüllt  sei  und  die 
Eintheilung  der  Truppenkörper  und  Generale  öffentlich  besprochen 
werde,  sich,  als  er  ihn  der  Verstellung  und  des  Wortbruches  be- 
schuldigt habe,  damit  rechtfertigen  wollte,  dass  Frankreich  die 
iractatmässigen  Verpflichtungen  gegen  das  Haus  Oesterreich  eigent- 
lich erfülle,  da  die  französische  Regierung  nicht  im  Entferntesten 
daran  denke,  Ansprüche  auf  die  Besitzungen  des  Hauses  Oester- 
reich zu  erheben  oder  dir  Königin  von  Ungarn  eine  Handbreite 
Landes  wegzunehmen,  da  sie  auch  keinen  Angriff  auf  die  Staaten 
derselben  zu  unternehmen  beabsichtige,  sondern  sich  nur  ent- 
schieden habe,  den  alten  Freund  und  Verbündeten,  den  Chiu*fürsten 


')  Polit.  Comsp.  I,  Nr.  436. 
*)  Vergl.  Hand  II,  S.  35U  ff. 

»i  W  a  s  n  e  r  an  Maria  T  heresi  a.  Pari««,  27.  Juli  1741.  H.  H.  St.  A. 
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von  Bayern,  dessen  Lande  in  Gefahr  seien,  zu  schützen  und  ihm 
einige  Hilfs-Truppen  zuzusagen. 

Thatsache  aber  sei  es,  dass  Frankreich  den  festen  Entschluss 
gefasst  habe,  zwei  Armeen  nach  Deutschland  zu  entsenden. 

Die  eine  sei  an  den  Xieder-Rhein  bestimmt  und  solle  sich 
einstweilen  abwartend  verhalten;  die  zweite  habe  sich  mit  den 
Streitkräften  des  Churfürsten  von  Bayern  zu  vereinigen  und  gerade- 
wegs nach  Böhmen  vorzudringen. 

Dort  wolle  der  Churfürst  sieh  zum  Könige  krönen,  dann  aber 
in  Frankfurt  zum  Kaiser  erwählen  lassen. 

Noch  bevor  dieser  Bericht  Wasnofs  in  Wien  eingelangt 
war,  hatte  der  Churfürst  von  Bayern  bereits  den  Frieden  gebrochen 
und  sieh  am  31.  Juli  1741  durch  einen  Ueberfall  der  Stadt  Passau 
bemächtigt. 

Der  Ueberfall  von  Passan  durch  die  Bayern. 

Als  Ende  Juni  1741  die  erste  Rate  der  von  Frankreich  zuge- 
sagten Subsidien  im  Betrag  von  einer  Million  Francs  in  München 
eingetroffen  war.  nahmen  die  Rüstungen  in  Bayern  beschleunigten 
Fortgang  und  schon  Anfangs  Juli  begann  die  Zusammenziehung 
bayerischer  Truppen  in  einem  Finger  bei  Schärding. 

Von  Belleisle  sowohl,  als  auch  von  König  Friedrich  II. 
zu  raschem  Handeln  und  zum  baldigen  Beginn  der  Operationen 
gedrängt,  beschloss  Churfürst  Carl  Albert  Ende  Juli,  sich  der 
Stadt  Passau  zu  bemächtigen,  um  hiedurch  den  Einfall  nach  Ober- 
Oesterreich  vorzubereiten,  in  welches  Land  er  möglichst  bald  vorzu- 
dringen gedachte,  damit  die  Oesterreicher  nicht  Zeit  fanden,  dort- 
seihst stärkere  Kräfte  zu  sammeln  und  ihm  entgegen  zu  stellen. 

Mit  der  Wegnahme  von  Passau  wurde  der  im  Lager  bei 
Schärding  befindliche  FZM.  Graf  M  i  n  u  z  z  i  betraut. 

Das  Hochstift  Passau  war  zu  jener  Zeit  sammt  dem  dazu 
gehörigen  Gebiet«  reichsunmittelbar,  der  jeweilige  Cardinal  von 
Passau,  damals  Graf  Joseph  L  a  m  b  e  r  g '  <,   als  solcher,  Reichsfürst. 

Stadt  und  Gebiet  von  Passau  umfassten  über  900  Km-,  mit 
ca.  50.000  Einwohnern.  Die  Stadt,  am  Zusammenflüsse  der  Donau 
und  des  Inns  gelegen,  war  militärisch  sowohl  für  Oesterreich,  als 


'J  Lambcrg,  Joseph  Dominik.  Graf,  geb.  H>so.  170)  Haus- Prahlt 
Clemens  IX.,  1704  Dompropst  von  Passau,  1723  Bischof,  10.  April  173S 
Cardinal,  gest.  30.  August  17G1  zu  Passau. 


Digitized  by  Google 


94 


auch  für  Bayern  von  besonderer  Wichtigkeit,  da  sie  als  Stützpunct 
für  alle  Operationen  längs  der  Donau  gelten  konnte. 

Die  nahe  Veste  Oberhaus  besaes  aus  denselben  Gründen  einige 
Bedeutung,  war  in  sehlechtem  Zustande  und  nur  schwach  besetzt, 
aber  allerdings  wegen  ihrer  hohen  Lage  schwer  einnehmbar1«. 

Die  Garnison  von  Passau  zählte  nur  70  Mann  bischöflicher 
Truppen. 

Trotzdem  unter  diesen  Verhältnissen  ein  Angriff  kaum 
nennenswerthem  Widerstande  begegnen  konnte,  entschied  sich 
FZM.  Graf  Minuzz i,  seiner  Aufgabe  nicht  durch  gewaltsames 
Vorgehen  gerecht  zu  werden,  sondern  zur  List  seine  Zuflucht  zu 
nehmen. 

Er  versicherte  sich  hiezu  der  Mitwirkung  und  der  Dienste 
eines  churfürstlich  bayerischen  Salz-Beamten  von  St.  Nicola,  der 
oft  und  viel  in  Passan  verkehrt  hatte. 

Mit  einigen  Tausend  Mann  Infanterie,  000  Reitern,  sowie 
einigem  Geschütz,  rückte  General  Minuzzi  am  linken  Ufer  des 
Inns  durch  den  Neuenburger  Wald  bis  in  die  unmittelbare  Nähe 
von  Passau  vor. 

Dort  eingetroifen,  begehrte  der  erwähnte  Salz-Beamte  am 
31.  Juli  zwischen  3  und  4  Uhr  Früh  bei  einem  Stadtthore  (dem 
St..  Severins-Thore)  Einlass  in  die  Stadt,  passierte  selbe  und  ver- 
langte dann  bei  einem  anderen  Thore  (dem  Burg-Thore)  Austritt 
in  das  Freie ■). 

Kaum  aber  hatte  hiezu  der  Wach-Corporal  das  Thor  geöffnet 
und  das  äussere  Thorgitter  aufgeschlossen,  ergriff  der  Salz-Beamte 
dessen  Hand  und  rief  ein  Losungswort  zum  Thor  hinaus,  worauf 
in  der  Nähe  verborgene  bayerische  Grenadiere  herbeieilten,  die 
Thorwache  entwaffneten  und  sich  so  des  Eingangs  in  die  Stadt 
bemächtigten  *i. 

Ohne  Hinderniss  drang  nun  General  Minuzzi  in  Passau 
ein,  entwaffnete  die  fürstbischöf  liehe  Mannschaft  und  besetzte  alle 
Thore  der  Stadt.  Hierauf  entsandte  er  den  General  Gabrieli 
mit  einem  schon  am  24.  Juli  ausgefertigten  Schreiben  des  Cliur- 
fürsten  zum  Fürsterzbischof. 

Die  Notwendigkeit,  für  die  Sicherheit  seines  Churfürsten- 
thums  zu  wachen,  habe  ihn  gezwungen,  bayerische  Truppen  in 


'i  Plan  und  Ansicht  von  Passau-Oberhaus  siehe  Tafel  IV. 

!)  Kgl.  bayer.  Staats-Archiv.  Bayer.  Success.-Krieg  1741.  August. 

\  V  a  11  a  tl  e.  l'assau  und  die  Veste  Oberhaus.  S.  13. 
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das  bischöfliche  Gebiet  eindringen  zu  lassen,  schrieb  Carl 
Albert.  Er  bitte  den  Cardinal,  die  Veste  Oberhaus  zu  räumen 
und  deren  Besetzung  durch  eine  bayerische  Garnison,  tur  deren 
Erhaltung  Bayern  Sorge  tragen  werde,  zu  gestatten,  insolange  die 
Umstände  eine  solche  nothwendig  erscheinen  Hessen.  Es  liege 
keineswegs  in  seiner  Absicht,  die  landesherrlichen  Rechte  und  die 
Einkünfte  des  Fürsterzbischofs  zu  beeinträchtigen.  Wenn  die  Veste 
Oberhaus  ohne  Verzug  ausgeliefert  werde,  so  würden  nur  so  viele 
bayerische  Truppen  in  Passau  bleiben,  als  zur  Bewachung  des 
Arsenals  und  der  drei  Innbrücken  unbedingt  erforderlich  seien. 
Im  Gegenfalle  aber  würde  er  sich  gezwungen  sehen,  die  Veste  mit 
Gewalt  einnehmen  zu  lassen  und  würde  Passau  dann  während  der 
Belagerung,  deren  Ausgang  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen  könne, 
die  Kosten  der  Erhaltung  einer  starken  Garnison  zu  tragen  haben. 

Zum  "Widerstände  unfähig,  sah  sich  der  Cardinal  gezwungen, 
die  Veste  Oberhaus  am  selben  Tage  noch  den  churfürstlichen 
Truppen  einzuräumen. 

So  hatten  sich  die  Bayern,  ohne  einen  Tropfen  Blutes  zu 
vergiessen,  dieses  festen  Platzes  an  der  Donau  versichert,  dessen 
Besitz  für  sie  umso  wichtiger  war,  als  bei  demselben  die  Ver- 
einigung der  französischen  Hills-Truppen  mit  ihrem  Heere  erfolgen 
sollte. 

General  Minuzzi  Hess  in  Oberhaus  und  Passau  bayerische 
Besatzungen  zurück;  mit  den  übrigen  Truppen  nickte  er  wieder  in 
das  Lager  bei  Sehärding. 

Wohl  wissend,  dass  die  widerrechtliche  Wegnahme  Passaus 
im  ganzen  Deutschen  Reiche  viel  Aufsehen  erregen  und  eine  sehr 
verschiedene  Beurtheilung  erfahren  werde1),  sowie  den  üblen  Ein- 
druck nicht  verkennend,  den  dieser  Gewaltact  zumal  bei  den  vielen 
kleinen  reichsunmittelbaren  Fürsten  hervorrufen  musste,  deren  Ge- 
biete in  Hinkunft  vor  solchen  Ueberraschungen  nicht  mehr  ge- 
sichert schienen,  suchte  Churfürst  Carl  Albert  etwaigen  Pro- 
testen zuvorzukommen  und  einer  ungünstigen  Auffassung  seiner 
Handlungsweise  nach  Möglichkeit  entgegen  zu  wirken. 

Am  2.  August  beauftragte  er  zu  diesem  Zwecke  seine  Ge- 
sandten, die  Besetzung  von  Passau  bei  den  verschiedenen  Höfen 
damit   zu   rechtfertigen,   dass   es   im  Interesse   „der  natürlichen 


»j  »Die  Lo^e  des  Reiches  sei  durch  die  rechtswidrige  "Wegnahme  Parsaus 
verwirrter  als  je«,  äusserte  sich  der  sächsische  Gesandte  von  Büna  u. 
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Schätzung  der  bayerischen  Lande  und  einer  nach  allen  Rechten  er- 
laubten vorsichtigen  Abwendung  eines  solchen  unersetzlichen 
Schadens,  der  uns  und  unseren  Unterthanen  bereits  vor  Augen 
gestanden",  gelegen  war,  die  erwähnte  Stadt  sofort  zu  besetzen, 
umso  mehr  als  es  gegenüber  den  bei  Linz  sich  sammelnden 
österreichischen  Kräften  „allein  auf  das  praeveuire  angekommen7' 
sei  und  nicht  anzunehmen  gewesen,  dass  der  Bischof  von  Passau  im 
Stande  sein  würde,  die  Occupierung  seines  Gebietes  durch  die 
Truppen  der  Königin  Maria-Theresia  zu  verhindern l). 

Die  Gründe,  welche  Churfürst  Carl  Albert  in  diesem 
Schreiben  zu  seiner  Rechtfertigung  anführte,  entsprachen  jedoch 
den  ^tatsächlichen  Verhältnissen  durchaus  nicht.  Keineswegs  lag 
es  in  Maria  Theresia's  Absicht,  die  Neutralität  von  Passau 
anzutasten  und  sich  hiedurch,  in  ihrer  ohnedies  schon  arg  be- 
drohten Lage,  noch  neue  Feinde  erstehen  zu  machen. 

Selbst,  der  churbayerische  Gesandte  Freiherr  von  Franken 
konnte  diesfalls  seinem  Herrn  am  2.  August  1741  aus  Regensburg 
berichten,  dass  er  vom  hochfürstlich  würzburg'sehen  Gesandten 
vernommen  habe,  die  Königin  Maria  Theresia  hätte  „des 
Herrn  Cardinalfürsten  zu  Passau  Eminenz  durch  Schreiben  ver- 
sichert, dass  sie  einigo  Besatzung  von  österreichischen  Truppen 
in  dasiges  Oberhaus  einzunehmen,  nicht  verlange.."8;. 

Auch  die  Behauptung,  „dass  die  unweit  Linz  campierenden 
Truppen* ?  für  ihn  bedrohlich  seien,  entsprach  auf  keinen  Fall  der 
traurigen  Lage  der  Dinge  in  Oesterreich. 

')  Kgl.  bayer.  Staats-Arch.,  Bayer.  Success. -Krieg  1741.  August. 
*)  Kgl.  bayer.  Staats-Arch..  Bayer.  Siucess. -Krieg  1741,  August. 
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Ordre  de  bataille  und  Aufmarsch  des  e  hurbayerischen  Heeres 
und  der  französischen  Hilfs-Armee. 

Nachdem  durch  den  gelungenen  Ueberfall  auf  Passau  jener 
Punet,  bei  welchem  die  Vereinigung  der  französischen  Hilfs-Truppen 
mit  dem  bayerischen  Ueere  stattfinden  sollte,  in  sicheren  Besitz 
genommmen  war,  schritten  Completierung  und  Aufmarsch  der 
bayerischen  Armee  im  Monate  August  ungehindert  fort.  Zur  Be- 
schleunigung der  Rüstungen  wurden  Darlehen  vom  Clerus  auf- 
genommen, dann  den  Gehilfen  und  Gesellen,  die  sich  dem  Kriegs- 
dienste entziehen  wollten,  Steuern  auferlegt1)  und  durch  diese 
Verfügungen  thatsäehlieh  die  Mittel  gefunden,  deren  es  bedurfte, 
um  das  Gros  der  bayerischen  Armee  in  einem  Lager  bei  Schärding 
zu  versammeln  und  nothdürftig  auszurüsten,  sowie  Theile  derselben, 
zur  Sicherung  der  Grenzen  gegen  Böhmen  und  Tyrol,  in  die  Ober- 
Pfalz  und  an  die  tyrolische  Grenze  zu  verlegen. 

Anfang  September  waren  die  bayerischen  Truppen  wie  folgt 
vertheilt : 

Es  standen  : 

A.  Bei  Schär  ding: 

unter  Commando  des  FM.  Grafen  Törring-Jettenbach.  zum 
Einmärsche  nach  Ober-Oesterreich  bereit,  ca.  6500  Mann  Infanterie, 
2250  Reiter  und  20  Geschütze  u.zw.-): 

'  )  Das  Vermögen  der  reicheren  Kirchen  und  Klöster  musste  bis  auf 
den  sechsten  Theil  dem  Churfürsten  vorgestreckt  werden.  Als  spater  das 
Innviertel  zu  Oesterreich  kam,  wurde  über  dieses  Anlehcn  keine  Verrechnung 
durchgeführt,  so  dass  dasselbe  heute  uoeh  als  Innviertier  Schuld  in  Schwebo 
steht.  (Ludw.  Edel  b  a  c  h  er.  „Landeskunde  von  ( >ber-Oe>t  erreich".  S.  XV.l) 

'*)  Die  Daten  zur  Ordre  de  bataille  stammen  aus  Original-Acten  des 
legi,  bayer.  Staats  -  Archivs ,  aus  Bd.  VII  ivaria)  der  Töpter's«  heu  Samm- 
lung, endlich  aus  der  Arbeit  des  kgl.  bayer.  Majors  ä  la  suite  Erasmus  Gra 
von  Deroy:  „Beitrage  zur  Geschichte  des  österr.  Erbfolge-Kriegs"  (Ver- 
handlungen des  historischen  Vereins  für  Nieder-Bayeru,  XX.  Bd..  und 
4.  Heft),  welche  Quellen  nur  bezüglich  geringfügiger  Details  difVerieren. 
Ocstcrreichisclier  ErL-iol^ekriep.  IV.  Ii  i.  7 
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Hauptquartier 
Gen. -Quartiermeister :    Brigadier  de  M  o  n  1 1  6  o  n. 

Geu.- Adjutanten :  Marquis    de    Tavannes,    von  Ingenheim, 

Graf  Törri  n  g,  Graf  Salern,  Graf  Rambaldi. 
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B.  in  der  Ober-Pfalz 
unter  Commando  des  FZM.  Graf  Minuzzi: 
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Die  Aufgabe  dieser  Truppe  bestand  darin,  die  Aufmerksamkeit 
des  Gegners  auf  die  Ober-Pfalz  zu  lenken,  den  Anmarsch  und  die 
Vereinigung  der  gegen  Amberg  getrennt  vorrückenden  Colonnen 
des  2.  Staft'els  der  französischen  Hilfs-Truppen  zu  decken  und  endlich 
selbst  in  Böhmen  einzudringen. 

C.  Im  Innern  v o n  Bayer n 

und  zur  Bewachung  der  bayerisch-tyrolischen  Grenze  unter  Com- 
mando des  Landes-Commandierenden  G.  d.  C.  Grafen  Costa, 
welchem  die  FML.  Grafen  Joseph  Piosasque  und  von  Pr er- 
ging, dann  GM.  Schön  zugetheilt  waren,  standen  zur  Verfügung: 
Leib  -  Regiment    1    Bataillon.   Regiment   Preysing  3  Bataillone, 

7* 
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2  Grenadier-Compagnien,  Piosasque-Dragoner  5  Escadronen,  dann 
die  altbayerischen  Landregimenter  und  Landfahnen '). 

Hiemit  war  der  Aufmarsch  der  verfügbaren  churbayerischen 
Streitkräfte  beendigt 2). 

Die  Operationen  sollten  eröffnet  werden,  sobald  die  ersten 
französischen  Hills-Truppen  in  Passau  eingetroffen  waren. 

Anfang  August  hatte  auch  die  Versammlung  der  für  Bayern 
bestimmten  französischen  Hilfs-Armee  im  Elsass  begonnen. 

Von  dieser  Armee  sollte  vorerst  nur  ein  Corps  von  21  Ba- 
taillonen, 56  Escadronen,  3  Bataillonen  Artillerie  und  7  Frei-Com- 
pagnien  unter  Commando  des  GL.  de  Leuville  nach  Bayern 
marschieren,  um  sich  bei  Passau  mit  der  an  der  Grenze  von  Ober- 
Oesterreich  stehenden  Armee  des  Churfürsten  von  Bayern  zu  ver- 
einigen; der  Rest  der  Armee,  in  der  Stärke  von  21  Bataillonen  und 
41  Escadronen,  hatte  erst  um  die  Mitte  des  Monates  September, 
wenn  die  gesaramte  Artillerie-  und  Train-Ausrüstung  fertiggestellt 
sein  würde,  nach  Deutsehland  zu  rücken.  Der  grössere  Theil  dieses 
zweiten  Corps  sollte  unter  Commando  des  GL.  Gassion  in  die 
Ober-Pfalz  marschieren,  um  von  dort  aus  nach  Böhmen  einzu- 
dringen ;  der  kleinere  Theil  desselben  unter  GL.  Graf  von  Po  1  a  s  t  r  o  n 
hatte  dem  Corps  Leuviile  zu  folgen. 

Am  10.  August  war  das  Corps  Leuville  zwischen  Strass- 
burg  und  Landau  versammelt. 


')  Deroy  Erasm.,  Grat'  von,  ..Beiträge  zur  Geschichte  des  österr.  Erb- 
folge-Krieges". Verhandl.  d.  histor.  Vereins  in  Ldsh.  XX.  Bd..  3.  u.  4.  Heft. 

*)  Ueber  den  Zustand  der  bayerischen  Truppen  im  Lager  bei  Schärdiug 
schreibt  GL.  Comte  de  Ba  viere,  der  im  Gefolge  des  Churfürsten  am  S.  Sep- 
tember in  Schärding  eintraf,  in  seinem  Tagebuche: 

„Ich  bemerkte  zu  meinem  Bedauern,  dass  die  Truppen  auch  nicht  einmal 
mit  dem  Notwendigsten  ausgerüstet  waren.  Die  Cavallerie  hatte  ihren  Pferde- 
stand  durch  dreijährige  Pferde  ergänzt,  die,  ohne  jedwede  Untersuchung,  von 
Juden  übernommen  worden  waren.  Die  Reiterei  hatte  zum  grossen  Theile 
keine  Stiefel,  auch  fehlte  derselben  eine  grosse  Anzahl  von  Pistolen,  Cara- 
binern  und  Cürassen.  Bei  der  Infanterie  hatten  zahlreiche  Grenadiere  keine 
Säbel ;  zudem  war  selbe  mit  Gewehren  verschiedener  Caliber  bewannet  *' 

..Ein  Theil  dieser  Gegenstände  kam  wohl  während  unseres  dreitägigen 
Aufenthaltes  in  Schärding  au,  aber  Alles  dies  zeigt,  wie  wenig  man  sich  vor- 
bereitet und  wie  schlecht  man  calcuüert  hatte." 

..Die  liecruten.  .sowohl  der  Cavallerie,  als  auch  der  Infanterie  waren 
Landleute,  die  aus  Mangel  an  Zeit  g*ir  nicht  ausgebildet  worden  waren.  Und 
doch  hatte  man  dem  Churfürsten.  der  sich  vor  seiner  Abreise  (von  München) 
wiederholt  berichten  lie-s,  stets  gemeldet,  dass  es  seinen  Truppen  an  nichts 
fehle."  Tagebuch  des  (iL.  Comte  de  Ba  viere.  K.  A. 
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Die  Infanterie  desselben  formierte  4  Divisionen  in  folgender 
Zusammensetzung  : 

1.  Division  (und  Hauptquartier) : 

Commandant :  GL.  Marquis  de  L  e  u  v  i  1 1  e. 
Mareehaux-de-camp :  Marquis  de  Ximenes, 

Graf  Ueranger. 
Mareehal  des  logis  de  l'arrnee  :  Graf  M  o  r  t  a  i  g  n  e. 
Major-general :  Chov.  de  Champigny. 
Aide-major :  d'A  stier. 
Vaguemeister  general:  S.  Pierron. 
Fourier :  d'A rincourt. 
L  Aide  :  de  V  i  1 1  e. 

Intendant  de  l'arrnee  :  de  S  e  c  h  e  1 1  e  s. 

Truppen: 

Brigadier :  Rosnyvinen. 

Infanterie-Regiment:  Kavarre  4  Bataillone 

.,         Beauce  1 

Rosnyvinen   .  1 

Summe    .    .    G  Bataillone 

2.  Division: 

Commandant:  GL.  d'Aubigne. 
Marechal-de-camp  :  Lord  Cläre. 
Brigadier :  de  Charron. 

Infanterie-Regiment  la  Marine  ...  4  Bataillone    —  Eseadronen 

,t             ;,        Pentbievre     .    .   2         .,  —  .. 

Ratkv-Husaren  —  2 

«   .   _    _  .  

Summe     ...  6  Bataillone    2  Eseadronen 

3.  Division : 

Commandant :  GL.  Marquis  de  1  a  F  a  r  e. 
Marechaux  de-camp :  Herzog  von  Luxe  in  b  o  u  r  g, 

Marquis  de  M  i  r  e  p  o  i  x. 
Aide-major  general:  de  Fournier. 
Brigadier :  Prinz  de  T  i  n  g  r  y. 

Infanterie-Regiment  Touraine  ....  3  Bataillone  —  Eseadronen 
„  „        Royal-Vaisseaux   .  3  — 

Pons-Cavallerie    .  —   2^  

Summe    .    .    .  «Bataillone    2  Eseadronen 
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4.  Division: 

Commandant :  GL.  de  Curton. 
Marechaux-de-canip :  Herzog  de  Bouffiers, 

Marquis  de  Marcieux. 
Brigadier :  d'A rmentier. 
Commandant  der  Artillerie:  de  Brocard. 
Infanterie-Regiment  Anjou    ...  3  Baone  —  Escdr. 

„  „        Rockechouart .  2  —  .. 

)<,  TJ        *A.lsiicö    .    .    •  1     •*  *T 

Levis-Cavallerie  —  2 

Artillerie1)  (Laboryj  —  —     ..       3  Baone 

Summe    .    .    .  6  Baone   2  Escdr.   3  Baone  Art. 

An  Frei-Compagnien,  Hills-Waffen,  Stabs-Truppen  etc.  waren 
bei  diesen  Divisionen  eingetheiltsj : 
1  Compagnie  Mineurs. 
Dragoner-Frei-Compagnien : 

Jacob  1  Compagnie 

Galhau   .    1  „  

2  Compagnien 

20  Guides  der  Frei-Compagnie  Bruck. 


Die  Cavallerie  dieses  Corps  formierte  2  Divisionen  : 

1.  (  aTall er ie-Di Vision : 

Commandant :  Graf  de  S  a  x  e. 

Marecbal-de-eamp :  d'E  strees. 

Aide-marechal  de  logis:  de  Montmort. 

Aide-major  general :  de  Robert. 

Carabiniers  lOEscdr.  —  Compg. 

Orleans   ...    3  .. 

le  Roi   3 

du  Rumain   3  .. 

J  Mestre-de-camp  .  .  .  4 
Dragoner  (Dauphin   4 


')  Der  Artillorie-Park  bestand  aus  4  24-Piündern  und  34  Vier-Pfund- 
Bataillons-Goschützen.  Zu  ihm  zählten  l'eruer  30  Pontons.  Kgl.  bayer.  Staats- 
Archiv.  Hayor.  Success.-Krieg  1741:  ,.Ktat  de  troupt-s  «iui  partiront  du  fort 
Louis  !o  Iii  aoüt,  le  17,  le  Ii»,  lc  21." 

■)  Ebenda. 
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Pauly 
Bock 

Frei-Compagn.  j  ,a  Haye 
Chemin 


I  mit  den  Mineurs 

„     .      ,  de  Kocbefort 

Escdr.  4  Compg. ;     , ,         .  „ 

I  unddenouvners 
de  Chevreau. 


Summe  .  .  .  27  Escdr.  4  Frei-Coinpagnien 


2.  Cayallerie-Divisioii 

Commandnnt:  GL.  Graf  Segur. 
Marechaux-de-camp  :  du  C  Ii  ;"i  t  e  1, 

de  Berchöny, 
de  Tresmes. 

Colonel-gerieral  

Royal-Allemand  3 

La  Reine  3 

Royal  3 

Penthievre  3 

Yogue  2 

li.rcheuy-Husaren  2 

Armenonville-Dragoner  t 

Jacob 
Galliau 
la  Harte 


3  Escdr.  —  Compg. 


r 


Frei-Compagnien 


» 


Summe  ...  23  Escdr.    3  Frei-Compg. 


Marschall  Broglie,  der  Gouverneur  des  Elsass,  der  mit  der 
Leitung  des  Aufmarsches  und  mit  der  Durchführung  der  Vor- 
bereitungen für  den  Rhein-Uebergang  betraut  worden  war,  Hess 
bei  Fort  Louis  und  bei  Rheinzabern  je  eine  Brücke  über  den  Rhein 
schlagen.  Die  Brücke  bei  Fort  Louis  war  am  14.,  jene  bei  Rhein- 
zabern am  Ii).  August  fertiggestellt. 

Die  Infanterie  des  Corps  Leuville  sollte  als  rechte  Colonne 
des  Corps  in  4  Divisionsstatfeln  bei  Fort  Louis,  die  Cavallerie  als 
linke  Colonne  in  2  Divisionsstalleln  bei  Rheinzabern  den  Rhein 
übersetzen.  Beide  Colonnen  erhielten  die  Direction  auf  Donauwörth, 
von  wo  aus  die  Infanterie  zu  Schilf,  die  Cavallerie  zu  Land  zum 
Anschlüsse  an  die  Armee  des  Churfürsten  von  Bayern  nach  Passau 
zu  rücken  beleidigt  war. 

Am  15.  August  passierte  die  1.  Infanterie-Division  des  Corps 
die  Brücke  bei  Fort  Louis. 
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Von  dort  marschierte  sie  über  Rastatt— Ettlingen  — Ellmen- 
dingen —  Pforzheim  —  Ditzingen  -  Cannstatt  -Schorndorf— Gmünd- 
Aalen-  Bopfingen— Nördlingen  —  Möttingen  nach  Donauwörth,  wo 
sie  dispositionsgeniäss  am  5.  September  eintraf. 

Die  2.,  3.  und  4.  Infanterie-Division  folgten  nach  je  zwei 
Tagen,  d.  i.  am  17.,  19.  und  21.  August  der  1.  Division  und  er- 
reichten successive  am  7.,  9.  und  11.  September  Donauwörth. 

Die  1.  Oavallerie-Division  des  Corps  überschritt  am  19.  August 
den  Rhein  bei  Rheinzabern  unter  grossen  Schwierigkeiten,  da  an- 
haltender Regen  ein  bedeutendes  Ansehwellen  des  Stromes,  aus- 
gedehnte Ueberschwemmungen  an  den  Ufern,  sowie  vielfache  Be- 
schädigungen an  der  Brücke  verursacht  hatte.  Am  20.  August, 
erreichte  dieselbe  Graben  und  marschierte  weiter  über  Bruchsal 
--Gondelsheim —  Knittlingen  —  Illingen  —  Bietigheim  —  Steinheim — 
Murrhardt  —  Gaildorf — Sontheim  -  Krailsheim— Dinkclsbühl— AVittels- 
hofen — (Dettingen  —  Allerheira  nach  Donauwörth,  wo  sie  am  11.  Sep- 
tember einlangte. 

Die  2.  Cavallerie  -  Division  Segur,  welche  der  Division  de 
Saxe  am  22.  August  zu  folgen  hatte,  konnte  des  hohen  Wasser- 
standes wegen  die  Brücke  bei  Rheinzabern  nicht  mehr  passieren; 
General  Segur  beschloss  daher,  den  Uebergang  über  die  Brücke 
bei  Fort  Louis,  wo  günstigere  Verhältnisse  herrschten,  durchzu- 
führen. Am  22.  August  dortselbst  eingetroffen,  überschritt  die 
Division  am  23.  August  den  Rhein  und  rückte  dann  über  Söllingen- 
Rastatt— Mühlberg  nach  Bruchsal,  von  wo  aus  sie  auf  der  ihr  ur- 
sprünglich zugewiesenen  Marschlinie  der  1.  Division  nach  Donau- 
wörth folgte. 

Der  Marsch  beider  französischen  Colonnen  durch  Schwaben 
nach  Donauwörth  vollzog  sich  unter  Aufrechthaltung  strenger 
Disciplin,  in  grosser  Ordnung  und  ohne  nennenswerthe  Marsch- 
verluste. 

Von  Donauwörth  aus  sollten  die  4  Infanterie-Divisionen  zu 
Schiff  nach  Passau  befördert  werden.  Die  Einschiffung,  mit  deren 
Leitung  der  Churfürst  den  Aide-major  general  d'Astier  betraut 
hatte,  stiess  jedoch  auf  bedeutende  Schwierigkeiten.  Abgesehen 
davon,  dass  man  sich  in  den  Berechnungen  über  die  nöthige  An- 
zahl von  Schiffen  und  Flössen  einer  Täuschung  hingegeben  hatte, 
waren  auch  des  eben  herrschenden  Hochwassers  wegen  mehrere 
Schiffe,  die  von  Straubing  und  Donaustauf  erwartet  wurden,  nicht 
angekommen,  so  dass  anfangs  kaum  Mittel  zur  Einschiffung  von 
zwei  Divisionen  zur  Verfügung  standen.  Dazu  kam  noch  der  miss- 
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liehe  Umstand,  dass  es  bei  anhaltendem  Hochwasser  eventuell 
unmöglich  werden  konnte,  mit  den  Schiffen  unter  den  Brücken 
von  Neuburg  und  Ingolstadt  durchzupassieren.  Dies  aber  hätte  einen 
Aufenthalt  zur  Folge  gehabt,  der  umso  empfindlicher  gewesen 
wäre,  als  es  nicht  möglich  schien,  den  Truppen  mehr  als  die  ein- 
tägige Verpflegung  mitzugeben. 

Es  gelang  indessen  d'Astier,  den  Abtransport  von  Donau- 
wörth in  zweckmässiger  "Weise  durchzuführen.  Am  7.  September 
wurde  die  gesammto  Infanterie  der  1.  Division,  Leuvülo,  am  9. 
und  11.  die  Division  d'Aubigne  und  die  Division  de  la  Fare 
(2.  und  3.)  eingeschifft1). 

Die  4.  Division,  Curton,  die  auch  nach  Passau  rücken  sollte, 
erhielt  in  Donauwörth  einen  Befehl  des  Churfürsten,  der  ihr  zum 
grössten  Theile  eine  anderweitige  Bestimmung  zuwies. 

In  der  Besorgnis«,  dass  die  in  Böhmen  versammelten  öster- 
reichischen Truppen  einen  Einfall  nach  Bayern  unternehmen 
könnten,  zu  dessen  Abwehr  die  unter  FZM.  Graf  Minuzzi  in 
der  Ober-Pfalz  stehenden  bayerischen  Truppen  vielleicht  nicht  aus- 
reichen könnten,  hatte  der  Churfürst  angeordnet,  dass  die  Brigade 
Anjou  der  4.  Division  unter  Coinmando  des  Marechal-de-camp 
de  Ximenes-J  von  Donauwörth  über  Straubing  in  die  Ober- 
Pfalz  zu  rücken  und  nur  der  Rest  der  4.  Division  in  der  ur- 
sprünglich angeordneten  Direction,  d.  i.  auf  Passau,  weiter  zu 
marschieren  habe. 

Diesem  Befehle  gemäss  wurde  die  Brigade  Anjou: 
3  Bataillone  des  Infanterie-Regiments  Anjou, 
2  ..         ..  .,        Roeheehouart  und 

1  Bataillon      ,,  Alsace, 
mithin  die  gesammte  Infanterie  der  4.  Division  unter  Commandu  des 
Marechal-de-camp  X  i  m  e  n  e  s  von  Donauwörth  über  Straubing  nach 
Cham  in  Marsch  gesetzt.  Von  Donauwörth  am  13.  September  auf- 

l)  Nach  S.  Pajol,  ,,Les  guerres  sous  Louis  XV",  S.  60,  sollen  die 
Divisionen  d'Aubigne  und  de  la  l'are  theils  zu  Wasser,  tht'ils  zu  Land, 
von  Donauwörth  nach  Ober  -  Oesterreich  instradiert  worden  sein,  was  je- 
doch im  Hinblicke  darauf,  dass  die*«;  Divisionen  thatsiichlnh  jede  in  sich 
vereinigt  und  zwar  erstere  am  14.,  letztere  am  19.  September,  in  Linz  ein- 
gelangt sind,  nicht  glaublich  erscheint.  (Siehe  Tagebuch  des  GL.  Comte  de 
Kavier  e.  K.  A.  i 

*)  Ximenes  war  beauftragt,  das  Eintreffen  der  +.  Division  in  Donau- 
wörth abzuwarten  und  dort  das  Coinmando  über  die  Brigade  Anjou  zu 
übernehmen. 
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gebrochen,  traf  dieselbe  am  2 1 .  September  an  der  böhmischen  Grenze 
ein  und  vereinigte  sich  dort  mit  dem  Corps  des  FZM.  Grafen 
jtfinuzzi,  der  bei  Trefflstein  am  PMngange  des  Defilees  von 
Waldmünchen  eine  Stellung  bezogen  hatte. 

Der  Rest  der  Division,  3  Bataillone  Artillerie  (Labory)  und 
2  Escadronen  Levis- Cavallerie.  setzte  den  Marsch  nach  Passau  fort. 

Die  beiden  Cavallerie  -  Divisionen,  Graf  de  Saxe  und  Graf 
Segur,  rückten  nach  eintägiger  Rast  zu  Donauwörth,  behufs  Ver- 
einigung mit  der  Armee  des  Churfürsten  am  12.,  beziehungs- 
weise 14.  September  über  Neuburg — Mehring — Neustadt — Schier- 
ling— Straubing— Plattling— Vilshofen  nach  Passau  ab,  woselbst 
sie  am  21.,  beziehungsweise  23.  September,  einlangten  '). 

Das  2.  Corps  der  zur  Unterstützung  des  Churfürsten  in  Deutsch- 
land bestimmten  französischen  Hilfs-Armee  sammelte  sich  nach 
dem  Abmärsche  des  Corps  Neuville  unter  den  Befehlen  des 
GL.de  Gassion  im  Elsass  und  in  der  Rhein-Pfalz. 

Von  diesem  sollte  der  grössere  Theil  unter  Commando  des 
GL.  de  Gassion  in  die  Ober-Pfalz  und  zwar  nach  Amberg, 
rücken,  um  von  dort  aus  nach  Böhmen  einzubrechen,  der  Rest 
unter  GL.  de  Polastron  aber  an  die  Donau  marschieren  und 
sodann  dem  Corps  Leuville,  also  der  unter  dem  directen  Commando 
des  Churfürsten  stehenden  französisch-bayerischen  Armee  folgen. 

Die  Gruppe  des  GL.  Gassion  bestand  aus  14  Bataillonen 
und  32  Escadronen.  Sie  überschritt  in  der  Zeit  zwischen  dem 
23.  und  27.  September  in  drei  Staffeln  den  Rhein  bei  Speyer  und 
marschierte  über  Wiesloch  — Sinsheim— Mergentheim  — Fürth  nach 
Amberg,  woselbst  sie  gegen  Mitte  October  eintraf2). 

Die  Gruppe  des  GL.  de  P  o  1  a  s  t  r  o  n  war  wie  folgt  zusammen- 
gesetzt: 

1.  Division: 

Commandant:  GL.  de  Polastron. 
Infanterie-Regiment  Rohan     .    3  Bataillone 

Souvre    .    2  ., 
„  Marsay    .    1  Bataillon 

Artillerie  (la  Bachelerie)     .    .   —      .,  1  Artillerie-Bataillon 

Summe    .    G  Bataillone,   1  Artillerie-Bataillon 

1  Auf  dem  Marsche  bis  Passau  waren  271  Pferde  marschunfähig  ge- 
worden. 

*)  Näheres  hierüber  siehe  V.  Bd.:  ..Der  Feldzug  in  Böhmen". 
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2.  Division: 

Commandant:  Marechal-de-Camp  de  la  Tour. 

Royal-Dragoner  4  Escadronen 

BeaufFremont-Dragoner  4 

Summe    .   8  Escadronen 

3.  Division: 

Commandant:  Oberst  de  Melac. 

Infanterie-Regiment  13erry  1  Bataillon 

St.  Mesme-Dragoner  .   —      .,  4  Escadronen 

Munitions-Transport  —      ..         —  „ 

Summe  .  1  Bataillon,  4  Escadronen 
Die  3  Divisionen  giengen  am  23.,  24.  und  26.  September 
bei  Fort  Louis  über  den  Rhein,  marschierten  hierauf  über  Ra- 
statt—Ettlingen— Ellmendingen— Ditzingen— Schorndorf— Gmünd— 
Heidenheim — Giengen  nach  Lauingen,  woselbst  sie  am  9.,  beziehungs- 
weise 10.  und  12.  October  einlangten. 
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Noch  bevor  die  Teten  der  im  Anmärsche  gegen  Ober-Oester- 
reioh  befindlichen  französischen  Hilfs-Truppen  die  bayerische  Armee 
erreichen  konnten,  hatte  der  Churfürst  von  Bayern  die  Offensive 
aufgenommen  und  am  11.  September  die  Grenze  von  Ober-Oester- 
reich überschritten. 

Ks  ist  anzunehmen,  dass  es  der  Einfluss  des  Königs 
Friedrich  II.  war,  der  den  Churfürsten  zu  diesem  Schritte 
vermochte. 

Friedrich  II.  konnte  durch  einen  raschen  Vorstoss  der 
Bayern  gegen  Wien  nur  gewinnen.  Möglicher-,  ja  wahrscheinlicher 
Weise  zog  in  einem  solchen  Falle  die  Königin  Maria 
Theresia  ihre  einzige  organisierte  Armee,  eben  jene,  die  unter 
Neipperg  den  Preussen  in  Schlesien  gegenüberstand,  von  da 
nach  Wien  ab  und  Friedrich  bekam  freie  Hand  und  konnte 
ungestört  an  die  Belagerung  von  Xeisse  und  Glatz  schreiten. 

Schon  Ende  Juni  hatte  der  König  den  Churfürsten  zu 
raschem  Handeln  angeeifert,  indem  er  ihm  in  einem  Memoire  aus- 
einandersetzte, welche  Vortheile  ihm  eine  energische  Action  gegen 
Oesterreich  bringen  werde. 

Die  Allianzen  des  Königs  von  Preussen  mit  dem  Churfürsten, 
schrieb  Friedrich  IL,  hindern  Oesterreich,  dem  Letzteren  so 
grosse  Kräfte  entgegenzustellen,  als  sonst  wohl  möglich  sein  würde. 
Der  Churfürst  müsse  diesen  vorteilhaften  Umstand  rechtzeitig 
ausnützen  und  den  Gegner  angreifen,  so  lange  derselbe  noch 
schwach  sei. 

Um  einen  entscheidenden  Schlag  zu  thun,  müsse  er  sich  der 
Stiidto  Passau  und  Linz  bemächtigen  und  dann  direete  auf  Wien 
rücken. 

Etwa  auf  der  Vorrückungslinie  befindliche  feindliche  Kräfte 
könne  er  leicht  überwältigen,  durch  den  Marsch  auf  die  Haupt- 
stadt Oesterreichs  aber  würde  er  diesen  Staat  ..in  seinen  Wurzeln 
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erschüttern"  und  dadurch  den  Zusammenbruch  desselben  herbei- 
führen (j.marchant  ä  la  capitale,  il  coupe  la  racino  ä  Tarbre  au- 
triehien,  dont  la  chute  par  consequent  doit  se  suivre"). 

Ausserdem  würde  er  Oesterreich  von  Böhmen  trennen. 
Ersteres  dadurch  seiner  wichtigsten  Hilfsquellen  berauben  und  zu 
jeder  Operation  im  kommenden  Jahre  unfähig  machen. 

Zögere  der  (.'hurfürst  hingegen  noch  länger,  so  könne  Oester- 
reich ein  starkes  Corps  gegen  Bayern  aufstellen ;  der  Krieg  wäre 
dann  schwieriger  zu  führen,  ja,  es  könnte  der  Fall  eintreten,  dass 
bei  einem  Misserfolge  der  Kampf  sich  statt  in  Oesterreich  in  Bayern 
abspiele. 

Es  sei  daher  die  Meinung  Fried  rieh's,  dass  das  grosse 
und  ruhmverheissendo  Unternehmen  so  bald  als  möglich  zu  be- 
ginnen und  aus  der  Gunst  der  momentanen  Verhältnisse  Nutzen 
zu  ziehen  wäre.  Auch  sei  es  nöthig,  mit  Preussen  eine  förmliche 
Allianz  abzuschliessen  und  sich  hiebei  die  etwaigen  Eroberungen 
zu  garantieren  und  mittelst  einer  besonderen  Clausel  beizufügen, 
dass  sich  beide  Theile  verpflichteten,  komme  was  auch  wolle,  keinen 
Separat-Frieden  zu  schliessen1  . 

Einen  Monat  später,  als  er  schon  Kenntniss  hatte,  dass  sich 
die  Operationen  des  bayerisch-französischen  Heeres,  nach  durch- 
geführter Besetzung  Ober- Oesterreichs,  gegen  Böhmen  wenden 
sollten,  beschwor  Friedrich  II.  Carl  Albert  in  einem 
Schreiben8),  anstatt  nach  Böhmen,  mit  allen  Kräften  geraden  Wegs 
auf  Wien  zu  operieren,  sowie  den  Rathschlägen  des  FM.  S  c  h  ru  e  t  tau, 
den  er  zu  ihm  sende  und  der  die  Verhältnisse  in  Oesterreich 
besser  kenne,  als  irgend  Jemand,  im  eigenen,  sowie  im  allgemeinen 
Interesse  Gehör  zu  schenken.  Ein  rascher  Vorstoss  auf  Wien  sei 
das  einzige  Mittel,  um  mit  einem  Schlage  den  Krieg  zu  beendigen,  der 
sich  bei  einem  Vormarsche  nach  Böhmen  in  die  Länge  ziehen  würde. 

Welche  Aufgaben  Schraettau,  der  am  21.  Juli  von  Strehlen 
nach  München  reiste,  in  Bayern  zu  erfüllen  hatte,  erhellt  am  deut- 
lichsten aus  der  von  Friedrich  II.  ihm  für  diese  Sendung  er- 
theilten  Instruction1),  deren  erste  vier  Artikel  folgendermassen 
lauten : 

»j  Tolit.  Currosp.  Bd.  1..  Nr.  4H. 
*■  Ebenda.  HJ.  1..  Nr.  43'.). 

*)  Polit.  Corresp.  Bd.  1..  Nr.  i'-il  undatiert.  S  t:  h  in  e  1 1  a  u  hatte  am 
2<J.  .Juli  seine  Abschiedsaudien/.  bei  dem  Ivuiiige  und  verlies*  Strehlen  am 
27.  Juli  1741. 

Artikel  8  ist  von  Friedrich  II.  eigenhändig  hinzugefügt. 
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„1.  Es  soll  Derselbe  von  hier  sogleich  nach  München  gehen, 
bei  seiner  Ankunft  daselbst  aber  sich  bei  des  Chnrfürsten  von 
Bayern  Durchlaucht  melden  und  um  eine  besondere  Audienz,  jedoch 
sonder  einigen  Eclat,  noch  Ceremoniell,  anhalten." 

„2.  Sobald  er  solche  erhält,  hat  er  des  Churfürsten  Durch- 
laucht das  ihm  mitgegebene  Schreiben  nebst  einem  convenablen 
Corapliment  von  Mir  zu  überreichen  und  des  Churfürsten  Durch- 
laucht Meiner  wahren  und  ohnveränderlichen  Freundschaft  und 
besonderen  Hochachtung  in  verbindlichsten  Terminis  zu  ver- 
sichern." 

„3.  Der  Hauptgrund  seiner  Commission  daselbst  besteht 
darin,  dass,  da  des  Churfürsten  Durchlaucht  im  Begriff  stehen, 
gegen  das  Haus  Oesterreich  zu  agieren  und  Dero  liechte  auf  solche 
Succession  zu  verfolgen,  er  alle  nur  ersinnliche  Persuasiones  brauchen 
soll,  um  des  Churfürsten  Durchlaucht  dahin  zu  disponieren,  damit 
Dieselbe,  statt  Dero  Operationes  in  Böhmen  vorzunehmen,  solche 
auf  die  österreichischen  Lande  richten,  mit  der  Armee  dahin  und 
gerade  auf  Wien  marschieren  und  daselbsten  agieren,  als  wodurch 
der  ganzen  Sache  in  Kurzem  und  auf  einmal  ein  Ende  gemacht 
werden  kann,  des  Churfürsten  Durchlaucht  aber  nicht  nöthig  haben 
dürften,  ihre  Forces  dermassen  zu  theilen,  als  wie  Dieselben  ge- 
nöthigt  sein  möchten,  wann  sie  in  Böhmen  agierten  und  Dero 
Laude  jeglicher  Zeit  gegen  die  Oesterreicher  decken  müssten." 

„4.  Muss  Derselbe  des  Churfürsten  Durchlaucht  äusserst  ani- 
mieren, Dero  Operationes  nic  ht  länger  auszusetzen,  sondern  je  eher, 
je  besser  zu  pressieren,  damit  das  favorable  Tempo  nicht  vorbei- 
gehen dürfe." 

Artikel  5  enthält  den  Auftrag  „die  ganze  Commission  mit  dem 
grössten  Secret  von  der  Welt  zu  tradieren",  Artikel  ü  die  Weisung, 
die  bayerischen  Heeres-  und  Kriegseinrichtungen  zu  studieren  und 
über  den  Werth  derselben  dem  Könige  zu  berichten,  Artikel  7 
betrifft  die  Art  der  Beförderung  der  Briefe,  in  Artikel  8  endlieh 
befiehlt  Friedrich  dem  General  Schmettau,  er  solle  auch  auf 
der  Oesterreicher  „Demarchen  sehr  vigilieren"  und  verspricht  ihm 
schliesslich  für  zufriedenstellende  Durchführung  seiner  Mission  „den 
Orden". 

Der  erste  Schwertstreich,  den  der  Churfürst  von  Bayern, 
(zwar  indirect)  gegen  Oesterreich  führte,  der  Ende  Juli  durch- 
geführte üeberfall  von  Passau,  Hess  Friedrich  hoffen,  dass 
diesem  Unternehmen  bald  der  Vormarsch  gegen  Wien  erfolgen  werde 

Oegtorreichischor  Erbfolge kricff.  IV.  Ii<i.  S 
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In  herzlichster  "Weise  beglückwünschte  er  den  Churfürsten  zu 
diesem  ersten  "Waffenerfolge  und  bat  ihn  gleichzeitig,  im  eigenen 
Interesse,  Linz  nicht  zu  vernachlässigen  und  die  Spitzen  seines 
Heere?,  so  weit  als  möglich  vorzuschieben,  bevor  der  Gegner  ge- 
nügend starke  Kräfte  habe,  um  sich  seinen  Absichten  entgegen- 
setzen zu  können  1  . 

Als  aber  nach  dem  Ueberfalle  aut'  Passau  die  damit  ein- 
geleitete Offensive  alsbald  wieder  in  das  Stocken  gerieth,  der  Aul- 
marsch der  bayerischen  Kräfte  nur  langsam  vorwärts  schritt  und 
Churfürst  Carl  Albert  zaudernd  die  Ankunft  der  französischen 
Hilfs-Truppen  abwarten  wollte,  beauftragte  König  Friedrich 
am  1*.  August  seinen  Etatsminister  P  o  d  e  w  i  1  s,  an  Kling- 
g  raffen,  den  preu.ssisch.cn  Gesandten  am  bayerischen  Hofe. 
..cito  zu  schreiben,  er  möchte  den  Churfürsten  bestens  pressieren, 
seine  Operationes  baldigst  anzufangen  und  mit  Vigueur  zu 
ronssieren.  denn  sonsten  nicht  nur  die  Saison  zur  Campagne  ver- 
streichen, sondern  auch  der  Feind  sich  recollieren.  folglich  der 
Churfürst  alsdann  überall  Resistance  linden  würde,  woselbst  ihm 
jetzo  Niemand  resistif-ren  könnte,  wann  er  auch  nur  allein  mit 
seinen  Truppen,  ohne  das  Aoxiiiair-Corps  zu  erwarten,  agierte*"*.. 

Auf  diese  Ermunterung  des  Königs  von  Preussen  beschloss 
Churiur<t  Carl  Albert,  das  Anlangen  der  Franzosen  nicht  al  - 
zuwarten,  sondern  in  Ober-Oesterreich  einzumarschieren  und  bis 
an  die  Enns  zu  gehen,  um  sich  erst  dort  mit  den  französischen 
Hilfs-Truppen  zu  vereinigen. 

Nach  Erlass  eines  Kriegs-Manifestes  reiste  er  am  7.  September 
v.n  München  in  das  Lager  bei  Schärding,  wo  er  am  8.  das  Com- 
mandu  über  die  daselbst  versammelten  \->  Bataillone  und  U>  Er- 
cadronen  übernahm. 

Am  11.  September  Früh  trat  Carl  Albert  den  Vormarsch 
nach  Oesterreich  an.  In  drei  Colonneti  von  Schärding  abrückend, 
erreichte  das  bayerische  Heer  an  diesem  Tage  St.  Willibald3). 

Am  nächsten  Morgen,  auf  dem  Marsche  nach  "Waitzenkirchen. 
passierten  die  chur  bayerischen  Truppen  die  Landesgrenze  und 
betraten  hiemit  den  Boden  der  österreichischen  Erblande.  In  diesem 


I'olit.  Corresp.  I..  Nr.  -!'>">. 
*;  Ebenda.  Nr.  4t,:5. 

An  der  Haupt-trasse  von  Si-härding  nach  Everding  gelegen,  2—3  Km. 
von  der  damaligen  (ircnze  Ober-Oesterreichs. 
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Augenblicke  wurde  ein  Krieg  eröffnet,  der  nach  fünfjährigem  blu- 
tigem Ringen  zwar  den  Besitzstand  beider  Gegner  fast  unverändert 
lassen,  aber  beiden  Reichen  schwere  Wunden  schlagen  sollte ;  den 
bayerischen  Landen  ungleich  mehr,  da  diese  Jahre  lang  nicht  nur 
die  eigenen  und  die  französischen,  sondern  auch  die  in  das  Gebiet 
des  Churfursten  eingedrungenen  Oesterreicher  erhalten  mussten 
und  weil  Bayern  fast  ununterbrochen  bald  den  Haupt-,  bald  den 
Xeben-Kriegs-Sehauplatz  bildete. 

Der  Einmarsch  der  Bayern  kam  den  Landständen  in  Linz 
nicht  unerwartet.  Bereit«  am  10.  September  war  daselbst  ein  baye- 
rischer Trompeter  aus  dem  Lager  von  Schärding  eingetroffen, 
welcher  die  Kriegserklärung  des  Churfursten  von  Bayern  und  ein 
Schreiben  desselben  an  die  Landständo  überbrachte,  worin  Carl 
Albert  seine  Ansprüche  auf  die  gesammton  österreichischen 
Kronlande  darlegte  und  die  Stunde  aufforderte,  am  11.  September 
Deputierte  nach  Peuerbach  zu  entsenden,  damit  mit  diesen  be- 
züglich der  Verpflegung  sowohl  seines  eigenen  Heeres,  als  auch 
der  französischen  Hills-Truppen  das  Notlüge  vereinbart  werden 
könne  und  er  nicht  bemüssigt  werde,  den  Unterhalt  der  Truppen 
durch  Fouragierung  aufzubringen. 

Da  eine  solche  Vereinbarung  im  Interesse  des  Landes  lag, 
fanden  sich  denn  auch  10  Deputierte  der  oberösterreichischon  Land- 
stände zu  diesbezüglichen  Verhandlungen  in  Peuerbach  ein. 

Die  Forderungen  des  Churfursten  betrafen1) : 

1.  Lieferung  von  Subsistenzmitteln, 

2.  Entwaffnung  der  Einwohner,  denen  4000  Gewehre  aus- 
gefolgt worden  waren, 

3.  Huldigung  der  Stände  und 

4.  Eidesleistung  der  Beamten. 

Als  die  Stände  Schwierigkeiten  machten,  den  riesigen  Ver- 
pflegsbedarf  zu  liefern,  drohte  ihnen  Sechelles,  Truppen  zum 

')  Töpfcr'sche  Sammlung,  Bd.  XII.  S.  88. 

Paris,  Depot  de  la  guerre,  l'anuee  Law  17-11,  vol.  I..  II.  und  K.  A., 
Tagebuch  dos  GL.  Comte  de  Ii  a  v  i  e  r  e. 

Bezüglich  der  Märsche  bis  Erterding  .schreibt  Letzterer  in  seinem  Tage- 
buch e: 

..Obzwar  der  Krieg  zu  einer  Zeit  begonnen  wurde,  welche  wenig  schöne 
Tage.  Jagegen  grosse  Fatiguen  erwarten  liess,  kam  schon  am  ersten  Marsch- 
tage der  Train,  auf  welchem  die  Zelte  verladen  waren,  nicht  in's  Lager.  Die 
Infanterie  musste  also  derselben  entbehren;  sie  fand  auch  kein  Stroh  vor, 
obzwar  wir  uns  noch  in  Bayern  befanden  tue!  diesbezügliche  Befehle  voraus 
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Eintreiben  desselben  in  das  Land  zu  schicken,  worauf  die  Stände 
nothgedrungen  die  Forderungen  des  Churfürsten  annahmen. 

Nach  dem  Vorschlage  des  preussischen  Generals  S  c  h  m  e  1 1  a  u 
sollte  die  bayerische  Armee  über  Riedau.  Grieskirchen  nach  Wels 
marschieren,  während  die  Franzosen  gleichzeitig  auf  und  längs  der 
Donau  herabzugehen  hätten. 

Carl  Albert,  der  seine  eigenen  Truppen,  nicht  die  Fran- 
zosen, in  der  Hauptstadt  Ober-Oesterreichs  sehen  wollte,  verwarf 
jedoch  diesen  Vorschlag  und  nahm  selbst  den  Weg  nach  Linz. 

Am  Iii.  September  erreichte  das  bayerische  Heer  Efferding, 
wo  zur  selben  Zeit  die  1.  französische  Infanterie-Division  unter 
Commando  des  GL.  de  Leuville  eingetroffen  war. 


Besetzung  ron  Linz  durch  die  Hävern. 

Während  das  Gros  der  bayerischen  Armee  am  14.  September 
bei  Efferding  stehen  blieb,  entsendete  der  Churfürst  den  Obersten 
und  Commandanten  des  Leib  -  Regiments  Grafen  d'Arco  an 
diesem  Tage  mit  2  Bataillonen,  je  einem  des  Leib-Regiments 
und  des  Regiments  Minuzzi  zu  Schiff  nach  Linz,  um  diese  Stadt 
zu  besetzen.  Eine  halbe  Meile  oberhalb  Linz  ausgeschifft,  drang 
Oberst  Graf  d'Arco,  ohne  den  geringsten  Widerstand  zu  finden. 


ergangen  waren.  Während  der  Märsche  bis  Eftording  hutton  wir  unter  den 
gleichen  Unzukömmlichkeiten  zu  leiden.  Ich  kann  hiebet  die  Geduld  der  Sol- 
daten nicht  mit  Stillschweigen  übergehen;  dieselben  liessen  keine  Klagt-  laut 
werden  und  erlaubten  sich  in  den  Orten  nicht  die  geringsten  Uebergrift'e." 

lieber  die  Aufnahme  der  Truppen  des  französischen  Hills-Corps  während 
ihres  Marsches  durch  Deutschland  berichtet  er  anschliessend-. 

„Dieselben  fanden  bei  ihrem  Durchmärsche  durch  die  Markgrafsehaft 
Duden,  durch  Schwaben  und  Württemberg,  alle  von  jeher  Feinde  Frankreichs-, 
die  Wege,  die  sie  zu  passieren  hatten,  hergerichtet  und  Drücken  über  alle 
Gewässer  an  selben  geschlagen.  Die  Fürston  empliongen  die  OÖiciere  mit 
schmeichelhaften  Ansprachen,  gaben  ihnen  zu  Dhron  Bälle  und  Unterhaltungen: 
die  Soldaten  fanden  in  ihren  Lagern  überall  Stroh;  die  Lebensmittel  und 
sonstigen  Bedürfnisse  waren  überall  reichlich  vorhanden  und  wurden  stets 
bezahlt.  Fs  gab  auch  nicht  den  geringsten  Excess  und  die  Disciplin  der  fran- 
zösischen Truppen   begann   in   Deutschland  Zutrauen   zu  erwecken."  

..Voll  Freude  erwarteten  die  Oflioiote  den  glücklichen  Moment,  wo  sie  nach 
Bayern  gelangen  würden.  In  Donauwörth,  auf  bayerischem  Gebiete  angelangt, 
ersahen  sie  aber,  dass  man  gar  nichts  gethau  hatte,  um  ihren  AVcitermarsch 
zu  erleichtern.  Niemand  hegrüsste  sie  im  Namen  des  Churfürsten;  man 
emptieng  sie  wie  Feinde:  es  waren  keinerlei  Vorbereitungen  für  sie  getroffen." 
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in  die  Hauptstadt  ein  und  nahm  von  ihr  im  Namen  seines  Herrn 
Besitz. 

Von  der  französischen  1.  Division  rückten  am  selben  Tage 
GL.  de  Leuville  mit  den  1  Bataillonen  des  Regiments  Navarre 
zu  Schiff,  die  2  Bataillone  der  Regimentor  Beauce  und  Rosnyvinen 
zu  Land  von  Efterding  nach  Linz,  wo  diese  Truppen  ein  Lager 
bezogen,  in  welches  am  Abende  desselben  Tages  auch  die  unter- 
dessen herangekommene  Infanterie  der  2.  Division  d'Aubigne 
(4  Bataillono  des  Regiments  Penthievre;  einrückte1). 

Am  15.  September  marschierte  Churfürst  Carl  Albert  an 
der  Spitze  seiner  Truppen  in  Linz  ein  und  Hess  die  Stadt  durch 
einen  Theil  seines  Corps  besetzen. 

Vom  15.  bis  zum  21.  September  find.)  blieb  die  französisch- 
bayerische  Armee,  bei  welcher  am  V.).  auch  die  3.  Jnfanterie-Divi- 
sion  de  la  Fare  i je  3  Bataillone  der  Regimenter  Touraino  und 
Royal-Vaisseaux)  eingetroffen  war  bei  Linz.  Mit  Ausnahme  einiger 
nach  Linz  selbst  verlegter  bayerischer  Abtheilungen,  lagerten  die 
Truppen,  mit  der  Front  gegen  die  Donau,  in  2  Treffen  zwischen 
Linz  und  dem  Traun-Flusse  3). 

Der  Churfürst,  der  im  Schlosse  zu  Linz  sein  Hoflager  aut- 
geschlagen hatte,  übernahm  nunmehr  das  Commando  über  das  ge- 
summte vereinigte  französisch-bayerische  Heer  ';. 

»}  K.  A.,  Tagebuch  des  GL.  Comte  de  Baviire. 
*)  Kbenda. 

')  1.  Treffen:  Die  Regimenter  la  Marine  und  Penthievre; 

2.  Trefi'en:  die  Regimenter  Touraiue,  Itoyal  •  Yaisseaux,  Hohenzollern- 
Dragoner,  Törriug  -  Cürassiere,  Navarre,  Itosnyvincn,  Beauee,  Morawitzky. 
Leib-Regiment. 

*)  Dasselbe  bestand  am  20.  September  1741  aus:  MO  Bataillonen  Infanterie. 
15  Kscadroueu  =  18.000  Mann,  mit  5i>  Geschützen  (darunter  22  bayerischen'. 
2  Haubitzen  und  12  Mörsern.  Der  Stand  ist  fast  als  complct  angenommen; 
die  Franzosun  hatten  jedoch  ausserordentlich  viele  Kranke,  ebenso  diu  baye- 
rische Cavallerio  per  Kscadron  durchschnittlich  nur  70  Pferde.  Kgl.  bayer. 
K.  A..  bayer.  Suecessionskrieg,  1741  September,  K.  A.  Brown'sehes  Manu- 
script,  1741). 

Obwohl  Frankreich  damals  zwei  Armeen  gegen  Oesterreich  in  das  Feld 
stellte,  trat  es  doch  nicht  als  kriegführende  Macht  auf.  Seine  Truppen  standen 
nur  als  Hilfs-Völker  in  den  Diensten  Bayerns,  wesshalb  auch  König  Ludwig  XV. 
das  Commando  über  die  nach  Bayern  entsendete  Armee  dem  Churfürsten 
Carl  Albert  übertrug  und  ihm  den  Titel  eines  französischen  General-Lieu- 
tenants verliehen  hatte. 

FM.  Graf  Törring  hatte  das  Ober-Coinmando  über  die  französische 
Armee,  so  lange  dieselbe  nicht  vom  Marschall  B  e  1  1  e  i  s  1  c  persönlich  com- 
mandiert,  sondern  in  seiner  Abwesenheit  vom  GL.  de  Leuvillo  befehligt 
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Noch  am  Abende  des  15.  September  entsendete  Carl  A  1  b  e  r  t 
seinen  General-Adjutanten,  den  Obersten  de  M  o  1  e  o  u  mit  dem  Oberst- 
lieutenant  Baron  Pech  mann  des  Dragoner-Regiments  Hohen- 
zollern  und  440  Reitern  nach  Wels,  um  diese  Stadt  zu  besetzen 
und  sich  sodann  des  Salzkammergutes  zu  versichern. 

Einen  Lieutenant  mit  30  Reitern  in  "Wels  zurücklassend, 
rückte  dieses  Detachement,  ohne  auf  Widerstand  zu  stossen,  am 
1(5.  von  Wels  nach  Lambach,  von  wo  aus  Oberstlieutenant  Pech- 
m  a  n  n  eine  Abtheilung  in  der  Stärke  von  einem  Lieutenant  und 
30  Reitern  zur  Aufklärung  gegen  Klausen  dirigierte. 

Ohne  Schwertstreich  fiel  auch  Gmunden  in  die  Hände  des 
Detach  ements  M  o  1  e  o  n  -  P  o  c  h  m  a  n  n,  obzwar  dem  dortigen  Salz- 
Amtmann  Grafen  Ferdinand  See  au  1600  wohlbewaffnete  Leute 
und  4  Kanonen  zur  Verfügung  standen.  Von  Oberst  Moleon  am 
lü.  zur  Uebergabe  der  Stadt  Gmunden  aufgefordert,  capitulierte 
Graf  Seeau  noch  am  selben  Tage  gegen  Gewährung  freien  Abzuges 
für  die  in  Gmunden  befindlichen  350  Livaliden  sammt  Geschützen. 

Am  18.  September  detachierte  der  Churfürst  Abtheilungen  an 
die  Kims,  um  sich  der  UebergängG  bei  Knns  und  Steyr  zu  be- 
mächtigen. Oberst  Graf  de  Montemar  des  Regiments  Navarre 
rückte  hiezu  mit  400  Mann  nach  Enns,  Oberst  Graf  d'A  reo  des 
Leib-Regiments  mit  <>00  Mann  nach  Steyr,  Beide  ohne  den 
geringsten  Widerstand  zu  finden. 

Auch  P^belsberg  wurde  am  selben  Tage  durch  200  Mann  des 
Regiments     Navarre    unter     Commando     des  Oberstlieutenants 


wurde,  iür  .sich  beansprucht  und  in  diesem  Sinne  auch  eine  Ordre  de  Bntaille 
vertusst,  in  welcher  der  Churfürst  als  Obcr-Corumandant  der  vereinten 
bayerisch- französischen  Armee,  Bell  ei  sie  als  Coinmandant  des  rechten. 
T  ö  r  r  i  n  g  als  Coinmandant  des  linken  Klügeis  angeführt  erschien. 

Dagegen  erhob  Marschall  Belleisle  Protest  bei  seinem  Hofe  und 
bewies,  dass  eine  solche  Besetzung  der  Commando-Stelleu  selbst  gegen  den 
zuZeiten  des  verstorbenen  Churfürsten  Max  E  m  a  nuel  geübten  Gebrauch 
verstiess.  Auch  das  „Patente  de  eommandenient".  welches  der  Churfürst  vom 
Könige  von  Frankreich  erhalten  hatte,  entsprach  nicht  den  Verhältnissen,  da 
es  in  solchen  Ausdrücken  abgefasst  war,  als  ob  Frankreich  in  offenem  Knegu 
mit  Oesterreich  stünde,  wie  etwa  im  Jahre  17(W,  zu  welcher  Zeit  ein  ähn- 
liches Patent  für  den  Churfürsten  M  ax  Kmanuel  ausgefertigt  wordeu  war. 
Da  aber  Frankreich  1741  an  Oesterreich  keineswegs  den  Krieg  erklärt  hatte 
und  diesen  auch  nicht  auf  eigene  Rechnung  führte,  sondern  den  Chur- 
fürsten von  Bavern  nur  mit  einer  Hilfs-Armee  unterstützte,  wurde  ein  diesen 
Umständen  entsprechendes  neues  Patent  ausgefertigt  und  an  Benuvau 
von  seinem  Hofe  mit  dein  Befehle  übersendet,  dasselbe  gegen  das  alte  umzu- 
tauschen, was  auch  am  Tage  der  Vereinigung  beider  Armeen  geschah. 
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de  Brecour  besetzt;  gleichzeitig  erhielt  der  Brigadier  Du- 
brocard  vom  Churftirsten  Befehl,  au  Stelle  der  dort  bestandenen, 
von  den  Oesterreichern  zerstörten  Traun-Brücke  einen  neuen  Ueber- 
gang  herzustellen1). 

Die  im  Auftrage  des  FML.  Grafen  Pülffy  zerstörte  Brücke 
über  die  Donau  bei  Linz  wurde  durch  die  Bayern  und  Franzosen 
gleichfalls  wieder  hergestellt  und  überdies  mit  einem  Brückenkopfe 
versehen. 

Vom  Tage  ihres  Einmarsches  in  Linz  betrachteten  die  Bayern 
Ober-Oesterreich  als  ihr  Eigenthum,  was  ihnen  durch  die  kleinliche 
Engherzigkeit  der  Landstände  erleichtert  wurde.  Das  oberöster- 
reichisehe  Aufgebot  von  4000  Mann  wurde  aufgelöst,  da  es  doch 
nicht  mehr  verwendbar  war  *)  und  ohne  jedwede  Aufregung  wurde 
zur  Kenntniss  genommen,  dass  Carl  Albert  den  Titel  eines  „Erz- 
herzogs von  Oesterreich*'  angenommen  habe  und  die  Stände  zur 
Huldigung  auf  den  2.  October  nach  Linz  befehle3). 

Der  Churfürst  hielt  in  Linz  förmlich  Hof  und  zeigte  sich  dem 
Volke  gern  im  Glänze  des  Herrschers.  Sein  Wille  fand  überall, 
wenn  auch  nicht  eben  freudige,  so  doch  wenigstens  gehorsame 
Vollstrecker4!  und  so  gieng  auch  zur  bestimmten  Zeit  die  Hul- 
digung der  Stände  für  den  neuen  Landesherrn  vor  sich5). 

Vor  Antritt  seiner  Offensive  nach  Ober-Oesterreich  schien 
Churfürst  Carl  Albert  fest  entschlossen,  die  Operationen,  nicht, 
wie  Belleisle  es  wünschte,  gegen  Böhmen,  sondern,  dem  Käthe 
König  F  r  i  e  d  r  i  c  h's  folgend,  gegen  Wien  zu  richten.  Am  13.  August 
noch  schrieb  er  diesfalls  König  F  r  i  e  d  r  i  c  h,  „dass  er  vor  Begierde 
brenne  dahin  (nach  Wien;  zu  ziehen"0). 

Obgleich  ihn  Sc  h  mettau  stetig  drängte,  an  dieser  Absicht  fest- 
zuhalten, war  Churfürst  Carl  Albert  einen  Monat  später  dennoch 

\)  Hei  gel,  Tagebuch  Kaiser  Carl  VII.  S.  21,  und  Kgl.  A.,  Tagebuch 
des  GL.  Cointe  de  Kavier  e. 

'■)  Ed  Ibach  er,  „Landeskunde  von  Ober-Oesterreich".  S.  319.  ff. 

J)  Siehe  :  ..Original-Einladungsschreiben  Carl  AI  b  e  r  t's  an  die  Land- 
Stande  zur  Erbhuldigung",  Anhang.  Blge  Nr.  III. 

')  Aruetli,  ..Maria  Theresia".  1.  Bd,  8.  31*. 

*l  Wahrend  de»  der  Huldigung  getilgten  Bankettes  erhielten  die  Staude 
ein  Schreiben  der  Königin  Mari  n  T  hcrest  a,  durch  welches  ihnen  das 
Erscheinen  bei  der  Huldigung  untersagt  und  diese,  falls  bereits  vollzogen, 
als  null  und  nichtig  erklärt  wurde.  Der  bereits  vollzogeneu  Thatsache  ohn- 
mächtig gegenüberstehend,  antworteten  die  Stände  hierauf  in  ausweichender 
Weise.  S.  Arneth,  ., Maria  Theresia".  I.  Bd.  S.  319  ,  320. 

•)  Töpier'sche  Sammlung,  Bd.  X.  S.  110. 
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anderen  Sinnes.  In  Linz  schon  dachte  er  nicht  mehr  ernstlich  an 
einen  Angriff  auf  Wien,  wie  dies  aus  einem  Briefe,  den  er  am 
16.  August  aus  Linz  an  König  Friedrich  richtete,  klar  zu  er- 
sehen ist. 

Er  sei,  ohne  auf  Widerstand  gestossen  zu  sein,  bis  Linz 
avanciert,  schrieb  der  C 'hurfürst  und  habe  den  Eindruck  gewonnen, 
dass  die  Oesterreicher  sehr  für  ihr  Wien  fürchteten,  da  sie  alle 
Brücken  zerstörten  und  ihre  Kräfte  gegen  die  Hauptstadt  zögen. 
Er  werde  ihre  Besorgnisse  auf  jede  Weise  zu  verstärken  und  zu 
erhalten  suchen,  in  Wahrheit  aber  habe  er  vor,  nach  Wiederherstellung 
der  abgebrochenen  Flussübergänge  und  nach  Sicherung  seiner 
rechten  Flanke  durch  Abdetachierung  von  Posten  in  das  Gebirge 
„zu  seinem  Hauptobjecte  Böhmen  zu  schreiten",  da  ihm  die  vor- 
gerückte Jahreszeit  „von  Wien  zu  träumen  nicht  erlaube''1). 

Dasselbe  geht  aus  einem  Briefe  hervor,  den  er  späterhin,  als 
der  AVechsel  der  Operationslinie  sich  thatsächlich  schon  in  Durch- 
führung befand,  aus  Melk  am  19.  October  an  Marschall  B  e  1 1  e  i  s  1  e 
richtete'-):  Er  habe  nach  der  raschen  und  glücklichen  Eroberung 
von  Ober-Oesterreich  sofort  die  Donau  übersetzen  wollen  und 
bereits  befohlen  gehabt,  eine  Brücke  über  diesen  Strom  zu  schlagen, 
damit  er  die  Armee  über  Freistadt  nach  Böhmen  führen  könne. 
Heftige  Stürme  hätten  den  Brückenschlag  verzögert  und  inzwischen 
sei  es  dem  Gesandten  Friedrich  II.,  Marschall  Sc  h  mettau 
gelungen,  ihn  zu  überreden  nicht  den  Weg  über  Freistadt,  den 
Schmettau  als  unpracticabel  hinstellte,  einzuschlagen,  sondern 
weiter  bis  Ybbs  vorzurücken,  von  wo  aus  viel  bessere  Communi- 
cationen  nach  Böhmen  führten.  Dies  würde,  habe  Schmettau 
auseinandergesetzt,  auch  den  Vorth-il  bringen,  den  in  Wien  herr- 
schenden Schrecken  zu  vergrössern,  hiedureh  Neipperg  von 
König  Friedrich  II.  abziehen  und  es  dem  Letzteren  möglieh 
machen,  ihm,  dem  Churfürsten.  zu  Hilfe  zu  kommen.  Endlich  habe 
Schmettau  hinzugefügt,  dass  der  König  F  ri  e  d  ri  c  h  IL  die 
Vorrückung  gegen  Wien  decidiert  wünsche,  er,  der  C  hur  fürst,  aber 
auf  diese  Vorstellungen  hin  sich  schweren  Herzens  entschlossen, 
noch  bis  Ybbs  weiter  vorzugehen. 

Thatsächlich  war  es  also  Schmettau  gelungen,  den  Chur- 
fürsten von  seinem  ursprünglichen  Plane  abzulenken  und  ihn  zur 

')  Tupfer  sehe  Sammlung,  Bd.  X..  S.  117. 
*;  Ebenda,  Bd.  Va. 


Digitized  by  Google 


121 


Durchführung  der  hauptsächlich  nur  im  Interesse  Friedrich  IL 
gelegenen  Operation  donauabwärts  zu  bewegen. 

Wie  wenig  scrupulös  Schniettau  in  der  Wahl  der  Mittel 
hiozu  gewesen,  erhellt  gleichfalls  aus  dem  eben  citierten  Briefe  des 
Churfürsten,  in  welchem  derselbe  des  Weiteren  schreibt,  dass  er 
in  Ybbs  angekommen,  die  Lage  der  Dinge  ganz  anders  vorgefunden 
habe,  als  sie  ihm  der,  nebenbei  bemerkt,  mit  den  Verhältnissen 
'ler  österreichischen  Länder  sehr  vertraute  General  S  ch  m  e  t  tau 
geschildert :  die  Donau  sei  hier  noch  schwieriger  zu  überbrücken, 
der  Weg  nach  Böhmen  aber  ebenso  schlecht  gewesen,  als  der  von 
Linz  dahin  abzweigende  und  es  habe  sich  überdies  erwiesen,  dass 
die  Coinmunication  von  Ybbs  nach  Böhmen  doch  wieder  nur  in 
die  von  Linz  über  Freistadt  führende  Strasse  einmünde,  man  also 
durch  die  Vorrückung  nach  Ybbs  einen  Umweg  gemacht  habe. 

Welche  Ansichten  über  die  Richtung  und  den  weiteren  Ver- 
lauf der  Operationen  zur  Zeit  des  Abmarsches  von  Linz  im  Haupt- 
quartiere des  Churfürsten  herrschten,  erhellt  aus  einem  Berichte 
des  Marquis  Beauvau,  der  an  den  französischen  Kriegsminister 
Breteu  il  von  Linz  aus  darüber  schrieb1}: 

„Die  1 1  Bataillone  und  800  Reiter,  welche  zur  Verteidigung 
in  der  Ober-Pfalz  belassen  wurden,  haben  Befehl,  in  2  Tagen  nach 
Böhmen  vorzudringen,  wo  sie  keinen  Widerstand  finden  werden, 
da  sich  der  Feind  nach  Wien  zurückgezogen  hat*'. 

„Sobald  uns  die  Cavallerie  (Divisionen  Comte  de  Saxe  und 
Corate  de  Segur)  erreicht  hat,  also  in  4  bis  5  Tagen,  werden 
wir  nach  Xieder-Oesterreich  vorrücken.  Ich  glaube,  dass  beabsichtigt 
wird,  am  rechten  Donau-Ufer  bis  in  die  Höhe  von  Krems  vor- 
zurücken, hiedurch  die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  auf  Wien  zu 
lenken,  denselben  im  Schach  zu  halten,  damit  Minuzzi  mit  den 
U  Bataillonen  ohne  Hindernis«  die  Ebene  Böhmens  unterwerfen 
kann.  Man  erwartet,  dass  dieses  Corps  die  Belagerung  von  Prag 
(hirehfuhren  kann  und  durch  die  Einnahme  dieser  Stadt  die  Eroberung 
des  ganzen  Königreiches  beendet  wird ;  denn  Eger  wird  von  selbst 
fallen,  oder  nur  wenig  Widerstand  leisten  können.  Es  ist  wohl 
anzunehmen,  dass  der  Feldzug  mit  dem  Beziehen  von  Winter- 
Quartieren  vorden  Thoren  Wiens,  oder  durch  einen  solchen  Frieden, 


')  Beauvau  an  Breteuil.  Liuz  22.  September  1741.  Paris,  depot 
de  la  guerre.  I.  vol.,  i'armce  de  Baviere,  1741. 
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wie  Se.  Majestät  (der  König  von  Frankreich)  ihn  dem  Feinde  ge- 
währen will,  endigen  wird." 

Die  im  Widerspruche  befindlichen  französischen  und 
preussisehen  Vorschläge  hatten  indess  nur  den  für  den  Kriegszweck 
der  Verbündeten  wenig  förderlichen  Erfolg,  dass  der  Churfürst 
bereits  in  Linz  schwankend  im  Entschlüsse  wurde  und  bald  nach 
Böhmen,  bald  gegen  Wien  zu  operieren  gewillt,  so  lange  zu  keiner 
Entscheidung  kommen  konnte,  dass  Maria  T  h  e  r  e  s  i  a  inzwischen 
Gelegenheit  fand,  neue  Streitkräfte  aus  Italien  gegen  Xieder- 
Oesterreich  zu  ziehen,  aus  denen  sie  späterhin  eine  Armee  bilden 
Hess,  welche  die  schliesslich  doch  in  Böhmen  ausgeführte  Opera- 
tion der  Verbündeten  durch  einen  Verstoss  nach  Bayern  para- 
lysierte. 
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Innere  Lage  Ober-Oesterreichs  und  die  Vertlieidigungs- Anstalten 

dortselbst. 


In  Ober-Oesterreich  war  die  politische  und  militärische  Situa- 
tion für  die  Königin  Maria  Theresia  keineswegs  so  günstig, 
als  man  sie  von  bayerischer  Seite  darzustellen  suchte.  Auch  in 
dieser  Provinz  schien  mit  dem  Tode  Carl  VI.  jedes  Gefühl  der 
Zusammengehörigkeit  mit  den  übrigen  deutsch  -  österreichischen 
Ländern,  jede  Anhänglichkeit  an  die  Erbin  des  letzten  Habsburgers 
erloschen  zu  sein.  Auch  hier  herrschte  der  Provinzialismus  in  ähn- 
lichem Masse  wie  in  Tyroi  und  Steyennark,  wo  die  Erhaltung  der 
Privilegien  der  einzig  leitende  Gedanke  war  und  die  führenden 
Elemente  geneigt  machte,  sich  die  Sonderstellung  ihres  Landes 
eventuell  durch  einen  neuen  Herrscher  garantieren  zu  lassen,  wenn 
der  Landesherr  ausser  Stande  schien,  sie  genugsam  zu  wahren  und 
zu  schützen.  Dabei  waren  Adel  und  Clerus  passiv  und  ohne  Patrio- 
tismus, Bürger  und  Bauern  aber  im  höchsten  Grade  von  Furcht 
erfüllt  vor  den  Schrecken  des  Krieges,  die  dem  Lande  bei  einem 
Einfall  der  Bayern  drohten. 

Von  der  Ansammlung  bayerischer  Streitkräfte  bei  Sehärding 
unterrichtet,  zeigte  sich  die  Landbevölkerung  theils  bis  zur  Ver- 
wirrung beängstigt,  theils  gleichgiltig  gegen  die  Befehle  der  öster- 
reichischen Behörden,  zum  Thcil  über  auch  zugänglich  den  Ein- 
flüsterungen der  bayerischen  Emissäre,  welche  den  Bauern 
versicherten,  dass  sie  nichts  zu  befürchten  hätten,  wenn  sie  dem 
Einmärsche  Carl  Albert's  nicht  feindlich  entgegentreten  würden1). 

Bei  dieser  Stimmung  mussten  die  Behörden  überall  auf 
Schwierigkeiten  stossen  - 1. 


')  „Wanns  Eng  nit  wöhrt,  so  geschieht  Euch  nicht*!"  K.  A..  F.  A.  Bavern 
1741,  VIII,  21. 

*j  „Bisher  war  iler  gemftine  Mann  zu  Allem  zu  bringen,  er  wurde  aber 
durch  diese  Aussprengung  coni'us  gemacht."  Der  l'deger  Koller  von  Starhem- 
berg an  den  Grafen  von  Salburg,  ,'K>.  August  1741.  Ebenda. 
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Schon  im  Frühjahre  1741,  als  Bayerns  Haltung  immer  feind- 
seliger wurde  und  man  sich  eines  agressiven  Vorgehens  von  dieser 
Seite  her  gewärtig  halten  musste,  wurde  der  Hof-Kriegsrath  in 
"Wien  angewiesen,  zum  Schutze  des  von  Truppen  fast  ganz  ent- 
blüssten  Erzherzogthums  Oesterreich  ob  der  Enns  die  erforderlichen 
„Dcfeusions-  und  Proviant  -  Vorbereitungen"  ohne  Aufsehen  ein- 
zuleiten. 

Zur  Betreibung  dieser  Vorbereitungen  wurde  der  Hof-Ivriegs- 
rath  und  oberste  Kriegs  -  Commissär  FML.  Franz  Ludwig  Graf 
von  Sa  Iburg  nach  Ober- Oesterreich  entsendet. 

In  der  ihm  diesfalls  ertheilten  geheimen  Instruction  vom 
11.  März  1741 l)  wurde  Graf  Sa  Iburg  angewiesen,  sieh  „nuter 
Vorwand  von  Privatgeschäften*'  nach  Linz  zu  begeben,  liiebei 
den  Ingenieur- Oberstwaehtineister  Steiger  ,,wie  einen  guten 
Freund  zu  seiner  Gesellschaft  mitzunehmen",  dort  im  Einverständ- 
nisse mit  dem  Präsidenten  der  oberösterreichischen  Landsehafts- 
Verordneten  Johann  Wilhelm  Grafen  von  Thürheim  und  dem 
Landes -Anwalt  Augustin  Grafen  Schindler,  sowie  unter  Zu- 
ziehung der  Landräthe  und  Verordneten  .,ohne  Machung  eines 
grossen  Aufsehens"  zu  berathen,  was  zur  Defension  des  Landes 
dienlich  sei. 

„Unter  dem  Vorwando  einer  Jagd  oder  anderem  Praetext" 
sollten  er  und  Major  Steiger  die  Landesgrenze  gegen  Bayern 
bereisen,  dann  unauffällig  Erkundigungen  einziehen,  was  Ober- 
Oesterreich  an  Verpflegs-  und  Fouragemitteln  für  eine  dorthin  z;i 
ziehende  Armee  beizustellen  vermöge,  endlich  wieviele  Leute  von 
der  Landesbevölkerung,  besonders  an  Schützen,  Jägern  und  In- 
validen, für  die  Besatzung  der  Grenzpässe  verfügbar  seien. 

Kecognoscierung  eines  geeigneten  Ortes,  etwa  der  Stadt 
Mauthausen,  zur  gesicherten  Anlage  eines  Verprlegs-Magazins,  sowi»' 
der  Verhältnisse  des  Landes  in  Bezug  auf  die  „Postierungeu  der 
im  Lande  befindlichen  und  der  weiter  'hin)  hinaufrüekenden 
Truppen"  bildete  den  weiteren  Theil  di-r  Aufgabe  Salburg's. 
der  im  Uebrigen  auch  beauftragt  war.  bei  den  Landschafts- Ver- 
ordneten nachdrücklichst,  dahin  zu  wirken,  dass  „von  den  darobigen 
getreuen  Vasallen  geist-  und  weltlichen  Standes"  anstatt  der  ver- 
langten Subsidien  300.000  ti.  „zur  Abhaltung  der  dem  Lande  etwa 
bevorstehenden  Gefahr"  vorgeschossen  würden. 

M  Instruction  für  den  FML.  Graten  Salbu  Tg.  K.  A,  V.  A.  Bayern 
1711.  III,  1. 
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Endlich  sollte  der  Graf  Kundschaften  über  den  Gegner  ein- 
zuziehen suchen  und  über  die  Erfolge  seiner  Mission  oft  Bericht 
erstatten. 

Während  Graf  Salburg  mit  Umsicht  und  grosser  Energie 
an  die  Erfüllung  seines  Auftrages  gieng,  erhielt  der  Wiener  Hof, 
vom  9.  Juli  ab,  dio  ersten  Nachrichten  über  die  beginnende  Vor- 
rückung der  Bayern  gegen  den  Inn.  In  Schärding  seien  200  Mann 
Fussvolk,  in  Braunau  500  Pferde  eingetroffen,  Ried  sei  besetzt. 
Diese  Meldungen,  sowie  ein  gleichzeitig  eingetroffener  Bericht  des 
Obersten  Baren  Lietzen  von  Walsegg-Infanterie  aus  Breisach, 
nach  welchem  30.000  Franzosen  im  Monate  August  durcli  Schwaben 
nach  Bayern  marschieren  würden.  Hessen  zu  Wien  deutlich  genug 
erkennen,  dass  ein  Angriff  von  dieser  Seite  in  naher  Aussiebt 
stehe  und  erregten  daselbst  um  so  grössere  Besorgnis«,  als  zu  jener 
Zeit  in  Ober-Oesterreich  nur  zwei  Dragoner- Regimenter,  Savoyen 
und  Khevenhüller,  standen. 

Um  zu  berathen.  in  welcher  Weise  dem  drohenden  französisch- 
bayerischen  Angriffe  zu  begegnen  sei,  trat  in  Wien  eine  Conferenz 
zusammen,  der  ausser  den  Conferenz-Ministern  noch  die  Feld- 
marschälle Prinz  von  Hildburg  hausen,  Fürst  Lobkowitz 
und  Graf  Khevenhüller  beigezogen  wurden. 

Von  der  Annahme  ausgehend,  dass  die  am  Rhein  versam- 
melten französischen  Truppen  sich  mit  den  Bayern  vereinigen 
würden,  um  sodann  entweder  in  Böhmen  oder  in  Ober-Oesterreich 
oder  endlich  mit  getrennten  Corps  in  beiden  Ländern  zugleich 
einzufallen,  verständigten  sich  die  Mitglieder  der  Conferenz  vor 
Allem  dahin,  dass  rasch  eine  Armee  zu  sammeln  sei,  dio  einem 
Vordringen  der  Bayern  und  Franzosen  entgegenzutreten  hätte 
und  beschlossen,  von  den  in  Ungarn  dislocierten  Truppen  zum 
Schutze  des  österreichischen  Landes  -1  Regimenter  Cavalh-rie  und 
zwar  die  Regimenter  Bernes,  Carl  Pältfy,  St.  Ignon  und  Lubo- 
mirski,  sowie  .'5  Infanterie-Regimenter,  nämlich  Moltke,  Waldegg 
und  Seckendorff,  heranzuziehen. 

Da  alle  diese  Truppen körper  stark  unter  dem  Stande  waren, 
sollten  sie  durch  Recruten  aus  den  Erblandeu  schleunigst  com- 
pletiert  werden.  Zur  Beschaffung  der  Ausrüstung  wurden  für  jedes 
Regiment  20.000  h1.  aus  den  englischen  Subsidiengeldcni  ange- 
wiesen. 
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Des  Weiteren  wurde  die  Heranziehung  von  2000  Mann  zu 
Fuss  und  einiger  hundert  zu  Pferd  aus  dem  Warasdiner  Gcneralate, 
ferner  von  2000  Mann  aus  der  slavonischen  Grenze  beschlossen 
und  endlieh  beantragt,  diese  Mannschaften,  wenn  möglich,  noch 
durch  einige  hundert  Maroser-  und  Theisser-Grenzer  zu  verstärken. 

Alle  diese  regulären  und  irregulären  Truppen  sollten,  nach 
Ansieht  der  Conferenz,  durch  Nieder- Oesterreich  marschieren. 
Bis  sie  Linz  oder  Enns  erreichten,  würden  sich  die  Verhältnisse 
so  weit  geklärt  haben,  dass  es  möglich  sein  werde,  zu  erkennen, 
ob  es  mit  Frankreich  und  Bayern  thatsächlich  zu  Feindseligkeiten 
komme  oder  nicht,  dann  ob  die  Operationen  dieser  beiden  Mächte 
gegen  Böhmen  oder  Ober-Oesterreich  gerichtet  seien. 

Marschiere  der  Feind  auf  Ober-Oesterreich,  so  stünden  die  in 
Nieder- Oesterreich  zu  sammelnden  Truppen  ohnehin  schon  auf 
seiner  Yorrüekungslinie,  richte  sich  aber  dessen  Angriff  gegen 
Böhmen,  so  könnte  ein  Theil  der  zur  Abwehr  bestimmten  Kräite 
von  Enns  ausgehend  die  Donau  bei  Mauthausen  überschreiten  und 
über  Freistadt,  der  Rest  der  Truppen  aber  über  Linz  nach  Böhmen 
rücken. 

Ain  11.  Juli  schon  ergieng  der  Mobilisierungsbefehl  an  die 
genannten  Regimenter,  mit  dem  sie  angewiesen  wurden,  schleunigst 
und  unaufgehalten  nach  Enns  abzumarschieren. 

Als  sich  jedoch  schon  einige  Tage  später  die  Ueberzeugung 
Bahn  brach,  dass  sich  die  Operationen  des  Gegners  nicht  blos 
gegen  Oesterreich  wenden,  sondern  auch  nach  Böhmen  erstrecken 
würden,  wurde  für  jene  Truppen,  welche  zur  Abwehr  einer  fran- 
zösisch -  bayerischen  Invasion  aus  Ungarn  herangezogen  werden 
sollten,  Pilsen  als  Versammlungsort  bestimmt.  In  Ober-Oesterreich 
sollten  nur  die  beiden  bereits  dort  befindlichen  Dragoner-Regi- 
menter Savoyen  und  Kheven hüller  verbleiben. 

Zum  Commandanten  aller  dieser,  grösstenteils  erst  zu  ver- 
sammelnden Truppen  wurde  FM.  Fürst  Lobkowitz  ernannt1). 

li  Onlre  de  bataiüe  der  dem  FM.  Fürsten  Lobkowitz  unterstallten 
Generale  und  Truppen  : 

<  i  e  n  e  r  a  1  e  :  die  Inluntorit'-  Regimenter: 

FM.  Fürst  Lobkowitz.  Scckendorft',  Moltko.  Waldeck; 

G  d.  C.  Graf  Hat  thy  ä  n y.  die  C  ü  r  a  s  s  i  e  r  -  1t  e  g  i  m  e  n  t  e  r  : 

FML.  Ballavra,  Carl  Paltiy.  Bernes,  St.  l^non,    Lubotnirski  und 

Carl  Si.      n on,  CaratVa   Letzteres  aus  Nieder-Oesterreich  > ; 

Carl  Pä  1  t't'y.  die  I)  r  a  »oncr-HegiunMiter: 

GM.  Giiisruck.  Savoyen  und  Kln-venbüller  (letztere  Beide  bereits 

Piceolomini,  in  Ober-Oesterreieh). 
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Inzwischen  setzte  FML.  Graf  Sa  Iburg  die  Berat hungen  mit 
den  oberüsterreiehiseheu  Landständen,  was  ,,zu  standhafter  Gegen- 
wehr" vorzukehren  sei,  emsig  fort. 

Obzwar  sich  Niemand  der  Ueberzengnng  verschloss,  dass 
es,  mit  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  der  gegen  Bayern 
offenen  Grenze,  kaum  möglich  sein  werde,  ohne  eine  angemessene 
Zahl  regulärer  Truppen  ein  Vordringen  eh  r  Bayern  und  Franzosen 
aufzuhalten  und  dass  die  Einberufung  des  Landesaufgebotes  nicht 
viel  erhoffen  lasse,  wurde  doch  die  schleunige  Aufstellung  von 
8  Compagnien  Landes-Schützen1)  a  350  Mann,  ferner  die  Befestigung 
des  an  einem  Arme  der  Donau  (westlich  von  Mauthausen)  gele- 
genen und  zur  Sperrung  dieses  Stromes  "geeigneten  Schlosses 
Spiilberg  (Spielbergi,  dann  die  Anlegung  einer  Redoute  bei  Eng- 
hagen (einer  Vorstadt  von  Ennsi  beschlossen. 

Anfangs  August  traf  F.M.Fürst  Lobkowitz  mit  dem  FML. 
Carl  Grafen  Palffy  in  Linz  ein,  um  die  getroffenen  Vertheidigungs- 
A  n  stalten  zu  inspiciereu  und  verfügte,  dass  die  Dragoner-Regi- 
menter  Savoyen  und  Khevenhüller  bei  Wels  zusammengezogen 
und   zur  Beobachtung  der  Grenze  aufgestellt  werden  sollten. 

Die  beiden  Regimenter  erhielten  die  Bestimmung,  feindliche 
Streifimgen  zu  verhindern,  die  von  den  Landes-Sthützen  auf- 
zustellenden Posten  zu  soutenieren,  endlich  den  Nachrichtendienst 
auf  das  Eifrigste  zu  betreiben. 

280  von  Wien  nach  Linz  entsendete  Invaliden  dirigierte 
Lobkowitz  nach  Gmunden. 

Die  in  Enns  befindliehen,  für  die  Infanterie-Regimenter  Moltke 
und  Seckendorf!*  ausgehobenen  Reeruten  bestimmte  der  Feldmarschall 
theils  zur  Erbauung  von  Schanzen  am  rechten  Enns-Ufcr,  theils 
zur   Besetzung  von    l\nghagcn.  sowie  des  Schlosses  Spielberg. 

GM.  Th  äugen,  Ferner: 

Luochesi,  2<mo  Mann  Warasdinei  Grenzer  zu  fusn, 

Tomaceo,  200     .,  „  Husaren, 

do  Fi  ii.  2000     ..     nlavonisehe  Grenzer, 

„     Ol i vieri.  500     •.     Theisscr-  und  Maroser  Grenzer. 

•)  Von  der  Aufstellung  d.-r  Landes-Schützen  hoffte  Graf  Sa  Iburg 
nicht  viel,  da  „derlei  unabgerichtetes,  zum  mehreston  Theil  mit  Hans 
oder  Gewerb,  Weib  und  Kindern  versehenes  Volk  im  freien  Kehl  einer  mit 
Ordnung  anrückenden,  regulierten  Miliz  nur  den  allermindesteu  Widerstand" 
leisten  konnte  und  diese  Leute  sich  „vou  selbsten  verlaufen  und  verhören 
würden",  wesshalb  man  sich  mit  einer  geringen  Anzahl  begnügen  sollte, 
„welche  auf  die  ausseifte  Grenze  und  zwischen  den  Dragoner-Postierungen 
als  Allarmposten  auszustellen  wären''. 
Oesterroicliischer  Erbfolgekrtaf .  IV.  Bd. 
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Sämmtliehe  von  «Jen  oberösterreiehisehen  Landstünden  be- 
willigten Landes-Sehützen  und  Milizen  (etwa  4000  Mann)1)  sollte 
FML.  Grat*  Carl  Palffy,  dem  Lobkowitz  das  Commando  iti 
Ober-Oesterreich  übertrug,  in  die  an  den  wichtigsten  Puncten  zu 
erbauenden  Blockhäuser  an  der  Grenzo  vertheilen,  sowie  überhaupt 
trachten,  sich  das  Landvolk  nützlich  zu  machen. 

Endlich  beauftragt«  der  Feldmarsehall  den  (.5 raten  Palffy. 
im  Falle  der  Feind  sich  nur  auf  Streitereien  beschränken  werde, 
diese  nach  eigenem  Gutdünken  mit  seiner  Reiterei  abzuwehren: 
wenn  jedoch  der  Gegner  mit  bedeutenden  Kräften  in  Ober-Oester- 
reich eindringe,  sich,  jedes  ernstere  Gefecht  vermeidend,  hinter 
die  Traun  zurückzuziehen  und  alle  Brücken  abzubrechen.  Sc  bloss 
Kbelsberg  hingegen  möglichst  lange,  zu  halten.  Dringe  der  Feind 
noch  weiter  vor,  so  habe  Pälff'y  hinter  die  Enns  zu  gehen  und 
dann  nach  jenen  Instructionen  zu  handeln,  die  er  bis  dahin  er- 
halten werde. 

Nachdem  er  diese  Anordnungen  getroffen  hatte,  reiste 
FM.  Fürst  L  o  b  k  o  w  i  t  z  nach  Böhmen  ab. 

FML.  Graf  Palffy  säumte  nicht,  die  Instructionen  des  Feld- 
niarschalls  thunlichst  rasch  zu  vollziehen.  Bald  berichtete  er  aus 
Wels,  dass  auf  der  Donau  bei  Engelhartszell  zwei  Wachschiffe 
und  längs  der  Grenze  Allarm teuer  in  Bereitschaft  seien,  dass  Haag 
und  Peuerbach  durch  Officiersposten,  dann  alle  Zugänge  vorwärts 
dieser  Orte  durch  94!)  zusammengebrachte  Schützen  besetzt  seien 
und  dass  er  die  Donau  durch  Besetzung  des  Schlosses  Spielberg, 
zu  dessen  Armierung  bereits  10  Feldstücke.  Cu  Centner  Pulver  und 
30  Centner  Blei,  nebst  den  nöthigen  Artilleristen  aus  Wien  ein- 
getroffen waren,  gesperrt  habe 

Der  Ilof-Kriegsrath  versprach  sich  von  den  in  Ober-Oester- 
reich getroffenen  Yertheidigungsanstalten  nicht  allzuviel. 

.,Die  zu  Engelhartszell  und  längs  der  bayerischen  Grenze 
machenden  Anstalten,"  heisst  es  in  einem  seiner  Erlasse  an  dm 

l)  Unter  .lein  Befehle  des  Joseph  Vvi  Hinter  von  der  Aue.  Edi- 
baclier:    Landeskunde  von  Ober-Oesterreich",  S.  M',1  fl"; 

-)  Oegen  ilon  ihm  zugegangenen  Befehl,  längs  der  Enns  Schanzen  aus- 
zuwerfen, remonstrierte  er,  dass  von  der  Donau  bis  Ernsthofen,  zur  Ver- 
hinderung der  Passage  über  die  Enns.  mindestens  15  Redouten  nöthig  wären, 
die,  wenn  man  sie  nicht  rechtzeitig,  d.  i.  vor  dem  Eintreffen  des  (Jcgners, 
mit  der  erforderlic  hen  Mannschaft  und  Artillerie  besetzen  könne,  nur  dem 
Feinde  zum  Vortheilo  gereichen  würden.  Er  rathe  also,  diese  Schanzen 
erst  dann  aufwerfen  zu  lassen,  wenn  deren  zeitgerechte  Besetzung  ge- 
sichert  bei. 
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Grafen  Salb  nrg'),  „werden,  sobald  der  Churfürst  mit  einer  Macht 
anrückt,  aus  Abgang  regulierter  Miliz  freilich  ohne  Effect  sein," 
trotzdem  sei  mit  der  Errichtung  von  Blockhäusern  dortselbst  fort- 
zufahren, um  die  Donau  doch  „einigermassen  zu  .sperren".  Graf 
Pill  ff y  solle,  wenn  er  vom  Gegner  gezwungen  würde,  Ober- 
Oesterreich  zu  räumen,  trachten,  die  Enns-  Linie  so  lange  als 
möglich  zu  halten  und  nichts  unterlassen,  um  Nieder-Üesteneieh 
zw  >khern.  Sei  auch  einzusehen,  dass  zwei  Dragoner- Regimenter 
hüllt  hinreichten,  eine  so  lange  Strecke  wie  die  Ober-Nieder- 
Oestorreiclusohe  Grenze  zu  vertheidigen,  so  könne  mit  Hilfe  der 
Bevölkerung  doch  manche  Vorkehrung  getroffen  werden,  Niedcr- 
Oesterreich  zum  Wenigsten  vor  Contributions  -Ausschreibungen 
durch  den  Feind  und  Streifzügen  desselben  zu  bewahren. 

Die  Stadt  Enns  sei  nicht  zu  befestigen,  doch  mit  einer  kleinen 
Besatzung  zu  versehen,  welche  gegebenenfalls  den  Rückzug  der 
beiden  Dragoner-Regimenter  zu  siehern  hätte. 

Das  Schreiben  enthält  ferner  noch  einige  Verfügungen  über 
die  Bergung  der  im  Magazin  zu  Mauthausen  angehäuften  Vorräthe 
und  der  Artillerie  des  Schlosses  Spielberg  für  den  Fall,  als  die 
Bayern  in  Ober-Oesterreich  eindrängen  und  zeigt  seinem  ganzen 
Inhalte  nach,  dass  die  leitenden  Stellen  sich  mit  dem  Godauken, 
dieses  Land  dem  Feinde  widerstandslos  einräumen  zu  müssen, 
bereits  vertraut  gemacht  hatten. 


Heranziehung  österreichischer  Kräfte  ans  Italien  nach  Oesterreich. 

Es  wurde  schon  an  anderer  Stelle2)  belichtet,  dass  Maria 
Theresia  angesichts  der  durch  den  bayerischen  Einfall  nach 
Ober-Oesterreich  höchst  schwierig  gewordenen  Lage  die  Kräfte 
aller  ihrer  Länder  auf  das  Aeusserste  anzuspannen  genöthigt  war, 
wie  sie  der  „eigenen  Werbung"  der  Regimenter  durch  die  Aus- 
schreibung von  15.000  seitens  der  deutsehen  Erblando  zu  stellenden 
Recruten  wirksam  zu  Hilfe  kam,  wie  sie  die  verschiedenen  Militär- 
'jienzer  in  das  Feld  beordern  Hess  und  wie  sie  endlich  das  Aufgebot 
der  ungarischen  Insurrection  herbeiführte  (11.  September). 


')  Vom  31.  August  aus  Pressburg,  wohin  inzwischen  das  Allerhöchste 
nofla3er  verlegt  worden.  K.  A.,  V.  A.  Kayern  1741,  VIII,  20. 

*)  Siehe  Band  II  (Abschnitt  über  den  Pressburger  Landtag  und  dessen 
Er^eWiss.  dann  über  die  Kiistungen  in  Oesterreich). 
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Alle  diese  Anstrengungen'  hatten  indessen  zur  Zeit,  als  die 
Bayern  in  Ober- Oesterreich  einbrachen,  noch  kein  solches  Resultat 
ergeben,  dass  es  möglich  gewesen  wäre,  dem  Gegner  im  Donau- 
Thalo  eine  hinreichende  Kraftgruppe  entgegen  zu  stellen.  Die 
beiden  Dragoner- Regimenter  Khevenhüller  und  Savoyen,  nebst 
einigen  Grenzer-Abtheilungen  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  bildeten  eine 
Trupppenmacht,  die  kaum  zur  Beobachtung  des  Feindes  ausreichte. 

Aus  dem  Innern  der  Monarchie  konnten  rechtzeitig  keine  zur 
Bildung  einer  neuen  Armee  genügenden  Streitkräfte  gezogen  w  erden, 
es  eiübrigto  daher  nur  noch  der  Ausweg,  aus  Italien  Truppen 
zur  Verteidigung  der  bedrohten  Hauptstadt  heranzuziehen. 

Obgleich  über  die  Haltung  Sardiniens  und  über  die  Absichten 
Spaniens  in  jüngster  Zeit  bedenkliche  Nachrichten  eingelaufen 
waren,  entschloss  sich  die  Königin  dennoch  zu  diesem  Schritte 
und  Hess  am  25.  September  durch  den  Hof-Kriegsrath ')  dem 
FM.  Traun  den  Befehl  ertheilen,  die  Infanterie-Regimenter  Vettes, 
Gyulai,  Leopold  Palffy,  Neipperg,  Sachsen-Hildburghausen,  Wach- 
tendonk, Li  vingstein  und  Diesbach,  dann  die  Sachsen-Gotha-Dragoner 
und  Baranyay- Husaren  mit  den  Generalen  S  c  h  u  1  e  n  b  u  r  g. 
Mercy,  Bärnklau  und  Leopold  Palffy  über  Tyrol  nach 
Oesterreich  abzuschicken. 

Zwei  Wochen  später  wurde  angeordnet,  dass  an  Stelle  des 
Regiments  Diesbach  das  Regiment  Pallavicini  zu  treten  habe. 

Ks  wurden  also  thatsächlich  J>  Regimenter  zum  Schutze 
Wiens  über  die  Alpen  berufen.  Sie  langton  in  der  Folge  Anfangs 
November  in  Süd-Tyrol  ein. 


»)  K.  A..H.  K.  H.  1741,  Piot.-Keg.  Fol.  3238  (25.  Sept.)  3318  (11.  October,. 

Am  14.  September  hatte  tlii-  Königin  dein  K.M.  Neipperg  bereits  im 
(ieheiinen  mitgetheilt,  dass  Traun  Befehl  orbalten,  die  im  Texte  bezeichneten 
U  Regimenter  dureli  Tyrol  ,. gegen  Bayern''  in  Marsch  zu  setzen  ^Band  II. 
m  ff.). 

Die  Heranziehung  dieser  Regimenter  aus  Italien  hatte  übrigens  schon 
ein  Vortrag  des  (.trafen  Sinzendorf f  vom  6.  August  zum  ersten  Mab 
angeregt. 
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Die  Vorbereitungen  zur  Vertheidigung  von  Wien  und  die 
Defensions-Anstalten  in  Obcr-Steverinark. 

Die  in  den  ersten  Augusttagen  in  rascher  Folge  vom  Oberst. 
Grafen  Gross  des  Dragoner- Regiments  Savoyen,  sowie  von  dem 
Amtnianne  Auer,  dem  Pfleger  Kottor  auf  Starhemberg  und  vom 
Mauthamte  zu  Peuerbach  eingesendeten  Berichte,  dass  die  Bayern 
alle  nach  Oesterreich  führenden  Strassen,  Wege  und  Brücken  aus- 
bessern, dass  die  Gesinnung  des  Landvolkes  sich  Bayern  mehr 
zuneige  als  Oesterreich,  dann,  dass  in  Bühle  auch  französische 
Hilfs-Truppen  in  das  zum  allgemeinen  Sammelplätze  bestimmte 
Lager  bei  Schärding  rücken  dürften  und  die  Bowohner  der  Grenz- 
ort" auch  schon  mit  Hab  und  Gut  zu  flüchten  begännen,  endlich 
die  Nachricht  von  dem  bayerischen  Ueberfalle  auf  Passau,  Hessen 
den  Wiener  Hof  klar  erkennen,  dass  man  mit  einem  baldigen  Vor- 
marsche der  Bayern  nach  Oesterreich  rechnen  müsse. 

"Wie  schon  berichtet,  lagen  die  Verhältnisse,  sofern  sie  die 
Verteidigungsfähigkeit  der  Monarchie  betrafen,  im  höchsten  Grade 
ungünstig. 

Steiermark  und  Tyrol  mussten  der  Selbsthilfe  überlassen 
bleiben,  denn  zum  Schutze  dieser  Lander  fehlte  es  durchaus  an 
Mitteln. 

Was  Tyrol  anbetraf,  konnte  man  sich  zwar  auf  die  treue 
Gesinnung  seiner  Bewohner  verlassen;  Steiermark  und  Oesterreich 
hingegen  bekundeten,  wie  schon  bemerkt,  wenig  Theilnahmo  für 
die  Interessen  der  Gesammtmonarchie. 

Dennoch  Hess  sich  Königin  Maria  Theresia  durch  die 
^scheinende  Aussichtslosigkeit  der  Lage  nicht  entinuthigen,  son- 
dern betrieb  fortgesetzt  eifrig  die  Aufbietung  aller  Kriegsmittel. 

Die  schon  geschilderte  muth-  und  energielose,  passive  und 
^patriotische  Haltung  der  Stände  in  den  deutschen  Eiblanden') 

')  Siehe  hierüber  J.  W  a  1  1  n  e  r  :  ,.Krain  und  das  Küstenland  zu  Beginn 
'-r>  österreichischen  Erbfolgekriege**',  Mittheilungen  des  Museal-Vcndnes  für 
Kr:iin.  Laibaoh  1S92,  dann  Steyermarkisehes  Landes-Arehiv,  Det'ensions- Acten, 
1*11  und  1742. 
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bereitete  indessen  der  Herrscherin  schweren  Kummer  und  Schmerz, 
und  insbesondere  erregte  die  Feigheit  der  österreichischen  Land- 
stände, welche  sich,  wie  bereits  gemeldet,  sogar  verleiten  Hessen, 
dem  Churfürsten  zu  huldigen,  den  gerechten  Zorn  der  Königin. 

Eine  rühmliche  Ausnahme  bildete  nur  die  Haltung  der  Be- 
völkerung von  Wien.  Von  patriotischer  Stimmung  beseelt,  waren 
die  Einwohner  der  Hauptstadt  stets  bestrebt,  die  von  militärischer 
Seite  getroffenen  Massregeln  zur  Vertheidigung  zu  fördern. 

Schon  im  Monate  August,  nach  dem  Falle  von  Passau.  be- 
mühten sich  der  Hof-Kriegsrath  und  die  niederösterreichische  Re- 
gierung, Wien  zur  Abwehr  gegen  eine  etwaige  Belagerung  in 
Stand  zu  setzen. 

Am  2.  September  wurde  zu  Pressburg  unter  Vorsitz  des  ersten 
Holkanzlers  Grafen  Sinzend  orff  eine  Conferenz  abgehalten,  als 
deren  Ergebniss  der  Königin  ein  Antrag  über  die  zum  Schutz  der 
Hauptstadt  zu  treffenden  Massnahmen  vorgelegt  wurde.  In  diesem 
war  auch  der  Vorschlag  enthalten,  die  Leitung  der  Verth  ei  digungs- 
anstalten  dem  FM.  Grafen  Ludwig  Khevenhüller  zu  über- 
tragen •). 

Vier  Tage  später  wandte  sich  die  Hofkanzlei  an  die  Königin 
mit  der  Bitte,  so,  wie  dies  im  Jahre  168H  geschehen  sei,  unter 
Vorsitz  des  Statthalters  eine  Hof-Commission  in  das  Leben  zu  rufen, 
die  sich  mit  den  Defensions-  und  Proviantierungs-Angelegenheiten 
der  Residenz  befassen  sollte2;;  am  7.  September  beantragte  dieselbe 
Stelle  die  Ernennung  eines  Stadt-Commandanten,  die  Herbeiziehung 
von  regulierter  Miliz,  die  Einberufung  des  Landesaufgebotes,  den 
,.  Aufzug"  der  Wiener  Bürgerschaft,  die  Errichtung  einiger  Frei- 
Compagnien  von  den  Niederlägern ,  Hofbefreiten  und  Studenten, 
sowie  die  Bewehrung  anderer  zum  Watl'entragen  tauglicher  Leute3'. 

Die  Königin  erliess  in  Folge  dessen  noch  am  7.  September 
ein  Hof-Decret  an  den  Statthalter  von  Xieder-Oest erreich,  Grafen 
Sigmund  Friedrich  von  Khevenhüller.  mit  welchem  sie  die 
Aufstellung  einer  Hof-Commission  zur  Besorgung  der  rDefensions- 
und  Proviantiemngssachen  für  Wien"  unter  Vorsitz  des  Statthalters4) 
verfügte.  Gleichzeitig  beauftragte  sie  die  Stände  von  Xiedcr-Oester- 
reich,  an  den  Berathungen  dieser  Commission  t  heilzunehmen,  denn 

'j  K.  A  ,  F.  A.  1741,  Fase.  IX,  2. 

FL  A.,  F.  A.  Oesterreich  und  Bayern  1741,  XIIT.  20. 
•)  K.  A.,  F.  A.  Oesterreich  und  Bayern  1741,  XIII,  21.  „Niedcrlgger" 
bedeutet  Grosüdcaufmunn. 

*)  K.  A  .  F.  A.  Oesterreich  und  Bayern  1741.  XIII,  '2± 
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.,sie  hoffe  auf  die  Treue  und  Liebe  der  Stände  zur  Rettung  der 
Residenz"1). 

Am  Ö.  September  174 1  übernahm  FM.  Grat*  K hevc n h  ü  1  1  «•  r 
das  Coininando  in  Wien. 

In  einer  bald  darauf,  am  12.  September,  stattgehabten 
Miütär-Conferenz,  in  welcher  man  über  die  durchzuführenden  Be- 
festigungsarbeiten berathschlagte,  wurde  angetragen,  die  Leopold- 
stadt  in  die  Befestigung  mit  einzubeziehen  und  durch  ein  ausge- 
dehntes Ketranehement  zu  decken.  Ingenieur-Oberst,  de  Monti, 
der  erste  Befestigungs-Director  von  "Wien,  erklärte  jedoch  in  einer 
dem  FM.  ( trafen  Khev enhü  11 er  am  14.  September  überreichten 
Denkschrift  diesen  Plan  für  undurchführbar2). 

„3000 Arbeiter,"  sagt  er  in  dieser  Denkschrift,  „wären  kaum  im 
Stande,  das  ausgedehnte  ketranehement  in  3  bis  4  Wochen  fertig- 
zustellen. Dasselbe  müsste  dann  durch  wenigstens  6000  Mann  be- 
setzt werden,  die  für  die  eigentliche  Verteidigung  von  Wien  ver- 
loren giengen.  Zudem  sei,  wie  er  sich  persönlich  überzeugt,  die 
Hauptumfassung  selbst  in  unbeschreiblich  kläglichem  Zustande,  so 
dass  man  mit  3000  Arbeitern  kaum  vermöge,  dieselbe  in  zwei 
Monaten  auch  nur  mittelmässig  in  Stand  zu  setzen." 

Nach  seiner  Ansicht  sollte  man  auf  eine  Befestigung  der 
Leopoldstadt  verziehten,  mit  3000  bis  -1000  Mann  an  «1er  Her- 
stellung der  Hauptumfassung  arbeiten,  die  Donau  nur  durch  zwei 
Redouten,  „eine  an  der  Spitze  der  Brigittenalf die  andere 
„an  der  Spitze  der  Insel  Mühlstein",  sperren  und  einige  Tschaiken, 
sowie  andere  Schilfe  zur  Unterstützung  «lieser  Redouten  auf  der 
Donau  in  Bereitschaft  haben,  endlich  am  Tabor  bei  der  grossen 
Brücke  als  Itepli  für  recognoscierende  Abtheiluugen  ein  Re- 
tranchemeni  ftlr  200  Mann  und  einig«;  Kanonen  erbauen. 

Oberst  de  Monti's  Antrag  wurde  genehmigt  und  mit  der 
Ausführung  desselben  sogleich  begonnen. 

Da  die  Vertheidigungs-Instandsetzung  sich  nur  auf  die  eigent- 
liche Stadt  beschränken  sollte,  wurden  «Ii«'  Vorstädte  mit  Ausnahme 
«ler  Leopohlstadt  geräumt,  Gebäude,  Bäume  etc.  auf  den  Bastionen, 
Courtinen  und  Wällen  beseitigt  und  das  Vorfeld  rasiert. 

Hiezu  stellten  die  Stände  3000  Schanzarbeiter;  weitere  1500 
brachte  die  Stadt  auf,  24<;  Invaliden  aus  dem  Armenhause  dienten 
als  Aufseher. 

•i  K.  A..  F.  A.  Oesterreich  un.l  Bayern  1741.  XIII,  20a. 

*i  K.  A.,  F.  A.  Oesterreich  und  Bayern  1741,  Fase.  XIII.  a<l  n  1 1 1 
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Schon  .im  14.  September  wurden  die  Arbeiten  begonnen, 
schritten  aber  trotz  des  allseits  bekundeten  Eiters  nur  langsam 
vorwärts1}. 

Gleichzeitig  war  auch  die  von  der  Königin  ernannte  Hof- 
Coramission  thätig.  Sie  richtete  ihr  Augenmerk  vornehmlich  auf 
die  Verstärkung  der  Garnison,  die  Heranziehung  von  Munition, 
Herbeischaftung  der  Verpflegung  iÜr  Besatzung  und  Einwohner- 
schalt, sowie  auf  Anhäufung  eines  Keserve-Proviantvorrathes  für 
den  Fall  einer  Belagerung,  endlich  auf  sauitätspolizeiliehe  Mass- 
nahmen. 

Au  Truppen  waren  für  die  Verteidigung  von  Wien  dis- 
ponibel : 

»  Bataillone,  2  Grenadier-Compagnien  Waldeck-,  2  Bataillone 
Moltke-,  2  Bataillone  Bayreuth-Infanterie,  2000  Croaten  und  die 
unter  FML.  Graf  P  a  H  f  y  stehenden,  von  Xieder-Oesterreieh  gegen 
Wien  zurückgegangenen  Dragoner-Regimenter  Savoyen  und  Kheveu- 
hüller,  ferner  das  Stadtguardia-Rcgiment,  8  Compagnien  Bürger- 
miliz und  1  -127  der  Bevölkerung  entnommene  Mannschaften. 

Die  gesammte  Besatzung  von  Wien  zählte  ungefähr  H00O  Mann. 

Am  20.  September  wurde  mit  der  Aufstellung  der  aus  allen 
Theilcn  der  Monarchie  herbeigeschafften  Geschütze  begonnen2. 
Munition  bereit  gestellt  und  mit  der  Einleitung  jener  Massnahmen 
begonnen,  welche  die  Hof-Commission  als  unerlässlich  bezeichnet 
hatte. 

Die  Gesammt-Bevölkerung  von  Wien  wurde  damals  mit  40.000 
Köpfen  berechnet,  und  diese  Zahl  dem  Verprlegsplan  zu  Grunde 
gelegt,  welcher  eine  sechsmonatliche  Verproviautierung  vorsah. 

Zur  Vorbeugung  von  Excessen  wurden  dienst-  und  herren- 
lose Individuen  entweder  in  die  Miliz  eingereiht  oder,  falls  sie 
sich  dagegen  sträubten,  bestraft  und  abgeschafft. 

Am  20.  October  war  Wien  soweit  in  Verteidigungszustand 
gesetzt,  dass,  wie  die  Hof-Gnunnission  der  Königin  meldete,  die 
Stadt  „sich  getraute  auf  das  Kräftigste  zu  widerstehen" 

\i  K.  A.,  R  A.  Uay«  in  1741.  IX.  22. 

•>  Für  «leren  Rediomini;  Anfangs  mir  Leute  «los  ■Türassier-Uegiment:» 
Johann  IVilH'v  aus  Storkoraii  zur  Vertü^un^  standen. 

•'i  K.  A  ,  F.  A.  Oesterreich  und  Bayern  1741.  XIII.  f>0. 


i:i7 


Dio  Königin  sprach  damals  in  einem  Hof-Decrete  „Denen 
von  Wien",  sowie  der  gesammten  Bürgerschaft  „für  die  aus- 
nehmende Treue,  den  Muth  und  Eifer"  ihren  königlichen  Dank 
aus1). 

Zu  dieser  Zeit  war  indess  die  Gefahr  einer  Belagerung 
Wiens  bereits  geschwunden,  da  die  Bayern  die  Donau  über- 
sehritten und  sich  nach  Böhmen  gewendet  hatten.  Die  Fortificutions- 
Arboiten  wurden  aber  trotzdem,  wenn  auch  weniger  eilfertig,  fort- 
gesetzt. 

Am  7.  December  sprach  die  Wiener  Bürgerschaft  dem  Feld- 
marsehall Grafen  Khevcnhüller  „für  die  grossen  Gnaden  und 
Wohlthaten,  welche  von  Sr.  Excellenz,  dem  allhier  eoniman- 
dierenden  Feldmarsehallen,  der  Stadt  bishero  seind  zugewendet 
worden,"'  ihren  Dank  aus  und  übergab  demselben  ein  Ehren- 
geschenk von  G00  Kremnitzer  Ducaten-). 

Damit  gelangten  auch  die  Vertheidigungs-Massnahmen  in 
der  Residenz,  die  ein  schönes  und  damals  nicht  allzu  häufiges  Bild 
opferwilligen  Zusammenwirkens  zwischen  Bürgerschaft  und  Militär 
geboten  hatten,  für  das  Jahr  1741  zum  Abschlüsse. 

Da  ein  Einfall  der  Bayern  in  Ober-Steyerinark  nicht  aus- 
geschlossen schien,  hatte  die  Königin  bereits  am  O.August  1741 
den  Zusammentritt  einer  „Conferenz  in  Landes-Defensionssaehcn'' 
zu  Graz  „zuvörderst  für  Steyer  und  Kämthen"  angeordnet. 

Dieselbe  sollte  sowohl  zur  Gegenwehr,  als  auch  zur  Aufreeht- 
haltung  der  „innerliehen  Landesruho"  solche  Anstalten  treffen,  dass 
die  „etwa  abgeschickten  Partheien  (des  Gegners)  nicht  einfallen 
können",  was  durch  Verhauen  der  Pässe  und  Besetzen  derselben 
mit  Landes-Schützen  erfolgen  sollte :;). 

Obzwar  in  den  Wirkungskreis  dieser  Conferenz,  dio  unter 
dem  Präsidium  des  Grafen  Johann  .Joseph  von  W  i  1  d  e n  s  t  e  i  n  in 
Graz  zusammentrat,  auch  die  Sicherung  von  Kämthen  und  Kraiu 
einbezogen  worden  war,  brachte  es  die  Theilnahraslosigkeit  der 
Kärnthener  und  Kraiuer  Stände  doch  mit  sich,  dass  sich  die  Ver- 
theidigungs-Massnahmen der  Conferenz  auf  Uher-Steyennark  allein 
beschränkten. 

')  Archiv  der  Stadt  Wien.  Alte  Hegist ratur. 
*j  Archiv  der  Stadt  Wien.  Alte  liebst ratur. 

*}  Königin  Marin  Theresia  an  di.<  inneriist^rreiehisehen  Lnnd- 
stände.  Hohes.  <?.  August  1741.  Steycrmärkisches  Landes-Archiv,  Det'ensions- 
Acten  1741.  August. 
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Ubcr-Steyermark  wurde  durch  Sperrung  der  Pässe  und  Ueb.r- 
gängo  in  dem  Räume  von  Friedberg  um  Wechsel  bis  zum  Mandling- 
Pass  abgeschlossen,  welche  Arbeiten  1741  vollendet,  1742  aus- 
gebessert und  verstärkt  wurden1). 

Vertheidigungs- Instandsetzungen  wurden  vorgenommen  : 
1.  im  Semmering-Gebiete,  wo  die  Pässe  und  Steige  zu  Nass- 
Gscheid,  Scinmering,  Tiernitz  und  Fröschnitz  mit  Verhauen  ver- 
seilen und  besetzt  wurden;  2.  in  Mariazell  und  Umgebung;  3.  am 
Pass  Pyrhn;  4.  nächst  Aussee;  5.  bei  St.  Wolfgang:  (i.  am  Pass 
Mandling;  7.  am  Pass  Pretlitz;  8.  am  Pass  Seebach  und  9.  am 
Pass  Brebern. 

Mariazell  und  der  Mandling-Pass  wurden  durch  Redouten 
geschützt,  in  den  übrigen  Orten  nur  Verhaue  und  Pallisadierungen 
angebracht,  die  sich  übrigens  Ende  des  Jahres  1741,  da  sie  nur 
flüchtig  und  schleuderhart  hergestellt  worden  waren,  bereits  in  sehr 
schlechtem  Zustande  befanden -j. 

An  regulären  Truppen  standen  im  Jahre  1741  vereinzelte  Ab- 
teilungen verschiedener  Regimenter  in  geringer  Stärke  in  Ober- 
Steyermark.  Nach  den  Beciuartierungs-Ausweisen  befanden  sich  im 
August  an  den  ober-steyerischen  Pässen  2228  Mann3;. 

Obzwar  der  Hof-Kriegsrath  wiederholt  Verstärkungen  ver- 
sprach, kam  es  in  Folge  der  Kriegsereignisse  nicht  zur  Absendung 
von  solchen  und  so  blieb  die  Grenzsicherung  zumeist  den  von  den 
Grundherren  beigestellten  Jägern  und  Schützen  unter  der  Aufsicht 
von  Oificieren  des  Heeres,  dann  etwa  700  Carlstädter  Grenzern 
unter  Commando  des  Oberstlicutenants  von  P  e  n  z  o  n  g  anvertraut',. 

Da  die  Stände  durchaus  nicht  opferfreudig  waren,  konnte 
von  werth vollen  Vertheidigungsanstalten  wohl  nicht  die  Rede  sein. 
Auch  litten  die  Besatzungen  der  Pässe  Mangel  an  Brod  und 
Löhnung. 

Noch  im  October  befanden  sie  sich  unter  freiem  Himmel; 
zahlreiche  Desertionen  waren  die  Folge').  Die  Herrschaften  stellten 
ihre  Leute  nur  gezwungen  bei,  oft  unbewaffnet  und  die  zur 
Landes- Verteidigung  aufgebotenen  Bauern  sagten  es  offen  heraus. 

•i  Siehe  Tafel  IL 

*)  Steyermiirkisrlies  Laiules-Arehiv.  DotVnsions-Aeton,  1741.  October. 
')  Stoyermärkischcs  Lumles-Archiv.  Defensions-Acten,  1741.  August.  Siehe 
aurli  Anhang  Nr.  IV. 

*j  Stevormärkisohes  Lan<les-Ar<hiv.  (\  L.  !..  Fase.  2..  1741. 
-)  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1741.  X  ad  17'*  Dg. 
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dass  ihnen  die  Bayern  nichts  gethan  hätten,  sie  also  auch  nicht 
fechten  wollten'). 

FML.  Baron  Moltke.  der  mit  der  Leitung  der  Defensions- 
Arbeiten  und  mit  dem  Commando  in  Obcr-Steyerinark  betraut  war, 
hatte  unter  solchen  Verhältnissen  einen  ausserordentlich  schweren 
Stand. 

Nur  mit  Hilfe  der  wenigen  Officiere  des  Heeres,  die  opfer- 
freudig bei  ihm  ausharrten,  war  es  ihm  möglich,  seiner  Aufgabe 
gerecht  zu  werden. 

Ob  die  Vorgängo  an  der  steyerischen  Grenze  und  die  Be- 
festigung Wiens  auch  einigen  Einfluss  auf  den  Entschluss  des 
Churfiirsten  C  a  r  1  Albert,  nach  Böhmen  abzuschwenken,  geübt 
haben,  mag  dahingestellt  bleiben;  sicher  ist,  dass  ein  Angriff  auf 
Wien,  im  October  1741  schon  grosse  Anstrengungen  erfordert  hätte. 

Rückzog  dor  österr.  Truppen  unter  FML.  Graf  PallTy  gegen  Wien. 

FML.  Graf  Päl  f  fy.  der  zur  Zeit  des  Einmarsches  der  Bayern 
und  Franzosen  in  Ober-Oesterreich  ausser  den  zwei  Dragoner- 
Kegimentern  Savoyen  und  Khevenhüller  nur  einige  hundert  Mann 
leichter  ungarischer  Truppen-')  zur  Verfügung  hatte,  glaubte,  im 
Sinne  der  ihm  ertheilten  Instruction,  sowie  in  Anbetracht,  «ler 
geringen  ihm  zu  Gebote  stellenden  Kräfte,  dem  weit  überlegenen 
Feinde  gegenüber  auf  jeden  ernsthaften  Widerstand  verzichten 
zu  müssen. 

Schon  am  12.  September  zog  er  die  beiden  Dragoner-Regi- 
menter zunächst  über  die  Traun  und  in  weiterer  Folge  am  14.  hinter 
die  Enns  bis  Wallsee  zurück,  wobei  er  alle  über  die  Enns  führenden 
Brücken  zerstören  Hess. 

Am  12.  September  befahl  er  dem  Obersten  Chabeau  mit 
den  Warasdinern  auf  der  Donau  den  Rückzug  antreten;  am  1.5. 
beorderte  er  die  auf  Arbeit  in  Enns  commandierten  Recruteu  von 
Moltke-  und  Seckendorlf-Infanterie,  sowie  die  Artillerie  bis  auf 
zwei  Feldstücke,  die  in  der  Redoute  bei  Enns  stehen  blieben  und 

»)  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1741.  X,  ad  27V»  C. 

st  Diese  in  der  Kile  zusanimengerntVten  Truppen  waren  für  FML.  fSrafen 
Pal  ff y  ohne  jeden  tactisehen  Werth.  Kr  seihst  zog  sie  auch  gar  nicht  in 
Betracht,  da.  wie  er  an  KM.  liraf  Khevenhüller  heriehtetc,  ..die  Husaren 
so  gar  nichts  gegen  die  feindlichen  Vor!  nippen  zu  unternehmen  sich  getrauen  . .  . 
auch  keine  Nachricht  vom  Feinde  einsenden''.  >  K.  A.,  F.  A  Hävern  1741, 
X,  ad  14  h.) 
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von  der  Cavallerie  mitgenommen  wurden,  nach  Iiinz,  mit  «lern 
Befehle,  auf  der  Donau  nach  Wien  abwärts  zu  fahren,  jedoch  nicht 
schneller,  als  die  Cavallerie  zu  Land  folgen  könne. 

FML.  Graf  Pal  ff y  richtete  seinen  Rückzug  so  ein,  dass  er 
weder  zu  Wasser,  noch  zu  Land  von  Wien  abgeschnitten  werden 
könne,  ,,was",  wie  er  berichtete,  ,,dio  alleinige  Ursach  war.  die 
ihn  nöthigte,  sich  etwas  ehnder  (eher)  zurückzuziehen,  als  es  er- 
forderlich zu  sein  schien' 'i. 

Als  er  die  von  den  Regimentern  vorausgesendete  Bagage  zu 
Ybbs  nicht  sicher  glaubte,  schickte  FML.  Graf  Pal  ffy  dieselbe 
nach  Wien.  Er  selbst  setzte  am  15.  September  den  Rückzug  bis 
Neumarkt,  am  10.  bis  Melk  fort  und  traf  am  18.  September  in 
St.  Pölten,  am  19.  in  Michelndorf  ein.  Den  Hauptmann  Baron 
St.  And  reo  entsandto  er  mit  einer  Abtheilung  Savoyen-Dragoner 
nach  Stein  und  Krems,  um  die  dortigen  Donau-Brücken  zu  zer- 
stören. Noch  weiter  zurückgehend,  erreichte  er  am  20.  September 
den  zwei  Stunden  westlich  von  Wien  gelegenen  Ort  Sieghart. s- 
kirchen. 

Der  in  Wien  comraandierende  FM.  Graf  Ludwig  Kheven- 
h  ü  1 1  e  r,  der  diesen  eiligen  Rückmarsch  missbilligte,  befahl  P  a  1  ffy 
am  22.  September,  mit  seinen  Regimentern  wieder  über  St.  Pölten 
vorzugehen,  am  linken  Pielach-Ufer  zu  lagern  und  seine  Vorhut 
bis  Melk  vorzuschieben.  Zugleich  wurden  Pal  ffy  1100  Mann 
leichte  ungarische  Truppen  (Theisser,  Maroser  und  Warasdiner 
Grenz-,  dann  Komornor,  Raaber  National  -  Husaren2)  und  fünf 
Tsehaiken3!  zugewiesen.  Diese  vereinigten  Kräfte  dürften  3000  Mann 
betragen  haben. 

Für  sein  weiteres  Verhalten  erhielt  Pal  ffy  gleichzeitig  fol- 
gende Directiven  : 

Wenn  der  Gegner  Melk  erreicht  habe,  solle  er  sich  wieder 
naeh  Sieghartskirchen  ziehen  und  daselbst  so  lange  verbleiben, 
bis  der  Gegner  weiter  über  Krems  vordringe.  In  diesem  Falle  habe 

h  K.  ,\..  V.  A.  Bayern  1*41,  IX.  ad  12. 

•)  Befehligt  wurden  diese  Truppen,  n.  zw.:  die  Theisser  und  Maroser 
von  Ohrist.  Chaheau  (Csapo;  mit  den  Capitainen  d  u  1  ?  n  ä  e  z  von  den 
Tlieissern  und  Czorliu  von  den  Marosern.  die  Itaaher  von  Major  T  r  e  n- 
cs.jnvi.  Anfangs  Oetol-er  wurden  letztere  dem  Ol,er*tlieutenant  (!or;ini 
unterstellt  und  zur  Aufklärung  auf  das  linke  Donau-Ufer  entsendet.  (K.  A.. 
F.  A.  Bayern  1741.  X.  «>,  18.  '.TO 

*>  Desr  langten  erst  am  *2*.  Septoinhor  unter  Capitata  Palonay  und 
OliLM'-Woywoden  Hoflniann  in  Krems  an. 


Digitized  by  Google 


141 


er  aui  Purkersdorf  zurückzugehen  und  dort  so  lange  zuhalten,  bis 
der  Feind  Tulln  erreicht  habe. 

Sollte  sich  di  r  Gegner  jedoch  von  Krems  aus  gegen  Böhmen 
wenden,  also  nicht  weiter  gegen  Wien  vorrücken,  so  überlasse 
man  es  dem  Ermessen  Palffy's,  demselben  mit  der  ihm  unter- 
stehenden Keiterei  zu  folgen. 

Wenn  sieh  überlegene  feindliche  Kräfte  gegen  Pill  f  fy  wenden 
sollten,  möge  er  nach  eigener  Einsicht  handeln,  sieh  zeitgerecht 
zurückziehen,  aber  auf  jeden  Fall  Patrouillen  und  Kundschafter  am 
Feinde  belassen. 

Die  Tschaiken  erhielten  den  Befehl,  stets  in  gleicher  Höhe 
mit  Palffy  zu  bleiben'). 

')  K.  A.?  Ii  v  o  w  11  e'schos  Mamiseript  1741. 
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Die  Operationen  des  Churlursten  von  Bayern 

bis  St.  Pölten. 
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L'nterdessen  hatten  die  Bayern  und  Franzosen,  die  vom 
15.  Ins  21.  September  bei  Linz  gestanden  waren,  den  weiteren 
Vormarsch  in  der  Eichtling  gegen  Wien  angetreten. 

In  dreiTagesstaffcln  unter  Commando  der  General-Lieutenants 
da  Leuville,  d'Aubigne.  und  de  la  Faro  am  22.,  23.  und 
24.  September  von  Linz  abgerückt,  traf  das  baj'crisch-französische 
Heer  nach  zweitägigem  Marsche  (erster  Marsch  bis  Asten)  zwischen 
dem  23.  und  25.  September  in  Enns  ein. 

Obzwar  bei  diesem  Orte  am  rechten  Enns-Ufer  mehrere  Re- 
douten und  Verschanzungen  angelegt  waren,  auch  der  Einschnitt 
iles  Enns-Flusses  eine  Abwehr  begünstigt  hätte,  begegnete  der  Ein- 
marsch der  Baj'ern  und  Franzosen  in  Enns  doch  nicht  dem  ge- 
ringsten Widerstande,  da  Palffy  mit  allen  Truppen  von  dort 
zurück  gegangen  war. 

Nach  Mauthausen  wurde  zur  Deckung  der  linken  Flanko  und 
zur  Sperrung  der  Donau  ein  Posten  in  der  Stärke  von  50  Grena- 
dieren verlegt ;  über  die  Enns  Hess  der  Churfürst,  der  am  23.  Sep- 
tember Abends  in  Enns  eintrat",  an  Stelle  der  abgebrochenen 
stabilen  Brücke  drei  Schiffbrücken  schlagen. 

Seit  dem  Einmärsche  nach  Ober-Oesterreich  hatten  sich  die 
Bande  der  Disciplin  sowohl  im  bayerischen,  als  auch  im  franzö- 
sischen Heere  bedenklich  gelockert.  Bei  der  französischen  Infanterie, 
die  auf  dem  Marsche  vom  Rheine  bis  zur  Vereinigung  mit  den 
Bayern  die  strengste  Mannszucht  eingehalten,  stand  Plünderung 
und  Beutemachen  auf  der  Tagesordnung.  Um  diesen  Uebelständen 
vorzubeugen,  berief  Churfürst  Carl  A  Iii  e  r  t  am  24.  September 
r-inon  Kriegsrath  ein,  an  welchem  FM.  Graf  Türring  und  alle 
General-Lieutenants  der  Armeo  theilnahmcn.  Strenge  Verboto 
waren  die  Folge  desselben.  Auf  das  Verlassen  des  Lagers  über 
die  Lagerwachen  (grandes  gardes)  hinaus  wurde  für  dio  Mannschaft, 
die  Todesstrafe  gesetzt  und  während  bei  Linz  sämmtliche  Officiere 

Oi  stirrficliis.  hor  Erl>f..l<;ekri<'fj  IV.  IM.  10 
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in  Ortschatten  gewohnt  hatten,  wurde  angeordnet,  dass  für  die 
Folge  alle  Oflicicre,  vom  Obersten  abwärts  bis  zum  Fähnrich  bei 
ihren  Truppen  zu  bivouakicrcn  hätten. 

Am  20.  September  traf  die  1.  Cavallerie-Division  Comte  de 
Saxo  in  trefflichem  Zustande  im  Lager  zu  Erms  ein1). 

Zwei  Tage  später  begab  sich  der  ChurfÜrst  nach  Linz,  um 
dort  die  Huldigung  der  für  den  2.  October  dahin  beschiedonen 
oberösterreichischen  Stände  entgegen  zu  nehmen.  Am  selben  Tage 
überschritt  die  bayerisch-französische  Armee  die  Elms. 

Das  bayerisch-französische  Heer,  welches  durch  den  Aufent- 
halt bei  Linz  ohnehin  bereits  sechs  Tage  für  die  Operationen  ver- 
loren hatte,  war  nun  neuerdings  sieben  Tage  bei  Enus  unthätig 
stehen  geblieben. 

Möglich,  dass  dies  auch  aus  dem  Grunde  geschah,  um  wenigstens 
eine  Division  der  heranrückenden  französischen  Cavallerio  noch 
vor  dem  Ueberschreiten  der  Enns  mit  dem  Heere  zu  vereinigen. 

Das  Hauptmotiv  hiefür  dürfte  indess  in  dem  Umstände  zu 
suchen  sein,  dass  der  Churfürst  zu  keinem  festen  Entschlüsse  ge- 
langen konnte,  in  welcher  Richtung  er  die  Operationen  des 
bayerisch-französischen  Heeres  in  der  Folge  weiter  füliren  solle. 
Er  selbst  war  dafür,  dieselben  gegen  Böhmen  zu  richten  und  auch 
Beilei  sie.  nach  dessen  Operations-Plane  Böhmen  und  speciell 
Prag  das  nächste  Operati ons-Objeet  bilden  sollten,  drängte  stetig 
zur  Aufnahme  der  Operationen  dahin. 

König  Friedrich  aber,  im  wohlverstandenen  eigenen  Inte- 
resse, sowie  sein  Bevollmächtigter  FM.  Graf  Sehmettau,  ver- 
suchten immer  dringlicher,  den  Churfürsten  zum  Verstoss  gegen 
Wien  zu  bestimmen. 


>j  27  Kscadronon  und  zwar  : 

Ratkv-Husaren   2  Kscadronon 

Mestre  de  Camp- Dragoner   2 

Dauphin-Dragoner   2  ., 

Carabinicrs   10  ,. 

Le  Hey   3 

Orleans   X  .. 

du  llumain   5i  ., 

l'ons-Cavallerie   2 

Summe  ....  '27  Kscadronon. 


i  Walky-Husanu  und  Pons-Cavallerie  waren  ursprünglich,  heim  Ueber 
gange  üh«>r  den  Ithein   und  wahrend   des  Vormarsches  auf  Donauwörth  bei 
den  Divisionen  d'  Aubigne  und  de  la  Kare  eingeteilt  gewesen.) 
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Churfürst  Carl  Albert,  sich  schonend,  durch  einen  deei- 
diertcn  Abmarsch  gegen  Böhmen  seinen  Verbündeten,  den  König 
Friedrich,  zu  vorstimmen,  schwankte  in  Folge  dessen  zwischen 
diesen  beiden  Eichtungen.  Daher  das  Zaudern  und  der  endliche 
Entschlnss,  vorerst  gegen  Wien  bis  an  die  Ybbs  vorzurücken,  um 
dann  von  dort  aus  gegebenenfalls  nach  Böhmen  abzuschwenken. 

Zur  Deckung  dieses  weiteren  Vormarsches  wurde  am  1.  Oetober 
bei  Tagesanbruch  eine  Vorhut  unter  General-Lieutenant  Comte 
de  S  a  x  e,  bestehend  aus :  2  Escadronen  Ratky-Husaren,  2  Regi- 
mentern Dragoner,  8  Grenadier-Compagnien,  1  Frei-Compagnie 
(Jakob),  nebst  einigen  Geschützen  nach  Ybbs  entsendet,  um  dort 
Stellung  zu  nehmen.  Die  Geschütze  sollten  daselbst  am  Donau-Ufer 
placiert  werden,  da  man  vernommen  hatte,  dass  in  Wien  einige 
Tschaiken  armiert  worden  seien  und  man  dalier  besorgte,  dass  die- 
selben donauaufwärts  fahrend,  den  Nachschub  auf  der  Donau  stören 
könnten. 

Beim  Vormarsche  dieser  Vorhut  kam  es  bei  Amstetten  zum 
ersten  kleinen  Zusummenstosse  mit  dem  Gegner  und  zwar  zwischen 
französischen  Husaren  und  einem  österreichischen  Cavallerie- 
Detachement,  bestehend  aus  ungarischen  Husaren  und  wenigen 
Reitern  vonSavoyen-  und  Khevenhüller-Dragonern.  Das  Dctaehement, 
anfänglich  in  ungünstiger  Verfassung  überrascht,  versuchte  an  einer 
Brücke  östlich  von  Amstetten  Widerstand  zu  leisten,  wurde  von 
den  französischen  Husaren  angegriffen  und  zog  sich,  als  die  beiden 
französischen  Dragoner-Regimenter  aus  Amstetten  debouchierten, 
in  östlicher  Richtung  zurück.  24  Gefangene  sollen  hiebei  in  die 
Hände  der  französischen  Reiter  gefallen  sein1). 

Am  selben  Tage  wurde  auch  Oberstlieutenant  F  a  b  r  e  1 1  i  von 
Minuzzi-Infanterie  mit  2  Grenadier-Compagnien,  150  Reitern  und 
einigen  Kanonen  nach  Waidhofen  an  der  Ybbs  detachiert  mit  der 
Aufgabe,  sich  der  zwischen  Waidhofen  und  Kematen  über  die 
Ybbs  führenden  zwei  Brücken  zu  bemächtigen  und  zu  recojrnos- 
eieren,  an  welchen  Stellen  dieser  Fluss  durchfurthbar  sei,  endlich 
Requisitionen  jedweder  Gattung  für  den  Unterhalt  der  Armee 
in  der  dortigen  Gegend  durchzuführen. 

Die  Armee  selbst,  übersehritt  die  Enns  am  1.  Oetober  in  drei 
Oolonnen  und  marschierte  an  diesem  Tage  bis  Erlaa-KIoster,  wo- 
selbst sie  auch  am  2.  Oetober  stehen  blieb. 


\i  Tagebuch  d.-s  GM.  Comte  de  Uuviure.  K.  A. 
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Am  folgenden  Tage  rückte  die  Armee  bis  Strengberg  vor 
und  hielt  dort  am  4.  October  abermals  einen  Rasttag1). 

Am  5.  October  marschierten  die  französischen  Truppen  nach 
Amstetten,  am  0.  nach  Ybbs,  während  die  bayerische.  Armee  in 
Strengberg  stehen  geblieben  war,  um  die  Rückkunft  des  Chur- 
fürsten  von  Linz  zu  erwarten. 

Starke  Hochwässer  hatten  nämlich  die  über  die  Enns  ge- 
schlagenen Brücken  zerstört  und  in  Folge  dessen  den  ChurfÜrsten 
vorhindert,  gleich  nach  der  am  2.  October  erfolgten  Huldigung 
der  oberösterreichischen  Stände  zur  Armee  zurückzukehren. 

Nach  viertägigem  Aufenthalte  zu  Linz  und  nachdem  er  am 
fi.  October  einen  Trompeter  an  die  niederösterreichischen  Stände 
nach  Wien  entsendet  hatte,  um  Oommissäre  zu  verlangen,  reiste 
der  Churfürst  am  fi.  endlieh  von  Linz  nach  Strengberg,  bis  Enns 
von  der  unterdessen  bei  Linz  eingelangten  zweiten  französischen 
Cavallerie-Division  General-Lieutenant  Comte  de  Segur  begleitet. 

Am  7.  October  traf  der  Churfürst  in  Ybbs  wieder  bei  der 
Armen  ein.  Die  bayerischen  Truppen  marschierten  gleichfalls  dabin. 

Nach  dem  Erreichen  von  Ybbs  trat  abermals  ein  Stillstand 
in  den  Operationen  ein. 

Der  8.,  9.  und  10.  October  wurden  nur  dazu  benützt,  um 
Fouragierungen  durchzuführen  und  die  requirierten  Artikel  in 
Magazinen  unterzubringen. 

Am  11.  October  Abends  wurde  eine  Avantgarde,  bestehend  aus: 
fi  Grenadier-Compagnien,  150  Carabiniers,  100  Dragonern  und 
50  Husaren  unter  GL.  de  Mortaigne  nach  Melk  vorgeschoben, 
welcher  Ort  von  derselben  am  Iii.  Früh  in  Besitz  genommen  wurde. 

Die  dort  gestandenen  Abtheilungen  Pälffy's  räumten  den- 
selben widerstandslos. 

Palffy  selbst  gieug  nach  Sieghartskirchen  zurück. 

Unterdessen  war  am  12.  October  auch  die  zweite  französische 
Cavallerie-Division  in  der  Stärke  von  23  Escadronen  und  1  Frei- 


')  Trotz  der  in  Enns  erlassenen  strengen  Befehle  hatte  sieh  die  l'ndi- 
sciplin,  das  Plündern  und  Beutemnehen  beim  französischen  Heere  noch  mehr 
gesteigert.  „Wenn  Herr  von  Leuville  nicht  Ordnung  macht",  sehreiht  der 
(iL.  Comte  de  Baviere  diesfalls  am  M.  October  1741  in  seinem  Tagebuche. 
, werden  wir  unsere  Armee  durch  sich  selbst  zerstört  sehen  und  wird  sie 
dahin  kommen,  keine  Fortschritte  mehr  machen  zu  können  etc.*' 
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Comjiagnio1)  unter  Commando  des  GL.  Cum  te  deSegur  im  Lager 
ki  Ybbs  eingetroffen,  so  dass  nunmehr  die  zum  Einmärsche  nach 
Oesterreich  bestimmte  franzüsich-bayerisehe  Armee  complet  war. 

Dieselbe  stand  am  linken  Ufer  der  Ybbs,  entlang  dieses 
Flusses  zwischen  der  Stadt  Ybbs  und  dem  Schlosse  Hebathendorf 
östlich  von  Blindenmarkt)  in  zwei  Treffen,  beide  a  cheval  des 
Weges  Karlsbaeh-Neumarkt.  Tu  jedem  Treffen  waren  das  Centrum 
aus  Infanterie,  die  beiden  Flügel  aus  Cavallerie  gebildet*).  Im 
•ianzfii  standen  hier  30  Bataillone  Infanterie  und  üü  Eseadronen 
Cavallerie,  nebst  einiger  Artillerie  vereinigt. 


')  Colonel-gencra!    3  Fscadioncn 

Royal   3 

Royal  Allemaml   3 

La  Rein«»   3 

Pcnthuvre    3 

Vugue   2 

Levis  (ursprünglich   bei  der  vierten 

Divisiou  C4L.  do  Curtou  eingetheilt  i  2 

Bercheuy-Husaren   2 

Armenonville-Dragoner   2 

Summe  .  .  .   23  Escadronen 
und  die  Frci-Coinpa^nie  de  la  Harte. 
Tagebuch  des  GL.  Comte  de  Baviürc.  K.  A. 

■\  Erstes  Treffen: 

Centrum:  Brigade  de  Navarre  i'Regtr.  Na  van  e  4  B.,  Beauoe 

1  B.,  Rosnvvinen  1  B.). 
Brigade  de  la  Marine  i.Regtr.  la  Marine  4  B., 

Penthitvre  2  B. ). 
2  bayerische  Infanterie-Regimenter  (Moravvitzky 
3  B.t  Leib-Regt.  3  B.). 
Rechter  Flügel:  Carabiniers  du  F.).  Penthievre  t3E.i,  Pons  (2  L\), 

Colonel-geiieral  (  <  F.). 
Linker  Flügel:    Le  Roi  (3  F.).  Levis  ,2  K.\  La  Reine  i.3  E.)  und 

Törring  (5  E.K  Hohenzollern  i3  F.). 

Zwei  te  s  T  re  f  f  e  n  : 

Centruin:  Brigade  de  Tour* ine  i Regtr.  Touraine  3  B.,  Jioyal 

Vaisseanx  3  B.i  und 
2  bayerische  Regimenter  [Holstein  3  B,  Minuzzi 
3  B.u 

Rechter  Flügel:  Royal  »3  E.i.  du  Rumain  |3  F.),  Orleans  (3  E\ 

Vogue  i2  F.),  Royal  Allemaml  |3  F.). 
Linker  Flügel:     Baymond-Cürassiere  i7>  F.).  Piosas.jue  tl  F.j  »!, 

Hohenzollern  (2  F.f. 
*)  War  .I.-m  nnrh  O.-st^rr.irli  cnimiirscIiirnTi'U'ii  l>n,\  .  risclipn  H<er«>  TiHPhRejtogen 
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Nunmehr  trat  die  eigentliche  Absieht  des  Churfürsten,  sieh 
nach  Böhmen  zu  wenden  und  die  gehoffte  Beute  in  Sicherheit  zu 
bringen,  bevor  Sachsen  oder  Preussen  sich  ihrer  bemächtigt  haben 
würden,  wieder  in  den  Vordergrund. 

In  zwei  aus  Ybbs  an  den  Marschall  Belleisle  gerichteten 
Briefen,  datiert  vom  8.  und  9.  October1),  setzte  er  dem  Letzteren 
seine  diesbezüglichen  Pläne  auseinander,  welche  darin  bestanden, 
vorerst  die  bayerischen  Truppen,  verstärkt  durch  einige  französische 
Cavallerie-llegimenter  unter  ('ommando  des  FM.  Grafen  Törring 
nach  Böhmen,  u.  zw.  auf  Pisek  zu  dirigieren  und  sie  dortseil  ist 
mit  dem  aus  der  Ober-Pfalz  anrückenden  Detachoment  Minuzzi 
zu  vereinigen,  mit  dem  danach  noch  im  Donau-Thalo  verbleibenden 
Theile  der  Armee  aber  die  Vorrückung  auf  Wien  bis  zu  einem 
zur  längeren  Festhaltung  geeigneten  Abschnitte  fortzusetzen. 

Diese  Massnahmen  sollten  einen  doppelten  Zweck  verfolgen, 
indem  sie  nicht  nur  geeignet  wären,  den  Gegner  durch  die  Be- 
drohung seiner  Hauptstadt  in  Schrecken  zu  versetzen,  sondern  ihn 
hiedurch  auch  nöthigen  würden,  alle  seine  in  Böhmen  befindlichen 
Kräfte,  ausgenommen  die  Besatzung  von  Prag,  von  dort  abzuziehen. 
Daraus  würde  der  Churfürst  seinen  Vortheil  ziehen,  indem  er,  die 
Armeegruppen  M  i  n  u  z  z  i's,  Törring's  und  Gassion's  rasch 
vereinigend,  überraschend  mit  30.000  Mann  vor  Prag  erscheinen 
könnte  und  diesen  Platz  zweifellos  in  kürzester  Zeit  überwältigen 
würde.  Während  dieser  Operation  auf  Prag,  hätte  die  an  der 
Donau  verbliebene  Armeegruppe  Wien  so  lange  im  Schach  zu 
halten,  bis  die  Sachsen  ihre  geplante  Vorrückung  in  das  Viertel 
ober  dem  Manhartsberge  vollführt  hätten  und  sodann  mit  den- 
selben in  Verbindung  zu  treten.  Nach  der  Einnahme  von  Prag 
könnten  Winter-Quartiere  bezogen  werden  und  zwar  von  den  in 
Böhmen  befindlichen   französischen  Truppen  im  östlichen  Theile 

Zwischen  <lcn  Kegimentern  Minuzzi  und  Raymond -Cürassiere  war  die 

bayerisch«'  Artillerie  eingetheilt. 
Das  Regiment  Dauphin-Dragoner  (2  K.)  besorgte,  nach  Neumarkt 

vorgeschoben,  die  Dockung  des  Centrutns  der  Aufstellung, 
die  R-giinentcr  Arnu'iionville-Dragoner  i'2  E.)  und  Mestre  de  Camp 

i.2  E.i,  zwischen  Ybbs  und  Griessheim  postiert,  jene   des  linken 

Flügel*. 

Unter  d««m  Schutze  von  Ratky-Husaren  (2  E.)  und  Berchenv-Husaren 
(2  E.)  stand  die  französische  Artillerie  Labore  im  südlichen  Theile 
der  Stadt  Ybbs. 

Tagebuch  des  GL.  Comte  de  B  a  v  i  e  r  e.  K.  A. 
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dieses  Landes,  im  Anschluss  an  den  linken  Flügel  der  Sachsen, 
von  der  Armee  im  Douau-Thale  dortselbst,  im  Anschluss  an  den 
rechten  Flügel  derselben,  so  dass  die  Sachsen  derart  in  die  Mitte 
genommen,  „nicht  entwischen"  könnten. 

Die  baj'erischeu  Truppen  würden  im  westliehen  Theile  Böhmens 
und  in  Ober-Oesterreich  in  Quartiere  gelegt  werden. 

Was  den  König  Friedrich  II.  anbelange,  schrieb  er  weiters 
theils  in  diesen  Briefen,  theils  in  einem  gleichfalls  aus  Ybbs  am 
15.  October  an  den  Marschall  gerichteten  Schreiben1),  so  sei  dieser 
allerdings  mit  der  Vorrüekung  nach  Böhmen  nicht  einverstanden 
und  habe  ihm,  dem  Churfürsten,  brieflich  auseinandergesetzt,  dass 
die  Fortsetzung  der  Vorrüekung  auf  Wien  unbedingt  geboten  sei, 
während  man  sich  in  Böhmen  mit  der  Verwendung  der  letzten 
französischen  Division  (Polastron)  begnügen  könne.  Auf  diese 
Weise  und  im  Einklang  mit  den  Sachsen  und  seinen,  des  Königs, 
Truppen  operierend,  sei  man  stark  genug,  Neipperg  einzu- 
schJiessen. 

Er.  der  Churfurst,  meine  hingegen,  dass  für  ihn  Böhmen  das 
Hauptoperations-Object  wäre  und  dass  man  nunmehr  keinen  Augen- 
blick länger  zögern  dürfe,  sich  dahin  zu  wenden.  Dem  Könige 
Friedrich  II.  glaube  er,  genügend  Rücksicht  entgegen  gebracht 
zu  haben,  indem  er,  aus  „purer  Gefälligkeit"  gegen  diesen  dio  Vor- 
rückung bis  St.  Pölten  fortsetze ;  nun  sei  er  aber  fest  entschlossen, 
bei  Krems  die  Donau  zu  übersetzen  und  den  Plan  bezüglich  der 
Operation  auf  Prag  durchzuführen. 

In  seinem  Tagebuche-)  schreibt  der  Churfürst  über  denselben 
Gegenstand  Folgendes  : 

„Ich  hatte  die  Absicht,  hier  (bei  Ybbs)  mit  einem  Theile 
meiner  Armee  die  Donau  zu  überschreiten.  Da  aber  ein  Brücken- 
schlag hierorts  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  ent- 
schloss  ich  mich,  weiter  vorwärts  zu  gehen,  um  einen  besseren 
Punct  für  unseren  Uebergang  zu  suchen V' 

..Zudem  erhielt  ich  einen  Brief  des  Königs  von  Preussen  '), 
in  dem  er  bemeikt,  er  habe  mich  schon  in  den  Vorstädten  von 
Wien  geglaubt  und  in  welchem  er  mich  auf  das  Aeusscrste  drängt, 


1  Khrmla. 

Heitel,  Tncp-bucli  KV.isor  Carl  VI].,  S.  23. 
JJ  YiM-ylek-he  Seite  n.1. 
♦)  I'olit,  Corresp.  I..  S  'A  S  (."VKr. 
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woher  zu  marsehiercu  und  spater  erst  die  Donau  zu  über- 
schreiten. " 

„Bei  dem  Mangel  an  Artillerie  liat  es  gar  keinen  Sinn,  w  eiter 
gegen  Wien  vorzurücken,  da  ich,  ausser  Stande,  eine  Belagerung 
durchzuführen,  dort  angelangt,  nichts  Anderes  thun  könnte,  al? 
wieder  zurück  zu  marschieren." 

..Trotz  dieser  Erkenntniss  gab  ich  den  lebhaften  Vorstellungen 
des  Königs  von  Preussen  nach  und  marschierte,  ohne  eine  andere 
Absicht,  als,  um  ihm  gefällig  zu  sein  und  um  nicht  Gefahr  zu 
laufen,  seine  Freundschaft  zu  verlieren,  gegen  Wien,  ganz  meinen 
Wünschen  zuwider  und  ganz  gegen  mein  Projekt,  die  Operationen 
auf  Prag  zu  richten." 

Was  Bell  ei  sie  betrifft,  so  hatte  dieser,  seit  jeher,  mit  der 
Vorrüekung  längs  der  Donau  nicht  einverstanden,  wiederholt  in 
Briefen,  sowohl  dem  Churfürsten,  als  auch  den  französischen 
Generalen  nahegelegt,  den  weiteren  Vormarsch  gegen  Wien,  den 
er  als  eine  ,. nutzlose  militärische  Promenade"  bezeichnete,  aufzu- 
geben und  mit  der  Armee  nach  Böhmen  zu  rücken. 

Von  den  französischen  Generalen  zu  einer  Entscheidung  ge- 
drängt, berief  der  Churfürst  endlich  einen  Kriegsrath  ein. 

Das  Ergebniss  desselben  war  der  definitive  Eutschluss,  keine 
entscheidenden  Operationen  gegen  Wien  vorzunehmen,  sondern 
den  Schwerpunet  derselben  nach  Böhmen  zu  verlegen. 

Wesentlich  mitbestimmend  mag  hiebet  der  auf  den  Chur- 
fürsten  seitens  der  französischen  Generale,  deren  Stimme  in  jedem 
Kriegsrath  den  Aussehlag  gab,  geübte  Druck  gewesen  sein. 

Die  Autorität  Carl  AI  bort's  gegenüber  dem  französischen 
Heere  war  nur  gering,  obwohl  ihm  der  Befehl  über  dieses  zustand 
und  er  als  Ober-Commandant  den  Rang  eines  französischen  General- 
Lieutenants  bekleidete.  Niemand  im  französischen  Heere  kümmerte 
sich  um  seine  Befehle,  selbst  der  bei  der  Armee  befindliehe 
französische  Intendant  wagte  es,  bezeichnend  genug,  gelegentlich 
zu  sagen,  „er  lasse  sich  von  ihm,  dem  Churfürsten,  nichts  ein- 
reden1)". 

In  Ybbs  war  der  Churfürst  auch  bereits  im  Besitze  zweier 
Schreiben  des  Marschalls  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  in  welchen  es  hiess,  dass 
an  ein  Mitwirken  des  Königs  von  Preussen  bei  einer  Unternehmung 

l)  Hruiulschiit ztm-r  des  Stitte-*  Si'itcnsh'thn.  (,,Hlattor  des  Vereino> 

für  Landeskunde  von  Nmd.i-Oostenvieir.  II.  Jahrg.  Neue  Folge,  ltMS.  S.17U.I 
»i  Vom  1.  und  4.  (.''tober  1741.  (Toj.l'cr'scho  Ssunmlung.) 
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gegen  Wien  nicht  gedacht  werden  könne,  da  dieser,  nach  der  Ein- 
nahme von  Neisse,  Wintcr-Quartiero  zu  beziehen  gedenke. 

Als  nun  im  Kriegsrathe  die  französischen  Generale  kurz  und 
bündig  erklärten,  sie  würden  sich,  falls  der  Churfürst  auf  der  ein- 
geschlagenen Konto  beharre,  „dem  mit  den  Weisungen  aus  Paris 
unvereinbaren  Commando  nicht  fügen  ly\  dürfte  beim  Churfürsteu, 
welcher  „wohl  die  üefugniss  hatte,  einen  glänzenden  Kriegsrath 
vni  französischen  Generalen  um  sich  zu  versammeln,  aber  auf 
deren  Gehorsam  nicht  rechnen  durfte*;",  der  endgiltigo  Entschluss 
gereift  sein,  sich  dem  Einflüsse  König  V  r  i  e  d  r  i  c  h's  zu  entziehen 
nid  nach  Böhmen  abzuschwenken. 

Den  Plan  zur  Ausführung  dieses  Beschlusses  hatte  der  Chur- 
tiirst,  wie  wiederholt  erwähnt,  bereits  im  Einvernehmen  mit  Belle- 
isle  festgestellt,  da  sich  aber  die  Verhältnisse  bei  Ybbs  als  sehr 
ungünstig  für  den  Brückenschlag  erwiesen,  auch  Carl  Albert 
wenigstens  scheinbar  Friedrich  II.  zu  Gefallen  handeln  wollte, 
so  machte  er  den  französischen  Generalen  den  Vorschlag,  die 
Armee  noch  weiter  in  der  Richtung  auf  Wien  vorrücken  zu  lassen 
und  erst  bei  Krems  mit  einem  Theilo  der  Truppen  übar  die  Donau 
zu  gehen,  um  sich  dann  nach  Böhmen  zu  wenden  und  dort  die 
Vereinigung  mit  Minuzzi  und  Gassion  zu  bewirken. 

Die  französischen  Generale  opponierten  hartnäckig  und  eine 
Einigung  schien  unmöglich.  Da  trat  Sc h mettau  mit  dem 
vermittelnden  Vorschlag  hervor,  vorerst  noch  wenigstens  bis 
St.  Pölten  vorzurücken.  Dort  angelangt,  habe  man  noch  immer 
Zeit,  über  die  weiterhin  vorzunehmenden  Operationen  schlüssig  zu 
werden. 

Nothgedrungen  stimmten  die  'Generale  dem  Vorschlage  bei 
und  so  wurde  festgesetzt,  dass  die  bayerische  Armee  nach  Krems, 
das  französische  (Kontingent  aber  nach  St.  Pölten  zu  rücken  habe, 
um  hiedurch  den  geplanten  Donau-Ucbergang  der  Bayern  zu  decken. 

')  Aus  der  geheimen  Oorrespondena  der  französischen  (generale  mit 
dem  französischen  .Kriegsminister. 

Hei  gel,  Tagebmh  Kaiser  Carl  VII.,  8.  2M  ff. 
*■  Ebenda,  S.  2b\S. 

Die  Conespondenz  B  e  1  1  e  i  s  1  e's  an  B  r  ö  t  c  u  i  l  vom  21.  Oetobor  1741 , 
Frankfurt,  lasst  erkennen,  wie  gering  das  Ansehen  und  die  Macht  des  t'liur- 
lür>ten  waren.  ..Der  ('hurfürst  hat  Befehle  gegeben,"  hei.sst  es  in  derselben, 
„webheu  nicht  gehorcht  wurde.  Er  hat  alle  richtigen  und  unrichtigen  Vor- 
stellungen angehört  und  Kernen  bestraft,  der  seine  Befehle  nicht  ausgeführt 
hatte."  Paris,  Depot  de  la  guorre.  l'anr.ee  de.  Baviero,  1711,  V.l.  I. 
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Durch  diesen  Beschluss  war  der  Heginn  der  Vorrüekung  nach 
Böhmen  neuerdings  auf  kaum  bestimmbare  Zeit  vertagt,  wieder 
Zeit  verloren  und  noch  immer  kein  endgiltiger  Operationsplan 
festgestellt  worden.  Abermals  hatte  Sc  h  mettau  seine  Hände  im 
Spielo  gehabt  und  auch  dieses  Mal  seinen  Zweck  erreicht,  der 
übrigens  schon  in  dem  Augenblicke  erreicht  gewesen,  als  es  ihm 
in  Linz  gelungen  war,  den  Churfürsten  zum  Weitermarsch  auf 
Ybbs  durch  die  absichtlich  unrichtige  Schilderung  der  dortigen 
Uebergangsverhältuisso  zu  bewegen. 

War  es  doch  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  der  Churfiirst,  ein- 
mal dort  angelangt,  nicht  wieder  nach  Linz  zurück  marschieren, 
sondern  entgegen  seinen  operativen  Absichten  bis  zum  nächsten 
geeigneten  Uebergangspuncte  in  der  Richtimg  auf  Wien  vorrücken 
und  hiedurch  mehr  die  Interessen  König  Fried  rieh's,  als  seine 
eigenen  fördern  werde. 

In  Ybbs  hatte  Carl  Albort  auch  und  zwar  aus  Verona 
Kunde  erhalten,  dass  neun  bis  zehn  österreichische  Regimenter 
aus  Italien  herausgezogen  würden,  mit  der  Bestimmung,  nach 
Oesterreich  zu  rücken  oder  durch  Tyrol  in  Bayern  einzubrechen. 

Diese  Nachricht  machte  den  Churfürsten  in  hohem  Grade  tür 
seine  rechte  Flanke  und  seinen  Rücken  bosorgt  und  veranlasste  ihn. 
die  bisher  an  die  3.  Division  des  zweiten  französischen  Hills- 
Corps  unter  GL.  de  Polastron  ergangenen  Dispositionen,  nach 
welchen  dieselbe  der  fran/.ösich-bayerisehen  Armee  längs  der 
Donau  hätte  folgen  sollen,  in  einer  Weise  abzuändern,  welche  zur 
gänzlichen  Zersplitterung  der  Truppen  dieser  Colonne  führte1). 

Auf  Grund  dieser  abändernden  Befehle  des  Churfürsten  ent- 
sendete GL.  de  Polastron,  der  von  Lauingen  über  Donauwörth 
marschieren  sollte,  von  der  1.  Division:  die  Infanterie-Regimenter 

l)  Diese  Befehle  dürften  am  IS.  und  20.  Oetober  in  Melk  erlassen  worden 
.sein,  wie  aus  folgend  angeführtem  Schreiben  der  Regierung  in  Burghausen 
an  den  Churfürsten  hervorgeht: 

„Bärnhausen,  dea  23.  October  1741. 

Ks  .sind  aus  dem  Hauptquartier  in  Oesterreich  zu  Kloster  Melk  zwei 
gnädig>te  Bef.-hle  ddo.  1H.  und  20.  dieses  per  Statfetten  mit  dieser  inhalt- 
lichen Nachricht  eingelaufen,  dass  zur  Bedeckung  der  churbayorisehen  C>u- 
fina  gegen  Tyrol  ">  Bataillone  Infanterie  und  2  Regimenter  Cavallerie  königt. 
französischer  Auxiliar-Truppen  anrücken  und  demnächst  auch  jedesmal  in  der 
Stadt  Burghauseti  mit  einem  Rasttag  eintreffen  .  .  .  ?' 

(hlönigl.  bayerischen  Staats-Archiv.  Bayerischer  Successionskrieg  1741. 
OcUber.  Original.) 
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Rohan  (3  B.)  und  Souvre  (2  B.)  unter  Commando  des  M.  du 
Chatel  nach  Füssen  am  Lech  an  das  aus  Tyrol  nach  Bayern 
führende  Debouche;  das  Infanterie-Regiment  Marsay  (1  B.)  mit 
50  Mann  des  Artillerie-Bataillons  (la  Bachelerie)  unter  Commando 
des  M.  de  Vature  nach  Amberg;  das  Artillerie-Bataillon  (la 
Bachelerie)  nach  Linz. 

Von  der  2.  Division  wurden  die  Beaufiremont-Dragoner  (4  E.) 
am  15.  October  von  Donauwörth  aus  behufs  Vereinigung  mit  der 
Infanterie  des  M.  du  Chatel  gegen  Füssen  in  Marsch  gesetzt, 
während  der  Commandaut  der  2.  Division,  der  Marechal-de-Camp, 
de  la  Tour  mit  den  Royal-Dragonern  (4  E.)  im  Anschlüsse 
an  das  Infanterie-Regiment  Marsay  nach  Amberg  rückte. 

Von  der  3.  Division  endlich,  welche  unter  Commando  des 
Obersten  de  Molac  mit  einem  grossen  Waffen- und  Pulver-Trans- 
porte am  1  2.  October  Lauingen  erreicht  hatte,  wurden  das  Regiment 
Berry  (1  B.)  und  der  Pulver-Transport  über  Donauwörth  nach 
Linz  dirigiert,  die  St.  Mosme  -  Dragoner  (4  E.)  dagegen  den 
Beauftrcinont-Dragonern  an  den  oberen  Lech  nachgesendet,  um  die 
Truppen  des  M.  du  Chatel  noch  weiter  zu  verstärken. 

Die  Nachricht  vom  Anrücken  der  zehn  österreichischen  Regi- 
menter aus  Italien  veranlasste  den  Churfürsten  des  Weiteren,  am 
15.  October  einen  Courier  an  Marschall  Belleisle  zu  entsenden 
mit  der  Bitte,  dahin  zu  wirken,  dass  der  König  ein  neues  ltili's- 
Corps  von  6U00  Mann  in  die  österreichischen  Vorlande  schicken 
möge. 

Zu  jener  Zeit  mus.s  übrigens  das  Vertrauen  des  Churfürsten 
in  seinen  Verbündeten,  den  König  von  Preussen  bereits  völlig 
erschüttert  gewesen  sein,  denn  er  war  durch  Briefe  aus  Wien  be- 
nachrichtigt worden,  dass  zwischen  Friedrich  II.  und  Maria 
Theresia  Verhandlungen  stattfänden1),  auch  hatte  die  Kaiserin- 
Wittwe   Amalia  ihrer  Tochter,    der  Churi'ürstin   von  Bayern, 


"t  Heigel,  Tagebuch  Kaiser  Carl  VII.: 

,.Obwohl  ich  angesichts  dos  feierlichen  Vortrages,  den  der  König  mit 
Frankreich  geschlossen  hatte  und  angesichts  der  Briefe,  worin  er  sich  auf 
Ehrenwort  verpflichtete,  sich  niemals  von  mir  zu  trennen,  jenen  Versicherungen 
nicht  Glauben  schenkte,  war  ich  doch  nicht  ganz  und  gar  beruhigt,  da  mir 
der  König  von  den  Anträgen,  die  man  ihm  gemacht  hatte,  gar  keine  Mit- 
theilung zukommen  liess,  was  ja  «Joch  wie  eine  Bestätigung  der  ausgestreuten 
Gerüchte  gedeutet  werden  musste.  Alle  diese  wohl  erwogenen  Gründe  erregte» 
i»  mir  Hedenken  gegen  de»  Mar»ch  entlang  der  Donau.'* 
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gleichsam  als  Warnung  niitgetheilt,  dass  der  Friede  Preusseus  mit 
Oesterreich  bevorstehe1). 

Das  Misstrauen  gegen  den  König  von  Preussen  mag  denn 
auch  die  Ursache  gewesen  sein,  das*  der  französische  Kiuiluss 
schliesslich  überwog  und  der  Churfürst  sich  den  Rathschlägen 
Schmettau's  bereits  weniger  zugänglich  zeigte.  Hütete  er  sich 
zwar  auch,  mit  Friedrich  II.  ganz  zu  brechen,  so  war  er  doch 
im  Innersten  überzeugt,  dass  ihm  nur  durch  die  Intervention 
Frankreichs  sein  Ziel,  die  Erhebung  zum  deutschen  Kaiser  erreichbar 
gemacht  werden  könne. 

In  Durchführung  der  Beschlüsse  des  abgehaltenen  Kriegs- 
rathes  trat  das  bayerisch-französische  Heer,  nach  eigentlich  nutz- 
losem neuntägigem  Aufenthalte  bei  Ybbs,  in  der  Zeit  vom  13.  bis 
HS.  October  statfelweise  den  Vormarsch  nach  Melk  an,  von  wo 
aus  die  bayerischen  Truppen  weiter  nach  Krems,  dio  französischen 
nach  St..  Pölten  vorrücken  sollten. 

GL.  d'Anbigne  wurde  mit  6  Bataillonen  Infanterie, 
10  Eseudronen  Oavullerie*)  am  1.3.  October  als  Vorhut  voraus- 
gesendet, mit  dem  Auftrage,  in  zwei  Märschen  über  Melk  nach 
St.  Pölten  zu  rücken. 

Das  unter  GL.  de  Mortaigne  am  11.  October  Abends 
nach  Melk  vorgeschobene  und  diesen  Ort  besetzt  haltende 
JVrachemoiit  wurde  ihm  für  diesen  Zweck  untergeordnet. 


•i  Diese  Correspondenz  der  Kaiseriu  Amalia  mit  flein  bayerischen 
Hofe  hörte  Mitte  October  auf,  „wasmassen  IHro  kön.  Majestät  (Maria 
Theresia)  au  die  verwittibte  röm.  kais.  Majestät  Amulia  selbst  geschrieben 
Haben,  dass  bei  dieser  Zeit  die  Correspondenz  mit  Bayorn  uiclit  könne  fort- 
gesetzt werden,  auch  dio  Ordre  schon  ergangen  sei,  keine  mehr  passieren  zu 
hissen,  gleich  es  Allerhöchst  ernannte  kön.  Majestät  vielleicht  auch  selbsten 
dem  Herrn  Feldmarschall  schon  bedeutet  Haben  dürfte...''  (Der  Hof-Kriegs- 
rath, Pressburg,  14.  October  1741  an  FM.  Khevenhüller.  K.  A.,  F.  A.  Bayern, 
1741,  X.  31). 

-I  Brigade  La  Marin*'  : 

Regiment  La  Marine   ...     4  Bataillone    —  Escadroneu. 
Regiment  Penthievre    .   .    .     2         „  —  ., 

Curabiniers   .   .    -  10  ., 

M.  de  t'ainp-Dragoijer  —         .,  2 

Dauphin-DragoiR  r  2 

Ratky-Hiwiron   2  „  

Zusammen  ...     Ü  Bataillone    Iii  Escadroneu. 
Tagebuch  ilcs  OL.  Comte  de  Ba  viere.  K.  A. 
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M  o  r  t  a  i  g  n  o  rückte,  als  Avantgarde  d'Aubigne's  mit  seinem 
Detachement  >)  am  14.  October  früh  Morgens  von  Melk  ab,  um 
ein  Lager  bei  St.  Pölten  zu  recognoseieren. 

Noch  in  der  Nähe  von  Melk  stiess  dieses  Detachement  um  3  Uhr 
Früh  auf  etwa  900  österreichische  Husaren.  Von  diesen  attaquiert 
und  anfänglich  in  Unordnung  gebracht,  ordneten  die  Franzosen 
sieh  bald  wieder,  grillen  dann  ihrerseits  die  Oesterreiehcr  an, 
warfen  sie  zurück  und  verfolgten  sie  bis  St.  Pölten  und  über  die 
Traisen.  Sowohl  die  Franzosen,  als  auch  die  österreichischen  Husaren 
hatten  bei  dieser  Attaque  einige  Todto  und  Verwundete  aufzu- 
weisen. GL.  de  Moria  igne  selbst  wurde  im  Gesichte  leicht 
verwundet2). 

GL.  d'A  n  b  i  g  n  e  folgte  dem  Detachement  M  o  r  t  a  i  g  n  e  am 
14.  von  Melk  aus  nach,  traf  noch  am  selben  Tage  bei  St.  Pölten 
ein  und  bezog,  im  Vereine  mit  dem  Detachement  M  o  r  t  a  i  g  n  e 
daselbst  ein  Lager. 

Die  Oesterreicher  unter  FML.  Graf  Päd  ff  v  zogen  .sich  bis 
Mariabnnm  -  Purkersdorf  zurück;  deren  Vorposten  blieben  bei 
Sieghartskirchen. 

Am  1").  October  begann  hierauf  der  in  zwei  Staffeln  durch- 
geführte Abmarsch  des  Gros  der  französisch-bayerischen  Armee 
aus  dem  Lager  bei  Ybbs. 

An  diesem  Tage  marschierte  der  linke  Flügel  der  Armee  bis 
Erlauf,  am  folgenden  Tage  bis  Melk,  wo  GL.  d'Aubigne  vor 
seinem  Abmärsche  bedeutende  Verpflegs-Vorriithe  hatte  ansammeln 
lassen. 

Der  rechte  Flügel,  der  am  16.  October  das  Lager  bei  Ybbs 
verliess,  erreichte  Melk  am  17.  Ä). 

Churfürst  Carl  Albert  gicng  mit  dem  rechten  Flügel  der 
Armee  bis  Erlauf  und  von  dort  noch  am  selben  Tage,  von 
Bercheny  -  Husaren  und  Armenonville-Dragonern  begleitet,  nach 
Melk. 

Da  unterdessen  Nachrichten  eingelangt  waren,  dass  auf  der 
Donau  unweit  Krems  fünf  österreichische,  mit  je  .'{0  Mann  und 

')  (»  Grenadier-Compngnien,  l.">0  Carabinieis,  10i)  Dragoner.  5'»  Husaren. 
Tagebuch  des  (iL.  Conite  de  Ba  viere.  K.  A. 
*)  Ebenda. 

*i  GL.  Conite  do  Segur  hatte  sich  am  14.  October  bei  einem  Sturze 
vom  Pferde  den  reebten  Arm  gebrochen  und  blieb  unter  Bedeckung  von 
b  i  Mann,  in  Ybbx  zurück.  Ebenda. 
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.'5  Kanonen  armiert«»  Tschaikon  stünden,  wurde  GL.  M  ort  a  ig  ne 

angewiesen,  mit  einem  Detachement1)  in  der  Nacht  vom  17.  auf 

den  18.  October  nach  Mautern  vorzurücken,  um  diese  Tschaikeu 

zu  vertreiben,  dann  um  zu  recognoscieren,  wo  dort  für  einen 

eventuellen  Abmarsch  nach  Böhmen  eine  Brücke  über  die  Donau 
geschlagen  werden  könnte,  da   die  Oesterreicher   die  bestandene 

stabile  Brücke  zerstört  hatten. 

Schon  am  18.  October  trafGL.de  Mort,  aigne  vor  Mautern 

ein.  Nach  kurzer  Kanonade  zwischen  beiden  Gegnern  setzten  sich 

die  Tschaiken  stromabwärts  in  Bewegung,  worauf  Mort. aigne, 

ohne  Verluste  erlitten  zu  haben,   Mautern  und  Krems  besetzen 

konnte. 

Als  durch  diese  Vertreibung  der  Tschaiken  die  von  den 
Bayern  einzuschlagende  Route  vom  Feinde  frei  gemacht  worden 
war,  wurde  FM.  Graf  Törring  mit  dem  bayerischen  Heere 
(12  Bataillonen  und  16  Eseadronen),  dann  den  französischen 
Bercheny-Husaren  (2  Eseadronen)2)  am  1».  October  nach  Krems 
in  Marsch  gesetzt. 

Es  erreichte  an  diesem  Tage  Langegg,  besetzte  am  20.  Mautern 
und  Krems  und  trieb  Patrouillen  bis  an  die  Traisen  vor. 

Am  21.  October  wurde  der  Brückenschlag  über  die  Donau 
begonnen. 

Die  französische  Armee  verliess  nach  dreitägigem  Aufenthalte 
am  20.  October  das  Lager  bei  Melk  und  marschierte  in  zwei 
Märschen  nach  Prinzersdorf  und  St.  Pölten,  wo  auch  der  Churfürst 
am  21.  eintraf3). 

Dieser  Marsch  der  französischen  Armee  nach  St.  Pölten  sollte 
die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  von  Krems-Mautern  ablenken 
und  hiedurch  indirect  einen  eventuellen  Uebergang  der  Bayern 
über  die  Donau  decken. 

Am  22.  October  hielt  der  Churfürst  eine  Revue  über  das  bei 
St.  Pölten  versammelte  französische  Hilfs-Corps  ab,  deren  Ergebnis* 
ihn    äusserst    befriedigte.    Während    derselben    traf    FM.  Graf 


•j  Browne'sehes  Mnnuscri]»t  1741.  K.  A. 

*i  Siehe  Ordre  de  bataille  hei  Molk.  Tagebuch  des  GL.  Comto  de 
B  a  v  i  i  r  e.  K.  A. 

*)  ..Am  seihen  Tage  ritt  auch  der  Churfürst,  umgehen  von  den  Ge- 
sandten Frankreichs,  I'reussens  und  Sachsens  in  St.  Pölten  ein.  wo  er  im 
Choiherreustifte  abstieg.*'  >  Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Nieder- 
Oestenei.h.  II.  .lahrgang.  Neue  Folge  18f>s.  S.  174  Ii*.) 
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Tür  ring  aus  Mautern  ein;  er  konnto  damals  dem  Chuifürsten 
bereits  melden,  dass  die  Brücke  bei  Krems  nahezu  fertig- 
gestellt sei'). 

Die  Nachrichten  über  die  Krhebung  der  Ungarn  zum  Schutze 
der  Rechto  Maria  Theresia'»,  sowie  jene  über  die  Vorrückung 
österreichischer  Regimenter  aus  Italien  durch  Tyrol,  die  Bestätigung 
der  lang  gehegten  Vermuthang,  dass  Friedrich  II.  Winter- 
Quartiere  beziehen  werde,  wodurch  die  in  Schlesien  operierende 
österreichische  Armee  unter  FM.  Graf  Neipperg  freie  Hand 
erhielt,  die  Bedrohung  durch  diese  Armee,  von  der  man  wussto, 
dass  sie  bereits  aus  Schlesien  abmarschiert  sei,  endlich  die  Be- 
sorgniss,  dass  der  Churfürst  von  Sachsen-)  sich  selbst  in  den  Besitz 
von  Böhmen  setzen  könnto,  bestimmten  den  Ohurfürsten  von 
Bayern,  endlich  definitiv  den  Vormarsch  auf  Wien  aufzugeben  und 
die  weiteren  Operationen  dem  Piano  Belleisle's  entsprechend, 
gegen  Böhmen  zu  richten,  um  sich  dieses  Landes  und  der  böhmischen 
Königskrone  zu  vorsichern. 

In  einem  neuerlichen,  unter  seinem  Vorsitze  abgehaltenen 
Kriegsrathe  wurde  endgiltig  beschlossen,  mit  der  ganzen  Armee 
nach  Böhmen  abzurücken.  Die  bayerische  Armee  selbst  sollte  bei 
Krems  die  Donau  übersetzen  und  nach  Budweis  marschieren, 
wälirend  gleichzeitig  das  Gros  der  französischen  Trappen  an  die 
Enns  zurückzugehen  und,  nach  Ueberschreiten  der  Donau  bei 
Mauthausen,  über  Freistadt  ebenfalls  nach  Budweis  zu  rücken 
hatte.  Nach  der  Vereinigung  daselbst  sollte  die  bayerisch-franzö- 
sische Armee,  noch  verstärkt  durch  dio  nach  Böhmen  dirigierte 


')  Tagebuch  des  OL.  Comle  de  Kaviere.  K.  A.  unllieigel,  Tagebuch 
Kaiser  Carl  VII.  S.  25. 

Am  Abende  desselben  Tages  gab  der  Churfürst  ein  glänzendes  Souper, 
dem  alle  französischen  Generale,  Krigadiero  und  Oberste,  ungefähr  100 
Personen,  zugezogen  waren. 

Ebenda. 

»i  Am  2.  Octobcr  war  ein  Allianz-Vertrag  zwischen  Sachsen  und  Bayern 
zu  Stande  gekommen,  am  18.  October  schrieb  Belleisle  dem  Churfursten  von 
Hävern,  dass  laut  getroffenem  Uehereiukommen  die  Sachsen  am  22.  10.  bei 
Pirna  versammelt  sein  und  am  24.  in  Böhmen  einrücken  würden,  um  rechts 
der  Elbe  gegen  Jung-Kiuizlau  zu  operieren. 

(Correspondenz  des  Marschalls  Bell  ei  sie  mit  dem  Churfursten  von 
Bayern.  Band  Va  der  Töpfer'schen  Sammlung.) 
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Armee-Abtheilung  unter  GL.  Gassion1),  zunächst  auf  Prag  Ver- 
stössen. Für  die  Besetzung  der  Enns-Linie  zum  Zwecke  der  Sicherung 
Ober-Oesterreichs  und  Bayerns  gegen  feindliche  Unternehmungen 
aus  Nieder-Oesterreich  wollto  der  Churfürst  erst  Sorge  tragen, 
wenn  sieh  die  hei  Krems  übergegangene  bayerische  Armee  bei 
Budweis  festgesetzt  haben  würde.  Er  beabsichtige  sodann,  den  FM. 
Grafen  Törring  mit  6  Bataillonen  und  1000  Reitern  von  Budweis 
an  die  Enns  zurück  zu  beordern2). 

Am  23.  October  setzte  der  Churfürst  den  Marschall  Bei  le- 
iste von  dem  Ergebniss  dieses  Kriegsrathes  in  Kenntniss  und 
legte  hiebei  die  Gründe  dar,  die  es  vortheilhafter  erseheinen  Hessen, 
mit  der  französischen  Armee  zurück  nach  Enns  und  von  dort  erst, 
über  Mauthausen  und  Freistadt  nach  Böhmen  an  die  Moldau  zu 
gehen,  während  die  Bavern  die  Donau  bei  Krems  zu  überschreiten 
uud  von  hier  den  Weg  nach  Budweis  und  Tabor  einzuschlagen 
hätten. 

Vorgreifend  sei  erwähnt,  da.ss  Marschall  Bell  ei  sie  sieh 
nothgedrungen  damit  zufrieden  gab  und  in  seiner  Antwort  vom 
28.  October  nur  verlangte *),  dass  es  endlich  bei  diesem  Entschlüsse 
bleiben  möge  und  Alles  so  eingerichtet  werde,  dass  sämmtlichp 
französischen  Truppen  nach  Böhmen  kommen,  damit  die  Armee 
nicht  zerrissen  werde. 

Nochmals,  am  24.  October,  versammelte  der  Churfürst,  welcher 
unschlüssig  wieder  wünschte,  dass  ausser  den  bayerischen  Truppen 
auch  ein  Theil  des  französischen  Heeres  über  Krems  nach  Budweis 
rücken  sollte,  die  französischen  General-Lieutenants  zu  einem 
Kriegsrathe. 

Sein  Vorschlag,  dass  unter  seiner  Führung  ausser  der  baye- 
rischen Armee  noch  12  französische  Bataillone  und  die  gesammte 
französische  Cavallerie  die  Donau  bei  Krems  passieren  und  von 
dort  aus  nach  Böhmen  eindringen  sollten,  stiess  auf  den  lebhafte- 
sten Widerspruch  der  französischen  Generale. 

Dieselben  stellten  dem  Clmrfürsten  vor,  dass  man  jetzt  keine 
waghalsigen  Streiche  begehen  dürfe,  dann,  dass  es  Thorheit  war» . 

>)  DirsMbe  hatte  «Tie  Bfstinniuiri£.  über  Pilsen  nach  Prag  /u  marschieren 
un.l  sich  daselbst  mit  .Ion  Sachsen  zu  vertsinipen.  di.j  ihrerseits  mit  1  :».<<*» 
Mann  Intant'-rio  und  40<K>  Heitern  naoli  Böhmen  einrücken  sollten. 

«)  Brief  des  Clmrfürsten  an  Belleislo  ddn.  St.  Polten.  2'5.  Oer.  1741. 
(Töpfer  sehe  Sammlim«;.  Band  \'a.  K.  A..  F.  A.  17U,  IS  —83.» 

3)  T.".])ter's<;.he  Sammlung.  Bund  XII.  S.  im 
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über  den  Strom  zu  setzen  und  während  des  ganzen  Marsches 
N  e  i  p  p  e  r  g  die  Flanke  preiszugeben. 

Zudem  seien  die  Wego  am  linken  Donau-Ufer  nicht  rccognos- 
ciert,  man  wisse  gar  nicht,  welche  Wege  man  einzuschlagen  habe, 
Vorbereitungen  für  den  Unterhalt  der  Truppen  seien  dort  auch 
nicht  getroffen.  Diese  Unsicherheit  der  Verhältnisse,  sowie  die  Rück- 
sichtnahme  auf  nicht  vorherzusehende  Umstände,  schlechte  Beschaffen- 
heit der  Wege,  Regen  u.  dgl ,  Hessen  es  besser  erscheinen,  mit  der 
französischen  Armee  die  Route  über  Enns  nach  Budweis  einzu- 
schlagen. Dieselbe  sei  zwar  um  vier  Tagemärsche  länger,  als  jene 
nördlich  über  Krems,  doch  habe  man  dafür  hier  die  beste  Strasse  der 
Welt  zur  Verfügung,  eine  Strasse,  die  man  überdies  bereits  genau 
kenne  und  an  welcher  es  den  Truppen  an  nichts  fehlen  werde '). 

Nothgedrungen  musste  der  Churfürst  daher  sein  neues  Project 
fallen  lassen,  worauf  beschlossen  wurde,  die  im  früheren  Kriegs- 
rathe  festgesetzte  Marschbewegung  am  nächsten  Tage  zu  beginnen. 

Im  Lager  von  St.  Pölten  wurden  die  Franzosen  nicht  nur 
österreichischerseits  scharf  beobachtet,  sondern  auch  vielfach  be- 
unruhigt. 

Am  lß.  Octobor  hatte  der  Hof-Kriegsrath  von  Pressburg 
aus  den  FM.  Grafen  Khevenhüller  verständigt,  dass  der  säch- 
sische Oberstwachtmeister  Menzel2)  in  österreichische  Dienste 
übernommen  worden  sei  und  dem  Feldmarschall  unterstellt  werde. 

Khevenhüller  ernannte  Menzel  an  Stelle  des  Ohcrst- 
lieutenants  Chabeau  zum  Commandanten  der  Thoisser  und  Ma- 
roscher Grenzer.  Mit  ihm  kam  ein  neuer  Geist  in  dieselben,  der 
sich  bald  genug  in  einer  dem  Gegner  empfindlichen  Weise  äusserte, 
indem  dio  Menzel'schen  Husaren  von  nun  an  dessen  Lager  und 
Colonnen  unablässig  beunruhigten. 

So  drang  Menzol  in  der  Nacht  vom  22.  auf  den  23.  October 
um  1  Uhr  mit  170  Reitern  in  das  französische  Lager  unterhalb 

*)  Tagcliur.il  des  OL.  Conite  tlo  Kaviere,  K.  A.  und  Neue  historische 
Vorträg«  und  Aufsätze  von  Dr.  Th.  Hei  gel.  2.  Folge,  Das  Tagebuch  Kaiser 
Carl  VII.,  Seite  2G9. 

»'»  K.  A.  F.  A.  Hävern  1741.  X/23. 

Menzel  Johann  Daniel  von,  gehören  30.  September  10U8  zu  Leipzig, 
trst  in  sächsischen,  dann  in  russischen,  seit  lf».  October  1741  in  österreichi- 
schen Diensten.  Wurde  hier  20.  Februar  1742  Oberst  und  Couimandant  eines 
Husaren-Corps  und  fiel,  nachdem  er  sich  namentlich  ;ds  Partheiführer  im 
kleinen  Kriege  glänzend  bewährt  hatte,  am  25.  Juni  1744  auf  der  Rhein-Insel 
Kühkopf,  erschossen  von  einer  französischen  Vedette. 

Oeaterrcichisclicr  Krbfolgokrieg.  IV.  IM.  11 
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St.  Pölten  bei  Viehofen  ein,  allarmierte  dasselbe  und  zog  sieh  ohne 
Verluste  zurück,  nachdem  er  den  von  den  Franzosen  ausgeschrie- 
benen und  am  vorhergehenden  Abende  in  das  Lager  gelieferten 
Proviant  erbeutet  und  weggeführt  hatte. 

Schon  am  folgenden  Tage,  den  24.  October,  überfiel  er,  von 
dem  Lager  bei  Michelsdorf  ausrückend,  Traismauer,  wo  der  Feind 
die  Brücke  abgeworfen  hatte,  vertrieb  die  Bayern  aus  dem  Orte, 
machte  2  Gefangene1)  und  wandte  sich  dann  gegen  das  bayerische 
Lager  an  der  Schiffbrücke  von  Manthausen,  welches  er  angriff  und 
dabei  dem  Feinde  einen  Verlust  von  4  Todten  beibrachte.  Zwei 
Pferde  und  einiges  Sattelzeug  fielen  seinen  Reitern  als  Beute  in 
die  Hände. 

Erst  gegen  Abend  zog  sich  Menzel  wieder  nach  Michels- 
dorf zurück. 

FM.  Graf  Törring  hatte  am  23.  October  Auftrag  er- 
halten, mit  den  bayerischen  Truppen  in  0  bis  10  Märschen  nach 
Und  weis  zu  rücken.  Er  übersetzte  daher  am  24.  October  mit 
12  Bataillonen  und  IG  Escadronen  Bayern,  dann  mit  dem  fran- 
zösischen Husaren-Uegimente  Bercheny  die  Donau  auf*  der  zwischen 
Krems  und  Mautern  geschlagenen  Schiffbrücke  und  dirigierte  seine 
Colonno  auf  Weacli2),  wo  sie  nach  ziemlich  anstrengenden  Märschen 
am  fi.  November  eintraf. 

Mit  dein  Abbrechen  der  Schiffbrücke  wurde  noch  am 
1*4.  October  begonnen.  Es  war  befohlen,  dieselbe  für  den  Ueber- 
gfing  gegen  die  Enns-Mündung  zu  transportieren.  Tu  dem  Masse, 
als  das  Brückenmateriale  stromaufwärts  gelangte,  sollte  das  in 
St.  Pölten  stehende  französische  Hilfs-Corps  und  zwar  auf  dem- 
selben "Wege,  auf  welchem  es  zu  letzterem  Orte  gerückt  war,  nach 
Enns  zurückkehren,  sodann  die  Donau  bei  Mautern  passieren  und 
.sich  von  dort  aus  auf  der  von  Enns  gegen  Prag  führenden  Land- 
strasse nach  Thein  an  der  Moldau  begeben,  da  die  Strasse  von 


')  K.  A..  F.  A.  Hävern  1741.  X  4r». 

Die  ersten  ftefang.men.  welche  österreichischerseits  in  diesem  Ft-Mzuce 
erwähnt  werden.  Gegenüber  «Ion  haarsträubenden  Schilderungen  in  zeitge- 
nössischen bayerischen  GeschiHitsquellen  bezüglich  der  Behandlung  feindlicher 
Kriegsgefangener  in  Oesterreich,  sei  hier  auf  die  diesfalligen  höchst  humanen 
liest immungen  des  Hof- Kriegsruthes  hingewiesen,  welche  aus  Beilage  V  zu 
ersehen  sind. 

K.  A.,  V.  A.  Bayern  1742,  I  27 ad. 

*)  Topter'sehe  .Sammlung.  Band  VII,  varia. 
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t  Liuz  über  Froistadt  nach  Budweis  zur  Zeit  tür  einen  grossen 
Verpfleg«*-  und  Munitions-Train  frei  gehalten  werden  musste. 

Einerseits  um  sich  vor  Antritt  des  Marsches  nach  Böhmen 
die  ausgeschriebenen  Lieferungen  und  Contributionen  im  Viertel 
ob  dem  Wiener -Walde  zu  sichern,  anderseits  um  den  Abmarsch 
des  französisch-bayerischen  Heeres  zu  verschleiern,  liess  der  Chur- 
fürst  zur  Zeit  des  Donau-Ueberganges  der  Bayern  den  (tL.  de 
M  o  r  t  a  i  g  n  e  mit  einem  Detachement  in  der  Stärke  von  lf>MO  Manu, 
theils  Infanterie,  theils  Cavallerie,  einen  Streifzug  in  der  Richtung 
gegen  Wien  unternehmen '). 

Die  Vortruppen  des  FML.  Grafen  Palffy  zurückdrängend, 
gelaugten  Cavallerie-Abtheilungen  dieses  Detachements  bis  nach 
Sieghartskirchen  (kaum  4  Meilen  von  Wien).  f>  Officiere  und 
20  Husaren  von  den  Truppen  Palf'fy's  geriethen  liiebei  in  fran- 
zösische Kriegsgefangenschaft.  Nachdem  noch  zahlreiche  Beamte 
und  sonstige  einflussreichero  Personen  als  Geissein  ausgehoben 
worden  waren,  marschierte  Mortaigno  wieder  nacli  St,  Pölten 
zurück,  woselbst  er  am  2ö.  Octobor  eintraf. 

An  diesem  Tage  begann  auch  der  Abmarsch  der  Franzosen 
aus  dem  Lager  bei  St.  Pölten,  gerieth  aber  wieder  in  das  Stocken. 
Es  wurde  GL.  de  la  Fare  mit  1  Infanterie-  und  3  Cavallerie- 

M  FM.  Graf  Törring  marschierte  von  Krems  über  Weinzettl,  (»fohl, 
Rastenfeld,  Zwettl,  Weitra,  (»ratzen,  Schweinitz.  Hut] weis,  Witin  nach  Weseli. 

Bayern  und  Franzosen  lebten  auf  ober-  und  niederösterreichischem 
Boden  grösstentheils  von  dem  Ertragnis»  derContributioncu  und  Fouragierungcn. 
Welche  unglaubliche  Mengen  Verptlegsbedarf  geliefert  werden  mussten,  geht 
ans  einem  Sehreiben  des  Grafen  Hans  Leopold  von  K  liefst  ein,  Kilchberg 
am  Wald,  4.  November  1741  an  den  FM.  (»raten  Khevenhüller  hervor. 
Nach  Krems,  Gtohl,  Zwcttel  und  Weit-ra  wurden  gebeten: 

400.000  tl.  haar,  am  1.  December  an  den  französischen  Zahlmeister: 

18.000  Centner  Mehl  (Vs  Koggen,  -.3  Weizen); 

1,200.000  Bund  Heu  ä  18  Pfund; 

l.WW)  Metzeu  Hafer: 

600.00)  Bund  Stroli  a  Ii)  Pfund. 

Die  Fourage  und  das  Mehl  wurden  zwar  i|itittiert,  von  Bezahlung  ist 
aber  nirgends  etwas  zu  ersehen.  (K.  A.,  F.  A.  Hävern,  1741.  XI.  ad  12- b.) 

Während  des  Marsches  der  Bayern  und  Franzosen  von  Enns  nach 
Vbbs  hatte  jedes  Haus  zwischen  Enns  und  Erlauf  2  Motzen  Korn  und 
2  Metzen  Hafer,  10  Bund  Heu,  10  Hund  Stroh,  je  10  Häuser  einen  Ochsen, 
dio  Herrschaften  und  Stitte  40.000  rl.,  neb>t  20C0  I).  Zehrgehl  binnen  24  Stunden 
zu  erfolgen.  Konnte  nicht  gleich  bezahlt  werden,  so  mussten  Aebte  und  Herren 
als  Geissein  mit  und  erfuhren  die  härteste  und  rücksichtsloseste  Behandlung. 

(..Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Nicder-Oesterreicb."  H.Jahrg 
Neue  Folge.  1868.  S.  174  ff  u.  K.  A.,  F.  A.  Bayern,  1741.  XIII.  16'/;l). 

11* 
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Brigaden1)  nach  Sierning  vorausgesendet,  mn  den  Marsch  der  fran- 
zösischen Truppen  und  Trains  dureh  das  Defilee  bei  Melk  zu  pro- 
tegieren. Diese  Massregel  erwies  sich  aus  dem  Grunde  nothwendig. 
weil  die  leichten  österreichischen  Truppen  in  immer  kühnerer  Weise 
die  französischen  Lager  umschwärmten  und  Truppen  und  Trains 
unausgesetzt  beunruhigten.  Nach  den  vom  Churrursten  getroffenen 
Dispositionen  hatte  diese  Colonne  am  27.  October  Nenmarkt.  wo 
«ler  Cnurrurst  bei  derselben  eintreffen  sollte,  zu  erreichen. 

In  der  Nacht  vom  25.  auf  den  26.  October  erhielt  GL.  de 
la  Fare  indess  den  Auftrag,  in  Sierning  stehen  zu  bleiben. 

Dieser  Befehl  war  durch  den  Umstand  begründet,  dass  der 
Abtransport  der  bei  Krems  eingebaut  gewesenen  Schiffbrücke  gegen 
Mauthausen  aus  Mangel  an  Pferden  noch  nicht  beginnen  konnte 
und  der  Chnrturst  hiedurch  gezwungen  wurde,  bis  zur  erfolgten 
Aufbringung  der  nöthigen  Pferde  bei  St.  Pölten  stehen  zu  bleiben, 
also  den  Antritt  des  allgemeinen  Rückmarsches  zu  verschieben. 

Der  2»i.  October  wurde  in  Folge  dessen  nur  dazu  benützt, 
b^i  Sierniiig  Fonragierungen  durchzuführen,  bei  welchen  sehr  be- 
deutende Mengen  von  Vorräthen  ..avec  peu  d'ordre  et  beaueoup 
de  marande*"  eingebracht  wurden5  . 

Erst  am  28.  setzte  sich  über  Befehl  des  Churfursten  eine 
der  4  Cavallerie-Brigaden.  die  Brigade  Roy-Cavallerie5^.  unter 
CVmmando  des  Marechal  de  Camp  de  M  i  r  e  p  o  i  x  als  Vorhut  gegen 
Kuns  in  Marsch.  Dieselbe  gelangte  an  diesem  Tage  nach  Erlauf 
und  erreichte,  über  Amstetten  und  Strengberg  marschierend,  am 
*  'ct-^ber  Enns. 

Am  20.  October  war  auch  der  Churfurst  mit  1  Infanterie- 
Rejjiment.   den  Oarabiniers   und  2   Dragoner-Regimentern*,  von 


Die  be:  ier  lV..n:i;r  d- -  GL.  de  '.  a  Kare  ein^-rbeilte  Inünterio- 
lir :<  Tourame  befand  aus  den  K<  ^:::.en;eru  Tounine  und  Royal  Y&isseaux 
*  :i  Ri:a:.         zusammen  *>  Bataillone. 

D:-  ■H\iv.t!ierie-Br  ^aleu  le>::mdi-n.  au*  dtü  Regimentern  Penthitrvre  ;*E.\ 
f\>   2  K  .  C^i  .inl-^su-ra!      K  .  Le  R.»:  5  E.  .  Levis  3  E.  .  La  Reine  SE.  . 

AV  :    ^  K.  .   du  Rumam   3  K.  .   Organs    3  E.  .   Vogue  (2  E.\ 

R  >.--'  •>  E  .  r.i>*r.::ien  E^cadrenem  Bei  die>er  Coioisne  waren  auch  die 
<l_  Cur:  or.       I  l  ■  m:>   ie  Bavivre  (d:ige:he:l:. 

•'  Tic.  :  ,;::  ^  «  GL.  Coc::e  de  1!  ..  v  ;  i  :  e.  K.  A. 

J   D.r-v  Fr.ci  ie  ":^:  \n:.  aus  den  Ri^imeutern  Le  Roi  3  E.  .  Levis  . 3  E. 
-:.  :.  I-»  Rt-:-e       E.  .  :'.;>a:rr.r'L  S  Esoadror.rr. 

*  I  r.  t  e  r :  R  ■;  £ :  u:  e  u :  Bt-auoe  l  F..  Cara:  iniers  10  E.\  Dragoner- 
Rt  .-:.:eL'.t:  Dau;  .  2  E_>  und  Mt>:rv  de  Camp  iä  E.  zusammen  1  Bataillon 
und   14  ll-.air---.ei-.    leUStr*   ui::cr  Comiuando    de.«  GL.  Conue  de  Sax*. 
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St.  Pölten  aufgebrochen  und  hatte.  Sierning  passierend,  noch  an 
diesem  Tage  Melk  erreicht. 

In  Neumarkt,  wo  er  am  folgenden  Tage  eintraf,  erhielt  er  die 
Nachricht,  dass  FZM.  Graf  Minuzzi  am  2<>.  October  bereits  nach 
Pilsen  gelangt  sei  und  dass  GL.  Gassion  demselben  bald  nach- 
folgen werde. 

Den  Marsch  ohne  Unterbrechung  fortsetzend,  kam  der  Chur- 
fürst  am  31.  nach  Amstetten1),  am  l.  November  nach  Strengberg, 
von  wo  aus  er  unter  Bedeckung  von  100  Carabiniers  und  100  Dra- 
gonern noch  am  selben  Tage  nach  Enns  vorauseilte,  während  das 
Infanterie-Regiment  Beauce,  die  Carabiniers  und  die  beiden  Dra- 
goner-Regimenter in  Strengberg  blieben  und  erst  am  2.  November 
in  Enns  einrückten. 

Der  Marechal  de  Camp  de  Mirepoix  hatte  uuterdoss  mit 
der  Brigade  Roy-Cavallerie  am  1.  November  die  Donau  bei  Maut- 
hausen auf  Fähren  übersetzt  und  als  Vorhut  den  weiteren  Vor- 
marsch gegen  Budweis  angetreten. 

Am  2.  November  inspicierte  der  Churfürst  die  zwischen  der 
Stadt  Enns  und  der  Knns-Mündung  im  Bau  begriffenen  Befestigungs- 
arbeiten*). 

Am  selben  Tage  wurde  das  Infanterie-Regiment  Beauce  bei 
Mauthausen  überschifft. 


In  Sierning  schloss  sich  GL.  Comtu  do  Baviere  dem  Churfürsten  an.  Tage; 
buch  dos  GL.  Comte  do  Baviere.  K.  A. 

')  In  Amstetten  wies  Sch mettau  dem  Churfürsten  einen  an  ihn  ge- 
langten Brief  vor.  Derselbe  enthielt  die  Mittheilung,  dass  der  Oberste  Hof- 
kanzlcr  Maria  Theresia'*,  Graf  Sin/.endor  ff.  um  die  Sachsen  zu  bewegen, 
nicht  gegen  M  aria  Theresia  in  das  Fehl  zu  ziehen,  den  sächsischen  Gesandten 
einen  vom  Könige  von  Prenssen  unterfertigten,  mit  dessen  Siegel  verseheuon 
Vertrag  gezeigt  habe,  dann,  dass  sich  der  sächsische  Hof,  über  diusfülligcn 
Berieht  des  Gesandten,  mit  dem  Könige  von  Preussen  auseinandergesetzt  und 
dieser  hiebe.i  den  ganzen  Vorgang  als  Falschheit  bezeichnet  habe.  Tagebuch 
des  GL.  Comte  de  Baviere.  K.  A. 

*)  GL.  Comte  de  Baviere  schreibt  diesfalls  in  seinem  Tagebuche:  „Ks 
wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  man  mit  diesen  Arbeiten  früher  angefangen 
hätte.  Jetzt  sind  sie  kaum  über  die  Anfangsstadien  hinaus  und  die  liiebei 
verwendeten  Schan/.arbeiter  sind  ausserordentlich  langsam  und  sehr  zur 
Desertion  geneigt.  Ueberdies  sind  nur  deren  GOO  vorhanden,  während  man 
wenigstens  2000  brauchen  würde."  Ebenda. 
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Zurücklassung  des  Corps  Stfgur  in  Ober-Oesterreich.  Donau« 
Uebergang  der  Franzosen  bei  Mauthausen  und  deren  Abmarsch 

auf  Budweis. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Enns  traf  der  Churfürst  auch 
jene  Verfügungen,  die  ihm  zur  Deckung  Ober-Oesterreichs  gegen 
feindliche  Unternehmungen  nothwendig  erschienen.  Obzwar  der 
Schutz  Ober-Oesterreichs  und  Bayerns  nach  den  ursprünglichen 
Abmachungen  mit  Frankreich  von  bayerischen  Truppen  allein  be- 
sorgt werden  sollte,  weiters  B  e  11  e  i  s  1  e  dem  Churfürsten  noch  am 
23.  October  von  Frankfurt  aus  geschrieben  hatte,  dass  an  der  Enns 
nur  nationale  (bayerische)  Truppen  belassen  werden  würden,  da  der 
König  von  Frankreich  priieise  Befehle  ertheilt  habe,  dass  alle  fran- 
zösischen Truppen  vereinigt  bleiben  sollen entschloss  sich  der 
Churfürst  dennoch,  zur  Deckung  Ober-Oesterreichs  an  der  Enns 
französische  Truppen  zu  belassen,  da  ihm  bayerische  momentan 
nicht  zur  Verfügung  standen. 

FM.  Oraf  Tor  ring  war  mit  dem  Gros  des  bayerischen 
Heeres  noch  im  Marsche  auf  Budweis  begriffen ; 

FZM.  Graf  M  i  n  u  z  z  i ,  welcher  sich  am  21.  October  aus  der 
Ober-Pfalz  über  Waidhaus  nach  Böhmen  in  Marsch  gesetzt  und 
am  2fi.  October  Pilsen  erreicht,  dort  eingelangt  aber  Befehl  er- 
halten hatte,  an  die  tyrolisch-bayerischc  Grenze  abzurücken,  be- 
fand sich  eben  im  Marsche  dahin  *). 

'i  Beilei  sie  an  den  (hui  fürsten.  Frankfurt,  Ät.  October  1741. 
Tö|ifer\sche.  Sammlung.  Bund  Va. 

*)  Von  den  in  der  Ober- Pi alz  unter  Conunando  des  FZM.  Grafen  M  i- 
n  u  z  z  i  versammelten  regulären  bayerischen  Truppen  (5  Bataillone,  5  Esc  a- 
dron.-n'  waren,  noch  oho  der  Einmarsch  dieser  Gruppe  in  Böhinou  begonnen 
hatte,  in  Folge  der  beunruhigenden  Nachrichten  über  den  Anmarsch  öster- 
reichischer .Regimenter  aus  Italien  2  Bataillone  des  Regiments  Churfürst  zum 
Schutze  Bayerns  au  die  tyroliseh-bayerische  Grenze  entsendet  worden. 
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Der  Churfür&t  ordnete  demnach  an,  dass  an  der  Enns  vor- 
läufig eine  französische  Infanterie-Brigade  mit  etwas  Cavallerie  zu 
vorbleiben  habe.  Er  bestimmte  hiefür  die  Brigade  Touraine  (Inft.- 
Regtr.  Touraine  und  Royal  Vaisseaux  a  3  B.),  das  Cavallerie-Re- 
ginient  du  Rumain  (2  E.),  dann  180  Mann  des  französischen  Ar- 
tillerie-Bataillons Marcieux  und  ernannte  zum  Commandanten  dieses 
Detacheinents  den  GL.  Comte  de  Segur1). 

Churfürst  Carl  Albert  beabsichtigte,  diese  französische 
Brigade  baldmöglichst  durch  Theile  der  unter  Tür  ring  nach 
Böhmen  eingerückten  bayerischen  Truppen  ablösen  zu  lassen. 

Da  er  bestimmt  voraussetzte,  dass  der  Gegner  gegen  Ober- 
Oesterreich  vorstossen  werde,  nahm  er  in  Aussicht,  noch  mehr 
Truppen  dahin  zu  ziehen,  sobald  er  Tyrol  gegenüber  freie  Hand 
haben  werde2). 

Nachdem  am  3.  November  die  Carabiniers  und  die  beiden 
Dragoner-Regimenter  Dauphin  und  Mestre  de  Camp  Überschrift 
worden  waren,  übersetzto  auch  der  Churfürst  am  4.  November  bei 
Mauthausen  die  Donau  und  gelangte  an  diesem  Tage  nach  Schloss 
Haus  bei  Wartberg3].  Das  Infanterie-Regiment  Beauce,  dio  Cara- 
biniers und  die  beiden  Dragoner-Regimenter  hatten  am  selben 
Tage  nach  sehr  beschwerlichem  Marsche  Wartberg-Pregarten  er- 
reicht. 

Dio  folgenden,  immer  positiver  lautenden  Nachrichten  über  den  An- 
marsch österreichischer  Regimenter  aus  Italien  durch  Tyrol  riefen  in  Hävern 
eine  förmliche  Panik  hervor  und  beunruhigten  auch  den  Churfürstcn  derart, 
dass  er  sich  veranlasst  fühlte,  dem  bereits  nach  Böhmen  eingedrungenen 
F/M.  Miuuzzi  am  28.  Octoher  von  St.  Pölten  aus  Befehl  zu  gehen,  mit 
deu  ihm  noch  verbliebenen  bayerischen  Truppen  sofort  an  dio  tyrolische 
Grenz©  zu  rücken.  Churfürst  am  B  c  1 1  e  i  s  1  e.  8t.  Pölten.  23.  Octoher  1741. 
Töpfer'sche  Sammlung,  Band  Va. 

')  Dorselbe  war,  nachdem  er  sich  am  14.  Octoher  in  Ybbs  den  rechten 
Arm  gebrochen  hatte,  nach  Linz  transportiert  worden  und  war  zu  jener  Zeit 
noch  nicht  so  weit  hergestellt,  um  den  Bewegungen  der  Armee  nach  Böhmen 
folgen  zu  können. 

*)  Churfürst  an  B  e  1  1  e  i  s  1  e.  Enns,  2.  November  1741.  T  ö  p  f  e  r'scho 
Sammlung.  Band  Va.  In  diesem  Briefo  sprach  der  Churfürst  auch  dio  Hoffnung 
aus,  dass  der  «n  die  Tyroler-Grenze  entsendete  FZM.  M  i  n  u  z  z  i  ,  sobald 
ts  die  Umstände  gestatteten,  Truppen  an  die  Enns  dirigieren  werde. 

')  In  Schloss  Haus  bei  Wartberg  erhielt  der  Churfürst  Nachrichten,  die 
ihn  über  das  Verhalten  des  Königs  von  Prcussen  beruhigten. 

„Ich  hatte  die  Oenugthuung,"  schreibt  Churfürst  Carl  Albert  dies- 
falls in  seinem  Tagebucho,  ..an  diesem  Tage  ein  Schreiben  des  Königs  von 
Preussen   zu  erhalten,  in  welchem  er  mich  versichert,  dass  er  sieh  niemals 
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An  der  Spitze  dieser  Truppen  marschierte  der  Churfurst  am 
5.  November  nach  Freistadt  (dort  Rasttag) am  7.  nach  dem  schon 
auf  böhmischem  Boden  liegenden  Orte  Unter-Hayd,  am  8.  November 
nach  Welleschin.  Unter  Bedeckung  von  100  Dragonem  und  100 
Carabiniers,  dann  der  Grenadier-Compagnie  des  Regiments  Beauce 
eilte  er  noch  am  selben  Tage  weiter  nach  Budweis,  woselbst  die 
Brigade  Roy-Cavallerie  bereits  eingetroffen  war  und  wohin  ihm 
die  Truppen  von  Welleschin  aus  am  9.  November  folgten. 

Am  30.  October  hatte  auch  GL.  de  Leuville  mit  dem  Reste 
der  französischen  Truppen5)  den  Abmarsch  von  St.  Pölten  an- 
getreten. 

Er  vereinigte  sich  an  diesem  Tage  in  Sierning  mit  den  dort 
gebliebenen  Truppen  unter  GL.  de  la  Fare  und  marschierte  am 
31.  October  an  der  Spitze  von  3  Infanterie-Brigaden  und  28  Es- 


von  mir  trennen  wird.  Er  hat  auch  seine  Oesandton  beauftragt,  allen  Jenen, 
welche  behaupten,  duss  er  einen  Frieden  mit  dem  "Wiener  Hofe  geschlossen 
liabo,  ein  Dementi  entgegenzusetzen  und  hat  allen  seinen  Gesandten  an  den 
fremden  Höfen  den  Auftrag  ertheilt,  die  gleiche  Erklärung  abzugchen." 
Heigol,  Das  Tagebuch  Kaiser  Carl  VII.,  8.  26,  27. 

Am  Morgen  des  6.  November  theilte  auch  der  preussische  Gesandte 
(S  c  h  in  ettau)  dem  Churfürsten  den  Inhalt  eines  von  seinem  Herrn  an  ihn 
gelangten  Schreibens  mit,  in  welchem  dieser  seiner  Entrüstung  über  die  Ge- 
rüchte von  seiner  angeblichen  Verständigung  mit  der  Grossherzogin  Ausdruck 
verleiht  und  ihn  beauftragt,  dem  Churfürsten  zu  sagen,  dass  er  sich  niemals 
von  der  Allianz  mit  ihm  trennen  werde  und  dass  er  ohne  dessen  Zustimmung 
keinen  Vertrag  abschliessen  werde.  Tagebuch  des  (iL.  Comte  de  B  a  v  i  e  r  e.  K.  A- 

Und  dies  Alles  vier  Wochen  nach  Abschluss  des  Vertrages  von  Klein- 
Schnelle  ndorf! 

')  Von  Freistadt  aus  schrieb  er  am  G.  November  an  6  e  1 1  e  i  s  1  e  ,  dass 
er  mit  Rücksicht  auf  die  von  diesem  stets  betonte  Wichtigkeit  von  Tabor, 
Törring  angewiesen  habe,  mit  den  ihm  unterstehenden  12  Bataillonen, 
IG  Escadronen  Bayern  diesen  Posten  zu  besetzen.  In  Folge  dessen  sei  die  Ab- 
lösung der  an  der  Enus  zurückgelasseneu  Truppen,  wenigstens  momentan, 
nicht  durchführbar.  Wenn  Tabor  ein  so  wichtiger  Punct  sei,  wie  B  e  1 1  e  i  s  1  e 
glaube,  müsse  mau  starke  Kräfte  dahin  senden,  um  einen  eventuellen  Echec 
zu  vermeiden.  Sobald  es  sich  aber  zeige,  dass  zur  Festhaltung  dieses  Postens 
weniger  Truppen  genügen,  werde  er  die  erwähnte  Ablösung  durchführen  lassen. 
Churi'ürst  an  Bell  ei  sie,  Freistadt,  G.  November  1741.  Töpfe  r'sche 
Sammlung.  Band  Va. 

s)  2  Infanterie-Brigaden:  Navarrc  (Int.-Rog.  Navarre  4  B.)  und  de  la 
Marino  (Inf.-Reg.  Rosnvvinon  1  B.,  la  Murine  4  B.,  Penthievro  2  B.),  4  Es- 
cadronen: Armcuonville-Dragoner  (2  E.),  Ratky-Husareu  (2  E.),  dann  die 
französische  Artillerie. 
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cadronen  nach  Melk.  Nach  eintägiger  Rast  daselbst  rückte  er  in 
fünf  Märschen  über  Erlauf,  Neumarkt,  Amstetten,  Strengberg  nach 
Enns,  woselbst  die  Tete  seiner  Colonne  am  6.  November  eintraf. 

Während  dieser  Märsche  wurde  die  Colonne  L  o  u  v  i  1 1  e  durch 
die  unter  Commando  des  Oberstlieutenants  Menzel  stehenden 
leichten  österreichischen  Truppen  fortwährend  beunruhigt. 

Schon  am  29.  October  hatte  dieser  bei  St.  Pölten  ein  Bataillon 
des  Infanterie-Regiments  Navarro  überfallen. 

Den  französischen  Colonnen  stets  auf  den  Fersen  folgend 
und  dieselben  nicht  zur  Ruhe  kommen  lassend,  griff  er  dieselben  noch 
zwei  Mal  und  zwar  am  1.  November  in  der  Nähe  von  Melk,  am 
3.  November  bei  Erlauf  an1). 

Ob/war  die  tactischen  Erfolge  bei  diesen  Angriffen  nur  mi- 
nimal waren,  ist  deren  Werth  nicht  zu  verkennen.  Nicht  nur,  dass 
sie  das  moralische  Element  der  Franzosen  wesentlich  herabstimmten, 
zwangen  sie  dieselben  auch,  die  Massregeln  für  die  Sicherung  zu 
verschärfen,  worunter  namentlich  ihre  Cavallerie  sehr  litt2). 

Während  das  französisch-bayerische  Heer  für  den  Vormarsch 
von  Enns  bis  St.  Pölten  volle  drei  Wochen  gebraucht  hatte,  hinter- 
legte die  Colonne  Leuville  denselben  Weg  auf  ihrem  Rück- 
märsche nach  Enns  in  der  Zeit  von  nur  acht  Tagen3). 

')  Die  Arrieregarde  der  Franzosen  wurde  auch  bei  Strengberg  von  den 
Pandurcn  angefallen.  Hiebei  sollen  die  Letzteren.  20  Mann  niedergehauen, 
1  Mann  gefangen  und  einigen  Proviant  erbeutet  haben.  K.  A.,  F.  A.  Baven» 
1741,  XI.  19. 

')  Schon  am  30.  October  schrieb  Comte  d'E  s  t  r  e  e  s  an  den  französi- 
schen Kriegs-Minister  B  r  e  te  u  i  1 :  .,\Venn  auch  die  Cavallerie  des  Königs  »ich 
noch  in  gutem  Zustande  befindet,  ist  sie  doch  seit  den  letzten  vierzehn  Tagen 
in  Folge  der  Märsche  und  Detachierungen  äusserst  ermüdet.  Ich  kann  Ihnen 
der  Wahrheit  gemäss  berichten,  dass  stets  mehr  als  ein  Drittel  derselben  ab- 
cominandiert  ist.  Wenn  dies  so  weiter  geht,  wird  mnn  bald  dio  Folgen  sehen." 

Pajol,  Les  guerres  sous  Louis  XV.,  Tome  II,  S.  \)H. 

*)  Auf  diesem  Rückmärsche  plünderten  die  Franzosen  und  steckten 
Häuser  in  Brand.  Namentlich  die  Nachzügler  benahmen  sich  ohne  jede  Di- 
sciplin,  so  in  Amstetten  und  Aschbach,  wo  geplündert,  gebrandsehatzt,  erpresst 
und  mehrere  Bürger  ermordet  wurden.  (,, Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde 
von  Nicder-Oesterreich,"  Jahrgang  II,  Neue  Folge  18GS,  S.  17G  tt*.; 

Ein  Brief  des  General-t^.uartiermeisters  M.  de  Mortaigno  an  den 
Churfürsten  aus  Erlauf,  3.  November  1741,  enthält  unter  Anderem  nach- 
stehende Mittheilung: 

„Wir  haben  gestern  sechs  Tschaiken  gesehen,  die  oberhalb  Melk  einige 
Schüsse  auf  uns  gethan  haben,  aber  eine  Decharge  der  Grenadiere  unserer 
Nachhut  hat  sie  zur  Flucht  bewogen.  Graf  d'E  s  t  r  e  e  s,  welcher  die  Nachhut 
commandiert,   hat  den  Abt  von  Melk  ausheben  lassen  und  wie  einen  Vcr- 
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Wie  aus  mehreren  Briefen  des  französischen  General-Quartier- 
meisters M.  de  Mortaigne,  die  er  während  dieses  Marsches  an 
den  Clmrfürston  richtete,  zu  entnehmen  ist,  drang  nämlich  Chur- 
für.st  Carl  Albert  fortwährend  auf  möglichste  Beschleunigung 
dos  Marsches,  eventuell  auf  die  rasche  Voraussendung  einzelner 
Truppenkörper l).  Mortaigne  antwortete  indessen,  dass  er  zwar 
die  Notwendigkeit,  schnell  vorzurücken,  einsehe,  allein  die  Märsche 
der  Armee  nicht  beschleunigen  könne,  da  die  Tage  kurz  und  die 
Trains  schwerfällig  seien. 

Wenn  der  Churfurst  sich  mit  der  Brigade  Navarre  und 
einiger  Cavallerie  begnügen  wolle,  so  mögo  er  an  Neuville 
Befehl  senden,  dass  diese  Brigade  am  7.  anstatt  zu  Enns  Rast- 
tag zu  halten,  nach  Progarten  und  am  8.  nach  Freistadt 
marschieren  solle.  Ebenso  könnten  die  Cürassier-Brigade  Colonel- 
general,  das  Dragoner-Regiment  d'Armenonvillo  und  die  Husaren 
Ratky's  instradiert  werden2). 

Dieser  Vorschlag  wurde  denn  auch  vom  Churfürsten  ange- 
nommen. 

Nach  eintägigem  Rasttage  zu  Enns,  an  welchem  die  zur  Be- 
setzung Ober-Oesterreichs  unter  GL.  Comte  de  Sögur  bestimmten 


brecher  gefangen  gehalten,  weil  er  nicht  gesagt  hatte,  dass  die  sechs  Tsehaikm 
wieder  heraufgefahren  waren.  Ich  kann  nicht  sagen,  dass  der  Abt  gefehlt 
habe,  denn  die  Manner  der  Kirche  sollen  sich  um  ihr  Brevier  kümmern  und 
neutral  beiben,  aber  der  Mann,  welcher  Tadel  verdient,  ist  ein  General- 
Capitain,  welcher  seit  sechs  Tagen  in  der  Abtei  liegt;  denn  es  ist  sonderbar, 
dass  sechs  Tschaiken  am  hellen  Mittag  vor  seiner  Nase  vorbei  fahren  können, 
ohne  dass  er  es  sieht  oder  etwas  davon  erfuhrt.  Der  Abt  hat  gebeten,  sich 
loskaufen  zu  dürfen."  Töpfer'scho  Sammlung,  Band  VII,  varia. 

Der  Churfürst  befahl  sogleich,  den  Abt  von  Melk  ohne  Lösegeld  frei 
zu  lassen.  Der  Marquis  von  Leuville  Hess  den  Abt  zwar  frei,  behiolt  aber 
»las  Billet,  in  welchem  derselbe  öO.OUO  II.  iür  seine  Freilassung  versprochen 
hatte.  („Blätter  dos  Vereins  für  Landeskunde  von  Nieder-Oesterreicb,"  Jahr- 
gang II,  Netto  Folge,  lSb8,  S.  17b"  ff.) 

')  So  schrieb  de  Mortaigne  am  5k  November  von  Neumarkt  aus  an 
den  Churfürsten: 

„Wir  werden  Ihrem  Wunsch  gemäss  den  Marsch  von  Strengberg  bis 
Enns  in  einem  Tage  machen.  Unsere  Märsche  sind  sehr  schwerfällig,  wtil  wir 
stets  Vorsicht  gebrauchen  müssen  gegen  die  Raitzen,  die  uns  immer  au  der 
Seite  sind  und  bald  vorne,  bald  hinten  angreifen."  Top  forsche  Sammlung, 
Band  VII,  varia. 

T)  Mortaigne  an  Carl  Albert,  Atnstetten,  4.  November  1741 
(Top  for  sche  Sammlung,  Band  VII,  varia.) 
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Truppen  aus  der  Colonne  Leuville's  ausgeschieden  wurden, 
überschritt  Letztere  in  zwei  Tagesstaffeln ')  am  8.  und  9.  November 
thoils  auf  Plätten,  theils  auf  der  bis  dahin  bei  Mauthauson  einge- 
bauten Schiffbrücke  (die  von  Krems  auf  der  Donau  dahin  trans- 
portiert worden  war)  die  Donau  und  marschierte  über  Pregarten, 
Freistadt  (daselbst  Rasttag),  Kaplitz  nach  Budweis.  Der  1.  Staffel 
traf  am  12.,  der  2.  Staffel  am  13.  November  daselbst  ein. 


Die  Kriegslage  Ende  October  1741. 

Der  Abmarsch  des  bayerisch-französischen  Heeres  von  Krems- 
St.  Pölten  nach  Böhmen  markiert  einen  entschiedenen  Wendepunct 
in  den  Operationen. 

Nach  den  Vereinbarungen,  welche  Churfürst  Carl  Albert 
mit  dem  französischen  Hofe  auf  der  Grundlage  des  von  Belle- 
i  s  1  e  entworfenen  Operations-Planes  getroffen  hatte,  sollten  die 
Operationen  nach  der  Einnahme  von  Ober- Oesterreich  gegen  Prag 
gerichtet,  worden. 

Der  König  von  Preussen  war  iudess  im  Gegensatz  zu  diosem 
Plane  für  den  Vorstoss  auf  die  feindliche  Hauptstadt  eingetreten 
und  hatte  in  der  Ungeduld  des  Churfürsten,  möglichst  bald  in  den 
Besitz  der  österreichischen  Erblaude  zu  gelangen,  eine  beredte 
Fürsprecherin  gefunden.  Eine  Zeit  lang  schien  sein  Eiufluss  auf 
Carl  Albert  mächtiger,  als  jener  der  französischen  Generale, 
die,  an  den  ursprünglichen  Vereinbarungen  festhaltend,  sich  dem 
Vormarsche  auf  Wien  widersetzten.  Endlich  aber  lieh  der  Chur- 
fürst in  der  wachsenden  Besorgniss,  der  Churfürst  von  Sachsen 
könne  sieh  selbst  in  den  Besitz  von  Böhmen  setzen,  doch  wieder 
den  französischen  Stimmen  mehr  Gehör  als  den  preussisehen  Vor- 
schlägen und  Hess  sich  omlgiltig  für  die  Operationen  nach  Böhmen 
gewinnen. 

' }  t.  Stallel  unter  CiL.  de  \,  e  u  v  i  1 1  «• : 
Infanterie- Krigade  Nuvurre  i\  1J.\ 
Cavallerie-Brigado  Itoval-Alleinaud, 
Armenonville-Dragoner  u:id 
Batkv-Husaren. 
2.  StaftV'l  unter  (iL.  d'A  u  t>  i  g  n  ü : 

Infanterie-Brigade  de  la  Mai  ine  (7  B.) 
und  der  Rest  der  Cavallerie. 


172 


Nach  seiner  eigenen  Angabe  war  er  bereits  während  der 
Vorrückung  von  Ybbs  auf  St.  Pölten  entschlossen,  gegen  Prag 
abzuschwenken,  die  Scheu,  Friedrich  II.  zu  brüskieren,  hiess 
ihn  jedoch  zum  Schein  den  Vormarsch  auf  Wien  noch  fortzusetzen. 

Erst  in  St.  Pölten,  wo  in  seinem  Hauptquartiere  ziemlich  ver- 
lässliche  Nachrichten  über  ein  zwischen  Maria  Theresia  und 
König  Friedrich  getroffenes  Uebereinkommen  (Klein-Schnellen- 
dorf)  einliefen,  sich  demnach  zeigte,  dass  bei  einem  Angriff  auf 
Wien  weder  auf  eine  directe,  noch  indirecte  Unterstützung  Fr  i  e  d- 
rich  II.  zu  rechnen  sei,  der  erklärt  hatte,  seine  Truppen  nach 
der  Einnahme  von  Neisse  in  Winter-Quartiere  zu  verlegen,  gab 
Carl  Albert,  von  den  französischen  Generalen  neuerdings  ge- 
drängt, thatsächlich  die  Operationsrichtung  auf  Wien  auf  und 
schritt  zur  Ausführung  des  ursprünglichen  Planes. 

In  welchem  Masse  aber  die  Schwäche  und  Nachgiebigkeit 
des  Churfürsten  gegen  alle  jene  sich  so  sehr  widersprechenden 
Einflüsse  den  Fortschritt  der  Operationen  beeinträchtigt  hatte,  zeigt 
die  nähere  Betrachtung  der  Zeit,  die  der  Vormarsch  bis  St.  Pölten 
in  Anspruch  genommen  hatte. 

Am  1 1 .  September  war  der  Churtürst  von  Bayern  aus  dem 
Lager  bei  Schärding  aufgebrochen.  Nach  nutzlosen  längeren  Auf- 
enthalten zu  Linz  (G  Tage),  bei  Enns  (7  Tage),  bei  Ybbs  (9  Tage), 
in  Melk  (3  Tage)  hatte  das  bayerisch-französische  Heer  am  20., 
beziehungsweise  21.  October  die  Linie  Krems-St.  Pölten  er- 
reicht. Zur  Hinterlegung  der  nur  ungefähr  200  km  langen  Strecke 
von  Schärding  bis  St.  Pölten  waren  also  41  Tage  benöthigt  worden. 
Am  30.  October,  nach  weiteren  9  Tagen  erst  verliess  die  letzte 
französische  Colonne  (Leuville),  auf  ihrem  Rückmärsche  nach  Enns, 
St.  Pölten. 

So  waren  fast  zwei  Monate  nutzlos  verstrichen,  in  welchen 
Maria  Theresia,  rastlos  thätig,  Zeit  und  Mittel  fand,  eine  Ab- 
wehr des  bayerisch-französischen  Einfalles  zu  organisieren. 

Den  Beschlüssen  der  im  Juli  1741  zu  Wien  stattgehabten, 
die  Vertheidigungsanstaltcn  betreffenden  Conferenz  entsprechend, 
war  bei  Pilsen  unter  dem  Commando  des  FM.  Fürsten  Lobkowitz 
ein  „Observations-Corps''  versammelt  worden,  welches  Mitte  October 
ungefähr  die  Stärke  von  4000  Mann  Fusstruppeu  und  eben  so  viel 
Reitern  erreicht  hatte. 

In  Folge  der  im  Vertrage  von  Klein-Schnellendorf  am  9.  Oc- 
tober zwischen  Oesterreich  und  Preussen  getroffenen  Abmachuugen 
wurde  gegen  Mitte  October  auch  die  bisher  in  Schlesien  gestandene 
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österreichische  Armee  für  andere  Operationen  verfügbar.  Ihr  Com- 
mandant,  der  FM.  Graf  N  e  i  p  p  e  r  g ,  erhielt  Befehl,  sich  behufs 
Vereinigung  mit  der  Gruppe  des  Fürsten  Lobkowitz  über 
Mähren  nach  Böhmen  in  Marsch  zu  setzen  und  erreichte  in  Aus- 
führung desselben  am  24.  October  Olmütz. 

Da  die  Concentrierung  beider  Armeen  bei  Pilsen  nicht  mehr 
leicht  durchführbar  schien,  erhielt  das  Corps  des  FM.  Fürsten  Lob- 
kowitz zu  dieser  Zeit  (22.  October)  Weisung,  von  Pilsen  zur 
Vereinigung  mit  der  auf  Znaym  dirigierten  Armee  des  FM.  Grafen 
N  e  i  p  p  e  r  g  abzurücken.  Es  erreichte  am  24.  October  Mauth. 

In  Prag  und  Eger  standen  Besatzungen  geringer  Stärke,  beide 
Plätze  waren  in  schlechter  Verfassung. 

Wien  dagegen  befand  sich  Ende  October  bereits  in  ver- 
theidigungsfähigem  Zustande. 

In  Nieder-Oesterreich  waren  ausserhalb  Wien's  noch  immer 
keine  anderen  Kräfte,  als  die  beiden  Dragoner-Regimenter  Kheven- 
hüller  und  Savoyen,  endlich  die  leichten  Truppen  Menzel'»  ver- 
fügbar. 

Die  aus  Italien  zur  Bildung  einer  neuen  Armeo  nach  Oester- 
reich in  Marsch  gesetzten  Regimenter  hatten  österreichischen  Boden 
noch  nicht  betreten. 

Zur  selben  Zeit  überschritt  feindlicherseits  FM.  Graf  Tür- 
ring mit  den  bayerischen  Truppen  und  dem  französischen  Husarcu- 
Itegiment  Bercheny  (am  24.  October)  bei  Mautern  die  Donau,  um 
den  Marsch  auf  Budweis  anzutreten,  während  die  bis  St.  Pölten 
vorgedrungenen  französischen  am  25.  October  den  Abmarsch  gegen 
die  Enns  begannen,  um  sich  sodann  gleichfalls  nach  Böhmen  zu 
wenden. 

FZM.  Graf  M  i  n  u  z  z  i  war  im  Vorrücken  gegen  Pilsen,  welches 
er  am  26.  October  erreichte,  GL.  Gassion  hatte  sich  am  23.  Oc- 
tober von  Amberg  gegen  Waidhaus  in  Marsch  gesetzt,  um  M  i- 
nuzzi  zu  folgen. 

Die  theils  zur  Verstärkung  Gassion's,  theils  zur  Deckung 
der  bayerisch-tyrolischen  Grenze,  zum  weiteren  Theile  endlich  nach 
Linz  dirigierten  Truppen  des  Corps  Polastron  waren  im  Marsche 
an  ihre  Bestimmungsorte  begriffen. 

Von  der  Armee  Friedrich  IT.  stand  ein  Belagerungs-Corps 
vor  Neis.se,  ein  Theil  unter  Commando  des  Erbprinzen  Leopold 
von  Anhalt-Dessau  befand  sich  in  der  Vorrückung  gegen 
Glatz,  der  Rest  bezog  Winter  -  Quartiere  in  Ober-  und  Nieder- 
Schlesien. 
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Das  zum  Einfall  nach  Böhmen  bestimmte  sächsische  Hilfs- 
Corps (General  Rut  owski .  circa  22.« »00  Maun)  stand  seit  21.0.- 
U.ber  in  den  Lagern  bei  Pirna  und  Freiberg  zur  Vorrückung  bereit. 

Hie  allgemeine  Situation  der  beiderseitigen  Streitkräfte  um 
diese  Zeit  ^'2i.  l»ctober>  zeigt  nachstehende  Text-Skizze  Nr.  1 


Vorbereitung  einer  österreichischen  Offenste  gegen  Bayern. 

Durch  den  Abmarsch  <b-r  bay^riseh-tranzösisehen  Armee  au* 
Niedcr-Oest  erreich  nach.  Böhmen  war  Wien  und  mithin  auch  eine 
klein»«  Trupncumacht  t'ivi  gvwor-ien  und  nun  seinen  es  dem  DI. 
(J.ut'en  Kh  eve  n  hüller:  av.  \<  r  Z  it.  dass  österreichischerseiN 
aus  der  bisher  durch  die  f:.>:ar..ie  bedingten  Passivität  heneis- 
jr,.hvten  und  zur  Offensive  ii.  >;r_:- -.-ang-n  werde. 
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Das  zum  Einfall  nach  Böhmen  bestimmte  sächsische  Hilfs- 
Corps (General  Kutowski,  circa  22.000  Mann)  stand  seit  21.  Ok- 
tober in  den  Lagern  bei  Pirna  und  Freiberg  zur  Vorriiekung  bereit. 

Die  allgemeine  Situation  der  beiderseitigen  Streitkräfte  um 
diese  Zeit  (21.  October)  zeigt  nachstehende  Text-Skizze  Nr.  1 


Vorbereitung  einer  österreichischen  Offensiro  gegen  Uayern. 

Durch  den  Abmarsch  der  bayerisch-französischen  Armee  aus 
Xicder-Oesterreich  nach  Böhmen  war  "Wien  und  mithin  auch  eine 
kleine  T nippenmacht  frei  geworden  und  nun  schien  es  dem  FM. 
Grafen  K  h  e  v  e  u  Ii  ü  1 1  e  r '  )  an  der  Zeit,  dass  österreiehiseherseits 
aus  der  bisher  durch  die  Umstände  bedingten  Passivität  heraus- 
getreten und  zur  Offensive  übergegangen  werde. 

V»  K  Ii  o  v  e  ti  Ii  ii  1  1  o  r  Ludwig  Andreas  (!raf  zu  A  i  c  )i  e  1  Ii  u  l  g  aut 
Fr  an  ken  bürg,  Fehlinarschall.  geboren  .'10.  November  lli.S"',  gestorben  2i>.  Januar 
174:1,  stammte  aus  der  oberösterreichischen  Linie  seines  »  Jeschlcchts.  Seine  mili- 
tärische Ausbildung  erhielt  er  im  spanischen  Erbfolge-Kriege,  171.1  Oberst,  beb-h- 
ligte  er  171<>  «las  I  hagoner-Kegiinent  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  das  er  bei  Peter- 
wardein  mit  Auszeichnung  führte.  172:1  <  .Seiieral-Feblwaohtinoister  und  ( 'ommau- 
ilant  von  Esseg.  1711:1  Feldmarschall-Lieuteiiant,  focht  K  b  e  v  o  n  Ii  ü  1 1  e  r  17'14  bei 
der  Armee  des  FM.  M  o  r  c  y  in  Italien  mit  ebensoviel  Tapferkeit,  als  militärischem 
Talent  und  wurde  17:15  zum  (Jeiieral  der  Cavallerie  betordert.  Zeitweilig  mich  im 
diplomatischen  Dienste  verwendet,  wurde  er  17:17  zum  Fehlinarschall  und  (.'om- 
mandiereiHleu  in  Slavonien  ernannt.  Im  Kriege  17:17  Comniandant  ciucs4(MK)Manu 
starken  Corps,  deckte  er  mit  diesem  am  Tiniok  den  Rückzug  der  kaiserlichen 
Armee  und  bahnte  sieb,  von  HUH.M)  Spabis  eingeschlossen,  am 'JN.  September  17:17 
naeb  einem  blutigen  (Jefcchte  bei  l'adojcvae  den  Weg  zur  Haupt-Armee. 

Im  österreichischen  Erbfolge- Kriege  bewährt >  sieb  FM.  <!raf  K  b  e  v  e  n- 
b  ii  1  1  e  r  als  bervorragend  begabter,  willetiskräftiger  General  und  Ariaco- 
Comniandant.  Geistig  sebr  hoch  stehend,  bewies  er  stets  militärischen  Scharf- 
blick, klares  Urtheil  und  vorausgesetzt,  dass  seine  Feborzeugung  mit  den  ihm 
zukommenden  Hefehlen  nicht  im  Widerspruch  stand,  auch  sehr  viel  Energie  und 
geradezu  bewunderungswürdige  Arbeitskraft.  Von  oben  her  scheint  er  schwer  zu 
lenken  gewesen  zu  sein.  Befehle  der  höheren  Stellen,  die  ihm  fehlerhaft  oder  un- 
zutreffend dankten,  kritisiert,'  er  unverhohlen,  doch  nur  in  der  reinsten  Absicht, 
indem  es  ihm  Pflicht  schien,  .seine  Königin  vor  schlechten  Hathgehern  zu 
warnen.  Anderseits  war  er  ein  zu  guter  Soldat,  um  nicht  zu  gehorchen, 
wenn  seine  Vorstellungen  gegen  einen  llef.-hl  kein  Cehör  fanden,  doch  ist 
in  solchen  Pällen  oft  ein  Nachlassen  seiner  Energie  zu  beobachten.  Gegen 
seine  l  ebei-zeugung  scheint  der  durch  und  durch  gerade  Mann  nur  mit  höchster 
Fühlst  gehandelt  zu  haben. 
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Mit.  Eifer  begann  Klinvcn  h  iiiler  die  Vorbereitungen  der 
•  Operationen  und  sandte  schon  am  28.  <  Mober  von  Wien  ans  ein  „Gut- 
achten an  lliro  kön.  Majestät,  das  Feld-Kriegs-Operations-Sehema 
gegen  Bayern  betreffend"  nach  Prcssburg.  vI.)er  Feind  ziehe  aus  Oester- 
reich nach  Böhmen;'  schrieb  der  Feldmarschall  darin,  „die  Kriegslage 
ändere  sich  in  Folge  dessen  mit  einem  Schlage  in  unvorhergesehener 
Weise;  es  sei  daher  nöthig,  ein  anderes, , solides  Operations-Systema 
zu  treffen'." 

Die  Anlage  der  Operationen  hänge  davon  ab,  ob  die  Königin 
die  aus  Schlesien  heranmarschierende  Armee  (N  e  i  p  p  e  r  gV>  gegen 
den  nach  Böhmen  eingedrungenen  Feind,  also  in  Böhmen  zu  ver- 
wenden gedenke  und  wie  hiebei  die  aus  Italien  kommenden  l?c- 
gimenter  mitwirken  sollten,  oder  ob  sie  es  nicht  für  vortheilhafter 
erachte,  die  Operationen  gegen  Ober-Oesterreich  zu  richten,  um 
den  Feind  von  dort  zu  delogieren,  worauf  die  hiezu  verwendeten 
Kräfte  sofort  nach  Bayern  einzudringen  und  sich  daselbst  mit  den 
aus  Italien  kommenden  Regimentern  zu  vereinigen  hätten. 

Entscheide  sich  Maria  Theresia  für  die  erste  Alternative, 
so  werde  Wien  wieder  unbedeckt  sein ;  man  müsse,  sich  dann  immer 
darauf  gefasst  macheu,  dass  der  Gegner  neuerdings  vorrücke  und 
Wien  belagere  oder  bombardiere. 


Kin  integrer  C'haractcr,  warmherzig  und  edel  im  vollen  Sinne  des  Wort.-*, 
bewies  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  o  r  stets  Festigkeit  nach  oben  und  Mihle  nach  unten, 
trat  oft  für  ihm  untergebene  Ofticiere  ein,  «leuoii  wegen  inilitäriHchen  Vn- 
geschicks  oder  Unglücks  der  Procoss  drohte,  hielt  strenge  Manns/licht  in  seinem 
Heere,  um  übermässiger  Bedrückung  der  Kcvölkcrung  vorzuheugen  und  ver- 
mied seihst  gegen  Bewohner  des  hekriegten  Landes,  die  sieh  am  Kampfe  hethei- 
1  igten,  allzu  grosse  .Strenge,  da  er  das  Motiv  ihres  Thuns,  Treue  gegen  den  Landes- 
herr«, ehrte. 

Niemand  heurtheilte  übrigens  K  he  von  hüller  gerechter,  niemand  schätzte 
ihn  höher  und  erkannte  so  gut  seinen  Werth  als  Maria  Theresia.  Niemals 
zeigt«  sie  sich  seinen  Bathschlagen  unzugänglich,  niemals  fühlte  sich  die 
königliche  Frau  durch  die  oft  in  recht  ungeschminkter  Weist!  vorgebrachten 
Worte  des  Tadels,  die  der  Feldmarschall  manchen  Verfügungen  angedeihen 
liess,  verletzt. 

Zum  grossen  Thoile  ist  die  Rettung  der  so  schwer  bedrängten  hab*- 
burgischen  Monarchie  Khevenhü  Her  zu  verdanken  und  die  junge  Königin 
anerkannte  dies,  indem  sie  bei  Krhalt  der  Nachricht  von  seinem  Tode  tief 
bewegt  in  die  Worte  ausbrach:  „Ich  verliere  an  ihm  einen  treuen  l'nteithan 
und  Beschützer,  welchen  (iott  einzig  und  allein  belohnen  kann." 

20  Tage  vor  seinem  Ableben  war  Khevenhüller  zum  Bitter  des  iio\- 
deneu  Vliesses  ernannt  worden. 


Digitized  by  Google 


176 


Er  sei  für  einen  Vormarsch  nach  Ober-Oestorreich  und  weit»r- 
hin  nach  Bayern  und  zwar  aus  mohrfachen  Gründon.  Marschiere  die 
sehlesische  Armee  nach  Böhmen,  so  könne  der  Feind  bei  der  Be- 
schaffenheit des  Landes  und  bei  der  vorgerückten  Jahreszeit  einer 
entscheidenden  Schlacht  leicht  ausweichen,  man  entferne  sich  aber 
hiebei  von  den  Erblanden,  der  in  Ober-Oesterreich  verbliebene 
Theil  des  Gegners  könne  Contributionen  nach  Belieben  ausschreiben 
und  eventuell,  ohne  Hindernisse  zu  finden,  Wien  bedrohen,  auch 
hätte  es  die  Armee  in  Böhmen  mit  einem  sehr  starken  Feinde  zu 
thun,  zu  welchem  vielleicht  noch  die  Sachsen  stossen  könnten, 
endlich  wäre  es  schwer,  die  aus  Italien  heranrückenden  Regimenter 
mit  dem  Heere  in  Böhmen  zu  vereinigen.  Dieselben  würden  also 
inaotiv  und  die  eigenen  Kräfte  zersplittert  bleiben. 

Für  einen  Vormarsch  nach  Ober-Oesterreich,  dagegen  sprächen 
mehrfache  Gründe. 

Ober-Oesterreich  sei  ein  offenes  Land,  ohne  feste  Plätze. 
Eine  Operation  dahin  decke  Wien  und  ganz  Oesterreich  und  ver- 
hindere den  Gegner,  weitere  Contributionen  einzuheben;  starker 
Widerstand  sei  nicht  zu  gewärtigen;  auch  könne  sich  die  Armee 
leicht  verpflegen.  Einmal  im  Besitze  Ober-Oesterreichs,  sei  gegrün- 
dete Aussieht  vorhanden,  dass  man  nach  Bayern  eindringen  könne, 
zumal  wenn  die  aus  Italien  heranzuziehenden  Regimenter  von  Inns- 
bruck aus  direct  auf  München  dirigiert  würden.  Dann  könne  man 
in  Bayern,  dem  Feindeslande,  Repressalien  ausüben,  man  nähere 
sich  «lern  Römischen  Reiche  ,.wo  es  viele  dem  Erzhause  att'ectio- 
nierte  Stände  und  Gemüther  giebt",  auf  deren  Hilfe  dann  zu  hoffen 
sei.  Wenn  man  auch  hiebei  Böhmen  dem  Feinde  überlasse,  so 
könne  man  dieses  Land  nach  Ablauf  dos  Winters  wieder  erobern. 
Aid'  diese  Art  würde  man  aber  die  eigenen  Winter-Quartiere  auch 
in  Feindesland  beziehen.  Dann  glaube  er,  dass  sich  die  Franzosen 
nicht  gerne  den  Rückweg  nach  Frankreich  würden  versperren  lassen. 

Diesfalls  einen  Entschluss  zu  fassen,  sei  der  vorgerückten 
Jahreszeit  wegen  sehr  dringlich. 

Uebor  Auftrag  der  Königin  durch  den  Obersten  Hof-Kanzler 
Grafen  Hinzen  dorff  von  der  Situation  der  aus  Italien  im  An- 
märsche durch  Tyrol  befindlichen  Regimenter  orientiert,  sowie  be- 
naehrichtigt,  dass  die  tyrolisch-bayerische  Grenze,  zumal  Füssen,  durch 
ehurbayorisohe  Truppen  besetzt  sei  und  dass  Frankreich  Truppen 
im  Elsass  zusammenziehe,  um  diese  an  dio  genannte  Grenze  zu 
disponieren,  endlich  aufgefordert,  seine  Meinung  über  die  zu  tref- 
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fenden  Massnahmen,  zumal  betreffs  der  aus  Italien  kommenden 
Kegimenter  auszusprechen  *),  schrieb  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r 
am  4.  November  an  den  Grafen  S  i  n  z  e  n  d  o  r  f  f  2). 

Abermals  rieth  er.  die  Operationen  nicht  gegen  Böhmen,  son- 
dern gegen  Ober- Oesterreich -Bavern  zu  richten.  Zu  diesem  Be- 
hufe  solle  das  Corps  des  FM.  Prinzen  von  Sachsen -Hildburg- 
hausen id.  s.  die  aus  Italien  kommenden  Regimenter)  unverweilt 
beordert  werden,  sich  unter  Beihilfe  der  Tyroler  Stände  mit  den 
nöthigen  Kriegs-Erfordernissen  zu  versehen  und  sodann  von  Inns- 
bruck aus  geradenwegs  gegen  München  operieren. 

Er  i  K  h  e  v  e  n  hüll  e  r>  sei  zu  verstärken,  damit  er  die  Opera- 
tionen gegen  Ober-Oesterreich  aufnehmen  könne.  Hiezu  sollen  ihm 
genügend  viele  Truppen  der  ungarischen  Insurrection.  dann  die  zum 
Marsche  nach  Böhmen  bestimmten  Regimenter  W'aldeck,  Moltke 
(dieselben  befanden  sich  in  Wieni  imd  Schulenburg  zugewiesen 
werden. 

Auch  FML.  Moltke  solle  mit  seinen  an  der  steverisehen 
Grenze  stehenden  Truppen,  zu  welchen  auch  die  aus  Slavonien 
kommenden  Grenzer  zu  stossen  hätten,  gegen  Ober-«  »esterreich 
vorrücken  imd  hiezu  ihm  (K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  n   unterstellt  werden 

Ein  unbedingtes  Erfordemiss  für  das  Gelingen  einer  solchen 
Operation  sei  es  aber,  dass  alle  Vorbereitungen  hiezu  raschestens 
get rollen  würden. 

Gleichzeitig  bat  er  den  Hof-Kriegsrath,  die  slavonischen 
Grenzer  baldmöglichst  nach  Stevermark  alimarschieren  zu  lassen, 
sowie  an  der  Leitha  Magazine  anzulegen  und  mit  Vorräthen  aus 
Ungarn  zu  lullen.  Er  selbst,  so  meldete  er,  sei  im  Begriffe. 
Magazine  zu  Stockerau.  Tulln,  Krems  und  St.  Pölten  anzulegen, 
auch  lasse  er  die  Schiffbrücke  donauaufwärts  nach  Krems  bringen, 
um  sie  dort,  zur  Verbindung  mit  dem  linken  Donau-Ufer,  ein- 
zubauen3 j. 


M  Sinzendorff  nn  K he vc »hü  11  er,  Pressburg.  3.  November  1741. 
K.  A..  F.  A.  Hävern  17-tl.  XIII,  16.  In  «Indern  Schreibon  theilte  Sinzen- 
dorff dein  Feldtnarschall  auch  mit.  dnss  die  tyrolischen  Landstiinde  der 
Meinung  seien,  dass  die  durch  Tyrol  marschierenden  Regimenter  gegen  Bayern 
zu  dirigieren  seien  und  das-*  diese  Regimenter,  falls  man  sie  durch  das  Puster- 
Thal  und  Inner-OesU'ireich  nach  Schottwien  ziehen  wolle,  dort  wohl  erst  tief  im 
Winter  eintreffen  konnten. 

*)  Khevenhiiller  an  S i uze ud o  r ff,  Wien.  4.  November  1741.  Ebenda. 

3)  Khevenhiiller  an  den  Hof-Kriegsrath.  4.  November  1741.  K.  A., 
F.  A.  Bayern,  XI,  II. 

OesttTreichisel.er  Erbfolg<>krK'g.  IV.  BJ.  12 
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Aufstellung  einer  österreichischen  Armee  unter  FM.  Grafen  Kheren- 

hiiller  in  Nieder-Oesterreich. 


Anfangs  November  wurde  in  Pressburg  der  Besehluss  gefasst. 
für  eine  (Operation  gegen  Ober-(  )esterreich-Bayern  eine  Armee 
unter  (.'ommando  des  Grafen  FM.  K  Ii  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  zu  formieren. 

Den  Kern  dieser  Armee  sollten  bilden: 

Pin  durch  Tvrol  im  Anmärsche  befindlichen  Regimenter, 
welche  um  jene  Zeit  in  Süd-Tyrol  eingetroffen  waren,  das  sind  die 
Infanterie-Regimenter  Gyulay,  Livingstein.  Leopold  Paltfv,  Vettes. 
Waehtendonek1'.  Hildhurghauson,  Xeipperg  und  Pallaviciui,  das 
Dragoner-Regiment  Sachsen-Gotha,  das  Husaren-Regiment  Bara- 
nyay.  mit  den  Oeneralen  Schulen  bürg,  Mercy,  Biirn  klau 
und  Leopold  Pälffy.  ferner:  ein  Bataillon  Schuhnburgsi.  die 
beiden  bereits  in  Nieder-Oesterreich  befindlichen  Dragoner-Regi- 
menter Khevenhüller  und  Savoven,  endlich  die  Portugal-C'üras- 
siere"1'  und  die  Preysing-Dragoner4/. 

'i  I  ins  Infanterie-Regiment  Waehtendonek  blieb  auf  Bitte  des  Iuusbrucker 
Militiir-J  >ire.  turiums  in  Tvrol  stehen  und  wurde  Knde  Novellier  wieder  nach 
Italien  verlegt. 

?i  Das  R»*<^iiiieiit  Sehnlenbiir^  war  im  Monate  September  1741  ans  Sieben- 
bürgen nach  Ofen  beordert  worden. 

Zwei  Bataillone  desselben  wurden  spater  zur  Armee  des  CJrosshorzogs 
von  Tosraua  nach  Hühinen  bestimmt.  Dieselben  befanden  sieh  anfangs  November 
auf  dem  Marsehedahin:  über  Hollabrunin,  das  dritte  Bataillon  sollte  zu  der  Armee 
1\  Ii  e  ve  nb  ü  11  e  r's  Stessen.  Dasselbe  befand  sich  geilen  Mitte  November  in  Haiti- 
bürg,  gegen  Knde  November  bei  Sehwechat.  wurde  später  naeb  Wien  gezogen, 
dort  a)»er  bis  gegen  Knde  April  1742  zurückgehalten.  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  174t. 
XI.  7  und  Hävern  1741.  XI.  HS». 

Die  Regimenter  Moltke  und  Waldeek,  um  deren  Zuweisung  FM.  <Jraf 
K  hcven  hüller  ebenfalls  gebeten  hatte,  wurden  gleichfalls  zur  Armee  des 
<!rossherzogs  eing.-theilt  und  am  b.  November  1741  von  Wien  aus  nach  Böhmen 
in  Marsch  gesetzt.  Kbenda. 

5  Dieselben  standen  in  den  Comitaten  Zemplin,  Abaüjvür  i  Ahauj  i  und 
Ror-od. 

4i  Dieselben  befanden  sieh  damals  ..zur  Aufwartung  bei  der  Königin' 
am  Hoflager  zu  Pressburg. 
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An  diesen  Kern  sollten  die  bereits  in  Xieder-Oesterreieh  ste- 
henden, sowie  theilweise  im  Anmärsche  befindlichen  Truppen 
Warasdiner-,  Theisser-  und  Maroser-G  renzer.  die  Raaber-  und 
Komorner-Husaren,  Panduren1)  und  Tschaikisten,  cmllich  Ver- 
stärkungen von  der  ungarischen  Insurrection  angeschlossen  werden. 

Am  (i.  November  wurde  in  Pressburg  eine  Ministcr-Conferenz 
abgehalten,  in  welcher  hauptsächlich  die  Frage  erörtert  wurde,  in 
welcher  Weis««  die  Vereinigung  der  dem  FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n- 
hüller  zugewiesen«"1!!  Truppen  erfolgen  solle. 

Drei  mögliche  Fälle  wurden  besprochen  : 

1.  Die  ans  Italien  kommenden  Regimenter  marschieren  über 
Bruck  a.  M.  nach  Wr.-Xeustadt,  vereinigen  sich  b«-i  Wien  mit  den 
dort  verfugbar  gewordenen,  sowie  mit  den  aus  Ungarn  heranzie- 
hentlen  Truppen  und  rüek«'n  dann  gegen  Ober-Oesterreich  vor. 

Dieser  Vorgang  erschien  der  Confeivnz  zwar  als  der  sicherst«', 
doch  habe  er  den  Xachth.'il,  dass  er  die  längste  Zeit  erfordere  und 
dass  liiebei  die  Vorräthe  der  Magazine  in  Xie«ler-<  lestenvich  auf- 
gebraucht würden. 

2.  Die  Regimenter  theilen  sich  in  Steyennark  in  zwei  Co- 
lonnen.  von  welchen  eine  über  Leoben  und  Kisenerz  in  das  Knns- 
Thal,  die  andere  über  Bruck.  Mariazell,  Purgstall  in  «las  Ybbs-Thal 
zu  rücken  habe,  worauf  sich  beide  mit.  «len  von  Wien  gegen  Ober- 
Oest erreich  vorrückenden  Kräften  zu  v.-reinig.'n  hätten. 

Dieser  Vorgang  versprach  zwar  dem  ersterwähnten  gegen- 
über «-inen  Zeitgewinn  von  vier  bis  fünf  Wochen,  doch  hegte  man 
Zw«  if«  l.  ob  die  im  sonnigen  Italien  gestandenen  Regimenter  «hin 
Marsehe  «lurch  das  rauh«',  unwegsame  und  spärlich  bewohnt«"»  Ge- 
birgslan'l  im  Winter  gewachsen  sein  würden  und  besorgt«»  auch, 
«lass  sich  die  Verpflegung  d«*r  Trupp«*u  hiehei  schwer  wer«!««  «lureh- 
führen  lassen,  da  < Mjer-Steyormark  in  Folge  einer  Miss«>rnte  im 
Sommer  1741  genöthigt  war,  selbst  seinen  eigenen  Bedarf  aus 
Unter-Steyermark  und  Kugani  zu  decken. 

3.  Die  Regimenter  rücken  von  Innsbruck  über  Kufst««in,  dann 
durch  bayerisches  und  salzburgisches  Gebiet  gegen  Uber-Oester- 
reich   vor,   wählend   sich    die    bei  Wien  zu    sannm-lnden  übrigen 


•i  Am  24.  Oktober  berichtige  K  heven hülle r  an  «len  Hof-Kricijsrath, 
«lass  er  von  <b»u  aus  Schlesbm  gekommenen  Pamluren  Treuck\s  ein»»  1UU. 
welche  weiter  dienen  wollten,  bei  sich  behalten,  die  übrigen  ebenfalls  un- 
gefähr Ith),  nach  Slavonien  geschickt  habe.  K.  A..  V.  A.  Bayern  X,  43. 

12* 
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Truppen,  im  Einklänge  mit  ihnen,  ebenfalls  gegen  das  genannte 
Erzherzogthum  in  Bewegung  setzen. 

Bei  einer  solchen  Vorrückung  mache  die  Verpflegung  die 
wenigsten  Schwierigkeiten,  da  die  Tvroler  aus  Besorgnis»  vor  einer 
bayerischen  Invasion,  den  Vormarsch  der  Regimenter  über  Kuf- 
stein wünschten  und  gerne  die  Bergwerks-Magazine  in  Hall  und 
Schwaz  füllen  wollten,  späterhin  aber  das  Feindesland  die  Kosten 
der  Verpflegung  zu  tragen  hätte. 

Aber  abgesehen  davon,  dass  man  nicht  wnsste,  ob  der  Erz- 
bischof  von  Salzburg  den  Durchmarsch  durch  sein  Gebiet  gestatten 
werde*!,  war  man  in  Pressburg  auch  nicht  einmal  in  Kenntniss,  oh 
sich  zu  Innsbruck  genügendes  Material  befinde,  um  bei  Laufen 
oder  Burghausen,  wo  man  die  ständige  Biücke  kaum  noch  vor- 
handen anzutreffen  hoffte,  Schiffbrücken  über  die  Salza  schlagen 
zu  können,  dann  ob  in  Tyrol  auch  genügend  Artillerie  zur  even- 
tuellen Bekämpfung  stärkerer  feindlicher  Posten  vorhanden  sei. 

Vor  die  Entscheidung  gestellt,  bat  der  Rath  der  Männer  die 
königliche  Frau  um  eine  „kategorische  Resolution".  Maria  The- 
resia, mit  scharfem  Blicke  die  Not h wendigkeit  einer  einheitlichen 
Leitung  erkennend,  schrieb  damals  eigenhändig:  ,.Es  ist  mir  schwer, 
eine  Resolution  und  positiven  Entsehluss  zu  fassen,  glaube  aber, 
das  Beste  zu  sein,  dem  Khevenhüller  sowohl  die  Dispositionen 
des  Marsches  und  was  dazu  nöthig,  als  die  Operationen  lediglich 
zu  überlassen"  .  .  .  „ihm  ist  also  an  seine  Behörde  freie  Gewalt  mit- 
zugeben und  anzuordnen  und  in  Sachen  zu  thun,  was  er  für  gut 
befindet  V 

Von  den  Vorschlügen  der  Conferenz  und  von  der  durch  die 
Königin  getroffenen  Entscheidung  in  Kenntniss  gesetzt,  Hess 
FM.  Graf  Khevenhüller,  zumal  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  aus 
Italien  kommenden  Regimenter  mit  Artillerie  und  Pontons  nicht 
ausgenistet  waren,  die  Idee  eines  directen  Vorstosses  dieser  Truppen 
von  Innsbruck  auf  München  fallen. 

Unter  diesen  Umständen  schien  ihm  deren  Vormarsch  durch 
Steyermark  nach  Ober-Oesterreich  am  zweckmässigsten.  Während 
desselben  könne  man  dieses  Corps  mit  den  nöthigen  „Kriegs-Re- 
quisiten" versehen   und  Cavallerie  zu  demselben   stossen  lassen. 


')  Derselbe  war  zu  jener  Zeit  eben  hu  Begriffe,  einen  Neutralität*- Ver- 
trag mit  Bayern  abzuschliessen. 

2)  Hofkainnier-Aii.hiv,  Reichs- Acten.  Fase.  165,  Conferenz-Protokoll  vom 
6.  November  1741. 
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Ungesäumt  ordnete  er  daher  die  Recognoscierung  der  hiebei  in 
Betracht  kommenden  Wege  an1). 

Auch  bat  er  die  Königin,  den  in  Wien  angesammelten  Pro- 
viant für  drei  Monate  dort  zu  belassen2). 

Die  Vorbereitungen  für  die  Aufnahme  der  Offensive  seien 
raschesten^  zu  treffen,  so  die  Errichtung  von  Magazinen  und  deren 
Füllung  mit  Vorrüthen  aus  Ungarn,  da  die  Bayern  und  Franzosen 
in  Nieder-Üesterreich  „nicht  nur  Vieles  consumieret,  weg-  und  mit 
sich  geschleppt,  sondern  auch  ex  ratione  belli  verwüstet"  hätten, 
weiters  die  Sicherstellung  von  Proviant  und  Train  für  das  Corps 
aus  Italien,  die  Aufstellung  von  Bäckereien,  die  Bereitstellung  von 
Artillerie,  Pontons  und  Landesfuhren  zum  Transporte  der  Verpfle- 
gung, endlich  die  Heranziehung  von  Schiffen,  Heu  und  Mehl  aus 
Ungarn,  bevor  noch  die  Donau  zufriere3). 

Am  22.  November  ernannte  die  Königin  „in  mildester  Er- 
wägung der  seit  vielen  Jahren  dem  Erzhauso  geleisteten  so  er- 
spriesslichen,  als  vorzüglichen  Dienste"  den  FM.  Grafen  Kheven- 
h  iiiler  zum  Connnandanten  des  für  die  Operationen  gegen  Ober- 
Oesterreich  und  Bayern  bestimmten  „Kriegs-Corps",  um  demselben 
einen  „dem  Werk  gewachsenen,  durch  seine  stattliche  Kriegser- 
fahrenheit, demselben  vorzustehen  fähigen  commandierenden  General 
vorzusetzen"  mul  in  der  „Zuversicht",  derselbe  werde  „das  ihm 
Gnädigst  aufgetragene  Commando  zur  vollkommenen  Zufriedenheit 
versehen". 

Gleichzeitig  theilte  die  Königin  ihm  mit,  dass  ihm  die  Ge- 
nerale M  e  r  c  v  d'A  r  g  e  n  t  e  a  u.  B  ü  r  n  k  1  a  u,  L  n  c  c  h  e  s  i,  Leopold 
Pal  ff  v.  Wurm  brand,  Moltke,  Luzan,  Bernes  und  Carl 
Pul  ff  y  unterstellt  würden4!. 


'»  Khovenhüller  an  Sinzendorff.  Wien,  8.  November  1741.  K.  A.. 
F.  A.  Bayern  17-11,  XIII.  1»». 

*t  Ein  grosser  Theil  dieses  Proviants  wurde  jedoch  zur  Armee  des 
Grossherzogs  nach  Böhmen  gesehaft't. 

3)  Khevenliüller  an  Maria  Theresia.  Wien,  17.  November  1711. 
Ebenda. 

*}  Maria  Theresia  an  Khovenhüller.  Pressburg,  22.  No- 
vember 1741.  Ebendii. 

K  h  e  v  c  u  h  ü  I  1  e  r  erbat  sich  hierauf  noch  die  Zutheilung  des  General- 
Feldwachtmeisters  Dungern.  sowie  des  Artillerie-Obersten  (bald  darauf 
Generalmajors)  Pikl.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1741.  XI.,  41. 

Als  Oberst-Lamles-Commissär  wurde  ihm  Graf  Carl  II  a  r  r  a  c  h  bei- 
gegeben. 
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Die  Recognoseicrung  der  durch  Steyennark  führenden  Coin- 
miuiieationen  hatte  ergeben,  dass  dieselben  für  den  Marsch  der 
über  Tvrol  heranrückenden  Regimenter  practieabel  seien. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  Her  traf  also  alle  Vorbereitungen,  um 
sofort  nach  dem  Herankommen  dieser  Regimenter  die  Offensive  er- 
greifen zu  können'». 

Hiezu  liess  er  noch  im  November  die  ihm  zu  Gebote  stehenden 
irregulären  Truppen  eine  Postierung  an  und  vorwärts  der  Ybbs 
beziehen2».  Die  Raaber-  und  Konionier-Husaren  wurden  am  linken 
Donau-Ufer  in  der  Richtung  auf  Freistadt  entsendet  3i,  die  beiden 
Dragoner-Regimenter  Savoyen  und  Khevenhüller  nach  St.  Pölten 
und  Loosdorf  verlegt 4 1,  endlich  die  Portugal-Cürassiere  und  •  Ii  *  • 
Preysing-Dragoner  über  St.  Pölten  nach  Ulmerfeld,  beziehungsweise 
nach  M«-lk  in  Marsch  gesetzt  '''. 

Die  im  Anmärsche  aus  Italien  befindlichen  Regimenter,  welche 
in  der  Zeit  zwischen  dem  31.  Oetober  und  17.  November  1741  bei 
Ala  in  Tvrol  eintraten,  wurden  über  Trient.  Bozen.  Brixen.  Niedern- 
dorf, Lienz,  ( >ber-Drauburg,  Spital  nach  Villach  und  von  dort  aus 

'  i  K  Ii  c  v  e  n  hüll  e  r  ;in  den  Grossherzog  von  Toscan  8.  Wien, 
2.5.  November  1741.  Ebenda. 

*)  Nach  dem  Antrage  »los  FML,  Grat*  Pälf't'v  sollten  die  Wnrasdiner-. 
Theisser-  und  Maroser  Grenzer,  wie  folgt,  l'ostierungen  beziehen  : 

Oberstlieutenant  Menzel  mit  den  Warasdinern  und  Tliei.ssern,  gegen 
700  Mann  .stark,  bei:  Ybbs.  Neiunarkt,  Blindenmarkt,  Anistetten,  Nieder- Wallsee. 
Strengberg,  Ansbach.  Haag: 

Oberstlieutenant  Zelagi  mit  4 ' M*  Maroser-G  renzern  bei  St.  Peter. 
Seitenstetten  und  Waidhofen.  Weiters  sollten  auch  die  Panduren  unter  Oberst- 
Wachtmeister  Trenek  nach  Waidhofen  verlegt  werden.  K.  A..  F.  A.  Hävern 
1741.  XI  21.  ad  21,  XII.  Fi. 

s  Dieselben  hatten  unter  Oberstlieutenant  Conte  Go  rani  bereits  am 
27.  Oetober  Krems  und  Stein  besetzt.  Gegen  Ende  November  gelangten  sie 
nach  Freistadt,  wo  sie  ein  daselbst  von  den  Franzosen  errichtetes  grosses 
Magazin  wegnalmten.  Die  Vorrät  he  desselben  wurden  nach  Grein  geschallt. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1741,  XIII,  «3.  XI.  4*. 

4    Von  diesen  sollten  Posten  autgestellt  werden  : 

zu  Melk  ...1  Hauptmann  mit  UN)  Pferden 

..    Frlaui  1  Fähnrich         .,  20 

..    Kenunelbaeh  1  Lieutenant      ..  :i0 

Du;  Klievenhüller-Draguuer  bezogen  am  Ii».  November,  die  Savoyeij- 
Dragoner  am  20.  November  ihre  Cautonniemngs-Stationen  bei  Loosdorf.  be- 
ziehungsweise St.  Pölten.  Ebenda.  XI,  2l>.  XII,  l'l. 

•''  •  M  a  r  i  :i  T  Ii  e  r  e  s  i  a  an  den  (;  rossherzog  von  Tose  a  n  a.  23.  No- 
vember 1741.  K.  A..  F.  A.  Böhmen  1741.  XI.  21. 
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weiter  über  Feldkirchen,  St.  Veit,  Friesach,  Xeumarkt  nach  Unz- 
markt  instradiert. 

Von  Unzmarkt  aus  hatten  die  Infanterie-Regimenter  Hildburg- 
hausen. Livingstein  und  Leopold  PulftY,  dann  die  Baranyav-Husaren 
und  <lie  Sachsen  -  Gotha  -  Dragoner  über  Judenburg,  Knittelfeld. 
Leoben,  Vordemberg,  Eisenerz,  Hieflau  und  Palfau  : 

die  Infanterie-Regimenter  Xeipperg,  Pallavicini.  Gyulay  und 
Vettes  über  Zeiring,  Trieben,  Admont.  St.  Gallen  und  Altenmarkt 
nach  AVaidhofen  zu  marschieren1?. 


Laut  Marsch  plan  hatten  einzutreffen--. 


Regiment 


i 

in  Ala 


in  Villac-h 


in 

Unz  markt 


Hildburghausen  .  . 

Xeipperg  

Baranyay  (Hus.)    .  .  f>. 

Pallavicini   7. 

Sachsen-Gotha  Drag.)  9. 

Gyulai   11. 

Livingstein   13. 

Vettes   15. 

Leopold  Pält.y  ...  17. 


.1.  Xovein.  2'*>. 

2^. 
30. 


2.  Deceai. 
4.  ., 
il  ., 


10. 


i). 
10. 

13. 
14. 
17. 
19. 


•■ 

■• 
■■ 


in 


I 


Waidhofen 

'  _  _       _  I 


31.  Octobcr   22.  Xovem.    30.  Novem. 

4.  Decem. 
..  >)■ 


10.  DeciMi). 
11 
1*5. 
16. 
21. 
20. 
2;j. 
21. 
HO. 


h  Die  Auftheilung  der  Truppen  auf  zwei  Mnrschlinien  von  Fuzmarkt 
ans  erfolgte  aus  dein  Grunde,  „weil  es  der  Miliz  und  dem  Lande  sehr  hart 
fallen  würde,  wenn  sie  eine  einzige  Strasse  zu  nehmen  hätten".  K.  A..  F. 
A.  Bayern  1741,  XI  ad  33  a  und  b. 

'«}  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1741,  XIII.  10. 

Da  ungefähr  Mitte  November  1741  spanische  Truppen  in  Italien  gelandet 
worden  waren,  wurde  am  Hofe  Maria  Theresia'*  vorübergehend  eine 
KücUsendung  der  im  Anmärsche  zur  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  11  e  r's  befindlichen 
Truppen  nach  Italien  in  das  Auge  gefasst. 

Der  Grossherzog  von  To  scann  schreibt  darüber  am  12.  December 
1741  an  die  Königin,  dass  ihm  ein  Contrc-Befchl  an  die  aus  Italien  an- 
marschierenden liegimenter  gewagt  erscheine,  da  sonst  ..eine  Operation  mit 
der  anderen  verdorben  werde",  zumal  da  er  von  der  Armee  in  Böhmen,  in 
Folge  des  Lmstandes,  dass  „der  Feind  von  allen  Seiten  Bewegungen  machet 
und  absonderlich  mit  einer  starken  Ma<ht  bei  Frauenberg  unweit  Budweis 
stehet",  keine  Truppen  zum  K  h  e  v  e  n  h  ü  l  1  e  r">chen  Corps  abschicken  könne. 

Wenn  wieder  Buhe  eintrete,  werde  er  ein  oder  das  andere  Cavallerie- 
Begiment  zu  K  hevenhüll  er  stossen  lassen.  K.  A..  F.  A.  Böhmen  1741 
XIL  33Vt. 
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Diese  Truppen  waren  auf  Monate  hinaus  mit  Verpflegung 
vorsehen,  da  sie  während  ihres  Marsches  nach  Waidhofen  vom 
Lande  lebten,  d.  h.  die  Etapen  gegen  Quittung  bezogen1). 

Für  die  übrigen  Trappen,  dann  zum  Nachschübe  während  der 
Operationen  wurden  Verpfiegsvorräthe  zumeist  aus  Ungarn  heran- 
gezogen und  die  Aufstellung  von  Magazinen  zu  Stockerau,  Tulln. 
Krems,  St.  Pölten,  Ybbs,  Waidhofen,  Grein  und  Weyer  in  AngriÖ 
genommen  *i. 


Ereignisse  auf  dem  böhinlsch-mährisch-schlesischen  Kriegs-Schau- 
platze.  Vorbereitungen  Khevenhüller's  zur  Offensive. 

Während  die  Anstalten  zur  Aufstellung  eines  neuen  Armee- 
körpers in  Nieder-Oesterreich  ihren  Fortgang  nahmen,  spielten  sich 
auf  dem  böhmischen  Kriegs-Schauplatze  bis  ungefähr  Mitte  No- 
vember belangreiche  Ereignisse  ab  : 

FM.  Graf  T  ö  r  r  i  n  g  hatte  am  fl.  November  mit  den  bayeri- 
schen Truppen  Wesely  erreicht  und  diesen  Ort,  sowie  Tabor  be- 
setzt. 

Der  Churfurst  von  Bayern,  welcher  der  bei  Mauthausen  über 
die  Donau  gegangenen  französischen  Armee  mit  einer  hauptsächlich 
aus  Cavallerie  bestehenden  Avantgarde  vorausgeeilt  war,  traf  am 
(».  November,  das  ihm  in  zwei  Tagesstaffeln  unter  Commando  des 
GL.  L  e  u  v  i  1 1  e  folgende  Gros  der  französischen  Truppen  am 
12.  und  13.  November  in  Budwois  ein. 

Unterdessen  war  dio  aus  der  Ober-Pfalz  nach  Böhmen  ein- 
gedrungene Armee- Abtheilung  G  a  s  s  i  o  n's  zwischen  dem  2.  und 
Ii.  November  in  Pilsen  eingelangt  und  hatte  von  dort  au«*  am 
7.  November  mit  der  Avantgarde,  am  8.  mit  dem  Gros  den  Vor- 
marsch über  Beraun  nach  Prag  angetreten. 

( Mino  die  vollständige  Versammlung  der  bayerischen  und  franzö- 
sischen Trappen  bei  Budweis-Wesely  abzuwarten,  brach  der  Chur- 
fürst  am  11.  November  mit  der  Avantgarde  von  Budwois  auf.  um 
sich   über  Pisek  vorrückend,    mit  G  a  s  s  i  o  n   zu  vereinigen,  in 

Vi  Maria  T  Ii  e  r  e  s  i  a  an  den  0  rossherzog  von  To  scann.  4.  Do- 
ccmber.  1741  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741.  XII.  2. 

*)  Am  10.  November  waren  bereits  dio  4  Haupt-Magazine  zu  Tullu. 
St.  Polten.  Stockerau  und  Krems  stabilisiert.  Die  Füllung  des  Magazins  in 
Grein  erfolgt«-  zumeist  aus  den  Vorrathen  des  den  Fraiuosen  abgenommenen 
Magazins  zu  Freistadt.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1741,  XIII,  72. 
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der  Absicht  sodann  auf  Prag  vorzustossen,  während  er  L  e  u  v  i  1 1  e 
und  T  ö  r  r  i  n  g  mit  den  ihnen  unterstehenden  Gruppen  zur  Sicherung 
des  südliehen  Theiles  von  Böhmen  und  zur  Deckung  der  Ver- 
bindungen mit  Ober- Oesterreich  bei  Budweis,  beziehungsweise 
Wesel}'  stehen  liess. 

Das  sächsische  Hills -Coq>s  unter  GL.  Rutowski  über- 
schritt am  6.  November  mit  der  Avantgarde,  am  0.  mit  dem  Gros, 
die  böhmisch-sächsische  Grenze  und  gelangte  am  16.  November 
mit  der  Vorhut  nach  "Wclwarn.  mit  dem  Gros  in  die  Gegend  von 
Budin. 

Oesterreichischerseits  war  die  aus  Schlesien  zurückgezogene 
Armee  des  FM.  Grafen  Neipperg  in  der  Gegend  bei  Znavm- 
Fratting  -  Zlabings  mit  einigen  aus  "Wien  und  Ungarn  heran- 
gekommenen Truppen  vereinigt  worden  und  unter  Commando  des 
Grossherzogs  von  Toscana  getreten. 

Derselbe  rückte,  nachdem  am  II.  November  die  Avantgarde 
unter  GF WM.  Graf  X  ad  i'tsdy  einen  nach  Xeuhaus  detachierten 
französischen  Posten  von  dort  vertrieben  hatte,  am  1«.  nach  Königseck 
und  vereinigte  sich  am  17.  November  bei  Xeuhaus  mit  dem  gleich- 
zeitig dortselbst  eingetroffenen  Corps  des  FM.  Fürsten  L  o  Ic- 
kowitz. 

Als  Mitte  November  beim  Grossherzog  Nachrichten  eingelangt 
waren,  nach  welchen  die  bei  Budweis  zurückgelassenen  französi- 
schen Frei-Compagnien.  sowie  die  gegnerische  Besatzung  von 
Budweis  beabsichtigen  sollten.  Streifungen  gegen  Oesterreich,  sowie 
gegen  den  südwestlichen  Theil  von  Mähren  auszuführen,  ja,  solche 
auch  thatsächlich  schon  unternommen  hätten,  stellte  der  Gross- 
herzog dem  FM.  Graf  K  hevenhüll  er  zur  Abwehr  solcher 
Unternehmungen  und  zum  Schutze  seiner  rechten  Flanke  die  zwei 
Bataillone  des  Infanterie-Regiments  Schulenburg,  die  Anfangs 
November  aus  Ungarn  über  Hollabrunn  zur  Armee  nach  Böhmen 
abgesendet  worden  waren,  zur  Vertilgung,  indem  er  ihm  zugleich 
rieth,  von  den  bei  "Wien  stehenden  Cavallerie-Rcgimentern  Detachi- 
ments  nach  Horn  und  Altenstein  < Allentsteigt1 1  zu  verlegen. 

FM.  (.-iraf  Khevenhüller  dirigierte  jo  eines  der  beiden 
Bataillone  Schulenburg  von  Horn   aus  nach  Freistadt   und  Grein 


')  Grossherzog  von  Toscana  an  Maria  Theresia.  Königseck, 
16.  November  1741.  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1741,  XI,  17,  dann  K.  A,  V.  A. 
Bayern  1741.  XI.  80. 
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und  zog  weiteis  noch  120  Mann  von  Rudolph  Pälfty.  sowie  drei 
Compagnien  .Johann  Pälffv-Cürassiere  gegen  Freistadt,  wohin  auch 
das  zweite  Bataillon  Sehulenburg  gezogen  wurde,  als  das  Regiment 
Hildburghausen  bei  Grein  eintraf1:. 


•i  Maria  Theresia  an  den  Grossherzog.  4.  December  1741.  K.  A.. 
F.  A.  Böhmen  1741.  XII.  2  und  Bericht  Khevenhüller's  an  den  Gross- 
herzog. Wien.  1:5.  December  1741.  In  diesem  Berichte  sagt  Khevenhüller: 
..Zu  Freistadt  steht  der  Schulenburgische  Oberst  Baron  Elber  fei  dt 
mit :  2  Bataillonen  vom  Regiments  Schulenburg.  2  Grenadier-Compapiien 
vom  Regimente  Sehulenburg,  den  Raaber-  und  Komorner-Husaren,  120  Reitern 
von  Rudolph  PülfTv  und  'i  Compagnien  vom  Cürassier-Regimentc  Johann 
I'alffy."  Ebenda.  XII.  ÖO. 

Die  beiden  Bataillone  des  Regiments  Sehulenburg  standen,  unter 
Coinmando  des  Oberstlieutenants  Baron  Angern,  am  2n.  November  bei 
Horn.  Oberstlieutenant  Baron  Angern  an  Khevenhülle  r,  Horn,  2H.  No- 
vember 1711.  K.  A..  F.  A.  Bayern.  1741.  XI.  ;{S. 

Da  um  diese  Zeit  die  Desertion  bei  dem  in  Wien  befindlichen  Infanterie  - 
Reginiente  Bayreuth  sehr  überband  genommen  hatte,  die  Wiener  Stadt-Guardia 
alier  unterdess  aufgelöst  worden  war.  beabsichtigte  FM.  Graf  Kheven- 
hüller. diese  beiden  Bataillone,  sowie  das  damals  bei  Sehweehat  befindliche 
dritte  Bataillon  des  Regiments  heranzuziehen  und  ans  den  Regimentern 
Srhulenburg  und  Bayreuth  die  Garnison  für  Wien  zu  formieren,  dagegen  die 
im  Anmärsche  befindlichen  AVarasdiner.  sogleich  nach  ihrer  Ankunft,  zur 
Deckung  des  Anmarsches  der  aus  Italien  heranrückenden  Regimenter  weiter 
vorrücken  zu  lassen.  (Kheveii  hüller  an  den  Hof-Kriegsrath.  27.  No- 
vember 1741.  Ebenda.  XI.  W.) 

Er  beauftragte  daher  am  2H.  November  den  Oberstlieutenant  Baron 
Angern,  mit  den  beiden  Bataillonen  Schulenburg  von  Horn  nach  Krems  und 
von  dort  weiter  zu  Wass'-r  nach  Wien  zu  nicken,  wozu  die  nöthigen  Ver- 
anstaltungen getroffen  würden.  (K  h  e  v  e  n  h  ü  Her  an  Oberstlieutenant  Baron 
Augern.  _N.  November,  Ebenda.  XI.  42.' 

Als  aber  bald  darauf  die  Nachricht  einlief,  dass  Oberstlieutenant  Conte 
Gorani  mit  den  Raaber-  und  Komorner-National-Husaren  dem  Gegner  ein 
grosses  Magazin  zu  Freistadt  abgenommen  habe  und  die  Vorräthe  dieses 
Magazins  nach  Grein  geschafft  werien  sollten,  wozu  wieder  eine  Bedeckung 
nothwendig  war.  wies  K  h  e  v  e  n  h  ü  11  e  r  den  Oberstiieutenant  Baron  Angern 
an.  nur  eines  seiner  beiden  Bataillone  über  Krems  nach  Wien,  das  andere 
aber  nach  Grein  zu  entsen  len  mit  dem  Auftrage.  Stnif-Commandcn  gegen 
Mautliausen  vorzutreiben,  wohin  auch  100  Husaren  entsendet  worden  waren 
um  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  von  Gorani  abzulenken.  (Kheveti- 
büller  an  Oberstiieutenant  Baron  Angern  und  an  den  Hof- Kriegsrath 
November  1741.  Ebenda.  NI.  4-s.  49.  öu.j 

Anfangs  Beoember  rückte  das  nach  Grein  dirigierte  Bataillon  über  Aut- 
trag des  Hof-Kriegsratbes  nach  Freistadt  i  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  an  Überst- 
waebtmeister  C  a  in  p  i  t  e  1  1  i.  7.  December  1741.  Ebenda.  NU.  7;.  wohin  unter* 
de ss  auch  das  zweite  Bataillon  des  Regiments  gezogen  worden  war. 
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Endo  November  wurden  auch  die  unter  Conimando  des  FML. 
Freiherm  von  Moltke  in  Ober-Steyennark  stehenden  Truppen, 
darunter  1000  Warasdiner  und  800  Carlstädter-Grenzer,  zu  welch' 
Letzteren  noch  weitere  1000  damals  bereits  von  Carlst  adt  abmarschiert  e 
Grenzer  stossen  sollten,  dem  FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  unter- 
stellt, worauf  dieser  den  FML.  Baron  Moltke  anwies,  auch  das 
in  Inner-Oesterreieh  stehende  Bataillon  dos  Infanterie-Regiments 
'Wunnbrand  an  sich  zu  ziehen1). 

FM.  (iraf  K  h  e  v  e  n  h  ül  1  e  r's  Absicht  war  darauf  gerichtet, 
diesseits  der  Donau  gegen  Steyr.  jenseits  derselben  über  Freistadt 
zu  operieren. 


Vom  Cürassicr-Regimente  Johann  Pällly  waren  in  der  zweiten  Hälfte 
November  vier  Compagnien  aus  Ungarn  nach  Stockerau  und  Krems  dirigiert 
worden,  um  Unternehmungen  des  Feindes  im  Viertel  ober  dem  Manhartsbergo 
zu  verhindern.  (Schreiben  an  den  FML.  Grat  Palffy,  Wien.  Hb  November 
1741,  Ebenda.  XI,  M.) 

Knde  November  wurde  der  Oberstwachtmeister  Kap  recht  dieses 
Regiments  von  K  h  e  v  e  n  Ii  ü  1  1  e  r  beauftragt,  mit  .seinen  drei  bei  Krems 
befindlichen  Compagnien  nach  Zwettl  und  weiterhin  nach  Freistadt  vorzu- 
rücken, sich  mit  Oberstlieutonant  Gor  an  i  zu  vereinigen  und  mit  diesem 
hierauf  gemeinschaftlich  vorzugehen. 

Gleichzeitig  wurde  der  Commandant  der  bei  Stockerau  stehenden  vierten 
Oompagnie  dieses  Regiments  augewiesen,  zur  Deckung  der  'dortigen  SchilV- 
brürke,  nach  Krems  zu  rücken  und  daselbst  unter  die  Befehle  des  Fcld- 
marschall-Lieutenants  (4 raten  Carl  Palffy  zu  treten. 

(K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r  au  Oberst  Wachtmeister  1{  u  p  rech  t.  und  an  den 
( 'ommandanten  der  bei  Stockerau  betindliehcn  Coinpagnie  des  Cüras.sier- 
Wegiments  Johann  PältTy,  2S.  und  :i0.  November  1741.  Ebenda,  XI.  40. 
43.  50.) 

Oberst  Graf  Rudolph  Palffy  endlich,  der  mit  im  Reitern  der  ungari- 
schen Insurrection  aus  Ungarn  südlich  der  Donau  gegen  Wien  vormarschierte, 
erhielt  Anfangs  December  den  Auftrag,  die  Donau  bei  Hamburg  zu  über- 
setzen und  .sodann  vorerst  nach  Krems  vorzurücken.  (K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r 
an  Oberst  Rudolph  Grafen  Pal  ff y.  1.  Deceinher  1741.  Ebenda,  XII,  Ii.)  Später- 
hin gelangte  derselbe  mit  120  Reitern  nach  Frcistadt. 

')  Dasselbe  war  aus  dein  Warasdiner  (Jencralat  nach  Steiermark  ge- 
zogen worden. 

Hof-Kriegsrath  an  den  i  Jrosshc.rzog  von  Tuscana.  H.  November  1741.  K.  A.. 
F.  A.  Rohmen  1741.  XI.  7. 

Vom  Hof-Kriegsrath  war  Ende  November  die  Verlegung  dieses  in  Inner- 
Oostenvich  stehenden  Rataillons  d<-s  Infanterie-IIcgiineiits  AVurmbraud  in 
das  V\"arasdiuer  <ieneralat  in  Aussicht  genommen.  Dasselbe  sollte  dort  den 
<  irenzdienst  übernehmen,  da  die  letzten  200O  Warasdiner  Grenzer  über  Refehl 
der  Königin,  u.  zw.  unter  Commaudo  des  an  der  oher-ieyerisrhen  Clenze 
eingetheilten  Oberstlieutenants  M  o  1  t  e  n  b  e  r  g  nach  Italien  abzugehen  hatten. 
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Jenseits  der  Donau  schien  dem  Feldmarschall  die  Durchfüh- 
rung der  geplanten  Operation  nicht  schwierig,  da  die  österreichi- 
schen Vorposten  damals  schon  vor  Freistadt  standen  und  nach 
seiner  Meinung  auch  noch  weiter  kommen  würden,  wenn  die  ihm 
zugesagten  Truppen  der  ungarischen  Insurrection  unverweilt  über 
die  March  und  weiter  gegen  Freistadt  vorrückten,  wodurch  auch 
dem  Feinde  die  Communication  mit  der  in  Böhmen  stehenden 
Armee  benommen  würde1 1. 

FML.  Moltke  sollte  mit  seinen  an  den  obersteyerischen 
Pässen  stehenden  Kräften,  nach  Massgabe,  als  der  Feind  vom 
(iebirge  weichen  würde,  diesem  nachrücken,  die  von  ihm  verlas- 
senen Posten  besetzen,  hauptsächlich  aber  trachten  Gmunden  und 
das  Salzkammergut  wieder  zu  besetzen.  Sollten  die  Operationen 
in  Ober-Oesterreich  von  Erfolg  begleitet  sein,  so  beabsichtige  der 
Feldmarschall,  in  diesem  Falle,  die  Kräfte  FML.  M  o  1 1  k  e's  derart 
zu  verstärken,  dass  derselbe  auch  in  der  Lage  sei.  in  Bayern  ein- 
fallen zu  können -i. 

Kr  selbst  wollte  mit  der  Hauptkraft  gegen  Stevr  vorrücken, 
nach  Eroberung  dieser  Stadt  gegen  und  über  die  Traun  vorgehen, 
worauf,  wie  er  hoffte,  die  Franzosen  die  Stadt  Enns  verlassen 
müssten  oder  doch  nicht  allzuschwer  von  dort  zu  delogieren 
wären,  „wann  sonderlich  von  Mauthausen  oder  dem  jenseitigen  Ufer 
der  Feind  durch  einige  Feldstuckh"  beunruhigt  werden  würde. 

Erreiche  er  die  Donau  und  Linz  und  werde  inzwischen  Bnd- 
weis und  Freistadt  gehalten,  so  sei  die  Communication  zwischen 
seinem  Corps  und  der  Armee  des  Grossherzogs  offen  und  könne 
eine  Gruppe  die  andere  nach  Bedarf  unterstützen3'. 


Der  Hot- Kriegsrath  hielt  diese  Verlegung  für  angängig,  da  Steyermark 
einerseits  durch  die  Postierung  K  h  e  v  e  n  Ii  ü  1 1  e  r's  an  der  Yhhs,  ander- 
seits durch  die  an  der  obersteyerischen  Grenze  stehenden  Warasdiner  gedeckt 
sei.  Do<  h  stellte  der  Hot- Kriegsrath,  um  die  Lage  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  's  nicht 
zu  erschweren,  es  dem  Fcldmarschall  frei,  auch  dieses  Bataillon  heranzuziehen, 
wenn  er  es  für  nothwendig  erachten  sollte. 

Hot- Kriegsrath  an  FM.  Graten  Khevenhüller.  Pressburg  2*.'.  No- 
vember 17*1  und  Khevenhüller  an  Hot-K riegsrath.  Wien  1.  Dccember  1741. 
K.  A..  F.  A.  Bayern.  1741.  XI.  45  und  XII.  1. 

'l  Khevenhüller  an  Maria  Theresia,  29.  November  1741. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1741,  XIII.  16. 

V  Browne.'sches  Manuseript  K.  A. 

»,i  Maria  Theresia  an  den  (Jrossherzog  von  Toscana.  Wien,  15.  Dc- 
cember 1741.  K.  A..  F.  A.  Böhmen  1741.  XII.  58. 


Digitized  by  Google 


189 


Als  unbedingt  erforderlich  für  das  Gelingen  seiner  Opera- 
tionen verlangte  er.  dass  Budweis  behauptet  werde  und  die  Com- 
munication  zwischen  den  in  Ober-Oesterreich  und  Böhmen  stehenden 
Theilen  des  Gegners  unterbunden  bleibe dann  dass  er  von  Allem 
verständigt  werde,  was  in  Böhmen  vorgehe -j. 

Auf  dem  böhmischen  Kriegs-Schauplatze  waren  die  Operationen 
Ende  November  zu  vorläufigem  Stillstande  gelangt,  nachdem  es 
den  verbündeten  Gegnern  gelungen  war,  in  der  Nacht  vom  25. 
auf  den  2G.  November  Prag  zu  erstürmen. 

Die  Einnahme  dieser  Stadt  zu  bewirken,  hatte  sich  der  Chur- 
liirst  von  Bayern,  nach  seinem  am  21.  November  zu  Hofelitz  er- 
folgten Eintreffen  bei  der  Armee-Abtheilung  G  a  s  s  i  o  n's,  mit  dem  am 
2ii.  November  vor  Prag  angelangten  sächsischen  Hilfs-Corps  unter 
Kutowski  vereinigt  und  sodann  den  Platz  am  25.  vollständig 
eingeschlossen. 

Mittlerweile  war  die  unter  Commando  des  Grossherzogs  von 
Toscana  stehende  österreichische  Armee,  in  der  Absicht  Prag  zu 
entsetzen,  am  19.  November  von  Neuhaus  aufgebrochen. 

T  ö  r  r  i  n  g  und  L  e  u  v  i  1 1  e.  die  sich  durch  die  Nähe  der  Armee 
de«  Grossherzogs  bedroht  und  zu  einer  Action  gegen  dieselbe  zu 
schwach  fühlten,  hatten  ihre  Stellungen  bei  Weselv  beziehungs- 
weise Budweis  geräumt,  sich  bei  Protiwin  vereinigt  und  waren  am 
linken  Moldau-Ufer  gegen  Prag  abgezogen. 

Der  Grossherzog,  welcher  am  rechten  Moldau-Ufer  über  Tabor- 
Milc-in  vorgerückt  war.  erreichte  Beneschau  am  27.  November,  also 
zu  einer  Zeit,  als  Prag  durch  die  verbündeten  Gegner  bereits 
genommen  war. 

Dieselben  hatten  durch  einen  in  der  Nacht  vom  25.  auf  den 
'20.  November  ausgeführten  Sturm  die  nur  2000  Mann  starke  Be- 
satzung von  Prag  unter  Comniaudo  des  FZM.  Grafen  O'Gylvi. 
zur  Capitulation  gezwungen. 

In  Folge  dieser  Thatsache,  dann  mit  Rücksicht  auf  die  vor- 
gerückte Jahreszeit  und  die  Schwierigkeiten  bei  der  Verpflegung 
feiner  Armee,  entschloss  sich  der  Grossherzog,  von  einer  weiteren 
^orrückung  gegen  Prag  abzustehen  und  seine  Armee  in  Winter- 
quartiere im  östlichen  und  südlichen  Böhmen  zu  verlegen. 

s 

ri  Khfiveuhüller  an  den  (irosaherzog  von  Toscana.  13.  Dccombor 
1741.  Ebenda  XII,  50. 

')  Hiezu  Hess  K  he  venbüller  auch  einige  Post-Stationen  zwischen  Frei- 
stadt und  Mauthansen  errichten.    Ebenda  XII,  50  und  Sl». 
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Hiezu  sollton  19  Infanterie-  und  5  Reiter-Regimenter  in  der 
Gegend  zwischen  Deutsehbrod,  Tahor,  Bechin,  Moldauthein,  Pisek  und 
Strakonitz.  14  Reiter-Regimenter  im  Chrudimer-  und  Öaslauer  Kreis 
Quaitiere  beziehen,  während  Oberstlieutenant  Graf  Ledebur  i.am 
28.  November  in  Beneschau)  Befehl  erhielt,  mit  1  Bataillon  und  3  Gre- 
nadier-Coinpagnicn  des  Infanterie-Regiments  Wurmbrand  Budwei> 
zu  besetzen,  um  liiedurch  dio  Verbindung  mit  der  Armee  K  h  e- 
v  e  n  h  ü  1 1  e  r  s  zu  sichern. 

Ferner  war  die  Verlegung  stärkerer  Garnisonen  nach  Tabor. 
Wittingau  und  Moldauthein  geplant  und  Xeuhaus  als  Haupt-Quartier 
für  das  Armee-Commando  in  Aussicht  genommen. 

Oherstlieutenant  L  e  d  e  b  u  r  erreichte  am  3.  December  Budweis. 

Die  Armee  brach  am  2.  December  von  Beneschau  auf,  gelangte, 
in  Schlachtordnung  marschierend  und  von  einem  sächsischen  De- 
tachemcnt  gefolgt,  am  3.  nach  Jankau-Radmeritz  und  begann, 
als  sich  herausstellte,  dass  der  Gegner  nicht  weiter  nachthänge, 
von  da  ans  den  Abmarsch  in  die  Winter-Quartiere. 

Das  Armee -Hauptquartier  traf  am  8.  December  in  Xeu- 
haus ein. 

Mittlerweile  hatten  auch  die  Verbündeten  in  Prag  beschlossen, 
ilue  Armeen  in  Winter-Quartiere  zu  verlegen,  vorher  jedoch  mehrere, 
auf  die  vollständige  Besitzergreifung  Böhmens  und  die  Sicherung 
der  zu  beziehenden  Cantonnierungen  abzielende  Operationen  durch- 
zuführen. 

Diese  sollten  in  der  Besitznahme  von  Eger  zum  Zwecke  der 
Rückensicherung,  dann  in  der  Besetzung  von  Budweis  behufs  Wie- 
derherstellung der  Verbindung  mit  Ober-Oesterreich,  endlich  in 
einer  Umgehung  des    österreichischen    rechten  Flügels  bestehen. 

Zur  Durchführung  der  letzten  Aufgabe  planten  die  Verbün- 
deten, eine  combinierte  Gruppe  in  den  Richtungen  über  Pilgram 
und  Iglau  mit  der  Bestimmung  vorrücken  zu  lassen,  im  weiteren 
Verlaufe  der  <  >peration  Neulmus  zu  umgehen  und  dadurch  di«> 
österreichisch«  Armee  zum  Aufgeben  ihrer  starken  Positionen  an 
der  Luschnitz  zu  zwingen. 

Drmgeinäss  brachen  am  3.  und  4.  December  folgende  Co- 
lonnen  von  Prag  auf: 

1.  (J  Bataillone  ^  und  16  Eseadronen  Bayern  unter  Piosastjue. 
welcher  an  Stelle  des  in  Prag  verMcilienden  FM.  Grafen  Törring 

•)  Hieven  standen  2  li.'itai)]  jiio  in  Pilsen,  wohin  sie  bereits  am  2S.  No- 
veniiM-r  «Uriniert  wonlen  \v;ue.i. 


Digitized  by  Google 


191 


das  Commando  erhielt,  dann  12  Bataillone,  17  Escadronen  Fran- 
zosen unter  D?Aubigne  in  der  Operationsrichtung  auf  Pisek  und 
Budweis. 

2.  4  Cavallerie-Regimenter  unter  D'Estrees  gegen  Eger. 

3.  1  französische  Infanterie-,  2  französische  Cavallerie-Bri- 
gaden  (7  Bataillone,  15  Escadronen)  unter  Polastron,  dann 
(•Bataillone  und  (>  Escadronen  Sachsen  unter  GL.  Birkholz  zur 
Vorzurückung  über  Iglau  und  Pilgram. 

Zu  dieser  Gruppe  sollten  noch  25  preußische  Escadronen  von 
der  Annee-Abtheiluiig  des  Erbprinzen  von  Anhalt-Dessau  stossen, 
welche  nach  der  Capitulation  von  Xeisse,  die  Klein-Schnellendorfer 
Abmachungen  unbeachtend  lassend,  nach  Nordost-Böhmen  dirigiert 
worden  war  und  dort  Winter-Quartiere  bezogen  hatte. 

Diese  preussischen  Truppen  erhielten  auf  Wunsch  König 
Friedrich  II.  die  Aufgabe,  am  linken  Flügel  der  Verbündeten 
zu  operieren.  Der  Grund  hiefür  lag  darin,  dass  König  Friedrich 
schon  Mitte  December  entschlossen  war,  den  Klein-Schnellendorfer 
Vertrag  zu  brechen  und  mit  der  in  Schlesien  stehenden  Armee 
unter  ScliAverin  nach  Mähren  vorzudringen  und  daher  die  in 
Böhmen  befindlichen  preussischen  Truppen  nicht  zu  weit  vom  Schau- 
platze seiner  Haupt-Operation  entfernt  wissen  wollte. 

Bei  und  in  Prag  blieben  nach  dem  Abrücken  der  eben  be- 
zeichneten Kräfte  2.") — ."{O.000  Mann. 

Der  Grossherzog  erhielt  unmittelbar  nach  seinem  Eintreffen 
in  Xeuhaus  i.7.  December)  von  diesen  Massnahmen  des  Gegners 
Kenntnis*.  Er  besehloss  in  Folge  dessen  seine  kaum  in  die  Winter- 
Quartiere  gelangte  Annee  zu  concentrieren. 

Hiezu  sollte  die  Hauptkraft  bei  Wittingau  versammelt  werden, 
eine  Gruppe  unter  dem  FM.  Fürsten  Lobke»  witz  an  der  Sa- 
zawa  bleiben.  Die  Besatzung  von  Budweis  Avurde  auf  ungefähr 
4  Bataillone  verstärkt.  Am  12.  December  waren  bei  Wittingau 
7 — 8000  Mann  Infanterie  und  2000  Reiter  concentriert. 

Um  diese  Zeit  schrieb  der  Grossherzog  an  K  h  e  v  e  n  hüll  e  r  »i, 
dass  dessen  Wunsch  entsprechend  Budweis  wo  möglich  gehalten 
werde,  dass  aber  noch  zwei  andere  Strassen  bestünden,  aufweichen 
der  Feind  Truppen  nach  Ober-Oesterreich  oder  Bayern  zu  schicken 
vermöge. 


h  Grossherzog  von  Tose  a  n  a  an   K  h  e  v  e  n  h  ü  1  !  e  r.  Wittingau,  15. 
Dccembor  1741.  K.  A..  V.  A.  XII.  55. 


Digitized  by  Google 


11)2 


Khevenhtiller  möge  also  ein  wachsames  Auge  haben,  ins- 
besondere den  zu  Freistadt  stehenden  Oberst  Baron  E Iberfei  dt 
anweisen,  gegen  ..diese  Passagen  die  erforderlichen  Vorkehrungen 
zu  treffen'1. 

Der  Grossherzog  war  der  Ansicht,  dass  ein  solches  Unternehmen 
des  Gegners  am  sichersten  durchkreuzt  werden  könne,  wenn 
K  Ii  e  v  e  n  h  ü  11er  baldmöglichst   die  Operationen  beginnen  würde. 

Späterhin,  als  Nachrichten  einliefen,  dass  der  Gegner  ver- 
suchen wolle,  die  Communication  nach  Ober-Oesterreich  zu  er- 
zwingen, um  die  Operationen  Kheven  hüller's  zu  erschweren, 
entschloss  sich  der  Grossherzog,  am  21.  December  selbst  von 
Wittingau  auf  Budweis  vorzustossenM. 

Ende  December  schrieb  er  an  die  Königin,  dass  zwar  die 
Passage  von  Budweis  über  Freistadt  durch  ihn  gedeckt  sei:  er 
könne  aber  nicht  versichern,  dass  lucht  etwa  über  kurz  oder  lang 
vom  Gegner  die  Communication  von  Böhmen  nach  Ober-Oester- 
reich auf  anderem  Wege  hergestellt  sein  werde,  da  der  Feind  dem 
Vernehmen  nach  die  Strasse  über  Winterberg  bereits  in  Stand 
gesetzt  habe*). 

In  richtiger  Würdigung  dieser  Verhältnisse,  dann  um  Ober- 
Oesterreich  baldmöglichst  vom  Feinde  zu  befreien  und  für  die 
Königin  zurückzuerobern,  sowie  um  den  „Regress  in  Bayern 
selbst''  erheben  zu  können3),  war  FM.  Graf  Khevenhüller 
eifrigst  bemüht,  alle  Vorbereitungen  derart  zu  treffen,  dass  gl»  ich 
mit  den  Operationen  begonnen  werden  könne,  sobald  die  Kegi- 
menter  aus  Italien  eingetroffen  seien. 

Grosse  Quantitäten  Zwieback  wurden  erzeugt  und  diese,  sowie 
vom  Feinde  zunickgelassene  bedeutende  Vorräthe  in  die  neuan- 
gelegten Magazine  geschafft. 

Ende  November  meldete  Khevenhüller  der  Königin, 
dass  seine  Operations-Cassa  über  nur  46.6M3  fl.  32  kr.  in  Baarem 
verfüge,  so  dass  „ob  Mangel  des  Gelds  Alles  hvs  Stocken  gerathen 
muss."  Gleichzeitig  bat  er  die  Königin,  an  die  Behörden  „ernst- 
gemessene  Befehle"  zu  erlassen,  damit  ihm  die  für  die  Operationen 

')  «'iroüaherzog  an  Maria  Theresia.  Wittingau,  21.  December  1 741- 
Kbeixla,  XII.  74. 

»i  Grossherzog  an  Marin  Theresia.  Zeltbow,  29.  December  1741. 
Ebenda  XII,  92. 

3)  Khevenhüller  an  Grafen  H  a  r  r  a  c  h.  :J0.  November  1741.  K.  A.. 
F.  A.  Hävern,  1741.  XIII.  lt>. 
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nöthigen  Gelder  angewiesen  werden  und  der  Transport  von  Yor- 
räthen  in  die  Magazine  eine  Beschleunigung  erfahre1). 

Als  die  Franzosen  Ende  November  den  Posten  Wever  räumten, 
wurde  derselbe  sogleich  besetzt,  Panduren  und  Husaren  auf 
Streifungen  gegen  die  Städte  Stevr  und  Enns  entsendet,  in 
der  Absicht,  die  Franzosen  vielleicht  auch  zum  Verlassen  dieser 
<>rte  zu  bewegen  und  so  das  Debouchieren  der  Regimenter  aus 
Steyermark  zu  erleichtern*!. 

Gelegentlich  dieser  Streifungen  kam  am  8.  December  eine 
Husaren-Abtheilung  unter  Commando  des  Uberstlieutenants  Menzel 
mit  vier  leichten  Geschützen  vor  Enns  an  und  eröffnete  ein  heftiges 
Feuer  auf  die  französischen  Schildwachen  und  auf  eine  eben  auf 
der  Enns-Brücke  befindliche  Abtheilung. 

Am  9.  December  setzte  Oberstlieutenant  M  e  n  z  e  1  die  Be- 
schiessung  fort  und  belästigte  dadurch  die  französische  Besatzung 
derart  empfindlich,  dass  zwei  Grenadier-Compagnien  derselben  den 
Befehl  erhielten,  durch  die  damals  seichte  Enns  zu  gehen  und  die 
Oesterreicher  zu  vertreiben.  Oberstlieutenant  Menzel,  in  dessen 
Absicht  es  nicht  gelegen  sein  konnte,  sich  mit  der  viel  stärkeren 
französischen  Garnison  von  Enns  in  ein  Gefecht  einzulassen,  zog 
sich  zurück,  um  die  Beunruhigung  des  Gegners  an  anderen  Puncten 
fortzusetzen  5i. 

Um  diese  Zeit  war  der  Ponton -Train  des  Khevenhül- 
lerschen  Corps  bereits  in  St.  Pölten  eingetroffen,  die  Artillerie 
sollte  demselben  in  wenigen  Tagen  folgen4). 

Die  bei  Krems  eingebaute  Schiffbrücke  wurde  am  lti.  und 
17.  December,  des  sich  in  Bewegung  setzenden  Eisstosses  halber, 
abgetragen:  am  11).  December  giengen  die  bei  derselben  ver- 
wendet gewesenen  Pontons  nach  Melk  ab. 

Die  Tschaiken  mussten,  da  die  Donau  zufror,  bei  Groin  an  das 
Land  gezogen  werden,  in  welcher  Stadt  auch  die  Bemannung  der- 
selben, zur  weiteren  Disposition,  vorläufig  bequartiert  wurde. 

'i  Khevenhüller  an  die  K  ü  n  igin,  29.  November  1741.  Ebenda. 

*j  Nach  der  Besetzung  von  Weyer  wurde  auch  Oberstlieutenant 
M  o  1 1  e  n  Ii  c  r  g  angewiesen,  nach  den  Befehlen  des  Hof-Kriegsratlies  nach 
Italien  abzugehen.  Khevenhüller  an  den  Hot'- Kriegsrath.  1.  December 
1741.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1741.  XII,  2,  ad  äa  und  b. 

')  Die  Franzosen  verloren  an  diesen  beiden  Tagen  zwei  Ot'fieiere  (dar- 
unter den  Hauptmann  Grafen  von  Clcrmont»  und  zwei  Grenadiere.  König- 
lich laver.  St.  A.,  bayer.  Succ. -Krieg  1741.  December. 

'i  Khevenhüller  an  den  Grossherzog,  Wien.  1.1.  December  1741. 
K.  A..  F.  A.  Böhmen  1741.  XII,  50. 

Otgt«rreichischer  Erbfolgekrieg.  IV.  BJ.  Vi 
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Für  die  Cantonni^rang  der  aus  Italien  anmarschierenden  Regi- 
menter 'wurden  die  entsprechenden  Vorbereitungen  getroffen  und 
festgesetzt,  dass  im  Laufe  des  Monates  December  die  bereits  in 
Xieder-Oesterreich  befindlichen,  sowie  die  aus  Steyermark  debou- 
ehierenden  Truppen  successive  Cantonnierungen  in  folgenden  Orten 
zu  beziehen  haben  und  zwar: 

die  Maroser  Grenzer  zu  Pferd  Husaren-  unter  Oberst lieutenant 
Zelagi:  in  St.  Peter  in  der  Au.  Biberbach  und  Weyer:  die 
Warasdiner  und  die  Theisser  Grenzer  zu  Pferd  ■  Husaren  unter 
Oherstlifutenant  Menzel:  in  Strengberg.  Zeillern,  Xieder- 
Wallsee  und  St.  Valentin.  Erla-Kloster  und  St.  Pantaleon,  dann 
Kl.  Erla :  Baranyay-Husaren  :  in  Assbach.  Greinsfurth,  Kren- 
stetten,  Wolfsbach.  Haag,  Salaberg  und  Coneurrenz: 
Alle  bisher  angegebenen  Cantonnierungen  sollten,  je  nach  den 

Bewegungen  des  Gegners  eventuell  abgeändert  [..mutiert"]  werden i. 

Portugal-Cürassiere :  in  Ulinerfeld,  Ferschnitz.  Steinakirchen.  Xeu- 
markt,  Zarnsdorf.   Euratsfeld.  Sehindau,  Xeuhofen,  Weinzirl : 

Saehsen-Gotha-Dragoner:  in  Scheibbs.  Purgstall,  Rottenhaus.  Wiesel- 
burg-Petzenkirchen. Oberndorf,  St.  Leonhardt  am  Forst.  Ru- 
prechtshofen : 

Preysing-Dragoner :  in  Melk.  Pöchlarn,  Erlauf.  Matzleinsdorf.  Om- 
ding,  Kollm  : 

Khevenhüller-Dragoner:  in  Loosdorf.  Spielberg.  Roggendorf.  Markers- 
dorf. Siming,  Haindorf,  Tuning: 

Savoyen-Dragoner :  in  St.  Pölten.  Watzelsdorf,  Hafnerbach,  Prinzers- 
dorf. Gräfendorf.  Wilhemsburg : 

d  i  e  I  n  f  a  n  t e  r  i  e  -  Ii  e  g  i  m  entor: 
Hildburghausen:  in  Grein,  Mauthausen: 
Xeipperg:  in  Ybbs  und  Xieder-Wallsee  : 
Pallavicini:  in  Karlsbach.  Sarling.  KemmclbachT  Ybl>s; 
Livingst« in :    in    Kloster   und   Markt   Ardagger,    Viehdorf.  Eisen- 

reiehdoi  nach.  Xeustadtl  : 
Leopold  Palffy:  in  Gresren.  Laming.  Lunz  : 
Vettes  :  in  Waidhofen  : 

Gyulai:  in  Waidhofen,  Ybbsitz.  Zell.  Sunntagberg1  : 
endlieh 


K.  A.,  Y.  A.  Bayern  1711.  XIII,  lrt. 
Am  ünken  Donau- Ufer  standen  nooh,  wie  schon  erwähnt,   bei  Frei- 
statt  uut'-r  Coimnaii'Io   des  Oberst  Baron  Elberfeldt:  2  Bataillone  und 
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die  Warasdiner  zu  Fuss1):  in  Weyer  und  Umgebung: 
die  Panduren :  bei  Waidhofen. 

Der  Stand  des  für  die  Operationen  gegen  Ober-Oesterreich 
und  Bayern  bestimmten  Khovenhüller  sehen  Corps2)  betrug  un- 
gefähr 15.000  Mann  Fusstruppen  und  6000  Reiter3). 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  reiste  am  20.  December  von 
Wien  ab. 

Nachdem  er  sich  vom  21.  bis  25.  Nachmittags  in  Melk  auf- 
gehalten hatte,  traf  er  noch  am  25.  December  in  Amstetteri  ein. 


2  Grcnadier-Compagnien  vom  Infanterie- Regiments  Schulenburg,  die  Itauber- 
und  Komorner-Husaren,   120  Mann  von  Rudolph  Pälffy  und  'A  Compagnien 
vom  Cürassier-Regimente  Johann  Paltt'y. 
')  Unter  Oberst  Minsk  y. 

!\  Ordre  de  bataille  desselben.  S.  Anbang.  Beilage  Nr.  4. 

3)  Wie  sich  theilweise  aus  den  vorhandenen  Marsch-Plänen  bezüglich 
der  etlectiveu  Stände  entnehmen,  theilweise  nach  den  Ausweisen  über  die  an- 
gewiesenen Mund-  und  Pferde-Portionen  ungefähr  berechnen  lässt,  hatten  die 
einzelnon  Truppenkörper  (irregulären  Corps  etc.)  um  die  Mitte  des  Monates 
December  1741  beiläufig  folgende  Stände: 

ungefähr 
Mann  Reiter 

Infanterie -Regimenter: 


Hildburgbausen    lM'M) 

Neipperg                                                 .  181)5 

Pallavicini   l<)lJ."j 

Livingstein   lhi;7 

Leopold  Pülrt'y   Ii;*i0 

Vettea   .  .   1545 

Gyulai   1170 


Zusammen  .  .  12.252 


Cavallerie : 

Baranyay-Husaren  

Saehsen-Ootha-Dragoner  

Portugal-  Cürassiere  

Preysing-Dragoner  

Savoyen-Dragoner   

Khevenhüller-Dragoner   .  . 

Zusammen  .  . 


717  {  527  Dienstplerdel 

l»:W  (  «.»15 

MK»  (  S00           ..  ) 

KIM  (  N.M  j 

7H0  (  7*0 

H40  _i  K4U  ..  : 

4S75  i4ul»2  Dienstpierde) 


Feld  -  Artillerie   270 

Brücken -Ki'juipagen   KM) 

Zusammen  ,   .  :V7l) 

l.T 
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woselbst  er  die  zur  Aufnahme  der  Offensive  nöthigen  Dispositionen 
erliess1). 

Bis  zu  dem  Momente,  in  welchem  in  Ober-Oesterreich  eine 
neue  Armee  der  Königin  operationsbereit  war,  hatten  auf  den 
Kriegs-Schauplützen  in  Böhmen  und  Mähron  die  Ereignisse  fol- 
genden Verlauf  genommen : 

Die  am  4.  Deceniber  von  Prag  im  Thale  der  Beraun  gegen  Eger 
abgerückte  Coloime  des  Oberst  d'Estrecs  war  am  8.  December 
vor  dieser  Stadt  eingetroffen  und  hatte  sich  daselbst  mit  der  be- 
reits früher  zur  Beobachtung  des  Platzes  entsendet  gewesenen  Frei- 
Compagnie  Galhau  und  einigen  bayerischen  aus  der  Ober-Pfalz  lüe- 
her  dirigierten  Milizen  vereinigt. 

Nach  fruchtlos  gebliebener  Aufforderung  an  den  Festungs- 
Commandanten  Oberst  Döffing,  den  in  ziemlich  gutem  Verthei- 
digungsstande  befindlichen  Platz  zu  übergeben,  war  d'Kstrees 
für  seine  Person  wieder  nach  Prag  zunickgereist,  um  dem  Ohur- 
fvirsten  über  die  Erfolglosigkeit  seiner  Unternehmung  Bericht  zu 
erstatten. 

Der  Churfürst,  im  ersten  Augenblicke  geneigt,  das  Detaehe- 
ment  d'Estrees,  durch  Infanterie  und  Artillerie  zu  verstärken  und 
eine  regelmässiger«»  Belagenmg  von  Eger  anzuordnen,  hatte  sich 

ungufahr 

Irreguläre  Truppen:  Mann  K*itcr 

Raaber-National-Husaren-Compagnie  .  .  —  150     ('  150  Pferde* 

Komorner-Natioual-Husaren-Compagnie  -  »»0     (    00       ,.  i 

Trenck'sche  Pandurcu   IHK) 

Wara«diiier  zu  Fuss   20O0  — 

Theisser,  Maroser  und  Warasdiner  zu 

Pferd  (Husaren)   1100  (1 100       .,  ) 

Zusammen  .  .  2.i00  IHK)     (1810  Pferde) 

Somit  in  Summe  ungefähr  .  .  14.922  U1N5     («002  Pferde) 

Hiezu  noch  die  unter  Commando  des  Oberst  Barou  Elber  feldt  bei 
Freistadt  stehenden  zeitweilig  zugetheilten :  2  Bataillone  und  2  Grenadier- 
Compagnicn  dos  Infanterie-Regiments  Schulenburg  und  die  Abteilungen  von 
Rudolph  Palffy  und  von  Johann  Pälffv-C  urassieren.  K.  A.,  F.  A.  Bavern  1741- 
XIII,  15,  16. 

')  Am  25.  Decembcr  schrieb  K  Ii  e  v  o  n  h  ü  1 1  e  r  von  Melk  aus  an  den 
Hof-Kriegsrath,  dass  ihm  Nachrichten  aus  Enns  und  Steyr  zugekommen 
seien,  wonach  der  Gegner  seine  Bagagen  gegen  Ried  in  Bayern  abschicke, 
dann,  dass  er  bereits  alle  Veranstaltungen  getroffen  habe,  um  die  Truppen 
sin  bestimmten  Orten  zusammenzuziehen,  endlich,  dass  Alles  in  voller  Be- 
wegung sei  und  dass  er  hotte,  mit  Gottes  Hilfe,  allernächstem»  die  Opera- 
tionen beginnen  zu  können.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1741.  XII.  10. 
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schliesslich  in  Anbetracht  der  Gesammtlage,  die  eine  Abdetachie- 
rung  weiterer  Kräfte  zu  minder  wichtigen  Zwecken  nicht  räthlieh 
erscheinen  liess,  dahin  entschieden,  den  genannten  Platz  nur  eiu- 
schliesscn  zu  lassen. 

D'Estrees  verlegte  in  Folge  dessen  seine  Truppen  in  Can- 
tonniemngen  in  der  Umgebung  von  Eger,  isolierte  den  Platz  durch 
Absperrung  aller  Commnnieationen  und  liess,  um  sich  gegen  Aus- 
falle sowohl,  als  Rückenangritf'e  zu  sichern,  einige  Feld-Befestigungen 
aufwerfen. 

In  dieser  Situation  befand  sich  das  Detachement  Ende  De- 
cember  1741. 

Die  zur  Operation  gegen  den  rechten  österreichischen  Flügel 
bestimmten  Heeres-Abtheilungen  hatten  die  Vorrückung  disposi- 
t  i  o n  sge m  ä ss  a  n  g e t  re t  en . 

Die  französische  Colonue  unter  Polastron  war  am  4.  De- 
cember  von  Königsaal  aufgebrochen,  hatte  am  fi.  die  Sazawa  er- 
reicht und  eine  Avantgarde  gegen  Beneschau  vorgeschoben.  Die 
sächsische  Colonne  unter  GL.  Birkholz  hatte  am  3.  December 
die  Gegend  von  Prag  verlassen  und  war  am  fi.  bis  Kaurim 
gelangt. 

Mittlerweile  hatten  sich  die  Verbündeten  mit  König  Fried- 
rich II.  dahin  geeinigt,  dass  die  Colonnen  Polastron  und 
Birkholz,  sowie  die  unter  Commando  des  GL.  G essler  stehenden 
25  preussisehen  Escadronen  bis  15.  December  in  die  Linie  Smrdow. 
Wilimow,  Bojanow  vorzunicken  hätten. 

Am  11.  December  war.  nachdem  König  Friedrich  IT.  nun- 
mehr auch  A'erstärkungen  an  Infanterie  zugesagt,  der  Beschlus* 
gefasst  worden,  die  Colonnen  Pulastron  und  Birkholz  zu  verstarken1!. 

Bis  1").  December  rückt««  die  erwähnte  preussischc  Cavallerie 
über  Pardubitz  auf  Chnidim,  die  Colonne  Polastron,  nach  Zu- 
rücklassung  eines  starken  Detachement  unter  GL.  Clermont- 
T  o  n  n  e  r  r  e  an  der  oberen  Sazawa,  in  östlicher  Richtung  auf  Goltsch- 
.Tenikau,  endlich  die  Colonne  Birkholz  über  Kuttenberg-Caslau  auf 
Hehnanmestetz  vor. 

Die  Verbünde!  en  begannen  nun  noch  den  Vorschlügen  König 
Friedrich'*  die  AVinter-Quartierc  zu  beziehen  und  sollte  das 

')  Krsten-r  wurden  hie/.n  8  (Irenadier-Coinnagnien,  4  I>ragoner-Frei- 
Compagnien,  öOO  Mann  «1er  Brigade  de  la  Marine,  2  Husareii-Itegiinenter  und 
Koyal-Artillerie,  letzterer  2  sächsische  Infanterie-Regimenter  und  500  Uhlaneu 
nachgesendet. 
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bei  Prag  befindliche  Gros  der  sächsischen  Armee  in  den  Chrudimor 
und  C'aslauer  Kreis  verlegt  werden,  während  die  französischen  Winter- 
Quartiere  sich  westlich  der  sächsischen,  längs  und  nördlich  derSazawa 
auszudehnen  hatten. 

Den  preussischen  Truppen  einschliesslich  der  Cavallerie  des 
GL.  Gessler  waren  von  König  Friedrich  H.  Cantonnierungen 
zwischen  Chi*udim  und  Landskron  angewiesen  worden,  welche  Mass- 
nahme durch  das  Bestreben  des  Königs  begründet  war,  die  Ver- 
bindung mit  seiner  in  Ober-Schlesien  befindlichen  Haupt-Armee,  sowie 
mit  der  seit  J  9.  .December  bei  der  Voirückung  über  Troppau  gegen 
Ulmütz  begriffenen  Colonne  des  FM.  Schwerin  herzustellen. 

Zur  Sicherung  der  zu  bezielienden  Winter-Quartiere  sollten 
die  Operationen  P  o  1  a  s  t  r  o  n  \s  und  Birk  h  o  1  z's  bis  zur  Kinnahme 
von  Deutschbrod  fortgesetzt  werden. 

Polastron  rückte  zu  diesem  Zwecke  am  21.  December  nach 
Habem-Kohl-Pribram,  Birkholz  nach  Chotiebor. 

Ilue  weitere  Vorrüekung  verzögerte  sich  theils  in  Folge  von 
Uneinigkeit,  theils  weil  Polastron  die  Stärke  der  Gruppe  Lob- 
kowitz  überschätzte,  so  dass  Deutschbrod  sich  noch  Ende  De- 
cember 1741  in  den  Händen  der  Armee-Gruppe  Lobkowitz  befand. 

Oesterreiehischerscits  hat  te  FM.  Fürst  Lobkowitz  zur  seilten 
Zeit,  als  diese  feindlichen  Operationen  ihren  Anfang  nahmen,  vom 
Armee-Cominando  in  Neuhaus  den  Befehl  erhalten,  4  Oavallerie- 
Regiiuenter  zur  Verstärkung  der  Haupt-Armee  nach  Neuhaus  abzu- 
geben, mit  den  ihm  noch  verbleibenden  Kräften  (10  Cavallerie- 
und  5  Infanterie-Regimentern)  aber  längs  der  Sazawa  einen 
Gordon  derart  zu  bilden,  dass  der  Gegner  die  Linie  derselben  nicht 
unbemerkt  überschreiten  könne.  Sein  rechter  Flügel  solle  hiebei 
nicht  weiter  als  bis  Deutschbrod  reichen.  Die  Vorräthe  der  bereits  an- 
gelegten Magazine  waren  thunlichst  nach  Neuhaus  abzuscliieben. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  führte  diese  Befehle  unter  grossen 
Schwierigkeiten  durch.  Abgesehen  von  kleineren  Scharmützeln 
gelang  es  ihm  aber  dennoch,  die  in  weiten  Cantonnierungen  zer- 
streuten Truppen  ohne  wesentliche  Störung  zu  sammeln  und  den 
grössten  Theil  der  Vorräthe  abzuschieben. 

Filde  December  174 1  stand  das  Gros  seiner  Trappen  bei  Deutsch- 
brod den  feindlichen  Gruppen  Polastron  und  Birkholz  gegenüber. 

Das  zur  Operation  gegen  Budweis  bestimmte  Detachement 
d'Aubigne  hatte  zunächst  eine  aus  bayerischen  Truppen  gebildete 
Vorhut  unter  Piosasque  nach  Pisek  vorgeschoben. 
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Dieselbe  bemächtigte  sich  nach  kurzem  Scharmützel  mit  öster- 
reichischen Husaren  der  Stadt,  setzte  am  7.  den  Vormarsch  über 
Protiwin  gegen  Budweis  fort  und  nahm  am  9.  das  feste,  aber  kaum 
vertheidigte  Schloss  Frauenberg. 

Das  Gros  der  Colonne  hatte  am  8.  Decomber  Pisek  erreicht, 
wo  d'Aubigne  die  zwei  französischen  Infanterie-Brigaden  vor- 
läufig halten  Hess.  Mit  dem  Keste  der  bayerischen  Truppen  und 
seiner  gesammten  Cavallerie  setzte  er  am  10.  die  Vorrückung  fort 
und  vereinigte  sich  am  1 1 .  December  mit  Piosasqu  e. 

Die  zu  dieser  Zeit  eingelangte  Nachricht,  dass  sich  öster- 
reichische Kräfte  unbekannter,  doch  jedenfalls  beträchtlicher  Stärke, 
bei  Neuhaus  sammeln  und  dass  Budweis  stark  besetzt  sei,  liess 
d'A ubigne  die  Fortsetzung  der  Vorrückung  auf  Budweis  nicht 
räthlich  erscheinen :  er  beschloss  seine  Truppen  im  Kauine  Pisek- 
Hluboka-Protiwin  in  Cantonnierungen  zu  verlegen,  um  Ver- 
stärkungen  oder  wenigstens  den  Zeitpunct  abzuwarten,  in  welchem, 
seiner  Ansicht  nach,  sich  die  Einwirkung  der  gegen  den  rechten 
Flügel  der  Oesterreicher  operierenden  Gruppen  fühlbar  machen 
musste. 

Mittlerweile  hatte  der  Grossherzog  von  Toscana  das  Gros 
seiner  Armee  bei  Wittingau  gesammelt,  in  der  Absicht,  sofort  nach 
dem  Einlangen  der  vom  rechten  Flügel  heranbeorderten  vier  Ca- 
vallerie-Regimenter  auf  Budweis  vorzustossen. 

Als  dies  am  20.  erfolgt  war,  brach  die  Armee  im  Laufe  der 
Nacht  vom  21.  auf  den  22.  gegen  Budweis  auf. 

Die  Nachricht  von  dieser  Vorrückung  der  österreichischen 
Armee  gegen  Budweis  hatte  d'Aubigne  veranlasst,  Protiwin  so- 
fort zu  räumen  und  seine  Truppen  bei  Pisek  zu  versammeln. 

Schloss  Frauenberg  blieb  besetzt. 

Li  Prag  herrschte  in  Folge  der  Ereignisse  bei  Budweis  grosse 
Bestürzung. 

Belleislo  setzte  alsbald  die  Brigade  la  Marine  von  Prag 
gegen  Pisek  in  Marsch  und  befahl  dem  an  der  Sazawa  befindlichen 
General  C  1  e  r  m  o  n  t  -T  o  n  n  e  r  r  e,  auch  die  500  ihm  unter- 
stellten Abdetachierten  dieser  Brigade  gegen  Pisek  zu  dirigieren. 
Endlich  begab  sich  der  zur  selben  Zeit  an  Stelle  Belleisle's 
zum  Armee- Commandanten  bestimmte  Marschall  Broglie  am 
24.  December  nach  Pisek,  um  die  Leitung  der  Armee-Abtheilung 
d'Aubigne  persönlich  zu  übernehmen.  Er  traf,  nachdem  er  dem 
Letzteren  die  Becognoscierung  einer  starken  Stellung  bei  Pisek 
schriftlich  anbefohlen  hatte,  am  27.  dort  ein. 
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Der  Grossherzog  von  Toscana  hatte  unterdessen  seine 
Offensivbewegung  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt. 

Er  war  hiezu  am  24.  December  in  zwei  Colonnen  über  die 
Moldau  gegangen  und  hatte  Wodfian,  nach  Vertreibung  eines 
schwachen  feindlichen  Detacheracnts  von  dort,  erreicht. 

Am  26.  war  die  Armee  nach  einem  Rasttage  bei  Wodfian 
nach  Protiwin  vorgerückt.  Am  27.  hatte  sie  der  Grossherzog  in 
der  Nähe  von  Selibau  in  einem  Lager  vereinigt. 

Bis  dahin  war  es  dem  Marschall  B  r  o  g  1  i  e  gelungen,  den 
grössten  Theil  der  Truppen  der  Arraee-Abtheilung  d'Aübigne,  imd 
zwar  im  Laufe  der  Nacht  vom  27.  auf  den  28.  December,  bei  Pisek 
in  einer  starken,  am  linken  Ufer  der  Wottawa  gelegenen  Stellung  zu 
versammeln.  Die  Stadt  Pisek,  welche  vor  der  Front  dieser  Stellung 
lag,  war  gleichfalls  besetzt. 

Die  österreichische  Armee  traf  am  28.  December  vor  diesem 
Orte  ein,  vollführte  den  Aufmarsch,  griff  jedoch  nicht  an,  da  die 
feindliche  Stellung  zu  stark  schien,  sondern  blieb,  in  der  Absicht, 
dem  Feind  eine  offene  Schlacht  am  rechten  Wottawa-Ufer  anzu- 
bieten, tagsüber  südöstlich  von  Pisek  in  Schlachtordnung  stehen. 
Am  Abende  dieses  Tages  Hess  der  Grossherzog  die  Besatzung  von 
Pisek  durch  leichte  Truppen  allarmieren,  hoffend,  hiedurch  den 
Gegner  aus  seiner  Stellung  auf  das  rechte  Ufer  zu  locken.  Der  er- 
wartete Erfolg  blieb  aus,  hingegen  machten  sich  im  Laufe  der 
Nacht  Anzeichen  bemerkbar,  aus  welchen  sich  auf  einen  bevor- 
stehenden Rückzug  des  Gegners  schliessen  Hess. 

Der  Grossherzog,  welcher  jedoch  nicht  die  Absicht  hatte,  den 
durch  seine  rasche  Offensiv-Bewegung  erzielten  Erfolg  auf  das 
Spiel  zu  setzen,  begnügte  sich  mit  dem  bedeutenden  Eindrucke, 
welchen  das  Erscheinen  der  österreichischen  Armee  auf  den  Gegner 
ausgeübt  hatte  und  verlegte  seine  Truppen  am  2i).  in  ein  Lager 
bei  Selibau,  woselbst  die  Armee  auch  am  30.  December  verblieb. 

Broglie,  durch  das  Abziehen  der  Oesterreicher  ermuthigt. 
blieb  unweit  Pisek  stehen  und  entsendete  ein  aus  Grenadieren  und 
Cavallerie  bestehendes  Detachement  unter  Oberstlieutenant  de 
Saigne  gegen  Selibau.  Dasselbe  stiess  am  30.  auf  600  österreichi- 
sche Husaren  miter  General  Baron  Trips  und  500  Husaren  und 
Croaten  unter  Oberstlieutenant  Baron  Muni,  wurde  von  diesen  an- 
gegriffen und  unter  grossen  Verlusten  zurückgetrieben. 

Die  österreichische  Armee  marschierte  am  31.  December  nach 
Protiwin,  woselbst  der  Grossherzog  den  Entschluss  fasste,  seine 
Truppen  in  Winter-Quartiere  zu  verlegen. 
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Mitte  December  harte  auch  König  Friedrich  II.  die  Feind- 
seligkeiten gegen  Oesterreich  durch  seinen  Einfall  nach  Schlesien 
und  Mähren  wieder  eröffnet. 

Die  hiezu  verwendeten  preussisehen  Truppen  waren  bis  18.  De- 
cember  in  zwei  Gruppen  und  zwar  eine  schwächere  unter  General- 
major von  Truclisess  bei  Jägerndorf,  die  Ilauptkraft  unter 
Seh  wer  in's  persönlichem  Oommando,  bei  LeobschützT  versammelt 
worden. 

Am  20.  hatte  GM.  T  r  u  c  h  s  e  s  s  Freudenthal,  FM.  S  c  h  we  r  i  n 
Troppau  besetzt,  den  schwachen,  zum  Theil  aus  Invaliden  be- 
stehenden Besatzungen  dieser  Städte  freien  Abzug  zugestehend. 

Am  24.  December  waren  die  beiden  Gruppen,  welche  in 
weiterer  Vorrückung  die  Wege  über  Friedland,  beziehungsweise 
Hof  gewonnen  hatten,  bei  Sternberg  vereinigt. 

Am  25.  December  schloss  Schwerin  Olmütz  ein.  Am 
27.  capitulierte  die  sehr  schwache  Besatzung  gegen  freien  Abzug 
mit  militärischen  Eluen. 

Dieselbe  marschierte  am  2K.  in  der  Kichtung  gegen  Brünn 
ab,  worauf  FM.  Schwerin  seine  Truppen  in  der  Linie  Müglitz- 
Ulmütz-Prerau  Cantonniemngen  beziehen  Hess. 


Yertheidigungs-Anstalten  beim  Corps  Sögur. 


In  Ober-Oesterreich  war,  nach  dem  Abmärsche  des  fran- 
zösisch-bayerischen Heeres  über  Mauthausen,  beziehungsweise 
Krems,  nach  Budweis.  vorerst  OL.  Graf  Segur  mit  der  Bri- 
gade Touraine  (Infanterie- Regimenter  Touraine  und  Roval- 
Yaisseaux  a  3  Bataillone),  dem  Cavallerie  -  Regimente  du  Ru- 
main  i2  Escadronen)  und  180  Mann  des  französischen  Artillerie- 
Bataillons  Marcieux.  also  mit  zusammen  6  Bataillonen.  2  Esca- 
dronen und  etwas  Artillerie,  zurückgelassen  worden,  um  das  occu- 
pierte  Land  <lem  Churfursten  zu  erhalten,  Bayern  dadurch  von 
dieser  Seite  zu  decken  und  die  Verbindungen  der  nach  Böhmen 
abgerückten  Armee  zu  sichern. 

OL.  Graf  Segur  gieng  sofort  daran,  das  linke  Enns-Ufer  in 
Yertheidigungsstand  zu  setzen. 

An  jenen  Orten,  die  natürlicher  Terrain  vortheile  entbehrten, 
wurden  Redouten  aufgeworfen,  namentlich  an  Stellen,  wo  Fürthen 
durch  die  Enns  bestanden.  Linz,  das  in  Folge  seiner  Lage  zur 
Verteidigung  minder  geeignet  war,  wurde  durch  Herstellung  von 
Abschnitten,  von  Fleschen  und  Pallisadierungen  nothdürftig  haltbar 
gemacht. 

Da  die  Enns  von  der  steyerischen  Grenze  bis  Ternberg  zwi- 
schen sehr  hohen,  steilen  und  meist  ungangbaren  Gebirgen  fliesst. 
war  ein  Uebergang  der  Oesterreicher  über  die  Enns  nur  in  der 
Strecke  von  Ternberg  bis  zur  Mündung  in  die  Donau  zu  besorgen, 
wesshalb  GL.  Graf  S  e  g  u  r  derselben  besondere  Sorgfalt  zuwendete. 

Ueber  dringliche  Vorstellungen  Beilei  sle's,  welcher  die  Ge- 
fahr erkannte,  die  dem  an  der  Enns  zurückgelassenen  Detachement 
unter  GL.  Grafen  de  Segur  drohte,  wurde  späterhin  M.  <lu 
hätel  angewiesen,  mit  der  Brigade  Rohan  (Infanterie-Regi- 
menter Rohan  3  Bataillone  und  So u vre  2  Bataillone),  dann  den 
2  Dragoner-Regimentern  Beauifj  emont  und  Hopital  St.  Mesme 
<a  4  Escadronen),  welche  an  die  bayerisch-tyTolische  Grenze  nach 
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Füssen  entsendet  worden  waren,  nach  Ober-Oesterreich  abzurücken 
und  dort  unter  die  Befehle  Segur's  zu  treten. 

Mit  diesen,  am  3.  December  bei  ihm  eingelangten  Truppen 
vertilgte  GL.  Segur  Anfangs  December  über  11  Bataillone  Infan- 
terie, 10  Escadronen  und  etwas  Artillerie1). 

Etwa  die  Hälfte  dieser  Truppen  postierte  GL.  Segur  unter 
Commando  des  Marechal-de-camp  Mylord  Cläre  und  des  Brigadiers 
Prinz  Tingry  an  der  Enns -  Strecke  Steyr-Ennsmündung,  ein 
Dragoner-Regiment  verlegte  er  nach  Wels,  alle  übrigen  Truppen  be- 
hielt er  als  .Reserve  bei  Linz2). 

')  Ueberdies  hatten  sich  am  28.  November  dein  Corps  Segur  auch  die 
beim  Vormarsche  der  französischen  Armee  von  Mauthausen  über  Budweis 
an  der  Etapenlinie  zurückgelassenen  Frei-Compagnien  Jacob,  Pauly,  Duche- 
min  angeschlossen,  als  sie  durch  feindliche  Detachements  zurückgedrängt 
winden,  welche  der  Grossherzog  von  Toscnna  vor  Antritt  des  Vormarsches 
gegen  Prag  in  den  Richtungen  auf  Protiwin.  Pisek  und  Budweis  zu  dem 
Zwecke  entsendet  hatte,  um  die  Verbindungen  der  Alliierten  über  Freistadt 
und  gegen  das  Viertel  ober  dem  Manhartsberge  zu  unterbinden. 

Beim  Corps  Segur  waren  eingetheilt: 

die  Mart'cbaux-dii  -  camp: 

Mylord  Cläre. 
M.     du  Chätel, 
de  Mareieux. 
de  Beranger, 
d'Eströes, 
de  Bereheny. 
de  Tresmes; 

die  B  r  i  g  a  d  i  e  r  e  : 

Marquis  de  Souvre, 
Prinz  Tingry. 

')  Anfangs  December  1741  standen: 

In  I.  Linie; 

Becht  er  Flügel  bei  Steyr  unter  Commando  des  Brigadiers  Prinz  Tingry: 
Infanterie  -  Regiment  Rohan  ,  ein  Theil  des  Dragoner- 
Regiments  Beauffremont.  Frei-Compagnie  Jacob  : 
Centrum  bei  Kronsdorf  unter  Commando  des  Oberstlieutenants  de 
Berc  v  vom  Uegimente  Souvre:  Ein  Detacheinent  der  Brigade 
Bohan  ; 

Linker  Flügel  bei  Enns  unter  Commando  des  Marechal-de-camp  Mylord 
Cläre:  Infanterie-Begiinent  Royal-Vaisseaux,  ein  Theil 
des  Dragoner-Regiments  BeauÜ'remont. 

In  11.  Linie: 
bei  Wels:  das  Cavallerie-Regiinent  du  Rumain  ; 

bei  Linz:  Infanterie-Regiment  Touraine,  Infanterie-Regiment  Souvre, 
Dragoner- Regiment  Höpital  St.  Mesme. 
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Aufwärts  Steyr.  im  engen  Theile  des  Enns-Thales  war  Tern- 
berg,  im  Steyr -Thal  "Windischgarsten,  durch  circa  000  Bayern 
besetzt.1). 

Mylord  Cläre  und  Prinz  Tingry  waren  beauftragt,  unaus- 
gesetzt. Nachricht  hu  über  die  Stärke  der  gegenüberstehenden  feind- 
lichen Kräfte  einzuholen  und  deren  Bewegungen  zu  beobachten. 
Sollten  diese  erkennen  lassen,  dass  ein  Angriff  des  Gegners  gegen 
die  Enns-Linie  unmittelbar  bevorstehe,  dann  sollten  sie  alle  Trains 
nach  Linz  senden,  um  in  ihrer  Action  nicht  behindert  zu  sein. 

Segur  beabsichtigte,  sich  auf  die  erste  Nachricht  hievon. 
nach  Kronsdorf,  d.  i.  in  das  Centrum  der  Verteidigungsstellung 
an  der  Enns  zu  begeben. 

Mylord  C  Iure  sollte  in  diesem  Falle  alle  Massnahmen 
treffen,  um  den  Posten  bei  Enns  und  die  am  Einflüsse  der  Enns 
in  die  Donau  aufgeworfene  Redoute  zu  halten,  sowie  die  Tschaiken 
zu  verhindern,  flussaufwärts  zu  fahren:  Prinz  Tingry  Steyr 
hartnäckig  vertheidigen,  sowie  die  Posten  rechts  hievon  im  Auge 
behalten. 

B  e  1 1  e  i  s  1  e,  dem  auch  die  durch  die  Brigade  Rohan  und  die 
zwei  Dragoner-Regimenter  verstärkten  Kräfte  Segur's  ziu*  Durch- 
führung ihrer  Aufgaben  nicht  ausreichend  schienen  und  der  einen 
Echec  französischer  Truppen  auf  jeden  Fall  vermieden  sehen  wollte, 
setzte  alle  Mittel  daran,  um  den  Churtursten  zu  bestimmen,  auch 
noch  den  gegen  die  tyrolisch-baverisehe  Grenze  entsendeten  Feld- 
zeugmeister Grafen  Minuzzi  mit  bayerischen  Truppen  nach  Ober- 
Oesterreich  zu  dirigieren.  Er  stellte  dem  Churfurstcn  vor,  dass  die 
Hauptgefahr  für  Bayern  von  <  >sten  und  nicht  von  Süden  her  drohe, 
wo  der  anbrechende  Winter  einen  Angriff  der  aus  Italien  heran- 
ziehenden Regimenter  nahezu  undurchführbar  mache.  "Wenn  aber 
der  Churfürst  alle  disponiblen  Truppen  an  die  Südgrenze  von 
Bayern  verschiebe,  schwache  er  sich  gerade  an  der  bedrohten  Seite 
und  gebe  hiedurch  dein  Feinde  den  Weg  gegen  seine  Hauptstadt 
preis. 

Als  Belleisle  endlich  noch  dem  Churfürsten  versichern 
konnte,  dass  der  König  von  Frankreich  ein  Corps  in  der  Stärke 
von  ungefähr  tiOOO  Mann  im  Elsass  bereitstellen  werde,  tun  dieses 
in  Schwaben   einrücken  zu  lassen,   falls  die  österreichischen  Regi- 


')  Weyer,  (Ins  auch  durch  einen  vorgeschobenen  Posten  besetzt  gewesen 
wnr,  wurde  Knde  November  geräumt.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1741,  XII,  2. 
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menter  wider  Erwarten  dennoch  über  Tyrol  gegen  Bayern  vor- 
rücken sollten,  ertheilte  Churfurst  Carl  Albert  Anfangs  De- 
cember  Minuzzi  den  Auftrag,  nach  Ober-Oesterreich  zu  rücken. 

Zwischen  dem  15.  und  18.  December  langte  derselbe  mit  fünf 
Bataillonen  und  einem  Cürassier-Regimente  (5  E.)  an  der  Enns 
ein  *). 

Segur  und  Minuzzi,  welch'  Letzterer  unter  dem  Ober- 
Conimando  S  e  g  u  r*s  den  Befehl  über  die  bayerischen  Truppen  be- 
hielt, einigten  sich  dahin,  dass  die  Franzosen,  wie  bisher,  die  Enns- 
Strecke  von  der  Donau  bis  Steyr.  die  Bayern  jene  aufwärts  von 
Steyr  zu  besetzen  und  zu  decken  hätten,  dann,  dass  mit  Rücksicht 
auf  eine  mögliche  Bedrohung  der  linken  Flanke  von  Budweis  und 
Freistadt  her"»,  ein  Theil  des  Corps  bei  Linz  Aufstellung  zu 
nehmen  habe. 

Auf  Grund  dieser  Vereinbarungen  wurden  die  Truppen,  wie 
folgt,  aufgestellt3!: 

In  I.  Linie: 

bei  Enns :  das  Infanterie-Regiment  Royal-Vaisseaux  i'3  B.  i.  Beauf- 
fremont-Dragoner  '4  E.) :  bei  Kronsdorf:  1  Bataillon  des  Infanterie- 
Regiments  Touraine  ( 1  B.i;  bei  Gleink :  1  Bataillon  des  Infanterie 
Regiments  Touraine  (1  B.i;  bei  und  aufwärts  Steyr:  5  Bataillone 
Bayern  ..j  B.t. 

In  II.  Linie: 

bei  Neuhofen:  «las  Cavallerie-Regiment  du  Rumain  (2  E.t:  bei 
Wels:    das  bayerische  Ciirassier-  Regiment  Costa  (6  E.) :  endlich 

•  i  Es  scheint  sonach,  dass  FZM.  Minuzzi  gelegentlich  seiner  Vor- 
rückung  nach  Ober-Oesterreich  die  beiden  schon  vor  seinem  Einmai"sche  nach 
Böhmen  un  die  bayerisch-tyrolische  Grenze  detachierten  Bataillone  des  Begi- 
ments  Churprinz  wieder  an  .-.ich  zog,  wenn  sie  nicht  etwa  bereits  mit  den 
französischen  Truppen  unter  du  C  h  a  t  e  1  in  Ober-Oesterreich  einlangten. 

Thatsächlich  waren  am  11).  December  fünf  bayerische  Infanterie-Ba- 
taillone und  ein  bayerisches  Cürassier-Regiment  in  Ober-Oesterreich  zur  Vcr- 
theidigung  der  Enns-Linie  verfügbar  (Memoire  des  OL.  Grafen  Segur  an 
den  Churfür-ten.  Linz.  11».  December  1741). 

*t  Um  jene  Zeit  war  S  egu  r  bereits  in  Kenntniss,  dass  sich  Theile  der 
Armee  des  Orossherzogs  in  den  Besitz  von  Budweis  gesetzt  hatten  (Oberst- 
lieutenant Graf  Ledebur  vom  Infanterie- Regimente  "Wurnibrand  besetzte 
am  I>ecember  mit  einem  Bataillon  Budweis,1,  dann,  dass  zu  Freistadt  da* 
Regiment  Schulen  bürg  stehe. 

3)  Memoire  an  den  Churfürsten  ddto  Linz.  l'.t.  December  1741.  S.  l'ajol. 
»Les  giierres  soits  L  o  u  i  s  XV.«.  Tome  II.  S.  161  und  Anmerkung  S.  162,  dann 
Browne'aches  Manuscript.  1741.  K.  A. 
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Linz:  das  Infanterie-Regiment  Rohan   (3  B.  ,  das  Infanterie- 
Ifeghnent  Souvre('2B.i,  1  Bataillon  dos  Infanterie-Regünents  Touraine 
1  B.'.-.  8  Grcnadier-Compagnien  und  das  Dragoner-Regiment  Höpital 
St.  Mesme  ( J  E.i. 

In  das  Sehloss  in  Linz  wurden  400,  nach  Wilhering  und 
Everding  200  Commandierte  verh'gt,  die  Posten  zu  \Vindiseh- 
^arsn-n.  Spital  und  Klausen  blieben  durch  circa  000  bayerische 
Milizen  besetzt. 

Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Monates  Deceinber  deuteten 
alle  Anzeichen  darauf"  hin.  dass  »'ine  Vonückung  der  Oesterreieher 
{.'"gen  das  Corps  Segur  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  bevorstehe. 

Am  H.  December  überfiel  Menzel  Enns:  die  vorgeschobenen 
irregulären  Truppen  verschleiertet»  alle  Bewegungen  der  Oester- 
r» itli»*r.  deren  Ifnsaren  streiften  selbst  bis  Passau'i. 

Nach  dem  Eintreffen  der  Verstärkungen  unter  M  in uzzi  berief 
Segur  einen  Kriegsrath  ein,  in  welchem  beschlossen  wurde,  dass 
Um  einem  Angriffe  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  gegen  Enns  ein  Theil  der 
zu  Linz  stehenden  Tmppen  an  die  Enns-Strecke  Kronstorf- Stadt 
Eims.  das  Regiment  Costa-Cürassiere  von  AVels  gegen  Stevr  vorzu- 
rücken imd  diesen  Ort.  sowie  Hall  und  Kremsmünster  zu  besetzen 
habe,  dann  dass  an  der  Enns  energischer  Widerstand  zu  leisten  sei. 

Gelinge  es  den  Oesterreichein,  die  Verteidigungslinie  an  der 
Knns  zu  durchbrechen,  dann  sollten  sich  die  zwischen  Kronstorf  und 
Stevr  stehenden  französischen  Tmppen  in  der  Richtung  gegen 
Knns  und  St.  Florian  zusammenziehen  und  vereint  mit  den  bei 
Elms  stehenden  Tmppen  auf  Ebelsberg  zurückgehen,  die  Bayern 
hingegen  sich  bei  Stevr  concentrieren  und  ihren  Rückzug  auf 
W.ls  bewerkstelligen. 

Für  den  Fall  dass  zu  jener  Zeit  <Ue  Donau  zugefroren  sein 
und  die  Oesterreicher  sowohl  über  die  Enns,  als  auch  zwischen  Ebels- 
berg und  Linz  über  die  Donau  gelangen  sollten,  wurde  beschlossen, 
all»-  Truppen  zwischen  Ebelsberg  und  Linz  zu  sammeln  und  zu 
trachten,  den  die  Donau  übersetzenden  Feind  zur  Zeit  seines 
LVberganges  anzugreifen,  während  gleichzeitig  ein  Theil  der 
Tmppen  die  Traun  zu  besetzen  hätte,  imi  den  Rücken  des  Corps 
zu  decken. 


1 )  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r   an  den  Grossherzog,  ÜJ.  December  1741.  K.  A.. 
T.  A.  Böhmen  1741,  XII,  50. 

'  esterreichischor  Erbfolgekrio^.  V.  Bd.  14 
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Auch  die  Eventualität,  dass  die  Oesterreichor,  okne  von  der 
gegnerischen  Aufstellung  zwischen  Linz  und  Ebelsberg  Notiz  zu 
nehmen,  ihren  Marsch  nach  Bayern  fortsetzen  sollten,  wurde  in 
Betracht  gezogen. 

GL.  Segur  sowohl,  als  auch  FZM.  Graf  Minuzzi  waren 
der  Ansicht,  dass  man  in  diesem  Falle,  nach  Verlegung  einer  ent- 
sprechenden Garnison  nach  Linz,  denselben  vorsichtig  folgen  soll«-, 
um  sie  bei  passender  Gelegenheit  im  Bücken  anzufallen,  oder 
besser  noch,  dahin  trachten  solle,  Schärding  vor  den  Oesterrei- 
chem  zu  erreichen  und  am  Inn,  zur  Deckung  Bayerns,  erneuerten 
"Widerstand  zu  leisten. 

Da  aber  bei  Durchführung  dieses  Planes  das  Erzherzogthum 
Ober-Oesterreich,  auf  dessen  Besitz  der  Churfürst  unendlichen  Werth 
legte,  wenigstens  zeitweilig  aufgegeben  werden  müsste.  glaubte 
GL.  Segur  eine  so  schwerwiegende  Entscheidimg  nicht  ohne 
Zustimmung  des  Churfürsten  treffen  zu  dürfen. 

Am  1».  December  sandte  er  daher  ein  Memoire,  in  welchem  er 
die  eigene  Situation  schilderte  und  die  vom  Kriegsrathe  gefassten 
Beschlüsse  und  Anträge  darlegte,  an  den  Churfurst.cn '). 

Der  Ueberbringer  desselben,  Capitain  de  Marcieux  des  Re- 
giments Royal- Vuisseaux  erhielt  von  Segur  den  Auftrag,  dem 
Churfürsten  noch  mündlich  eindringlich  vorzustellen,  wie  weise  es 
wäre,  jetzt  noch  den  Moment  zu  benützen,  wo  es  möglich  sei. 
die  in  Oker-Oesterreich  stehenden  Truppen  entweder  nach  Böhmen 
oder  nach  Bayern  zu  ziehen  und  nicht  auf  der  Vertheidigung  einer 
gänzlich  offenen  Provinz  und  Stadt  zu  bestehen,  wodurch  man  dem 
Könige  von  Frankreich  und  dem  Churfürsten  ungefähr  lO.OfM)  Mann 
guter  Truppen  rette,  die  im  Verlaufe  des  Feldzuges  von  grossem 
Nutzen  sein  könnten.  Solle  er  aber  in  Oker-Oesterreich  kleiken. 
dann  sei  es  unbedingt  nöthig,  das  Corps  Segur  durch  Truppen  und 
Artillerie  zu  verstärken^. 

Zur  Zeit,  als  dieses  Memoire  in  die  Hände  Carl  Albert's 
gelangte,  waren  die  Churfürsten  zur  Kaiserwahl  in  Frankfurt  ver- 
sammelt.   Jeder  Tag  konnte  die  Entscheidung  klingen. 


l)  Memoire  an  den  Churfürsten,  Linz  19.  Dezember  1741.  Paris,  Depot 
de  lu  guerre.  t'nterfertigt  ist  dieses  Memoire  von  Segur,  Minuzzi,  Mar- 
cieux und  du  Chatel. 

„Souvenirs  inedits  du  inarechal  de  Segur".    S.  Le  marechal  de  Segur 
nur  le  Comte  de  Segur.    Paris  1890.  S.  "jl. 
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Tn  der  Besorgniss,  dass  das  Zurückziehen  der  Truppen  aus 
Ober-Oesterreich  und  ein  siegreicher  Einzug  der  Österreicher  in 
Linz  die  Kaiserwahl  in  einem  tur  ihn  ungünstigen  Sinne  beein- 
flussen könne,  raffte  sich  Churfürst  C  a  r  1  Albert  zu  ungewohnter 
Energie  auf.  Sonst  stets  schwankend  und  geneigt,  fremden  Einflüssen 
und  Vorstellungen  nachzugeben,  ertheilte  er  jetzt  S  e  g  u  r  den  deci- 
«lierten  Befehl,  Linz  bis  auf  das  Aeusserste  zu  halten. 

„Se.  Majestät  der  König  von  Böhmen  V,  schrieb  er  am  26.  De- 
cember  an  Segur'-'»,  „entscheidet,  dass,  im  Falle  die  Donau  nicht 
zugefroren  ist,  sich  alle  Truppen,  je  nach  den  Bewegungen  des 
Feindes,  vereinigen,  um  die  Enns-Linie  zu  vertheidigen ;  im  Falle 
die  Donau  gänzlich  zufrieren  sollte,  wird  es  gut  sein,  das  projec- 
tierte  Lager  zwischen  Linz  und  Ebelsberg  zu  beziehen  ;  am  besten 
aber  wird  es  sein,  alle  Truppen  in  Linz  und  dessen  Vorstädten  zu- 
sammenzuziehen und  sieh  dort  bis  auf  das  Aeusserste  zu  verthei- 
digen und  hiezu  Linz  mit  Kriegsmaterial  und  Lebensmitteln  auf 
vier  Monate  zu  versehen." 

„Se.  Majestät  wünscht  indessen,  dass  man  zu  diesem  Mittel 
nur  im  äusseisten  Falle  greift,  in  der  Besorgniss,  dass  der  Feind, 
nachdem  er  die  Enns  überschritten  hat,  weiter  an  den  Tun  und 
nach  Bayern  rücken  könnte.  In  Consequenz  dieser  Entscheidung 
hat  Se.  Majestät  Befehle  ertheilt,  dass  Vorräthe.  welche  hiezu 
in  Bayeni  aufgebracht  werden,  auf  dein  Inn -und  der  Donau  her- 
abgesehattt  werden.  Kliniso  weiden  auch  die  Vorräthe,  welche 
sich  in  Passau  und  Schärding  befinden,  unverzüglich  herabgeführt 
werden  mach  Linz  :  dieselben  dürfen  erst  dann  benützt  werden, 
wenn  die  Donau  zugefroren  ist  und  die  Stadt  (Linz.i  vom  Feinde 
angegriffen  wird." 

Als  dieser  Befehl  des  Churfürsten  in  Linz  einlangte,  hatte  FM. 
Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  Her  bereit>  die  Disposition'  !)  zum  Angriffe  auf  die 
an  der  Enns  bezogen«-  Vertheidigungsstellung  des  (Gegners  erlassen. 

'i  Prag  war  am  26.  November  von  den  Verbündeten  eingenommen 
worden,  worauf  Churfürst  Carl  All.ort  sich  am  7.  Deceraber  als  König 
von  Böhmen  krönen  Hess. 

*i  Churfürst  Carl  Albert  au  Segur,  Prag  26.  December  1711.  Depöt 
de  la  guerre. 
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Forderung  der  Knns-Linie  durch  KheTcnhüller ;  Hiickzug  Stfgur's 

nach  Linz. 

Zur  Forciei  ung  der  Kuns-Liuie  t heilt o  FM.  K  h  o  v  e  n  Ii  ü  1 1 1  r 
seine  Armee  in  drei  Corps,  von  welchen  die  beiden  Flügel-Cut]  - 
d<n  FML.  Mercy  d'Argentoau  und  (»rafen  Call  Pailffy 
unterstellt  wurden,  wahrend  der  Feldmarsehall  das  im  Ceittmm 
vorrückende  Haupt-Corps  seihst  befehligte. 

Diese  drei  Corps  wurden,  wie  folgt,  zusammengesetzt1': 

A.   Corps  des  FM.   (.5 raten  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  : 

( \  e  n  e  r  a  1  e  :  FZM.  ( 1  raf  W  u  r  m  b  r  a  n  d,  CM.  Baron  B  ä  r  n  k  lau. 
Leopold  P  a  1  f  f  y  und  Bernes. 

I  n  f  a  n  t  e  r  i  e  : 

Xeipperg    ...    2  Bataillone    2  ( irenadior-Compagnien 
Livingstein     .    .    3  ..  2 

Cyulai  ....  3  2 
Yettes    ....    3  2 

Summe.    .  11  Bataillone    «S  (irenadior-Compagnien 

Cavallerie:    das  Cürassier-Regiment  Portugal,  die  DragoiKi- 

lxegimenter  Khovenhüller,  Prevsing  (exclusive 
2f>0  Pferden,  welche  beim  Corps  C.  PältiV  standen  . 
von  Baianyay-Husaren  300  Pferde  und  ein  Thcil 
der  Theisser-Husaren,  endlich  Artillerie  mid  Pon- 
tons. 

13.  Corps  des  FM  Ii.  (.irafen  M  e  r  c  y  d' A  r  g  o  n  t  e  a  u  : 
G  e  n  e  r  a  1  e :  FML.  D  u  n  g  e  r  n. 

Infant  er i  e  : 

Pallavieini  ...    3  Bataillone    2  Gieiiadier-Compagnien 

Leopold  Pältiy    .    3         „  2         „  „ 

Summe  .    .    (i  Bataillone    i  (Tronadier-Compagnieii 

r)  Browne'sches  Msuiuscript.  K.  A.  und  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1741,  XIII.  in. 
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Warasdiner   2000  Mann 

der  Rest  der  in  Ober-Steyermark  gestandenen  Croaten, 
dann  Trenek'sche  Panduren    .    300  Mann. 

C  a  v  a  1 1  e  r  i  e  :    Dragoner-TCcghnent  Sachsen-Gotha.  Husaren-Regi- 
ment   Baranvay    (exelusive    der    dem  Kheven- 
hüllerschcn  Corps  zugetheilten  300  Pferde), 
und  die  Maroser-G  renzer. 

C.  Observations-Corps  des  FML.  Grafen  Palt'fv: 
I  n  f  a  n  t  e  r  i  e  : 

Hildburghausen    .    .    2  Bataillone,  1  Grcnadicr-Compagnie 
Neippcrg      ....  1 

Cavallerie;  Das  Dragoner-Regiment  Savoyen,  250  Pferde  des 
Dragoner -Regiments  Preysiug.  «ine  Abtheilung 
Theisser-Husaren. 

Ausserdem  wurden  dem  Corps  300  Mann  mit  12  Tambours 
heigegeben  „um  beständig  den  Marsch  zu  schlagen". 

Nach  seiner  Ankunft  in  Amstetten  (25.  Decemben  erliess  der 
Feldmarschall  <lie  Disposition  li  für  die  Forcierung  der  Enns. 

Nach  derselben  hatte  FML.  Mcrcv  mittelst  der  12  ihm  zur 
Verfügung  stehenden  Schifte  bei  Losenstein  eine  Brücke  über  die 
Knns  zu  schlagen  und  die  300  Panduren  an  die  Enns-Brüeke  bei 
Steyr  zu  entsenden,  um  die  dort  belindlichen  feindlichen  Truppen 
zu  allarmieren  und  die  Stadt,  falls  der  Gegner  dieselbe  räume,  so- 
gleich in  Besitz  zu  nehmen. 

Nach  Passierung  des  Knns-Flusses  sollte  FML.  Merey  die  vom 
Feinde  längs  der  Enns  angelegten  Redouten  angreifen  uml  nehmen, 
sich  hiebei  aber  keinesfalls  durch  feindliche  Ausfälle  aus  Steyr  be- 
irren oder  im  Marsche  hindern  lassen,  sondern  trachten,  so  rasch 
als  möglich  wieder  zum  Haupt-Corps  zu  stossen.  welches  auch 
seinerseits  bemüht  sein  werde,  die  Vereinigung  mit  dem  Corps 
Merey  mit  thunlichster  Schnelligkeit  zu  bewirken,  wie  denn  über- 
haupt der  glückliche  Verlauf  der  Operationen  nur  von  der  „Con- 
junetion''  dieser  beiden  Corps  abhänge  -t. 

'l  K.  A..  F.  A.  Oesterreich  und  Bayern  IUI.  XIII,  Nj. 

*t  In  den  „Ohservntioncs,  nach  welchen  hei  den  nächst  an  den  Feind 
kommenden  und  bereits  angeordneten  Krie^s-Operationen  sich  zu  achten  und 
7.\\  halten  sein  wird"  heisst  es  diesfalls  wörtlich  : 
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Für  den  vom  Haupt-Corps  im  Angesichte  des  Feindes  zu  be- 
wirkenden Enns-Ueberg-ang1).  der  eigentlichen  Furcierung  des 
Flusses,  bestimmte  die  Disposition,  dass  die  Truppen  desselben  in 
drei  Oolonnen  gruppiert,  an  die  Fürthen  von  Ernsthofen,  Haiders- 
hoten  und  Kronstori"  vorrücken  und  darauf  den  Angriff*  beginnen 
sollten. 

Zur  Einleitung   desselben   hätten   zuerst   die  Grenadiere  zu 


..Herr  General  Mercy  wird  seiner  überkommenen  Ordre  zwar  nach- 
leben, jedoch  aber  auch  an  Steyr.  wann  auch  Austalk-  auf  ihn  geschoben 
>o';'ten.  sich  ganz  ni<  h:  kehren,  sondern  er  soll  .-ein  Hauptabsehen  allzeit 
dahin  richten,  von  hinten  die  jenseits  der  Elims  besetzten  feindlichen  Redouten 
zu  attaquieren  und  die  Coniutietion  mit  dein  Haupt-Corps  so  geschwind.  ai< 
möglich,  zu  machen  :  gleichwie  dann  an*  h  das  Haupt-Corps  sich  an  die  Stadt 
Enns  eben  nicht  kehren,  sondern  sich  gegen  Steyr  halten  und  blos  die  CV.n- 
junction  mit  dem  unter  dem  Herrn  General  Mercy  stehenden  Corps 
zu  machen  suchen  wird,  indem  das  Hauptwerk  lediglich  davon  abhänget, 
dass  diese  zwei  Corpi  zusammeustosscn,  wessentwegen  sie  auch  expre-se 
klein»-  Truppen  formieren  müssen,  die  711  trachten  haben  werden,  zusammen 
zu  kommen  und  deren  respe^tiven  Corpi  die  erforderlichen  Nachrichten  zu  er- 
t  heilen." 

..Sollte  etwa  Stevr  Chamade  schlagen,  so  soll  dieses  den  Marsch  gar 
1  icht  hindern,  noch  aufhalten,  denn  der  Hauptpunct  der  ganzen  Entrepri-e. 
gleich  es  schon  hier  oben  gedacht  ist,  d:e  Conjunction  sein  wird."' 

..Im  Kalb-  der  C.uninandant  in  gedachtem  Steyr  zu  capituliercn  ver- 
langete, da  wird  ihm  in  Antwort  zu  ertheilen  sein,  der  commandioren  ie 
General  habe  die  Enns  passiert,  um  den  Ort  .-elbsten  von  Stevrdorf  aus  zu 
attaquieren  und  si<  h  davon  Meister  zu  machen.  I>a  aber  der  Feind  das  Ge- 
wehr strecken  und  .>ich  zu  Kriegsgefangenen  geben  wollte,  solle  ihm  Parole- 
-ehalten  und  auch  die  Bi<:age  gehissen  werden,  um  selbe  sogleich  mit  unseren 
in  Böhmen  befindlichen  Kriegsgefangenen  au^lOsm  zu  können. 

..E»  wird  auch  auf  allen  Fall  der  Feind  zu  erinnern  sein.  da>s,  weil 
Steyr  kein.-  Festung  sei  und  so  man  Resistenz  leisten  würde,  der  comman- 
diercnde  G.-neral  den  Soldaten  versprochen  hab-?.  den  Platz  mit  stürmender 
Hand  einnehmen  zu  lassen:  es  wird  demnach  von  des  Commandanten  prompter 
Resolution,  grösserem  l'nheil  auszuweichen,  dependieren  :  wanu  also  der  Platz 
s-erhergestalteii  Inileu  und  übergeben  weiden  sollte,  so  wird  der  Herr  Genend 
Mercy  darinnen  mit  einem  Bataillon  Postu  zu  fassen  haben,  die  Kriegs- 
gefangenen aber  weiden  herwärts  d«-r  Enns  marschieren  zu  lassen  sein." 

..Kr  wird  auch  mit  einem  Theil  seines  Corps  durch  Steyr  marschieren, 
und  sich  obgemeldetermassen  mit  dem  Haupt-Corps  zu  conjungieren  haben, 
welches  er  atn-h  < dme  weiteren  Auftrag  zu  Werk  richten  kann."  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  1741,  XIIL  ln\ 

1  I>:e  herail-D  sposition  für  den  Knns-Kebergang  des  Haupt-Corps. 
S.  Anhang.  Beilage  \  11.  .. Vorläufige  Disposition,  wie  mit  der  Infanterie  dos 
grossen  Corps  hei  Ernsthofen  die  Enns  zu  passieren  wäre."  K.  A..  F.  A. 
Rayern  1741.  XIII.  10. 


Digitized  by  Google 


215 

♦ 

Fuss,  dann  die  zu  Pferd,  sowie  die  Carabiniers  au  das  Ufer  vor- 
zugehen und  dann  den  Fluss  zu  überschreiten. 

Nöthigenfalls  wäre  ,,die  Passage  von  den  Grenadieren  durch 
Granatenwerfen  zu  unterstützen1'  und  bei  eventuellem  Wider- 
stande der  Uebergang  der  Teten,  dann  das  Schlagen  einer  Brücke, 
sowie  der  Uebergang  der  Infanterie  unter  dem  Schutze  des  Feuers 
der  Artillerie  zu  bewirken. 

Am  jenseitigen  Ufer  angelangt,  hätten  sich  die  Abtheilungen 
wie  sie  eben  anlangten,  ohne  Rücksicht  auf  „den  Rang"  in  Schlacht- 
ordnung zu  formieren,  wobei  die  Infanterie  zur  Hälfte  Front 
gegen  Steyr,  zur  Hälfte  Front  gegen  Knns,  die  Cavallerie  aus- 
wärts an  den  Flügeln  aufzustellen  sei,  während  die  Husaren  nach 
St.  Florian  und  von  dort  bis  an  die  Traun  streifen  sollen. 

Das  Observation  s-Corps  des  FML.  Grafen  Carl  Pälffy 
erhielt  den  Auftrag,  Enns  nur  zu  beobachten,  sich  aber  dieser 
Stadt  zeitgerecht,  zu  dein  Zwecke  zu  nähern,  um  deren  Besatzung 
in  dem  Momente,  wo  der  Enns-Uebergang  des  Haupt-Corps  be- 
ginne, zu  allarmieren. 

Gelinge  es,  Knns  zu  nehmen,  solle  die  Stadt  durch  ein  Ba- 
taillon besetzt  werden,  während  alle  übrigen  Theilo  des  Observa- 
tions-Corps  zum  Haupt-Corps  zu  stossen  hätten. 

Der  bei  Mauthausen  mit  einem  Bataillon  und  einer  Grenadier- 
Compagnie  von  Hildburghansen-Infanterie  stehende  Oberst  wurde  an- 
gewiesen., mit  diesen,  sobald  die  Enns-Linio  forciert  sei,  nach  Steyer- 
e^g  (am  linken  Donau-Ufer  zwischen  Linz  und  Mauthausen  i  vorzu- 
rücken, diesen  Ort  zu  besetzen  und  die  ihm  beigegeben en  300  Dra- 
goner nach  Gallnoukirchen  vorzudisponieren,  um  etwa  von  Linz  aus 
nach  Böhmen  flüchtende  Franzosen  und  Bayern  aufzuheben. 

Der  in  Freistadt  befindliche  Oberst  Baron  Elber  fei  dt  vom 
Regiments  Sehulenburg  endlieh  erhielt  den  Auftrag,  mit  seinem  De- 
tachement  zu  gleichem  Zwecke  gegen  Linz  vorzudringen,  sowie 
eine  Abtheilung  Husaren  nach  Passau  vorzutreiben,  um  die  da- 
selbst befindliche  bayerische  Garnison  zu  allarmieren.  insbesondere 
aber  zu  trachten,  die  Ueberfuhren  an  der  Donau  durch  Streifpar- 
theien zu  besetzen  und  allenfalls  die  Verbindung  mit  den  leichten 
Truppen  an  der  Traun  herzustellen. 

Im  Allgemeinen  wurde  befohlen,  dass  alle  feindlichen  Ab- 
theilungen, welche  angetroffen  würden,  ohne  weitere  Recognoseie- 
rung  anzugreifen  seien,  um  sich  nach  vorwärts  Raum  zu  schallen 
und  dass  man  sich  nicht  allzusehr  mit  Gefangenen  überlasten 
solle,  es  sei  denn,  dass  selbe  das  Gewehr  strecken,  in  welchem 
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Falle  sie  abseits  zu  schaffen  und  zu  bewachen  seien.  Der  Cavallerie 
wurde  eingeschärft,  sich  nicht  mit  Plänkeleien  abzugeben,  sondern 
nur  ,.mit  dem  Säbel  in  der  Faust  zu  agieren"1). 

Die  Artillerie  erhielt  Befehl,  dein  Mercy'schen  Corps  zwei,  dem 
Detaeheinent,  welches  die  Stadt  Steyr  zu  beobachten  hatte, 
ein  Feldstück  zur  Zerstörung  der  Brücken  und  dem  Observations- 
Corps  des  FAIL.  Grafen  Palffy  ebenfalls  zwei  Feldstücke  beizu- 
geben. Alle  übrigen  Theile  der  Artillerie  sollten  mit  den  Grena- 
dieren des  Haupt-Corps  bis  an  die  Enns  gehen,  den  Uebergmig 
durch  ihr  Feuer  unterstützen,  sich  sobald  derselbe  ausgeführt  wäre, 
hinter  den  gegen  Enns  und  Steyr  gerichteten  Fronten  der  In- 
fanterie rangieren  und  daselbst  weitere  Befehle  abwarten. 

Ferner  befahl  FM.  Graf  Khevenhüller,  dass  die  Regi- 
menter ihre  Bagagen  in  den  Quartieren  zurücklassen  und  nur 
für  zwei  Tage  Brod  und  für  zwei  Tage  Zwieback  mitnehmen,  die  Ca- 
vallerie  für  vier  Tage  Hafer  und  für  zwei  Tage  Heu  aufzupacken  habe. 

Endlich  mahnte  er  diu  Truppen,  sich  des  Rauhens  und  Plündern* 
zu  enthalten  und  verbot  auf  das  Strengste  jedwede  Brandstiftung. 

Am  28.  December  begab  sich  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  <>  r 
von  Amstetten  nach  Assbach,  von  da  am  20.  nach  Haag,  wo  er 
die  Meldung  erhielt,  dass  FALL.  Baron  Moltke  am  2«.  naeh 
Aussee  vorgegangen  sei. 

Am  30.  December  erreichte  der  Feldmarsehall  Brunnhof  ^  westlieh 
von  Salaberg).  wo  sich  am  selben  Tage  auch  schon  die  zur  Dun  h- 
führung  des  Hauptangriß'es  bestimmten  Truppen  mit  der  Artillerie 
und  den  Pontons  versammelt  hatten. 

In  der  Xaeht  vom  30.   auf   den    31.  December   um    10  Uhr 
setzte  sich  die  Haupt-Colonne  gegen   eine    beim  Orte  Zumdorf 
(bei  Ernsthofen)  schon  einige  Tage  vorher  ausgemittelte  Furth,  bei 
weleher  auch  eine  Brücke  über  die  Enns  geschlagen  werden  sollt», 
in  Bewegung 5 1. 

Während  der  Vorbereitungen  zum  Uebergangc  des  Haupt- 
Corps  langte  hei  FM.  Grafen  Khevenhüller  die  Meldung 
pin,  dass  es  der  linken  Colonne  unter  FML.  Mercy  bereits 
gelungen    sei,   auf  das  jenseitige  Ufer   der   Enns   zu  gel.ingeu. 

')  Gleichzeitig  wurde  „unter  Leib-  und  Lebensstrafe  dem  Gemeinen, 
dem  Oliicii  r  aber  hei  Verlust  der  Ehr  und  Regulation  schürfstens  verboten, 
mit*  die  Tieute  auszulaufen,  oder  in  das  Land  zu  ziehen,  solches  zu  plündern, 
w.-niger    erst    da-»    chatnj)    de    bataille    zu   verlassen."     K.  A.,  F.  A.  Bayern 


'i  Anmarsch  und  Durchführung  des  Enns-L'eborguuges.   Siehe  Tafel  III. 


17U.  XIII.  In. 
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FML.  Mercy  war  mit  seiner  Oolonne  am  30.  December  von 
Waidhofen  an  der  Ybbs  über  Ganenz,  Weyer  nach  Losenstein 
MKin.i  vorgerückt  und  hatte  bei  letzterem  Orte  gegen  2  Uhr  Nachts, 
ohne  den  mindesten  Widerstand  zu  finden,  die  Enns  überschritten, 
wodurcli  der  Gegner  veranlasst  wurde,  die  Retranehements  bei 
Ternberg  und  Steinbach  zu  räumen1». 

Am  Morgen  des  31.  December  überschritt  auch  das  Haupt- 


')  Einzelheiten  über  die  Ereignisse  beim  Enns- t'ebergang  giebt  der  Be- 
richt eines  Officiers  vom  Dragoner-Regimente  Sachsen-Gotha. 

Dieser  Bericht  ist  von  Fraham  unweit  Efferding,  4.  Januar  1742  datiert 
und  heisst  es  darin  u.  A.  : 

„Den  HO.  December  1741  marschierten  wir  von  Waidholen  a.  d.  Y.  über 
GaHenz  nach  Weyer  und  passierten  bei  Losenstein  die  Enns.  Mer«  y  war 
bereits  mit  den  Grenzern,  ßaizen  und  Wnrasdinern,  7  Compagnion  Baranyav- 
Husaren  und  den  Regimentern  Pallavicini  und  Leopold  Palffy  vorausgegangen; 
das  Dragoner-Begiment  Sachsen-Gotha  bildete  die  Nachhut.  Wir  machten  an 
diesem  Tage  einen  entsetzlich  starken  Marsch  von  Bl  Stunden,  rafraichierten 
Abends  die  Pferde  ein  wenig  und  holten  noch  den  General  Mercy  ein:  den 
Hl.  gieng  der  Marsch  weiter." 

..Oberstlieutenunt  Triebe  von  Pallavicini  war  mit  den  vier  Grenadier- 
Compagnien  von  Pallavicini  und  Leopold  Palffy  beordert,  alle  uns  im  Wege 
stehenden  Bedouten  zu  nehmen.  An  Geschützen  führten  wir  zwei  Feldstücke 
und  vier  Falconeten  mit.  Der  zu  hinterlegende  Weg  über  das  Gebirge  war 
beinahe  unpraeticabel." 

..Die  Achtsamkeit  des  Gegners  erlaubte  es  dorn  Feldmarschall  nicht,  so 
eilfertig,  als  es  wünschenswerth  gewesen  wäre,  Brücken  über  die  Enns  zu 
schlagen  " 

„Er  befahl  daher,  dass  beim  Haupt-Corps  die  Cavallerie  zuerst  durch  die 
Enns  setze,  die  Infanterie  aber  in  Kühnen  übersetze.  Die  fünf  Compagnien 
Baranyay  machten  den  Anfang,  dann  folgt«'  die  Grenadier-Compagnie  von 
Khevenhüller,  hierauf  die  Carabinier-Compagnie  von  Portugal,  endlieh  folgte 
die  Grenadier-Compagnie  von  Preysing.  alle  drei  unter  Commimdo  des  Oberst- 
lieutenanrs  Kolb  von  Khevenhüller.  schliesslich  die  drei  Reiter-Regimenter 
unter  General  Bernes.  Unweit  des  Ortes,  wo  der  Uehergang  geschah,  stand 
ein  französisches  Detachement  von  ISO  Mann  zu  Fuss.  Die  Husaren  Helen 
diese  mit  Elan  an  und  warfen  sie  über  den  Haufen."  1  Capitain,  1  Lieutenant 
wurden  gefangen. 

..Die  zu  Steyr  gestandenen  fünf  Bataillone  Chur-Kölner  und  Chur-Pfalzer 
erwarteten  nicht  erst  eine  Aufforderung  oder  einen  Angriff,  sondern  zogen 
sich  eilends  gegen  Enns.  Trenck  mit  seinen  Panduren  vvar  der  Erst«.;  in  Stadt 
Steyr  eingeritten.  Mercy  kam  erst  spät  Abends  ?j  bei  Steyr  au,  wo  ersieh 
mit  dem  Feldmarschall  conjungierte." 

,.Bei  der  Passage  der  Enns  sind  etliche  Husaren  von  Baranyay.  dann 
einige  Reiter  von  Portugal  und  etwelche  Pferde  ersoffen.  Der  Cornet  T  e  r- 
b  e  s  t  von  Baranyay  blieb  . . 

(K.  A.,  F.  A.  Bayer.  Armee,  174J.  I.  1.) 
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Corps,  ohne  nennenswerthen  Widerstand  zu  finden,  die  Enns  bei 
Zumdorf. 

Die  Oolonnen  waren  hiezu  am  30.,  Abends  10  Uhr,  aufge- 
broeln-n  und  hatten  sich  dem  Flusse  genähert. 

Noch  vur  Tagesanbruch  begann  die  Cavallerie  den  TJebergang 
«lurcli  Hin»'  schon  vorher  vom  Artillerie-Hauptmann  C  c  n  ausge- 
mittelte  Furth:  gleichz«'itig  wurde  mit  dem  Ueberschiffen  von 
3(>0  Grenadieren  unter  General  Biirnklau.  sowie  mit  dein  Einbaue 
einer  Schiffbrücke  bei  Zumdorf  angefangen. 

Die  zuerst  auf  «las  linke  l'fer  gelangenden  Grenadiere  postierte 
Barn  klau  auf  einer  Anhölie.  um  nötigenfalls  von  hier  aus  den 
l'ebergang  «1er  langen  (  a\ allerie-Colonnen  und  «len  Brückenschlag 
decken  zu  können. 

Zu  srin*  r  Verstärkung  wurden  noch  mehrere  Lifanterie-Ab- 
theüungen  nach  und  nach  überschitft. 

Rechts  «h  r  Enns  fuhr  indessen  die  Artillerie  in  einer  guten, 
rlas  linke  l'fer  beherrschenden  Position  auf. 

Der  vom  Brücken  -  Hauptmann  Eschenauer  geleitete 
Brückenschlag  nahm  staunenswerth  kurze  Zeit  in  Anspruch;  als 
eben  die  letzten  Abtheilungen  der  Cavallerie  den  Fluss  passierten. 
Mar  er  vollendet1 1. 

Bis  zu  diesem  Augenblick  gieng  der  TJebergang  ohne  feind- 
liche Störung  vor  sich. 

Erst  jetzt  erschienen  unbedeutende  feindliche  Kräfte,  die  ein 
völlig  unwirksames  Feuer  eröffneten. 

Statt  die  österreichischen  Truppen  im  Uebersetzen  des  AVassers 
aufzuhalten,  erreichte  der  Gegner  den  entgegengesetzten  Erfolg, 
«lenn  nun  beschleunigten  die  wenigen  noch  nicht  übergegangenen 
Theile  der  Cavallerie  die  Durehfnrthuug  und  das  Gros  der  In- 
fanterie eilte  dichtgedrängt  über  die  nun  fertige  Brücke.  Sichtlich 

'i  Nach  dem  im  Hauptquartier  geführten  Kriegs-Tagebuche")  mu»ste 
die  Cavallerie  ..etwa  einen  Kanoncnschuss  lang  auf  einer  Sandbank  im 
Wasser  defilieren".  (Also  wahrscheinlich  eine  Strecke  im  Wa.sser  zurücklegen, 
welche  etwa  der  Porten  eines  Geschützes  in  ihrer  Länge  entsprach.! 

Da  im  Ganzen  nur  drei  CavuUerie-Regimeuter  beim  Haupt-Corps  ein- 
gethcilt  waren,  kann  der  L'ebergang  derselben,  wenn  er  auch  in  sehr  schmaler 
Formation  bewirkt  worden,  nicbi  langer  als  2—2  •  Stunden  gedauert  haben, 
eine  zur  Austühruug  eines  ]irüek«?ns«-hlages  knapp  hinreichende  Zeit. 

'•'  K.  A.,  l\  A.  Hävern  174:i.  Xlll,  1. 
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von  Kampflust  und  Eifer  erfüllt,  trachteten  allo  Truppen  das  linke 
Ufer  zu  gewinnen  und  sich  dort  zu  sammeln1). 

Die  feindlichen  Abtheilungen  waren  bald  vertrieben  und 
General  Bärn kl  au  formierte  nun  dispositionsgemäss  das  Corps  in 
zwei  Fronten  gegen  Enns  und  Steyr. 

Der  Gegner  hatte  inzwischen  eiligst  alle  längs  der  Enns  an- 
gelegten Red  outen  geräumt  und  einen  fluchtartigen  Rückzug  an- 
getreten. 

Oberstlieutenant  Menzel  mit  seinen  berittenen  Grenzern, 
dann  300  Commandierten  vom  Husaren-Regimen te  liaranyay  nahm 
■sofort  die  Verfolgung  auf,  brachte  den  fliehenden  feindlichen  Ab- 
theilungen grosse  Verluste  bei  und  machte  mehrere  Gefangene. 

Den,  den  Husaren  Menze  l's  zur  eventuellen  Unterstützung  unter 
Oberstlieutenant  Baron  von  K  o  1  b  des  Infanterie  -  Regiments 
Khevenhüller  nachfolgenden  Grenadieren  zu  Pferd  und  Carabiniers, 
sowie  einigen  in  verschiedenen  Richtungen  ausgeschickten  Reiter- 
Patrouillen  gelang  es,  noch  mehrere,  80  bis  40  Mann  zählende, 
versprengte  Abtheilungen  des  Gegners  gefangen  zu  nehmen  und 
auch  Bagage-,  sowie  Munitionswagen  zu  erbeuten.  Auf  den  Rück- 
zugswegen des  Feindes  wurden  viele  Gewehre  mit  anscheinend 
absichtlich  zerbrochenen  Schäften  gefunden,  ein  Beweis,  dass  unter 
seinen  Truppen  eine  Panik  eingerissen. 

Ausser  den  eben  angeführten  zur  unmittelbaren  Verfolgung 
bestimmten  Abtheilungen,  war  der  Oberst  Graf  Kuefstein 
mit  ßOO  Pferden  des  Cürassier-Regiments  Portugal  gegen  Enns 
dirigiert  worden,  um  den  Gegnern  den  Rückzug  dahin  abzu- 
schneiden. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Vorgängen  bei  Zumdorf  allarmierte 
auch  das  Observations-Corps  des  FML.  Graf  Pälffy  den  Gegner 
bei  Enns,  während  Steyr,  das  die  Bayern  gegen  5  Uhr  Früh  ge- 

')  üeher  dieses  letzte  Stadium  «los  Leherganges  enthält  das  im  Haupt- 
quartiere K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r's  geführte  ..Kriegs-Piarium"  i  K.  A.,  F.  A.  Bayern 
1742,  XIII.  Ii  folgende  lebendige  Schilderung: 

..Wahrend  der  Passage  der  Kavallerie  und  des  Transportes  der  Infanterie 
kam  was  Feindliches  an  das  Ufer  und  gab.  jedoch  ohne  Wirkung.  Feuer  auf 
ü:e  Unserigen  ;  dies  animierte  sehr  den  ohnedies  mit  lauter  gutem  Willen  und 
zum  Fechten  mit  rühmlichem  Eifer  angefüllten  Soldaten,  dass  die  Infanterie 
iiaufenweis  zur  Schiffbrücke,  die  Cavallerie  aber  in  Trüb  und  Galopp  in  und 
aus  dem  Fluss  jagte  und  in  voll.. 'in  Lauf  s 'eh  versammelte:  dieses  hat  Alles 
«uae  angenehme  Augcnlust  umso  inehreres  erwecket,  als  eben  das  schönste 
Wetter  eingefallen  und  gar  keine  kalte  Luft  verspüret  wurde.'' 
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räumt  hatten,  durch  Warasdiner  und  Trenck'sche  Husaren  be- 
setzt wurde. 

Als  FZM.  Graf  Minuzzi  am  Morgen  des  31.  December  die 
Nachricht  erhielt,  dass  der  Gegner  gegen  2  Uhr  Nachts  in  der 
Gegend  bei  Toniberg,  ohne  bemerkt  worden  zu  sein,  die  Eims 
überschritten  und  dass  eine  andere  feindliche  Colonne  in  der 
Gegend  bei  Ernsthofen  die  Enns  forciert  habe,  zog  er  die  unter 
seinem  Commando  stehenden  Truppen  des  rechten  Flügels  in  der 
Gegend  bei  Steyr  zusammen  und  trat  in  der  Besorgnis»,  bei 
längerem  Verbleiben  an  der  Enns  umzingelt  und  von  Linz  abge- 
schnitten zu  werden,  mit  denselben  den  Rückzug  über  St.  Flori  m 
gegen  Ebelsberg  au. 

Auf  die  ersten  Meldungen  über  den  Vormarsch  des  Gegners 
waren  das  Dragoner-Regiment  Höpital  St.  Mesme,  dann  ein  Ba- 
taillon des  Infanterie-Regiments  Touraine  von  Linz  aus  nach  Krons- 
torf vordisponiert  worden.  Dessgleichen  rückten,  auf  die  erste 
Nachricht  von  dein  Angritte  der  Oesterreither.  das  Cavallerie- 
Regiment  du  Rumain  von  Neuhofen,  dann  das  Regiment  Costa- 
Cürassiere  von  Wels  gegen  Steyr  vor,  fanden  diesen  Ort  jedoch 
bereits  von  den  Bayern  geräumt. 

Da  sie  Gefahr  liefen,  eingeschlossen  zu  werden,  voreinigten 
sie  sich  mit  dem  noch  bei  Gleink  gestandenen  Bataillon  des  In- 
fanterie-Regiments Touraine  und  zogen  sich  ebenfalls  über 
St.  Florian  auf  Ebelsberg  zurück. 

Durch  den  Rückzug  des  rechten  Flügels  unter  M  in  uzzi  und 
den  Uebergang  des  Haupt-Corps  in  der  Gegend  bei  Ernsthofen 
sah  sich  die  französische  Besatzung  von  Kronstorf  (2  Bataillone 
des  Infanterie-Regiments  Touraine  und  das  Dragoner-Regiment 
Hopital  St.  Mesme)  veranlasst,  ihre  Position  an  der  Enns-Linie 
aufzugeben  und,  nach  Inbrandsetzen  der  Brücke  bei  Kronstori', 
gegen  die  Stadt  Enns  zurückzugehen. 

Der  Marechal-de-carnp  M.  d  u  Ch  atel.  der  den  linken  Flügel 
bei  Enns  eommandierte,  konnte  in  Folge  aller  dieser  Ereignisse 
nicht  liinger  bei  diesem  Orte  verbleiben,  da  er  sonst  Gefahr  Inf. 
von  Linz  abgeschnitten  zu  werden. 

Nach  dem  Eintreffen  der  Abtheilungen  von  Kronstorf  ordnete 
er  den  allgemeinen  Rückzug  auf  Ebelsberg  an,  worauf  Enns  von 
den   Truppen    des    Observations-Corps   unter   FML.    Grafen  Carl 
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P  ä  1  f  f  y  besetzt  wurde Zur  Zeit  al.s  GL.  Segurin  der  vordersten 
Linie  eintraf,  fand  er  den  Rückzug  bereits  in  vollem  Gange  und 
konnte  nichts  mehr  thun,  als  Veranlassungen  treffen,  dass  derselbe 
in  Ordnung  durchgeführt  werde. 

Fast  ohne  Kampf  war  also  in  Folge  der  Umgehungsbewegung 
fies  Corps  "Uercy  und  des  directen  Vorstosses  des  Khcvcnhüller'sehen 
Haupt-Corps  der  Abschnitt  der  Enns-Linie,  auf  dessen  Festhaltung 
t!er  Churfürst  sowohl,  als  auch  Hell  eis  le  so  grossen  Werth 
golegt  hatten,  von  den  Oosterreichern  genommen  und  auch  die 
zweite  Vertheidigungs-Linie,  d.  i.  der  Abschnitt  der  Traun,  von 
den  Hävern  und  Franzosen  ohne  Widerstand  aufgegeben  worden. 

Nach  durchgeführtem  Ucbergango  ordnete  FM.  Graf  K  h  e- 
venhüllcr  noch  am  31.  Decembor  an,  dass  FML.  Graf  Bornes 
:;:it  der  gesammten  Cavallerie  und  allen  Husaren  nach  Wels  vor- 
zurücken, dort  mit  dem  rechten  Flügel  Stellung  zu  nehmen  und 
sieh  .mit  der  Front  gegen  Linz  nach  links  bis  Kilerding  zu  „ex- 
tendieren"  habe. 

Die  Cavallerie  des  Corps  Merey  erhielt  Ordre,  hiezu  an  jene 
des  Haupt-Corps  anzuschliessen. 

Am  Abende  des  31.  Decenibcr  wurde  weiters  (iFWM.  Baron 
Bärnklau  angewiesen,  mit  zwei  Regimentern  nach  Gmunden  zu 
rücken,  um  das  Salzkammergut  zurückzuerobern  und  die  noch  dort 
stehenden  gegnerischen  Abtheilungen  zu  vertreiben,  während  gleich- 
zeitig FML.  Baron  M  o  1 1  k  e  den  Befehl  erhielt,  auch  mit  seinen 
ungefähr  30»  >0  Mann  starken  Abteilungen  aus  Ober-Steyermark 
gegen  das  Salzkammergut  zu  ..agieren." 

Oberstwachtmeister  Trenck  endlich  wurde  beauftragt,  die 
noch  besetzten  Festen  Klausen.  Spital  und  Windiscligarst.cn  zu 
..i^uaquieren.T, 

Während  sich  im  Laufe  der  Nacht  vom  31.  December  auf 
den  1.  Januar  1742  alle  französischen  und  bayerischen  Abtheilungen, 
verfolgt  von  den  österreichischen  leichten  Truppen,  in  und  bei 
Linz  vereinigten,  brachten  jene  der  Khevenhüller'schen  Armee 
die  Sylvesternacht,  trotz  heftiger  Kälte  und  starken  Schneefalles, 
gehobenen  Muthes  und  in  freudiger  Stimmung  in  Freilagern  am 
hnken  Euns-Ufer  zu1'. 


')  In  Enns  erbeuteten  die  Oesterreieber  bei  «lii  scr  Gelegenheit  .'5<>0<> 
t  entner  Mehl,  7801  Motzen  Getreide,  5145  Portionen  Brod.  12b3H  b  ore  Siicke, 
nebst  vielen  Pack-  unl  Ma£azins-Ite(|uis>iten.  Browne 'sches  Manusrript  K.  A. 

*)  K.  A.,  F.  A  Bayern  1742.  XIII.  1,  Diarium. 
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Noch  am  Abende  des  31.  December  berief  GL.  Segur  die 
Generale  du  Chätel,  Mylord  Cläre,  sowie  den  Commandanten 
der  bayerischen  Truppen  FZM.  Grafen  Minuzzi  zu  einem  Kriegs- 
rathe  nach  Linz. 

Die  ganze  Nacht  vergieng  unter  Verhandlungen  darüber,  was 
des  Weiteren  zu  unternehmen  sei. 

Zwei  Alternativen  wurden  in  Erwägung  gezogen. 

Nach  der  ersten  sollte  zu  Linz  nur  eine  zur  Abwehr  eines 
Handstreiches  ausreichende  Besatzung  zurückgelassen  werden, 
während  das  Gros  der  Truppen,  so  lange  dies  noch  durchführbar 
sei,  nach  Schärding  in  Bayern  abzurücken  hätte,  um  dort  deu  Kern 
für  eine  neue  Armee  zu  bilden. 

Nach  der  zweiten  sollte  sich  das  ganze  französisch-bayerische 
Corps  in  Linz  einschliessen  lassen,  um  sich  daselbst  so  lange  zu 
vertheidigen,  bis  ein  Entsatz  von  Böhmen  aus  erfolgen  könnte. 

GL.  Segur  war  der  Ansicht1),  dass  man,  nachdem  Linz  eine 
offene  Stadt  und  nicht  genügend  verproviantiert  sei,  deren  Ein- 
wohner zudem  übel  gesinnt  wären,  der  Kriegs-Schauplatz  keine 
Ressourcen  biete,  auch  keine  Unterstützung  in  naher  Aussicht  stehe, 
mithin  eino  Gefangennahme  sieher  bevorstehe  und  Bayern  hiedurch 
dem  Gegner  preisgegeben  würde,  in  den  nächsten  Tagen  nach  Bayern 
zurückgehen  und  dort  die  Staaten  des  Churfürsten  decken  solle. 

Dem  widersprach  aber  FZM.  M  i  n  u  z  z  i,  indem  er  gehend 
machte,  dass  Linz  befestigt  worden  sei,  daselbst  Lebensmittel  für 
einen  Monat,  vorhanden  waren,  die  Donau  für  den  Nachschub  ver- 
wendet werden  könne,  dann  dass  ein  Entsatz  von  Linz  durch 
Belleisle  versprochen  wurde  und  dass  die  Bewegungen  der 
Preussen,  Franzosen  und  Sachsen  sich  auch  bereits  gegen  die 
Donnu  hin  zu  richten  schienen.    Bei   einem  Rückmärsche  nach 

l)  Paris.  Ministerium  des  Aeussern.  Aus  dem  Manuscript»  des  Generals 
de  Vau  It. 
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Bayern  würde,  nach  seiner  Ansicht,  die  österreichische  Cavallerio  dem 
bayerisch-französischen  Corps  jedenfalls  zuvorkommen  oder  dessen 
Marsch  unmöglich  machen,  so  dass  nach  7—  8  tägigem  Bivouac 
eine  Capitulation  und  zwar  unter  den  schwierigsten  Bedingnissen 
das  Ende  sein  würde. 

FZM.  Minuzzi  verlangte  daher,  dass  Linz,  wie  es  der  Chur- 
fÜrst  stricte  befohlen  habe,  gehalten  werde. 

Im  ungünstigsten  Falle  könne  dann  immer  noch  ehrenvoll 
capituliert  werden. 

Nachdem  FZM.  Minuzzi,  trotz  der  gegenteiligen  An- 
schauung der  französischen  Generale,  auf  seiner  Ansicht  verharrte, 
musste  sieh  GL.  Segur  fügen  und  wurde  die  Verteidigung  von 
Linz  im  Kriegsrathe  beschlossen. 

M.  de  Boissonade,  Capitain  im  Regimente  Royal-Vais- 
seaux  und  M.  de  Ohatillou,  contröleur  des  vivres  wurden,  und 
zwar  Ersterer  zu  Marsehall  Broglie  nach  Pisek,  Letzterer  zum 
Chnrfürsten  und  zu  Belleisle  entsendet,  mit  dem  Auftrage,  über 
di*>  Lage  des  Corps  Segur  und  über  den  gefassten  Beschluss  per- 
sönlichen Bericht  zu  erstatten  und  schleunige  Hilfe  zu  erbitt.-n. 

FM.  Graf  Kheven  hüller  hatte  ursprünglich  beabsichtigt, 
dem  zurückweichenden  Gegner  unmittelbar  zu  folgen  und  den- 
selben sogleich  bei  Linz  anzugreifen. 

Die  eingetretene  heftige  Kälte,  starker  Schneefall,  die  Er- 
müdung von  Mann  und  Pferd  durch  die  zurückgelegten  bedeutenden 
Märsche,  dann  der  Umstand,  dass  man  das  Herankommen  der  weit- 
abgebliebenen, mit  Brod  und  Fourage  beladenen  Trains  abwarten 
musste.  nöthigten  den  Feldmarsehall,  wenigstens  seiner  lufanteriu 
eine  kurze  Hast  und  Erholung  zu  gönnen.  Er  verlegte  dieselbe  am 
1.  Januar  1742  in  Cantoiinements. 

Uebrigens  hoffte  er,  dass  der  Gegner,  nach  seinem  flucht- 
artigen Rückzug»«  von  «1er  Enns-Linie,  sieh  ,,in  der  Gute  zur  Ab- 
gebung und  Abzug  tentieren"  lassen  werde  und  schickte  deshalb 
den  Oberstlieutenant  Grafen  Gorani  am  1.  Januar  zu  (iL.  Graf 
Segur1)  mit  der  schriftlichen  Aufforderung  an  denselben,  die 
Wati'en  zu  strecken. 

')  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  h  r  an  Maria  Theresia.  Enns,  2.  Januar  1742. 
K.  A  .  F.  A.  Bayern  1742.  1  ad  .1 

Das  Schreiben  FM.  Grat'  Khev  e  n  Ii  ü  1 1  e  rs  an  GL.  Segur.  Siehe  An- 
hang, Beilage  VIII. 
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Die  Officiere  würden  gegen  Ehrenwort  in  ihre  Heimath  ent- 
lassen werden,  die  Mannschaft  müsse  Khevenhüller  jedoch 
als  kriegsgefangen  behandeln,  um  .sie  gegen  die  eigenen  in  fran- 
zösischen Händen  befindlichen  Gefangenen  auswechseln  zu  können. 

Als  Oberstlieutenant  Graf  Gor  an  i  eine  zwar  sehr  höfliche, 
aber  ablehnende  Antwort  Segur's  brachte1 1,  entsendete  FM.  Graf 
Khevenhüller  ihn  mit  einem  zweiten  Schreiben  nach  Linz  si,  in 
welchem  er  Segur  die  Gefahr  und  Aussichtslosigkeit  einer  Ver- 
teidigung von  Linz  mit  dem  Beifügen  vorstellte,  dass  dies  die 
letzte  Aufforderung  und  Khevenhüller  genöthigt  sei,  falls 
Segur  sie  abermals  abweise,  ,. seiner  Pflicht  und  der  Ehre  der 
österreichischen  Warten  Genüge  zu  thuif. 

Als  GL.  Graf  Segur  neuerdings  ablehnte,  begab  sich  Feld- 
Marschall  Graf  Khevenhüller  am  Abende  des  1.  Januar  nach 
Erms.  i;m  von  dort  aus  die  weiteren  Dispositionen  zu  treffen5  . 

Gleich  nach  erfolgtem  L'ebergange  des  Haupt-Corps  bei  Ernsthofen  am 
öl.  December  hatte  FM.  Graf  Khev  e  n  h  ü  1  1  c  r  den  Oberstlieutenant  Grafen 
Cnrani  nach  Enns  entsendet,  mit  dem  Auftrage,  die  Besatzung  dieser  Staut 
zur  Febergabe  aufzufordern.  Als  Gorani  daselbst  eintraf,  hatte  der  tiegner 
Kluis  bereits  geräumt.  GL.  Graf  Segur.  welcher  von  der  Entscudur.g 
Gorani's  Kenntnis*  erhalten  hatte,  liess  denselben  ersuchen,  nach  Linz  zu 
kommen. 

EM.  tJraf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  hievon  verständigt,  muthmasste.  dass  der 
Gegner  vielleicht  schon  wegen  einer  Capitulation  von  Linz  verhandeln  wolle 
und  begab  sich  daher  selbst  nach  Ebelsberg,  welcher  Ort  bereits  von  2  Ba- 
taillonen und  1  Grenadier- Compagnie  besetzt  worden  war. 

Oberstlieutenant  Graf  (Joran  i  wurde  in  Linz  von  GL.  Segur  um 
sein  Begehren  gefragt.  Da  er  nur  den  Auftrag  erhalten  hatte,  Enns  zur 
Uebergabe  aufzufordern,  diese  Stadt  aber  bereits  genommen  war  und  er  für 
weitere  Falle  keine  Instructionen  besass,  GL.  Segur  auch  seinerseits  keine 
Vorschläge  machte,  kehrte  er  nach  kurzer  Unterredung  in  das  Hauptquartier 
des  Eeldinarschalls  zurück. 

K.  A.,  F.  A.  Bavcrn  1742.  XIII.  1  und  I  ad  3. 

1  Segur  an  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  o  r.  Linz.  1.  Januar  1742.  K.  A  ,  F.  A. 
Kayern  1742.  I  ad  '.\  b.  Siehe  Anhang,  Beilage  IX. 

*)  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  an  S  e  g  u  r.  Ebeisberg,  1.  Januar  1742.  Ebenda 
I  ad  :tc.  Siehe  Anhang,  Beilage  X. 

5i  Bericht  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r\s  an  Maria  Theresia.  Enns,  2.  Januar 
1742.  Ebenda.  I  ad  X 

In  diesem  Berichte  heisst  es,  dass  ihm  „Graf  G  orani  bei  seiner  Rück- 
kunft rapportiert,  er  habe  aus  dem  Exterieur  der  französischen  Ofticiers 
die  innere  Bestürzung  gar  wohl  abgenommen  und  wie  sehr  sie  allarmiert 
sein  müssen,  ist  annoch  von  darum  abzunehmen,  indem  sie  alle  in  den 
Vorstädten  gehabten  Leute  in  die  Stadt  gezogen,  auch  die  Menge  bepackte 
"Wagen  in  den  Gassen  und  auf  dem  Platz  angetroffen." 


Digitized  by  Google 


225 


Seine  Absicht  bestand  darin,  Linz  thatsächlich  auf  allen  Seiten 
zu  umschliessen  und  dann  den  Gegner  anzugreifen.  Doch  be- 
fürchtete er,  dass  ihm  derselbe  hiezu  keine  Zeit  lassen,  sondern 
auf  das  linke  Donau-Ufer  übergehen,  die  Brücke  bei  Linz  ver- 
brennen und  trachten  werde,  sich  am  anderen  Ufer  Luft  zu  machen, 
in  welchem  Falle  Oberst  Baron  Elberfeldt  mit  den  nördlich  der 
Donau  befindlichen  Kräften  kaum  im  Stande  sein  konnte,  dies  zu 
verhindern. 

Die  eingebaut  gewesene  Schiffbrücke  hatte  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r, 
des  starken  Eisganges  halber,  schon  in  den  letzten  Tagen  des 
Monates  December  abbrechen  lassen,  indem  er  gleichzeitig  be- 
fohlen, dass  dieselbe,  wenn  die  Verhältnisse  es  gestatten,  in  aller 
Eile  donauaufwärts  zu  schallen  sei.  ,,Kommete  diese  noch  ä  tempo*', 
berichtete  er  an  die  Königin1!,  ..so  verhoffete  mittelst  Beistand 
Gottes  den  Feind,  er  mag  sich  hinwenden,  wohin  er  immer  will, 
es  sei  dies-  oder  jenseits  totaliter  zu  schlagen." 

Unterdessen  war  am  1.  Januar  die  Cavallerie  unter  Coinmando 
des  FML.  Graf  Bernes  bis  Kremsmünster  vorgerückt2). 


'  i  Ebenda. 

1  Bei  diesem  Vormärsche  wurden  zwei  Esoadronen  des  bayerischen 
Cüru->sier-Reginieuts  Costa,  welche  unter  Commando  des  Obersten  P  o  i  t  i  e  r 
Wi  Hall  genächtigt  hatten,  auf  Kiemsmünster  zurückgedrängt.  Von  den 
Husaren  verfolgt  und  nicht  mehr  im  Stande,  über  die  Krems  t  Nebenfluss  der 
Traun)  zurückzukommen,  besetzte  Oberst  Poitier  das  Kloster  zu  Krems- 
niünster  und  versuchte  sich  daselbst  zu  vertheidigen.  wobei  1  österreichischer 
Husar  getödtet.  1  Rittmeister  und  2  Husaren  verwundet  wurden.  Dem  Oberst- 
waohtine ister  Graf  Trautmannsdorf  von  Khevenhüller-Dragouern,  welcher 
nie  eingeschlossenen  Bayern  zur  1'ebergabe  aufzufordern  hatte,  wurde  hiebei 
sein  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen. 

Von  vier  Cavallerie- Regimentern  (Kbevenhüller-,  Preysing-  und  Sachsen- 
Gotha- Dragonern,  dann  Portugal-Curassieren  >  und  den  Husaren  umringt,  gab 
sich  Oberst  P  o  i  t  i  e  r.  nach  dreimaliger  Aufforderung  und  Appellschlagen,  mit 
seinen  2  Kscadronen  (nebst  Pauken  und  Standarten),  dann  1  Lieutenant  und 
•jO  Mann  (Commandierten)  des  Infanterie-Regiments  Minuzzi  kriegsgefangen. 

K.  A.,  F.  A.  Bayerische  Armee.  I,  1  und  K.  A..  F.  A.Bayern  1742.  XIU.  1. 

Hier  sei  gleich  erwähnt,  dass  alle  Pferde,  welche  mit  Capitulation  er- 
beutet wurden,  in  das  Kigenthum  der  Königin  übergiengen,  wahrend  solche, 
die  im  Gefechte  etc.  mit  Gewalt  erbeutet  wurden,  den  Beutemachern  gehörten 
und  für  Zwecke  der  Pferde-Ergänzung  von  der  Königin  mit  6  Ducaten  ein- 
gelöst wurden. 

» 

K.  A.f  F.  A.  Bayern  1742,  I,  s. 
Oestorreiclmcher  Erbtolgokrieg.  V.  Bd.  1") 
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Am  2.  Januar  gelangte  General  Graf  Bernes  nach  Wels 
und  schob  noch  am  selben  Tage  zwei  Regimenter  (Sachsen- Gotha- 
und  Khevenhüller-Dragoner)  gegen  Efferding1),  während  die  In- 
fanterie an  die  Traun  zwischen  Wels  und  Ebelsberg  in  Cantonnie- 
rungen  verlegt  und  Linz  hiemit  am  rechten  Donau-Ufer  vorerst 
in  weitem  Umkreise  blockiert  wurde. 

Als  am  3.  Januar  auch  Efferding  in  die  Hände  der  Oester- 
reicher fiel,  war  die  Einschliessung  des  französisch-bayerischen 
Corps  am  rechten  Ufer  vollständig  durchgeführt5). 

Oberst  Baron  Elberfeldt,  der  beauftragt  war,  einen  Ab- 
marsch des  Gegners  am  linken  Donau-Ufer  möglichst  zu  erschweren, 
bei  Durchführung  eines  solchen  aber  wenigstens  zu  verhindern, 
dass  die  Brücke  bei  Linz  abgebrannt  werde,  war  hiezu  von  Frei- 
stadt aus  gegen  Linz  vorgerückt,  hatte  den  Gegner  während  des 
ganzen  Neujahrstages  von  Urfahr  aus  durch  Feuer  beunruhigt  und 
sodann  mit  dem  Gros  seines  Detachements  bei  Gallneukirchen 
Aufstellung  genommen3). 

Die  Königin  nahm  diese  Thatsaehe  mit  Freuden  zur  Kenntniss. 
Hatte  das  Jahr  1741  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  be- 
gonnen, so  schloss  es  mit  einem  schönen  Erfolge  Kh  even  hül- 
le r's.    Maria  Theresia,  noch  vor   wenigen  Wochen    ob  der 


l)  Sachsen-liotha-Dragoner  Relangten  am  2.  Januar  nach  Fraham,  das 
Regiment  Khevenhüller  nach  Simbach  (nächst.  Efterding*  Efferding  selbst  war 
noch  von  bayerisch*  n  Truppen  besetzt.  K.  A..  F.  A.  Bayerische  Arme.« 
1741,  I.  1. 

*)  Am  3.  Januar  fordert e  Oberstlieuteuant  M  e  n  z  e  1  den  bayerischen 
Oommandanten  von  Efterding  zur  Eebergabe  auf  Nach  Abgabe  von  drei 
Flintenschüssen  ergaben  sieh  sieben  Hauptleute,  darunter  Haron  Herold 
vom  Eeib-Regimente  und  Major  E  a  p  o  r  t  e  von  Minuzzi,  nehst  133  Mann,  di* 
später  nach  Steyr  t.M«ortiert  wurden.  K.  A..  F.  A.  österreichische  und  baye- 
rische Armee  1742.  I.  1.  Anfänglich  hielt  man  die  Besatzung  von  Efterding 
für  b  -deutend  stärker,  als  sie  thaf sächlich  war.  wesshalh  FM.  Graf  Klieren- 
hüller  all«  fJrenadier-C.'ompagnien  unter  Conimmdo  des  Oberstlieutenants 
(trafen  (Jorani  zu  Wagen  nach  Wels  transportieren,  denselben  noch  ein  In- 
tanterie-Regimeut  unter  Commando  des  (ienerals  Düngern  folgen  liess.  mit 
der  Absicht,  durch  diese  Trappen  Efferding  am  5.  Januar  an-reifen  zu  lassen. 
Bevor  es  jedoch  hiezu  kam.  lief  die  Nachricht  ein.  dass  di  •  Besatzung  von 
Efferding  üher  Aufforderung  Menzel'*  bereits  capituliert  habe  K.  A  .  F.  A. 
Bayern  1712.  I.  9. 

*;  Elberfeldts  Colonne  wurde  von  Ein/,  aus  mit  Kanonen  beschossen, 
wobei  ld  Mann  lielen  und  Oberstlieutenant  Angern  vom  Regimente  ^chnleu- 
burg  hl.  ssi.-rt  wurde.  J\.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  I..  3. 
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trostlosen  Lage  ihres  Hauses  in  gedrücktester  Stimmung,  schöpfte 
nun  neuen  Muth  und  sah  um  die  Jahreswende,  „zwar  der  Sachen 
inisslichen  Stand"  allein  sie  hoffte,  dass  ein  weiterer  glücklicher 
Fortgang  der  Operationen  in  Ober-Oesterreich  geeignet  sein  werde, 
„den  König  von  Preussen,  wo  nicht  auf  bessere  Gedanken  zu 
bringen,  so  doch  vor  weiterer  Unterstützung  der  übrigen  Feinde 
abzuhalten*'. 

Die  Königin  munterte  daher  den  Foldmarschall  auf,  mit 
allem  Eifer  seine  Operationen  zu  betreiben. 

Gleichzeitig  theilte  sie  ihm  mit,  dass  sie  gewillt  sei,  die  für 
Italien  gewidmeten  Verstärkungen,  von  welchen  bereits  ein  Theil 
auf  dem  Marsche  dahin  war,  zu  einer  Diversion  gegen  Bayern  und  zwar 
durch  Tyrol  zu  verwenden. 

Ueber  Bitte  des  Feldmarschalls2)  erliess  die  Königin  auch 
ein  „Patent",  in  welchem  die  „oborösterreichische  Bauernschaft  zur 
Ergreifung  der  Waffen  und  Leistung  allmöglichen  Beistandes  ange- 
frischt'' wurde,  indem  sie  gleichzeitig  den  FM.  Graten  Kheven- 
hüller  ermächtigte,  „Alles,  was  er  zu  Animierung  und  Gebrauch 
der  darobigen  Vasallen  und  Unterthanen  für  nothwendig  und  dien- 
lich finde,"  vorzukehren11). 

Auch  traf  sie  Veranlassung,  dass  dem  Feldinarschall  einige 
schwere  Artillerie  nachgesendet  werde  und  forderte  ihn  auf,  un- 
gesäumt den  diesfalls  nüthigen  Bedarf  bekanntzugeben4). 

Mit  den  von  Khevenhüller  unmittelbar  nach  dem  Enns- 
Uebergange  getroffenen  Verfügungen  erklärte  sie  sich  ebenso,  wie 
mit  seiner  Absicht,  den  Feind,  „wofern  er  nicht  capitulierte,  oder 
jenseits  der  Donau  sich  retirierte,  allda  anzugreifen,"  vollkommen 
einverstanden*'!. 

Linz  einzunehmen  und  damit  auch  ganz  Ober-Oesterreich 
wieder  seiner  Königin  zu  Füssen  legen  zu  können,  galt  dem 
Feldmarschall  als  das  raschestens  anzustrebende  Ziel.    17m  dieses 

')  K.  A..  F.  A.  Oesterrcuh  und  IJavorn  1741.  XII.  12.  Original.  Dieses 
Sclireiben  »1er  Königin  an  FM.  K  Ii  o  v  e  n  h  ü  Her  giebt  ein  Mild  der  politischen 
und  militari  schon  Ensre  zu  Ende  Deeembor.  (Siehe  Beilage  Xf.i 

*i  Khevenhüller  an  die  Königin.  Kims  4.  Januar  174*2.  K.  A.. 
F.  A.  Bayern  1742.  I.  '.). 

»•  MariaThovosiaai:  Khevenhüller.  .">.  .Januar  1742.  Ebenda  f.  10. 

*;•  Maria  Theresiaan  Khevenhüller.  2.  Januar  1742.  Ki.enda  I.  4. 

*)  Maria  The  resia  an  Khevenhüller.  4.  Januar  1742.  Ebenda  I,  8. 
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baldigst  zu  erreichen,  war  er  sogar  geneigt,  dem  Gegner  günstige 
Bedingungen  zuzugestehen. 

Er  schrieb  am  6.  Januar  der  Königin,  er  habe  vor,  Linz 
innerhalb  der  nächsten  drei  Tage  anzugreifen,  hoffe  aber,  der  Feind 
werde  es  nicht  auf  das  Aeusserste  ankommen  lassen,  sondern  freien 
Abzug  mit  militärischen  Ehren  verlangen1). 

Hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  die  Schonung  der  Stadt  und 
ihrer  Bewohner  gedenke  er  diesem  Ansuchen  Folge  zu  geben, 
jedoch  auszubedingen,  dass  der  abziehende  Feind  schuldig  sein 
solle,  wieder  über  den  lihein  zurückzugehen,  Jahr  und  Tag  nicht 
im  Felde  zu  dienen  und  dass  die  in  Böhmen  gefangenen  Oester- 
reicher freizugeben  seien. 

Sollte  die  Königin  hiemit  nicht  einverstanden  sein,  so  er- 
bitte er  sich  rechtzeitig  deren  Weisungen. 

Was  die  Durchführung  der  weiteren  Operationen  betreffe,  so 
hänge  dieselbe  vornehmlich  von  dem  Erfolge  des  geplanten  An- 
griffes ab. 

Seine  Intention  gehe  vorläufig  dahin,  nach  Ausführung  des 
Angriffes  an  den  Inn  zu  rücken,  an  demselben  einen  Cordon  zu 
ziehen,  den  Truppen  daselbst  wieder  einige  Rast  und  Erholung  zu 
gönnen  und,  wenn  die  ihm  versprochenen  Mannschaften  der  un- 
garischen lnsurrection  in  hinlänglicher  Zahl  und  bald  bei  ihm  ein- 
treffen sollten.  Einlalle  nach  Bayern  unternehmen  zu  lassen,  um 
in  diesem  Lande  „gute  Progression  zu  machen  und  Contributionen 
einzuheben". 

Unterdessen  habe  er  den  Oberstlieutenant  Menzel  mit 
100  Baranyay-Husaren  und  den  Theissern,  dann  den  Oberst lieu- 
tenant  Szilagyi  mit  ebenso  vielen  Baranyay-Husaren  und  den 
Marosern,  also  im  Ganzen  circa  90O  Reiter,  gegen  Passau  und 
Schärding  ausgesendet  mit  dem  Auftrage,  „weder  zu  rauben,  zu 
plündern,  noch  zu  brennen,  .sondern  nur  grossen  AJlarm  im  Lande 
zu  machen"  und  ÖO  bis  00  Beamte  aufzuheben,  um  den  Feind 
dadurch  zwingen  zu  können,  die  als  Geiseln  mitgeführten  öster- 
reichischen f r  e  i  zi  ig  e  b  e  n . 

So  sehr  Maria  The  r  e  s  i  a  die  Absicht  Kheven  hülle  r's. 
„den  Gegner  bei  Linz  anzugreifen"  billigte-»,  so  wenig  erklärte  sie 

')  M  a  r  i  a  T  h  c  r  e  s  i  ;i  an  K  heve-nhüller,  (J.Januar  1742.  Ebenda  1. 11 
*i  ..Aus  verschiedenen   sehr  wichtigen  Ursachen   lieget  Uns  ungemein 
viel  daran,  dieses  Ortes  (Linz)  so  bald  als  möglich  habhaft  zu  werden,  bevor 
dem  Feind  einiger  Sucours  aus  Böhmen  allenfalls  zukommen  könne,  wo  die 
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sich  mit  dem  Vorschlage,  demselben  eventuell  freien  Abzug  zu 
gestatten,  einverstanden. 

Wenn  die  Lage  des  Gegners  in  Linz  weniger  misslich  wäre, 
schrieb  die  Königin  dem  Feldmarschall,  so  würde  sie  seine 
Vorschläge  billigen. 

Da  aber  der  Eindruck,  welchen  die  Erschliessung  von  Linz 
in  Bayern  gemacht,  auf  den  grossen,  nachhaltigen  Erfolg  schliessen 
lasse,  welche  die  Capitulation  des  Corps  Segur  haben  würde,  zumal 
nnter  den  Truppen  desselben  sich  die  besten  Regimenter  des  Chur- 
fürsten  befanden,  durch  deren  Vernichtung  der  Letztere  fast  seiner 
gesatnmten  Streitkräfte,  besonders  an  Infanterie  beraubt  sein 
würde,  so  müsse  sie  darauf  bestehen,  dass  Kheven  hüller  Alles 
daransetze,  die  Garnison  von  Linz  zu  Kriegsgefangenen  zu  machen. 

Der  Feldmarschall  hatte  indessen  alle  Vorbereitungen  ge- 
troffen, um  möglichst  bald  den  Angriff  auf  Linz  durchführen  zu 
können. 

Die  Cavallorie  wurde,  zwischen  der  Traun  und  Donau,  weiter 
gegen  Linz  herangeschoben2)  und  auch  die  Infanterie  überschritt 
die  Trauu,  um  Linz  enger  und  völlig  einzuschliessen  3j. 

Da  mittlerweile  auch  die  nach  dem  Rückzüge  der  Bayern  und 
Franzosen  von  der  Enns-Linie  besetzt  gebliebenen,  befestigten  Puncto 

tmweit  Pisek  .stehende  Cavallerie  seit  einigen  Tagen  her,  den  letzten  Nach- 
richten nach  campieret.  welches,  wie  es  hei  dermaliger.  rauher  Jahreszeit  ohne 
hf-sonders  erhehliche  Ursach  vermuthlich  nicht  geschiehet,  also  dürfte  gar 
wohl  solches  in  der  Absicht  sein,  um  den  Marsch  der  in  das  Passau'sche 
allenfalls  detachierenden  Mannschaft  vor  Uns  geheim  zu  hnlten.  oder  des 
Prinzen  Carl  Liebden  zu  verhindern,  in  Ihrer  Vorrückung  derselben  nichts  im 
Weglege«  zu  können.''  Maria  Theresia  an  Khevenhüller,  H.Ja- 
nuar 1742.  Ebenda  I.  13. 

')  Am  S.  Januar  verlegte  FML.  Graf  Hernes  sein  Stabs-Quartier 
nach  Hörsching.  Die  Sachsen-Gothn-Dragoner  gelangten  nach  Hörsching,  die 
Khevenhüller-Dragoner  nach  Pasching,  die  Baranyav-Husaren  nach  Leonding, 
Kirnberg  und  die  Portugal-Cürassiere  nach  Neubau  (bei  Hörsching),  woselbst 
auch  das  Stabs-Quartier  des  FML.  Graf  Carl  Palffy  Aufstellung  nahm.  FM.  Graf 
Khevenhüller  verlegto  sein  Haupt-Quartier  nach  Vv  Unering  an  der  Donau. 
K.  A.,  F.  A.  Bayerische  Armee  17-12.  I,  1. 

s !    Khevenhüller    an    Maria    Theresia.    8.  Januar  1742. 

 ,wic  ich  auch  in  voller  Bewegung  bin   und  die  Infanterie  die  Traun 

schon  passieret,  um  Linz  zu  umzingeln  und  völlig  einzuschliessen,  so  werde 
auf  diesen  Hauptplatz  allerersten«  losgehen  und  trachten,  auch  solchen  einzu- 
l>ekommen."  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  I,  14. 
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Clausen,  Windischgarsten  und  Spital  von  Oberstwachtmeister 
Trenck  genommen,  die  Garnison  des  gleichfalls  noch  besetzten 
Schlosses  Mauthausen  zur  Capitulation  gezwungen1),  endlich  auch 
das  Salzkammergut  durch  (jFWM.  Bärnklau  vom  Feinde  ge- 
säubert worden,  war  um  diese  Zeit  ganz  Ober-Oesterreich,  mit 
Ausnahme  der  Hauptstadt  Linz,  in  welcher  sich  das  Corps  Segur 
zum  äussersten  "Widerstände  vorbereitete,  für  seine  rechtmässige 
Herrscherin  wieder  gewonnen. 


')  Am  7.  .lainiar  1742  berichtet  FM.  Graf  Khcvenhiiller  d^r 
Königin,  dass  Oberstwachtmeister  Trenc  k-'i  eingerückt  sei.  nachdem  er 
Clausen,  Windischgarsten  und  Spital  eingenommen  und  in  diesen  Orten  132, 
beziehungsweise  250  und  412  Mann  kriegsgefangen  genommen  habe. 

In  demselben  Berichte  meldet  der  Feld-Marschall  auch  noch,  dass  das 
Schloss  Mauthausen  auf  den  ersten  ,,Stückschuss  gefallen"  sei  und  dass  die 
Besatzung  dieses  Schlosses  1  Hauptmann,  1  Lieutenant  und  66  Mann  sich  als 
Kriegsgefangene  ergeben  haben.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  I,  13. 

")  Tri'iir  k,  Franz  von  der.  Freiherr,  geboren  1.  Januar  1711  zu  Keggio 
in  Calabrien  als  Sohn  eines  kaiserlichen  Oherstlicutenants.  eines  in  Preusseu 
geborenen,  in  Slavonien  begüterten  Edelmanns.  172V»  Fähnrich  bei  Pälffv- 
lufanterie,  dann  ausgetreten  und  in  russischen  Diensten,  wo  er  sieh  dunh 
seine  Unbotuiassigkeit  eine  schwere  Festungsstrafe  zuzog.  Nach  Oester- 
reich zurückgekehrt,  warb  Trenck,  Marz  1741,  für  die  Königin  Maria 
T  h  e  r  e  s  i  a  1<KH)  Panduren  und  führte  sie  als  Oberstwachtmeister  in  das  Feld 
Nachdem  er  im  Krühjahre  1741  an  dem  Feldzuge  gegen  Preusseu  teilgenommen, 
wurde  T  r  e  n  c  k  Ende  desselben  .Jahres  der  Armee  des  FM.  K  h  e  v  e  n  h  ü  I  1  e  r 
zugeteilt  und  erwies  sieb  schon  in  den  ersten  Monaten  der  Campagne  in 
Ober-Oesterreich  und  Bayern  als  sehr  tüchtiger  Parteigänger,  trat  jedoch  den 
Ausschreilungen  seiner  Mannschaften  im  Feindeslande  nicht  in  dem  von  der 
Königin  befohlenen  Masse  entgegen  und  war  sichtlich  bestrebt,  sich  durch 
Beutemachen  und  Erpressungen  aller  Art  persönlich  zu  bereichern.  Kr  zoj; 
sich  hiedurch  schon  damals  das  Missfallen  und  zahlreiche  eindringliehe  Ver- 
warnungen M  a  r  i  a  T  h  e  r  e  s  i  a's  und  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  zu.  Im  Sommer  174'J 
legte  Trenck  Zeichen  von  Besserung  au  den  Tag  und  that  sich  neuording» 
militärisch  hervor,  wesshalb  er  von  der  K  ö  n  i  g  i  u  über  Voi-schlag  K  h  e  v  e  n- 
hüller's  zum  Ol.erstlieutenant  befördert  wurde.  Kr  verfiel  jedoch  schon  im 
Herbste,  gelegentlich  ih  r  Wegnahme  von  Cham,  wieder  in  seine  alten  Felder 
M  u  r  i  a  T  h  e  r  e  s  i  a  verfolgte  seither  die.  Thätigkeit  dos  Pandurenführers  mit 
steigendem  l'nwillen.  beförderte  zwar  den  mit  einem  stärkeren  Aufgebot  seiner 
Leute  auch  an  den  Feld/Aigen  1743  bis  174.')  teilnehmenden  Freiheirn  noch 
im  Februar  1745  in  Anbetracht  seiner  nicht  abzuleugnenden  militärischen 
Verdienste  /.um  Obersten,  zog  ihn  aber,  als  er  sich  endlich  Ausschreitungen 
schwerster  Art  zu  Schulden  kommen  liess,  in  gerichtliche  Untersuchung. 
Mehrerer  Vergeben,  ja  Verbrechen  beinziehtigt  und  schuldig  befunden,  wurde 
Trenck  schliesslich  zum  Tode  \erui  teilt,  aber  zu  lebenslänglicher  Festungs- 
haft auf  dem  Spielberg  in  Brünn  begnadigt,  wo  er  am  4.  October  174'.>  starb.  Ks 
charakterisiert  die  grosse  K  0  n  i  g  i  n.  dass  sie,  selbst  in  dem  schweren  Kampfe 
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Segur's  Corps  zählte  um  diese  Zeit  ungefähr  12.000  Mann 
und  befand  sich,  hauptsächlich  des  Proviant-Mangels  wegen,  in 
schwieriger  Lage,  die  sich  in  Folge  der  Massnahmen  des  Gegners 
immer  mehr  verschlechterte. 

Auch  die  üble  Stimmung  der  Bevölkerung  von  Linz  erregte 
in  Segur  grosse  Besorgnisse,  wesshalb  er  eine  allgemeine  Ent- 
waffnung der  Einwohnerschaft  anordnete  und  durchfuhren  Hess1). 

Auf  den  ChuriÜrsten  von  Bayern  wirkten  die  Nachrichten  aus 
Linz  äusserst  deprimierend. 

Der  Erfolg  der  Operationen  in  Böhmen  hänge  von  der  Er- 
haltung der  Verbindungen  mit  Oesterreich  ab,  schrieb  er  am 
7.  Januar  an  König  Friedrich  II.  aus  München,  diese  seien  aber 
momentan  durch  die  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  schwer  bedroht. 

Segur  und  Minuzzi  befänden  sich  in  höchst  gefährlicher 
Situation  *). 

Aus  Kundschafts-Nachrichten,  sowie  aus  zahlreichen  aufge- 
fangenen Briefen  entnahm  FM.  Graf  Khevenhüller.  dass  die 
Besatzung  von  Linz  entschlossen  sei,  sich  auf  das  Aeusserste  zu 
vertheidigen,  dass  hiezu  eifrig  an  der  Befestigung  der  Stadt  ge- 
arbeitet werde,  daselbst,  um  gedeckte  Communicationen  herzustellen, 
Häuser  durchbrochen,  Fenster  und  Thülen  von  Gebäuden  mit  Sand- 
säcken und  Matratzen  geblendet,  sowie  an  zahlreichen  Puncten 
Minen  angelegt  worden  waren  —  weiters  aber  auch,  dass  die  Be- 
satzung bereits  beginne,  grosse  Noth  zu  leiden. 

Am  10.  Januar  nahm  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  er,  unter  Be- 
deckung durch  sämmtliche  Grenadier-Compagnien  und  einen  Theil 
der  Warasdiner^  von  Wilhering  aus  eine  Recognoscierung  vor,  die 

liegen  Bedrückung  mal  Unrecht,  das  Unrecht  auch  bei  militärisch  hochver- 
dienten Fülirern  und  Soldaten  nicht  duldete  und.  ungleich  so  muncheu  ihrer 
Zeitgenossen,  die  ( Jerechtigkeit  höher  stellte,  als  militärische  Verdienste  und 
ihr  freien  Lauf  liess  auch  gegenüber  einem  so  brauchbaren  Führer  wieTrenck 
einer  gewesen. 

Guten  Aufschluss  über  die  Eigenschaften  und  das  Leben  dieses  toll- 
kühnen Freischareniührers  giebt  dessen  Selbst-Biographie:  „Leben  und  Thaten 
des  alten  Freiherrn  von  der  Trenck.  Von  ihm  selbst."  Leipzig  (vorm.  1747;. 

')  Dabei  wurden  alle  erdenklichen,  nur  irgendwie  ids  Waffen  verwend- 
baren Gegenstände  und  Werkzeuge.  •/..  B.  auch  Bratspies.se  und  Hacken,  ab- 
genommen. Browne'sches  Munuscript  K.  A. 

*)  Töpfer'sche  Sammlung.  Bd.  X,  S.  140.  Kgl.  bayr.  K.  A.  München. 

»)  Die  Infanterie  der  K  h  e  v  o  n  h  ü  1 1  e  r'.schen  Armee  hatte  damals 
folgenden  Stand: 
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vom  Feinde  in  keiner  Weise  gestört  wurde.  Von  einer,  weite 
Uebersicht  gewährenden  Höhe  sah  der  Feldmarschall,  dass  der 
Gegner  alle  Eingänge  der  Stadt,  des  Vorortes  Urfahr,  sowie  den 
Schlossberg  bei  St.  Martin  durch  Redouten,  Retranchements  und 
Pallisadiemngen  gut  gesichert  hatte. 

Er  gewann  dabei  den  Eindruck,  dass  der  Angriß'  auf  Linz, 
„um  die  Truppen  nicht  einem  Massacre  zu  exponieren,  mit  voller 
Vorsicht  und  guter  Methode  geschehen  muss,  zu  welcher  aber 
weder  dio  Saison,  noch  die  leichten  Bomben  und  kleinen  Stück 
bastant  sind".  .  .  .  „Linz  aber  mit  Sturm  zu  nehmen"  hielt  er  nicht 
für  rathsam,  da  dies  „viele  Leute  und  Blut  kosten"  würde,  man 
überdies  auch  die  Stadt  selbst  „in  Feuer  imd  Flammen  setzen" 
müsste,  wozu  wieder  mehrere  Tage  nöthig  seien.  Auch  die  Er- 
bauung einer  Circumvallations-Linie,  um  sich  gegen  etwaige  Aus- 
fälle zu  sichern,  hielt  er  für  ., dermalen  fast  nicht  thunlich". 

In  einem  nach  dieser  Recognoscierung  abgehaltenen  Kriegs- 
rathe  stimmten  alle  Generale  der  Anschaunng  des  Feldmarschalls  bei, 
dass  es  am  zweckmässigsten  wäre,  Linz  durch  6000  Mann  regulärer 
Truppen  und  3000  Mann  oberösterreichischer  Landmilizen  weiterhin 
blockiert  zu  halten. 

Das  Terrain  biete  grosse  Vortheile  für  eine  Einschliessung 
und  diese  werde  den  Feind  bald  zwingen,  aus  Mangel  an  Lebens- 
mitteln zu  capitulieren. 

Alle  übrigen  Thoile  der  Armee  aber  sollten  weiter  gegen 
Bayern  vordringen  und  sich  vorerst  am  Inn  festsetzen,  von  wo 
aus  Streif-Commanden  zur  Ausschreibung  von  Contributiouen  in 
das  Innere  von  Bayern  entsendet  werden  köimten. 

In  einem  ausführlichen  Schreiben  berichtete  Khevenhüller 
am  11.  Januar  der  Königin  über  das  Ergobniss  dieses  Kriegs- 


Reginient  Neipperg   1636  Mann 

Hildlmrghausen   1609 

Livingstein   1561  ., 

Pallavicini   1617 

Vettos   1163  ,. 

Gyulai   1116  .. 

Leopold  Pälfly    1377  ,. 

Warusdiner   1910 

Panduren   218 


Zusammen   .  .  12.207  Mann 

K.  A.  Brown  e'sches  Manuscript. 
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rathes1),  indem  er  seiner  Ansicht  beredten  Ausdruck  gab,  dass 
durch  einen  gewaltsamen  Angriff  auf  Linz  ..die  kostbare  Infanterie 
zugrunde  gerichtet  und  man  nicht  mehr  im  Stande  sein  werde, 
das  Land  weiters  zu  defendieren,  noch  in  Bayern  selbst  sich  fest- 
zuhalten", während  man  bei  Vermeidung  eines  solchen,  „im  Falle 
auch  ein  Succurs  wider  Erhoffen  ankommen"  sollte-),  jederzeit  im 
Stande  verbleibe,  „demselben  standhaft  begegnen  zu  können". 

Wenn  hingegen  „die  Infanterie  geschmolzen  ist,  so  muss  dem 
Feinde  das  Land  wieder  blossgelassen  und  das  schon  eroberte, 
auch  was  noch  ferners  bis  dahin  erfochten  worden,  abandonnieret 
werden,  wo  sodann  das  Land  von  dem  Feind  mit  barbarischem 
Grimme  und  Wuth  würde  tracti£rt  und  heimgesucht  werden". 

Aus  diesen  Gründen  halte  er  eine  Blockade  von  Linz  für  das 
.,beste  und  sicherste  Mittel,  um  die  Stadt  zu  erobern,  die  Infan- 
terie zu  erhalten"  und  zugleich  die  Intention  der  Königin,  „die 
Besatzung  zu  Kriegsgefangenen  zu  machen,"  zu  verwirklichen. 

Die  Königin  möge  ihm  raschestens  ihre  Weisungen  zu- 
kommen hissen. 

Für  den  Fall,  als  Maria  Theresia  den  Vormarsch  eines 
Theiles  der  Armee  an  den  Inn  genehmigen  sollte,  stellte  der  Feld- 
marschall, um  die  beabsichtigten  Streifungen  nach  Bayern  erfolg- 
reich durchführen  zu  können,  noch  die  Bitte,  dass  ihm  eine  „Schaar" 
Insurrections-Husaren  zugewiesen  werde3). 

Königin  Maria  Theresia  theilte  nicht  in  jeder  Richtung 
diese  Ansichten  des  Feldmarschalls.  Sie  stimmte  zwar  seinem  An- 


')  Khe venhüller  an  Maria  Theresia.  Wilhering,  11.  Januar  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  I.  i(J. 

*)  Um  diese  Zeit  waren,  wie  bereits  erwähnt,  Nachrichten  in  Wien  ein- 
pelangt.  dass  ein  Theil  von  den  in  Böhmen  stehenden  gegnerischen  Kräften 
zum  Entsätze  der  Garnison  von  Linz  in  das  Passauische  marschiere. 

FXI.  Graf  Khovenhiiller  war  jedoch  der  Ansicht,  dass  der  Gegner 
»ich  kaum  in  Böhmen  schwächen  werde  und  dass  die  Besatzung  von  Linz 
auf  einen  Succurs  aus  Böhmen  insolange  nicht  hotten  könne,  als  Prinz  Carl 
von  Lothringen  Budweis  und  Freistadt  besetzt  halte. 

Marschiere  aber  thatsächlich  ein  Entsatz-Corps  in  das  Passauische,  so 
finde  dasselbe  dort,  sowie  in  der  Gegend  nördlich  der  Donau  nur  unpracti- 
cable  Wege  und  keine  Subsistenzmittel. 

K.  A.  F.  A.  Bayern  1742.  I.  19. 

*)  Den  ungarischen  Insurrections-Truppen  wurde  befohlen,  bei  ihrem 
*uccessiven  Anlangen  an  der  österreichischen  Landesgrenze  sogleich  nach 
Ober-Oesterreich  zu  marschieren.  (Hof-Kibgsrath  an  Palatin  Pälffv.  7.  Januar 
1742.) 
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trage,  Linz  weiterhin  nur  zu  blockieren  statt  anzugreifen,  bei,  doch 
äusserte  sie  sich  zugleich,  er  werde  mit  Rücksicht  auf  den  Um- 
stand, dass  7000  Mann  aus  Böhmen  über  Bergreichenstein  oder 
Winterberg  durchzubrechen  beabsichtigen,  begreifen,  dass  „der 
Entreprise  von  Linz  so  bald  als  möglich  ein  Ende  zu  machen"  sei, 
damit  der  Feldmarschall  „freie  Hand"  bekomme. 

Da  die  Garnison  von  Linz  ohne  entsprechendes  Feuer  nicht 
zu  bezwingen  sein  werde,  habe  sie  befohlen,  dem  Feldmarschall 
zwei  halbe  Karthaunen,  sowie  sechs  12  pfundige  Stücke,  dann  vier 
60-  und  sechs  30 pfundige  Mörser,  nebst  der  dazu  gehörigen  Muni- 
tion auf  das  schleunigste  zuzusenden,  damit  er  die  feindliche  Be- 
satzung durch  ein  Bombardement  zu  schnellerer  Uebergabe  nöthige. 
„als  worauf  die  darin  befindlichen  Generale  etwa  warten,  um 
vor  der  Welt  sich  entschuldigen  zu  können,  mit  einer  so  zahl- 
reichen Mannschaft,  ohne  durch  schwere  Stuck  geängstigt  worden 
zu  sein,  sich  ergeben  zu  haben')". 

Am  16.  Januar  schrieb  die  Königin  abermals  dem  Feld- 
marschall, ,,wie  ungemein  viel  aus  vielfältigen  Ursachen  daran 
liege,  der  Sache  ein  schleuniges  Ende  zu  machen-/'. 

Kheven hüller  entschied  sich  nun  zum  gewaltsamen  Au- 
griß' auf  Linz,  welchen  er  jedoch  erst  dann  durchzuführen  gedachte, 
wenn  die  von  der  Königin  versprochene  schwere  Artillerie  ein- 
gelangt sein  würde.  Bis  dahin  wollte  er  die  Stadt  auf  das  engste 
eingeschlossen  halten. 


Ausfalls- Gefechte  bei  Wühering,  Klein -München  und  Gallneu- 

kirchen. 

Am  16.  Januar  unternahm  der  Gegner  die  ersten  grösseren 
Ausfälle  aus  Linz  und  stiess  südlich  der  Donau  einerseits  in  der 
Richtung  gegen  Wilhering,  anderseits  gegen  Klein-München,  den 
Standort  des  Dragoner-Regiments  Savoyen,  vor. 

Beide  Verstösse  inis.slangeti. 

Das  unter  Commando  des  Obersten  Grafen  Gross  stehende 
Regiment  Savoyen-Dragoner  wies  nicht  nur  den  Angrilf  der  Aus* 

»)  Maria  Theresia  au  K  h  e  v  e  n  h  li  I !  e  r ,  12.  Januar  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  I.  21. 

aj  Königin  an  Khevenhüller,  Wien,  1«3.  Januar  1742.  K.  A.. 
F.  A.  Bayern  1742.  I  2;>"  t. 
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falls-Colonne  ab,  sondern  jagte  dem  zurückeilenden  Gegner  bis 
an  die  Pallisaden  nach,  wobei  es  den  österreichischen  Reitern 
gelang,  den  Obersten  und  Commandanten  des  Dragoner-Regiments 
du  Rumain,  2  französische  Hauptleute,  2  Lieutenants,  1  Volontair, 
130  Unterofficiere  und  Gemeine,  darunter  20  Verwundete,  gefangen 
zu  nehmen.  Auch  der  Ausfall  gegen  Wilhering  wurde  abgewiesen; 
über  200  Mann,  theils  Infanterie,  theils  Cavallerie,  wurden  hiebei 
von  den  Husaren  gefangen  genommen,  ebenso  einige  Pferde  er- 
beutet. 

Nördlich  der  Donau  drang  am  selben  Tage  eine  aus  3000  Mann 
Infanterie  und  einem  Cavallerie-Regimente  bestehende  Ausfalls- 
Colonne  unter  Commando  des  Marechal-de-camp  du  Chätel  gegen 
Gallneukirchen  vor,  woselbst  das  Detachement  des  Obersten  Baron 
Elberfeldt  stand*  >. 

Oberst  Baron  Elberfeldt  Hess  zur  Abwehr  dieses  Angriffes 
die  Orts-Lisiere  von  Gallneukirchen  durch  die  Infanterie  besetzen 
und  postierte  seine  Cavallerie  ausserhalb  des  Ortes.  Letztere  wurde 
von  den  Franzosen  zuerst  und  zwar  so  ungestüm  angegriffen,  dass 
sie  weichen  musste. 

Es  gelang  indess  der  Infanterie,  das  Gefecht  wieder  herzu- 
stellen und  den  Gegner  schliesslich  zu  werfen. 

Von  der  österreichischen  Cavallerie  lebhaft  verfolgt,  zog  er 
sich  zunächst  auf  einen  nahe  des  Ortes  gelegenen  Hügel  und 
suchte  sich  dort  festzusetzen,  wurde  aber  auch  von  da  vertrieben 
und  gieng  schliesslich  nach  Linz  zurück. 

Mehr  als  200  Todte,  darunter  Oberstlieuteuant  Chevalier  de 
Peyrilles  vom  Regimente  Royal  -Vaisseaux.  nebst  drei  anderen 
Officieren,  sowie  viele  Verwundete  Hessen  die  Franzosen  am  Platze. 

Die  gefangenen  französischen  Otnciere  bezeichneten  Mangel 
an  Lebensmitteln  in  Linz  als  Motiv  der  Ausfälle. 

Jn  diesem  Gefechte  hatten  sich  sowohl  die  österreichische 
Infanterie,  als  die  Cavallerie  sehr  ausdauernd  und  tapfer  erwiesen 
und  Erstere  sich  besonders  durch  sicheres  Selm  ssen  ausgezeichnet, 

Auf  Grand  der  immer  bestimmter  lautenden  Nachrichten,  dass 
ein  Corps  in  der  Stärke  von  b  — 7UOO  Bayern  aus  Böhmen  gegen 
Passau  in  der  Vorrückung  begriffen  sei,  hatte  die  Königin,  um  den 
wichtigen  Posten  von  Gallneukirchen  halten  zu  können,  ohne  das 

')  Das  am  linken  Donna-Ufer  befindlich«  Bataillon  des  Regiments  Hild- 
bur^hausen,  sowie  die  demselben  Angeschlossenen  HOO  PrevMiig- Dragoner 
standen  zu  jener  Zeit  auch  unter  den  Befehlen  des  Obersten  Baron  Elberfeldt. 


Digitized  by  Google 


236 


Khevenhüller'scho  Corps  durch  Abcominandierung  zn  schwächen, 
dem  Prinzen  Carl  von  Lothringen1)  Befehl  gegeben,  von  der 
Armee  in  Böhmen  den  GFWM.  Kalkreuter  mit  den  Cürassier- 
Regimentern  Caraffa  und  Bernes  und  dem  Infanterie-Regimente 
Grünne  zu  Khevenhtiller  stossen  zu  lassen. 

Diese  drei  Regimenter  trafen  am  16.  Januar  zn  Freistadt, 
am  17.  zu  Gallneukirchen  ein.  Die  Infanterie  war  auf  Wagen  und 
Schlitten  fortgebracht  worden s). 

Das  Infanterie-Regiment  Grünne  blieb  in  Gallneukirchen,  die 
beiden  Reiter-Regimenter  wurden  hingegen  am  19.  Januar  auf  das 
südliche  Donau-Ufer  gezogen,  da  das  Dragoner-Regiment  Kheven- 
hüller  am  18.  Januar  zur  Verstärkung  des  Detachements  Bärnklau 
nach  Schärding  entsendet  worden  war. 

GFWM.  Bärnklau,  der  nach  der  Wiedereroberung  des  Salz- 
kammergutes nach  Schärding  vorgedrungen  war,  bedurfte  zu  jener 
Zeit  dringend  einer  Unterstützung,  weil  alle  Anzeichen  darauf 
hindeuteten,  dass  das  aus  Böhmen  gegen  Passau  heranrückende 
bayerische  Corps  bereits  Bayern  erreicht  habe. 

Am  20.  Januar  langte  die  schwere  Artillerie  bei  der  Armee 
ein:  am  selben  Tage  wurde  das  Hauptquartier  von  Wilhering  nach 
Freiling  verlegt,  woselbst  Khevenhüller  die  Nachricht  erhielt, 
dass  der  Grossherzog  Franz  am  20.  in  Enns,  am  21.  in  Linz  ein- 
langen werde. 

Der  Feldmarschall  ritt  dem  Erzherzog  am  folgenden  Tage 
zum  Empfange  entgegen  und  begleitete  ihn  sodann  bei  einer 
Recognoscierung  des  Vorfeldes  von  Linz,  bei  welcher  der  Prinz 
bis  auf  Kanonenschussweite  an  die  feindlichen  Stollungen  heranritt. 

Noch  im  Laufe  des  Tages  unternahmen  die  Franzosen  einen 
Ausfall,  der  unter  den  Augen  des  Grosslierzogs  glänzend  ab- 
geschlagen wurde. 

Angriff  auf  Linz3,»,  Capitulation  Segurs. 

Wirkte  die  Ankunft  des  Grossherzogs  an  sich  schon  ermunternd 
auf  die  Armee,  so  wurde  diese  am  selben  Tage  durch  eine,  alle 

')  Derselbe  hatte,  als  Grossherzog  Franz  von  Toscana  anfangs  Januar 
1742  nach  "Wien  angereist  war.  das  Ober-Cominando  über  die  in  Böhmen 
stehenden  Streitkräfte  übernommen. 

»)  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742.  I,  2<). 

*)  lliezu  Tafol  III. 
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Herzen  tief  ergreifende  Kundgebung  der  Königin  in  helle  Be- 
geisterung versetzt. 

Während  der  Tafel,  die  Khevenhüller  zu  Ehren  des 
Grossherzogs  gab.  erhob  sich  der  Feldmarschall  und  theilte  den 
Anwesenden  bewegt  mit.  dass  die  Königin  seinen  Verdiensten 
eine  hohe  Auszeichnung  habe  widerfahren  lassen,  indem  sie  ihm 
durch  den  Grossherzog  ihr  und  ihres  Sohnes  Bild,  nebst  einem 
Allerhöchsten  Handschreiben  habe  überreichen  lassen.  Darauf  las 
der  Feldmarschall  das  Letztere1)  vor: 

„Lieber  und  getreuer  Khevenhüller! 

Hier  hast  Du  eine  von  der  ganzen  Welt  verlassene  Königin 
vor  Augen  mit  ihrem  männlichen  Erbeu;  was  vermeinst  Du,  will 
aus  diesem  Kinde  werden?" 

„Sieh',  Deine  gnädigste  Frau  erbietet  sich  Dir  als  einein  getreuen 
Minister;  mit  diesem  auch  ihre  ganze  Macht,  Gewalt  und  Alles, 
was  Unser  Reich  vermag  und  enthält.  Handle,  o  Held  und  getreuer 
Vasall,  wie  Du  es  vor  Gott  und  der  Welt  zu  verantworten  Dich 
getrauest.  Nimm  die  Gerechtigkeit  als  ein  Schild;  thue.  was  Du 
recht  zu  sein  glaubst;  sei  blind  in  Verurtheiluug  der  Meineidigen; 
folge  Deinem  in  Gott  ruhenden  Lehrmeister  in  den  unsterblichen 
Eugenischen  Thaten  und  sei  versichert,  dass  Du  und  Deine  Familie 
zu  jetzigen  und  zu  ewigen  Zeiten  von  Unserer  Majestät  und  allen 
Nachkommen  alle  Gnaden,  Gunst  und  Dank,  von  der  Welt  aber 
einen  Ruhm  erlangst.  Solches  schwören  Wir  Dir  bei  Unserer 
Majestät." 

„Lebe  und  streite  wohl! 

Maria  Theresia." 


Die  Wirkung  des  Geschenkes,  sowie  der  rührend  schlichten 
und  doch  zugleich  grossartigen  Worte  der  Königin  war  mächtig. 

Die  Begeisterung  der  versammelten  Of'Heiero  für  ihre  Herr- 
scherin kam  spontan  zum  Ausbruche.  Alle  erhoben  sich  und  schwuren 
Gut  und  Blut  für  die  Monarchin  zu  opfern,  sie  küssten  dem  Gross- 
herzog die  Hände  und  baten  ihn,  seine  hohe  Gemahlin  der  treuesten 
Anhänglichkeit  und  aui'opferungsfreudigen  Hingebung  des  Heeres 
zu  versichern. 


»)  Arncth:  „Manu  Theresia."  Bd.  2,  S.  9. 
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Die  gehobene  Stimmung  der  Officiere  theilte  sich  bald  auch 
der  Mannschaft  mit,  als  der  Feldmarschall  derselben  das  Bild  der 
Königin  und  des  Thronfolgers  zeigte.  Stürmisch  äusserten  die 
Soldaten  ihre  Gefühle.  Die  Säbel  flogen  aus  den  Scheiden  und 
unaufgefordert  erneuerten  die  Truppen  den  Treueschwur. 

Von  da  ab  wurde  der  Name  „Maria  Theresia"  zum  Feld- 
geschrei, das  schon  in  den  nächsten  Tagen  zum  Siegesruf  werden  sollte. 

Am  22.  Januar,  bei  einem  Kriegsrathe,  an  welchem  unter 
Vorsitz  des  Grossherzogs  sämmtlicho  Generale  theilnahmen,  trug 
FM.  Graf  Khevenhüller  dem  Grossherzog  folgende  „Proposition 
über  die  Attaque  von  Linz"  vor1;: 

Die  Stadt  Linz  sei  ein  von  einer  starken  Garnison  be- 
setzter, allseits  befestigter  Ort.  Wenn  die  Besatzung  auch  grosse 
Noth  an  Lebensmitteln  leide  und  ihre  Artillerie  so  schlecht  sei. 
dass  sie  gar  nicht  in  Betracht  komme,  so  sei  man  doch,  wollte 
man  die  Stadt  durch  die  Gassen  und  Häuser  attaquieren  und  aus 
ihren  Uedouten  zwiugen.  continuierlich  ihren  Ausfällen  unterworfen 
und  müssten  etwelche  Tage  damit  zugebracht  werden,  wobei  grosse 
Verluste  zu  gewärtigen  wären". 

„Man  könnte  zwar  zum  sichersten  die  schwere  Artillerie  über 
die  Donau  setzen,  dort  die  vorteilhaftesten  Orte  besetzen,"  dadurch 
d.  n  Feind  aus  dem  Vorfelde  vertreiben,  „alsdann  an  die  Ufer 
der  Donau  anrücken  und  die  Stadt  kanonieren  und  bombardieren." 

Hindernd  hiefür  aber  sei,  „dass  der  Weg  über  Steyercgg 
unpraetieabel,  jener  über  Ottensheim  zwar  der  beste  wäre,  auf 
welchen  jedoch  wegen  Unsicherheit  der  Schiffbrücke,  die  wegen 
des  Grnndeises  nicht  erhalten  werden  könne."  nicht  unbedingt  zu 
rechnen  sei. 

,.Da  auf  Allerhöchsten  Befehl  die  Blockade",  welche  er  vor- 
geschlagen habe,  nicht  ,.placidieret  worden"  und  „der  absolute 
Befehl"  ertheih  worden  sei  „die  Attaque  zu  machen",  so  glaube 
er  nicht,  dass  man  bei  der  Kxecution,  mit  Rücksicht  auf  die  Jahres- 

1  K.  A..  F.  A.  Oesterreich  und  Hävern  1741.  XIII  H>.  Eigenhändig 
Promemona  des  K.M.  K  h  e  v  e  n  h  ii  1 1  e  r. 

Am  seihen  Ta^'i;  baten  die  oberosterreiehischen  Landstände,  eine  De- 
putation in  d:is  Kn^cr  naeh  Freiliuj»  zum  <?rossherzof»  senden  zu  dürfen, 
der  ihnen  aber  bod«  uf  n  lies-,  „die  Armee  sei  schon  lany  im  Land  und  habe 
si<-h  Niemand  in-iiuiieret,  so  verlangte  man  auch  dermalen  von  ihnen  nichts 
zu  wi-eu"  i  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742.  XII f,  ld.i 
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zeit  „methodice,  also  mit  Batterien  und  Approchen  vorgehen  könnte, 
noch  weniger  aber  die  Anhöhen  zu  occupieren,  dadurch  den  Feind 
nach  und  nach  aus  seinen  Posten  zu  delogieren." 

Der  Feldmarschall  stellte  sodann  die  Detail- Anträge  für  den 
Angriff  aus  Linz,  welche  vom  Grossherzog  durchwegs  genehmigt 
wurden  und  daher  zur  Grundlage  der  daraufhin  erlassenen  „Dis- 
positionen, wonach  man  sich  bei  der  Attaque  von  Linz  zu  ver- 
halten habe",  dienten1). 

Ausser  diesen  und  dem  „Marche-Zettel"  •)  für  den  Anmarsch 
ergiengen  noch  Befehle  an  die  Truppen,  mittelst  welcher  das 
Plündern  und  Beutemachen  bei  Todesstrafe  verboten,  sowie  an- 
geordnet wurde,  dass  „Jeder  in  der  Ordnung,  wohin  er  gehört, 
immer  fest  und  aufrecht  stehen  zu  bleiben"  habe. 

Die  Mannschaft  erhielt  noch  am  selben  Abend  Brod  für  zwei 
Tage  und  wurde  angewiesen,  „etwas  Abgekochtes"  als  Reserve- 
Verpflegung  mitzunehmen. 

Als  Feldgeschrei  wurde  „Maria  Theresia"  festgesetzt3). 

Noch  in  der  Nacht  auf  den  23.  Januar  rückten  die  Regimenter 
mit  klingendein  Spiele  aus  den  Dislocationen  in  ihre  Ein- 
theilungen  und  zwei  Stunden  vor  Tagesanbruch  stand  das  Gros 
der  Armee  in  drei  Treffen  formiert  zu  beiden  Seiten  der  nach  Ebels- 
berg führenden  Strasse  auf  Kanonenschussweite  vor  den  Vor- 
städten. 

Den  linken  Flügel  commandierte  FML.  B  e  r  n  e  s,  den  rechten 
FML.  Graf  Carl  Pälffy,  das  2.  Treffen  GFWM.  Graf  Luzan, 
das  dritte  FML.  Dungern. 

Im  1.  Treffen  stand  die  gesammte  Infanterie,  im  zweiten  und 
dritten  nur  Cavallerie. 

Der  grössto  Theil  der  Artillerie  fuhr  links  der  Strasse  vor 
dem  Krankenhaus,  der  Rest  rechts  derselben  vor  dem  liarrach'- 
schen  Seminar  auf,  so  dass  sowohl  die  innere  Stadt,  als  auch  die 
Schiffbrücke  beim  untern  Wasserthor  bestrichen  werden  konnten. 

Die  Panduren  Trenck's  hielten  den  Capuziner-Berg  besetzt; 
an  dessen  Fuss  waren  die  Warasdiner  und  Husaren  postiert. 

Mu.*)  ,, Dispositionen,  wonach  man  sich  hei  der  Attaque  von  Linz  zu  achten 
und  zu  halten  halten  wird."  dann  den  „Marche-Zettel"  siehe  Anhang.  Bei- 
lagen Xll  und  Xlil. 

*;  Wohl  nicht  ohue  gewisse  Absicht,  nachdem  die  österreichischen 
Truppen  zu  jener  Zeit  von  den  Bayern  und  Franzosen  spöttisch  die  ..Therc- 
siauer'  genannt  wurden. 
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Oberst  Baron  E  Iberfei  dt  war  beauftragt,  am  23.  Januar 
Früh  den  vom  Feinde  stark  besetzten  Ort  Urfahr  anzugreifen, 
wozu  ihm  noch  eine  Grenadier  Compagnie  des  Regiments  lüld- 
burghausen  unter  Hauptmann  Conti  unterstellt  wurde. 

Mit  Tagesanbruch  begann  die  Artillerie  die  Beschiessung  der 
Stadt.  Zunächst  wurden  die  vordersten  vom  Feinde  besetzten 
Häuser  und  Abschnitte,  dann  die  in  vier  Reihen  augeordneten 
Pallisaden  der  Vorstadt,  hinter  welchen  der  Gegner  seine  mit 
Kartätschen  geladenen  Feldstücke  bereit  hielt,  unter  Feuer  ge- 
nommen. , 

Das  Geschützfeuer  währte  den  ganzen  Tag.  hatte  aber  wenig 
Wirkung.  Trotzdem  fiOO  Stückkugeln  und  100  Bomben  in  die 
Stadt  geschleudert  worden,  war  weder  ein  bedeutender  Schaden, 
noch  ein  Brand  verursacht. 

Ebenso  that  das  gegen  die  Häuser  an  der  Stadtlisiere  von 
der  Infanterie  unterhaltene  Gewehrfeuer  dem  Gegner  wenig  Abbruch 
und  als  endlich  auch  ein  Versuch  der  Panduren.  in  die  Vorstädte 
einzudringen,  misslang,  schien  es,  als  ob  der  Tag  keinen  Erfolg 
bringen  sollte. 

Der  Grossherzog  Hess  nun  mit  leichten  Mörsern  die  Stadt  be- 
schiessen.  Zugleich  versprach  er  den  Panduren  und  Croaten,  deren 
Tollkühnheit  er  kannte,  200  Ducaten  Belohnung,  wenn  es  ihnen 
glücken  würde,  die  Vorstädte  zu  nehmen  und  in  Brand  zu  stecken. 

Mit  hellem  Jubel  vernahmen  die  Panduren  und  AVarasdiner 
Grenzer  dieses  Anerbieten.  Unter  lautem  Geschrei  und  mit  unwider- 
stehlicher Kraft  erfolgte  ihr  Angriff1)  auf  die  Häuser  in  der  Xähe 
des  Carmeliterklosters  und  kurze  Zeit  darauf  loderten  aus  denselben 
die  Flammen  auf. 

Nach  kurzem  Kampfe  begannen  die  hinter  den  Pallisaden 
in  der  auch  durch  Kanonenfeuer  enfilierten  Strasse  stehenden 
Franzosen  zu  weichen. 

Die  den  Panduren  beigegebenen  Zimmerleute  bemühten  sich 
anfangs  vergeblich,  die  Tambourierungen  zu  zerstören,  indess  gelang 
es  dem  Major  Tre  ne  k  mit  seinen  Panduren  das  Kloster  unweit  des 
Stahremberg'schen  Hauses  zu  besetzen. 

Noch  waren  die  Franzosen,  obwohl  sie  die  äussere  Umfassung 
bereits  aufgegeben,  im  Besitze  der  übrigen  Abschnitte,  allein  das 

l)  Sie  verloren  dabei  1  Capitain,  1  Oberlieuteuant  und  7  Mann.  Der 
(iesaramtverlust  bei  der  Einnahme  von  Linz  betrug  10  Mann  todt,  25  ver- 
wundet. iMitth.  des  K.  A..  VII.  Jahrg.  1S>>2,  S.  440.) 
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Feuer  der  Mörser  unrl  das  ungestüme  Vordringen  der  Croaten  und 
Panduren.  die  dem  Brande  immer  grössere  Ausdehnung  schärften, 
hatten  bereits  Verwirrung  und  Muthlosigkeit  bei  den  Truppen 
Segur's  erzeugt. 

Letzterer  hielt  unter  diesen  Umständen  längeren  Widerstand 
für  nutzlos,  eine  Capitulation  für  unvermeidlich.  Um  weiterem 
Blutvergiessen  und  der  gänzlichen  Einäscherung  der  Stadt  vorzu- 
beugen und  in  Verhandlungen  mit  dem  Gegner  zu  treten,  so  lange 
noch  Aussicht  bestand,  günstige  Uebergabs-Bedingungen  zu  er- 
halten. Hess  der  französische  Commandant  Chamade  schlagen. 

Am  linken  Flügel  des  Corps  de  bataille  verweilend  l),  ver- 
nahmen der  Grossherzog  und  FM.  Graf  Khevenhüller  das 
Signal.  Bald  darauf  kam  ein  französischer  Major  als  Parlamentär 
aus  der  Stadt  und  meldete  dem  Grossherzog,  dass  Segur  capitu- 
lieren  wolle. 

Der  Grossherzog  stellte  nun  die  Forderung,  dass  sich  die 
gesammte  Garnison  von  Linz  als  kriegsgefangen  zu  ergeben  habe, 
allein  Segur  Hess  ihm  durch  den  Marechal-du-camp  Prinzen 
Tingry  erklären,  er  könne  auf  dieses  Verlangen  nicht  eingehen 
und  werde,  falls  ihm  keine  günstigeren  Bedingungen  zugestanden 
würden,  „es  bis  aufs  Aeusserste  ankommen  lassen". 

Um  die  königlichen  Truppen  möglichst  für  die  künftigen 
Operationen  zu  erhalten,  nicht  aber  einem  Sturme  zu  opfern,  sowie 
in  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  die  sichere  Unterbringung 
und  Erhaltung  einer  so  grossen  Zahl  von  Gefangenen  grossen 
Schwierigkeiten  begegnen  würde,  entschied  sich  der  Grossherzog 
dafür,  dem  Feinde  gegen  bestimmte,  den  österreichischen  Waffen 
günstige  Verpflichtungen,  allenfalls  freien  Abzug  zuzugestehen  und 
setzte  daher  die  Unterhandlungen  fort. 

Diese  führten  noch  am  Abende  des  23.  zum  Abschlüsse  einer 
Capitulation *),  die  im  Wesentlichen  folgenden  Inhalt  hatte: 

Die  Garnison  von  Linz,  von  der  eine  genaue  Specification 
der  Namen  aller  Generale,  Officiere  und  Regimenter  den  Üester- 

')  Der  Grossherzog  von  Toscaua  und  FM.  Khe venhüller.  welche  sich 
während  des  Kampfes  zumeist  beim  linken  Flügel  aufgehalten  hatten,  wären 
gelegentlich  des  Bombardements  bemühe  verunglückt,  indem  eine  Bombe  in 
dem  Augenblicke  explodierte,  als  sie  die  Mündung  des  Rohres  vcrliess.  Die- 
selbe schlug  einem  Bespaunungspferde  einen  Fuss  entzwei  und  verletzte  einen 
Marketender;  ein  Stück  des  Geschosses  tiog  nahe  über  den  Häuptern  des 
Grossherzogs  und  des  Feldmarschalls  hinweg. 

*)  Die  vollinb'iltlicbe  "Wiedergabe  des  Capitulations-Yertrages  (K.  A., 
F.  A.  Bayern.  1742.  I.  3S,  siebe  Anhang.  Beilage  XIV. 

OestorreicUisclior  ErMolgekrieg.  IV.  IUI.  16 
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reichern  zu  übergeben  sei,  habe  am  23.,  sobald  die  Capitulation 
unterzeichnet  wäre,  das  Landhaus-Thor  zu  räumen  und  am  24.  Januar 
mit  allen  militärischen  Ehren,  mit  Waffen,  Bagagen  und  den  aus 
Frankreich  mitgebrachten  Kanonen  abzuziehen,  sich  aber  zu  ver- 
pflichten, während  der  Dauer  eines  Jahres  weder  direct,  noch  in- 
direct  gegen  Königin  Maria  Theresia  zu  kämpfen ') . 

Die  Franzosen  sollten  auf  dem  linken  Donau-Ufer  nach  Donau- 
wörth marschieren,  dort  bis  halben  April  bleiben  und  dann  nach 
Frankreich  zurückkehren.  Während  der  in  Donauwörth  zuzubringen- 
den Zeit  verpflichtete  sich  GL.  Segur  im  Falle  der  Annäherung 
einer  österreichischen  Armee  an  die  genannte  Festung,  sich  aus 
derselben  in  einen  von  österreichischer  Seite  zu  bezeichnenden 
Ort  zu  ziehen. 

Die  bayerischen  Truppen  sollten  gleichfalls  links  der  Donau 
in  die  Ober-Pfalz  marschieren,  wo  sie  während  der  Dauer  eines 
Jahres  auf  dem  flachen  Lande  untergebracht  würden. 

Die  von  Minuzzi  in  Nieder-Oesterreich  ausgehobenen  Geiseln, 
sowie  etwaige  in  Linz  befindliche  österreichische  Deserteure  waren 
auszuliefern,  die  Archive  in  Linz  unberührt  zu  lassen. 

Den  französischen  Officieren  wurde  gestattet,  gegen  Ehrenwort 
bis  zu  ihrer  Auswechslung  nach  Frankreich  zu  gehen. 

Die  Ausführung  der  Bestimmungen  dieses  Vertrages  begann 
schon  am  Abende  des  23.  Januar,  indem  die  Franzosen  das  Land- 
haus-Thor räumten  und  die  Oesterreicher  es  besetzten. 

Der  in  den  Vorstädten  noch  währende  Brand  wurde  zur  selben 
Zeit  durch  gemeinsame  Anstrengungen  der  Mannschallen  beider 
Theile  gelöscht. 

Am  folgenden  Tage  Vormittags  begann  der  Abmarsch  des 
Corps  Segur,  der  bis  spät  in  die  Nacht  andauerte*). 


')  ..ä  no  point  porter  lcs  armes  eoutre  Sa  Majeste  la  Reine  ai  direoteinent. 
ni  indirectemont  petidant  l'espace  d'un  an." 

2)  Verzeichniss  der  französischen  und  bayerischen  Truppen,  welche 
bei  der  Uebergabo  von  Linz  sich  in  der  Stadt  befanden  : 

Französische  Truppen : 
Infanterie: 

Royal- Yaisseaux   3  Bataillone 

Touraine   3 

Rohun   3  ., 

Chevrette  (Souvre)  :  2 

Summa  ...  11  Bataillone. 
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FZM".  Minuzzi,  GL.  Sögur  und  zahlreiche  französische 
Officiere  waren  schon  am  frühen  Morgen  in  das  österreichische 
Lager  gekommen,  um  dem  Grossherzog  ihre  Aufwartung  zu  machen. 

Nachmittags  gegen  2  Uhr  hielt  dieser  seinen  Einzug  in  Linz. 

Die  Capitulatiou  von  Linz,  von  GL.  Grafen  Segur,  FZM. 
Grafen  Minuzzi  und  dem  Prinzen  von  Zollern  unterfertigt,  er- 
wies sich  späterhin  als  eine  Quelle  zahlreicher  Missverständnisse, 
Streitigkeiten  und  für  beide  Theile  unerquicklicher  Aflairen1). 

Einnahme  von  Ried,  Schärding  und  Yilshofen. 

Während  FM.  Graf  Kheven  hüller  mit  dem  Gros  seiner 
Armee  die  Blockade  von  Linz  durchführte,   war  es  den  gegen 

Cavallerie: 

Cürassiere:  Du  Ruraain, 

Dragoner:  Beauflremont,  l'Höpitrd. 
Artillerie   1  Bataillon. 

Bayerische  Truppen : 
Infanterie: 

Prinz  Clement   3  Bataillone 

Churprinz   1  Bataillon 

Summa  ...     4  Bataillone. 

Cavallerie: 

Costa-Cürassiere. 
Dabei  angestellte  Generale: 

Französische:  Segur,  Marcieux,  du  Chätel,  Duo  Rohan, 
Prinz  Tingry,  Marquis  Chevrette.  Mylord  Cläre, 
l'Höpital,  Beauffremont,  Du  Rumain. 
Bayerische:  Minuzzi,  Zollern,  Fridorico  *■. 
')  Schon  während  des  Rückmarsches  der  Franzosen  beschwerte  sich 
GL.  Segur,  „dass  die  Husaren  ihn  unterwegs  auf  alle  nur  ersinnlicho  Art 
beunruhigt,  auch  einen  Theil  der  Bagage  angefallen  und  geplündert  hätten", 
was  der  Feldmarschall  unmöglich  gutheissen   und  billigen  könne,  worauf 
FM.  Kheven  hüller  antwortete,   „dass  er  hiervon  mit  vielem  Missver- 
gnügen vernehme.  Es  sei  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Husaren  von  der  ge- 
schlossenen Capitulatiou  keine  hinlängliche  Nachricht  gehabt.   Indessen  und 
bis  die  Sache  in  ihr  ernstes  Licht  gesetzt  sei.  erbiete  er  sich,  den  französischen 
und  bayerischen  Truppen  ihren  bei  solcher  Gelegenheit  erlittenen  Verlust 
wieder  gut  zu  machen  und  ersuche  dieselben,  einen  billigen  Preis  davon  zu 
bestimmen". 

Der  ganze  Schaden,  den  die  beutelustigen  Husaren  verursachten,  belief 
«ch  ungefähr  auf  0000  Gulden,  die  FM.  K  h  o  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  in  Donauwörth 
zu  bezahlen  versprach. 

(Geschichte  und  Thaten  des  FM.  K  Ii  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r.  S.  1(13  und  HU.) 

»)  Brown  e'aehes  ManuBcript,  1741,  L.  A. 
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Schärding  und  Passan  dirigierten  Colonnen  unter  GFWM.  Bärn- 
klau1)  und  unter  den  Oberstlieutenanten  Menzel  und  S  z  i- 
lagj-i  nicht  nur  gelungen,  bis  an  den  Inn  vorzudringen,  Schär- 
ding einzunehmen  und  Streifzüge  in  das  Innere  von  Bayern 
durchzuführen,  sondern  auch  den  aus  Böhmen  zum  Entsatz  von 
Linz  herbeigeeilten  FM.  Grafen  Törring  bei  Schärding  ent- 
scheidend zu  schlagen. 

Am  gleichen  Tage,  dem  24.  Januar,  als  Churfurst  Carl  Al- 
bert in  Frankfurt  zum  Römischen  Kaiser  gewählt  wurde  und  die 
siegreichen  Truppen  der  Königin  Maria  Theresia  in  Linz  ein- 
zogen, fiel  auch  Passau  in  die  Hände  des  GFWM.  Bärnklau. 

Schon  am  7.  Januar  war  Menzel  mit  drei  Compagnien  Husaren 
vor  Schärdingerschienen  und  Hess  die  allerdings  schwache  Besatzung 
dieser  Festung  zur  Uebergabo  auffordern,  worauf  dieselbe  begehrte, 
dass  ihr  der  Abzug  mit  allen  militärischen  Ehren  gestattet  werden 
möge.  Als  Menzel  dies  verweigerte,  versuchte  die  Besatzung  in 
aller  Stille  abzumarschieren,  während  gleichzeitig  die  Bürgerschaft 
die  Thore  der  Stadt  öffnete.  Oberstlieutenant  Menzel  liess  den 
abziehenden  Gegner  verfolgen,  wobei  einige  Mann  niedergehauen 
wurden  *). 

FM.  Graf  Khevenhüller,  von  der  Einnahme  von  Schär- 
ding durch  eine  Meldung  M  e  n  z  e  l's  unterrichtet,  hatte  die  Fest- 
haltung dieses  Platzes  für  äusserst  wichtig  erklärt  und  den  in 
das  Salzkammergut  detachierten  GFWM.  Bärnklau  beauftragt,  mit 


')  Bärnklau  zu  Schönreith,  Johann  Leopold  Freiherr,  aus  einer  alt- 
adeligen Familie  in  Böhmen  stammend,  welche  mit  ihm  ausstarb,  geboren  1700 
zu  Kreuzberg  im  Brieg'schen,  war  schon  früh  Soldat,  wurde  am  9.  Juli  17;« 
Oberst  bei  Franz  Carl  Wallis-Infanterie  und  kam  1736  zum  General-Quartier- 
meister-Stabe.  1738  Chef  des  Goneralstabes  der  Armee  gegen  die  Türken, 
zeichnete  er  sich  in  diesem  Feldzugo  durch  hervorragende  Tapferkeit  aus  und 
wurde  am  25».  März  1739  Generalmajor.  Als  solcher  schlug  er  die  Türken  am 
21.  Juli  bei  Uläncsa.  Gleich  bei  Beginn  des  österreichischen  Erbfolgekrieges  wieder 
mit  Eifer  und  Auszeichnung  tbätig,  wurde  Bärnklau  am  13.  Februar  1742 
Feldmarschall-Lieutenunt.    Er  fiel  am  10.  August  1746  bei  Roddofreddo. 

Bärnklau  war  einer  der  ausgezeichnetsten  und  schneidigsten  Gene- 
rale und  ihm  ist  nächst  dem  FM.  Khevenhüller  die  glückliche  Wendung 
der  Dinge  1742  in  Ober  Oesterreich  und  Bayern  zu  verdanken,  was  der  Feld- 
marsehall dadurch  anerkannte,  dass  er  Bärnklau  in  fast  allen  seinen  Be- 
richten mit  Auszeichnung  erwähnt  und  ihn  als  den  fähigsten  seiner  Generale 
bezeichnet.  Bärnklau  war  von  makellosem  Charakter,  geschätzt  von  seiner 
Mouarehin  und  geliebt  von  seinen  Soldaten. 

*)  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  o  j  an  die  Königin,  Wels,  8.  Januar  1742.  K.  A>, 
F.  A.  Bayern  1742,  I,  11. 
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zwei  Regimentern  Infanterie  und  1(»00  Warasdinern  gegen  Schärding 
zu  rücken  und  sowohl  diese  Stadt,  als  auch  .Ried  zu  besetzen1). 

GFWM.  Bärnklau,  nach  dem  Uebergange  über  die  Enna 
mit  der  Wiedereroberung  des  Salzkammergutes  betraut,  hatte  diese 
Aufgabe  mit  grosser  Energie  durchgeführt.  Schon  am  4.  Januar 
hatte  er  Ischl  und  Gmunden  eingenommen.  Die  Besatzungen  dieser 
beiden  Orte,  467  Mann,  ergaben  sich  kriegsgefangen.  Vier  Kanonen 
und  zahlreiche  Munition  Helen  dabei  in  die  Hände  des  Siegers. 

Die  zur  selben  Zeit  unter  Commando  des  FMLvBaron  Moltke 
aus  Ober-Steyermark  über  Aussee  in  das  Salzkammergut  eingedrun- 
genen, circa  3000  Mann  starken  Truppen  wurden  nunmehr  dem 
Commando  des  GFWM.  B  ä  rn  k  1  a  u  unterstellt,  während  FML. 
Baron  Moltke  nach  Graz  abcommandiert  wurde. 

Auf  die  Nachricht,  dass  sich  in  Pramet  ein  bedeutendes  feind- 
liches Magazin  befinde  und  Kied  durch  eine  gegnerische  Abtheilung 
besetzt  sei,  wandte  sich  GFWM.  Bärnklau,  nach  Zurücklassung 
einer  entsprechenden  Besatzung  im  Salzkaramergute,  vorerst  gegen 
Pramet,  nahm  dort  ein  bayerisches  Verpflegsmagazin  (mit  1500 
Metzen  Getreide),  dann  gegen  Ried,  vor  welchem  Orte  er  am 
6.  Januar  eintraf.  Ried  war  von  zwei  Compagnien  des  bayerischen 
Dragoner- Regiments  Piosasque  utid  300  Manu  bayerischer  Land- 
Milizen  besetzt  und  besass  weder  Brustwehr,  noch  Pallisaden. 

GFWM.  Bärnklau  Hess  den  Commandanten  von  Ried, 
Hauptmann  A  i  c  h  e  r ,  in  Gegenwart  aller  bayerischen  Officiere 
auffordern,  allsogleich  das  Thor  zu  öffnen  und  sich  mit  der  Be- 
satzung kriegsgefangen  zu  ergeben,  widrigenfalls  er  Gewalt  ge- 
brauchen werde. 

Nachdem  ein  Widerstand  nutzlos  schien  und  die  Bürgerschaft 
die  sofortige  Uebergabe  des  Platzes  an  die  Oesterreicher  verlangte, 
gab  sich  die  ganze  Besatzung  noch  am  selben  Tage  gefangen2). 

Dem  Befehle  des  FM.  Graf  Khevenhüller  gemäss  beeilte 


')  Ebenda. 

')  Köuigl.  bayer.  Kriegs- Archiv.  ,.Oesterreichischer  Erbiblgekricg".  1 742. 
Januar.  In  Ried  wurden  "iO.OOO  Portionen  Haler  erbeutet. 

Der  Churfürst  schreibt  über  die  Wegnahme  von  Kied:  .,In  der  That 
wurde  der  General  Barn  klau  mit  seinem  Corps  von  4000  Mann  von  der 
Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  detachiert  und  da  seine  Avantgarde  iu  Ried  eine 
Kscadron  l'iosasque-Dragoner  gefunden  hatte,  deren  Commandanten  die  Un- 
vorsichtigkeit begiengen,  nicht  herauszugehen,  so  wurde  diese  kriegsgeiangei» 
gemacht,  ich  war  darüber  sehr  geärgert.*'  (Tagebuch  Kaiser  Carl  VII.) 
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sich  GF WM.  Bärnklau  nunmehr,  mit  seinem  Corps1)  Schärdmg 
zu  erreichen  und  zu  besetzen. 

Am  14.  Januar  dort  angelangt,  traf  er  sofort  Anstalten,  die 
Stadt  so  gut  als  möglich  zu  befestigen,  die  vorhandenen  Werke 
auszubessern,  Pallisaden  zu  errichten,  sowie  die  den  Bayern  abge- 
nommenen Vorräthe  nach  rückwärts  abzuschieben. 

Unterdessen  war  auch  Oberstlieutenant  Menzel  mit  seinem 
Streif- Cominando  weiter  nach  Bayern  eingedrungen.  Am  13.  Januar 
vor  Yilshofen 2)  an  der  Donau  eingetroffen,  forderte  er  sogleich  die 
nur  einige  hundert  Mann  starke  bayerische  Besatzung  dieses  Ortes 
zur  Uebergabe  auf  und  Hess  auf  deren  Weigerung,  die  Stadt thore 
zu  öffnen,  dieselben  gewaltsam  erbrechen.  Ohne  den  weiteren  An- 
griff' abzuwarten,  ergriff  die  bayerische  Besatzung  die  Flucht,  bei 
welcher  viele  Leute  von  den  verfolgenden  Husaren  niedergehauen 
wurden.  Bedeutende  Heu-,  Hafer-  und  Kornvorräthe,  die  in  Yils- 
hofen aufgestapelt  waren,  fielen  in  die  Hände  Me  n  z  e  1's  .  der  auch 
die  dortige  Donau-Brücke  besetzte3). 


Anmarsch  F3L  Graf  Törriiig's  aus  ltöhnien. 

Am  5.  Januar  war  Capitain  Boissonadc  mit  der  Nach- 
richt von  dem  Ilüokzuge  des  Corps  Segur  nach  Linz  und  mit  der 
Bitte  um  Unterstützung  desselben  bei  Marschall  de  Broglie  an- 
gelangt, der  eben  Massnahmen  traf,  die  seinein  Comraando  unter- 
stehende Annee-Abtheilung  hinter  der  Wottawa  in  enge  Cantonne- 
ments  zu  verlegen. 


')  Der  efVeetive  Stand  dos  Biünklau's.ihen  Corps  betrug: 


vom  Regimeute  Livingstein   1225  Mann 

,.  .,         Warmbrand   569 

Gyulai   !»49 

Warascii  ii  er   785 

Carlstadter   332  .. 

Zusammen  .  .  .  3800  Mann, 


nebst  13  Artilleristen  und  80  österreichischen  Landesschiitzeu. 
Am  18.  Januar  wurde  noch  das  Dragoner-Regiment  Khevenhüller  zur 
Verstärkung  des  Barnklau'schen  Corps  nach  Schärding  dirigiert. 
K.  A.  Browne'sches  Manuscript  1741. 

?)  Die  Stadt  war  „mit  Scblagbäumen  und  spanischen  Reitern  vor  d?r 
VUs-Brücke  vorsehen  und  hat  sich  in  die  Positur  gesetzet,  sich  zu  wehren". 
K.  A  .  F.  A  Bayern  1742,  XIII,  lc,  Diarium. 

")  K.  A„  F.  A.  Bayerische  Armee.  1742,  I,  2. 
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Nicht  unterrichtet  von  den  Vorgängen  in  Ober-Oesterreich 
und  in  der  Meinung,  die  Generale  Polastron  und  Birkholz 
würden  ihre  Vorrückung  bis  Tabor  und  Tglan  fortsetzen,  beab- 
sichtigte der  Marschall,  in  solcher  Verfassung  die  Wirkung  dieser 
Operation  auf  die  Oesterreicher,  insbesonders  auf  die  Armee-Gruppe 
des  Grossherzogs,  abzuwarten. 

Der  Letztere  hatte  indessen  am  1.  Januar  seine  Armee  in 
Winter-Quartiere,  südlich  der  Planitz  und  Luschnitz  abrücken  lassen 
und  war  am  2.  Januar,  das  Commando  an  seinen  Bruder,  Prinzen 
Carl  übergebend,  nach  Wien  gereist. 

An  der  Sazawa  hatten  die  Operationen  Polastron's  und 
Birkholz'  mit  der  am  4.  Januar  erfolgten  Besetzung  der  von 
den  Oesterreichem  verlassenen  Stadt  Deutschbrod  ihren  Abschluss 
gefunden,  worauf  die  diesen  Generalen  unterstehenden  Truppen 
in  die  geplanten  Winter-Quartiere  verlegt  worden  waren. 

Boissonade  informierte  den  Marschall  Broglie  alsbald 
nicht  nur  über  den  Verlauf  der  Ereignisse  in  Ober-Oesterreich, 
sondern  auch  über  die  Lage  im  östlichen  Böhmen,  daran  die 
dringende  Bitte  knüpfend,  der  Marschall  möge,  durch  einen  Vor- 
stoss  mit  allen  Truppen  Segur  aus  seiner  schwierigen  Situation 
befreien. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Erschöpfung  und  das  Kuhobedürfniss 
seiner  Truppen  zeigte  Marschall  Broglie  sich  nicht  geneigt, 
diesem  Ansinnen  Segur 's  zu  willfahren,  doch  ertheilte  er  dem 
FM.  Grafen  T ö  rri  n g  den  Befehl,  sich  mit  den  ihm  unterstehenden, 
bei  Strakonitz  befindlichen  bayerischen  Truppen  zum  Abmärsche 
bereit  zu  machen,  um  sodann  gegen  Passau  vorzurücken  und  sich, 
wenn  es  möglicli  sein  sollte,  den  Weg  nach  Linz  zu  eröffnen. 

Den  Churfürsten  traf  die  Nachricht  von  der  Forcierung  der 
Enns-Linie  durch  die  Oesterreicher  und  vom  Rückzüge  Segur 's 
nach  Linz  in  München  l). 

Aeusserst  beunruhigt  durch  dieselbe  und  das  Schlimmste  für 
Bayern  befürchtend,  sandte  er  sogleich  ein  Handbillet  an  FZM.  Grafen 
Minuzzi,  mit  welchem  er  demselben  befahl,  Linz  zu  verlassen, 


*)  Derselbe  hatte  um  29.  December  1741  Prag  verlassen  und  war  über 
Dresden,  Leipzig.  Bayreuth,  Nürnberg.  Neumarkt,  Kegensburg,  Wolsach  nacb 
München  gereist,  woselbst  er  Anfangs  Januar  1742  eintraf.  Belleisle  begab 
sich  zur  selben  Zeit  nach  Frankfurt.  Heigel,  Tagebuch  Kaiser  Carl  VII. 
München,  18H3.  S.  39.  40. 
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sich  an  den  Inn  zurückzuziehen  und  dort  Bayern  zu  decken.  Dieser 
Befohl  jedoch  gelangte,  in  Folge  der  engen  Cernierung  von  Linz, 
nicht  in  die  Hände  Minuzzi's  1). 

Um  Schärding  und  Braunau  zu  halten  und  damit  sein  von 
Truppen  fast  ganz  entblösstes  Stammland  bis  zum  Herankommen 
von  Verstärkungen  zu  decken,  beauftragte  der  Churfürst  den  FML. 
Joseph  Grafen  Piosasque  delNon  Alles,  was  er  an  Milizen 
vereinigen  könne,  zusammenzuraffen,  das  Regiment  Preysing,  welches 
an  der  Tyroler  Grenze  stand,  das  Dragoner-Regiment  Carl  Piosasque 
und  das  Bataillon  des  Leib-Regiments,  welches  sich  in  München 
befand,  in  Marsch  zu  setzen,  für  alle  diese  Truppen  Braunau  al* 
Vereinigungspunct  zu  bestimmen  und  von  dort  aus  nach  Schärding: 
zu  rücken  und  diesen  Punct  bis  zum  Eintreffen  von  Verstärkungen 
zu  halten  2). 

Auch  zum  Könige  von  Preussen  und  zum  Churfürsten  von 
Sachsen  entsendete  er  Couriere,  um  dieselben  von  der  „traurigen 
und  gefährlichen  Situation  seiner  Staaten  zu  verständigen"  und 
sie  zu  bitten,  ihn  durch  eine  krallige  Diversion  gegen  Mähren  zu 
degagieren. 

Den  Marschall  Broglie  bat  er  in  einem  Schreiben  vom 
3.  Januar,  er  solle  mit  einem  bedeutenden  Detachement  nach  Ober- 
Oesterreich  vorstossen  und  den  Major  d'Estre es  beauftragen,  mit 
seiner  vor  Eger  befindlichen  Cavallerio  an  den  Inn  zu  rücken, 
oder  aber  d'Estrees  an  die  Moldau  zuziehen,  dafür  aber  die  vier 
bei  seiner  Armee-Abtheilung  befindlichen  bayerischen  Regimenter 
zu  FML.  Grafen  Piosasque  an  den  Inn  zu  senden. 

Broglie  erwiderte  hierauf  am  7.  Januar,  dass  es  ihm  in 
Folge  der  Unthätigkeit  der  Preussen  und  Sachsen  unmöglich  sei, 
Pisek  zu  verlassen,  ebensowenig  könne  er  die  Blockade  von 
Eger  aufheben,  da  durch  dieselbe  der  Rücken  der  Armee  gedeckt 
werden  müsse.  Doch  werde  er  den  FM.  Grafen  Törring  mit 
allen  an  der  Moldau  befindlichen  bayerischen  Truppen  gegen 
Passau  absenden. 

Tür  rings  Abmarsch  erlitt  mehrfache  Verzögerungen.  Am 
10.  Januar  erst  konnten  die  bei  Strakonitz  versammelten  bayerischen 
Truppen  den  Marsch  nach  Passau  antreten. 

In  Winterberg  am  i:5.  Januar  angelangt,  Hess  FM.  Graf 
Törring  zwei  Colonnen  formieren.   Die  eine  Colonne,  aus  drei 


«!  Ebenda,  S.  41. 
*)  Ebenda.  S.  42. 
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Bataillonen  des  Regiments  Minuzzi,  zwei  Bataillonen  Morawitzky  y> 
und  drei  Bataillonen  Holstein,  ferner  den  sechs  Grenadier-Com- 
pagnien  dieser  Regimenter,  50  Dragonern  von  Hoheuzollern  und 
zwei  Geschwind-Stücken  bestehend,  rückte  unter  den  unmittel- 
baren Befehlen  Türring's  von  Winterberg  über  Ober-Moldau, 
Freyung,  Hutthurn  gegen  Passau  vor. 

Die  zweite,  aus  den  Raymond-  und  Törring-Cürassieren. 
den  Hohenzolleni-Dragonern  mit  zusammen  1(>  Escadronen,  dann 
dem  grössten  Theile  der  Artillerie  und  dem  Train  bestehend, 
wurde,  einerseits  aus  Verpflegsrücksichten,  anderseits  aus  marsch- 
technischen Gründen,  unter  Commando  des  FML.  Grafen  Raymond 
auf  dem  besseren  Wege  über  Klattau,  Furth,  Cham  und  Straubing 
abgesendet,  von  wo  aus  sie  gegen  Passau  wieder  Anschluss  an 
die  Infanterie  suchen  sollte2;. 

Die  Gesammtstärke  der  aus  Böhmen  abgerückten  bayerischen 
Truppen  betrug  ungefähr  5000  Mann  Infanterie  und  2000  Reiter  3). 

Nach  äusserst  beschwerlichem,  vielfach  verzögertem,  lang- 
samem Marsche  durch  das  Waldgebirge  erreichte  FM.  Graf  Törring 
mit  der  Haupt-Colonno  am  15.  Januar  Hutthum. 

In  Freyung  bereits  waren  ihm  Nachrichten  darüber  zuge- 
kommen, dass  es  FML.  Grafen  Piosasque  nicht  mehr  gelungen 
sei,  Schärding  vor  dem  Gegner  zu  erreichen,  dass  dieser  Stütz- 
punct  am  Inn  also  in  die  Hände  der  Oesterreicher  gefallen  sei. 

FML.  Graf  Piosasque  hatte  zwar  gleich  nach  seinem  Ein- 
treffen in  Braunau  den  Versuch  gemacht,  die  Besatzung  von 
Schärding  durch  ein  Detachement  des  Regiments  Preysing  zu 
verstärken.  Dasselbe  kehrte  jedoch  am  8.  Januar,  da  Schärding 
unterdess  von  Menzel  besetzt  worden  war  und  die  bayerische 
Besatzung  sich  gegen  Passau  geflüchtet  hatte,  unverrichteter  Dinge 
nach  Braunau  zurück5). 

FM.  Graf  Törring  entschloss  sich  daher,  vorerst  gegen 
Schärding  vorzurücken,  diesen  Ort  anzugreifen,  um  hiedurch  zu- 
nächst die  Linie  des  Inn  wiederzugewinnen  und  dann  erst,  nach 
Heranziehung  der  Colonne  Raymond  den  Entsatz  von  Linz  zu  ver- 
suchen. 

')  Ein  Bataillon  des  Regiments  Morawitzky  war  in  Franeubcrg  zurück- 
gelassen worden. 

*)  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742.  I.  2»». 

=)  FML.  Graf  Piosasque  an  ^len  Churiursten.  Braunau.  S.  Januar  1742, 
H"  j  Uhr  Abends.  K.  A.,  F.  A.  Bayerische  Armee  1742,  Tr  8. 
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Zur  Durchführung  seiner  nächsten  Absicht  wollte  er  bei 
Passau  den  Inn  überschreiten  und  auf  dem  rechten  Ufer  dieses 
Flusses  gegen  Schärding  vorgehen,  während  gleichzeitig  FML.  Graf 
Piosasque  und  zwar  ebenfalls  auf  dem  rechten  Inn-Ufer,  von 
Braunau  aus  die  Unternehmung  gegen  Schärding  unterstützen 
sollte. 

Am  1 6.  Januar  concentrierte  FM.  Graf  T  ö  r  r  i  n  g  die  Truppen 
der  Haupt-Colonne  seines  Corps  bei  Hals,  2  Km.  nördlich  von 
Passau,  während  er  selbst  sich  nach  Passau  begab  und  daselbst 
veranlasste,  dass  seine  schwache  Artillerie  durch  einige  Geschütze, 
zwei  Haubitzen  und  zwei  sechspfündige  Falkaunen,  aus  der  Festung 
Oberhaus  verstärkt  wurde1). 

Zur  Zeit  als  FM.  Graf  T  ö  r  r  i  n  g  bei  Passau  ankam,  standen 
in  Braunau  6  Compagnien  Dragoner  von  Piosasque  in  der 
Stärke  von  433  Mann,  14  Compagnien  von  Preysing.  mit  zusammen 
ungefähr  1400  Mann,  36  Reiter  des  Regiments  de  Costa,  ungefähr 
200  Milizen,  dann  4  Geschwind-Stücke  und  4  Regiments-Geschütze 
sammt  der  zugehörigen  Bespannung  und  Bedienungs-Mannschaft. 
In  Burghausen  standen  3  Compagnien  von  Preysing*). 

FML.  Graf  Piosasque,  der  sich  mit  FM.  Grafen  T  ö  r  r  i  n  g 
in  Verbindung  gesetzt  hatte,  theilte  diesem  am  15.  Januar  mit. 
dass  die  am  14.  Januar  von  Ried  nach  Schärding  vorgegangenen 
feindlichen  Kräfte  ungefähr  4—5000  Mann  stark  seien  und  acht 
Kanonen  mit  sich  führten. 

Unter  diesen  Truppen  seien  nur  ungefähr  1500  Mann  re- 
gulärer Truppen  von  den  Regimentern  Iiivingstein  und  Gyulai. 
der  Rest  bestehe  aus  Husaren,  Tolpatschen  und  400  österreichischen 
Landesschützen,  lauter  minderwerthigen  Truppen.  Cavallerie  oder 
Dragoner  besitze  dieses  Corps  keine. 

Er  glaube,  dass  dasselbe  versuchen  werde,  die  Stadt  Passan 
anzugreifen,  doch  sei  selbe  durch  den  Anmarsch  Törring's  glück- 
licherweise gedeckt. 

Der  Feldmarschall  könne  nach  dem  Anlangen  bei  Passau 
seine  weiteren  Massnahmen  dahin  richten,  entweder  Schärding 
ohne  Zeitverlust  wieder  zu  gewinnen,  was  der  ChurfÜrst  sehr 
wünsche,  oder  aber  dem  Gegner  den  Rückzug  abzuschneiden.  Ziehe 


1 1  Passau  und   die  Veste  Oberhaus.    Von   Oberst  C.   von  V  a  1 1  a  d  e. 
München  18S6. 

•i  FML.  Graf  Piosasque  an  FM.  Graf  Törring.  Braunau.  15.  Ja- 
nuar 1742.  Ebenda.  I.  10. 
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sich  derselbe  nach  Schärding  zurück,  was  wahrscheinlich  sei,  da 
er  versuche,  diesen  Ort  in  vertheidigungstahigen  Stand  zu  setzen, 
so  könne  man  ihn  dort  kriegsgefangen  nehmen.  Sollte  der  Gegner 
sich  jedoch  zurückziehen,  dann  sei  der  Feldmarschall  in  der  Lage, 
Segiir  und  Minuzzi  zu  dogagieren. 

Gleichzeitig  meldete  FML.  Graf  Piosasque,  dass  er  sich 
marschbereit  halte,  um  sofort  nach  Einlangen  eines  Befehles 
Törring's  abzurücken. 

Auf  die  Milizen,  bemerkte  er,  sei  nicht  zu  rechnen.  Bisher 
haben  alle  Miliz-Abtheilungen,  sobald  sie  des  Gegners  ansichtig 
wurden,  die  Watten  gestreckt '}. 


Gefecht  bei  Scharding  am  17.  Januar  1742 2). 

In  Folge  dieser  Nachrichten,  die  ihn  erkennen  Hessen,  dass 
er  es  bei  Schärding  mit  einem  weit  stärkeren  Feinde  zu  thun  haben 
werde,  als  bisher  angenommen  werden  konnte,  sah  sich  FM.  Graf 
Törring  veranlasst,  seine  Befehle  insoferne  zu  ändern,  als  nicht 
auf  das  rechte  Inn-Ufer  übergegangen,  sondern  auf  dem  linken 
gegen  Sehärding  vorgerückt  werden  solle. 

FML.  Graf  Piosasque  wurde  von  dieser  Abänderung  ver- 
ständigt und  gleichzeitig  das  chnrfürstliche  Pfleggericht  Griesbach 
beauftragt,  zur  Theilnahme  am  Angriffe  auf  Schärding  800  Schanz- 
arbeiter beizustellen. 

Noch  am  Abende  des  16.  Januar  trat  FM.  Graf  Törring 
mit  seinen  Truppen  den  Vormarsch  an.  In  der  Nacht  zum  17. 
passierten  dieselben  Passau  und  den  Neuenburger  Wald. 

Während  des  Marsches  in  Kenntniss  gelangt,  dass  ein  von 
Oberstlieutenant  Menzel  aus  Vilshofen  abgesendeter  Fourage- 
Transport,  unter  Bedeckung  eines  Cornets  und  IG  Husaren,  in  der 
Nacht  von  Fürstenzell  aufgebrochen  sei  und  nach  Schärding  mar- 
schiere, wollte  FM.  Graf  Törring  diesen  Umstand  benützen,  um 
einige  Abtheilungen  gleichzeitig  mit  dem  Transporte  in  Schärding 
eindringen  zu  lassen  und  sich  auf  diese  Weise  eines  Thores  der 
Stadt  zu  bemächtigen. 

Am  17.  Januar,  3  Uhr  Morgens,  traf  der  Fourage-Transport 
bei  der  Inn-Brücke  vor  Schärding  ein,   wurde  jedoch  über  Befehl 


>)  Ebenda. 

*)  Hiczu  Tafel  VI. 
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des  GF WM.  Bürnklau  nicht  eingelassen,  sondern  angewiesen,  den 
Tagesanbruch  vor  dem  Thore  abzuwarten. 

Dieser  Umstand,  dann  ein  noch  in  der  Dunkelheit  ausgeführter 
Angriff  der  schon  unweit  des  Brückenkopfs  angelangten  'Vorhut 
der  Bayern  auf  die  Bedeckung  des  Transportes,  durch  welchen  die 
Garnison  von  Schärding  allarmiert  wurde,  vereitelte  die  von 
FM.  Törring  beabsichtigte  Unternehmung. 

Rasch  besetzten  nun  die  bayerischen  Grenadiere  den  noch 
nicht  vollendeten  Graben  des  Brückenkopfes  und  eröffneten  ein 
heftiges,  aber  ziemlich  wirkungsloses  Feuer  gegen  die  Stadt.  Zwei 
Bataillone  von  Minuzzi  rückten  hinter  die  Brückenschanze,  ein 
Bataillon  nahm  Aufstellung  gegenüber  dem  unterhalb  der  Brücke 
gelegenen  Schlosse  Neuhaus,  der  Rest  der  Infanterie  blieb  in 
Reserve,  endlich  wurden  zwei  Kanonen  vorgebracht,  um  das  Stadt- 
thor einzuschiessen.  Ein  Vormittags  unternommener  Versuch  der 
Grenadiere,  das  Stadtthor  zu  stürmen  und  mit  Hacken  einzuhauen, 
wurde  blutig  abgewiesen. 

Gegen  l  Uhr  Nachmittags  liess  GFWM.  Bärnklau  einen 
neuerlichen  Ausfall  unternehmen.  Nach  heftigem  Kampfe  gelang 
es,  die  im  Brückenkopfe  befindlichen  sechs  bayerischen  Grenadier- 
Compagnien  unter  grossen  Verlusten  aus  demselben  zu  vertreiben 
und  auf  die  Reserve  zurückzuwerfen1). 

FM.  Graf  Türring,  die  Fortsetzung  des  Angriffes  für  aus- 
sichtslos haltend,  beschloss  hierauf,  zumal  da  auch  von  FML.  Grafen 
Piosasquo  keinerlei  Verstärkung  auf  dem  Gefechtsfeldo  ein- 
getroffen war  sich  auf  Braunau  zurückzuziehen,  um  sich  mit 
der  dortigen  Besatzung  zu  vereinigen,  hiezu  über  die  Rott  zu 
gehen  und  die  über  dieselbe  führende  Brücke  nach  deren  Passieren 
zu  zerstören. 

Während  des  Kampfes  um  den  Brückenkopf  von  Schärding 
jedoch  war  Oberstlieutenant  Monzel,  auf  dem  Marsche  von 
Vilshofen  nach  Schärding,   an  der  Rott  eingelangt.   Durch  seine 


Vi  Bei  diesem  Ausfall  verloren  die  Oesterreicher  ungefähr  60  Mann  an 
Todten  und  Blessierten.  Die  Letzteren  wurden  nach  Peuerbaeh  zurückgeschafft. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  I.  29. 

-i  I»er  an  J'.ML.  Graten  Piosasquo  abgesendete  Befehl,  am  linken 
Ufer  vorzurücken,  traf  verspätet  bei  demselben  ein.  Graf  P  i  o  s  a  s  q  u  e  war 
vor  Einlangen  desselben,  auf  Grund  des  ersten  an  ihn  ergangeneu  Befehles, 
am  17.  Januar  schon  am  rechten  Ufer  bis  Obernberg  marschiert  und  konnte 
daher  nicht  mehr  rechtzeitig  in  das  am  linken  Inn- Ufer  stattfindende  Gefecht 
eingreifen.  (Passau  und  die  Vesto  Oberhaus.  Von  C.  von  Val  lade.  München  lM8(i.) 
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Nachrichten-Patrouillen  von  den  Ereignissen  bei  Schärding  vor- 
trefflich unterrichtet,  beschloss  er,  den  Bayern  den  Rückzug 
zwischen  Inn  und  Rott  abzuschneiden  und  liess  zu  diesem  Behufe 
die  erwähnte  Brücke  abtragen. 

Hiebei  von  den  zurückgesendeten  Bayern  überrascht,  zogen 
sich  die  Menzel'schen  Husaren  am  rechten  Ufer  der  Rott  zurück, 
während  die  Bayern  eiligst  daran  giengen,  die  Brücke  wieder 
herzustellen. 

Der  Uebergang  über  dieselbe  vollzog  sich  bereits  unter 
grossen  Schwierigkeiten.  Einerseits  von  den  Husaren  Menzel's  um- 
schwärmt und  wiederholt  attaquiert,  geriethen  die  Bayern  ander- 
seits auch  in  das  Feuer  von  Infanterie-Abtheilungen,  die  von 
Schärding  aus  vorgerückt  waren. 

Auf  eine  von  Oberstlieutenant  Menzel  an  GFVVM.  Bärn- 
klau  persönlich  überbrachte  Meldung,  dass  er  die  Rott-Brücke 
abgeworfen  habe  und  den  Bayern  hart  zur  Seite  sei.  hatte  Letzterer 
die  „eben  in  Parade  zur  Ablösung  gestandenen  Wachen"  unter 
Commando  des  Oberstwachtmeisters  Grafen  Li  vingstein  zur 
Verfolgung  des  Gegners  an  die  Rott  entsendet.  Derselbe  traf  die 
Bayern  noch  während  ihres  Ueberganges  und  schritt  sogleich  zum 
Angriffe  auf  dieselben.  Trotzdem  gelang  es  ihnen,  wenngleich  unter 
grossen  Verlusten,  das  rechte  Ufer  der  Rott  zu  erreichen. 

Von  Oberstwachtraeister  L  i  v  i  n  g  s  t  e  i  n  gedrängt  und  durch 
Oberstlieutenant  Menzel  festgehalten,  versuchte  FM.  Graf  Törring 
seine  stark  auseinandergekommenen  Truppen  bei  Mittig  wieder 
zu  formieren. 

Unterdessen  hatte  aber  GFWM.  Bärnklau  die  gesammte 
Besatzung  von  Schärding1)  dem  Detachement  Livingstein 
folgen  lassen. 

Durch  deren  am  Abende  des  17.  Januar  durchgeführten  Angriff 
endlich  wurde  das  ohnehin  bereits  sehr  erschütterte  Corps  Tür ring's 
völlig  auseinandergesprengt,  die  Mannschaften  warfen  grösstenteils 
die  Waffen  weg  und  flüchteten  nach  allen  Richtungen.  Zwei 
Stunden  von  der  Infanterie  Bärnklau's  und  weiterhin  noch  von 
den  Husaren  Menzel's  verfolgt,  langte  FM.  Graf  Törring  mit 
dem  Reste  seines  Corps,  etwa  200  Infanteristen,  einigen  berittenen 
Officieren  und  Dragonern,  am  Morgen  des  18.  Januar  in 
Braunau  ein-). 

*)  Nur  die  Wnclien  waren  zurückgeblieben. 

»)  Während  des  Gefechtes  bei  Schilding  wunlen  dem  FM.  Grafen  Törring. 
sowie  dem  FML.  Preysing  die  Pferde  unter  dem  Leibe  erschossen.  Am 
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Die  Verluste  der  Oesterreicher  an  dem  Tage  von  Schärding 
waren  nur  gering,  19  Todte  und  77  Verwundete,  jene  der  Bayern 
hingegen,  sowohl  an  Todten  und  Verwundeten,  als  an  Gefangenen 
sehr  erheblich1). 

Als  Trophäen  fielen  10  Fahnen,  4  Kanonen  und  1  Haubitze 
in  die  Händo  der  Truppen  Bärnklau's,  von  welchen  ausserdem 
noch  vieles  Kriegsmaterial,  besonders  Gewehre  und  Munition, 
endlich  das  Silber-Geschirr  FM.  Graf  T  ü  r  r  i  n  g's,  letzteres  durch 
Husaren,  erbeutet  wurden. 

Nachmittage  und  Abende  des  17.  geriethen  sowohl  FM.  Törring.  als  auch 
GFWM.  Bärnkhu  wiederholt  in  Lebensgefahr.  Letzterer  hatte  sich  in  der 
Dunkelheit  verritten  und  gerieth  hiebei  bayerischen  Dragonern  in  die  Hände. 
Schon  hatte  ihn  ein  Tambour  und  ein  zweiter  Heiter  ergriffen,  um  ihn  aus 
dem  Sattel  zu  heben,  als  General  Harn  klau  dein  Tambour  einen  tödtlichen 
Säbelhieb  versetzte  und  dem  Dragoner,  der  ihm  eben  die  Pistole  an  den  Kopf 
anlegte,  einen  Stich  in  das  Gesicht  beibrachte,  so,  dass  dessen  Schuss  in  die 
Luft  gieng.  Bärnklau  gelaug  es  hierauf,  zu  einer  Österreichischen  Abtheilung 
zu  stossen.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  I,  29. 


»)  Tabelle 

die  bei  der  den  17.  Januar  1742  bei  Schärding  gehaltenen  zwei  Actionen 
todt  und  blessierte  österreichische  Mannschatt  betreffend. 
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In  seinen,  im  Laufe  des  18.  Januar  im  Hauptquartiere  zu 
Wilhering  eingelaufenen  Meldungen  konnte,  wie  Khevenhüller 
der  Königin  berichtete,  GFWM.  B  ä  r  n  k  1  a  u  nicht  genug  die 
Bravour  der  am  Gefechte  betheiligten  österreichischen  Truppen 
rühmen.  Besonders  lobend  gedachte  er  der  Leistungen  der  Oberste 
Neuhaus  und  Eröss,  des  Oberstwachtmeisters  Graf  Li  ving- 
stein und  des  Oberstlieutenants  Lüttwitz.  Ueber  die  Haltung 
des  Feindes  schrieb  Bärnklau,  dass  derselbe  „Alles  gethan  habe, 
um  Ihrer  Majestät  tapfere  Truppen  in  Confusion  zu  bringen". 


über  die  den  17.  Januar  1742 


Tabelle 
bei  Schardinj 


gefangene  und  blessierto  chur- 
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|  Minuzzi  .... 

* 

n  | 

144 

24 

174 

Infanterie  {  Morawitzky  .  . 

1 

3 

88 

13 

km; 

1  Holnstein  .  .  . 

2 

3 

2 
- 

85 

20 

112 

Dragoner:     HohonzoHern  . 

6 

5 

Artilleristen  . 

9 

Summa  .  . 

i 

8 

8 

7 

331 

57 

400 

Von  Minozzi  sin«!  geblieben 

Utntenaot  Bauer 

de  Cabülicr 

Conetball 

Hönning 

Fähnrich  Bnrgforth 

Cadet  Wagner 


von  Morawitsky: 
Hauptmann  Baron  Taohudi 
Lieutenant  Werner 
Fähnrich  Sauer 

Hopfonberg 
Baron  Lizelburg 


■ 

■ 


von  Holnstein: 
Hauptmann  Bauer 

Laubheim 
Lieutenant  Clodi  Dufour 
lo  Pillia 
.,  Schweinfurth 
Fähnrich  Baron  Preysiug 
Baron  d'Ascon. 


K.  B.  Allgemeines  Reichs-Archiv.  Relationes  Comitiales  de  anno  1742. 

Im  Browne'.scben  Manuscript,  K.  A.,  sind  dio  österreichischen  Verluste 
mit  der  obigen  Tabelle  in  Uebereinstimmung,  dio  bayerischen  mit  150  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten,  dann  500  Gefangenen  ausgeben. 

')  „Nr.  6  Relat.  sum.  Passau.  dd.  20.  Febr.  1742".  „Specifieation  der- 
jenigen Requisiten,  Munition  etc.,  so  den  17.  Januar  1742  durch  die  Königlichen 
erbeutet  worden"'.  K.  B.  Allgemeines  Reichs- Archiv.  Relationes  Comitiales 
4e  anno  1742. 
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Der  grösste  Erfolg  des  Tages  von  Schärding  bestand  darin, 
dass  der  Rest  der  regulären  bayerischen  Infanterie  mit  Ausnahme 
des  in  Prag  befindlichen  Leib-Regiments  auseinander  gesprengt 
und  dass  der  Entsatz  von  Linz  vereitelt  worden  war. 

Wie  sehr  auch  die  bayerischen  Generale  die  Bedeutung  des 
verlorenen  Gefechtes  von  Schärding  erkannten,  zeigt  der  Umstand, 
dass  Törring  nicht  den  Muth  hatte,  dem  Churfürsten  hierüber 
zu  berichten. 

FML.  Graf  Pio  sasque  that  dies  endlich,  aber  auch  nicht 
in  directer  Weise,  denn  in  dem  betreffenden  Briefe  ist  nur  von 
Verpflegsbedürfnissen  der  Braunauer  Garnison  die  Sprache  und  nur 
als  Nachschrift  ist  kurz  beigefügt:  „P.  S.  anbei  solle  Euer  chur- 
fürstlichen  Durchlaucht  unterthänigst  und  mit  Schmerzen  berichten, 
wasmassen  der  Marschall  Graf  von  T  Ö  r  r  i  n  g  geschlagen  worden, 
doch  bitte  solches  nit  khundt  zu  machen1)". 

Kapitulation  von  Passau  und  Oberhaus. 

Bei  der  Lage  der  Dinge  nach  dem  Gefechte  von  Schärding 
war  es  natürlich,  dass  FM.  Graf  Kheven hüller  sogleich  den 
Entschluss  fasste,  sich  Passau's  zu  bemächtigen,  bevor  es  den  Bayern 
möglich  sei,  neue  Streitkräfte  zu  sammeln. 

Im  grossen  Ganzen  gieng  seine  Absicht  nun  dahin,  sich, 
unter  Occupierung  der  festen  Plätze  Passau  und  Braunau,  am  Inn 
zwischen  der  Donau  und  der  Grenze  von  Salzburg  festzusetzen,  die 
leichte  Reiterei,  sowie  auch  Detachements  regulärer  Infanterie  an 
die  Isar  vorzuschieben  längs  dieser  bis  Tyrol  einen  ,,Cordon  zu 
ziehen"  und  mit  den  in  diesem  Lande  stehenden  Kräften  in  Ver- 
bindung zu  treten,  wozu  die  Letzteren  durch  Ausfälle  gegen  die 
an  den  Pässen  errichteten  bayerischen  Grenzbefestigungen  helfend 
eingreifen  sollten -i. 

Was  die  Neutralität  von  Passau  anbetraf,  so  hatte  Kheven- 
hüller  von  der  Königin  Auftrag  erhalten,  dieselbe  „insoweit 
als  es  die  Eigenschaft  des  Krieges  und  die  Umstände  zulassen 


>)  K.  1).  St.  A.  „Bayerischer  Suceessions- Krieg."  1742.  Januar.  Original. 
FML.  Graf  Piosnsquo  an  den  Churfürsten  Carl  A 1  h  e  r  t.  Braunau, 
18.  Januar  1742. 

s)  FM.  Kheveuhöllcr  an  die  K  ü  n  i  g  i  n.  Wilhering.  19.  Januar 
1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  I.  H2. 
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würden",  zu  schonen,  sich  aber  „in  Ansehung  dessen  an  Fortsetzung 
der  glücklich  angefangenen  Operationen  keinenfalls  hindern  zu 
lassen1)"'. 

Der  Feldmarschall  beauftragte  daher  ohne  Weiteres  den  GFWM. 
B  ä  r  n  k  1  a  u  durch  Oberstlieutenant  Menzel,  der  am  1  i).  Januar 
Früh  im  Hauptquartiere  eintraf,  um  persönlich  über  das  Gefecht 
bei  Schärding  zu  berichten  und  weitere  Befehle  einzuholen,  sich 
nunmehr  der  Stadt  Passau  zu  bemächtigen.  Am  23.  Januar  gegen 
9  Uhr  Früh  stand  Oberstlientenant  Menzel  mit  seinen  Husaren 
bereits  auf  dem  zwischen  Donau  und  Inn  gegen  die  Stadt  Passau 
auslaufenden  Höhenzuge,  dem  Spitzberg  (oder  Spiessberg),  nah» 
bei  St.  Nicola  und  sandte  sogleich  an  den  Commandanten  von 
Oberhaus,  Oberstlieutenant  de  Platin  die  Aufforderung,  Oberhaus 
zu  übergeben2}. 

Oberstlieutenant  Platin  sandte  hierauf  durch  Artillerie-Haupt- 
mann Lindtner  eine  stricte  abweisende  Antwort:  die  Vesf.e 
Oberhaus  sei  in  genügend  wehrhaftem  Zustande  und  er  müsse  sich 
über  die  Zumuthung,  sie  zu  übergeben,  „verwundern". 

Thatsächlich  dürfte  eher  soldatischer  Stolz,  als  die  Ueber- 
zeugung,  den  Platz  halten  zu  können,  den  bayerischen  Comman- 
danten zu  diesen  Worten  veranlasst  haben,  denn  Bärnklau  hatte 
am  24.  bereits  die  Einschliessung  der  Stadt  Passau  durch  Besetzung 
des  am  rechten  Inn-Ufer  ober  der  Inn-Stadt  aufsteigenden  Capu- 
ziner-Borges  vollendet,  war  nahe  an  die  Umfassung  herangerückt 

')  Die  Königin  an  Khevenhiille  r.  l'.l  Januar  1742.  Ebenda.  I.  .'{0. 

Schon  l»«ld  nach  dem  Uebergange  der  Oesterreicher  über  die  Enns 
hatte  der  Canlinal-Bischof  von  Pnssnu,  Graf  Lamberg.  in  der  Befürchtung, 
dass  jiucli  ein  Angriff  auf  Parsau  stattfinden  könne,  einen  Trompeter  mit 
einem  Schieiben  zu  FM.  Grafen  Khevenhüller  nach  Wel»  entsendet,  in 
welchem  er  bat,  Passau  zu  schonen.  Am  1"J.  Januar  schrieb  er  in  ähnlichem 
Sinne  auch  an  die  Königin  Marin  Theresia. 

*)  „Ich  engagiere  mich  dabei  auch  bei  meinem  Cavaliers-Ents<  hluss," 
lautete  ein  Passus  dieser  Aufforderung.  ..falls  ein  Mann  von  mir  dabei,  (bei 
einem  etwaigen  Angriff  auf  Oberhaus»  verloren  gehen  sollte,  ich  Ihnen  kein 
Accomodement  verstatten,  oder  Jemandem  Pardon  ertheden  werde,  sondern 
es  soll  Alles  meinem  Corps,  also  den  Husaren.  Paitzen,  Croaten.  Panditron, 
Liccanern  ihren  Waffen  aufgeopfert  sein,  wie  bereits  den  churbnverischeu 
Auxiliar-Truppen  bei  der  Enns  und  Steyr  von  mir  geschah,  ohne  das  geringste 
Mitleiden,  ohne  Ausnahme")."' 

*  K.  I>.  K .  A.  H.  t"4i.  I.  Original.  Diese  U ••hergHhs-Anfforderting  ist  datiert.  St.  Xirolii, 
23.  Januar  1742.  In  den  .rston  Monati  n  nnch  dem  Hinmarsch«  iu  Hävern  wnnlo  oj'r  mit 
Jon  Irregulären  godioht,  um  einer  Forderung  gewissermastsuu  m<!hr  Nachdruck  zu  g>.ln:. 

Ofsterreifhischor  Erld<dgokriog  IV.  Bd.  17 
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und  traf  nun  schon  alle  Vorbereitungen  zu  einem  etwa  nöthigen 
Sturme  '\ 

Indessen  zeigte  sich  trotzdem  auch  der  Commandant  in  Passau. 
Oberstlieutenant  von  V  a  1 1  a  d  e,  nicht  zur  sofortigen  Uebergabe  der 
Festung  geneigt. 

Bär  n  kl  au  schrieb  nun  an  den  Cardinal-Bischof  Grafen 
Lamberg,  dass  er  beauftragt  sei,  Passau  zu  nehmen,  seiner  Pflicht 
nachkommen  müsse  und  sich  daher  aller  Verantwortimg  für  che 
durch  eine  Erstürmung  entstehenden  Schäden  entschlage. 

Durch  den  Bischof  beeinflusst,  berief  Va  1 1  a  d  e  einen  Kriegs- 
rath, der  den  Beschluss  fasste,  in  Anbetracht  der  geringen  Stärke 
der  Besatzung-'),  die  kaum  ausreiche,  die  Wachen  zu  bestreiten,  die 
Festung  dem  Feinde  zu  übergeben. 

GFWM.  Baron  Bärnklau,  dem  es  nicht  um  die  Gefangennahme 
der  kleinen  Garnison,  sondern  nur  um  den  Besitz  des  wichtigen 
Platzes  zu  thun  war,  bewilligte  ohne  Zögern  Vallade  und  seineu 
Truppen  den  freien  Abzug  mit  allen  kriegerischen  Ehren  und 
sämmtlichen  Kriegs-Geräthschaften,  sowie  Trains. 

Der  Vertrag,  der  auch  allen  zurückbleibenden  Kranken  Freiheit 
nach  erfolgter  Genesung  zusicherte,  wurde  am  24.  Januar  abge- 
schlossen und  schon  am  selben  Tag  um  5  Uhr  Nachmittags  die  Wache 
am  Burgthore  von  österreichischen  Truppen  bezogen 3).  Am  25.  er- 
folgte der  Auszug  der  ehurbayerischen  Garnison,  die  sich  gegen 
Straubing  wandte. 

Oberstlieutenant  Menzel,  mit  den  weiteren  Unterhandlungen 
betraut,  forderte  am  25.  Januar  Morgens  in  einem  sehr  massvollen 
Schreiben  den  Commandanten  von  Oberhaus,  Oberstlieutenant 
Platin  neuerlich  zur  Uebergabe  auf  und  hielt  ihm  die  Nutz- 
losigkeit ferneren  Widerstandes  vor,  welcher  nun,  da  Passau  über- 
geben sei,  nur  zu  unnöthigem  Blutvergiessen  führen  könne.  Seiner 
soldatischen  Pflicht  und  Ehre  habe  Platin  durch  seine  bisherige 
Weigerung  zu  capitulieren  genügt,  that^ächlich  könne  er  die  Veste 
nicht  halten. 

Die  von  Menzel  vorgebrachten  Gründe  waren  zu  treiVend. 
als  dass  Platin  länger  gezögert  hätte,  die  ihm  gebotenen  gün- 
stigen Bedingungen  anzunehmen.  Er  capitulierte  am  25.  gegen 
freien  Abzug  mit  Waffen,  fliegenden  Fahnen  und  klingendem  Spiel 


Vallade,  ..Passau  und  die  Voste  Oberhaus".  S.  59. 
*;  HOM  Mann  Hävern,  ausserdem  £ep:en  700  kranke  Franzosen. 
J;  Capitulatious-Yertrng  von  Parsau.  Anhang  Nr.  XV. 


Digitized  t^flMgle 


259 


und  verpflichtete  sich  nur,  das  ziun  Inveutare  der  Veste  gehörige 
Kriegsmaterial  den  Üesterreichern  zu  übergeben1). 

In  der  Nacht  vom  25.  auf  den  26.  Januar  räumte  die  baye- 
rische Besatzung  die  Veste  Oberhaus  und  zog  nach  Straubing  ab  -)  3;. 


l)  Anliang  Nr.  XV.  Der  Vertrag  ist  unterschrieben  und  gesiegelt  von 
den  Oberstlieutenants  Platin  und  Menzel,  sowie  von  GF  WM.  Bärnklau. 
<K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  I.  ad  41a.  Original.) 

Bei  Abschluss  des  Vertrages  Hess  der  Cardina'-Bischof  von  Passau  fol- 
gende Erklärung  abgeben : 

..Demnach  unter  Mediation  Ihrer  hochtürstl.  Eminenz  man  anheut  auch 
wegen  des  Schlosses  Oberhaus  und  Evacuierung  desselben  in  wirklicher  Capi- 
tulation  begriffen,  als  versehen ten  Höchstdieselbe  sich  der  richtigen  Restitution 
und  Wiedereinräuraung  alles  desjenigen,  was  bei  vorgenommener  Occupirung 
gleichgedachten  Schlosses  in  solchem  ausfindig  gewesen,  wie  sie  denn  auch 
die  Vergütung  des  etwa  erscheinenden  Mangels  und  Abgangs,  oder  anderen 
zugefügten  Schadens  sich  hiemit  ausdrücklich  vorbehalten  haben  wollten." 
(K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  I.  ad  41b.. 

SJ  P  l  a  t  i  n  wurde  wegen  der  Uebcrgabe  von  Oberhaus  in  Untersuchung 
gezogen,  in  derselben  laut  Urtheil  vom  24.  Mai  1742  zum  Tode  verurtheilt 
und  am  selben  Tage  in  Straubing  hingerichtet.  K.  b.  K.  A.  Platin-Acten. 

*)  In  Passau  und  Oberhaus  wurden  gefunden: 

86  Geschütze  verschiedenen  Calibers.  (Hievon  nur  2  in  l'assau,  die 
anderen  in  der  Veste  Oberhaus),  144  Centner  Pulver,  20dO  den  Bayern  gehörige 
Flintensteine  und  viel  sonstiges  für  Befestigungszwecke  brauchbares  Material. 
Das  dem  bischöflichen  Zeughau.se  entstammende  Materiale  wurde  zur  Rück- 
gabe an  dasselbe  reserviert.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1741,  XUI,  l(i. 
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Die  Ereignisse  bis  zur  Abberufung  Kheven- 
hüller  s  nach  Böhmen  zum  Heere  des  Gross- 
herzogs. 
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Einmarsch  Khevenhüllcr's  in  Hävern. 

Durch  den  Fall  von  Linz,  das  siegreiche  Gefecht  bei  Schärding 
und  die  Einnahme  von  Passau  war  ganz  Ober-Oesterreich  wieder 
erobert,  der  Krieg  auf  feindliches  Gebiet  getragen,  der  grösste 
Theil  de8  bayerischen  Heeres  theils  lahmgelegt,  theils  auseinander- 
gesprengt, das  französische  Corps  Segur  aber  zu  gänzlicher  Un- 
thiitigkeit  gezwungen  worden. 

Diese  raschen  Erfolge  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  o  r's  machten  die  ge- 
drückte Stimmung  des  Wiener  Hofes  und  der  Bevölkerung  schneller 
schwinden  als  sie  gekommen  und  in  dem  Masse,  als  das  Kraftgefühl 
des  Heeres  stieg,  wandten  sich  ihm  auch  die  Sympathien  der  Be- 
völkerung wieder  zu. 

Als  am  Morgen  des  21.  Januar  Oberst  Graf  Kuefstein  in 
Wien  eintraf  und  in  feierlichem  Aufzuge  der  Königin  die  Sieges- 
botschaft von  Linz  überbrachte,  gab  ihm  eine  freudig  erregte 
Volksmenge  das  Geleite  in  die  Burg.  Der  allenthalben  laut  er- 
schallende Jubel  galt  ebenso  der  Königin,  wie  dem  siegreichen 
Feldmarschall  und  seinen  braven  Trappen. 

Maria  Theresia,  hocherfreut  über  den  glänzenden  Wa Heil- 
erfolg, stand  nicht  an,  der  Armee  und  ihrem  Führer  volles  Lob  zu 
spenden,  obwohl  sie  die  Bedingungen  der  Capitulation  von  Linz 
nicht  ganz  befriedigten.  Die  Königin  hatte  gehofft,  das  Corps 
Segur  gänzlich  unschädlich  gemacht  zu  sehen,  seine  zeitweise  Lahm- 
legung genügte  ihr  nicht  vollständig. 

Die  weiteren  Fortschritte  der  österreichischen  Truppen,  nament- 
lich der  Sieg  B  ä  r  n  k  1  a  u's  über  T  ö  r  r  i  n  g  bei  Schärding  erregten 
neuen  Jubel  in  Wien  und  hoben  mehr  und  mehr  die  von  Sorgen 
umdüsterte  Stimmung  Maria  Theresia1*.  Sie  blickte  nun,  wenn 
auch  noch  nicht  mit  voller  Zuversicht,  so  doch  hofFnungsfreudiger 
in  die  Zukunft. 
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In  Bayern  riefen  die  Siege  K  h  e  v  e  nh  ü  1 1  e  r's  begreiflicher 
Weise  die  entgegengesetzten  Gefühle  und  Erscheinungen  als  in 
Oesterreich  hervor.  Hier  herrschten  Aufregung  und  Bestürzung 
die  auch  die  Nachricht  von  der  am  24.  Januar  in  Frankfurt  er- 
folgten Wahl  des  Churfürsten  Carl  Albert  zum  römisch-deutschen 
Kaiser  nicht  zu  bannen  vermochte. 

Auch  auf  die  Stimmung  in  Oesterreich  und  die  Haltung 
M  a  r  i  a  T  h  e  r  o  s  i  a's  vermochte  dieses  politische  Ereignis*,  von 
welchem  sich  Carl  Albert  grosse  Wirkung  versprochen,  nicht 
den  erwarteten  Einfluss  auszuüben. 

Die  Königin  hatte  schon  am  3.  Januar  erklärt,  dass  sie 
kein  anderes  Resultat,  als  das  einer  nach  den  Bedingungen  der 
goldenen  Bulle  vorgenommenen  Wahl  anerkennen  werde. 

Nun,  da  diese  Bedingungen  bei  der  Kaiser  wähl  missachtet 
worden,  erklärte  sie  dieselbe  für  null  und  nichtig  und  gestand 
officiell  Carl  Albert  nur  den  Titel  eines  Churfürsten  von 
Bayern  zu.  Dass  seltsamer  Weise  gerade  zur  selben  Zeit  Letzterer 
hingegen  begann,  Maria  T  h  eresia  als  ..Königin  von  Ungarn" 
zu  titulieren,  während  bis  Ende  1741  bayerischerseits  nur  von  einer 
„Grossherzogiu  von  Toscana"  die  Rede  gewesen,  bedeutete  wohl 
eine  Art  von  Anerkennung  der  österreichischen  Waffenerfolge  und 
das  allmähliche  Schwinden  der  allzuhoch  gespannt  gewesenen  Hoff- 
nungen des  Churfürsten,  dem  der  Januar  1742  zwar  die  Kaiser- 
krone, aber  auch  eine  schwere  Niederlage  gebracht  hatte. 

Wenn  aber  die  Erhebung  des  Churfürsten  zum  deutschen 
Kaiser  allein  nicht  im  Stande  war,  dem  bayerischen  Volke  die 
Furcht  vor  einem  Einmärsche  der  Oesterreicher  zu  benehmen,  so 
hegte  Carl  Albert  umso  mehr  selbst  die  ernstesten  Besorgnisse 
bezüglich  des  Schicksales  seines  Stammlandes  Bayern. 

Wohl  war  König  Friedrich  II.  wieder  zu  offenen  Feind- 
seligkeiten gegen  Königin  Maria  Theresia  geschritten ;  sein 
Einfall  nach  Mähren  und  die  durch  denselben  erzielte  Capitulation 
von  Olmürz  hatten  aber  weder  vermocht,  die  Versammlung  dir 
Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  störend  zu  beeinflussen,  noch  den  Beginn 
ihrer  Offensive  gegen  Bayern  hinauszuschieben. 

In  Bayern  selbst  konnte  dem  siegreichen  Vordringen  Kheveu- 
hülle  r's  keine  irgend  ausreichende  Macht  entgegengestellt  werdeu 
und  ob  die  im  Monate  Januar  von  Friedrich  II.  im  Vereine 
mit  den  verbündeten  Sachsen  und  Franzosen  geplante  neue  Unter- 
nehmung in  Mähren  Königin  Maria  Theresia  veranlassen  weide, 
den  Siegeslauf  der  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  zu  hemmen  und 
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Theile  derselben  zur  Abwehr  der  neuen  Gefahr  zu  verwenden, 
war  zweifelhaft. 

König  Friedrich  II.  hatte  nach  dem  raschen  Fortschritte 
der  Oesterreicher  im  Donau-Thale  erkannt,  dass  die  Lage  der 
Dinge  kein  längeres  Zaudern  seinerseits  zulasse. 

Auch  in  Böhmen  hatten  sich  die  Heere  der  Königin  als  un- 
vermuthet  stark  erwiesen  und  die  Verbündeten  in  eine  fast  bedrängte 
Lage  gebracht.  Weitere  Erfolge  Maria  Theresia's  konnten  zur 
gänzlichen  Niederwerfung  der  Letzteren  und  hiedurch  nicht  nur 
zur  Wiedergewinnung  der  von  denselben  eroberten  Landestheile 
fuhren,  sondern  auch  die  Gefahr  nach  sich  ziehen,  dass  Maria 
Theresia  sich  sodann  mit  ganzer  Kraft  gegen  ihn  wenden 
könnte. 

Anderseits  durfte  Friedrich  erwarten,  dass  ein  Eingreifen 
der  preussischen  Armee  den  baldigen  Umschwung  der  Lage  zu 
Gunsten  der  Verbündeten  herbeiführen  werde.  Dabei  schien  selbst 
die  Hoffnung  nicht  ungerechtfertigt,  dass  der  Churfürst,  dankbar 
für  die  ihm  in  seiner  Bedrängniss  geleistet«'  Hilfe,  noch  weitere 
Gebietserwerbungen  für  Preussen,  die  Zuwendung  des  Königgrätzer 
Kreises,  zugestehen  würde. 

König  Friedrich  hatte  sich  daher,  mehr  im  Hinblick  auf 
seine  eigenen  Interessen,  als  in  Rücksicht  auf  das  Drängen  des 
Churfürsten,  Mitte  Januar  zu  einer  Diversion  nach  Süd-Mähren 
entschlossen. 

Der  König  von  Sachsen,  welcher  das  Versprechen  gegeben 
hatte,  an  einer  von  F  r  i  e  d  ri  c  Ii  II.  unternommenen  Diversion  mit- 
zuwirken, Hess  sich  von  diesem  gelegentlich  einer  am  19.  Januar 
in  Dresden  stattgehabten  Zusammenkunft  bestimmen,  seine  Truppen 
hiezu  dem  König  von  Preussen  zu  unterstellen.  Endlich  gelang  es 
Friedricli  auch,  durchzusetzen,  dass  das  an  der  Sazawa  befindliche 
französische  Corps  Polastron  an  dieser  Operation  mitzuwirken  habe. 

Entgegen  den  Wünschen  der  Sachsen  und  namentlich  des 
Marschalls  B  r  o  g  1  i  e,  der  einen  Vorstoss  der  Sachsen  und  Preussen 
gegen  Tabor-Neuhaus  wünschte,  nahm  König  Friedrich  nicht 
die  in  Böhmen  stehende  österreichische  Haupt-Armee,  sondern  Süd- 
Mähren  und  Nieder-Oesterreich  als  Ziel  für  die  zur  Ausführung 
gelangende  Diversion,  indem  er  zunächst  einen  Vorstoss  gegen 
Iglau  plante  und  weiterhin  an  die  Thaya  vorgehen  wollte. 

Wenn  auch,  trotz  aller  dieser  Umstände,  vorläufig  am  Wiener 
Hofe  im  Allgemeinen  noch  die  Absicht  aufrecht  blieb,  den  Krieg 
weiter  nach  Bayern,  in  das  Stammland  Carl  Albert's  hinein- 
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zutragen,  so  brach  sich  doch  allmählich  auch  schon  die  Erkenntnis* 
Bahn,  dass  in  diesem  Momente  der  König  von  Preussen  der  ge- 
fährlichere Feind  sei  und  dass  es  doch  nothwendig  sein  werde. 
Truppen  von  der  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  rs  zur  Verstärkung  der 
Haupt-Armeo  heranzuziehen. 

In  dem  Masse,  als  die  Wiedereroberung  Ober-Oesterreichs 
fortschritt,  war  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  auch  bemüht,  die  Ver- 
waltung daselbst  neu  zu  organisieren.  Einem  Aultrage  der  Königin 
entsprechend,  wurden  hiebei  jene  Persönlichkeiten,  welche  dem 
Churfürsten  gehuldigt  hatten,  von  allen  Aemtern  ausgeschlossen  1). 

Nach  erfolgter  Einnahme  von  Linz  wurden  bereits  am  25.  Januar 
die  Dispositionen  für  die  weitere  Vorrückung  der  siegreichen  Arme** 
getroffen. 

Am  26.  Januar  schon  wurde  GFWM.  Kalkreu tter  mit 
dem  Dragoner-Regimente  Sachsen-Gotha  und  allen  Husaren  (ßa- 
ranyay-Husaren,  Komorner  und  ßaaber  Husaren,  Warasdiner  zu 
Pferd,  Husaren  von  Rudolph  Pälffy)  als  Avantgarde  gegen  Schärding 
vorausgesendet.  Dieselbe  erreichte,  über  Efferding  vorrückend,  an 
diesem  Tage  Bruck  i  südlich  Peuerbach)  am  27.,  nach  Ueberschreiten 
der  bayerischen  Grenze  Raab,  am  28.  Tetteuweiss  (bei  Griesbach 
westlich  Schärd ing) 

GFWM.  Bilm  klau  wurde  angewiesen,  nach  Eintreten  der 
Avantgarde  am  Inn  ein  entsprechendes  Detachement  gegen  Straubing 
und  Regensburg  vorauszusenden. 

Am  27.  Januar  wurde  die  übrige  Cavallerie  in  zwei  Colonnen 
formiert,  über  Erlerding  gegen  Passau,  beziehungsweise  über  Lambach 
gegen  Braunau  in  Marsch  gesetzt;  am  28.  folgte  derselben  dio 
Infanterie,  ebenfalls  in  zwei  Colonnen,  auf  den  gleichen  Marsch- 
linien 3). 

General  Bärnklau,  von  welciiem  schon  am  25.  Januar  eint* 
Meldung  über  die  Einnahme  der  Stadt  Passau  im  Hauptquartiere 
eingelangt  war,  traf  am  26.  Januar  in  Linz  ein,  um  persönlich  über 


1 1  Die  Königin  hatte  diesfalls  schon  am  II.  Januar  an  FM.  «rat" 
Khevcn  h  ü  1 1  e  r  geschrieben:  „Du  hast  in  regula  keinen  von  denen  vorigen 
Rüthen.  Ol'tkianten  und  Landschal'tsverordneten  zu  erkennen,  welche  von  dein 
Feind  Dienst  angenommen  und  demselben  iVcimiithig  gedient  haben*'.  K.  A.. 
F.  A.  Bayern  1742,  J,  l*i. 

*)  K.  A.,  F.  A.  Bayerische  Armee  1742.  I.  7. 

3)  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  I,  43  und  Browne'sches  Manuscript  K.  A. 
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die  Besetzung  von  Passau,  sowie  über  die  derselben  gefolgte 
Capitulation  von  Oberhaus  Bericht  zu  erstatten. 

Noch  am  selben  Tage  reiste  hierauf  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r 
nach  Passau  ab,  um  dort  dio  nöthigen  Anordnungen  zu  treffen 
..und  zwar  sowohl  für  die  in  zwei  Colonnen  über  Lambach  und 
Eilerding  anrückende  Armee  sammt  zugehöriger  Artillerie,  als  auch 
um  für  selbe  dio  Delogierung  in  antecipium  also  zu  treffen,  dass 
sie  zu  weiteren  Operationen  an  Hand,  Ort  und  Stelle  sein  möge*' l). 

Am  27.  zu  Passau  angelangt  und  vom  Erzbischofe  mit  allen 
Ehrenbezeigungen  empfangen,  schickte  derselbe  an  die  Comman- 
danten  der  beiden  noch  von  Bayern  besetzten  Puncte  Braunau 
und  Straubing  Aufforderungen,  sich  mit  den  Besatzungen  kriegs- 
gefangen zu  ergeben,  widrigenfalls  diese  Orte  mit  Gewalt  ge- 
nommen ..und  der  Wuth  der  siegenden  Soldaten  überlassen  und 
preisgegeben  würden"  *). 

Sofern e  sich  Straubing  nicht  gleich  ergebe,  schrieb  FM.  Graf 
Kheven  hüller  an  die  Königin,  sei  alles  vorbereitet,  um  die 
sämmtlichen  Husaren,  welche  mit  dem  Sachsen-Gothaischen  Dragoner- 
Regimente  unter  Commando  des  GFWM.  Kalkreut  her  im  An- 
märsche seien,  mit  dazu  erforderlicher  Infanterie  und  Geschütz  dahin 
zu  beordern  und  den  Platz  anzugreifen 3). 

Am  Nachmittage  des  28.  begab  sich  FM.  Graf  Kheven- 
hüller  nach  Schärding,  um  dio  dortigen  Befestigungen  zu  in- 
spirieren. Von  dort  am  29.  Januar  nach  Passau  rückgekehrt,  reiste 
er  noch  am  selben  Tage  nach  Peuerbach,  wohin  ihn  der  Gross- 
herzog  von  Toscana  beschieden  hatte,  um  mit  ihm,  vor  seiner 
für  den  folgenden  Tag  festgesetzten  Rückreise  nach  Wien,  Be- 
rathungen bezüglich  der  weiterhin  vorzunehmenden  Operationen 
zu  pflegen. 

FM.  Graf  Khevenhüller,  dessen  ursprüngliche  Absicht 
darin  bestanden  hatte,  vorerst  einen  .,Cordon  von  Passau  bis  an 


')  Khf  venhüller  an  Murin  Theresia,  rassau,  2S.  Januar  1742.  K.A.. 
F.  A.  Bayern  1742,  I,  44. 

*)  Ebenda.  Mit  der  Aufforderung  von  Straubing  wurde  Oberstlieutenant 
Conte  Gorani  betraut.  In  Passau  ersuchte  der  Erzbist  bot"  den  Feldmarscball, 
er  möge  das  Schloss  Oberhaus  sprengen  lassen,  was  jedoch  von  diesem  mit 
der  Motivierung  verweigert  wurde.  ..wenn  Alles  wieder  ruhig  wäre,  könnte 
Se.  Eminenz  dies  selbst  besorgen  lassen;  jetzt  aber  brauche  er  es  selbst  gar 
nothwendig".  K.  A.,  F.  A.  Bayerische  Armee  1742,  I,  7. 

*)  Khevenhüller  an  Maria  Theresia.  Passau.  2S.  Januar  1742.  K.  A.. 
F.  A.  Bayern  1742.  I.  44. 
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das  Salzburgische  zü  formieren  und  zu  schliessen,  hernach  weiters 
an  die  Isar  vorzurücken",  änderte  theihveise  seinen  Entschluss.  Er 
hielt  es.  mit  Rücksicht  darauf,  dass  weitere  gegnerische  Kräfte  ans 
Böhmen  nach  Bayern  rücken  könnten,  für  nothwendig,  ., Straubing 
zu  haben,  um  andurch  eine  Fronte  von  Passau  bis  Regensburg  zu 
halten'',  also  seinen  rechten  Flügel  zu  schützen.  Den  Ersatz  für 
die  zur  Besetzung  der  genannten  Donau-Strecke  nothwendigen 
Abtheilungen  gedachte  er  den  aus  Tyrol  herankommenden  Trunpen 
zu  entnehmen  *). 

Am  31.  Januar  ertheilte  der  Feldmarschall  den  nach  Passau 
berufenen  Generalen  seiner  Armee  die  Befehle  für  den  weiteren 
Vormarsch  nach  Bayern.  Nach  diesen  sollte  die  Armee  Front  gegen 
München,  mit  dem  rechten  Flügel  an  der  Donau  und  Isar,  mit  dem 
linken  Flügel  am  Inn,  zwischen  Schärding  und  Braunau,  Auf- 
stellung nehmen  -  . 

FML.  Stents  ch,  der  Commandant  der  in  Tyrol  befindlichen 
Truppen  wurde  angewiesen,  sich  der  Stadt  Reichenhall  zu  be- 
mächtigen und  die  Verbindung  mit  dem  linken  Flügel  der  Kheven- 
hülle  r'schen  Armee  herzustellen  s). 

Von  Straubing  sowohl,  als  auch  von  Braunau  waren  unter- 
dessen zu  Passau  Antwortschreiben  eingelangt,  in  welchen  die 
Commandanten  dieser  beiden  Orte  erklärten,  dass  sie  sich  ihres 
weiteren  Verhaltens   wegen   erst  in  München  anfragen  müssten. 

Dies,  dann  die  schon  am  28.  Januar  eingelangte  Nachricht, 
dass  drei  bayerische  Cavalierie-Regimenter  (  Raymond-  und  TÖrring- 
Cürassiere  Und  Zollern-Dragoner  unter  FML.  Raymou  d).  die  aus 
Böhmen  nach  Bayern  gekommen  seien,  von  Straubing  gegen 
Braunau  vorrücken4),  hatten  Khevenhüller  veranlasst,  den 
GFWM.  Bärnklau  zu  beauftragen,  alle  Husaren,  2  Regimenter 
Dragoner  (Sachsen-Gotha  und  Khevenhüller i.  dann  einige  Infan- 
terie und  Artillerie  unter  Commando  des  GFWM.  Kalkreutter 
vor  Straubing  rücken  zu  lassen,  eine  Massregel,  von  welcher 
der  Feldmarschall  erhoffte,  „das  Straubing  sich  entweder  gut- 
willig ergeben,  oder  aber  mit  Gewalt  hinweggenommen  werde"  \. 

Khevenhüller  an  die  Königin.   Passau.  31.  Januar  1742.   K.  A.. 
F.  A.  Bayern,  1742,  I,  40. 

»)  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  XIII,  ld.  Diarium. 
r>  Ebenda,  I.  46. 

4)  Khevenhüller  an  M  a  r  i  a  T h  e  r  e  *  i  a.  Passau.  28.  Januar  1742.  K.  A.. 
F.  A.  Bayern  1742,  I.  44. 

l)  Khevenhüller  an  Maria  Theresia.  Passau,  31.  Januar  1712. 
K.  A..  F.  A  Bayern  1712.  I,  4(1. 
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Am  31.  Januar  schon  berichtete  GFWM.  Bärnklan  dem 
Feldmarscball,  dass  er  die  Panduren  unter  Commando  des  Majors 
Trenck  jenseits  der  Isar,  bei  Plattlinn;  habe  Posto  fassen  lassen 
und  zu  deren  Unterstützung  300  Husaren  und  einen  Oberstlieutenant 
vom  Infanterie- Regimente  Wurmbrand  mit  500  Mann  nachgesendet 
habe.  Er  gedenke,  den  Rest  der  Infanterie  unverzüglich  nach 
Osterhofen  und  Altenmarkt  zu  ziehen,  den  GFWM.  Kalkreu tter 
aber  nach  Langenisarhofen  zu  senden,  sich  sodann  mit  seinem  Corps 
längs  der  Isar,  von  der  Plattlinger-Brücke  über  Landau  bis  Dingol- 
fing  auszubreiten  und  die  nöthige  Subsistenz  durch  Streif-Commanden 
von  dem  linken  Isar-Ufer  einzuholen.  Auch  meldete  er,  Nachricht 
erhalten  zu  haben,  dass  vier  bayerische  Cavallerie-Regimenter,  Törring, 
Raymond,  Costa  und  Zollern,  sich  bei  Annäherung  der  Panduren 
an  die  Isar,  sofort  zurückgezogen  hätten  '). 

Der  Gegner  leistete  nirgends  Widerstand.  Alle  kleinen  Ab- 
theilungen, welche  sich  noch  in  dem  Räume  zwischen  Inn  und 
Isar  befanden,  zogen  .sich  hinter  den  letztgenannten  Flnss  zurück, 
ebenso  die  Reste  des  bei  Schärding  geschlagenen  Corps  T  ö  r  r  i  n  g. 

FM.  Graf  Törring  hatte  am  Tage  nach  dem  Gefechte  bei 
Schärding,  am  18.  Januar,  vor  Allem  getrachtet,  sein  grösstentheils 
auseinander  gesprengtes  Corps  wieder  zu  sammeln,  wozu  er  Burg- 
liansen,  das  von  einem  Bataillon  Preysing  besetzt  war,  als  Sammel- 
punet  bestimmte  und  berittene  Officiere  und  Dragoner-Commandos 
aussendete,  um  die  Versprengten  dahin  zu  instradieren.  Auch  die 
nach  Braunau  geflüchteten  Theilo  seines  Corps  wurden  nacli  Burg- 
hausen geschickt. 

Da  sich  die  Verfolgung  der  Oesterreicher  nicht  weit  über 
das  Gefechtsfeld  hinaus  erstreckt  hatte,  gelang  es  denn  auch,  in 
einigen  Tagen  die  Regimenter  wieder,  wenn  auch  mit  stark  redu- 


Xach  einem  Schreiben  eines  Ofticiers  vom  Dragoner- Regimente  Saehsen- 
Ootha  aas  Dondorf  (Thundorf)  vom  31.  Januar  gelangten  die  Sachsen-Gotha- 
Ihagoner  am  29.  Januar  nach  einem  sehr  starken  Marsche  über  Ortenburg, 
Vilshofen  nach  der  Prälatur  Osterhofen,  welche  von  GFWM.  Bärnklan  „auf 
♦HKX)  H.  Brandschatzung  taxiert  wurde-'.  Am  :!().  hielt  das  Regiment  daselbst 
Uasttag;  am  31.  rückte  es  nach  dem,  dem  reichen  Bencdictiner-Kloster 
Nidder- Alteich  zugehörigen  Dondorf  (Thundorf  ',  das  vom  ..General  Bärnklan 
auf  7ÜÜ0  fl.  Brantischatzung  taxiert"  wurde.  In  Vilshofen  traf  das  Regiment 
'ien  Oberstlieutenant  Coute  Gorani,  welcher  die  Nachricht  brachte,  dass 
«irli  die  drei  bayerischen  Ca vallerie- Regimenter  gegen  Landshut  zurückge- 
zogen hätten.  K.  A  .  F.  A.  Bayerische  Armee.  1742,  J,  7. 

*)  Browne'sches  Manuscript.  K.  A. 
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(■•erteiii  Stande,  zu  formieren.  Tür  ring  war  für  seine  Person  am 
IB.  Abends  von  Burghausen  nach  München  abgereist,  woselbst  er 
am  21.  Januar  eintraf  und  bis  10.  Februar  verblieb. 

In  dem  Vertrauen  zu  seinen  Truppen  gründlichst  erschüttert 
und  nur  noch  auf  die  Widerstandskraft  von  Linz,  Braunau  und 
Passau  rechnend,  welche  ihm  Zeit  zur  Sammlung  seiner  zersprengten 
Kräfte  zu  gewähren  versprach,  hatte  der  Feldmarschall  den  Ent- 
schluss  gefasst,  ohne  weiteren  Widerstand  hinter  die  Isar  zurück- 
zugehen, um  die  Linie  dieses  Flusses  zu  vertheidigen. 

In  Ausführung  der  Befehle  T  ö  r  r  i  n  g's  führte  FML.  Mora- 
witzky  die  bei  Burghausen  gesammelte  Infanterie  über  Wasser- 
burg und  Haag  nach  Freising,  wo  auch  die  Wiedervereinigung 
mit  der  Reiterei  stattfand,  welche  von  FML.  Grafen  Raymond 
von  Straubing  nach  Landshut  in   Marsch  gesetzt  worden  war1). 


Besetzung  vou  Braunau. 

Am  längsten  zögerte  das  in  Braunau  belassene  bayerische 
Infanterie-Regiment  Preysing  unter  Oberst  Steiner  mit  dem 
Antritte  des  Rückzuges -j. 

Als  am  1.  Februar  nach  Passau  eine  Garnison  vom  Regimente 
Schulenburg  verlegt  und  Schärding  durch  ein  Bataillon  dieses 
Regiments  besetzt  worden  war  s),  wurde  Oberstlieutenant  Menzel 
beordert,  sich  der  ganzen  Gegend  um  Braunau  zu  versichern, 
während  FML.  Bernes,  der  mit  der  linken  Colonne  gegen 
den  Inn  vorrückte,  bereits  den  Auftrag  hatte,  Braunau  am  östlichen 
Inn-Ufer  zu  blockieren.  Sobald  die  Artillerie  vor  Braunau  ein- 
getroffen sein  werde,  schrieb  der  Feldmarschall  an  die  Königin, 
gedenke  er,  „auch  diesen  Platz  ordentlich  zu  attaquieren"'  *). 

Zu  einem  Angriffe  auf  Braunau  kam  es  jedoch  nicht,  da  dessen 
Besatzung  unter  Commando  des  Obersten  Steiner  am  Morgen 
des  3.  Februar  die  Stadt  in  aller  Stille  verliess  und  in  der  Richtung 
nach  Altütting   abmarschierte,   von   wo    aus   sie   weiterhin  über 


l)  Deroy.  Beitrüge  zur  Geschichte  dos  österreichischen  Erbfolgekriege? 
1SS1.  X,  S.  4:*0-482. 

'i  FML.  Graf  Piosastjue  war  bald  nach  der  Att'aire  bei  Schürding  zum 
ChurfiirstMH  berufen  worden.  K.  A..  F.  A.  Bayerische  Armee  1742.  I.  10. 

3   K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XIII.  1  d.  ' 

5)  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  II.  2  und  K.  A.,  F.  A.  Baverische  Armee 
1712.  I.  7. 
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Haag  nach  München  rückte.  FML.  Bernes  liess  in  Folge  dessen 
Braunau  sofort  besetzen. 

Ueber  die  Einnahme  dieses  Ortes  berichtete  FM.  Graf  Khe  ven- 
hüller  der  Königin  um  5.  Februar,  wie  folgt'): 

„Als  zufolge  meiner  Ordre  der  General  Bernes  veran- 
staltet hat,  dass  die  Gegend  von  Braunau  durch  ein  hinlängliches 
Commando  unter  dem  Oberstlieutenant  Menzel  in  aller  Frühe 
den  3.  hujus  recognosciert  werde,  ist  schon  gegen  Mittag  durch 
einige  Arbeitsleute  der  Ruf  hinaus  erschollen,  der  Feind  habe 
Braunau  abandonnieret.  Auf  dieses  hat  ernennter  General  ein  Com- 
mando aus-  und  an  die  Stadt  anrücken  lassen,  damit,  wann  sich 
der  Ruf  verificieret.  die  Stadt  in  Possess  genommen  werden  möge. 
Und  da  nun  solches  auch  realiter  bestanden  und  der  ausgezogene 
Feind  hinter  sich  einige  Joch  der  Inn-Brücke  abgeworfen,  damit 
man  ihn  nicht  verfolgen  könne,  so  ist  also  gedachte  Stadt  Braunau 
in  Euer  Majestät  Gewalt  verfallen." 

Ohne  den  geringsten  Widerstand  zu  leisten,  öffnete  auch  die 
Stadt  Burghausen  ihre  Thore,  als  Oberstlieutenant  Menzel  am 
4.  Februar  mit  einem  Detnchement  Husaren  recognoscierend  vor 
derselben  erschien  und  sie  zur  Uebergabe  aufforderte. 

In  Braunau  sowohl,  als  in  Burghausen  fielen  bedeutende  Vor- 
räthe  an  Munition  und  Lebensmitteln  in  die  Hände  der  Oesterreicher. 

Die  Einnahme  dieser  beiden  Orte  vollendete  die  Besitznahme 
der  Inn-Linie  von  Passau  bis  zur  Einmündung  der  Salzach,  einer 
Linie,  die  für  die  weiteren  Operationen  eine  vortreffliche  Basis, 
eventuell  einen  guten  Vortheidigungsabschnitt  bot. 

Zur  Herstellung  der  Verbindung  mit  FML.  S  t  e  n  t  s  c  h.  dann 
..damit  das  Land  sieht,  dass  schon  Leute  von  dieser  Seite  so  weit 
hier  vorgekommen"  sind,  wurde  ein  Detachement  Husaren  gegen 
die  Tyroler  Grenze  abgeschickt  -). 

Mittlerweile  hatte  sich  GFWM.  Bär  nk  lau  an  der  Isar 
etabliert  und  ausser  den  Ortschaften  Plattling,  Landau  und  Dingol- 
fmg  auch  Deggendorf  und  Landshut  bese  tzt. 

Zur  Sicherung  des  rechten  Flügels  der  Armee  gegen  etwaige 
Unternehmungen  aus  Böhmen  wurden  die  an  der  Donau  liegenden 
Orte  Passau,  Vilshofen  und  Deggendorf,  dann  Xatternberg  besetzt, 
sowie  die  Donau-Brücke  bei  Vilshofen  abgetragen  s),  dafür  jedoch 

M  K.  A.,  F.  A.  1742.  II,  4. 

»)  K.  A..  F.  A.  Kayern  1742,  II.  4. 

»)  Ebenda,  dann  K.  A..  F.  A.  B  «yern  1742.  II.  5. 
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zu  Deggendorf  eine  Schiffbrücke  über  die  Donau  und  zu  Plattling 
eine  solche  über  die  Isar  hergestellt.  Schärding,  Braunau  und  Burg- 
hausen  erhielten  Besatzungen ;  auch  wurde  in  allen  diesen  Orten, 
soweit  es  die  Jahreszeit  erlaubte,  an  der  Verstärkung  der  Be- 
festigungen gearbeitet Die  Veste  Oberhaus  bei  Passau  wurde 
gleichfalls  in  Verteidigungszustand  gesetzt  und  auf  zwei  Monate 
mit  Proviant  versehen. 

Ungefähr  um  die  Mitte  des  Monats  Februar  standen  dio  vor- 
dersten Abtheihingen  der  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ti  1 1  e  rs  in  der  Linie 
Deggendorf,  Dingolfing  und  Ampfing. 

Die  Donaustrecke  zwischen  Deggendorf  und  Passau  war  zum 
Schutze  der  rechten  Flanke  gegen  etwaige  feindliche  Unter- 
nehmungen von  Böhmen  her  besetzt. 

Die  Cantonnierung  längs  der  Donau  commandierte  FZM.  Wurin- 
brand,  GFWM.  Bä  i  n  kl  au  stand  an  der  Isar  bis  Dingoliing. 
anschliessend  hieran  hielt  FML.  Graf  Carl  Pälffy  die  Linie  über 
Frontenhansen  bis  St.  Veit  besetzt,  von  welch'  letzterem  Orte 
endlich  FML.  Graf  Bernes  einen  Cordon  über  Ampfing  bis  an 
den  Inn  gezogen  hatte 

Oberstlieutenant  Menzel,  der  nach  der  Einnahme  von  Bür- 
hausen am  9.  Februar  mit  einem  Detachement  Husaren  gegen 
Wasserburg  entsendet  worden  war.  um  auch  diesen  Ort  zu  occu- 
pieren,  rückte,  nachdem  sich  derselbe  widerstandslos  ergab,  über 
Befehl  des  Feldmarschalls  weiter  gegen  München  vor3). 

Die  geplante  Unternehmung  gegen  Straubing  musste,  da  in 
der  ersten  Hälfte  des  Monates  Februar  Thauwetter  eintrat,  die 
Wege  hiedurch  grundlos  wurden  und  die  schwere  Artillerie  in 
Folge  dessen  nicht  vorgezogen  werden  konnte,  vorläufig  aufgegeben 
werden,  umso  mehr,  als  alle  Anzeichen  darauf  hindeuteten,  dass  die 
Besatzung  dieses  Ortes  sieh  zu  einer  ernstlichen  Vertheidigung 
vorbereite.  FM.  Graf  Khevenhüller  hegte  jedoch,  ungeachtet 
er  .,mit  keinem  Ernst,  ausser  mit  Besetzung  der  umliegenden 
Gegend''  vorgieng,  doch  die  ..Hoffnung,  dio  Garnison  werde  noch 
diese  Stadt  verlassen"  4). 


')  Ebenda. 

*)  Browne'schcs  Manuseript.  K.  A. 

")  K.  A„  F.  A.  Bayern  1742,  II.  h  und  S. 

''.  Khevenlniller  an  Maria  Theresia.  Braunau,  S.  Februar  174*2. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  II.  ."». 

Die  Garnison  von  Straubini;  brannte  zu  jener  Zeit  die  Vorstädte  von 
Straubing  nieder,  was  FM.  Grat'K  b  e  ve  n  h  tili  er  als  ..gewisses  Zeichen"  ansah. 
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Am  6.  Februar  hatte  Khevenhtiller  sein  Hauptquartier 
in  Braunau  aufgeschlagen.  Als  Landshut  durch  Abtheilungen  des 
GFWM.  B  ä  r  n  k  1  a  u  besetzt  worden  war,  verlegte  der  Feldmarschall 
das  Hauptquartier  von  Braunau  ,.über  Alt-Oetting,  Vilsbiburg" 
nach  Landshut l). 


Verhalten  der  österreichischen  Truppen  in  Bayern. 

"Während  das  Hauptquartier  noch  in  Braunau  stand,  war  am 
7.  Februar  der  Vicedom  von  Burghausen,  nebst  vielen  Beamten 
dort  eingetroffen,  um  mit  dem  Feldmarschall  den  „Quartierstand" 
und  das  „Contributionale"  zu  regulieren.  Man  konnte  hieraus 
schliessen,  dass  die  bayerische  Bevölkerung  nicht  beabsichtige,  sich 
den  Kriegs-Operationen  oder  den  getroffenen  administrativen  An- 
ordnungen zu  widersetzen. 

Hiefür  hatte  übrigens  FM.  Graf  Kheven  hüller  gleich 
beim  Eintritte  österreichischer  Truppen  in  bayerisches  Gebiet 
durch  Erlass  von  Proclamationen  an  die  Bevölkerung  vorgesorgt, 
sich  aber  auch  bemüht,  in  seiner  Armee  die  strengste  Mannszucht 
zu  erhalten,  um  Uebergriffen  der  Truppen  im  Feindesland  vor- 
zubeugen und  den  Bewohnern  desselben  keinen  Grund  zur  Be- 
schwerde zu  geben. 

Selbst  von  ausgesprochenem  Sinne  für  Gerechtigkeit  erfüllt 
und  jeder  Herzenshärte  fern,  war  der  Feldmarschall  auch  wiederholt 
von  der  Königin  Maria  Theresia  zu  menschlicher  und  schouungs- 
voller  Behandlung  der  bayerischen  Bevölkerung  aufgefordert 
worden. 

Am  9.  Januar  hatte  Maria  Theresia  an  Khevenhtiller 
ein  „Patent''  mit  dem  Auftrage  gesendet,  dasselbe  durch  Druck 
vervielfältigen  und  sodann  in  Bayern  verbreiten  zu  lassen.  In  dem 
Begleitschreiben  heisst  es,  dass  die  Königini  es  nun,  nach  dem 
bereits  erfolgten  Eindringen  ihrer  Truppen  in  bayerisches  Gebiet, 
,,für  nothwendig  und  dienlich   erachtet,    öffentlich  an   Tag  zu 


..dass  man  sich  in  der  Stadt  zur  Gegenwohr  setzen  will".  Er  glaubte,  dass 
dies  dem  Eintiusse  des  FZM.  Grafen  Minuzzi  zuzuschreiben  sei,  der  mit  den 
nus  Linz  abmarschierten  bayerischen  Truppen  die  Gegend  von  Straubing 
passierte  und  ,.die  Strauhinger  zur  Det'ension  und  Festhaltuug  wird  ange- 
l'rischet  haben''.  Kheven  hüller  an  Maria  Theresia.  Parsau,  3.  Februar  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  II,  2. 

>;  K.  A.t  F.  A.  Bayern  1742.  II.  S. 
Oesti;rreieliischt'r  Krbfolgekrieg.  IV.  IM.  1*> 


geben,  wie  dass  "Wir  in  diesem  Uns  von  dem  ungerechten  Feind 
abgenöthigten  Krieg  auch  in  dem  feindlichen  Land  gegen  dessen 
Insassen  mit  aller  Clemenz  und  Milde,  so  viel  es  die  Eigenschaft 
des  Krieges  immer  zulässt,  zu  verfahren  verlangen"  l). 

Am  12.  Januar  empfahl  die  Königin  dem  Feldmarschall  neuer- 
dings, bei  einer  Vorrückung  nach  Bayern  strengste  Mannszucht 
zu  halten.  „Den  nämlichen  wenigen  Widerstand  wirst  Du  ver- 
muthlich  auch  an  anderen  Orten  von  dem  Landvolk  finden",  schrieb 
sie  damals  an  K h e v e nhü  1 1  e r s),  „wann  vornehmlich  die  Miliz, 
die  zwar,  wie  billig,  einige  Ergötzlichkeit,  sobald  sie  in  das  feind- 
liche (Land)  kommt,  gemessen  muss,  gute  Ordnung  dabei  haltet 
und  der  für  uns  weit  besser  als  für  Frankreich  gesinnt  sein  sollend«* 
Landmann  bei  der  nämlichen  guten  Gesinnung  erhalten  wird,  so 
von  selbst,  wie  natürlich,  alsdann  aufhören  würde,  wofern  durch 
Brennung  oder  andere  allzugrosse  Excesse  der  Landmann  zur 
Desperation  gebracht"  würde. 

Die  Proclamationen  Khev en hülle r's  und  seine  fortgesetzten 
Bemühungen,  Uebergriffen  jeder  Art  vorzubeugen,  hatten  auch  im 
Allgemeinen  so  viel  Erfolg,  dass  das  bayerische  Landvolk  die  Gegen- 
wart der  österreichischen  Truppen  im  Lande  erträglicher  fand,  als 
seinerzeit  jene  des  verbündeten  bayerischen  und  französischen 
Heeres,  ja,  dass  sich  die  Magistrate  zweier  bayerischen  Städte. 
Schärding  und  Ried,  bei  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  ..für  das  erträgliche  Trac- 
tament  schriftlich  bedankten3). 


')  Maria  Theresia  an  Khe venhüller.  lJ.  Januar  1742.  K.  A..  F.  A. 
Bayern  1742,  I,  22. 

*)  Marin  Theresia  an  Khevenhüller.  12.  Januar  1742.  K.  A-,  F.  A. 
Bayern  1742,  I.  22. 

■)  So  meldete  3t.  B.  FM.  (traf  Khevenhüller  am  15.  Februar  unter 
Anderem  »ler  Königin:  ..Sonsten,  Gnädigste  Frau  !  kann  ich  Ew.  Königl. 
Majestät  nicht  verhalten,  dass,  obschon  der  Krieg  mit  vieler  Ungemiichlichkeit 
untl  so  zu  sagen  Landes-Plage  begleitet  ist  und  auch  in  der  That  durch 
meinen  Fürgang  nicht  ausbleibet,  sonderbar,  da  der  siegende  Soldat  nicht 
immer  in  den  gehörigen  Schranken  zu  halten  ist,  mithin  excedieret,  ich  aber 
gleichwohl  mit  ausserstem  Fleiss.  Krät'ten  und  Emst  darob  bin,  diesem  Einhak 
zu  thun  und  derohalben  durch  die  erlassenen  Circular-Ordres  die  wiederholte 
scharte  Erinnerung  mache,  auch  schon  Excedenten  empfindlich  bestratet  worden, 
so  ist  solches  von  der  "Wirkung,  dass  man  Ew.  Königl.  Majestät  Truppen  lieber 
als  die  eigenen  landesturstlicheu  und  die  sogenannten  aüiierten  habe  \md 
sollen  die  Letzteren  zu  sagen  recht  barbarisch  mit  dem  Volk  verjähren". 

K  h  e  v  e  n  Ii  ü  Her  an  M  oria  T  h  e  r  e  s  i  a.  Laudshut,  1?.  Februar  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  II,  i>. 
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Kamen  dennoch  Uebergritfe.  namentlich  seitens  der  irregulären 
österreichischen  Truppen  vor.  so  trugen  daran  nur  in  vereinzelten 
Fällen  Cornmandanten  oder  Officiere  überhaupt  die  Schuld.  Meist 
wan  n  diese  bemüht,  die  Disciplin  der  regulären  Truppen  zu  er- 
halten, der  unbändigen  Wildheit  der  Irregulären  mit  aller  Kraft 
zn  steuern.  Den  in  dieser  Richtung  säumigen  oder  gar  mitschuldigen 
Officier  aber  traf  die  ganze  Strenge  des  Feldmarschalls  1 1. 

Tendenziös  entstellte  Schilderungen  des  Verhaltens  der  Oester- 
reicher in  Bayern  sprechen  von  unerhörten  Gräueln,  die  von  den 
Irregulären  verübt  worden  und  in  der  Kriegführung  ., christlicher 
Völker'  nicht  ihres  Gleichen  gehabt.  Sie  beruhen  oft  auf  Ueber- 
rreibung,  wohl  auch  auf  Entstellung  der  Thatsachen,  jedenfalls 
ermangeln  sie  meistens  des  Vergleiches  mit  dem  Verhalten  anderer 
Armeen  in  Feindesland,  dem  gegenüber  das  der  Oesterreicher  in 
Bayern  geradezu  vorthcilhaft  absticht. 

Zu  einem  geradezu  berüchtigten  Rufe  ist  die  vom  Oberst- 
lieutenant  Menzel  am  7.  Januar  zu  Ried  erlassene  Proclamation 
ans  dem  Grunde  gelangt,  weil  in  ihr  mit  dem  Abschneiden  von 
Nasen  und  Ohren  gedroht  war. 

Thatsächlich  enthält  diese  Proclamation-)  nichts  als  die  Mahnung 
an  die  Bevölkerung,  sich  an  den  Feindseligkeiten  der  beiderseitigen 
regulären  Truppen  in  keiner  Weise  zu  betheiligen,  sichert  indess 
der  Landes-Miliz  die  Rechte  einer  kriegführenden  Partei  zu,  warnt 
aber  dringend  vor  dem  Freischärlerwesen  und  stellt  gegen  dasselbe 
die  schärfsten  Repressalien  in  Aussicht. 

Die  Drohung,  ergriffene  Freischärler  grausam  zu  verstümmeln, 
bezweckte  wohl  nur,  durch  Schrecken  zu  wirken  und  dadurch  einen 
das  Land  ebenso  wie  die  eigenen  Trappen  schädigenden  Guerilla- 
krieg zu  verhüten.  Tm  Uebrigen  sichert  die  Proclamation  der  sich 
friedlich  verhaltenden  Bevölkerung  möglichste  Schonung  zu. 

Eine  andere  von  GFWM.  Bärnklau  am  3.  Januar  1742  aus 
^munden  erlassene  Proclamation 3)  schreibt  Cont  ributionen  an 
Fourage  und  Proviant  aus,  hiebei  ausdrücklich  hervorhebend,  dass 
dieselben  als  Repressalie  anzusehen  seien,  da  „von  Seiten  Chur- 


')  So  verurtheilte  Klieve»  h  ü  Her  unter  Anderem  den  Pandurent'ührer 
Oberstlieutenant  von  der  T  reue  k,  welcher  in  Plattling  das  Hans  und  den 
Laden  eine«  Kaufmannes  hatte  plündern  lassen,  zum  Ersatz  desSOf)  t\.  betragen- 
den Schadens.  „"Merkwürdiges  Loben  und  Thaten  des  alten  Freiherrn  Kran/,  von 
der  T  r  e  n  c  k'\  Von  ihm  selbst.  1747.  Frankfurt  und  Leipzig.  K.  A..  S.  II  A  4."i. 

!)  Siebe  Heilage  XVI. 

»)  Siehe  Beilage  XVII. 
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bayems  viel  Contributions-Lieferungen  an  Heu,  Hafer.  Futter. 
Getreide  und  Geld  von  den  armen  Unterthanen  in  Ober-  und 
Unter-Oesterreich  erpresst  und  zur  Subsistenz  ihrer  Armee  abge- 
fordert, mithin  von  Churbayeri  scher  Seiten  mit  dergleichen  Er- 
pressungen der  Anfang  gemacht  worden''. 

Im  Weigerungsfalle  droht  Bärnklau  mit  den  Irregulären, 
welche  in  die  widerspenstigen  Orte  abgesendet,  ,, alles  mit  Feuer 
und  Schwert  vertilgen"  würden,  eine  Drohung,  die  umso  weniger 
ernst  gemeint  gewesen  sein  kann,  als  ihr  sogleich  die  weitere  folgt, 
für  verheimlichte  oder  anderswohin  als  an  die  Oesterreicher  ge- 
lieferte Vorrät  he  eine  zelm  Mal  höhere  Contribution  eintreiben  zu 
lassen.  Als  die  irregulären  Truppen  während  des  Vordringens  in 
Bayern  annengen,  ärgere  Excesse  zu  verüben  und  an  die  Bevölkerung 
in  Beziehung  auf  Verpflegung  allzu  grosse  Forderungen  gestellt 
hatten,  wusste  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e r  diesem  Treiben  dadurch 
Einhalt  zu  thun.  dass  er  genau  festsetzte,  welche  Ansprüche  gemacht 
werden  durften. 

Hienaeh  hatte  jeder  Soldat,  einschliesslich  der  Unterofficiere. 
vom  Quartierträger  die  Hausmannskost  inclusive  Brod  und  überdies 
7  Kreuzer  täglich  zu  erhalten.  Die  tägliche  Hausmannskost  sollte 
in  einem  Pfund  Fleisch  nebst  Zugehör  und  einer  Mass  Bier  be- 
stehen. Die  Fourage  für  die  Pferde  der  Officiere  und  Mannschaft 
musste  in  natura  beigestellt  werden,  durfte  also  nicht  in  Geld  vom 
Quartierträger  gefordert  werden.  Da  durch  diese  Bestimmungen 
das  Brod  als  zur  Hausmannskost  gehörig  bezeichnet  wurde,  liess 
der  Felmarschall  von  nun  ab  der  Mannschaft  kein  solches  mehr 
verabfolgen. 

Die  Beiträge,  welche  die  Bevölkerung  leisten  musste,  vom 
Feldmarschall  als  ..Douceurs"  bezeichnet,  sollten  dazu  dienen, 
dass  „die  Truppen  bei  den  aufhabenden  Fatiguen  sich  erquicken 
und  erhalten,  zugleich  aber  auch  die  nöthige  kleine  Montur  an- 
schaffen mögen,  um  in  der  künftigen  Oampagne  in  Altem  und 
Jedem  wohl  versehen  erscheinen  zu  können''. 

Durch  diese  Verfügungen  entsprach  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  11er 
dem  Befehle  der  Königin,  „dass  die  Armee  in  Bayern  sich  selbst 
zu  erhalten  habe",  in  einer  für  das  occupierte  Land  gewiss  mehr 
allzu  beschwerlichen  Weise.  Die  Einhebung  von  Geld-Oontributioneu 
ohne  höheren  Befehl  wurde  vom  Feldmarschall  untersagt  und  gleich- 
zeitig angeordnet,  dass  die  von  einzelnen  Officieren  etwa  er- 
hobenen Contributions-Gelder  au  die  Kriegscasse  abzuführen  seien. 
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Endo  Docembor  1741  gestalteten  sieh  die  Verhältnisse  auf 
dem  italienischen  Kriegs-Schauplatze  derart  günstig,  dass  Maria 
Theresia  die  Verstärkung  ihrer  in  Italien  stehenden  Streitkräfte 
durch  die  ursprünglich  dorthin  bestimmten  und  zum  Theil  auch 
schon  in  Marsch  gesetzten  Irregulären  nicht  mehr  für  mithig  hielt 
und  den  Gedanken  fasste,  diese  Truppen  zur  indirecten  Unterstützung 
der  Operation  gegen  Bayern  zu  verwenden. 

Am  30.  Decembcr  setzte  die  K  ö  n  i  g  i  n  den  FM.  (trafen 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  von  diesem  Entschlüsse  in  Kenntnis«,  beifügend, 
dass  ihre  Absicht  dahin  gerichtet  sei,  durch  die  erwähnten  Irregu- 
lären, ..welche  mit  Einbegrilf  der  Warasdiner  und  Carlstädtcr  auch 
ohne  die-  ungarischen  Regimenter  bis  14.000  Mann  ausmachen"'  *), 
eine  Diversion  gegen  Bayern  durch  Tyrol  ausführen  zu  lassen.  Doch 
sei  dieses  Vorhaben  sorgfältig  geheimzuhalten  und  der  Schein  zu 
wahren,  als  ob  die  in  Rede  stehenden  Truppen  nach  Italien  zu 
marschieren  bestimmt  seien. 

Maria  Theresia  versprach  sich  von  einem  Vorstoss  aus 
Tyrol  nach  Bayern  einen  ebenso  grossen  thatsächlichen  und  auch 
moralischen  Erfolg,  wie  von  der  bereits  im  Gange  befindlichen 
Operation  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  rs  im  Donau-Thale. 

Anfangs  Januar  1742  legte  sie  ihre  Ansichten  über  die  Art 
der  Ausführung  jener  Diversion  dem  Feldmarschnll  in  einem  längeren 
Schreiben  dar  und  forderte  ihn  auf,  sein  Gutachten  darüber  ab- 
zugeben -). 

Den  Anordnungen  der  Königin  zu  Folge  sollten  an  dem 
Einfalle  nach  Bayern  das  bereits  in  Tyrol  stehende  Infanterie- 
Regiment  Alt-Königsegg,  die  aus  Vorder-Oest erreich  nach  Tyrol 
dirigierten  Infanterie-Regimenter  Jung-Daun  und  Walsegg,  das 
Esterhäzy'sche  Husaren-Regiment  aus  Ungarn,  endlich  2000  Waras- 
diner und  7000  Carlstädter  theilnehmen,  welch'  Letztere,  zur  Ver- 
stärkung der  Truppen  in  Italien  bestimmt,  hiezu  theilweise  bereits 
Anfangs  Januar  1742  aus  ilirer  Heimath  über  Lienz  durch  das 
Puster-Thal  gegen  Tyrol  in  Marsch  gesetzt  worden  waren. 

Obzwar  von  den  erst  im  Anmärsche  befindlichen  Truppen  um 
diese  Zeit  nur  die  2000  Warasdiner  und  1000  Carlstädter  in  Tyrol. 


')  Maria  Theresia  an  K  he  von  Ii  filier.  :?0.  December  1741.  K.  A., 
F.  A.  Bayern  1741,  XII.  12. 

*)  Maria  Theresia  an  K  h e  v en h  all e r.  Wien.  12.  Januar  1742.  K.  A.. 
F.  A.  Bayern  1742.  I,  22. 


Digitized  by  google 


278 


unrl  zwar  bei  Brixen,  eingetroffen  waren,  das  Regiment  Jung-Daun  1  > 
erst  ungefähr  am  20.  oder  22.  Januar,  das  Regiment  "Walsegg 
gegen  den  8.  Februar,  weiters  die  in  10  Colonnen  naclifolgenden 
6000  Carlstädter,  worunter  800  zu  Pferd,  kaum  vor  Ende  Februar, 
endlich  das  Esterhazy'sehe  Regiment 2)  noch  später  in  Tyrol  ein- 
treffen konnten,  war  die  Königin,  in  richtiger  Erkennung  der 
Sachlage,  dennoch  der  Ansicht,  dass  man  mit  der  Durchfuhrung 
der  geplanten  Diversion  nicht  zuwarten  solle,  bis  alle  diese  Truppen 
in  Tyrol  vereinigt  seien,  da  sonst  hiedurch  das  Moment  der  Ueber- 
raschung  verloren  gehen  würde.  In  Wien  sowohl,  als  auch  in  Tyrol 
und  allerorts  gehe  die  öffentliche  Meinung  dahin,  dass  sämmt  liehe 
nach  Tyrol  dirigierten  Truppen,  mit  Ausnahme  des  Regiments 
Daun,  zur  Verstärkung  der  Armee  in  Italien  bestimmt  seien.  ..Diese 
allgemeine,  dem  Churfursten  ebenfalls  beigebrachte  Muthmassung" 
sei  auch  die  Ursache,  dass  derselbe  an  der  Grenze  gegen  Tyrol 
zur  Zeit  fast  gar  keine  regulären  Truppen  stehen  habe  und  dass 
selbst  die  unter  Minuzzi  zum  Schutze  der  Grenze  aus  Böhmen 
herangezogenen  Regimenter,  auf  die  Nachrieht  von  der  Zusammen- 
ziehung der  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  rs  in  Nieder-Oesterreich.  nach 
Ober-OesteiTeich  gezogen  worden  seien. 

"Wollte  man  vorerst  alle  genannten  Truppen  in  Tyrol  ver- 
sammeln, so  würde  der  Churturst  in  der  Lage  sein,  aus  dem  Um- 
stände, „dass  die  nach  Italien  gewidmet  gewesenen  Truppen  um- 
wenden. Königsegg  und  Walsegg  in  Tyrol  Halt  machen  und  für 
die  nachfolgenden  Operationen  Anstalten  gemacht  werden",  die 
Absicht  eines  Einfalles  nach  Bayern  zu  erkennen  und  Gegenmass- 
regeln zu  treffen. 

Die  Königin  ordnete  daher  an,  dass  die  in  Brixen  ein- 
getroffenen 2000  "Warasdiner  und  1000  Carlstädter  sofort  nach 
Innsbruck  zu  ziehen  seien  und  dass  der  in  Tyrol  commandierende 
FML.  Stent  seh  sogleich  nach  dem  Eintreffen  des  Regiments 
Daun,  welches  ungefähr  gleichzeitig  mit  den  "Warasdinem  und 
Carlstädtern  bei  Innsbruck  ankommen  konnte,  mit  allen  zu  jeuer 
Zeit  verfugbaren  Kräften  „in  das  Bayerische   einzufallen  und  sich 


')  Dasselbe  war  am  1.  Januar  1742  von  Freiburg  aulgebroeben. 
Browne'scbes  Manuskript  K.  A. 

')  Dieses  Regiment  erbielt  spiiterbin  eine  anderweitige  Bestimmung. 
An  längs  März  1742  wurde  dasselbe  dem  FML.  Baranyny  unterstellt,  weleber 
die  Deckung  Nieiler-Oesterreicbs  gegen  preussisebe  Streil'ungen  /.u  besorgen 
batte. 
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der  vortheilhaftesten  Pässe  und  Orte  zu  bemächtigen"  habe,  „um 
die  weitere  Vorrückiuig  dadurch  zu  versichern". 

Um  zwischen  den  Operationen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  und  jenen 
des  FML.  Stentsch  den  Einklang  herzustellen,  wies  die  K  ö  n  i  g  i  n 
gleichzeitig  alle  nach  Tvrol  beorderten  Truppen  „pro  Interim"  an 
FML.  Stents  c  h  und  beauftragte  diesen,  sich  nach  den  ihm  von 
FM.  Grafen  Khevenhüller  zukommenden  „Verordnungen"  zu 
richten. 

In  welcher  Richtung  die  Truppen  aus  Tyrol  nach  Bayern 
vorzurücken  und  wie  weit  dieselben  sich  „allda  auszubreiten"  hätten, 
in  welcher  Weise  die  Communication  zwischen  diesen  und  der 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  rsehen  Armee  hergestellt  werden  sollte,  endlich 
ob  sie  zum  Theile  oder  ganz  zur  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  stossen 
oder  „separierter  agieren"  sollten,  überliess  die  Königin  durchaus 
dem  Ermessen  des  Feldmarschalls. 

Die  Verpflegung  aller  nach  Tyrol  dirigierten  Truppen  sollte 
vorerst  aus  den  Cameral-Magazinen  zu  Schwaz  und  Hall  erfolgen, 
in  welchen  ein  für  9000  Mann  auf  anderthalb  Jahre  reichender 
Vorrath  erlag;  nach  dem  Eindringen  in  Bayern  jedoch  sollte 
FML.  Stentsch  „Natural-  und  Geld-Contributiones  ausschreiben" 
und  das  Ergebniss  derselben  zum  Unterhalte  der  Truppen  und  zur 
Anschaffung  der  sonst  noch  nüthigen  Erfordernisse  verwenden. 

Da  sich  aber  „ohne  dem  erforderlichen  Zugehör"  keine  „solide 
Operation  vornehmen  lasse",  befahl  die  Königin  weiters,  dass 
eine  unter  Präsidium  des  Grafen  Wolkenstein  zu  Innsbruck 
aufzustellende  Commission  ')  die  den  Truppen  abgängigen  Feld- 
requisiten, eine  „proportionierte  Feld-Artillerie"  -),  Pontons,  Be- 
spannungen für  das  Proviantfuhrwesen,  kurz,  alle  nothwendigen 
Kriegserfordernisse  vorzubereiten  habe. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  Her  war  der  Anschauung,  dass  man 
vorerst  am  Inn  festen  Fuss  fassen  müsse  und  dass  daher  die  „Con- 
junetion"  der  aus  Tyrol  vorgehenden  Kräfte  mit  der  Haupt-Armee 
über  Kufstein  zu  geschehen  habe.  Sei  einmal  der  „Cordon  am  Inn 
festgestellt  und  auch  der  gehörige  Proviant  angesammelt",  so  sei 
man  auch  im  Stande,  „einem  an  die  Donau  rückenden,  oder  aus 

»)  An  dieser  Commission  sollte  auch  FML.  Stentsch  iusolange  theil- 
nehmeu,  als  er  sich  in  Innsbruck  befinde.  Marin  Theresia  an  Kheven- 
hüller. 12.  Januar  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  I,  22. 

')  FM.  T  r  a  u  n,  der  die  österreichischen  Streitkräfte  in  Italien  befehligte, 
wurde  angewiesen,  die  nothwendige  „Feld- Artillerie  für  diese  Truppen  von 
Mantua  nach  Tvrol  zu  schicken"'.  Browne'sches  Manuscript.  K.  A. 
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dem  Elsass  kommenden  Succurs  standhaft  resistieren  oder  aber 
wohl  gar  weitere  Progressen  machen  zu  können"1*. 

Als  FML.  Stentsch  ihm  meldete,  dass  das  Tyroler  Land- 
volk, zumal  die  Kitzbüchler,  vor  Begierde  brannten,  auf  bayerisches 
Gebiet  einzufallen  und  Reichenhall  zu  nehmen,  hielt  sich  der  Feld- 
marschall zwar  zur  Ertheilung  der  Bewilligung  hiezu  nicht  com- 
petent,  befürwortete  aber  dieses  Ansuchen  bei  der  Königin,  da 
er  glaubte,  dass  der  Feind  durch  eine  solche  Unternehmung  sehr  in 
Unruhe  versetzt  werden  würde  und  bat,  die  diesfalls  nöthigen  Befehlt- 
baldmöglichst  ausfertigen  zu  lassen  *). 

Um  den  Gegnern  womöglich  noch  vor  dem  Herankommen 
von  Verstärkungen  einen  entscheidenden  Schlag  beibringen  zu 
können,  ergiengen  von  Wien  Befehle,  nach  welchen  der  Marsch  der 
zur  Diversion  aus  Tyrol  bestimmten  Truppen  möglichst  beschleunigt 
werden  sollte  3;. 

FML.  Stent sch  hatte  der  Königin  auf  Grand  der  ersten 
ihm  von  Wien  aus  zugekommenen  Befehle  gemeldet,  dass  er  beab- 
sichtige, mit  vier  Bataillonen  und  ebenso  viel  Grenadier-Compagiiien 
über  Bosenheim  und  den  sogenannten  Reitter -Winkel  iReut  im 
Winkel)  vorzurücken  und  sich  der  Orte  Reichenhall,  Marquartstein 
und  der  dortigen  Gegend  zu  bemächtigen. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Einfall  nach  Bayern  in  erster 
Linie  dahin  zielte,  die  Operationen  der  nach  Ober-Oesterreich  und 
theilweise  schon  nach  Bayern  vorgedrungenen  Armee  K  h  e  v  e  n- 
hüllers  zu  erleichtern,  also  eine  Einheitlichkeit  in  der  Leitung 
der  vorerst  noch  getrennt  operierenden  Gruppen  nothwendig  war. 
ertheilte  die  Königin  dem  Feldmarschall-Lieutenant  auf  seinen 
Antrag  keine  Antwort,  sondern  sehrieb  dem  damals  bei  der  Armee 
in  Ober-Oesterreich  befindlichen  Grossherzoge  von  Toscana.  es 
erscheine  ihr  zweckmässiger,  das  FML.  Stentsch  entweder  durch 
den  Grossherzog  oder  durch  Khevenhüller  Instructionen  er- 
halte, es  bestehe  sonst  die  Gefahr,  dass  von  zwei  Seiten  sich  wider- 
sprechende Anordnungen  an  ihn  erlassen  würden. 


V.i  K  h  e  v  o  n  h  ü  1 1  e  r  an  die  Königin.  "Wilhering,  15.  Jauuar  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  L  24. 

*l  K  ii  e  v  o  n  Ii  ü  1 1  e  r  an  die  Königin,  Wilhering.  18.  Januar  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1743,  I,  20. 

Oh  Holcho  Befehle  ertheilt  wurden  und  oh  an  dem  Einfalle  nach  Bayern 
auch  Tyroler  Landvolk  theilgenonnueu  hat,  konnte  nieht  r.onstatiert  werden. 

5 )  Maria  Theresia  nn  K  h  e  v  e  n  h  ii  1  1  c  r.  2ö.  Januar  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  I,  4J. 
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Habe  S  t  e  n  t  s  c  h  also  noch  keine  Befehle  erhalten,  so  seien 
ihm  solche  schleunigst  zuzusenden  M. 

Am  1 .  Febniar  schickte  daher  Khev  e  n  h  ü  1 1  e  r  einen  Oificier 
zu  FML.  Stent  seh  ab,  der  demselben  nicht  mir  schrittliche  Be- 
fehle für  sein  weiteres  Verhalten  zu  überbringen  hatte,  sondern  ihn 
auch  über  die  Absichten  des  Feldmarschalls  näher  unterrichten  sollte. 

Die  Hauptsache  sei,  sehrieb  zu  jener  Zeit  Khevenhüller, 
dass  er  und  Stentsch  einander  entgegen  operierten,  sich  die 
Hände  reichten  und  die  Vereinigung  bewirkten. 

Zu  diesem  Zwecke  habe  er  den  FALL.  S  t  e  n  t  s  c  h  angewiesen, 
vor  Allem  Ileichenhall  wegzunehmen  und  sich  in  der  dortigen 
Gegend  festzusetzen,  ihn  über  alle  Vorfalle  stets  genau  zu  unter- 
richten und  hiezu  „eine  verlässliche  Comraunication  zu  etablieren"'  •). 

Als  mit  dem  Falle  von  Braunau  und  Burghausen  die  Inn-Linie 
genommen  war,  detachierte  der  Feldmarschall  am  9.  Febniar,  um 
„dem  tyrolischen  Kriegs- Corps  den  Vorgang  zu  facilitieren"  den 
Oberstlieutenant  Szilagyi  mit  500  Husaren  über  Traunstein 
gegen  Kufstein,  um  so  dem  FML.  Stentsch  „die  Passage''  zu 
öffnen  3). 

In  Tyrol  wurden  die.  peinlichsten  Vorsorgen  getroffen,  den 
Plan  eines  Einfalles  nach  Bayern  geheim  zu  halten. 

Im  Auttrage  der  Königin  sollte  „im  Lande  ausgesprengt 
werden1',  dass  die  nach  Innsbruck  dirigierten  Grenzer,  von  welchen 
man  wusste,  dass  sie  zur  Verstärkung  der  Truppen  in  Italien  ab- 
geschickt worden  waren,  eine  neue  Bestimmung  erhalten,  »I.  i.  als 
Besatzung  nach  Freiburg  zu  rücken  hätten1)  und  am  31.  Januar 
erliess  der  Hofrath  üi  Iiuisbruck  an  den  Grafen  Taxis  die  Weisimg, 
alle  von  und  nach  Bayern  einlaufenden  Briefe,  wofern  sie  nur 
irgendwie  verdächtig  scliienen,  beim  Hauptpostamt  im  Geheimen 
zu  öffnen  und  die  nicht  völlig  hannlosen  dem  Präsidenten  der 
„Landes-Defensions-Sachen';,  Baron  Firmian,  vorzulegen. 

Anfangs  Februar  erfolgte  die  Concentrienmg  der  zum  Einfalle 
bestimmten  Truppen  in  der  Gegend  bei  Kufstein-Kitzbüchel  ^i. 


')  Maria  Theresia  an  den  («rossherzog  von  Toseana,  27.  Januar  1742. 
K.  A..  F.  A.  Böhmen  1742,  I,  45. 

*»  Khevenhüller  an  die  Königin.   Passau.  1.  und  3.  Februar  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  II.  1.  und  2. 

»)  K  h  e  v  e  ii  h  ii  1 1  e  r  an   die   Königin.    Braunau,   S  Februar  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  II,  5. 

*)  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  I.  22. 

Statthalterei-Archiv.  Innsbruck.  Miseellaneen.  Faso.  IS. 
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Bei  Kufstein  dürften  um  diese  Zeit  bereits  das  Infanterie- 
Regiment  Jung-Daun  und  ein  Theil  der  Grenzer  eingetroffen  ge- 
wesen sein. 

Das  Infanterie-Regiment  Alt-Königsegg  sammelte  sieh  im 
Gerichtsbezirke  Kitzbüchel  V).  Die  disponible  Artillerie  und  der 
Train  standen  schon  am  5.  Febniar  in  Innsbruck  bereit :  das  Corps 
erhielt  eine  Anzahl  Bäcker  zugewiesen,  die  Truppen  fassten  für  den 
Monat  Februar  die  Lölmtuig.  während  dem  FML.  S  t  e  n  t  s  e  h  noch 
eine  Dotation  von  30.000  fl.  zugewiesen  wurde,  aus  welcher  er  die 
Bedürfnisse  bis  zum  Betreten  bayerischen  Bodens  zu  bestreiten 
hatte :  eüiinal  in  Bayern  eingedrungen,  sollte  er  sich  dort  ..selbst 
helfen'1. 

Während  die  Truppen  in  der  Sammlung  begriffen  waren, 
sandte  FML.  Stentsch  die  Oberstwachtmeister  von  G  n  m  ]>  p. 
von  Goldegg  und  von  Wenns  er  an  die  bayerische  Grenze 
voraus,  mn  diese  eingehend  recognoscieren  zu  lassen. 

FML.  Stentsch  selbst  reiste  am  8.  Februar  von  Innsbruck 
ab,  traf  am  il.  Februar  zu  Kufstein  ein.  woselbst  er  das  Commando 
übernahm  und  die  für  den  Vormarsch  gegen  die  bayerische  Grenze 
nöthigen  Befehle  erliess. 

In  Bayern  war  wohl  gleich  bei  Beginn  der  Operationen  im 
September  1741  daran  gedacht  worden,  die  bayerisch-tyrolische 
Grenze  zu  sichern  und  ein  Debouchieren  österreichischer  Truppen 
aus  Tyrol  zu  verhindern :  allein,  wie  die  bayerischen  Rüstungen 
im  Allgemeinen  weit  hinter  den  Ansätzen  zurückblieben.  so  be- 
schränkten sich  auch  die  an  der  Grenze  getroffenen  Massregeln 
nur  auf  die  Anlage  von  Blockhäusern  und  auf  das  Aufwerten  von 
belanglosen  Verschanzungen. 

Im  October  1741  schien  es,  als  ob  die  Vertheidigungsniass- 
regeln  an  der  Grenze  ernster  betrieben  würden,  was  der  Regierung 
zu  Innsbruck  Veranlassung  bot.  um  den  Zweck  der  an  der  tyrolischen 
Grenze  errichteten  Bauten  in  München  anzufragen,  worauf  der 
Ohurtürst  am  6.  October  1711  antworten  Hess,  ..dass  die  diesseitigen 
Veranstaltungen  auch  zu  keinem  anderen  Ende,   als  sich  selbsten. 


Vi  Ein  Bataillon  und  zwei  <Ti-enadier-Compagnien  des  Infanterie-Regi- 
ment* Alt-Königsegg.  welche  unter  Commando  des  Oberstlieutenants  Baron 
So  Ii  en  gen  bei  Entstein  gestanden  waren,  rückten  hiezu  Anfangs  Februar 
von  dort  nach  Kitzbüeliel  al>. 
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wie  von  Seiten  Tyrols  geschehen,  in  Sicherheit  zn  setzen,  sollen 
angesehen  sein  und  man  allzeit  gnte  Nachbarschaft  zn  pflegen 
gesinnt  verbleibe"  1  \. 

Damals  standen  an  der  bayeriseh-tyrolischen  Grenze  unter 
Commando  des  Generals  der  Cavallerie  Grafen  Costa  8  Bataillone 
und  8  Escadronen  Bayern  mid  5  Bataillone  und  4  Escadrouen 
Franzosen,  in  Summa  13  Bataillone  und  12  Escadronen.  Die  ex- 
ponierte Lage  S  e  g  u  r  s  in  Ober-Oesterreich  und  die  Erfolge  Klieve  n- 
hüllers  waren  Ursache,  dass  fast  alle  diese  Truppen  theils  zur 
Verstärkung  Segur's  nach  Ober-Oesterreich  herangezogen,  theils 
zum  directen  Schutze  Bayerns  an  den  Inn  disponiert  wurden. 

Anfangs  Februar  1742  standen  an  der  Grenze  in  Bayern  zu- 
meist nur  Landfahnen  und  Jäger. 

Von  solchen  war  das  Schloss  Auerburg  (bei  Ober-Andorf  an 
der  Strasse  Kufstein-Rosenheim)  unter  Commando  des  Oberstwacht- 
nieisters  Prielmayr  besetzt2),  in  Murau  stand  Oberstlieutenant 
Baron  T  h  u  m  b  mit  HO  Jägern  und  b  Comjmgiüen  Landmiliz ; 
Besatzungen  hatten  Nussdorf  (an  der  Strasse  Kufstein-Rosenheim), 
Hohenschwangau,  sowie  die  meisten  vertheidigungsfahigen  Orte  an 
der  Grenze.  Die  Stadt  Füssen,  die  im  October  1741  von  200  Mann 
Infanterie  und  40  Dragonern  besetzt  gewesen  war,  hatte  um  diese 
Zeit,  nachdem  sie  als  „schlechter  Ptinct"  der  Grenz  vertheidigung 
galt  nur  Landfahnen  in  Garnison.  Geschütze  sollen  an  der  Grenze 
im  Ganzen  1(5  gestanden  sein  und  auch  deren  Bedienung  war 
maugelhaft  *). 

Die  Situation  aller  dieser  Posten  war  äusserst  kritisch :  die 
Milizen  entliefen  scharenweise:  dazu  herrschte  Mangel  an  Geld  und 
Verpflegs-Erfordernissen. 

Die  aus  dem  Innern  Bayerns  einlangenden  Nachrichten  über 
das  Vordringen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  und  die  Misserfolge  der 
bayerischen  Waffen  drückten  die  Stimmung  der  Milizen,  die  gleich 
ihren  Offieieren  erkannten,  dass  an  eine  Unterstützung  nicht  zu 
denken  sei  und  dass  die  Gefahr  nahe  liege,  vom  übrigen  Bayern 
abgeschnitten  zu  werden. 

Nur  aus  dem  Salzburgischen  schien  keine  Gefahr  zu  drohen  ; 
denn  um  einen  Einfall  der  Oesterreieher  von  dort  aus  zu  erschweren, 


l)  K.  V).  St.  A. -„Bayerischer  Successions-Kriei;",  1741.  October. 
*i  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Mai  1SS2.  Schenk: 
•J^cr  Einfall  des  österreichischen  FML.  Stentseh  in  Bayern".  S.  l\\2  ff. 
')  K.  b.  St.  A.  „Bawrisrher  Successions-Krieir.  1741,  October. 
<)  Ebenda  wie  »)  S."  lös. 
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hatte  der  Churfürst  den  Erzbischof  ersucht,  die  Brücken  am  Inn 
und  an  der  Salza,  zu  Mühldorf  und  Laufen  abbrechen  zu  lassen. 
Massregeln,  die  allerdings*  nur  vorübergehenden  AVerth  haben 
konnten  M. 

Gleich  nach  semer  Ankunft  in  Kufstein  richtete  FML.  Stent  sc  h 
eine  Aufforderang  an  die  „coimnierenden  Ortschaften,  in  speci«  du 
Commandantschaft  in  dem  Schloss  Auerburg  durch  ein  emaniert- 
schriftliches  Manifest  sub  termino  praefixo  zu  gutwilliger  Ueber- 
gab*'  -),  worauf  der  bayerische  Commaudant  Oberstwachtmeister 
Prielmayr  am  1 1 .  Februar  Mittags  erwiderte,  dass,  „obzwar  er 
sich  in  den  Linien  wohl  postiert  befinde  imd  <len  feindlichen  Ajigriri 
envarten  köimte,  er  sich  dennoch  auf  erhaltene  Ordre  von  seinem 
cominandierenden  General  zurückziehe"  und  FML.  Stent  scli 
daher,  sobald  Prielmayr  abgezogen  sei,  seine  Trappen  in  Auer- 
burg einrücken  lassen  könne. 

FML.  S  t  e  n  t  s  c  h  stellte  hierauf  zu  Kufstein  ein  ..proportio- 
niertes Commando"  zusammen  und  entsendete  dasselbe  nach  Auer- 
bnrg  mit  dem  Auftrage,  diesen  Punct  zu  besetzen3»,  was  auch 
ohne  Schwierigkeit  gelang. 

Schon  bevor  die  Antwort  des  Oberstwachtmeisters  Priel- 
mayr in  Kufstein  eingelangt  war,  hatte  FML.  Stentsch  den 
Dan  IV sehen  Oberstlieutenant  Baron  Chevreul  mit  1  Bataillon. 
2  Grenadier-Conipagnien  und  400  Croaten  nach  "Windshausen  ent- 
sendet, um  die  bei  Xussdorf  angelegten  feindlichen  Lünen  an- 
zugreifen. 

Am  11.  und  12.  Februar  begann  der  Vormarsch  des  Stentst  lo- 
schen Corps  über  die  bayerische  Grenze  in  zwei  Colonnen. 

Die  rechte  Colonne,  welche  sich  bei  Kosen  gesammelt  hatte, 
bestand  aus  dem  Infanterie-Iiegimente  Alt-Königsegg,  nebst  einem 
Theile  der  Grenzer,  zusammen  beiläufig  4000  Mann.  Befehligt  wurd»* 
dieselbe  vom  GFWM.  von  Lannoy.  Diese  Colonne  marselüerte  mit 
einer  Avantgarde?  über  Oberwössen,  Marquartstein  nach  Grassau. 
ohne  den  geringsten  Widerstand  zu  finden. 

Lieutenant  Polier  vom  Königsegg'schen  Eegimente  wurde 
nach  Traunstein  vorausgesandt.  Im  Namen  seines  Generals  fordert»- 
er  die  Stadt  zur  Uebergabe  auf  und  befahl,  dass  sich  eine  Depu- 
tation von  Bürgern  nach  Grassau  zu  GFWM.  von  Lannoy  zu 
begeben  habe. 

y)  K.  b.  St.  A.  „Haycrischer  Successions- Krieg",  1742,  Januar. 
')  Stattli.  Aich.  Innsbruck.  Mise,  Fase.  1«. 
:)  Ehemla. 
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Am  14.  Februar  bereits  langten  1000  Mann  von  Alt-Königsegg 
und  eine  Anzahl  Croaten  unter  Commando  des  Oberstlieutenants 
Graf  Herbers  t  ein  in  Traunstein  an  l). 

Im  Verlaufe  des  Marsches  wurde  kein  Feind  gesehen,  da  die 
Verhaue  am  Streichen.  Wasserfall  und  Förchensee  von  den  Bayern 
schon  vorher  zeit  gereicht  verlassen  worden  waren. 

Die  linke  Colonne.  deren  Sammelpunct  Kufstein  bildete,  be- 
stand aus  dem  grössten  Theile  des  Infanterie-Regiments  Jung- 
Daun  und  dem  Reste  der  Grenzer.  Diese  Colonne  wurde  vom 
FML.  Sten  tsch  selbst  befehligt. 

Am  11.  Februar  Uberschritt  dieselbe  die  bayerische  Grenze: 
am  12.  zog  FML.  Stent  sc  h  in  Nussdorf  ein,  von  wo  ans  er  die 
Stadt  Bosenheim  zur  Uebergabe  aufforderte  und  am  13.  Februar 
an  die  Innsbrueker  Hof-Kammer  berichtete,  dass  sich  die  Bayern, 
bei  Annäherung  seiner  Truppen  an  die  Versehanzungen  von 
Windshausen  sogleich  zmiickgezogen  hatten. 

Schon  am  l.'J.  Februar  Hess  FML.  Stents  c  h  Xeu-Beuern  und 
Rosenheim,  letzteren  Ort  durch  das  Dauusehe  Regiment  besetzen, 
am  14.  verlegte  er  sein  Hauptquartier  nach  Rosenheim. 

Am  14.  Februar  traf  zu  Rosenheini  auch  Oberstlieutenant 
Szilagyi  ein,  welcher,  nach  der  Besitznahme  der  Inn-Linie,  vom 
FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n  hüll  e  r  mit  einem  Detaehement  Husaren 
zur  Verbindung  mit  FML.  St  en  t  sch  entsendet  worden  war. 

Am  10.  Februar  nach  Baumburg  gelangt,  empfieng  derselbe 
dort  eine  Deputation  von  Traunsteiner  Bürgern  und  ritt  am  11.  Fe- 
bmar in  Traunstein  ein.  Von  dort  aus  wendete  er  sich  nach  Rosen- 
heim, woselbst  er  am  14.  Februar,  nachdem  diese  Stadt  bereits 
von  Truppen  des  Corps  Stent  sc  hfs  besetzt  worden  war, 
anlangte. 

Hiemit  war  die  Verbindung  hergestellt.  Der  ganze  südlich 
der  Donau  und  östlich  «1er  Linie  Deggcndorf-Dingolfing-Ampting- 
Rosenheim  gelegene  Theil  von  Bayern,  mit  Ausnahme  einzelner 
von  Bayern  besetzter  Puncte,  wie  Reichenhall,  befand  sich  in  den 
Händen  der  siegreich  vorgedrungenen  Oesterreicher. 

Die  bayerischen  Milizen  an  der  Südgrenze  Bayerns,  meist 
ungeschulte  Mannschaften,  hatten,  unter  Zurücklassung  von  12  Ge- 
schützen, bei  Annäherung  der  Colonnen  Stent sch's,  allerorts  ihre 


')  S  c  h  <•  n  k  :    ..Der  Einfall   de*   österreichischen    FML.  Stentsch  in 
Bayern".  Jahrbuch  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  1>S2.  Ö. 
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Positionen  verlassen.  "Wohin  sieh  dieselben  gewendet  haben,  isr 
nicht  eruierbar:  vermutlich  lösten  sich  ihre  Verbände  gänzlich  auf1  . 

Neue  Kriegspläne  Maria  Theresia's  und  die  Gegenvorstellungen 

Khevenhüller'ä. 

Während  die  österreiclüsehen  Streitkräfte  in  Bayern  Erfolg 
auf  Erfolg  erzielten,  ein  grosser  Theil  dieses  Landes  bereits  er- 
obert war,  ein  weiteres  Vordringen  K  h  o  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  kaum 
nemienswerthem  Widerstände  begegnen  konnte  und  die  Einnalime 
von  München  in  kurzer  Zeit  zu  erwarten  stand,  hatte  sich,  da 
König  Friedrich  neuerdings  die  Feindseligkeiten  begonnen,  «Ii* 
militärische  Lage  in  Böhmen  und  Mähren  wesentlich  ungünstiger 
gestaltet. 

Auf  diesem  Kriegs-Schauplatze  standen  Anfangs  Februar  Prinz 
Carl  von  Lothringen  mit  der  österreichischen  Hauptkraft  in 
der  Gegend  von  Budweis  dem  Marschall  Broglie,  FM.  Prinz 
Lobkowitz  bei  Iglau  dem  sächsischen  Corps  unter  GL.  Grafen 
R  u  t  o  w  s  k  i,  sowie  der  französischen  Armee- Abtheilung  des  GL.  P  o- 
1  a  s  t  r  o  n  gegenüber  - j. 

Schon  auf  die  gegen  Ende  Januar  in  Wien  einlaufende  Nach- 
richt, dass  König  Friedrich  nach  Olmütz  kommen  werde  und 
dass  sämmtliche  in  Schlesien,  Böhmen  und  im  Glatzischen  befind- 
lichen preussischen  Truppen  daselbst  zusammengezogen  werden 
sollten,  hatte  die  K  ö  n  i  g  i  n  angeordnet,  dass  jene  drei  Regimenter, 
welche  zur  Verstärkung  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  aus  Böhmen  nach 
Linz  entsendet  worden  waren,  wieder  nach  Böhmen  zurückzukehren 
hätten  3). 

In  Uebereinstinnnung  mit  der  Ansicht  des  Grossherzogs,  der 
die  Durchführung  dieses  Auftrages  im  gegebenen  Momente  für 
,, nicht   thunlicir'  hielt,  bat  jedoch  damals   FM.  Graf  Kheven- 


')  FM.  Grat"  Klieve  n  Ii  ü  11  oi-  berichtete  der  Königin  am  2S.  Februar 
aus  München: 

..Dahingegen  an  den  tvrolisrhen  und  anderen  Posten  die  Laudlahnon. 
weil  sie  weder  <  Jehl,  noch  ßrod  hokonnnon.  mit  sammt  den  Otneieren  davon- 
laufen, wie  denn  von  diesen  auf  einmal  gestern  12  zu  nicht  weniger  Contusiou 
der  Stadt  gar  Iii.  her  gekommen  sind".  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  II.  22. 

»;  Sieh--  T.-xt-Skizze  Nr.  )'. 

;i  Maria  Theresia  an  den  (Jrossher/.og.  27.  Jauuar  1742.  K.  A.,  F.  A 
Böhmen  1742.  I.  4f>. 
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hü  1 1  e  r  die  K  ö  n  i  g  i  n,  ilun  diese  Regimenter  zu  belassen.  Die  nach 
Bayern  eindringende  Armee  gelange  jetzt  auf  gangbareres  Terrain, 
die  Operationen  müssten  nun  mit  Raschheit  betrieben  werden,  um 
stets  den  feindliehen  Gegenmassnahmon  zuvorzukommen.  Hiezu  sei 
vor  Allem  eine  zahlreiche  Reiterei  nöthig.  Wenn  ihm  daher  Cavallerie 
entzogen  würde,  so  würden  nicht  nur  seine  Operationen  in  das 
Stocken  geruthen,  sondern  ..es  dürfte  vielleicht  wohl  gar  das 
Totum  zu  unersetzlichem  Schaden  zerfallen"  *). 

Noch  bevor  indem?  das  diese  Vorstellungen  enthaltende 
Schreiben  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r\s  in  Wien  eingetroffen  war,  hatte  eine 
von  der  Königin  einberufene  Conferenz  Massnahmen  vor- 
gescldagen.  welche,  wenn  sie  zur  Ausführung  gelaugt  wären,  den 
Siegeslauf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  jäh  unterbrochen   haben  würden. 

Zu  dieser  Conferenz,  die  am  28.  Januar  in  Wien  tagte,  waren 
die  Feldmarschälle  Graf  Künigsegg  und  Graf  Neipperg,  der 
Hof-Kriegsraths-Präsident  FM.  Graf  Harr  ach,  die  Generale  der 
Cavallerie  Fürst  Liechtenstein  und  Fürst  B  a  1 1  h  y  a  n  i,  endlich 
der  böhmische  Oberst-Kanzler  Graf  K ins ky  einberufen  worden. 

Gegenstand  der  Berathung  bildeten  die  angesichts  der  bevor- 
stehenden preussischen  Invasion  zu  treffenden  Massnahmen  s). 

Sämratliche  Mitglieder  der  Conferenz  waren  darüber  einig, 
dass  eine  Vorrückung  Friedrich  II.,  dessen  Fehl-Armee  auf 
20.000  Mann  geschätzt  wurde,  gleichgiltig  ob  der  König  nur  Brünn 
wegzunehmen  oder  aber  im  Verein  mit  den  Sachsen  bis  Nieder- 
Oesterreich  vorzudringen  beabsichtige,  die  weitaus  grössere  Gefahr 
für  Oesterreich  bilden  würde  und  dass  die  Haupt-Armee  sich  dess- 
halb  zunächst  gegen  das  preussische  Heer  wenden  müsse. 

Die  Frage,  in  welcher  Art  diese  Gegenoperation  durchzuführen 
wäre,  blieb  vorläufig  unerörtert,  doch  machte  sich  allgemein  die 
Ansicht  geltend,  dass  man  sich,  sobald  Passau  und  Braunau  ein- 
genommen sein  würden,  mit  den  bisherigen  Eroberungen  in  Bayern 
begnügen  und  das  Schwergewicht  der  Operationen  auf  den  böhmisch- 
mährischen  Kriegs-Schauplatz  verlegen  solle.  Khevenhüller 
müsse  einen  Cordon  längs  des  Inns  ziehen,  die  leichten  Truppen  in 
Bayern  lassen  und  zur  Einhebung  von  Contributionen  verwenden, 
die  entbehrlichen  Regimenter  aber  näher  an  Wien  in  Quartiere  logen, 
um  sie  gegebenen  Falls  zur  Haupt-Armee  stossen  lassen  zu  können. 


')  Kheveuh  iiiler  an  Maria  Theresia,  l'as-sau.  1.  Februar  1742.  K.  A.. 
A.  Bayern  1742,  II,  1. 

5  Nähere*  hierüber  siehe  Bd.  III,  S.  2»>7  tY. 


Digitized  by  Google 


•28  8 

Eine  Verstärkung  der  Letzteren  durch  Theile  des  Kheven- 
hüller'schen  Corps  erklärte  die  Conferenz  für  imbedingt  geboten, 
da  alle  Eroberungen  in  Bayern  nutzlos  würden,  wenn  Wien  an  die 
Preussen  verloren  gienge.  Auch  verspreche  es  besseren  Erfolg,  mit 
vereinter  Kraft  Friedrich  IT.  anzufallen,  als  sich  noch  weiter 
auszudehnen  und  im  nächsten  Frühjahre  auf  grossem  Räume  zer- 
splittert, überall  überlegenen  feindlichen  Angriffen  ausgesetzt  zu 
sein.  Sei  es  doch  unzweifelhaft,  dass  die  Franzosen  noch  eine  Armee 
nach  Deutschland  senden  würden. 

Schliesslich  berieth  die  Conferenz  noch  die  zur  Sicherung  von 
Nieder-Oesterreich  gegen  preussische  Streif-Commanden  zu  treffenden 
Massnahmen,  erwog  die  Notwendigkeit  eines  längs  der  March  und 
in  Ober-Ungam  aufzustellenden  Cordons  und  suchte  über  die  Ver- 
theidigungs-Instandsetzung  von  Wien  schlüssig  zu  werden. 

Bezüglich  des  letzteren  Punctes  wurde  beantragt,  die  ent- 
behrlichen Geschütze  des  Khevenhüller'schen  Corps  zur  Armierung 
von  Wien  zu  verwenden  und  im  Falle  einer  Belagerung  der 
Hauptstadt  den  Feldmarschall  zum  Commandanten  derselben  zu 
ernennen. 

Königin  Maria  Theresia  war  von  dem  Ergebniss  der 
Conferenz  wenig  befriedigt  und  konnte  sich  vor  Allem  nicht  mit 
dem  Gedanken  vertraut  machen,  weiteren  Eroberungen  in  Bayern 
Einhalt  zu  thun.  Sie  traf  daher  vorerst  noch  keine  Entscheidung, 
sondern  befahl  Abschriften  des  Conferenz-Protokolls  dem  Gross- 
herzog und  dem  FM.  Grafen  Khevenhüller  zur  Abgabe  ilirer 
Wohlmeinung  zuzusenden. 

Khevenhüller  gab  sein  Gutachten  in  einem  Schreiben 
vom  3.  Februar  ab.  Um  diese  Zeit  war  Braunau  bereits  eingenommen, 
die  Isar  von  Landshut  bis  zu  ihrer  Mündung  von  den  gegen  Straubing 
vorausgesendeten  Truppen  Bärnklau's  besetzt. 

Unter  dem  Eindrucke  dieses  neuen  Erfolges  seiner  Opera- 
tionen, erscliienen  dem  Feldmarsehall  die  düsteren  Sorgen,  welche 
der  Einbruch  F  r  i  e  d  r  i  c  Ii  II.  in  Mähren  hervorgerufen,  weniger 
berechtigt  als  sie  es  thatsächlich  waren.  Die  in  seinem  Gutachten 
niedergelegten  Ansichten  gipfelten  darin,  dass  die  Lage,  noch  nicht 
so  gefährlich  sei.  um  unverzüglich  entscheidende  Gegenmassnahmen 
zu  erlirischen,  vorläufig  sei  es  weder  nöthig,  die  Haupt-Armee  aus 
Böhmen  zu  ziehen,  noch  die  Offensive  in  Bayern  einzustellen. 

..Man  dürfe  sich  nicht  allzeit  das  Schlimmste  vorstellen."  be- 
ruhigte K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  «  r  die  K  ö  n  i  g  i  n. 
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Der  ,,preussische  Vorgang''  sei  zwar  für  Oesterreich  misslich, 
umso  mehr  als  F  r  i  e  d  r  i  c  h  II.  offenbar  beabsichtige,  die  Fortschritte 
der  königlichen  Watten  in  Bayern  zu  hemmen.  Es  müsse  indess 
anderseits  auch  in  Betracht,  kommen,  dass  die  schlechte  Jahreszeit 
noch  nicht  vorüber  sei  und  ihre  Begleiterscheinungen,  die  Ungangbar- 
keit der  Strassen  und  Wege.  Hochwässer  u.  s.  f.,  die  Operationen 
der  preussischen  Armee  im  höchsten  Grade  erschweren  würden. 
Ebenso  wie  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  in  Folge  der  ungünstigen  Witterung 
den  Angriff  auf  Straubing  habe  verschieben  müssen,  werde  auch 
König  Friedrich  II.  genöthigt  sein,  aus  derselben  Ursache  seine 
Pläne  und  Absichten  zu  ändern. 

Darüber,  ob  Prinz  Carl  und  FM.  Kürst  L  o  b  k  o  w  i  t  z,  sei  es 
gegen  die  Franzosen,  sei  es  gegen  die  Preussen,  sich  in  eine 
..decisere  Affaire  einlassen"  sollten,  wolle  er,  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r, 
kein  bestimmtes  Urtheil  abgeben. 

Für  seinen  Theil  halte  er  ein  Aulsuchen  der  Entscheidung 
unter  den  momentanen  Verhältnissen  nicht  für  räthlich.  Bei  der 
gegenwärtigen  Jahreszeit  könne  einer  grösseren  Action  mit  Leichtig- 
keit ausgewichen  werden,  wenn  Gründe  hiezu  vorhanden. 

Was  die  befürchtete  Verstärkung  der  bayerisch-französischen 
Armee  durch  neue  Truppen  betreffe,  so  glaube  der  Feldmarschall 
nicht,  dass  Frankreich  im  Stande  sein  werde,  bald  frische  Kräfte 
in  das  Feld  zu  stellen.  Die  bisherigen  Verluste  der  Alliierten  in 
dem  gegenwärtigem  Feldzuge  seien  ausserordentlich  gross. 

Der  Abzug  der  Linzer  Garnison.  Verwundungen,  Krankheiten 
und  Tod  hätten  das  verbündete  Heer  um  wenigstens  16.000  Mann 
geschwächt.  In  Böhmen  giengen,  wie  zu  hören,  noch  täglich  Leute 
zugrunde.  Auch  ein  grosser  Theil  der  reichen  Magazine  des  Feindes 
in  Ober-Oesterreich,  Passau  und  Bayern  sei  für  denselben  verloren 
gegangen,  ebenso  viel  Kriegsmaterial. 

Sollte  Frankreich  trotzdem  einen  neuen  Succurs  in  das  Feld 
stellen,  so  könnte  dieser  doch  auf  keinen  Fall,  gewissermnssen  mit 
einem  Schlage,  auf  dem  Kriegs-Sehauplat/.e  erscheinen.  Uebrigens 
sei  er,  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  ,  hier  sehr  aufmerksam  und  entschlossen, 
jeder  sich  nähernden  neuen  Hilfskraft  entgegenzugehen,  um  si»>  wo- 
möglich zu  zersprengen,  ehe  sie  Zeit  fände,  „sich  irgendwo  fest- 
zusetzen''. 

Ueber  seine  eigenen  operativen  Absichten  schrieb  der  Feld- 
marschall,  dass  er,  da  der  Angriff  auf  Straubing  aus  den  bereits 
erwähnten  Gründen  noch  nicht  durchführbar  sei,  sich  zunächst  von 
Dingolfing  bis  zur  Donau  hinter  der  Isar  und  längs  der  Donau  bis 

OeaterreichUchtr  KrV.folKekrl«>p.  IV.  IM.  Ii» 
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Vilshofen  festsetzen,  zwischen  Dingolfing  und  dem  Inn  die  Cavallerie 
postieren  und  die  Vereinigung  mit  FML.  S  t  e  n  t  s  c  h.  dem  er  auf- 
getragen habe,  sich  Reichenhalls  zu  bemächtigen,  anstreben  werde. 

Linz  habe  der  Feind  zur  Vertheidigung  ganz  gut  hergerichtet, 
es  bedürfe  keiner  weiteren  Fortificierung. 

In  der  gegenwärtigen  Situation  könne  seine  Armee  unbedenk- 
lich belassen  werdeu,  bis  die  Absichten  des  Königs  von  Preussen 
deutlich  geworden  sein  würden. 

Er,  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  werde  sich  bereit  halten,  nicht  nur 
jederzeit  einem  etwa  anrückenden  französischen  Hilfs-Corps  ent- 
gegenzutreten, sondern  auch  gegebenen  Falls  rasch  Truppen  nach 
Wien  zu  senden.  Sollte  dies  uöthig  werden,  so  müsste  der  Wasser- 
weg zum  Transport  gewählt  werden,  er  versehe  sich  daher  schon 
jetzt  mit  Schiffen.  Wien  aber  sei  für  alle  Fälle  derart  in  Stand  zu 
setzen,  dass  es  jederzeit  die  retirierende  Armee  aufnehmen  könne. 

Unbedingt  geboten  wäre  es,  in  der  nächsten  Zeit  Alles,  was 
nur  möglich,  aus  Bayern  „auszuziehen  und  auszuheben". 

Der  Feldmarschall  suchte  schliesslich  darzuthun,  dass  es 
Friedrich  II.  weder  wagen  würde,  Wien  anzugreifen,  so  lang* 
dessen  Festungswerke  in  gutem  Stand  blieben,  noch  bei  der 
momentanen  Jahreszeit  die  Donau  zu  übersetzen. 

Nach  Ungarn  könne  der  König  nicht  operieren,  ehe  das  ..Gras 
heraussen"  sei,  sollte  er  aber  wider  Erwarten  dennoch  nach  Nied  er- 
Oesterreich nicken,  so  würde  es  immer  noch  möglich  sein,  die 
Armee  ans  Böhmen  zu  ziehen;  er,  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  könne  sich 
dann  ebenfalls  noch  zeitgerecht  mit  derselben  in  Ober-Oesterreich 
vereinigen,  worauf  sich  Gelegenheit  ergeben  würde,  den  Feind  mit 
concentrierter  Kraft  anzugreifen. 

In  Mauthausen  stehe  seine  grosse  Schiffbrücke,  unterhalb  von 
Wien  die  Pressburger  Brücke,  ausserdem  besitze  er  noch  die  eroberte 
französische  Schiffbrücke,  es  mangle  also  keineswegs  an  Mitteln, 
um  das  Ufer  zu  wechseln,  wann  und  wo  es  erforderlich. 

Mochte  die  Königin,  nach  ihrer  wiederholten  Aeusserung, 
„dass  ihr  an  Bayern  Alles  liege"',  zu  sehliessen,  auch  den  An- 
schauungen K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r!s  zugest  immt  haben,  so  wurde  sie 
dennoch  Anfangs  Februar  durch  die  wiederholten  Bitten  des  Prinzen 
Carl  von  Lothringen,  die  ihm  unterstellte  Armee  in  Böhmen 
zu  verstärken,  dann  durch  dessen  Operations- Anträge  veranlasst, 
eben  den  Letzteren  Folge  zu  geben  und  die  Vorschläge  K  h  e  v  e  u- 
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hüller's  nur  so  weit  zu  berücksichtigen,  als  dies  mit  den  Forde- 
ningen des  Prinzen  vereinbarlieh  schien. 

Dieser  hatte  schon  am  25.  Januar,  als  in  seinem  Hauptquartiere 
Nachrichten  über  eine  demnächst  bevorstehende  grössere  feindliche 
Unternehmung  eingelaufen  waren,  in  der  Besorgniss,  dass  sich  die 
Franzosen,  Sachsen  und  Preussen  gegen  seine  Armee  wenden 
würden,  die  Königin  gebeten,  das  Corps  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  zu 
seiner  Verstärkung  heranzuziehen,  da  es  geboten  sei,  ,, vorerst  in 
den  eigenen  Landen  das  Kriegsfeuer  zu  verlöschen  trachten,  bevor 
man  es  auf  feindlichem  Gebiete  zu  entzünden  versuche" 

Oleich  wie  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  von  dem  Ergebniss  der  Oonferenz 
vom  28.  Januar  in  Kenntnis»  gesetzt,  war  Prinz  Carl  dann  nach 
einer  Berathung  mit  dem  Fürsten  L  o  b  k  o  w  i  t  z  zu  dem  Entschlüsse 
gelangt,  dass  beide  Theile  der  Armee  in  Böhmen,  das  bei  Tglau 
stehende  Corps  Lobke  witz  und  die  bei  Budweis  versammelte 
Hauptkraft-,  bei  Mährisch-Budwitz  concentriert,  werden  sollten,  um 
von  dort  aus,  nach  Verstärkung  durch  die  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's 
entweder  den  Preussen  entgegenzutreten  oder  deren  Vereinigung 
mit  den  Sachsen  zu  verhindern. 

Dieser  Entschluss  sollte  indess  erst  zur  Durchführung  gelangen, 
wenn  er  vom  Wiener  Hofe  genelimigt  und  eine  Verstärkung  der 
böhmischen  Armee  durch  jene  Khcven  h üller's  bestimmt  zu- 
gesichert sein  würde,  wesshalb  Prinz  Carl  den  GFWM.  Freiherni 
vun  Philibert  an  das  Hoflager  der  Königin  entsendete,  um 
deren  Zustimmung,  beziehungsweise  Zusage  bezüglich  der  Ver- 
stärkimg einzuholen. 

Die  Divergenz  in  den  Anschauungen  des  Prinzen  Carl  und 
des  FM.  (trafen  Khevenhüller  veranlasste  die  Königin,  am 
4.  Februar  abermals  eine  Conferenz  einzuberufen,  welche  nun, 
wahrscheinlich  mit  Kücksicht  darauf,  dass  das  Khevenhüller  sehe 
Corps  schon  ziemlich  weit  nach  Bayern  eingedrungen  war,  be- 
antragte, dass  Prinz  Carl  gegen  die  Franzosen  die  Offensive  er- 
greifen und  gleichzeitig  ein  Theil  des  Corps  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's 
durch  die  Ober-Pfalz  nach  Böhmen  rücken  solle,  um  dem  Feinde 
in  den  Kücken  zu  fallen. 

Diesem  Plane,   dessen    Durchführung   die  Wiedergewinnung 
eines  grossen  Theiles  von  Böhmen  versprach,  gab  nun  die  Königin 


v)  Arneth:    ..Die   ersten   Regierung  jähre    Murin  Theresia'*". 
1,  S.  33. 
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ihre  Zustimmung  und  ertheilte  schon  am  5.  Februar  dem  FM. 
Grafen  Khe  von  hüll  er  den  bestimmten  Auftrag1),  mit  einem 
Corps  von  wenigstens  12.000  Mami  ehestens  durch  die  Ober-Pfalz 
über  Waldmünchen  nach  Böhmen  zu  nicken  und  die  zwischen 
Pisek,  Drazowitz,  Strakonitz  und  Schüttenhofen  stehenden,  auf 
lS.OOGAlann  geschätzten  Franzosen  zu  überfallen  und  auseinander- 
zusprengen. 

In  Bayern  sollte  nur  ein  Theil  der  Truppen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  «•  r's 
zurückbleiben,  an  einer  günstig  situierten  Linie  einen  Cordon  ziehen 
und  sich  bereithalten,  jederzeit  einem  Gegner  in  Bayern  entgegen- 
zutreten und  Ober-Oesterreich  zu  decken.  Hiezu  seien  auch  die  aus 
Tyrol  anrückenden  Kräfte  verfügbar. 

Li  dem  bezüglichen  Handsehreiben  der  Königin  anKhev  e  n- 
h  ü  Her  war  die  Notwendigkeit  ihrer  Anordnungen  sehr  eingehend 
mit  dem  Hinweis  auf  die  durch  das  Einrücken  Fried  rieh  IL  in 
Mähreu  äusserst  schwierig  gewordene  Lage  der  Armee  in  Böhmen 
begründet s). 


M  Maria  Theresia  an  K hevenhüller,  5.  Februar  1742.  K.  A..  F.  A 
Bayern  1742.  II.  3. 

*)  Vorerst  dankte  die  Königin  dein  Feldmarsehall  für  seine  bisherigen 
Erfolge.  Sie  liege  auch  keinen  Zweifel,  daas  er.  besonders  wenn  die  Truppen 
herangekonnnen  seien,  noch  weitere  Fortsehritte  in  Bayern  machen  wiirdf. 
Es  müsse  aber  dem  Feldmarschall  bekannt  sein,  wie  schwierig  die  Lage  au: 
den  anderen  Kriegs-Schauplätzcn  sei. 

Alle  Anzeichen  sprachen  dafür,  dnss  Friedrich  II.  die  Absicht  Ii» 
sich  gegen  die  böhmische  Armee  zu  wenden,  um  sie  nach  und  mich  derart 
einzuschliessen  und  in  die  Enge  zu  treiben,  dnss  sie  bemüssigt  werde,  sich  au* 
Notli  zurückzuziehen. 

Schon  jetzt  sei  Prinz  Carl  wegen  Mangel  an  Subsistenznritteln  »hjm-: 
Stande,  zu  operieren.  Mit  Rücksicht  auf  die  Starke  des  (Gegners  kömw  er 
niclit  einmal  einen  Theil  seiner  Armee  in  Bewegung  setzen,  da  dieser  stet:» 
tiefahr  laufe,  vom  anderen  abgeschnitten  zu  werden.  Concentriere  er  aber  /  ; 
irgend  einem  Zwecke  die  ganze  Armee,  so  würde  sich  der  Feind  der  ver- 
lassenen Cantonnierungs-Stationeii  bemächtigen  und  das  Heerdts  Prinzen  noch 
enger  einschließen. 

Dem  Mangel  an  Lebensmitteln  bei  der  Annee  in  Böhmen  hoffe  di- 
Königin  iudess  abhelfen  zu  können,  die  angesichts  der  Vebennacht  de* 
<»egners  nötbige  \  erstarkung  der  Kräfte  des  Prinzen  Carl  könne  jedoch  nur 
auf  Kosten  des  Corps  K  h e  v e n hü  1 1  e r's  bewirkt  werden. 

Sie  unterbreche  sicherlich  sehr  ungerne  die  so  wohl  angefangenen  Ope- 
rationen iles  Feldmarschalls,  doch  habe  es  keinen  Zweck,  dieselben  noch  weiter 
fortzusetzen,  so  lange  di  •  tiefahr  im  eigenen  Lande  noch  im  "Wachsen.  K  he  von- 
hü  11  er  werde  selbst  einsehen.  da.->s  längeres  Zuwarten  die  Lage  nur  ver- 
schlimmern und  keinesfalls  eine  Windung  zum  Bessern   herbeiführen  könne 
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An  wichtigeren  Detail- Weisungen  enthielt  der  Erlass  nebst 
dem  Befehle,  das*  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  für  die  Verpflegung  während 
des  Marsches  nach  Böhmen,  sowie  während  der  ersten  Zeit  seines 
Aufenthaltes  in  diesem  Lande  selbst  zu  sorgen  und  den  Nachschub 
uns  Bayern  nach  Böhmen  sicherzustellen  habe,  noch  die  Verfugung, 
die  schwere  Artillerie  und  ein»  der  beiden  Schiffbrücken  nach  Wien 
zu  senden. 

Die  Zusammensetzung  des  Feld-Artillerie-Parks  für  das  nach 
Böhmen  abrückende  Corps,  sowie  die  Entscheidung  darüber,  ob 
und  wieviele  irreguläre  Truppen  bei  Letzterem  einzutheilen  seien, 
überliess  die  Königin  dem  Gutdünken  des  Feldmarschalls. 

Hervorzuheben  ist  die  Anordnung  Maria  Theresi  a's, 
Khevenhüller  solle  für  möglichste  Beschleunigung  der  Aus- 
hebung von  Pferden,  Verpflegsmitteln  und  Kriegsmaterial  in  Bayern 
Sorge  tragen,  da  es  nicht  sicher,  ob  das  Land  noch  lange  in 
eigenem  Besitze  bleiben  würde,  ferner  weil  es  geboten,  einerseits 
den  dort  befindlichen  eigenen  Truppen  die  Subsistenz  zu  sichern, 
anderseits  einem  allenfalls  im  Frühjahre  anrückendem  Succurs 
die  Ressourcen  zu  entziehen. 

Ueber  die  Art  der  Durchführung  des  Zuges  nach  Böhmen  gab 
die  Königin  dem  Feldmarschall  nur  insoferne  nähere  Weisungen, 
als  sie,  die  Vermuthung  aussprechend,  dass  die  Franzosen  trachten 
würden,  Khevenhüller  bei  Klattau  aufzuhalten,  diesen  Punct 
als  denjenigen  bezeichnete,  auf  welchen  sowohl  Prinz  Carl,  als 
Khevenhüller  ihr  Hauptaugenmerk  zu  richten  haben  würden. 

Ueberhaupt  müsse  der  Operations-Entwurf  Khevcnhiiller's 
im  Einvernehmen  mit  dem  Prinzen  festgestellt,  von  beiden  Heer- 
führern auch  während  der  Ausführung  des  Unternehmens  ein 
steter  Meinungs-Austausch  und  gegenseitige  Berichterstattung  ge- 
pflogen werden. 

Den  gröbsten  Erfolg  würde  eine  Cooperation  der  böhmischen 
Armee  und  des  Corps  Khevenhüller,  bei  welcher  die  Franzosen 
,,in  die  Mitte  genommen  würden"',  versprechen,  vor  Allem  aber 
sei  es  geboten,  dass  der  Feldmarschall  den  ihm  gewordenen  Auf- 

Den  Franzosen  und  Prcussen  dürfe  keine  Zeit  gelassen  werden,  sieh 
im  Frühjahre  zu  verstärken.  .Jetzt  sei  die  Situation  noch  verhältnissmiissig 
günstig,  da  die  Feinde  in  Böhmen  weit  zerstreut  stünden.  Der  Augenblick 
müsse  benutzt  werden,  auch  dränge  die  Zeit,  da  die  eigene  Armee  sieh  in 
einem  so  engen  Bezirke  auf  die  Länge  nicht  erhalten  könne,  also  ans  Böhmen 
weichen  müsse,  was  den  gänzlichen  Verlust  von  Böhmen,  sowie  jenen  von 
Ober-Oesterreich  nach  sich  ziehen  würde. 
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trag  so  rasch  als  möglich  in  die  That  umsetze,  denn  von  der 
Schnelligkeit  der  Einleitung  und  Durchführung  des  geplanten  Unter- 
nehmens hänge  dessen  Gelingen  ab. 

Führe  er  dasselbe  glücklich  durch,  so  leiste  er  ihr  (der 
Königin)  einen  „ungemein  grossen  Dienst". 

Gelinge  der  Streich,  so  könne  man  hierauf  entweder  über 
die  Sachsen  herfallen,  oder  weiter  in  Böhmen  vorrücken,  oder  aber, 
wenn  es  nöthig  sein  sollte,  einen  Theil  der  Truppen  nach  Bayern 
zurückschicken. 

Kheven  hüller  möge  so  bald  als  möglich  berichten,  welch? 
Verfügungen  er  getroffen,  welche  Linie  er  zum  Marsche  nach 
Böhmen  gewählt  und  welche  Mittheilungen  über  die  bevorstehende 
Operation  er  dem  Prinzen  Carl  gemacht  habe. 

Es  ist  leicht  zu  ermessen,  dass  dieser  Befehl  dem  FM.  Grafen 
Khevenhüller  sehr  unerwünscht  kam. 

Durch  den  Erfolg  seiner  bisherigen  Waffenthaten  mit  Ruhm 
bedeckt,  sollte  er  nun  seinen  Siegeslauf  unterbrechen,  das  Commando 
in  Bayern  in  andere  Hände  legen,  selbst  aber  mit  dem  besten 
Theile  seines  Corps  einen  beschwerlichen  Marsch  nach  Böhmen 
unternehmen,  um  dort  unter  das  Commando  eines  jungen  Prinzen 
zu  treten. 

Keineswegs  geneigt,  dem  Befehle  nachzukommen,  erklärte  er 
in  einem  Berichte  vom  H.  Februar  an  die  K  ö  n  igin  l\  die  Durch- 
führung der  aufgetragenen  Unternehmung  wegen  der  hiebei  in 
Betracht  kommenden  Verpflegsschwierigkeiten  geradezu  für  un- 
möglich und  bat,  wenigstens  für  den  Augenblick  seinen  Operationen 
in  Bayern  ungestörten  Verlauf  zu  lassen  und  von  der  Entsendung 
einer  Armee-Abtheilung  nach  Böhmen  abzusehen. 

Nach  Erhalt  des  Handschreibens  der  Königin,  in  dem  ihm 
anbefohlen,  mit  12.000  Mann  nach  Böhmen  zu  rücken,  habe  er 
unverweilt  einen  Ueberschlag  gemacht  und  gefunden,  dass  weder 
das  nöthige  Quantum  an  Fourage.  Mehl  und  anderen  Lebensmitteln 
für  das  nach  Böhmen  bestimmte  Corps,  noch  die  zum  Transporte 
der  Verpflegung  erforderlichen  Wagen  und  Bespannungen  in  kurzer 
Zeit  aufgebracht  und  gesammelt  werden  könnten.  Eine  hinreichende 
Anzahl  von  Fuhrwerken  würde  überhaupt  erst  dann  requiriert 
werden  können,  wenn  bereits  das  ganze  Land  occupiert  sein  würde. 


»)  Khevenhüller  an  Murin  Theresia,   Braunau.  8.  Februar  1742 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  II.  5. 
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Auch  sei  zu  bedenken,  dass  der  Feind  allenfalls  im  Stande 
sei,  den  Nachschub  aus  Bayern  nach  Böhmen  zu  unterbinden. 

Er  sei  zwar  gewillt,  sein  Möglichstes  zu  thun,  halte  aber  die 
Durchführung  aller  dieser  nöthigen  Vorbereitungen  ,.fur  eine  pure 
Unmöglichkeit" 

In  der  Einleitung  des  diese  Ausfuhrungen  enthaltenden 
Schreibens  gab  der  Feldmarschall  eine  ausführliche  Schilderung  der 
momentanen  Situation  seines  Corps  in  Bayern  und  versicherte,  dass 
es  ohnehin  seit  jeher  seine  Absicht  gewesen,  nach  Unterwerfung 
Bayerns  aus  eigener  Initiative  nach  Böhmen  zu  rücken,  sei  es, 
um  die  dortige  Armee  zu  verstärken,  sei  es.  ein  feindliches  Quartier 
zu  überfallen.  Es  sei  ein  Beweis  hiefÜr,  dass  er  sich  erstens  beim 
Prinzen  Carl  seinerzeit  um  die  Lage  der  französischen  Armee 
in  Böhmen  im  Detail  informiert  und  zweitens  sein  Augenmerk 
auf  die  Wegnahme  von  Straubing  gerichtet  habe,  da  es  ihm  darum 
zu  thun  gewesen,  sich  eines  neuen  Donau-Uebergangspunctes  zu  ver- 
sichern und  damit  eine  weitere  Verbindung  mit  Böhmen  zu  eröffnen. 

Das  andauernd  schlechte  Wetter  habe  den  Angriff  auf  Straubing 
vereitelt,  doch  abgesehen  davon,  seien  seine  Operationen  im  besten 
Fortschreiten  begriffen.  Er  habe  nun  seinen  Cordon  von  der  Isar 
bis  an  den  Inn,  d.  i.  von  Dingolfing  bis  Burghausen  gezogen; 
morgen  gedenke  er  die  Husaren  auf  Wasserburg  vorzusenden,  um 
auch  diesen  Platz  zu  occupiereu  und  sich  dann  sofort  München 
zu  nähern.  Auch  habe  er  Detachcments  gegen  Landshut  geschickt 
und  sich  der  Donau  durch  Besetzung  der  Orte  Passau,  Vilshofen, 
Deggendorf  und  Natternberg  derart  versichert,  dass  ihm  ,,von  der 
böhmischen  Seite  herüber  vom  Feind  nichts  auf  den  Hals  fallen" 
könne.  Am  Inn  habe  er  Schärding  und  Braunau,  an  der  Salzach 
Burghausen  durch  kleine  Garnisonen  besetzt.  An  den  Festungs- 
werken werde,  soweit  es  die  Jahreszeit  zulasse,  durch  Bauern  ge- 
arbeitet. 

Um  Stentsch  das  Hervorbrechen  aus  Tyrol  zu  erleichtern, 
werde  am  9.  Februar  Oberstlieutenant  Szilag3'i  über  den  Traun- 
stein gegen  Kufstein  abgesendet  werden. 

'  i  D,  r  Feldmarschall  ergieng  sich  hiehei  noch  in  Beweisen  und  Bei- 
spielen betreffend  die  Schwierigkeiten  bei  Aufbringung  eines  grossen  Ver- 
priegstrains.  Sein  rascher  Zug  durch  Ober-Oest erreich  .sei  nur  möglich  ge- 
wesen, weil  die  Feinde  zahlreiche  Magazine  dort  zurückgelassen  hätten,  der 
Feldzug  in  Schlesien  im  Jahre  1741  aber,  ebenso  wie  der  Vormarsch  auf 
Prag  seien  am  Mangel  an  Yerpflegstrains  gescheitert.  Lieferungs-Verträge 
seien  leicht  zu  schliessen,  aber  ihre  Einhaltung  kaum  zu  überwachen. 
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Noch  vor  Ankunft  des  FML.  S  t  e  n  t  s  c  h  aber  wolle  Kheven- 
h  ü  1 1  e  r  auf  München  vorrücken,  „um  andurch  das  Decorum  Euer 
königlichen  Majestät  Waffen  zu  soutenieren  und  die  bedrohte 
Belagerung  von  Wien  gleich  zu  machen". 

Ueber  München  verlaute,  dass  dort  bereits  grosse  Noth 
herrsche  und  die  Bewohner  aus  der  Stadt  flüchteten.  Habe  er 
München  genommen,  so  wolle  er  wieder  beiderseits  der  Isar  bis 
an  die  Donau  rücken  und  Straubing,  soferne  es  nicht  bis  dahin 
,,von  selbsten  fallet",  wegnehmen. 

Der  ganze  Situations-Bericbt  verräth  die  Absicht  des  Feld- 
marschalls, den  noch  immer  bestehenden  Wunsch  der  Königin, 
ganz  Bayern  erobert  zu  sehen,  auf  das  Neue  rege  zu  machen  und  sie 
zu  veranlassen,  ihren  Befehl  zur  Absendung  der  12.000  Manu  «ach 
Böhmen  zu  widerrufen. 

Er  fügte  auch  bei,  offenbar  um  die  Sorge  für  die  Erhaltung 
der  Eroberungen  in  Bayern  zu  vergrössern  und  die  Noth  wendigkeit 
der  Belassung  stärkerer  Kräfte  dortselbst  zu  erhärten,  dass  sowohl 
der  schwäbische,  als  der  fränkische  Kreis  Vorbereitungen  träfen,  um 
Bayern  zu  Hilfe  zu  kommen,  dann  dass  viele  Franzosen  nach 
Ingolstadt  gekommen  sein  sollten. 

Sobald  eine  solche  Hilfe  für  Bayern  im  Felde  erscheine,  müsse 
sie  „sogleich  über  den  Haufen  geworfen  werden,  um  den  Rücken 
frei  zu  bekommen  und  um  sich  dem  Reich  standhaft  zu  er- 
weisen", das  dem  Erzhause  so  grossen  Undank  bezeige. 

Zum  Schlüsse  wiederholte  Khevenhüller,  dass  die  Situation 
nicht  so  bedenklich  sei,  wie  es  scheine  und  vorläufig  Gegenniass- 
nahmen  noch  nicht  nöthig,  desshalb  glaube  er  es  „pro  hic  et  nunc 
für  Euer  k.  Majestät  Dienst  und  Erhaltung  des  universi,  auch 
Ehre  Dero  Waffen  besser  und  vorträglicher  zu  sein,  wann  er 
in  seinen  angefangenen  und  eingangs  deducierten  Operationen 
unitis  viribus  fortzufahren  gelassen  und  nicht  zertheilet  werden 
möchte". 

An  ihn  erlassene  Detail-Weisungen  betreffend,  schrieb  der 
Feldmarschall,  dass  er  die  Schilfbrücke  bei  Mauthausen  und  die 
in  Wien  befindliche  nicht  mehr  benöthige,  das  verlangte  schwere 
Geschütz  aber  nicht  früher  nach  Wien  schicken  könne,  bevor  er 
wisse,  welcher  Widerstand  von  München  zu  gewärtigen  sei. 

Endlich  bat  er  noch  die  Königin  um  baldige  Weisung, 
ob  er,  im  Falle  Reichenhall  erobert  weiden  sollte,  die  dortigen 
„Salzgruben  und  Pfannen  in  Grund  aus  verderben  solle  oder 
nicht". 
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Bevor  noch  eine  Antwort  und  endgiltige  Entscheidung  der 
Königin  auf  dieses  Schreiben  im  Hauptquartiere  des  FM.  Grafen 
Khevenhüller  einlangte,  wurde  München  genommen  und 
FM.  Graf  Tor  ring  durch  ein  für  die  bayerischen  Sicherungs- 
truppen ungünstig  verlaufenes  Gefecht  bei  Mainburg  veranlasst, 
bei  Neustadt  über  die  Donau  zu  gehen  und  damit  das  Land  am 
rechten  Donau-Ufer  definitiv  zu  räumen. 


Capitulation  von  München1}. 

Als  Oberstlieutenant  Menzel  Wasserburg  besetzt  hatte,  er- 
hielt derselbe  von  FM.  Graten  Khevenhüller  den  Befehl, 
weiter  nach  München  vorzurücken,  während  der  Feldmarschall 
gleichzeitig  den  linken  Flügel  seiner  Armee  unter  FML.  Bernes 
anwies,  Menzel  dahin  zu  folgen  •). 

Dass  München  im  Stande  sei,  Widerstand  zu  leisten,  war  kaum 
anzunehmen.  Seine  mittelalterliche  Befestigung  konnte  vielleicht 
feindlicher  Infanterie  und  Cavallerie  den  Eintritt  verwehren,  einem 
artilleristischen  Angriff  aber  umso  weniger  widerstehen,  als  sich 
einem  solchen  auf  dem  rechten,  die  Stadt  dominierenden  Isar- 
Ufer  güustige  Geschützpositionen  boten. 

Ueberdies  bestand  die  Besatzung  von  München  nur  aus  der 
Stadt-Guardia  zu  Pferd  und  Milizen  zu  Fuss,  dann  aus  öOÜ  Land- 
fahnlern,  da  FM.  Graf  Tor  ring  bei  seinem  Rückzüge  auf  das 
linke  Isar-Ufer  alle  in  München  gestandenen  regulären  Truppen 
an  sich  gezogen  hatte;  auch  waren  sowohl  der  Stadt-Commandant 
Oberst  Ignaz  Baron  Z  ü  n  d  t,  als  auch  der  Magistrat  um  diese  Zeit 
schon  in  Kenntniss,  dass  FM.  Graf  Khevenhüller  die  Besetzung 
der  Isar-Linie  bereits  begonnen  habe. 

Am  lo.  Februar,  zwischen  4  und  5  Uhr  Nachmittags,  langte 
der  von  Oberstlientenaut  Menzel  als  Parlamentär  vorausgeschickte 
Hauptmann  Q  u  i  t  z  a  u  arn  Isar-Thor  in  München  an,  wurde  ein- 
gelassen und  überreichte  dem  Oberst  Baron  Zun  dt  ein  Schreiben 


')  Plan  und  Ansicht  von  München,  siehe  Tatel  V.  Die  eingezeichneten 
Truppeustellungen  beziehen  sich  jedocli  auf  die  zweite,  um  G.  Mai  ert'olgte 
Einnahme  der  Stadt. 

*>  Khevenhüller  an  Maria  Theresia,  Land-hut.  am  14.  Februar  174'J. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  II.  8. 
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Menzels,  mittelst  welchem  dieser  die  Stadt  zur  Uebergabe  auf- 
forderte *). 

Oberst  Zündt  ertheilte  eine  abschlägige  Antwort2),  aber 
mittlerweile  war  Menzel  bereits  mit  seinen  Husaren  in  Haid- 
hausen, gegenüber  dem  Isar-Thor,  eingetroffen  und  sandte  nun 
dem  Stadt- Coramandanten  neuerlic  h  ein  Schreiben,  in  dem  er  mit- 
theilte, „dass  er  sich  genöthigt  sehe,  mit  seinen  Operationen  den 
Anfang  zu  machen" 3),  wenn  mit  der  Uebergabe  gezögert  werde. 
Um  mit  den  Ständen  persönlich  conferieren  zu  können,  begehrte 
er  die  Stellung  von  Geiseln  gegen  seine  Person. 

Nachdem  der  Bürgermeister  R  e  i  n  d  1  und  der  Rittmeister 
von  Schönberg  von  der  bürgerlichen  Cavallerie  als  Geiseln  ge- 
stellt waren,  begannen  die  Unterhandlungen,  welche  den  12.  und 
13.  Februar  währten  und  zur  Uebergabe  der  Stadt  führten4). 

Oberstlieutenant  Menzel  besetzte  bis  zu  der  erfolgten  Rati- 
fication des  Vertrages  durch  FM.  Grafen  Khevenhüller  das 
Neuhauser  Thor  und  marschierte  am  14.  Februar  mit  den  Husaren 
in  die  Stadt,  wo  ihm  Bürgermeister  Parth  mit  einigen  Raths- 
herren auf  silberner  Platte  die  Stadtschlüssel  überreichte  aj. 

Bürgermeister  Rein  dl  und  S  c  h  ö  n  b  e  rg  begaben  sich  nach 
Landshut  zu  FM.  Grafen  Khevenhüller.  um  die  Ratification 
des  Capitulations- Vertrages  zu  erwirken. 

Am  15.  Februar  wurde  München  durch  eine  Compagnie  vom 
Dragoner-Regimente  Preysing  besetzt. 

Schliesslich  erlangte  die  bayerische  Hauptstadt  von  Kheven- 
hüller eine  sehr  günstige  Capitulation 

Der  Garnison,  sämmtlichen  Offieieren,  Artilleristen  und 
sonstigen  vom  Militär  dependierenden  Personen  wurde  freier  Abzug, 
mit  allen  Ehren,  jedoch  ohne  Gewehr  und  Munition  gestattet  und 


')  Oberstlieutenant  Monzel  an  die  Stadt  und  Behörden  von  München. 
Wasserburg,  10.  Febiviar  1742.  K.  b.  St.  A.  ..Bayerischer  Successions-Krieg*. 
1742,  Februar.  Original. 

*)  Oberst  Baron  Zündt  an  Menzel,  München,  11.  Februar  1742.  K.  b 
St.  A.  „Bayerischer  SuccesMons-Kricg'".  1742,  Februar. 

3  Menzel  an  Oberst  Baron  Zündt.  Haidhausen,  12.  Februar  1742. 
K.  b.  St.  A.  ..Bayerischer  Successions-Krieg"',  1742.  Februar. 

*)  Die  Forderungen,  welche  Oberstlieutenant  Menzel  hiebei  stellte. 
Anhang.  Beilage  XVII. 

Zur  selben  Zeit,  am  12.  Februar,  fand  in  Frankfurt  a.  M.  die  Kaiser- 
kröuung  des  Churlnisten  Carl  Albert  statt. 

J;  Chr.  Haentle.  IteindFsche  Chronik  von  München  S.  2'io  ft\ 

ö;  Siebe  Anhang,  Beilage  XVIII. 
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versprochen,  dass  Niemand  von  den  Militär-  und  Civil-Personen, 
noch  vom  Landvolke  zu  Kriegsdiensten  gezwungen  werde. 

Weiters  wurde  zugesagt,  dass  die  churfurstlichen  Residenzen 
sammt  ihrem  Inventar,  den  Kunstsammlungen  und  dem  Marstall, 
die  Archive  und  Bibliotheken,  dann  die  Wohnungen  der  chur- 
i'ürstlichen  Minister,  der  Cavaliere  und  Stände  unangetastet  bleiben 
sollten,  ferner,  dass  jedwede  Plünderung,  sowohl  in  den  Städten 
und  Märkten,  als  auf  dem  platten  Lande  hintangehalten  werden 
würde. 

Der  Entscheidung  durch  die  Königin  wurde  vorbehalten,  ob 
der  Stadt  München,  sowie  der  gesammten  Landschaft  ihre  alten 
Freiheiten  und  Privilegien  zu  belassen  seien,  dann  ob  die  ge- 
sammton churfurstlichen  Dicasterien,  Civil-Beamten  und  Bedienten 
in  ihren  Stellen  und  Gehalten  zu  verbleiben  hätten,  dessgleichen, 
ob  den  Invaliden  und  Wittwen  ihre  Pensionen  weiterhin  aus- 
zubezahlen seien  l). 

Die  Stadt-Guardia  zu  Pferd  und  die  Miliz  zu  Fuss  inussten 
ihre  Estandarten,  Fahnen  und  Pauken,  auch  Gewehr  und  Munition 
ablegen,  durften  diese  Feldzeichen  und  Watten  ,,aber  in  voll- 
kommener Parade  und  mit  allen  Ehrenbezeigungen"  im  Zeughause 
deponieren 

Die  500  Mann  Landfähnler  wurden  darauf  in  ihre  Heimaths- 
orte entlassen. 

Endlich  setzte  die  österreichische  Armee-Leitung  noch  genau 
fest,  was  München  zur  Verpflegung  der  in  die  Stadt  zu  verlegenden 
königlichen  Besatzung  zu  leisten  habe  si. 

■)  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  II,  7  und  ml  7. 

Die  Rücksichtnahme  des  FM.  Khevenhiiller  gieng  fo  weit,  dass  Oberst- 
lieutenant  Menzel  noch  am  14.  Februar  der  Stadt  bekanntgeben  könnt»*,  dass 
..auf  hohen  Befehl  und  Willen  Sr.  hochgriill.  Kxc.  Herrn  (»raten  FM.  Kheven- 
hülier  diejenigen  Häuser  a  Ihn  siger  Nobks-se,  uelche  Herr  Bittnieister  von 
Schonberg  uns  auf  seine  beschehene  Intercession  benennen  wird,  von 
allen  Natural  Einquartierungen  frei  und  exempt  sein  und  verbleiben  .sollen*'. 
K.  b.  St.  A. 

si  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  II.  ad  7  a. 

3)  „Für  1  Bittmeister     taglich  l(i  Mutulportionen  ä  15  kr. 


1  Lieutenant  ..  7  ..  ä  13  ., 

..  1  Coruet  ,.  ">  ..  a  15  ., 

..  1  Wachtmeister      .,  "J  ,.  a  7  .. 

..  1  Fourier  ..  2  „  a  7  ,. 

..  1  Feldscher  ..  B  ..  ä  7  .. 

.  1  Trompeter  ..  '2  ..  ä  7 

..  1  Gemeinen  ..  1  :\  7  .. 
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Der  Landschaft,  deren  Vertreter  in  München  amtierten,  war 
die  Verpflegung  der  übrigen  österreichischen  Trappen  übertragen  1  . 

Dem  Rentamt  München  wurde  ausserdem  eine  Contribution 
in  Geld  im  Betrage  von  50.000  rl.  vorgeschrieben,  doch  kaufte  sich 
die  Stadt  München  von  dieser  Leistung  um  8500  fl.  los. 

Am  17.  Februar  gelangten  die  Teten  der  Abtheilungen  des 
linken  Flügels  der  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  rs  vor  München. 

FML.  Graf  Bernes  und  General  Graf  S  e  r  b  e  1 1  o  n  i  nahmen 
an  diesem  Tage  in  der  Stadt  Quartier. 

Am  19.  Februar  wurde  die  Garnison  von  München  durch 
zwei  Compagnien  vom  Cürassier-Regiment  Bernes  und  weitert-n 
zwei  Compagnien  vom  Dragoner-Regiment  Preysing,  die  bei  der 
Bürgerschaft  bequartiert  wurden,  verstärkt. 

Die  Besetzung  Münchens  war  ohne  Anstand  vor  sich  ge- 
gangen und  als  am  27.  Februar  FM.  Klieve  nhül  ler  unter 
Geschützsalut  mit  grosser  Suite  seinen  Einzug  in  die  Stadt  hielt, 
waren  die  Verhältnisse  daselbst  schon  soweit  geregelt  und  herrschte 
in  München  solche  Ruhe  und  Verträglichkeit  der  Einwohner  gegen 
die  königlichen  Truppen,  dass  am  selben  Tage  die  Cavallerie  unter 
Pauken-  und  Trompetenschall  im  Schrayvogel'sehen  Hause  in 
der  Theatinerstrasse  den  Werbetisch  aufschlagen  konnte2;. 

Der  vollkommenen  Preisgebung  der  Hauptstadt  München 
seitens  der  Bayern  dürfte  wohl  die  Erwägung  zu  Grunde  gelegen 
sein,  dass  es  ein  aussichtsloses  Beginnen,  dem  vordringenden  Corps 
Klieve  nhül  ler  das  einzige,  nach  dem  Gefechte  bei  Schärding 
mühsam  wieder  gesammelte,  schwache  bayerische  Truppen-Corps, 
noch  vor  dem  Eintreffen  von  Verstärkungen  entgegenzustellen  und 
dadurch  einer  gewissen  Niederlage  auszusetzen. 

Und  Verstärkungen  durfte  mau  erwarten,  da  pfälzische 
und  hessische  Subsidiar-Truppen  hiezu  bereitgestellt  wurden  und 
auch  Frankreich  im  Begriffe  stand,  ein  neues  Corps  zur  Unter- 
stützung Carl  Albert's  nach  Bayern  in  Marsch  zu  setzen. 

lud  dieses  ist  rogulamentaliter,  mithin  was  mehr  darüber  empfangen  würde, 
per  excessum  angesehen  werden  solle.  Die  Hausmannskost  a  parte  abzu- 
reichen." K.  1).  St.  A.  ..Bayerischer  Sue^e.ssions-KnegM.  1742,  Februar. 

')  Hiebei  wurde  das  Gewicht  einer  Brod-Portion,  halb  aus  Roggen,  halb 
aus  Weizen  gebackenen  Brodes  mit  zwei  Pfund,  deren  Werth  mit  9  Kreuzern 
festgesetzt. 

»)  t'h.  Haentle,  tteindl'scho  Chronik  von  München,  S.  267. 
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Als  sieh  die  österreichischen  Truppen  am  rechten  Isar-Ufer 
ausbreiteten,  gieng  FM.  Graf  Törring,  nachdem  er  noch  sämmt- 
Iicbe  reguläre  Truppen  aus  München,  darunter  ein  Bataillon  des 
Leib- Regiments,  an  sich  gezogen  hatte,  an  die  Donau-Strecke 
Ingolstadt-Kehlheim  zurück. 

Obzwar  er  gewiss  nicht  die  Absicht  hatte,  dem  Kheve  n- 
hü  11  ersehen  Corps  nochmals  am  rechten  Donau-Ufer  entgegen- 
zutreten, beliess  er,  um  das  Land  nördlich  des  Stromes,  in  welchem 
er  sich  voraussichtlich  längere  Zeit  zu  halten  hatte,  nicht  vorzeitig 
auszunützen,  einen  Theil  seiner  Truppen  noch  südlich  der  Donau. 

Die  Vertheilung  seiner  10  Bataillone,  8  Grenadier-Compagnien 
und  17  Escadronen  zählenden  Streitkräfte  war  ungefähr  folgende: 

2  Bataillone  und  2  Grenadier-Compagnien  von  Morawitzki 
standen  in  Vohbtirg,  2  Bataillone  und  2  Grenadier-Compagnien 
von  Minuzzi  in  Neustadt,  das  Hauptquartier  mit  2  Bataillonen  und 
2  Grenadier-Compagnien  von  Holnstein  in  Pforing,  1  Bataillon 
des  Leib-Regiments,  dann  1  Bataillon  und  2  Grenadier-Compagnien 
von  Preysing  in  Kehlheim,  weiters  je  1  Bataillon  des  Regiments 
Preysing  in  Abensberg,  beziehungsweise  Siegenburg. 

Die  Cavallerie  hatte  Törring,  um  von  einem  eventuellen 
Anmärsche  des  Gegners  rechtzeitig  Nachrieht  zu  erhalten,  an  der 
Abens  stehen  gelassen. 

Von  dieser  standen  : 

5  Escadronen  Törring-Cürassiere  in  Mainburg,  Lindkirchen 
und  den  nächsten  Ortschaften,  5  Escadronen  Hohenzollern-Dragoner 
längs  der  Abens  zwischen  Siegenburg  und  Abensberg,  4  Escadronen 
Piosasque-Dragoner  zwischen  Abensberg  und  Kehlheim,  3  Escadronen 
Raymond-Cürassiere  bei  Geisenfeld. 

Letztere  deckten  die  rechte  Flanke  der  Postiorung  und  hatten 
üe  Verbindung  mit  Ingolstadt  zu  unterhalten. 
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Die  beiden  nach  Siegenburg  und  Abensberg  vorgeschobenen 
Bataillone  des  Regiments  Preysing  waren  zur  unmittelbaren  Unter- 
stützung der  Cavallerie  bestimmt. 

Straubing,  nunmehr  die  bayerische  Hauptfestung,  war  ausser 
von  dem  einheimischen  Landregimente,  von  der  ehemaligen  Be- 
satzung von  Passau  besetzt.  Auch  zwei  Escadronen  Raymond- 
Cüra.ssiere  unter  Major  von  Roth,  welche  die  untere  Isar  beob- 
achtet, hatten  sich  hineingezogen  und  eine  gut  organisierte  Bürger- 
miliz von  400  Mann  war  bereit,  an  der  Verteidigung  theilzuuehmen. 
Commandant  von  Straubing  war  der  Oberst  von  W  o  1  f  s  w  i  e  s  e  n, 
unter  welchem  Oberstlieutenant  von  La  C o  1  o  n  i e  als  Truppen- 
Befehlshaber  fungierte. 

Ingolstadt  war  den  Franzosen  als  Waffenplatz  eiugeräumr 
worden  und  hatte  eine  französische  Besatzung  l). 

FM.  Graf  Tür  ring,  der  am  13.  Februar  gelegentlich  einer 
Inspicierung  der  Postierung  an  der  Abens  in  Mainburg  eintrat', 
hielt  die  dortige  Besatzung  mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Ort 
am  rechten  Ufer  der  Abens  lag,  für  zu  gefährdet,  wesshalb  er 
dieselbe,  gleich  nach  seiner  Ankunft  „anderthalb  Stunden"  weit 
zurückzog. 

Da  er  jedoch  Mainburg  nicht  unbesetzt  und  ungedeckt  lassen 
wollte,  besehloss  er,  die  ober-  und  unterhalb  von  Mainburg  ge- 
legenen Schlösser  Sandlzhausen  und  Ratzen hofen  durch  Infanterie 
besetzen  zu  lassen  und  nach  Mainburg  Dragoner  zu  verlegen. 

Er  entsandte  desshalb  den  Oberst  Montleon  am  14.  Februar 
Früh  nach  Siegenburg  mit  dem  Auftrage,  von  dem  dort  postierten 
Bataillone  Preysing  je  100  Mann  in  die  genannten  zwei  Schlösser 
zu  verlegen  und  den  gleichfalls  in  Siegenburg  bequartierten  Oberst- 
lieutenant Pruckhmann  mit  150  Dragonern  vom  Regimente 
Hohenzollern  nach  seinem  Gutdünken  zu  postieren. 

Nach  Durchführung  der  Besetzung  der  Schlösser  Sandlz- 
hausen  und  Ratzenhofen  traf  Oberst  Montleon  am  14.  Februar. 
3  Uhr  Nachmittags,  mit  den  Dragonern  in  Mainburg  ein. 

Vor  seiner  nach  4  Uhr  Nachmittags  erfolgten  Abreise  von 
dort  beauftragte  er  den  Oberstlieutenant  Pruckhmann.  ,.das^ 
er  wohl  auf  seiner  Hut  sein  und  die  Pferde  nicht  absatteln  lassen 
solle''. 


')  Deroy.   ,.Beimige   zur  Geschichte  des  österreichischen  Erbfolge- 
kri.-ges'-.  1S91.  X,  S.  434. 
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Kaum  eine  halbe  Stunde  von  Mainbarg  entfernt,  sah  Oberst 
Montleon  aber  schon  gegen  diesen  Ort  und  die  demselben  zu- 
nächst gelegenen  Dörfer  feindliche  Husaren  überraschend  zum 
Angriffe  vorgehen. 

FM.  Graf  Tör ring  hatte  zwar  „alle  erdenklichen  praecau- 
tionen"  getroffen,  um  einem  Ueberfalle  durch  den  Gegner  zu 
entgehen,  alle  Cantonnierungs-Quartiere  hatten  Ordre,  auf  bester 
Hut  zu  sein,  Kundschafter  aller  Orten  auszuschicken,  bei  Nacht 
allezeit  die  Pferde  gesattelt  zu  haben  und  auch  FM.  Graf  Tör  ring 
selbst  war  eifrigst  bestrebt,  von  allen  Bewegungen  des  Gegners 
Nachrichten  zu  erlangen,  wozu  er  nicht  nur  Spione  unterhielt, 
sondern  auch  die  churfürstlichen  Jäger  aus  dem  Waldmeisteramte 
Geisenfeld  anwies,  von  Abensberg  bis  oberhalb  Mainburg  beständig 
zu  recognoscieren  und  Umfrage  zu  halten  l). 

Trotz  aller  dieser  Vorsichtsmassregeln  gelang  es  einem  von 
Landshut  unter  Commando  des  GFWM.  Bärnklau  gegen  Main- 
burg entsendeten  Detachement,  die  bayerischen  Vortruppen  am 
14.  Februar  vollständig  überraschend  anzufallen  und  zurück- 
zuwerfen. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  bei  welchem  in  der  zweiten 
Woche  des  Monats  Februar  Nachrichten  eingelangt  waren,  laut 
welchen  sich  in  der  Gegend  von  Mainburg  drei  bayerische  Regi- 
menter zusammenziehen  sollten,  mit  der  Absieht,  dort  und  diesseits 
der  Donau  in  der  Gegend  von  Ingolstadt  einen  Cordon  zu 
formieren  *),  hatte  nämlich  ,,ein  Detachement  von  regulären  Milizen 
und  Husaren"  unter  Commando  des  GFWM.  Bärnklau  gegen 
Mainburg  mit  dem  Auftrage  entsendet,  diese  Regimenter  abzu- 
schneiden („zu  coupieren")  oder  ,,über  den  Haufen  zu  werfen"  8). 

Das  dem    GFWM.   Bärnklau    für  diese  Unternehmung 


')  T  ö  r  r  i  n  g,  „Ingolstadt,  daran  sich  der  Feind  gewiss  nicht  reiben 
wird,  den  21.  Februar  1742.  in  nmaritudine  aninia  mea",  an  Freiherrn  V 

K.  b.  St.  A.  „Bayerischer  Suocessious-Krieg",  1742,  Februar.  Original. 

')  Aus  den  Husaren  und  einem  Theil  der  berittenen  Grenzer  bildete 
sich  eine  leichte  Reiterei,  deren  Verwendung  die  mannigfachste  war. 
Ihr  Hauptdienst,  den  sie  geradezu  meisterhaft  handhabte,  war  der  Sicher- 
heits-  und  Aufklärungsdienst.  Der  Feldmarschall  war  von  allen  Bewegungen 
rechtzeitig  unterrichtet,  da  diese  Cavallerie  immer  an  dem  Feinde  war.  Ihre 
Leistungen  erregten  den  Neid  der  Franzosen,  deren  Generale  wiederholt  die 
ausgezeichneten  Leistungen  der  österreichischen  Husaren  anerkannten. 

7)  Kheveuhüller  an  Maria  Theresia,  Landshut,  14.  und  16.  Fe- 
bruar 1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  II,  H  und  11. 
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zugewiesene  Detackement  war  ungefähr  1800  Mann  stark  und 
bestand  vornehmlich  aus  Husaren  und  Panduren. 

Am  14.  Februar  in  Neahausen  angelangt  und  beauftragt, 
sofort  weiter  vorzurücken,  traf  Bärnklau  seine  Dispositionen 
für  den  Vormarsch  gegen  die  vom  Feinde  besetzten  Orte  Main- 
burg, Lindkirchen  und  Umgebung. 

Als  Vorhut  wurden  200  Husaren  unter  Commando  des  Oberst- 
wachtmeisters Molnär  vorausgesendet,  als  Nachhut  150  Husaren 
unter  Commando  eines  Oberstwachtmeisters  ausgeschieden. 

Die  Haupt-Truppe  rückte  in  nachstehender  Reihenfolge  vor : 
sämmtliche  übrigen  Husaren  unter  Commando  des  Obersten  Grafen 
Rudolph  Pälffy,  die  Panduren  unter  Commando  des  Oberst  Wacht- 
meisters Baron  von  der  Trenck,  dann  die  Khevenhüller'schen 
und  die  Commandierten  des  Oberstlieutenants  Baron  Z  e  1 1 1  i  t  z 
von  Portugal-Cürassieren. 

Für  den  Fall,  dass  der  Gegner  Mainburg  besetzt  halten  sollte, 
war  angeordnet,  dass  die  Truppen  sich  auf„Stückschuss??-Entfernung 
von  demselben  in  zwei  Treffen  derart  zu  rangieren  hätten,  dass 
zwei  Drittel  derselten  in  das  erste,  ein  Drittel  in  das  zweite 
Treffen  zu  stehen  kämen,  weiters,  dass  eine  Reserve,  bestehend 
aus  1  Rittmeister,  1  Lieutenant  und  58  Unterofficieren  und  Ge- 
meinen von  den  Commandierten  auszuscheiden  sei. 

Um  keine  Zeit  zu  verlieren,  sollte  Letztere  erst  dann  formiert 
werden,  wenn  man  im  Begriffe  wäre,  sich  dem  Feinde  gegenüber 
zu  ,, rangieren". 

Bei  Annäherung  der  Avantgarde  an  Sandtzhausen  wollte 
sich  der  daselbst  stehende  Hauptmann  von  Preysing  mit  seinem 
Posten  (100  Mann)  gegen  Geisenfeld  zurückziehen.  Als  aber  eine 
Abtheilung  Husaren  der  bayerischen  Abtheilung  nachsetzte,  er- 
griffen die  Mannschaften  derselben  die  Flucht,  warfen  die  Waffen 
weg  und  zerstreuten  sieh  gänzlich  1). 

Dessgleichen  wollte  sieh  der  bei  Geisenfeld  mit  500  Reitern 
stehende  Oberst  von  Raymond-Cürassieren  nach  Ingolstadt  ziehen  : 
aber  auch  von  seinen  Leuten  floh  der  grösste  Theil  *). 


')  Oder  wie  der  Bericht  K  hevenhüller's  ausdrückt:  ...So  haben  sich 
seine  Leute  nach  vorheriger  Wegweriüng  des  Gewehres  nach  Hau.se  und  wo 
sieh  solche  immer  salvieren  können,  verkrochen".  K.  A..  F.  A.  Baven» 
1742.  II.  11. 

..Der  mehrste  Theil  durchrangen  und  sich  verschieden  "  Ebenda. 
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Bei  Sandlzhausen  brachte  die  Avantgarde  in  Erfahrung, 
dass  Mamburg  von  einem  Dragoner-Detachement  (Oberstlieutenant 
Pruckhmann  mit  150  Dragonern  von  Hohenzollern)  besetzt 
sei,  worauf  sie  sogleich  zum  Angritte  gegen  Mainburg  vorgieng. 

Die  Dragoner,  vollkommen  überrascht '),  flüchteten  gegen 
Lindkirchen,  wurden  aber  von  den  „in  vollem  Galopp  nach- 
sprengenden Husaren"  bis  in  die  Gegend  von  Schönburg  verfolgt  *) 
und  theils  gefangen  genommen,  theils  niedergemacht. 

Unterwegs  attaquierten  und  warfen  die  Husaren  vier  Com- 
pagnien  von  Törring-Cürassieren,  wobei  eine  Standarte  erbeutet 
wurde. 

Dio  Leib-Compagnie  dieses  Regiments  retirierte  sich  in  den 
Friedhof  von  Haunsbach,  wurde  aber  dort  von  Oberstlieutenant 
Molnar  umzingelt,  zur  Uebergabe  aufgefordert  und  nach  zwei- 
stündiger Gegenwehr  gezwungen,  sich  zu  ergeben.  Der  Commandant 
der  Leib-Compagnie,  ein  Capitain-Lieutenant.  wurde  schwer  ver- 
wundet und  gefangen,  der  Cornet  Graf  Törring-Seefeld 
war  gefallen,  55  Mann  wurden  kriegsgefangen  genommen,  der  Rest 
der  Mannschaft  dieser  Compagnie  war  theils  gefallen,  theils  in  den 
nahen  Wald  geflohen.  Die  Leib-Standarte  fiel  in  die  Hände  der 
Sieger. 

Inzwischen  hatte  Oberst  Graf  Rudolph  Piilffy  die  Besatzung 
des  Schlosses  Ratzenhofen,  100  Mann  Infanterie  vom  Regimente 
Preysing,  dann  1  Lieutenant  mit  21  Cürassieren  vom  Törring'- 
schen  Regimente,  zur  Uebergabe  aufgefordert  und,  als  diese  nicht 
erfolgte,  das  Feuer  gegen  das  Schloss  eröffnen  lassen,  das  bis  un- 
gefähr Mitternacht  andauerte. 

Zur  Verstärkung  des  Obersten  Grafen  P  ä  1  f  f  y  traf  unter- 
dessen der  Rittmeister  Graf  Mels-Colloredo  von  Portugäl- 
Cürassieren  vor  Ratzenhofen  ein.  Um  1  Uhr  Nachts  wurde  derselbe 
zur  Einleitung  von  Capitulations-Unterhandlungen  in  das  Schloss 
entsendet,  die  dazu  führten,  dass  sich  die  bayerische  Besatzung 
kriegsgefangen  gab. 


')  „Dass  der  Oberstlieutenant  Pruokhmaiiu  mit  seinein  Commando 
kaum  die  Zeit  gehabt,  zu  Pferd  zu  kommen."  Aus  einem  Briete»  Törring's. 
Ingolstadt.  2t.  Februar  1742.  K.  b.  St.  A.  ..Bayerischer  Successions-Krieg", 
1742.  Februar. 

*)  ..Ks  wurde  solcher  verfolget,  welcher  sich  in  solches  Laufen  gesetzet, 
dergleichen  vou  Dragonern  unerhört  gewesen,  also  dass  die  Husaren  sie  kaum 
einholen  können."  Khevenhüller  an  Maria  Theresia.  Landshut,  IG.  Fe- 
bruar 1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  II.  11. 
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In  Folge  der  Nachrichten  über  diese  Vorgänge  zog  sich  auch  das 
bei  Siegenburg  postierte  Bataillon  Preysing  gegen  Neustadt  zurück. 

Am  Morgen  des  15.  Februar  wollte  man  die  Erfolge  vom 
14.  ausnützen.  Da  aber  die  Cavallerie  bis  zu  48  Stunden,  ohne  zu 
futtern,  marschiert  war,  bei  schlechtem  Wetter  unter  freiem  Himmel 
hatte  nächtigen  müssen,  also  hart  hergenommen  war,  wurde  Oberst 
Baron  K  o  1  b  mit  den  Khevenhüller'schen  Commandierten  nach 
Pfeffenhausen,  Oberst  Baron  Z  e  1 1 1  i  t  z  mit  400  Commandierten  von 
Portugal  nach  Rannertshausen,  Oberst  Graf  Palffy  nach  Koppen- 
wall verlegt,  also  derart,  dass,  falls  der  Gegner  etwas  unternehmen 
sollte,  ein  Posten  den  anderen  unterstützen  könne  »). 

Oberstwachtmeister  von  der  Trenck  und  Adjutant  Lieutenant 
Rosti  escortierten  die  Kriegsgefangenen  zurück8). 

Baverischerseits  zählte  man  34  Todte,  österreichischerseits 
war  nur  1  Croat  geblieben,  ferner  Oberstwachtmei>ter  M  o  1  n  ä  r, 
dann  6  Husaren  und  7  Pferde  verwundet  worden. 

Die  bald  hereingebrochene  Dunkelheit  hatte  ein  völliges  Aus- 
nützen der  Erfolge  des  Ueberfalles  verhindert.  „Soferne  der  Tag 
nur  noch  eine  Stimde  angehalten,  so  würden  sich  wenige  von  dem 
Feinde  haben  salvieren  können.  An  Pferden  sind  140  eingebracht 
worden  und  wiewohl  feindlicherseits  bei  400  Pferde  wenigstens 
sind  gemisset  worden,  so  sind  deren  dennoch  viele  bei  der  Nacht 
verloren  gegangen,  auch  theils  verkauft  worden",  sagt  die  Gefechts- 
Relation. 

Gefangen  genommen  wurden  19b'  Mann  von  HohenzoUem- 
Dragonern  und  Törring-Cürassieren,  dann  1<>3  Mann  von  Preysing- 
Infanterie  3). 


>)  Wiener  Diarium  1742  (Extra-Blatt  Nr.  20). 

*)  Unter  diesen  befand  sich  Baron  Seysscl  vom  Regimente  Hohen- 
zollorn,  Hauptmann  Kahl  vom  Regimente  Preysing.  von  Lieehtenfels  vom 
Regimente  Törring,  Lieutenant  von  Schranfeld  vom  Regimente  Preysing.  Der 
schwerverwundete  Capitain-Lieutenant  vom  Regimente  Törring,  dann  1  Lieute- 
uant  und  1  Fähnrich  von  Hohenzollern  und  1  Fähnrich  von  Proysing.  fenu-r 
7  Soldaten,  welche  schwer  verwundet  waren,  mussten.  da  man  keine  Vor- 
spannswagen auftreiben  konnte,  in  Mainburg  und  Lindkirchen  zurückgelassen 
werden. 

*')  Darstellung  des  Ueberfalles  bei  Mainburg  nach  der  „Relatio,  über  die 
den  14.  Februar  1742  zwischen  deu<  n  unter  Commando  des  Generals  Baron 
Bärnklau,  königl.  hungar.  und  böhmischen  und  denen  churbayerischen 
Truppen  bei  Mainburg,  Lindkircben  und  dortigen  Orten  vorgegangene 
Actum".  K.  b.  allg.  Reichs-A.  Relationes  Comitiales  de  anno  1742,  Nr.  16.  ad 
relat.  huni.  Passau,  ddto.  "20.  Februar  1742. 
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Auch  ein  Theil  der  Bagage  des  FM.  Grafen  T  ö  rri  n  g  wurde 
erbeutet. 

FM.  Graf  Tö  rri  ug  war  zwar  bei  der  Action  nicht  anwesend, 
berichtet  FM.  Graf  Khevenli  üller  der  Königin  am  10.  Fe- 
bruar ri,  wohl  aber  soll  er  sich  tagsvorher  bei  den  Truppen  befunden 
und  sich  geäussert  haben,  ,,er  werde  schon  wiederum  die  bei 
Schärding  empfangene  Scharte  auswetzen".  Die  Kriegsgefangenen 
seien  alle  von  dem  churftlrstlichen  Dienste  auf  das  Aeusserste 
degoutiert,  beklagen  sich  höchlich  wegen  unrichtig  empfangener 
Bezahlung  und  wünschen,  nach  ihrer  Aussage,  auch  ihre  zurück- 
gebliebenen Cameraden,  dass  die  Truppen  der  Königin  bald  an 
sie  herankommen  —  sie  würden  nicht  viel  widerstehen. 

Den  Oberstlieutenant  Menzel s),  dann  den  GFWM.  Baron 
Bär  n  kl  au3)  brachte  der  Feldmarschall  bei  dieser  Gelegenheit 
zur  Beförderung  in  Vorschlag,  „um  ihre  getreuen  Dienste  zu  re- 
compensieren  und  zugleich  sie  weitershin  zur  Continuation  auf- 
zumuntern" ■'). 

Auch  hob  er  in  seinem  Belichte  das  Verhalten  des  Obersten 
traten  Rudolph  Palffy  hervor,  dessen  „bei  dieser  Gelegenheit 
ausnehmend  bezeigt«  Bravour"  GFWM.  B  am  kl  au  höchlichst 
gerühmt  habe. 

Endlich  bat  er  die  Königin  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand, 
rlass  die  Zahl  der  bei  seinem  Corps  eingeteilten  ungarischen 
Husaren  und  Lisurrections-Truppen  immer  grösser  werde  und  sich 


FM.  Graf  Törring  schreibt  in  seinem  früher  eitierten  Briefe  vom 
21.  Februar  bezüglich  des  Gefechtes  bei  Mainburg:  „  .  .  .  Mo  lern  war  kaum 
eine  halbe  Stunde  von  Mainburg  entfernt,  so  sah  er  schon  auf  dieses  und 
die  nächst  dahinter  gelegenen  Dörfer  über  1500  Husaren  einfallen,  also  zwar, 
dass  der  Oberstlieutenant  Pruckhmaun  mit  seinem  Commando  kaum  die 
Zeit  gehabt,  zu  Pferd  zu  kommen,  welches  aber  den  allerorteu  eindringenden 
Feind  doch  so  viel  aufgebalten,  dass  die  weiter  zurückgelegenen  Compagnien 
sich  in  guter  Ordnung  retirieren  können.  . .  .  Der  Verlust  an  der  Mannschaft 
erstreckt  sich  gegen  1000  Mann,  deren  Pferd  weiss  ich  noch  nit  eigentlich". 

')  Khevenhüller  an  Maria  Theresia,  Landshut,  16.  Februar  1742. 
K.  A„  F.  A.  1742,  II,  11. 

*)  ..Der  in  seinem  bisherigen  Charakter  distinguierte  Dienste  leistete, 
auch  sonst  gute  Qualitäten  besitzt,  auch  das  Capitulationswesen  in  München 
tradiert." 

•)  „Der  sich  bei  vielen  Gelegenheiten  in  der  Tapferkeit,  Vernunft  und 
Conduite  signalisiert  hat,  ja  fast  der  Kinzig«  sei,  au  dein  er  Vertrauen  habe." 

*)  Krsterer  wurde  hierauf  von  der  Königin  zum  Obersten.  Letzterer 
zum  Feldmarschall-Lieutenant  ernannt. 

20* 
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bei  denselben  kein  „in  militaribus  erfahrener  und  hinreichend 
charakterisierter  Officier"  befinde,  ihm  liir  diese  Truppen  einen 
guten  ungarischen  General,  „womöglich  den  N  ä  d  a  s  d  y",  zur  Ver- 
fügung zu  stellen. 

Noch  in  der  Nacht  vom  14.  auf  den  15.  Februar  wurde  die 
ganze  bayerische  Postierung  allarmiert.  FM.  Graf  T  ö  r  r  i  n  g,  der 
nimmehr  den  Zeitpunct  für  gekommen  erachtete,  um  sich  gänzlich 
auf  das  linke  Donau-Ufer  zurückzuziehen,  versammelte  den  grössteu 
Theil  seiner  Truppen  bei  Neustadt. 

Unter  dem  Schutze  des  Regiments  Minuzzi  und  eines  Ba- 
taillons von  Preysing,  welche,  auch  zur  Sicherung  des  Abtrans- 
portes eines  dort  angelegten  Magazins,  noch  bis  zum  17.  Februar 
in  Neustadt  verblieben,  vollzog  sich  der  Uebergang.  Als  auch  diese 
Truppen  die  Donau-Brücke  passiert  hatten,  wurde  dieselbe  zerstört. 

Das  Land  am  rechten  Donau-Ufer  war  somit  in  Folge  des 
Gefechtes  von  Mainburg,  bayeriseherseits  definitiv  geräumt.  Nur 
Vohburg  wurde,  als  Brückenkopf,  durch  das  ltegiment  Morawitzky 
besetzt  und  sollte  bis  auf  Weiteres  gehalten  werden. 

Absendung  yoii  Theilen  der  Armee  Kherenhüller's  nach  Böhmen. 

Nach  der  Capitulation  von  München  und  nach  dem  gelungenen 
Ueberfalle  auf  die  bayerische  Postierimg  an  der  Abens  war  die 
ganze  Isar-Linie  im  Besitze  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  rs.  Dessen  Vortruppen 
standen  Mitte  Februar  bereits  jenseits  der  Isar,  zwischen  dieser 
und  der  Donau,  in  der  Gegend  bei  Mainburg,  dann  zwischen  der 
Isar  und  dem  Lech  westlich  von  München. 

Oberstlieutenant  Menzel  war  nämlich  bereits  am  15.  Februar 
mit  seinen  Husaren  in  der  Linie  Dachau-Bruck  eingelangt  und 
hatte  Patrouillen  bis  an  den  Lech  vorgeschoben. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  wollte  nunmehr  sein  Augenmerk 
auf  die  Einnahme  von  Straubing  richten;  doch  hofite  er,  dass  auch 
dieser  Platz,  nachdem  München  gefallen,  sich  ergeben  werde. 

Habe  er  Straubing  genommen,  schrieb  er  am  17.  Februar  der 
Königin1),  so  werde  er  nicht  verweilen,  ..eine  Idee  zu  formieren, 
wie  inmittels  gegen  Böhmen  grosse  Diversiones  gemacht  und  so- 
dann mit  wirklichen  Operationes  wird  vorgeschritten  und  zu  Werke 
gegangen  werden  können". 

1  Khevenhüller  an  Maria  Theresia,  Lnndshnt,  17.  Fe- 
hruar  1742.  K.  A.r  F.  A.  Bayern  1742.  II.  12. 
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Er  habe  zwar  noch  keine  directen  Nachrichten  von  S  t  e  n  t  s  c  h, 
doch  entnehme  er  aus  einer  ihm  zu  Händen  gekommenen  Meldung 
les  churfiirstlichen  Pflegers  und  Cassiers  zu  Marquartstein  an  das 
Rentamt  in  München,  dass  vom  Regimente  Königsegg  zwei  Co- 
lonnen,  eine  zu  u0<>,  die  andere  zu  200  Mann,  über  Tauchen,  Adels- 
berg auf  Ober-Wessen  eingedrungen  und  gegen  Grassau  marschiert 
seien,  dann  dass  denselben  weitere  1 000  Mann  folgen  sollen. 

Da  nunmehr  München  gefallen  sei,  schicke  er  an  die  von 
Tyrol  ausmarschierenden  Truppen  Ordre,  den  geraden  Weg  auf 
München  einzuschlagen,  also  den  Umweg  über  Kufstein  zu  ver- 
meiden. 

Inzwischen  hatte  sich  die  allgemeine  Lage  neuerdings  zu 
Ungunsten  Maria  Theresia's  verändert. 

Die  mit  dein  Könige  von  Preussen,  theils  durch  die  englischen 
Gesandten  Robinson  und  Lord  Hyndford,  theils  directe 
durch  den  in  geheimer  Mission  nach  Olmütz  entsendeten  Baron 
Pf ii  tschner')  gepflogenen  Unterhandlungen  waren  resultatlos 
geblieben. 

Friedrich  II.  hatte  sich  nicht  nur  allen  für  Maria 
Theresia  annehmbaren  Friedensvorschlägen  unzugänglich,  sondern 
eher  zu  neuer  Kraftanstrengung  gegen  Oesterreich  bereit  gezeigt 
und  auch  thatsächlich  Anfangs  Februar  die  von  ihm  seit  langem 
geplante  Diversion  nach  Süd-Mähren  begonnen  s). 

In  den  ersten  Tagen  des  genannten  Monats  waren  entsprechend 
dem  zu  Dresden  zwischen  Friedrich  II.  und  dem  Könige  von 
Polen  getroffenen  Abkommen,  das  französische  Corps  Polastron 
und  ein  sächsisches  Heer  unter  General  Rutowski  nach  Mähren 
gezogen  und  am  10.  Februar  in  der  Linie  Gross-Meseritsch — 
Gross-Bittesch  mit  einer  preussisehen  Armee  vereinigt  worden. 

Hier  hatte  König  Friedrich  IL  das  Ober-Coinmando  über 
die  gesammten  Streitkräfte  übernommen  und  sie  am  12.  in  die  Gegend 
von  Trebitsch-Budischau  vorgeführt,  von  wo  aus  er  ein  aus  fran- 
zösischen, sächsischen  und  preussisehen  Truppen  zusammengesetztes 
Corps  gegen  Iglau  entsendete,  bei  dessen  Annäherung  FM.  Fürst 
Lobkowitz  sich  in  die  ('legend  von  Neuhaus  zurückzog. 

Der  ehemalige  Erzieher  dos  (irossherzo^s  Franz   von  Lothringen. 
Siehe  III.  Band.  S.  272  ff. 

*)  Die  Situation  zu  Ende  Januar  1742  und  die  Bewegungen  bis  Mitte 
Februar  zeigt  Text-Skizzo  Nr.       die  zu  Hude  Februar  Text-Skizze  Nr.  4. 
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Die  eigene  Haupt-Armee  gerieth  in  Gefahr,  von  allen  Seiten 
angegriffen,  zum  Mindesten  von  allen  Zufuhren  abgeschnitten  und 
hiedurch  zur  Räumung  Böhmens  gezwungen  zu  werden. 

Auf  die  Festhaltung  dieses  Landes  aber  legte  die  Königin 
solchen  Werth,  dass  sie  sich  entschloss,  lieber  auf  weitere  Erfolge 
in  Bayern  zu  verzichten,  als  den  Kampf  um  Böhmen  aufzugeben. 
Sie  schrieb  Kheven  hüller  am  15.  Februar dass  sie  die  von 
ihm  gegen  den  Marsch  nach  Böhmen  vorgebrachten  Einwendungen 
zwar  würdige,  aber  dennoch  genöthigt  sei,  auf  ihrer  Verfügung  vom 
5.  Februar  zu  bestehen. 

Genie  wolle  sie  uuter  nur  einigermassen  günstigeren  Ver- 
hältnissen den  Unternehmungen  in  Bayern  ungehinderten  Verlaul 
lassen,  allein  im  Herzen  der  Erblande  bekämen  die  „Sachen  von 
Tag  zu  Tag  ein  gefährlicheres  Aussehen". 

Die  Conjunction  zwischen  den  Sachsen,  Franzosen  und  Preussen 
sei  bereits  erfolgt,  die  Sachsen  wären  mit  einem  Corps  von  10  bis 
15.000  Mann,  nebst  einigen  1000  Franzosen  über  Saar  und  Polna 
in  Mähren  eingedrungen.  Der  König  von  Preussen  rücke  mit 
einem  anderen  Corps  über  Gross-Meseritsch  zwischen  Znaym  und 
Iglau  vor*),  während  er  zugleich  Hradisch  besetzt  habe.  Seine 
Vortruppen  seien  vor  drei  Tagen  nicht  mehr  als  anderthalb  Stunden 
von  Znaym  entfernt  gewesen,  das  Gros  der  Feinde  aber  sei  gerade 
auf  Iglau,  mithin  gegen  den  Fürsten  Lobkowitz  vorgegangen. 
Und  da  sich  dieser  gegen  eine  solche  Uebermacht  nicht  halten 
könne,  so  bleibe  nichts  übrig,  als  dass  er  sich  gegen  den  linken 
Flügel  auf  Neuhaus  ziehe,  um  nicht  vereinzelt  geschlagen  oder 
abgeschnitten  zu  werden. 

Diese  rückgängige  Bewegung  des  Fürsten  Lobkowitz  aber 
müsse  die  Zusammendrängung  und  Ein  Schliessung  der  Armee  in 
Böhmen  auf  engem  Raum  zur  Folge  haben. 

Die  Communication  derselben  mit  Mähren  werde  unterbrochen 
und  damit  hörten  die  Zufuhren  von  dort  auf :  auch  sei  es  fraglich, 
wie  lange  der  Transport  von  Lebensmitteln  von  Wien  aus  durch 
das  Viertel  ober  dem  Manhartsberge  zur  Armee  noch  andauern 
könne,  da  in  Nieder-Oesterreieh  zur  Stunde  kein  Mann  vorhanden 
sei.  der  das  Land  vor  Streifungen  des  Feindes  bewahren  könnte. 
Eine  am  15.  eingelangte  Nachricht  besage  übrigens,  dass  preussische 
Truppen  auch  schon  bei  Nikolsburg  eingetroffen  seien. 


«,  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  II.  10. 
*,  Siehe  Text-Skizze  4. 
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Es  müsse  daher  Alles  aufgeboten  werden,  die  Armee  wieder 
operationsfähig  zu  machen  und  dies  könne  nur  geschehen,  indem 
man  sie  verstärke. 

Treffe  man  jetzt  keine  Gegenmassnahmen,  so  werde  entweder 
Prinz  Carl  durch  Mangel  an  Subsistenzmitteln  gezwungen.  Böhmen 
zw  räumen,  was  auch  den  Verlust  Bayerns  zur  Folge  haben  müsse, 
oder  aber  die  Feinde  würden  sich  über  kurz  oder  lang  derart  ver- 
stärken, dass  man  schliesslich  doch  genöthigt  sein  werde,  Khe  ven- 
Suiller  nach  Böhmen  zu  ziehen.  Von  allen  Auskunftsmitteln  bleibe 
somit  doch  das  in  der  Conferenz  am  4.  Februar  gewählte  das 
Beste,  die  Königin  ordne  daher  nochmals  an,  dass  der  Feld- 
marschall  sogleich  12.000  Mann  und  zwar  zwei  starke  deutsche 
Cavallerie-  und  vier  Infanterie-Regimenter,  nebst  4000  Irregulären 
zu  Fuss  nach  Böhmen  in  Marsch  setze.  Sollte  von  Letzteren  eine 
grössere  Zahl  in  Bayern  nöthig  sein,  so  seien  nur  2000  Irreguläre, 
jedoch  ein  reguläres  Infanterie-Regiment  mehr  zu  entsenden. 

Die  Marschroute,  die  nächsten  Operationen,  sowie  alle  hierauf 
bezüglichen  Vorkehrungen  solle  Kheven  hüller  im  Einvernehmen 
mit  dem  Prinzen  Carl  festsetzen,  jede  weitere  Anfrage  jedoch 
vermeiden,  da  von  der  ohnehin  sehr  knappen  Zeit  durch  das  Hin- 
nnd  Herschreiben  unnütz  viel  verloren  gehe. 

Für  den  Nachschub  des  nach  Böhmen  abgehenden  Corps 
habe  der  Feldmarschall  sowohl  bei  dessen  Abmarsch,  als  auch 
späterhin  zu  sorgen. 

Im  Uebrigen  bleibe  es  ihm  überlassen,  das  Commando  über 
diese  12.000  Mann  selbst  zu  führen  oder  es  einem  Feldmarschall- 
Lieutenant  anzuvertrauen,  dem  ein  General-Feld-Wachtmeister  von 
der  Infanterie  und  der  GF  WM.  K  a  1  k  r  e  u  1 1  e  r  der  Cavallerie  bei- 
zugeben wären. 

Letztere  Beiden  seien  in  jeder  Richtung  an  die  Befehle  des 
Prinzen  Carl  zu  weisen,  dem  sie  von  ihrer  Vorrückung  Bericht 
zu  erstatten  hätten. 

Alles  Uebrige,  d.  i.  die  in  Bayern  zu  treffenden  Defensions- 
Anstalten,  die  Auswahl  der  Linie  für  den  zu  ziehenden  Cordon, 
die  Bestimmung  jener  Räume,  welche  besetzt  gehalten  werden 
sollen,  die  Fürwahl  jenes  Generals,  der,  falls  Kheven  hüller 
mit  den  12.000  Mann  selbst  nach  Böhmen  rücken  wolle,  das 
Commando  in  Bayern  zu  füliren  hätte,  kurz  alle  für  Bayern  zu 
treffenden  Dispositionen  überliess  die  Königin  der  „bekannten 
Erfahrenheit"  des  Feldmarschalls. 

Er  werde  gewiss  einsehen,  dass  der  glückliche  Ausgang  der 
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Operationen  nur  dann  anzuhotieu  sei,  wenn  zwischen  ihm  und  dem 
Prinzen  Carl  volles  Einverständniss  bestehe,  wesshalb  Kheven- 
hüller,  falls  er  selbst  mit  dem  Corps  abrücke,  stets  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  Prinzen  zu  bleiben,  im  Gegeufalle  aber  der. 
betreffenden  General  in  Allem  an  die  Befehle  des  Prinzen  Carl 
zu  weisen  habe. 

Prinz  Carl  von  Lothringen  wurde  von  diesem  Befehl.' 
verständigt  und  von  der  Königin  beauftragt,  sofort  nach  Erhalt 
des  bezüglichen  Schreibens  einen  Officier  zu  FM.  Grafen  Kheven- 
hüll  er  zu  entsenden,  um  mit  diesem  das  Einvernehmen  wegen 
der  von  den  Verstärkungen  einzuschlagenden  Route  und  wegen 
der  in  Aussicht  zu  nehmenden  Operationen  zu  pflegen  !). 

Missmuthig  zwar  über  eine  solche  Schwächung  der  ihm  unter- 
stellten Streitkräfte,  blieb  dem  Feldmarschall  auf  einen  so  strieten 
Befehl  hin  nichts  übrig,  als  zu  gehorchen. 

Gleich  nach  Erhalt  desselben  bestimmte  er  daher  eleu 
FML.  Grafen  Mercy  d'Argenteau  zum  Commandanten  der 
nach  Böhmen  abzusendenden  Verstärkungen,  dann  als  Unter- 
Commandanten  für  die  Infanterie  den  GFAVM.  Grafen  Luzan. 
für  die  Cavallerie  dem  Auftrage  der  Königin  gemäss,  den 
GFWM.  Kalkreu  tter. 

In  das  abzusendende  Corps  theilte  er  die  Infanterie-Regimenter 
Grünne,  Jung-Königsegg  -),  Vettes  und  Leopold  Palffy,  dann  die 
Cavallerie-Regimenter  Caraffa  und  Preysing  ein.  Die  30OO  Mann 
irregulärer  Truppen,  die  diesem  Corps  beizugeben  waren,  sollten 
dem  Corps  des  FML.  Stentsch  entnommen  werden. 

Alle  diese  Truppen  wollte  er  nach  Linz  senden,  da  sie  von  dort 
aus  auf  dem  bequemsten  und  sichersten,  wenn  auch  nicht  kürzesten 
Wege  nach  Böhmen  gelangen  oder  aber  wenn  nöthig  auch  leicht 
nach  Oesterreich  unter  der  Enns  gezogen  werden  könnten  '). 

Das  Infanterie-Regiment  Grünne,  das  zur  Zeit  in  Ober-Oester- 
reich stand,  wies  d*-r  Feldmarschall  an,  sich  zu  concentrieren  und, 
zur  Sicherung  der  nach  Böhmen  führenden  Route,  Freistadt  durch 
ein  Commando  besetzen  zu  lassen. 

Gleichzeitig  forderte  er  die  Landschafts-Vertretung  von  Ober- 
Oesterreich  auf,  eine  hinlängliche  Anzahl  von  Landes-Schützen  nach 

1 1  Maria   Theresia  an  Prinz  Carl  von  Lothringen,   lä.  Fe- 
bruar 1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  II,  ad  10. 
*)  Das  l'rühere  Regiment  Livingstein. 

!  K  h  c  v  t-  n  1)  ü  1 1  e  r  an  MariaTln-resiB,  Lanilshut,  19.  Februar  1742. 


K.  A.,  F.  A.  Uayorn  1742.  II,  14. 
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Linz,  Enns  und  Steyr,  zur  Ablösung  der  Abtheilungen  des  Re- 
giments Grünne,  sowie  zur  Bewachung  der  in  diesen  Orten  befind- 
lichen Magazine  zu  beordern. 

Das  Infanterie -Regiment  Leopold  Palffy,  das  „k  portee  des 
Inn"  bei  Alt-Oetting  stand,  dann  die  Infanterie-Regimenter  Jung- 
Königsegg  und  Vettes,  die  sich  in  der  Gegend  von  Landshut 
befanden,  wollte  er  auf  Schiffen  und  Flössen,  die  Cavallerie- 
Regimenter  Caraffa  und  Preysing  von  Alt-Oetting,  beziehungsweise 
München,  mittelst  Fussmarsches  nach  Linz  absenden  1). 

Die  3000  Mann  irregulärer  Truppen  sollten  von  Stentsch 
gleichfalls  auf  Schilfen  und  Flössen  innabwärts  nach  Linz  instradiert 
werden. 

Khevenhüller  verständigte  den  Prinzen  Carl  von 
Lothringen  von  diesen  Verfügungen  und  wies  gleichzeitig  alle 
Coramandanten  au  dessen  Befehle. 

Kr  selbst  wollte  in  Bayern  verbleiben.  Es  sei  noch  Vieles 
im  Lande  zu  thun,  schrieb  er  der  Königin2),  auch  dürften  vom 
Feinde  noch  die  „grössten  efforts  und  Diversionsmachung  umso  mehr 
tentiert"  werden,  als  gar  wohl  bekannt  sei,  dass  durch  Erfolge  in 
Bayern  Alles  wiedergewonnen  (recuperiert)  werden  könne,  wesshalb 
die  zurückbleibenden  Truppen  seine  Gegenwart  gar  wohl  benöthigten. 
Auch  wolle  er  lieber  bei  diesen  bleiben,  zumal  die  Königin 
geruht  habe,  ihm  das  Commando  über  die  zur  Delogierung  des 
Feindes  aus  Ober-Oesterreich  und  zu  weiterem  Vorgange  zusammen- 
gesetzte Kriegsmacht  anzuvertrauen  und  er  lieber  dasselbe  behalten 
wolle,  als  es  einem  Anderen  zu  übergeben  und  selbst  als  Sub- 
alterner' anderswohin  zu  gehen,  ,,er  endlich  auch  das  von  ihm 
Unternommene  und  weiters  Präparierte  auch  zu  gehörigem  Ende 
zu  bringen  die  Ehre  haben  möchte". 

Was  die  Verpflegung  der  abzusendenden  Truppen  während 
ihres  Marsches  betreffe,  werde  er  die  nöthige  Vorsorge  treffon, 
damit  es  ihnen  an  Subsistenz  nicht  gebreche  ;  auch  wolle  er  später- 
hin denselben  so  viel  als  möglich  zu  Wasser  und  zu  Land  aus 
Bayern  zuschicken.  Doch  sei  es  unbedingt  nüthig,  dass  die  Zu- 
fuhren aus  Ungarn  fortgesetzt  werden,  da  der  in  Bayern  auf- 
bringbare Proviant  auf  die  Dauer  nicht  hinreiche,  um  sowohl  die 

')  Das  weit  vorgeschobene  Cavallerie-Regiment  Preysing  bestimmt«- 
FM.  Graf  Khevenhüller  aus  dem  Grunde  zum  Abgehen  nach  Böhmen, 
weil  diese*  Regiment  zum  grossen  Theil  au>  Bayern  bestand.  K.  A..  F.  A. 
Bayern  1742,  II,  14. 
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Truppen  in  Bayern,  als  auch  die  Armee  in  Böhmen  zu  unterhalten, 
zumal  sich  in  Bayern  bereits  grosser  Mangel  an  Lebensmitteln  zu 
am-sern  beginne,  die  Mittel  der  Einwohner  erschöpft  seien.  eine 
Hungersnoth  aber  umso  mehr  zu  fürchten  sei.  als  sich  schon  hin 
und  wieder  schwere  Krankheiten  und  viele  Sterbetalle  unter  den 
Leuten  zeigten  und  die  Aerzte  voller  Sorge  seien,  dass  daraus  ein- 
Epidemie entstehen  könnte. 

Die  K  <".  n  i  g  i  n  hiess  alle  vom  Feldmarschall  getroffenen  Ver- 
fügungen und  Anordnungen  gut.  Sie  beauftragte  ihn  nur.  zu  trachten, 
das«  Alles  so  schnell  als  möglich  vor  sich  gehe,  da  die  Umstände 
sich  in  Folge  der  weiteren  Vorrückung  der  Alliierten  bereits  derart 
verschlimmert  hatten,  dass  die  von  allen  Seiten  vom  Feinde  um- 
ringte Armee  in  Böhmen  der  Verstärkung  dringendst   bedürfe  1  . 

Wenn  die  Truppen  den  Marsch,  zu  Wasser  und  zu  Land, 
noch  nicht  angetreten  haben  sollten,  so  habe  dies  sofort  zu  ge- 
schehen. ..damit  sich  Niemand  durch  eine  Verspätung  eine  schwere 
Verantwortlichkeit  zuziehe". 

Da  die  Preussen  sich  bereits  von  Znaym  bis  Retz  ausgedehnt 
hatten,  die  Zufuhr  von  Wien  nach  Linz  also  nicht  mehr  sicher 
war.  befahl  die  Königin  dem  Feldmarschall  ..und  zwar  mit 
allem  Nachdrucke",  der.  Zusehub  von  Proviant  von  Bayern  aus  zu 
besorgen. 

Zur  selben  Z-it  eitheilte  Maria  Theresia  dem  Feld- 
rnar-ehall,  welcher  jüngst  berichtet  hatte,  dass  M  inuzzi  die  Frei- 
lassung der  von  den  Bayern  in  Nieder-«  >est erreich  ausgeh.  »henen 
Geiseln  unter  nichtigen  Verwänden  verweigere*.,  den  Auftrag, 
er  möge  dem  bayerischen  Feldmarschall  bedeuten 5  .  dass.  nach- 
dem baveiischerseits  der  zu  Linz  geschlossenen  Capitulation  schnur- 
stracks dadurch  zuwidergehandelt  wurde",  man  sich  auch  nicht  an 
die  zu  München  abgeschlossene  Capitulation  halten  werde  und 
Khevenhüller  hemüssigt  sein  werde,  zwanzig  der  dortigen 
und  zwiir  der  distinguiertesten  Personen  ..beim  Kopf  zu  nehmen 
und  ohne  Weiteres  wie  es  auch  zu  thun  ist  nach  Linz  abzu- 
schicken",  um  dieselben  dort  insulange  ..eingesperrter  zu  lassen*'. 

1    Maria  Theresia  an  Kliev  tu  hüller.  2*2.  Februar  1742.  K.  A..  F.  A. 

Hawtn  1742.  II.  H>. 

*    KlievPuhüM»-r  an  'Ii-  Kundin.  Lruulshut.  1^.  Februar  1742.  K.  A.. 

F.  A.  Hävern  1742.  II.  14. 

J    Maria  Theresa   an  FM.  traten  K  )i  (•  v  e  n  Ii  ü  l  ler.  22.  Fcltniar  1742. 

K.  .V.  F.  A.  "Bayern  1742.  II.  1*>. 
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bis  die  österreichischen  Geiseln  auf  vollkommen  freiem  Fasse  sein 
würden. 

Khevenhüller  solle  hinzufügen,  dass  man  sieh  östei - 
reieliischerseits  nur  ungem  zu  solchem  Vorgehen  entschliesse.  doch 
zwinge  das  Verhalten  der  Bayern,  ihr  leichtsinniges  Spielen  mit 
dem  gegebenen  Worte,  zu  dieser  Repressalie,  welche  dem  Gegner 
übrigens  eine  Warnung  sein  solle,  künftig  die  Vertragstreue 
besser  zu  wahren,  weil  die  Königin  sonst  zu  schärferen  Zwangs- 
mitteln greifen  müsse. 

Am  22.  Februar  begann  der  Abmarsch  der  zur  Verstärkung 
der  Armee  in  Böhmen  bestimmten  Truppen  nach  ( )ber-<  )esterreich. 

An  diesem  Tage  wurde  das  Infanterie-Regiment  Leopold 
Palfly  von  Alt-Oetting  aus  auf  dem  Landwege  in  Marsch  gesetzt, 
da  man  die  zu  dessen  Transport  nöthigen  Flösse  und  Schiffe  in 
der  dortigen  Gegend  nicht  aufzubringen  vermochte.  Am  selben  Tage 
marschierte  auch  das  Cürassier-Regiment  Caratfa  aus  der  Gegend 
von  Alt-Oetting  ab.  Diesem  folgte  das  Dragoner-Regiment  Prevsing 
von  München  aus. 

Die  zwei  Infanterie-Regimenter  Jung-Königsegg  und  Vettes 
sollten  ungefähr  am  25.  Februar,  sobald  die  nöthigen  Fahrzeuge 
hiezu  aus  München  eingetroffen  seien,  in  Landshut  einbarkiert  und 
auf  dem  Wasserwege  nach  Linz  befördert  werden1!. 

Bezüglich  der  von  FML.  S  t  e  n  t  s  c  h  auf  Schiffen  und  Flössen 
nach  Linz  abzusendenden  3000  Carlstädter  hoffte  FM.  Graf  Kheven- 
hüller, jener  werde  dieselben  bald  in  Marsch  setzen  können,  da 
in  Folge  wieder  «ingetretenen  Schneefalles  die  Zunahme  des  Wasser- 
standes im  Inn-Flusse  zu  erwarten  stand. 

Kr  selbst  beschäftigte  sich  damit,  Passau  und  (Mierhaus  in 
Stand  zu  setzen  und  auf  zwei  Monate  mit  Proviant  zu  versehen. 
Schärding  und  Braunau  befanden  sich  bereits  in  vertheidignngs- 
tahigem  Zustande,  bei  Deggendorf  und  Plattling  waren  Brücken- 
köpfe angelegt  worden. 

Sein  Augenmerk,  so  meldete  er  der  Königin-,  richte  sich 
jetzt  darauf,  das  hartnäckige  Straubing  zu  nehmen.  Doch  bereite 
dies  grosse  Schwierigkeiten.  Die  Wege  dahin  seien  in  Folge  des 
Schneewetters   fast   unpracticabel.    die   gegen    die   Festung  ent- 


•i  K  hevenliüller  an  Maria  Theresin.   Laixlshut.  22.  Februar  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  II.  17. 

»)  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  II.  17. 
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sendeten  Truppen  fänden  kein  Material  zur  Herstellung  von 
Faschinen,  auch  sei  es  bezüglich  der  Unterkünfte  und  Cantonnements 
tür  diese  Truppen  traurig  bestellt.  Zudem  befinde  sich  auch  noch 
die  von  Linz  ausgezogene  Garnison  in  jener  Gegend  und  begeh*- 
dort  ungeheure  Kxcesse x).  Die  Anzeichen,  dass  Straubing  es  auf 
einen  ordentlichen  Angriff  ankommen  lassen  wolle,  bestehen  noch 
fort,  wesshalb  er  auch  schon  Artillerie  dahin  in  Marsch  gesetzt  habe. 

In  seiner  schweren  Sorge,  dass  durch  die  Abgabe  so  vieler 
Truppen  von  seinem  Corps  die  Operationen  in  Bayern  gänzlic  h 
lahmgelegt  würden,  versuchte  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  noch- 
mals, die  Königin  zu  veranlassen,  von  einer  Schwächung  seines 
Corps  abzusehen. 

Er  berichtete,  dass  er  sowohl  von  dem  Gesandten  zu  Regens- 
burg Freiherrn  von  Palm,  der  sich  auf  dem  Reichstage  befinde, 
als  auch  von  dem  Grafen  Colloredo  aus  Graz  Nachrichten 
vom  Anmärsche  französischer  Hilfskräfte  erhalten  habe,  worüber  sich 
auch  in  Bayern  immer  lauter  Gerüchte  äusserten.  Dieser  Sueeurs  solle 
so  stark  sein,  dass  er  im  Stande  wäre,  die  in  Bayern  stehender. 
Truppen  der  Königin  von  dort  zu  vertreiben.  Kr,  Khovenhüller. 
sei  zwar  äusserst  wachsam  und  trachte  rechtzeitig  Nachrichten 
über  den  Anmarsch  solcher  Hilfs-Truppen  zu  erlangen,  um  ihnen 
sodann  entgegenzugehen,  sie  einzeln  über  den  Haufen  zu  werten 
und  ihre  Vereinigung  zu  verhindern,  doch  sei  er  durch  die  Abgabe 
der  Verstärkungen  für  die  Armee  in  Böhmen  derart  geschwächt, 
dass  er  kaum  im  Stande  sein  werde,  einer  ihm  ,,so  überlegen 
werdenden  Kriegsmacht,  wenn  sie  en  fronte  an  ihn  marschieren 
sollte  ',  ..die  Tete  zu  bieten",  insbesondere,  da  er  zumeist  auf 
irreguläre  Truppen  angewiesen  sei. 

Er  melde  dies  durch  einen  eigens  abgeschickten  Courier, 
da  es  jetzt  noch  möglich  sei,  die  getroffenen  Dispositionen  abzu- 
ändern. Entschliesse  man  sich  dafür,  die  nach  Böhmen  bestimmten 
Trappen,  im  Hinblicke  auf  diese  Umstände  doch  in  Bayern  zu 
belassen,  so  bitte  er,  ihm  allsogleich  die  nöthigen  Instructionen  zu 
senden.  Er  halte  noch  innner  an  dem  Gedanken  fest,  dass  «Ii«' 
Wiedel  eroberung  der  bis  nun  vom  Feinde  genommenen  Lande, 
am  besten  durch  Erfolge  und  festen  Fuss  in  Bayern  angebahnt 
w.-rde  -  . 

'i  Die  aus  Linz  ausgezogenen  Franzosen  erreichten  am  28.  Felmi.ir  tlie 
<  i ei^»-n<  1  von  Keiceiislinj 

*    K.  A..  F.  A.  Hävern  1742,  II,  17. 
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Die  Königin  beharrte  jedoch  auf  dem  einmal  gefaxten 
Entschlüsse,  sich,  selbst  unter  Verzicht  auf  die  zu  gewärtigenden 
weiteren  Erfolge  in  Bayern,  vorerst  gegen  den  momentan  gefähr- 
licheren Feind  zu  wenden  und  hiezu  die  Armee  in  Böhmen  auf 
Kosten  des  Khevenhiiller'schen  Corps  zu  verstärken. 

Sie  finde  zwar  die  Anfrage,  ob  er  die  nach  Böhmen  dispo- 
nierten Truppen  trotz  der  Nachrichten  über  einen  französischen 
Succurs  weiter  marschieren  lassen  solle,  begreiflich,  schrieb  sie 
dem  Feldmarsehall  doch  zweifle  sie  nicht,  dass  er  jetzt,  wo  er 
gemessene  Befehle  habe,  mit  grösstem  Eifer  beschäftigt  sein  werde, 
jene  Abtheilungen  zu  Wasser  und  zu  Land  nach  Linz  zu  be- 
fördern. Dass  die  Regimenter  Caratfa,  Preysing  und  Leopold  Pälfty 
bereits  in  Marsch  gesetzt  seien,  nehme  sie  mit  Befriedigung  zur 
Kenntnis«  :  der  Feldmarschall  solle  nur  trachten,  zur  Transportierung 
der  übrigen  die  nothwendigen  Flösse  und  Schifte  auf  Dunau  und 
Inn  eilfertig  zusammen  zu  raffen.  Eile  thue  Xoth.  Die  Preussen 
hätten  nicht  nur  Znaym  und  Nikolsburg,  sondern  bereits  auch 
einige  Puncte,  wie  Retz,  Haugsdorf  und  einen  anderen  Ort  in 
Oesterreich  unter  der  Enns  besetzt. 

Daher  wäre  es  wünsehenswerth,  dass  die  zur  Verstärkung  des 
Prinzen  Carl  bestimmten  Truppen  bald  zur  Hand  seien  und  not- 
wendig, so  viel  Proviant  als  möglich  aus  Bayern  nach  Linz  zu  schaffen. 

In  Linz  würden  auch  die  Generale  Mercy  und  K  a  1  le- 
ren tter  nach  Weisung  des  Prinzen  Carl  die  Befehle  wegen  des 
Weitennarsches  und  zwar  vom  Grafen  Harrach.  erhalten,  der 
auch  die  Vorsorgen  für  die  Verpflegung  der  Truppen  während 
ihres  Marsches  nach  Böhmen  tieften  werde. 

In  Wien  seien  gleichfalls  Nachrichten  eingelangt,  dassFrankreich 
den  Durchzug  durch  Schwaben  für  ein  Corps  von  2O.U0O  Mann 
verlange.  Es  sei  aber  anderseits  bekannt,  dass  bis  jetzt  noch 
keine  neuen  französischen  Truppen  den  Rhein  passiert  hätten, 
ebenso,  dass  im  Elsass  keineswegs  so  viel»«  Truppen  versammelt 
wären8}.  Die  in  Westphalen  unter  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  stehende  französische 
Armee  aber  sei  noch  sehr  weit  von  Bayern  entfernt. 

')  Marin  T  h  e  resin  nn  K  Ii  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r.  2ö.  FeWrunr  1742.  K.  A., 
F.  A.  Bayern  1742.  II.  20. 

t)  Sehon  Tngs  zuvor,  am  24.  Fehruar.  hatte  die  K  >>  n  i  g  i  n  dem  Feld- 
marschall mit^utheilt.  dass  sie  Nachrichten  au*  Uns«»).  Freihurs  und  aus  «lein 
Klsass  erhalten  hatte,  nach  welchen  «l»»r  von  den  Hävern  sn  sehr  betriebene. 
Sueeurs  kaum  vor  dem  Frühlinge  oder  vor  i^linderer  .Ialnvs?seit  den  Rhein 
passieren  werde.  M  a  r  i  a  Tlier  e  s  i  a  an  K  h  e  v  e  n  Ii  ü  1  1  e  r.  24.  Februar  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  II.  IS. 
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Klieve  n  hüll  er  solle  in  Bayern  die  Aufbringung  von  Ver- 
pfleg* vorrät  Ii  en,  die  Einhebung  von  Contributionen  zu  Gunsten  des 
Aerars,  die  Wegnahme  von  Waffen  und  Munition,  dann  die  Re- 
crutierung  und  Eemontierung  energisch  fortsetzen,  einerseits,  damit 
der  Feind  nichts  vorfinde,  was  ihm  die  Operationen  erleichtere, 
anderseits  als  Repressalie  für  das  Verhalten  des  Gegners  in 
Böhmen  1  j. 

Solchen  wiederholten  und  gemessenen  Befehlen  durfte  der 
Feldmarschall  keinen  weiteren  Widerstand  entgegensetzen. 

Ende  Februar  waren  die  zur  Verstärkung  der  Hauj)t -Armee 
bestimmten  Generale  und  regulären  Truj>pen  in  vollem  Marsche 
gegen  Ober-Oesterreich.  Doch  mussten,  da  wieder  schlechtes 
Wetter  eingefallen  war  und  Schiffe  und  Flösse  wegen  des  ein- 
getretenen Grundeises  auf  den  Flüssen  nicht  fortkommen  konnten, 
jene  Trtij}|>enköij»er,  welche  zu  Wasser  nach  Ober-Oesterreich 
befördert  werden  sollten,  zu  Land  dahin  instradiert  werden. 
FM.  Graf  Khevenhüller  meldete  der  Königin,  dass  diese 
Truppen  voraussichtlieh  ungefähr  am  12,  März  in  Linz  eintreffen 
dürften  -). 

Auch  berichtete  er,  dass  die  vom  Corps  Stentseh  nach  Ober- 
Oesterreich  abzugehenden  3000  Carlstädter  nicht  zu  Wasser  dahin 

:\  Am  21.  Februar  hatte  der  Hot-Kriegsrath  den  FM.  Graten  Klieve«- 
h  ü  11er  angewiesen,  in  Bayern  zu  reenitieren,  da  die  Preusseu  und  Sachsen, 
sowie  vermuthlich  auch  die  Bayern  in  Böhmen  ein  Gleiche»  thun.  worauf 
KM.  Graf  K  h  e  v  e  n  hüll  e  r  ain  28.  Februar  von  München  aus  antwortete, 
er  glaube,  dass  mau  nicht  in  reeiproker  Weise  auch  gewaltsam  recrutieren 
solle.  Man  nehm»!  den  Leuten  ohnehin  schon  Alles  weg.  Die  Bayern  hätten 
in  Oesterreich  auch  nicht  reerutiert.  Man  dürfe  sich  nicht  nach  den  I'reusseii 
richten,  die  auch  in  anderen  Dingen  höchst  unchristlich  verführen.  K.  A..  F.  A. 
Bayern  1742.  II.  15  und  II,  2X 

Auf  diesen  Bericht  hin  genehmigte  die  Königin  auch,  dass  von 
einer  gewaltsamen  Becrutierung  in  Bayern  abzusehen  sei.  Maria  Theresia 
an  Khevenhüller.  4.  Marz  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  III.  7. 

Bezüglich  der  Üemonticning  meldete  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  I  e  r  schon 
am  22.  Fei, mar.  dass  sich  nicht-  machen  lasse.  Es  seien  keine  entsprechenden 
l'i.-rde  mein-  im  Lande,  da  der  Ghurl'ürst  das  brauchbare  Material  für  seine 
Cavallerie  genommen  hübe  und  was  noch  sonst  Gutes  an  Bierden  iiu  Laude 
gewesen,  von  den  Besitzern  in  Sicherheit  gebracht  worden  sei.  K.  A„  F.  A. 
Bayern  1742.  II.  17. 

»i  Khevenhüller  an  Maria  Theresia.  München.  28.  Februar  1742- 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  11.  22. 
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abgesendet  werden  konnten,  einerseits,  weil  FML.  Stentsch 
nicht  im  Stande,  die  hiezn  Röthigen  Schifte  mid  Flösse  aulzub ringen , 
anderseits,  weil  der  Inn  in  Folge  der  eingetretenen  starken  Fröste 
unbefahrbar  geworden  sei,  wesshalb  er,  Khev  e  n  h  ü  1 1  e  r,  ange- 
ordnet habe,  dass  auch  diese  3000  Mann  mittelst  Fussmärsehen 
nach  Linz  abzusenden  seien 

Er  selbst  müsse  sich,  so  meldete  der  Feldmarschall  am  28.  Fe- 
bmar  der  K  ö  n  i  g  i  n  *\,  nunmehr  neu  etablieren,  da  die  Abgabe 
der  Verstärkungen  für  die  Haupt-Armee  eine  vollkommene  Ab- 
ändenmg  der  Postierung  in  Bayern  nöthig  mache.  Zahlreiche 
Märsche  und  Gegenmärsehe  seien  die  Folge  hievon. 

Gegen  Reichenhall  sowohl,  als  auch  gegen  Straubing  könne, 
des  hohen  Schneestandes  wegen,  im  Momente  und  insolange  das 
Schneewetter  anhalte,  nichts  unternommen  werden. 

Es  sei  übrigens  auch  nicht  der  Mühe  werth,  sich  mit  der  Ein- 
nahme von  Straubing  aufzuhalten,  da  dieses  ihn  in  seinen  Opera- 
tionen ohnehin  nicht  stören  könne. 

Seine  Truppen  seien  in  gutem  Zustande,  so  dass  er  seine 
Unternehmungen  ohne  Weiteres  fortsetzen  könnte,  Gelegenheit 
hiezn  sei  auch  genügend  vorhanden,  da  bei  Donauwörth,  Neu- 
bnrg,  dann  ausserhalb  Ingolstadt  längs  der  Donau  bis  Kehlheim, 
sowie  auch  im  Pfälzischen  und  Cölnischen  „unterschiedliches  Volk 
wieder  zusammengerafft,  und  gezogen"'  werde. 

Er  bitte  daher  um  baldige  Bekanntgabe,  ob  er  hiezu  Reichs- 
boden betreten  dürfe  oder  nicht  3). 


Aufstellung  eines  neuen  französischen  Hilfs-Corps  für  Bayern, 
dessen  Ordre  de  bataille  und  Iustradierung. 

Es  wurde  bereits  berichtet,  welche  heftigen  Besorgnisse  die 
Nachricht  vom  Anmärsche  der  neun  österreichischen  Regimenter 
aus  Italien  gegen  Tyrol  beim  Churtürsten  Carl  Albe  r  t  seinerzeit 

•i  Khevenhüller  an  Maria  Theresia.  München,  3.  Marz  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  III,  2. 

sl  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742  II.  22. 

Ji  FM.  Grat"  Khevenhüller  hatte  bereits  am  15.  und  22.  Februar  an- 
g^tVa^t.  ob  er  mit  »einen  Truppen  oder  Streit'-Oommanden,  wenn  die  Sachlage 
d**?s  erfordern  «tollte,  Reichsboden  betreten  dürfe  und  wie  er  sieb  in  diesem 
falle  zu  verhalten  habe.  Khevenhüller  an  Maria  Theresia,  Landshut, 
15.  und  22.  Februar  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  II,  Ü  und  17. 
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hervorgerufen  hatten  und  welche  Gcgenmassnahmen  er  zur  Sicherung 
Bayerns  getroffen. 

Die  aus  Böhmen  zurückberufenen  regulären  bayerischen  Truppen 
unter  FZM.  Minuzzi.  sowie  die  an  die  tyrolisch-bayerisehe 
Grenze  dirigierten  Abtheilungen  des  zweiten  französischen  Hills- 
Corps  schienen  indess  dem  Churfursten  zum  Schutze  seines  Stamm- 
landes, seiner  Residenz  und  seiner  dort  weilenden  Familie  nicht 
ausreichend.  Er  nahm  daher  abermals  seine  Zuflucht  zu  Frankreich, 
indem  er  Ludwig  XV.  bat,  zu  seiner  Unterstützung  ein  neues 
französisches  Corps,  5 — 0000  Mann  und  1500—2000  Reiter,  in  da* 
Feld  zu  stellen. 

Es  wäre  doch  ein  allzu  unwürdiges  Schauspiel,  schrieb  Carl 
Albert  an  Belleisle,  denselben  um  die  Befürwortung  seiner 
Bitte  beim  französischen  Hofe  ersuchend,  wenn  zu  einer  Zeit,  da 
er  in  Feindesland  Eroberungen  mache,  sein  eigenes  Land  verlassen, 
der  Gnade  des  Gegners  ausgeliefert  und  seine  Familie  nicht  einmal 
in  der  Residenz  in  Sicherheit  sein  würde. 

Im  Hinblicke  auf  den  mit  Spanien  abgeschlossenen  Vertrag 
habe  er  nie  an  die  Möglichkeit  gedacht,  dass  30.000  Mann  öster- 
reicliiseher  Truppen  aus  Italien  durch  Tyrol  vorrücken  könnten.  Er 
habe  gehofft,  dass  Spanien  und  der  Hof  von  Turin  sich  verbünden 
und  dass  der  König  von  Sardinien  sodann  eine  Diversion  unter- 
nehmen würde,  durch  welche  Bayern  vor  jeder  Invasion  aus  Tyrol 
geschützt  würde.  Aus  diesem  Grunde,  dann,  weil  er  geglaubt  habe, 
dass  die  Tyroler  Grenze  nur  gegen  etwaige  Einfälle  von  Bauen, 
zu  decken  sein  werde.  (Midlich  auch  in  Folge  Geldmangels  habe 
man  die  Südgrenze  Bayerns  nur  wenig  gesichert. 

Das  Unterbleiben  der  erhofften  Diversion  aber  habe  ganz 
geänderte  Verhältnisse  zur  Folge. 

B  e  1  1  e  i  s  1  e  möge  also  seinen  ganzen  Einfluss  aufwenden,  um 
den  König  zu  veranlassen,  das  erbetene  Hills-Corps  aufzustellen 
und  in  die  österreichischen  Vorlande  zu  entsenden,  von  wo  aus  e< 
Bayern  stets  zeitgerecht  würde  unterstützen  können  \i. 

Diese  dringenden  Bitten  Carl  Albert's  waren  von  raschem 
Erfolge  begleitet. 


'i  D»-r  Churt'ürst  au  Bo  1 1  r  i  sie.  YMis,  1  .*>.  <>etol>er.  Melk.  P.i.  uml  20.  O«- 
toh.-r.  St.  Pölten.  25.  un.l  2S.  O.  tober.  Melk.  25».  OrtoW  1741.  TöpferVhe 
Saniniluii.«.  IM.  Ya. 
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Am  3.  November  1741  schon  konnte  Belleisle  dem  Chur- 
türsten  die  Mittheilung  machen  dass  der  König  von  Frankreich 
«  Bataillone  und  9  Eseadronen,  zusammen  6000  Mann,  /um  Marsche 
nach  dem  Elsass  bereitstelle.  Dieselben  würden,  falls  die  Oester- 
reicher sich  ansclückten,  über  Füssen  vorzudringen,  nach  Schwaben 
einrücken.  Alle  hiezu  nöthigen  Befehle  seien  bereits  eitheilt, 

In  Frankreich  hatte  zwar  zu  Ende  des  Jahres  1741  und  bei 
Beginn  des  folgenden  Jahres  die  der  Kriegs-Politik  feindlich  ge- 
sinnte Partei,  in  deren  Lager  auch  fast  sämmt  liehe  Minister  über- 
gangen waren,  immer  mehr  an  Einfluss  gewonnen  und  selbst 
Cardinal  Fleury  hegte  schwere  Bedenken,  ob  noch  weitere  fran- 
zösische Kräfte  für  die  nur  mit  grossen  Opfern  zu  erreichenden 
Ziele  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  eingesetzt  werden  sollten. 

Diese  Bedenken  schienen  umso  begründeter,  als  die  in  Ober- 
Oesterreich  erzielten  Erfolge  der  österreichischen  Waffen,  das  Ein- 
flringen  von  Theilen  der  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  nach  Bayern, 
die  Niederlage  Törring's  bei  Schärding  und  die  kritische  Lage 
dfr  französischen  Armee-Gruppe  bei  Pisek  es  ungewiss  erscheinen 
Hessen,  ob  die  für  die  Wahl  des  Churfiirsten  Carl  Albert  zum 
Komischen  Kaiser  mühsam  gewonnenen  Ohurfürsten,  im  Hinblicke  auf 
den  angebahnten  militärischen  Umschwung  der  Dinge,  bei  der  für  den 
24.  Januar  angesetzten  Kaiserwahl  zu  Frankfurt  auch  thatsüehlich 
ihre  Stimmen  dem  Churfiirsten  zuwenden  würden. 

Als  aber  am  27.  Januar  der  Chevalier  B  e  1 1  e  i  s  1  e,  der  Bruder 
des  Marschalls,  mit  der  Nachricht  in  Paris  eintraf,  dass  die  Wahl 
zum  Komischen  Kaiser,  den  Wünschen  Frankreichs  entsprechend, 
<uü'  den  Churfiirsten  von  Bayern  gefallen  sei,  schlug  sogleich  die 
Stimmung  zu  Gunsten  einer  weiteren  Unterstützung  Carl  Al- 
tert's um. 

Es  wurde  nun  beschlossen,  neue  bedeutende  Streitkräfte, 
40  Bataillone  und  30  Eseadronen,  hiezu  aufzustellen  und  derart  in 
Marsch  zu  setzen,  dass  sie  ungefähr  am  12.  oder  13.  März  in  Donau- 
wörth eintreffen  könnten.  Als  erster  Staffel  sollten  12  Bataillone 
d'ii  Khein  überschreiten,  sobald  Vorsorge  für  den  Marsch  der- 
selben in  den  zu  durchziehenden  Ileichslanden  getroffen  sei. 

Weiters  entschied  sich  der  französische  Hof  auch,  nach  Böhmen 
Krsatzmannschaften  für  die  dort  befindlichen  französischen  Truppen 


'i  Belleisle  an  Churfürat  Cnrl  Alliert.  Frankfurt,  .1.  November  1741. 
Oest«rreichischer  Erbfolgekrieg.  IV.  Ild.  21 
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zu  senden,  dessgleichen  die  in  Westphalen  stehende  Armee  mm-: 
M,  a  i  1 1  o  b  o  i  s,  wenn  nöthig.  zu  verstärken  1 ). 

Sobald  die  Verstärkungen  in  Bayern  eingetroffen  seien,  sollt- 
Marschall  B  r  o  g  1  i  e  das  Ober-Connnando  in  Bayeni,  C  a  r  1  Alber;, 
von  Marschall   Belleisle  unterstützt,  jenes  in  Böhmen  fuhren 

Die  unter  dem  Eindrucke  der  Kaiserwahl  aufgeflammte  kriege- 
rische Stimmung  hielt  indess  nicht  lange  an. 

Bald  gewann  wieder  die  Friedenspartei  die  Oberhand.  di> 
Rüstungen  wan  den  zwar  in  Angriff  genommen,  deren  Durch! nimm:: 
aber  so  erheblich  verzögert,  dass  ungefähr  um  jene  Zeit,  zu  ük 
das  neue  französische  Hilfs-Corps  bereits  hätte  bei  Donauwörti. 
eintreffen   sollen,  dessen  Teten  erst  den  Khein  überschritten. 

')  Dieselbe  war  Ende  August  1740  in  zwei  Gruppen  bei  Se«lan-Gi \ < ' 
aufmarschiert  und  setzte  sieh  von  dort  aus  successive  gegen  Düsseldorf:: 
Marsch.  Etwa  Mitte  September  waren  die  letzten  Tiieilo  dieser  Armee  av. 
Unterlaufe  des  Ilheius  eingetrolfen.  Da  man  dieselbe  in  jenem  Momente  noch 
nicht  engagieren,  sondern  vorerst  den  Ausgang  der  im  Zuge  befindlich»  i. 
Unterhandlungen  mit  England-Hannover  abwarten  wollte,  blieb  diese  Arne 
provisorisch  am  linken  Ufer  des  Rheins  in  den  Staaten  des  Churfürsten  vo: 
Cöln  stehen. 

Am  2M.  und  24.  September  jedoch  überschritt  Maillebois  «tuf  einer  bc 
Kaiserswerth  unterhalb  Düsseldorf  geschlagenen  Brücke  den  Rhein,  vereinigt» 
sich  hierauf  mit  circa  lb.OOO  Mann  pfälzischen  und  cölnischen  Hilfs-Truppeu 
in  der  Absicht,  den  an  der  Spitze  von  eirca  .'{((.Ol Kl  Mann  ;  Hainjovcniii^ri 
Hessen  und  Dünen')  stellenden  Churfürsten  von  Hannover  durch  einen  Vor- 
marsch in  dessen  Staaten  zu  einer  endgiltigen  politischen  StellungnaiiiL- 
zu  zwingen. 

Diese  Bewegung  hatte  den  gewünschten  Erfolg. 

Am  27.  September  wurde  ein  Vertrag  zwischen  Frankreich  und  Kömc 
Georg  von  England  unterfertigt,  in  welchem  Letzterer  sich  verpflichtet- 
Maria  Theresia  nicht  zu  unterstützen,  den  Konig  von  Preussen.  den  Chur- 
fürsten von  Bayern  und  die  übrigen  Alliierten  Frankreichs  in  ihren  Operation- 1; 
gegen  das  Haus  Habsburg-Lothringeu  nicht  zu  behindern,  kurz  sich  voll- 
kommen neutral  zu  verhalten  und  bei  der  bevorstehenden  Kaiserwahl  d:> 
Interessen  des  Churfürsten  Carl  Albert  nicht  zu  bekämpfen. 

Dem  gegenüber  versprach  Frankreif  h,  Hannover  in  nichts  zu  schadei  . 
die  französische  Armee  stets  mindestens  drei  Meilen  von  dessen  Grenzen  ent- 
fernt zu  halten  und  seine  guten  Dienste  beim  Könige  von  Preussen  zu  dem 
Endo  anzuwenden,  dass  derselbe  die  unter  Commando  des  Prinzen  von  An- 
halt-Dessau nach  Magdeburg  vorgerückten  Truppen  zurückziehe,  um  den: 
Könige  von  England  ,  Churfürsten  von  Hannover!  jede  Besorgniss  in  Bezui. 
auf  eine  Beunruhigung  seiner  Grenzen  von  dieser  Seite  zu  benehmen. 

Als  Konig  Friedrich  II.  nach  Abschluss  des  Vertrages  von  Kleüi- 
Schnellendorf  Anfangs  November  1741  seine  Armee  in  Winter-Quartiere  ver- 
legt-, sollte  auch  die  westphülisc.he  Armee  unter  Maillebois  solche  beziehen 
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Als  König  Friedrich]!.  Nachrichten  über  fliese  Rüstungen 
Frankreichs  erhielt,  entwarf  er  einen  neuen  Feldzugsplan. 

Nach  dem  Verstösse  auf  Iglau,  welcher  Ort  am  15.  Februar 
ohne  Kampf  besetzt  worden  war,  hatte  er,  genöthigt  durch  den 
Umstand,  dass  die  Verbündeten  die  fernere  Mitwirkung  der  Corps 
Polastron  und  Kutowski  versagten,  die  Operationen  vorläufig  ein- 
gestellt und  die  preussischen  Truppen  in  Quartiere  an  und  nördlich 
der  Thaya  verlegt. 

Das  Corps  Polastron  war  schon  am  15.  wieder  nach  Bülimen 
abmarschiert  und  die  Sachsen  standen  im  Begriffe  ihm  zu  folgen. 

Trotzdem  es  König  Friedrich  indess  gelungen  war,  heim 
sächsischen  Hofe  die  weitere  Unterstellung  der  Armeegruppe 
Rutowski's  unter  seinen  Oberbefehl  durchzusetzen,  blieb  er,  da 
ihm  Nachrichten  zugegangen  waren,  dass  österreichische  Truppen 
in  Niedei -Oesterreich  concentriert  würden,  dennoch  bei  dem  Ent- 
schlüsse, die  Thava  nicht  zu  übersclu-eiten. 

Er  lies,  nundie  Sachsen  Quartiere  im  Räume  Iglau-Datschitz- 
Budwitz-(Tross-Meseritsch-Gross-Bittesch  beziehen,  während  zur 
selben  Zeit  die  preussischen  Truppen  zwischen  der  Thaya  und  Iglawa, 
in  dem  Kaum«  Vöttau-Ziiavni-Xikolsburg-Pohrlit/.-Kroiiiau-Bu(lwitz 
in  Cantonneinents  verlegt  wurden. 


Wahrem!  aber  «Iii«  Truppen  hiezu  noch  auf  dem  klarsehe  in  die  ihnen  zuge- 
wiesenen Cantonnierungsorte  begriffen  waren,  lies*  der  Chiirfürst  von  Hannover, 
entgegen  den  getrolfeuen  Vereinharungen,  einen  Tlieil  seiner  Truppen  ili*» 
WfüiT  übersetzen  und  zwischen  dieser  und  der  Hunte,  in  «lein  Kannte  Schlüssel- 
burg  -  Liebenau  -  Siedenburg  -  "Wildeshausen  -  Barnstori'-  Diepholz.  Aufstellung 
liehinen. 

Marschall  Maillehois  sah  sich  dadurch,  besonders  um  das  Detib'e  von 
Hameln  zu  decken,  genöthigt,  seine  Armee  zum  grössten  Theile  in  das 
Bisthum  Osnabrück,  in  die  Gegend  von  Münster  -  Osnabrück  -  Paderborn,  zu 
verlegen. 

Kin  Theil  der  Truppen  blieb  am  Unterlaufe  des  Bheins:  »las  Hauptquartier 
wurde  in  Uerdingen  i'am  Rhein,  nördlich  von  1  hisseldori "i  etahliert.  Mitte  Xo- 
vemher  waren  die  bezüglichen  Bewegungen,  die  jedoch  z.n  keinerlei  Zusannueu- 
stössen  führten,  beendigt.  Von  tla  ah  hlieh  die  Armee  Maillebois'  während 
eines  Zeitraumes  von  ungefähr  acht  Monaten  unthätig  stehen,  auch  als  im 
Monate  Januar  1742  in  Versailles  beschlossen  wurde,  den  Churfürsteu  von 
Bayern  noch  weiter  ausgiebig  zu  unterstützen  und  :ds  späterhin  das  siegreiche 
Vordringen  K  he  ve  u  h ü  1 1  er's  eine  rasche  Verstärkung  der  in  Bayern  befind- 
lichen  nur  sehr  schwachen  bayerischen  Streitkräfte  so  nothwendig  erscheinen 
liess.  Der  Grund  hiefür  lag  darin,  dass  man,  England-Hannovers  wegen,  es 
nicht  für  rathlich  hielt,  die  ganze  Armee  Maillehois'  oder  auch  nur  Theile 
derselben  nach  Bayern  zu  dirigieren. 

21* 
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Der  von  Friedrich  II.  um  diese  Zeit  entworfene  neu.- 
Feldzugsplan  bezweckte,  eine  übereinstimmende  Action  aller  g'-gei* 
das  Haus  Habsburg  im  Felde  stehenden  Kräfte  herbeizuführen  und 
zog  auch  bereits  die  Mitwirkung  der  damals  von  Frankreich  auf- 
gestellten Hilfs-Truppen  in  das  Calcul. 

Nach  diesem  Plane  sollte  das  neue  Hilfs-Corps  in  der  Stärk- 
von  mindestens  30.000  Mann,  unter  Commando  des  geschicktesten 
Ofnciers,  womöglich  unter  dem  B  e  1 1  e  i  s  1  e*s,  auf  Donauwörth  in 
Marsch  gesetzt  werden,  mit  der  Bestimmung,  die  Oesterreicher  au* 
Bayern  und  Ober-Oesterreich  zu  vertreiben  und  Passau.  sowie  Linz 
in  Besitz  zu  nehmen. 

Die  in  Böhmen  stehende  Heeres-Abtheilung  B  r  o  g  1  i  e's  sollt» 
durch  Reichs-Truppen,  d.  i.  durch  jene  der  Pfalz,  von  Cöln  um: 
Hessen,  auf  etwa  30.000  Mann  verstärkt  werden. 

Eine  dritte  Gruppe  hätten  die  an  der  Thaya  unter  des  König- 
Commando  stehenden  preussisehen  und  sächsischen  Truppen,  etwr 
10.000  Mann,  zu  bilden. 

Hiedurch  werde  die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  in  drei  ver- 
schiedene Richtungen  gelenkt.  Bilde  derselbe  gleichfalls  drei  Armeen, 
so  sei  er  überall  zu  schwach.  Stelle  er  sich  dagegen  nur  zweier 
von  den  Armeen  der  Verbündeten  entgegen,  so  habe  die  dritte 
vollkommen  freie  Hand,  könne  ohne  Widerstand  vorrücken  und 
die  Königin  von  Ungarn  zur  Annahme  des  Friedens  zwingen. 

Während  die  nach  Bayern  entsendete  Armee  gegen  Ober- 
Oesterreich  vorrücke,  hätten  sich  die  <  »perationen  des  Marschall» 
Broglie  gegen  Tabor.  Budweis  und  Linz  zu  richten,  von  wo  au* 
sich  Marschall  Broglie  nach  Bedarf  mit  der  Armee  in  Bayern 
vereinigen  könne. 

König  Friedrich  endlich  würde  mit  den  unter  seinem 
Commando  vereinigten  Preussen  und  Sachsen,  wenn  sich  ihm  der 
Feind  nicht  mit  bedeutenden  Kräften  gegenüber  stelle,  Brünn,  Pn  <>- 
bürg  und  "Wien  bedrohen. 

Wende  sich  der  Gegner  aber  mit  starken  Kräften  gegen  ihn. 
dann  würde  er  dieselben  festhalten,  um  so  den  beiden  anderen  Arme»  n 
die  widerstandslose  Durchführung  ihrer  Aufgaben  zu  ermöglichen. 

Um  das  Gelingen  dieses  Planes  herbeizuführen,  sei  es  nur 
nothwmdig,  gute  Vorbereitungen  zu  tretivn,  im  gegenseitigen  Ein- 
vernehmen zu  bleiben  und  sodann  willenskräftig  zu  handeln.  An- 
gesichts der  Zenüttung  der  österreichischen  Armee  sei  er  der 
festen  Ueberzeugung.  dass  die  Ausführung  dieses  Planes  bereits  im 
Juli  zum  Frieden  führen  werde. 
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Als  Anfangs  März  Marschall  B  e  1 1  e  i  s  1  e  selbst  nach  Versailles 
geeilt  war  und  dort  alle  Hebel  für  die  Ausführung  seiner  Pläne 
einsetzte,  erhielt  die  kriegerische  Stimmung  in  Frankreich  neue 
Impulse. 

In  zweien,  am  7.  und  10.  März  1742,  unter  Vorsitz  des  Car- 
dinais abgehaltenen  Minister-Oonferenzen  rechtfertigte  B  c  1 1  e  i  s  1  e 
nicht  nur  die  bisherige  Kriegführung,  sondern  erreichte  auch,  dass 
ihm  die  Regelung  aller  weiteren  militärischen  Massnahmen  über- 
tragen wurde.  Er  erwirkte  weiters,  dass  anBroglie,  über  dessen 
L'nthätigkeit  allgemeine  Missstimmung  herrschte,  der  Befehl  ertheilt 
wurde,  unter  allen  Umständen,  womöglich  im  Einvernehmen  mit 
dem  Könige  von  Preussen,  gegen  die  österreichische  Stellung  an 
der  oberen  Moldau  vorzugehen.  Endlich  wurde  beschlossen,  den 
Feldzugsplan   König  Friedrich's   im  Allgemeinen  anzunehmen. 

Beauftragt,  dem  Könige  von  Preussen  hievon  Nachricht  zu 
geben,  schrieb  er  demselben  am  11.  März1),  dass  ihm  der  vom 
Könige  entworfene  Feldzugsplan  mirgetheilt  worden,  dass  er  sich 
auch  der  Vortheile  bewusst  sei,  welche  die  Schnelligkeit  bei 
kriegerischen  Unternehmungen  für  sich  habe  und  wie  sehr  es  zu 
wünschen  wäre,  dem  Feinde  schon  beim  Beginne  des  Feldzuges 
durch  rasches  Handeln  zuvorzukommen. 

Der  König  von  Frankreich  schicke  40  vollzählige  Bataillone 
und  30  Escadronen  nach  Bayern.  Dieselben  seien  in  zwei  Colonnen 
dahin  instradiert.  Die  Spirze  der  Tnfanterie-Colonne  habe  den  Rhein 
schon  überschritten.  Da  aber  die  Jahreszeit  das  Lagern  unmöglich 
mache,  anderseits  auch  Verpflegsrücksichten  dazu  zwängen,  die 
Colonnen  für  den  Marsch  in  Tagesstatfeln  von  je  höchstens  einem 
Regiment  zu  gliedern,  so  werde  die  Queue  der  Colonnen  wohl  erst 
25  Tage  nach  den  Teten  an  Ort  und  Stelle  eintreffen  können. 

Die  etwa  35.000  Mann  starke  Armee  werde  daher  etwa 
gegen  den  20.  April  im  Stande  sein,  vereinigt  in  Bayern  ein- 
zurücken. 

Aufgabe  derselben  wäre  es.  Passau  und  Linz  wiederzunehmen 
und  bei  Mauthausen  zwei  Brücken  über  die  Donau  zu  schlagen. 
12—15.000  Bayern  sollten  den  Angriff  dieser  Armee  unterstützen 
und  hiezu  den  feindlichen  linken  Flügel  umgehen. 

Auch  zur  Durchführung  des  Ersatzes  der  Abgänge  bei  der  in 
Böhmen  stehenden  französischen  Armee  seien  die  nöthigeu  Vor- 


y>  Berlin,  geh.  Staats-Archiv  (Kriege  Friedrich's  dos  Grossen,  1.  Theil. 
Ii.  Bd.,  S.  7».) 
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sorgen  getroffen.  Im  Monate  Mai  würden  die  30  Bataillone  die**: 
Armee  vollzählig  imd  mit  Allein  versehen  sein.  Verstärkt  wiird< 
dieselbe  noch  durch  12  bis  14  Bataillone  kaiserlicher  (bayerischer 
oder  anderer  deutscher  Hilfs-Truppcn. 

In  Bayern  werde  Broglie  den  Oberbefehl  fuhren,   da  du 
Kaiser  Carl  VH.  sich  vor  der,  auf  den  15.  Mai  anberaumten  Er- 
öffnung des  Reichstages  nicht  zur  Armee  begeben  könne.  Spaterhr 
werde  der  Kaiser  den  Befehl  in  Böhmen  übernehmen. 

Die  Sachsen  sollten  auch  nach  dem  Falle  von  Brünn  mit  d»i: 
preussisehen  Heere  vereint  bleiben,  von  welch'  Letzterem  er  ab- 
nehme, dass  es  Nieder-Oesterreich  besetzen  und  sodann  auf  Pressbur;. 
vorstossen  werde. 

Endlich  sei  es  wünschenswerth,  die  böhmische  Armee  od«-: 
Theile  derselben  auf  das  rechte  Donau-Ufer  übertreten  zu  lassen, 
um  den  Gegner  nach  Wien  zurückzuwerfen,  während  der  Könin 
von  Preussen  denselben  von  Pressburg  her  angreife. 

Für  das  nach  Bayern  zu  entsendende  neue  französische  Hills- 
Corps  wurde  folgende  Ordre  de  bataille  festgestellt  *) : 


Infanterie  : 

1 .  Division: 

Lieutenant-general :  Herzog  von  Harcourt. 
Marechal-de-Camp  :  de  M  o  1 1  e  g  e  s. 
Brigadier  d'infanterie  :  d'A  p  p  e  1  g  r  e  h  e  n. 


Infanterie-Regiment  Picardie  . 


V 

■" 


Nico    .    .  . 

La  Marek  . 

Bresse     .  . 

La  Mar  che  . 

A'ivarais  .  . 

Boulonnais  . 
Appclgrehen 


3  Bataillone.  —  Compagnw  i: 

1  Bataillon, 

2  Bataillone. 

1  Bataillon, 
1 
1 

1 

2  Bataillone, 


V 


4  Dragoner-Frei-Compagnien  . 


-I 


Zusammen    .    .12  Bataillone,    4  CompagmYi: 


')  Töpfer'sche  Sammlung.  II.  und  Paris.  Döpöt  de  la  gnerre.  Mmiuscri}-: 
«1-s  (Jen^rals  de  Vau  lt. 
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2.  Division: 

Marechal-de-Camp  :  de  R  a  m  b  u  r  e  s. 

„  de  la  Kavoye. 

Infanterie-Regiment  Enghien  


?? 


■• 

•■ 

•■ 


Bataillone 
Bataillon 


Xaintonges   

Languedoc  

Foix  

Tournaisis  

D'Anrov  

Orleans  2  Bataillone 

Auvergne  2 

La  Fere  1  Bataillon 


Zusannnen 


12  Bataillone 


3.  Division: 

Lientenant-geneml :  Graf  (VH  e  r  o  n  v  i  I  1  e. 
Marechal-de-Camp  :  Graf  de  R  i  e  n  x. 

Infanterie-Regiment  Royal  

Noailles  

Beautl'reniont  

Dura»  

Zusammen    .  . 


:; 
1 
1 


Bataillone 
Bataillon 

*  * 

Bataillone 


4.  D  i  v  i  s  i  o  n  : 

Lieutenant-general :  De  B  u  t  k  e  1  e  y. 
Mareehal-de-Cainj) :  Herzog  de  B  o  u  d  e  v  i  1 1  c 
„  ..      Clennont  d'A  in  I)  o  i  s 

Infanterie-Regiment  Bretagne   1 

Agenois   1 

Nonnandie   4 

Medoe   1 

Brie   .    .  1^ 

Zusammen    .    .  8  Bataillone 


Bataillone 

Bataillone 
Bataillon 


(avallerie: 

1.  Division  : 

Mareehal-de-Camp  :  de  G  r  a  n  d  v  i  1 1  e. 
Brigadier:  de  P  u  i  s  i  e  u  1  x. 

Cavallerie-Regiment  Chej>y  2  Escadronen 

Rohan  3 
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Cavallerie-Regiment  Broglie  2  Escadronei. 

St.  Simon  3 

PuisieuLx  2 

Zusammen    .    .12  Escadronen 

2.  Division: 

Mareehal-de-Camp  :  de  R e f  f'u ges. 
„        „       „  d'Arganges. 


Cavallerie-Regiment  Mangiron   2  Escadronen 

,,  ,,         Beaueaire    3 

Dragoner-       ,,         Langnedoc   4  .. 

Cavallerie-      .,         Commissaire  general  ....  3 


Zusammen    .    .12  Escadronen 

3.  Division: 

Lieutenant-general :  Du  Gha  y  1  a. 
Mareehal-de-Camp  :  de  L  a  n  g  e  r  o  n. 

Cavallerie-Regiment  Noailles  2  Escadronen 

Dragoner-       „         Harcourt  4 

Zusammen    .    .    f>  Escadronen 

Summe  sämmtlicher  Truppen: 
40  Bataillone,  30  Escadronen,  4  Frei-Compagnien. 

Von  diesem  Hills-Corps  hatte  die  Infanterie  nach  Donauwörth 
zu  rücken  und  lriezu  den  Rhein  hei  Fort  Louis  gegenüber  von 
Rastatt  zu  übersclireiten,  die  Cavallerie  sich  bei  Landau  zu  sammeln, 
bei  Speyer  über  den  Rhein  zu  gehen  und  nach  Amberg  zu  mar- 
schieren. 

Als  Marschlinien  waren  bestimmt  worden: 

Für  die  Infanterie :  die  Route  Rastatt,  Ettlingen,  Ellmen- 
dingen, Pforzheim,  Weissach,  Weil  im  Dorf-Feuerbach,  Zell-AJt- 
baeh,  Lüllingen,  Kuchen,  Urspring,  Langenau,  Brenz,  Höchstädt. 
Donauwörth. 

Für  die  Cavallerie :  die  Route  Speyer,  Sinsheim.  Wimpfen. 
Widdern,  Ballenberg,  Mergentheim,  Weikersheim,  Biberehren,  Uden- 
heim, Lenkersheim,  Langenheim,  Fürth,  Erlangen  i?>,  Lauf,  Hers- 
bruck, Hartmannshof,  Amberg1). 

»i  Marschroute  der  Infanterie:  K.  b.  i>t.  A.  „Bayerischer  Suceessions- 
Krieg".  1742,  Februar.  Abschrift. 

Marschroute  .ler  Cavallerie:  K.  b.  K.  A.,  1742.  B,  III.  Original. 
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Nach  den  ursprünglich  getroffenen  Bestimmungen  sollte  der 
Marsch  der  Infanterie  in  Tagesstaffeln  zu  je  zwei  Bataillonen  durch- 
geführt werden,  der  erste  Staffel  am  23.  Februar  den  Rhein  über- 
setzen und  bereits  am  11.  März  in  Donauwörth  eintreffen. 

Für  die  Cavallerie  war  festgesetzt  worden,  dass  dieselbe  in 
Staffeln  von  je  2  bis  3  Escadronen  zu  marschieren  und  der  erste 
Staffel  am  1.  März  in  Speyer,  am  22.  März  in  Amberg  einzutreffen 
habe  »). 

Während  des  Vormarsches  nach  Bayern  und  bis  zur  Ueber- 
nahme  des  Ober-Commandos  daselbst  durch  Marschall  B  r  o  g  1  i  e 
sollte  GL.  de  Ravignan  das  Commando  über  beide  Colonnen 
fuhren  *j. 

In  Folge  der  vom  französischen  Kriegs-Ministerium  getroffenen 
Verfugungen  verzögerte  sich  der  Abmarsch  der  beiden  Colonnen 
so,  dass  die  Tete  der  Infanterie-Colonne  erst  am  11.  März,  also 
an  jenem  Tage,  an  welchem  sie  bereits  in  Donauwörth  hätte  an- 
langen sollen,  den  Rhein  überschritt,  die  Tete  der  Cavallerie- 
Colonne  am  selben  Tage  erst  in  Speyer  eintraf. 

Eine  äusserst  unzweckmässige  Marschordnung  fdie  einzelnen 
Staffel  der  Infanterie  folgten  einander  in  Abständen  von  je  zwei 
Tagesmärschen)  vennehrte,  überdies  die  Tiefe  der  Colonne  derart, 
dass  das  Eintreffen  der  letzten  Abtheilungen  in  Donauwörth  erst 
Mitte  Mai  erfolgte. 

Thatsächlich  begann  der  Vormarsch  am  11.  März,  indem  an 
diesem  Tage  die  Tete  der  1 .  Infanterie-Division  Harcourt,  2  Ba- 
taillone des  Infanterie-Regiments  Picardie  und  1  Frei-Compngnie 
unter  Commando  des  Brigadiers  d'A  p  p  e  1  gr  e  h  e  n,  bei  Fort  Louis 
den  Rhein  überschritt. 

Derselben  folgten  : 

die  übrigen  Theile  der  1.  Division  in  der  Zeit  bis  zum 
21.  März, 

rlie  2.  Division  in  der  Zeit  vom  23.  März  bis   2.  April, 
,.   3.        „        .,  .,  4.  April    ..   10.  ., 

..  4.        ..        .,    .,      .,  12.      .,      ,,  20. 


')  Ebenda. 

*)  Während  der  Vorrückung  nach  Bayern  führte  aber  thatsächlich  der 
(iL.  Herzog  von  Harcourt  das  Commando  über  <lns  neue  Hilt's-Corps.  da 
(iL.  de  Ravignan  zur  Zeit  dea  Abmarsches  desselben  erkrankt  war.  Derselbe 
traf  erst  ungefähr  Mitte  Aprü  in  Bayern  ein  und  übernahm  erst  dort  das 
Commando  von  Harcourt. 
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Von  der  Cavalleric,  deren  Tete  gleichfalls  am  11.  März  in 
Marsch  gesetzt  wurde,  nickten  aus  Landau  ab: 

die  1.  Division  in  der  Zeit  vom  11.  März  bis  2*2.  März. 
..    2.       „  „      ..       „11.  April   „   17.  April, 

3.        „        .,  „    19.      ..      .,  21.  ,, 

Beistellung  von  Reichs-Truppen  für  Bayern. 

Kaiser  Carl  VH.  hatte  unterdessen  alle  Mittel  aufgewendet, 
um  auch  die  Reiehsitirsten  zur  Beistellung  von  Hilfs-Truppen  zu 
bestimmen. 

Nach  längeren  diesf  alligen  Verhandlungen  schloss  er  am 
2.  März  1742  einen  Vertrag  mit  dem  Hause  Hessen1»,  in  welchem 
dieses  sich  verpflichtete,  gegen  eine  einmalige  Zahlung  von  «JO.OOo 
und  eine  monatliche  Zahlung  von  30.000  n.  3  Regimenter  Infanten«, 
ä  800  Mann  (in  10  Compagnien  formiert  i,  dann  1  Regiment  Dragoner 
zu  4  Escadronen  (8  Compagnien)  a  160  Reiter,  im  Ganzen  also 
2400  Mann  Infanterie  und  040  Reiter  'in  bayerisch-kaiserliche.  Dienste 
zu  stellen. 

Dieses  Contingent.  welches  ein  Generalmajor  oder  ein  Ge- 
neral-Lieutenant commandieren  sollte,  war  bis  längstens  Anfang 
Mai  bereitzustellen. 

Jedem  der  3  Infanterie-Regimenter  sollten  2  Feldstücke  oder 
Haubitzen,  dem  ganzen  Contingente  also  6  Geschütze,  sammt  den 
hiezu  gehörigen  Üfticieren,  Bedienungs-Mannschaften  und  Fuhr- 
werken beigegeben  werden  •). 

(>  Bataillone  Infanterie  und  3  Escadronen  Cavallerie  hatte 
Carl   Albert   vom  Hause  Pfalz  in  seine  Dienste  übernommen. 

Von  diesen  waren  2  Grenadier-Bataillone  und  3  Escadronen 
schon  am  18.  Februar  in  Neubure:  eingetroffen8»,  die  übrigen 
4  Bataillone  stiessen  erst  am  2.  April  zu  der  unter  Törring's 
Commando  stehenden  Armee-Gruppe. 


1  Frankfurt.  2.  März  1742.  Der  Vertrag  bestand  aus  drei  Artikeln.  K.  b. 
K.  A.  1742.  Ii.  III. 

s)  Das  hessische  Contingent  marschierte  am  17.  Mai  von  Cassel  ab. 

3)  Jedoch  ohne  Pferde.  Carabiner,  Gewehre  und  Stiefel.  Die  drei  Es- 
cadronen wurden  aus  Arnberg  mit  den  Pferden  des  Cürassier-Reginiciits 
Costa,  das  nach  der  Linzer  Capitulation  ein  Jahr  lang  nicht  gegen  Oesterreich 
verwendet  werden  durfte,  beritten  gemacht. 

Törring  an  Carl  Albert,  28.  April  1742.  Tüpfersehe  Sammlung,  II. 
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Ein  Infanterie-Regiment  war  dem  Churfürsten  von  den  Graf»'» 
des  Reiches  zugesagt  worden,  ein  zweites  von  Baden-Durlach.  ein 
Bataillon  von  der  Stadt  Frankfurt. 

Auch  hoffte  er.  nachdem  der  Markgraf  von  Bayreuth  auf  seine 
Seite  getreten  war.  vom  fränkischen  Kreise  <>— 8000  Mann  zu  er- 
halten » . 

Endlich  beabsichtigte  er.  die  Stärke  seines  Garde-Regiments 
von  4  auf  "i  Bataillone  zu  erhöhen,  sowie  das  Grenadier-Regiment 
zu  Pferd  in  marsehtahigen  Zustand  zu  setzen 

Mit  der  Verwendung  der  bayerischen  Streitkräfte  und  der 
Hilfs-Truppen  des  Reiches  aber,  wie  Friedrich  II.  sie  vor- 
geschlagen hatte,  war  Kaiser  Carl  VII.  nicht  einverstanden. 

Er  halte,  so  schrieb  er  am  28.  Februar  an  den  König  von 
Preussen,  die  Lage  Broglie's  für  gesichert  und  eine  Verstärkung 
der  böhmischen  Armee  daher  für  überflüssig. 

Seine  Absicht  sei.  die  nunmehrige  Reichs-Amiee  auf  die 
Stärke  von  30.000  Mann  zu  bringen,  dieselbe  mit  der  heranrücken- 
den französischen  Armee  in  Bayern  zu  vereinigen,  um  nach  der 
Einnahme  von  Passau  und  Tanz  auch  Ober-Oesterreich  wieder  zu 
erobern. 

Ihm  lag  natürlich  vor  Allem  daran,  einen  Umschwung  in  den 
Verhältnissen  auf  dem  bayerischen  Kriegs-Schauplatze  herbeizuführen 
und  zunächst  sein  Stammland,  das  fast  ganz  vom  Feinde  in  Besitz 
genommen  worden  war.  wieder  zu  gewinnen. 

Da  ihm  Ende  Februar  hiefür  nur  die  bayerischen  Truppen 
unter  FM.  Grafen  Törring  zur  Verfügung  standen,  die  Gesammt- 
stärke  derselben  nach  Angabe  T  ö  r  r  i  n  g\s  nur  ungefähr  3800  Mann 
Infanterie  und  2000  Reiter  betrug,  konnte  wold  nicht  daran  ge- 
dacht werden,  vor  dem  Herankommen  des  französischen  Hilfs-Cnrps 
irgendwelche  entscheidende  Actioncn  zu  beginnen,  ja  nicht  einmal 
daran,  einem  weiteren  Vordringen  des  Gegners  energischen  und 
wirksamen  Widerstand  entgegenzusetzen. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  sich  der  Abmarsch  des 
französischen  Hilfs-Corps  verzögerte  und  Ende  Februar  noch  nicht 
einmal  die  Teten  desselben  den  Rhein  überschritten  hatten, 
stellte  Kaiser  Carl  VTI.  es  Törring  anheim.  falls  er  gedrängt 
werde,   je  nach  Umständen   sich  entweder  auf'  die  Spitzen  dieses 

l)  Carl  Albert  au  König  Friedrich  IL,  21.  Februar  1742.  TöpiVr'sche 
Sammlung.  11. 

\i  Kboiulu. 
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Corps  oder  aber  nach  der  Ober-Pfalz  zurückzuziehen,  in  welch' 
letzterem  Falle  er.  wenn  nöthig,  an  Broglie  Anschluss  suchen 
könnte. 

FM.  Graf  Türring  hielt  vorerst  einen  weiteren  Rückzug 
für  unnöthig  und  blieb  dalier  in  seinen  Cantonnierungen  zwischen 
Vohburg  und  Kelilheim  so  lange  stehen,  bis  ein  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Monates  März  über  Deggendorf-Regensburg  gegen  Kehl- 
heim geführter  Vorstoss  eines  österreichischen  Detachements  luiter 
FML.  Bärnklau  ihn  nötliigte,  gegen  Ingolstadt  zurückzugehen. 


Nachrichten  über  das  neue  französische  Hilfs-Corps. 

Die  ersten  Gerüchte  über  die  Bildung  eines  neuen  französischen 
Hilfs-Corps,  sowie  über  die  Aufstellung  von  Hilfs-Truppen  für 
Kaiser  Carl  VII.  durch  die  Reichsfürsten  waren  am  Wiener  Hofe 
und  im  Hauptquartiere  FM.  Grafen  Kh  e  v  enhül  1  er's  schon  im 
Monate  Februar  eingetroffen. 

Im  Laufe  des  Monates  März  verdichteten  sie  sich  und  nahmen 
die  Form  bestimmter  Nachrichten  an. 

So  meldete  der  Festungs-Commandant  von  Freiburg,  FML.  Fivi- 
lieir  von  Damnitz  am  22.  Februar1),  dass  thatsächlich  wieder 
35.000  Franzosen  und  zwar  2f>.000  Mann  reguläre  Truppen  und 
10.000  Mann  Land-Milizen,  zum  Einmärsche  nach  Bayern  bestimmt 
worden  seien,  dass  von  diesen  Truppen  10.000  Mann  bereits  am 
23.  Februar  aufbrechen  und  durch  das  Kinzig-Thal  vorrücken, 
die  übrigen  25.000  Mann  aber  erst  am  10.  März  in  Marsch  gesetzt 
werden  und  dem  Vernehmen  nach  die  Route  über  Hüningen  ein- 
schlagen sollten. 

Gewiss  sei,  dass  in  Frankreich  60.000  Mann  Land-Milizen 
aufgestellt  würden  und  dass  hiezu  die  Mannschaften  bereits  von 
den  Dörfern  ..geliefert''  worden  seien  -). 

Am  4.  März  traf  ein  vom  19.  Februar  datierter  Bericht  de> 
Secretärs  G  u  n  d  e  1  aus  Paris  in  Wien  ein3;. 


:)  Eingelangt  in  Wien  3.  März. 

*)  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  III.  ad  fic.  Diese  Nachrichten  erhielt  FML 
Baron  I>anmitz   von  einem  Ofhcier.  welchen  er  zur  Einholung  von  Kund- 
Hchal'ts-Nachrichteu   ..als   in  Niederland  reise  ml,  mit  Pass  und  Verlaub,  dahin 
über  Strassburg  und  Fort  Louis  durch  das  untere  Elsas*  per  postam  ab- 
gesendet" hatte. 

•j  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  III,  ad  5  a. 
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Derselbe  meldete,  dass  in  Paris  schon  längere  Zeit  die  Rede 
von  einem  neuen  Succurs  für  Bayern  gewesen  und  dass  am  18.  Fe- 
bruar eine  ..Specifieation  zum  Vorschein  gekommen'*  sei,  laut 
welcher  der  König  am  1.  März  +0  Bataillone  und  42  Escadroncn. 
im  Ganzen  etwas  über  30.000  Mann  zur  Vereinigung  mit  der 
bayerischen  Armee  abschicken  werde  x). 

Es  sei  noch  nicht  verlässlich  constatiert.  ob  alle  diese  Truppen 
auch  thatsächlich  nach  Bayern  abgehen  werden,  aber  sicher,  dass 
sich  alle  in  der  Specifieation  ausgewiesenen  Truppenkörper  dem 
Bhein  nähern,  um  gegebenenfalls  gleich  zur  Hand  zu  sein. 

Ein  grosser  Theil  derselben  sei  bis  nun  in  den  weit  entlegenen 
Provinzen  Languedoc,  Provence,  Hochelle  und  Perpignan  gestanden, 
habe  also,  um  an  den  Rhein  zu  gelangen,  langwierige  Märsche 
durchzuführen. 

Der  Königin  schien  die  Nachricht,  dass  10.000  französische 
Milizen  auf  einem  von  Frankreich  weit  entfernten  Kriegs-Sehau- 
platze  in  Verwendung  kommen  sollten,  nicht  glaubwürdig.  Sie  hielt 
dafür,  diese  Milizen  seien  zur  Ablösung  der  in  den  Festungen 
liegenden  regulären  Truppen  bestimmt  und  würden  nur  desshalb  so 
früh  aufgeboten  und  instradiert.  damit  die  Letzteren  am  2o.  März, 
wie  französischerseits  geplant,  in  Bewegung  gesetzt  werden  könnten. 

Auch  die  Angabe  über  die  Stärke  der  nach  Bayern  bestimmten 
Truppen,  25.000  Mann,  erachtete  die  Königin  als  übertrieben. 
Frankreich  lasse  wohl  absichtlich  solche  Gerüchte  ausstreuen,  um 
Oesterreich  einzuschüchtern. 

Anderseits  hegte  Maria  Theresia  keinen  Zweifel,  dass 
Frankreich  und  dessen  Verbündete  die  äussersten  Anstrengungen 
machen  würden,  um  Oesterreich  noch  im  Jahre  1743  zu  unterdrücken, 
da  Frankreich  die  ungeheuren  Kriegskosten  kaum  mehr  lange  be- 
streiten konnte. 

Unter  Mittheilung  der  Berichte  ('und  eis  und  D  a  m  n  i  t  z' 
beauftragte  die  Königin  daher  ihren  Botschafter  in  der  Schweiz. 
Manpüs  P  r  i  e.  sichere  Kundschaften  über  all«?  Truppenbewegungen 
im  Elsass,  dann  über  die  Koute,  welche  die  nach  Bayern  bestimmten 
französischen  Truppen  einschlagen  sollten,  einzuziehen  und  hierüber 
nicht  nur  nach  Wien,  sondern  auch  dem  FM.  (trafen  Kheven- 
h  ü  1 1  e  r  jeweilig  unverzüglich  zu  berichten. 

Auch  gab  sie  ihm  bekannt,  dass.  nach  einem  Berichte  des 
Residenten   zu    Cöln,    von    Bossart.    die    Truppen    der  Armee 

M  Abschrift  dieser  ..Speeification"  siehe  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742. 
III.  a<l  5  b. 
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Maillebois',  wie  dies  auch  ganz  glaublich  erscheine,  nicht  nach 
Bayern  herangezogen  wurden,  sondern  zu  ganz  anderen  Zweckel! 
gewidmet  seien 

Am  28.  Februar  berichtete  Marquis  Prie2).  dass  seine  ihru 
aus  Strassburg  zugekommenen  Kundsehafts-Naehrichton  von  einen, 
rhatsächlich  durchgeführten  Ucbergange  der  Franzosen  über  »lei. 
Rhein  nichts  enthielten,  wohl  aber  besagten,  dass  unter  den  im 
Elsass  befindlichen  Regimentern  grosse  Bewegung  zu  verspüren, 
dann,  dass  bereits  der  Befehl  ergangen  sei.  Quartiere  für  22.000  Mann 
vorzubereiten,  welch'  Letztere,  nach  und  nach  aus  Frankreich 
kommend,  im  Elsass  zusammengezogen  würden,  am  1H.  oder 
20.  März  theils  bei  Fort  Louis,  theils  bei  Kehl  den  Khein  über- 
schreiten und  weiterhin  durch  die  badischen  und  württembergischer: 
Lande,  beziehungsweise  durch  das  Kinzig -Thal  und  Schwaben 
muh  Bayern  marschieren  sollten. 

Gleichzeitig  legte  er  eine  ihm  zugekommene  Liste  vor.  in 
welcher  die  in  das  neue  Hilfs-Oorps  eingetheilten  Truppenkörper, 
die  Anzahl  der  Bataillone  und  Escadronen,  dann  deren  Standorte 
im  Elsass,  beziehungsweise  deren  Eintrefftage  daselbst  angegeben 
waren  *i. 

Marquis  Prie  meldete  schliesslich,  wie  von  den  französischen 
Truppen  öffentlich  erklärt  werde,  dass  sie  sich  mit  ,.mehr  anderen 
Reichs-Truppen"  vereinigen  und  mit  diesen  gemeinschaftlich  nach 

rt  Maria  Theresia  an  Marquis  Prie,  4.  März  1742.  K.  A.,  P.A.  Bayern 
1742.  III.  au  nb. 

si  Marquis  Prie  an  die  Königin,  2S.  Februar  1742.  Kbenda.  III.  ad  IIa. 
Oies.-r   Berieht   langte   in   der  Zeit   /.wischen   »lein   5.   und   1).  Marz  in 
Wien  ein. 

\.  K.  A„  F.  A.  Bayern  1742.  III.  a.l  11  b. 
Regimenter:  Bataillone:  Treffen  ein  in: 

Oaurois  »D'Anroyi  1  Strassburg    am    1.  März 

Auv<  -rgne  2   ..  ..  IT». 

I  Miras  1   ..  ..      3.  April 

Fejvts  iV  1  Selilettsta<lt    ..    17.  Mörz 

Xoaille*  3  Strassburg  21. 

Tournesis  (Tournaisis;  1   ..  i). 

Languedoe  1   1. 

It..y:il  1   ..  ..12.  .. 

La  Serre  i  Lit  Kerei  1   .,  23. 

Kusinen  2   ..  2.  u.3.  .. 

Xaintonge  1   3. 

Foix  1   ..  ..  8. 

Bataillone    .    .  1»> 
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Bayern  marschieren  sollten,  vermuthlich  würden  sonach  ansser  den 
eliurpfalzischen  auch  noch  Hilts-Truppen  anderer  Reichsfiirsten  nach 
Hävern  abgeschickt  werden. 

Am  27.  März,  d.  i.  zu  jener  Zeit,  da  die  Tete  der  französischen 
Infanterie-Colonne  bereit3  die  Donau  erreicht  hatte,  traf  in  Wien 
ein  Bericht  ans  Freiburg  ein  1  <  des  Inhaltes,  dass  aus  dem  Elsass  an 
Int'anterie  im  (ian/.»n  2S  Bataillone  nach  Donauwörth  nicken  und 
dass  sich  mit  diesen  noch  12*000  Mann  der  Annee  Maillebois' 
und  die  aus  Linz  abgezogene  französische.  Garnison  vereinigen 
sollten,  Letztere  anter  der  Begründung,  dass  man  auch  öster- 
reichischerseits  die  Linzer  (Kapitulation  nicht  eingehalten  habe, 
indem  die  Husaren  in  die  Bagage  des  Corps  Segur  ..eingefallen" 
seien. 

In  diesem  Berichte  war  auch  die  Marschlinie  der  Franzosen 
ganz  richtig  angegeben  und  geneidet,  dass  täglich  2  Bataillone 
und  1  Frei-Compagnie  a  100  Mann  in  Marsch  gesetzt  würden,  dann 


Regimenter:  Bataillone: 

Orleans  2  )  kommen  in  dat»  Elsa-s  «loch  kennt 

Xonnamlie  4  |    man  ihre  Bestimmung  noch  Dicht. 

Bresse   1  in  (i:irni>on  nach  Sehlcttstadt 

La  Marek   2  »  »  »  Landau 

Vivaraüi   1  •  »  Kort  Louis 

Picardi«*   3  •  »  »  Strasshurg 

A|i[u«li;rin  i  Appelgreln-n  i    ....  2  »  •  »  Keu-Breisach 

Boulonnais   1  •  »  »  Höningen 

Niep   1  •  •  •  Rüningen 

La  Marehe   1  »  IM  fort 

Bataillone    .    .  12 

Cavallerie:  Escadronent  Treffen  ein  in: 

Sehilppi  (C'hepy)   2   Hagenau  a:n  1.  Miirz 

Rohan   3                              ..  1. 

Brotflie   2   Strasshurg  ..  F>. 

St.  Simon   3   Colmar  ..    4.  „ 

Puisieulx  (Puissieuxj    2   Schhttstadt  L  „ 

Escadroneu    .    .  12 

In  dieser  Liste  erseheinen  somit  sämmtliche  Truppenkörper  der  L  und 
2.  Infanterie-Division,  von  welchen  entere  bereit*  im  Elsas*  stand,  dann  jene 

der  1.  Cavallerie-I >i\ ision.  die  -ich  Anfangt  Marz  versammelte«  aufgezahlt, 
ebenso  auch  der  grösste  Theil  der  Truppen  der  3.  und  4.  Infanterie-Division. 

Die  Truppen  der  2.  und  3.  Cavallerie- Division  dagegen  kommen  in  dieser 
Liste  nicht  vor. 

'i  Dieser  Bericht   ist  aus  Freiburg  den   13,  Marz  datiert.   i\.  A. 
Bayern  1742.  III.  ad  26. 
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das*  die  Cavallerie  den  Rhein  bei  Fort  Louis  überschreiten  solle, 
endlich,  dass  die  Versammlung  aller  dieser  Truppen  bei  den  Orten 
Donauwörth-Höchstädt-Brenz  erfolgen  werde. 

Fast  gleichzeitig  mit  diesem  Berichte,  d.  i.  am  28.  März, 
erhielt  die  Königin  auch  einen  solchen  des  Marquis  P  r  i  e  vom 
15.  März1),  in  welchem  dieser,  auf  Grand  von  Nachrichten,  die 
ihm  von  Freiburg  und  aus  Strassburg  zugekommen  waren,  meldete, 
dass  das  Regiment  Picardie  thatsächlich  am  10.  März  den  Rheni 
bei  Fort  Louis  überschritten  habe,  dass  diesem  täglich  zwei  Regi- 
menter -)  folgen  sollten,  bis  alle  in  seinem  Berichte  vom  28.  Februar 
angeführten  Regimenter  den  Reichsboden  betreten  haben  würden. 

Der  Vormarsch  nach  Bayern  solle  in  der  Art  durchgeführt 
werden,  dass  bis  in  die  württembergischen  Lande  jeweilig  nur  i. 
durch  diese  aber  immer  4  Regimenter3)  zusammen  marschieren. 

Die  Franzosen  sprächen  die  Hoffnung  aus,  dass  zwischen  dem 
10.  und  20.  April  ungefähr  25—30.000  Mann  bei  Donauwörth  ver- 
sammelt sein  werden. 

Von  allen  diesen  Nachrichten  setzte  die  Königin  jeweilig 
unverzüglich  FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  in  Kenntniss  *),  dabei 
wiederholt  die  Meinung  aussprechend,  dass  sie,  trotz  aller  gegen- 
theiligen  Meldungen,  eine  Verwendung  der  Armee  Maillebois*. 
oder  von  Theilen  derselben,  in  Bayern  für  ausgeschlossen  halte, 
hingegen  an  dem  Bestehen  der  Absicht  auf  französischer  Seite,  dn 
Truppen  S  e gu  rs.  entgegen  den  Bestimmungen  der  Linzer  Capitu- 
lation,  mit  dem  heranrückenden  Succurse  zu  vereinigen  nicht  zweifle. 


Weisungen  3Iaria  Theresia's  an  FM.  Grafen  Kherenhiiller. 

Klieve  n  hüll  er  fragte  im  Februar  bei  der  Königin  an. 
ob  er  bei  seinen  Operationen  Reichsboden  betreten  dürfe. 

')  Marquis  Prie  an  die  Königin.  15.  Marz  1742.  K.  A.,  F.  A.  Baven. 
1742.  III.  ad  23  c. 

*l  Sollte  wohl  ..Bataillon«'"  heissen. 
5)  Sollte  wohl  ..Bataillone"  heissen. 

4i  l>ie  Erlässe  der  Königin,  mit  welchen  die  beiden  letztdtierteii 
Berichte  dem  FM.  firat'en  Khevenhüller  übt  Trendel  wurden,  traten  erst  am 
7.  April  in  dessen  Hauptquartier  zu  Pfaffenhofen  ein.  Doch  dürfte  der  Iniiah 
dieser  Leiden  Meldungen  schon  weit  früher  zur  Kenntnis  des  FeldmarschaJb 
gelangt  sein,  da  FML.  Baron  Dnmnitz.  >*owie  Marquis  Prie  auch  dem  Feld- 
marschall dhecte  Berichte  erstatteten. 
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Maria  Theresia  eröffnete  dem  Feldmarsehall  darauf  am 
•24.  Februar  dass  sie  die  allzu  ängstliche  Beobachtung  der  Neu- 
tralität der  Reichsgebiete  nicht  für  geboten  erachte.  Sie  habe  ver- 
nommen, dass  einzelne  Abteilungen  des  FML.  S  t  e  n  t  s  e  h  be- 
deutende Umwege  gemacht  hätten,  um  salzburgisches  Gebiet  zu 
vermeiden.  Eine  so  weitgehende  Rücksichtnahme  sei  unnöthig. 
Hie  Königin  sei  zur  Xothwehr  gezwungen,  der  Krieg,  den  sie 
führt-,  daher  ..pro  hello  mere  defensio*'  zu  erachten,  kein  Reichs- 
.stan<.l  aber  dürfe  dem  anderen,  der  sich  in  solcher  Lage  befinde, 
flen  ..unschädlichen"  Durchzug  verwehren.  Einzelne  Reichsfürsten 
hätten  übrigens  entgegen  den  Satzungen  fremden  Truppen  das 
Betreten  ihrer  Gebiete  erlaubt,  Maria  Theresia  könne  sonach 
wohl  zum  Mindesten  verlangen,  dass  ..ihr  das  Nämliche  wie  ihren 
Feinden  zu  Gute  komme". 

Erfordere  es  die  Kriegslage,  so  möge  Kheven  hüller  sieh 
gegebenen  Kalles  auch  nicht  scheiten,  einen  festen  Platz  in  den  Reiehs- 
tanden  zn  besetzen,  doch  solle  er,  ähnlich  wie  es  bei  der  Wegnahme 
von  Oberhaus  geschehen,  dem  betroffenen  R  .iehsstande  beruhigende 
Zusicherungen  geben. 

Um  die  Form  zu  wahren,  möge  der  Feldmarschall  vor  dem 
Betreten  neutralen  Gebietes  jedesmal  die  ihm  von  der  Königin 
übermittelten  Rcquisitional-Sclm-ihen  -)  an  die  in  Betracht  kommen- 
den Kreisdirectoren  oder  Stände  senden,  beim  ^tatsächlichen  Ein- 
marsch aber  den  „gewöhnlichen  Stylus''  und  , .mehreren  Glimpf 
als  von  Frankreich  geschehen"  beobachten. 

Was  sein  Verhalten  gegenüber  den  churpfälzischen  Truppen 
betreffe,  so  habe  Kh  e  v  e  n  h  ü  Her  gegen  diese  nichts  Feindseliges 
zu  unternehmen,  so  lange  sie  auf  Neuburg' schein  Gebiet  verbleiben, 
müsse  sie  jedoch  von  dem  Augenblicke  an,  als  sie  zur  Verteidigung 
Bayerns  herangezogen  oder  gegen  Böhmen  in  Marsch  gesetzt 
würden,  sotöit  als  feindliche  Streitkräfte  behandeln.  Gesterreich 
habe  zwar  hinlängliche  Ursache,  Neuburg  als  feindliches  Land  zu 
betrachten,  doch  erforderten  es  die  Umstände,   so  lange  nicht  im 


V  Maria  Theresia  an  K  Ii  even hülle r,  24.  Februar  1742.  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  1742.  II,  18. 

*■  Die  fünf  Itefruisitions-Schreibon  waren  gerichtet  an  den  Krzbischof 
von  Salzburg,  dann  an  den  Bischof  von  Constanz  und  an  den  Herzog  von 
Württemberg  in  ihrer  Eigenschaft  als  ..anschreibende  Fürsten  des  schwäbischen 
Kreises",  endlich  an  den  Fürstbischof  von  Hamberg  und  an  den  Markgrafen 
voü  Bavreuth-Culinbach,  als  „ausschreibende  Fürsten  des  fränkischen  Kreises". 

Den  Inhalt  siehe  Anhang,  Beilage  Nr.  XX. 
Oesterreichischer  Erbf.,lfjokri«K.  IV.  Bd.  2> 
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Interesse  der  eigenen  Sicherheit  Anderes  geboten.  ..mit  äusserstem 
Glimpf  vorzugehen". 

Der  Grund  für  dieses  Verhalten  Oesterreichs  lag  wohl  in  dem 
Bestreben  der  Königin,  sich  die  Gunst  und  Neigung  der  neutral 
gebliebenen  Reichsstände  zu  erhalten. 

Chur-Bayem  war  zur  Zeit  eifriger  denn  je  bemüht,  im  Reiche 
Gehässigkeit  gegen  Maria  Theresia  zu  erregen,  die  Stände  auf 
seine  Seite  zu  bringen  und  womöglich  zu  werkthätiger  Unter- 
stützung seiner  Sache  zu  bewegen. 

Eine  in  zahlreichen  Exemplaren  in  ganz  Deutschland  ver- 
breitete Druckschrift1)  war  eines  der  Mittel,  deren  sich  Carl  VTI. 
zu  jenem  Zwecke  bediente. 

Der  Einmarsch  der  bayerischen  Streitmacht  in  die  öster- 
reichischen Erblande  bedeuto  nichts  anderes  als  die  thatsächlich« 
Besitznahme  eines  Gebietes,  das  dem  Oiurfürsten  von  rechtswegen 
angehörig  und  unterthan  sei,  führte  die  Schrift  aus.  Habe  er  zur 
Bewältigimg  des  ihm  entgegengestellten  Widerstandes  Gewalt- 
mittel brauchen  müssen,  so  sei  die  Anwendung  derselben  ..kein 
Krieg  zu  nennen".  Er  sei  demnach  nur  in  seine  eigenen  Lande 
eingetreten  und  habe  keineswegs  ein  feindliches  Gebiet  mit  Heeres- 
macht überzogen. 

Der  Vorwurf  einer  solchen  That  falle  vielmelu*  auf  die  ..Gross- 
herzogin",  welche  durch  den  Einfall  ihrer  Truppen  nach  Bayern 
sich  eines  ..höchst  verpönten  und  sträflichen  Landfriedensbruches" 
schuldig  gemacht  habe  und  ..folglich  die  Erste  sei.  welche  zu  un- 
lässlichen  Thätigkeiten  geschritten  und  mitten  in  dem  heiligen 
Römischen  Reich  das  Kriegsfeuer  angezündet"'  habe. 

Dieses  sträfliche  Vorgehen  M  a  ri  a  Theresias  werde  hei 
den  Reichsständen  gewiss  umso  grösseres  Aufsehen  erregen,  ah 
der  Einfall  nach  Bayern  mit  ..theils  fremden,  barbarischen  Völkern 
und  zusammengerafftem  Raubgesindel'*  unternommen  worden,  welche 
ungearteten  Gäste  vielleicht  nicht  übel  Lust  hätten,  „zur  grössten 
Bedrängnis.«  des  werthesten  deutschen  Vaterlandes  in  ihrer  Vor- 
fahren, der  Hunnen,  fürchterliche  Fussstapfen  zu  treten". 


1  >  „Patriotische  Aufmunterung  an  die  Stämle.  bovorab  <lie  Chnrtursteii 
<l«-s  heiligen  Ibmii-ehen  Reiches,  ihrem  cinnnithig  erwählten  und  gfkronum. 
von  der  «Jrossherzogiu  von  Toscana  aber  in  -.einem  Clnnfiirstenthum  und 
übrigen  bayerischen  Krbbmden  zur  l.'iiirel.iilir  bedrängten  Kaiser  mit  ver- 
einigten ketten  beizustehen''.  K.  A..  F.  A.  ISayern  174*2.  III.  2.*>  und  ad  25a. 
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Da  die  Schrift  noch  viele  weitere  Injurien,  namentlich  gegen 
ungarische  Nation,  die,  wie  Maria  Theresia  schrieb,  „darin 
s.  hr  grob  angetastet"  wurde,  enthielt  und  auch  das  Verhalten  der 
regulären  österreichischen  Truppen  in  Bayern  in  ungerechter  Weise 
tadelte,  fordert*  die  Königin  den  Feldmarschall  auf1),  den 
bayerischen  Standen  seine  „billige  Empfindlichkeit,  erkennen  zu 
geben",  sie  vor  weiteren,  die  Wahrheit  absichtlich  entstellenden 
Schilderungen  über  das  Verhalten  seiner  Truppen  zu  warneu  und 
fiir  den  Fall  der  Nichtachtung  seiner  Warnung  mit  Repressalien 
ztt  drohen. 

Anfangs  März  erfuhr  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r.  dass  thatsächlich 
chnqiialzische  Truppen  für  Bayern  in  das  Feld  gestellt  würden  und 
l'gte  darauf  der  Stadt  und  dem  Lande  Neuburg  eine  Contribution 
von  200.000  fl.  auf.  Die  Nenburg'schcn  Stände  baten  nun  ihren 
Landesfursten,  von  der  Beistellung  von  Hilfs-Truppen  für  den  Kaiser 
abzusehen,  damit  das  verarmte  Land  von  der  Zahlung  jener  Summe 
verschont  bleibe.  Der  Churfürst  suchte  die  Bittenden  jedoch  mit  der 
sonderbaren  Behauptung  zu  beruhigen,  dass  er  für  seine  Person 
<lie  Neutralität  gegen  Maria  Theresia  bewahre,  dalier  es  auch 
unwahrscheinlich  sei.  dass  Oesterreich  fernerhin  Neuburg  mit  Con- 
tributionen  belasten  werde.  Dass  er  einem  anderen  Reichsfürsten 
Hilfs-Truppen  beistelle,  sei  in  Beziehung  auf  sein  friedliches  Ver- 
hältnis« zu  Oesterreich  ganz  irrelevant,  zu  solchem  Vorgehen  sei 
jeder  Fürst  berechtigt. 

Königin  Maria  Theresia  war  weit  entfernt,  sich  mit 
dieser  sophistischen  Auslegung  des  mit  dem  Worte  Neutralität 
verknüpften  Begriffes  zufriedenzugeben.  Sie  befahl  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r, 
in  Hinkunft  zwar  keinem  jener  Tteiehsstiinde,  die  sich  wirklich 
lieutra!  verhielten,  irgend  einen  Nachtheil  zuzulügen,  gegen  jene 
aber,  welche  die  Gesetze  einer  wahren  Neutralität  verletzen  sollten, 
..Alles  vorzukehren,  was  die  ratio  belli  erheische"  -). 

K.  A..  F.  A.  Kavern  1742,  III,  2-".. 
*i  K.  A.,  F.  A.  Bayern  17-12.  III,  ad  25  h. 

Bezüglich  Neubuig  lieisst  es  in  dein  königlichen  Erlasse :  „Es  ver- 
neinen zwar  die  IM'ulz-.Neuhurgischen  Stünde  ihres  Hofes  Betragen  die  nam- 
l:die  Farhe  anzustreichen,  so  von  der  Krone  Frankreich  dem  treulosen  Friedens- 
hnieh  angestrichen  werden  wollen:  nämlich,  dass  vorgehlich  ein  Potentat  dem 
aijderi-ii  Hilfsvolker  überlassen  könne,  ohne  dass  jener  dadurch  in  den  Krieu, 
v.orimicn  dieser  mit  einem  andern  Hof  verlangen,  eingerlochten  winde  .... 
•bss  aber  in  hello  orlensivo  und  nicht  defensivo,  der  angreifende  Tlieil  mit 
Truppen  nnd  sonsten  solle  unterstützet  und  ihm  die  seihst  nicht  haltenden 
Mittd.  einen  Anderen  anzufallen  und  zu  bekriegen,  anhand  gegel.en  werden 

22* 
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Ehrlich*  Neutralität  halten  zu  wollen,  erklärten  sieh  zu  dic<r: 
Zeit  ih-r  Dir- tor  des  schwäbischen  Kreises,  der  Administrat  or  d-* 
Herzogtum*  AVümemberg  und  der  Bischof  von  Würzhurg  dn.. 
FM.  Khevenhüller  gegenüber  bereit,  sofern  ihnen  Re-ciprocitä' 
zugesichert  würde.  Sie  erhielten  in  letzterer  Beziehung  bindend- 
Versprechen  ebenso,  wie  der  Keichsturst  und  Abt  zu  St.  Euun-ra: 
in  Re^nsbnrg.  welchem  die  Befreiung  seiner  Propsteien  und  in- 
corporiert'  ii  Planen  von  allen  Kriegslasten  zugesagt  wurde. 

Trotzdem  Oesterreich  also  durch  die  Umstände  genötliiirt  war. 
manchmal  Repressalien  zu  üben,  führte  es  den  Krieg  im  All- 
gemeinen noch  immer  in  einer  für  die  von  seinen  Heeren  h^tr-T^n^. 
Ländern  weniger  empfindlichen  A\  eise  als  die  französischen  Ann--:., 
die  sich  selbst  beim  Durchziehen  ganz  neutraler  Gebiete  an  k»  h;. 
Privilegien  und  Bitten  um  Schonung  kehlten,  sondern  nur  iL 
eigenes  Interesse  vertraten  1  . 

Entsendung  des  Obersten  Menzel  über  den  Lech.  Zug  des  Obersten 

Palffy  auf  Neustadt 

Anfangs  Marz  war  FM.  Graf  Kheven  hüller's  Absich: 
darauf  gerichtet,  seine,  durch  den  Abmarsch  der  für  die  böhmische 
Armee  abgegebenen  Verstärkungen  numerisch  bedeutend  ge- 
schwächte Armee  hinter  der  Isar  enger  zusammenzuziehen  und  so- 
dann, je  nach  Umständen,  entweder  die  bayerische  Armee,  oder 
die  auf  Bayerns  Seite  tretenden  Contingente  der  Reichsfürsten  ure'. 
Stände,  oder  endlich  die  nach  Bayern  bestimmten  neuen  franzö- 
sischen Hills-Truppen  während  ihres  Vormarsches  dahin  anzufallen 
sie  in  der  Trennung  zu  erhalten  und  einzeln  zu  schlagen  ;,. 


können,  ohne  Keimt  uml  Freuinl.se halt  zu  brechen,  ein  solches  ist  unseres  \V;-scn». 
vor 'ler  uns  unehristlieher  Weise  betroffenen  Yorfallenheit.  zu  behaupten  Nieium.- 
<b  n  eingefallen  und  am  wenigsten  lasst  sich  ein  so  paradoxer  Satz  mit  der  vo: 
uns-ren  Y..rvordern  so  hoch  geschätzten  deutschen  Redlichkeit   vereinbare  a' 

1  Ho  gab  /..  B.  Herr  von  M  o  1  1  e  g  e  s  in  einem  Befehle  zur  Durch- 
führung einer  He.niisition.  Donauwörth.  17.  August  1742.  dem  betretn-adn, 
Beamtin  toigende  Weisung  : 

..Zu  ]ej.  )it  und  sicherer  Bewerkstellung  dessen  aber,  hat  er.  Beamtet, 
nicht  das  niiinb-st-  Aussehen  auf  die  sonst  privilegierten  Stidte.  Marktv- 
Schlosser.  Kl-ster.  Pfarren.  Hoimarsohen  u.  dgl.  ohne  Ausnahme  zu  haben 
aUeriua-isen  in  solch  Cinständcn.  so  von  der  höchst -n  Importanz  zum  Dieus: 
Hr.  kaiser!  Maje-tat  und  des  Königs  von  Frankreieh  sind,  alle  Privilegien.  w»s 
Namen  sie  haben,  au:  li->n  n  müssen''.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  V1IL  ad  löh. 

■-   K.  A..  F.  A.  Hävern  1742.  III.  7  und  s. 
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Um  sich  hiezu  die  nöthigen  Anhaltspuncte  zu  verschaffen, 
besonders  um  festzustellen,  ob  die  Nachrichten  über  den  Anmarsch 
eines  neuen  französischen  Hilfs-Corps  und  über  die  Bewegungen 
von  Reichs  -  Contingenten  richtig  seien,  beauftragte  FM.  Graf 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  am  2.  März  den  Obersten  M  onzo  1,  mit  seinem 
Husaren-Corps  den  Lech  zu  passieren  und  längs  der  Donau  gegen 
Donauwörth  vorzugehen. 

Bewahrheite  sich  die  Nachricht  von  dein  Uebergange  der 
Franzosen  über  den  Rhein,  so  sollte  Meuz  e  1  trachten,  die  Truppen 
und  Trains  derselben  während  ihres  Vormarsches  zu  beunruhigen 
und  möglichst  aufzuhalten. 

Seien  die  Franzosen  aber  noch  nicht  über  den  Rhein  ge- 
gangen, so  sollte  er  ,.über  Nürnberg  so  weit  poussieren,  dass  er 
hinter  Eger  eine  Ravago  in  Sachsen  machen  könne*'. 

"Während  seiner  Vorrückung  längs  der  Donau  sollte  er  feind- 
liche Schitie,  welche  er  auf  derselben  finde,  verbrennen  oder  un- 
brauchbar machen,  um  dem  Gegner  den  Nachschub  der  Verpflegung 
zu  erschweren. 

Der  Vorstoss  Menzel's,  so  hoffte  der  Feldmarschall,  werde 
in  den  Gegenden  an  der  Donau  derartigen  Schrecken  verbreiten, 
das-  ^ich  die  dortigen  Einwohner  hüten  würden,  die  feindlichen 
Magazine  zu  füllen;  weiters  werde  derselbe  den  Gegner  über- 
raschen, ihn  nöthigen,  seine  Märsche  und  Bewegungen  einzu- 
schränken und  die  jeweiligen  Cantonnierungen  enger  zusammen- 
zuziehen, wodurch  dessen  Verpflegung  schwierig  weide. 

Auch  werde  die  Entsendung  M  e  n  z  e  l's  im  Römischen  Reiche 
grossen  Allarm  verbreiten,  berichtete  er  der  Königin,  besonders 
,,da  der  Menzel  eine  gute  Art  hat  und  seine  Sache  für  baar 
Geld  anzubringen  weiss". 

Gleichzeitig  bat  er  die  Königin,  ihm  wenigstens  wieder 
die  nach  Ober-Oesterreich  zurückgesendeten  zwei  Cavallerie-Regi- 
menter  <  Caratfa-Ciirassiere  und  Preysing-I >ragoner <  zur  Verfügung 
zu  stellen,  da  er  sonst  nicht  in  der  Lago  wäre,  das  Menzel'sche 
Husaren-Commando  durch  regulierte  Cavallerie  unterstützen  zu 
lassen 

Zur  selben  Zeit  schickte  der  Feldmarschall  auch  die  von  der 
Königin  eingelangten  I{e»jnisit.ions-Schreibcn  an  die  Directoren 
des   schwäbischen   und    fränkischen   Kreises    ab,   einerseits,  weil 


•)  Kheveuhüller  an  Maris  Theresia.  Müncheu,  3.  März  1742.  K.  A.. 
F.  A.  Bayern  1742.  III.  2. 
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Menzel  bei  seiner  Vorrückung  schwäbischen  Boden  betrete;; 
mildste,  anderseits,  weil  bereits  im  Reiche  Gerüchte  circulierten. 
dass  Khevenhüiler,  durch  die  Abgabe  von  Verstärkungen  für 
Böhmen  um  20. 000  Mann  geschwächt  sei  und  seine  Actione«  ein- 
stellen wolle,  die  Absendung  dieser  Schreiben  aber,  sowie  an 
Uebertragung  des  Kriegstheaters  auf  den  Boden  des  Reiches  wieder 
die  Meinung  hervorrufen  werde,  dass  er  neuerdings  die  Operatione:; 
aufnehme. 

Um  den  jenseits  der  Donau  in  dem  Räume  zwischen  Kehl- 
heim und  Vohburg  stehenden  bayerischen  Truppen  untarFM.  Grafel 
T  ö  r  r  i  n  g  möglichsten  Abbruch  zu  thun.  hatte  FM.  Graf  K  Ii  e  v  e  Ti- 
li ü  Her  schon  gegen  Ende  Februar,  auf  die  Nachricht,  dass  d*r 
nach  dem  Gefechte  bei  Mainburg  auf  das  linke  Donau-Ufer  über- 
gegangene Gegner  bei  Neustadt  ein  Heu-Magazin  zusammen- 
gebracht habe  und  Einleitungen  zu  dessen  Abtransport  auf  da- 
nördliche  Donau-Ufer  treffe,  den  Obersten  Grafen  Rudolph  Päiffv 
mit  einem  Detachement  Husaren  dahin  abgesendet,  mit  dem  Aul- 
trage,  die  dort  angesammelten  Heu-Vorräthe  zu  verbrennen. 

Am  1.  März  lief  auch  bereits  im  Hauptquartiere  die  Meldung 
des  genannten  Obersten  ein,  dass  es  ihm,  trotz  starken  Artillerie- 
feuers  vom  andern  Ufer  der  Donau  her  gelungen  sei,  nicht  nur 
das  Heu-Magazin,  sondern  auch,  angesichts  des  Feindes,  die  bei 
Neustadt  über  die  Donau  führende  Brücke  zu  verbrennen,  woraui 
er  sich  in  das  Straubing'sche  Gebiet  gewendet  und  dort  alles  Vieh 
und  Getreide,  dann  alle  Pferde  aufgehoben,  sowie  starke  Contn- 
butionen  theils  ausgeschrieben,  theils  bereits  übernommen  habe  1  . 

Die  geplanten  Unternehmungen  gegen  Reichenhall  und  Straubing 
musste  der  Feldmarschall  vorerst  der  ungünstigen  Witterung  halber 
vertagen. 

Am  I.März  lief  nämlich  auch  eine  Meldung  des  FML.  Stent  sch 
ein,  dass  er,  mit  Rücksicht  auf  den  in  der  dortigen  Gegend  ge- 
fallenen ., übergrossen  Schnee,  seine  vorgehabte  Expedition  gegen 
Reichcnhall  einstellen"'  müsse,  indem  es  unmöglich  sei,  unter  den 
obwaltenden  Vorhältnissen  vorwärts  zu  kommen  -). 

Ebenso  schien  Straubing  aus  der  Ungunst  der  Jahreszeit,  die 
Anfangs  März  einen  Transport  von  Geschützen  dahin  unmöglich 
machte,   Nutzen  ziehen  zu  wollen,   indem  es  sich,   trotzdem  di" 


'  i  K  In- vi- n  h  ül  I  r  r  :U|  M  a r  i  a  Tlt  e re si  a.  München,     Marz.  K.  A.,  F.  A 
Huven,  1742,  III.  2  und  ebenda  XIII.  le  Diariunn. 
5    K.  A.,  F.  A.  Baven,  1742.  XIII.  1  e. 
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umliegende  Gegend  stark  belegt  war  und  hart  litt,  nicht  ergeben 
wollte. 

Doch  wagte  die  Besatzung  auch  nicht,  Austalle  zu  unter- 
nehmen1); auch  besagten  Kundschafts-Nachriehten,  dass  in  Straubing 
zahlreiche  Erkrankungen  vorgekommen  und  die  Einwohner  dieser 
Stadt  sehr  unzufrieden  seien  -). 

Am  \.  März  reiste  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  der  in  den 
letzten  Tagen  des  Monates  Februar  nach  München  gegangen  war, 
wieder  von  dort  nach  Landshut  ab,  nachdem  er  am  2.  März  den 
Obersten  Menzel  abgefertigt  und  am  3.  mit  den  Landständen 
bezüglich  der  zu  leistenden  Contributionen  conieriert  hatte. 

Er  gelangte  am  4.  März  nach  Freisiug,  am  5.  nach  Landshut 3). 


Auftrat;  an  Khevenhüllor.  Oberst  Menzel  nach  Böhmen  zu  senden. 
Ereignisse  in  Kähmen  und  Mähren. 

Unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  in  Landshut  erreichte  den 
Feldmarschall  ein  Schreiben  der  K  ö  n  i  gi  n  vom  1.  März,  in  welchem 
ihm  diese,  in  Anbetracht  der  misslichen  Verhältnisse,  die  durch  den 
Vormarsch  der  Preussen  und  Sachsen  bis  an  die  Grenze  von  Nieder- 
Oesterreich  eingetreten  waren,  den  Auftrag  ertheilte,  unverzüglich 
den  Obersten  M  e  n  z  e  1  mit  1000—  1500  Husaren  nach  Böhmen  ab- 
zusenden, um  durch  Bedrohung  und  Beunruhigung  der  Armee- 
Gruppe  Broglie's  dem  Prinzen  Carl  Luft  zu  machen. 

König  Friedrich,  welcher  mittlerweile  auf  die  Nachricht, 
dass  sich  die  österreichischen  Streitkräfte  bei  Krems  concentrieren 
und  dass  neue  österreichische  Truppen  aus  Ungarn  am  10.  März 
bei  Hohes  versammelt,  werden  sollten,  die  von  Olmütz  aus  nach- 
gerückten Truppen  SchwerinV,  nach  Auspitz-Austerlitz  verlegt 
und  neue  Truppen  aus  Schlesien  in  die  Gegend  von  Kreinsier  ge- 
zogen hatte,  stand  Ende  Februar  in  den  bereits  angegebenen  Can- 
tonnierungeu  an  der  Thava. 


'i  In  Folge  dieses  1'm-tainles  konnten  z.  B.  in  ilen  letzten  Tagen  des 
Monates  Februar  150  beladen«  österreichische  Proviant  wage»  unbeanstandet 
an  Straubing  vorbei  passieren.  Iv.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  III.  2. 

*i  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  III.  2. 

'•>)  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XIII.  le  i  Diarium). 

*)  «Schwerin  selbst  war  erkrankt  in  Olmütz  zurückgeblieben. 
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Ein  preussisches Streif-Commando  unter  General  Po»adowsky 
hatte  am  20.  Februar  Xikolsburg  besetzt  und  Requisitionen  in  der 
Umgebung  von  Lundenburg  und  Feldsberg  durchgeführt.  Am 
26.  Februar  rückte  General  Posadowskv  mit  seiner  R-eiterei 
nach  Aspara.  am  27.  nach  Gber-Hollabrunn  vor  und  requirierte 
in  den  südlich  der  Linie  Asparn-Gber-Hollabrnnn  gelegenen  Ort- 
schaften, wobei  die  Husaren  bis  Stockerau  und  Korneuburg,  als-' 
bis  auf  wenige  Kilometer  vor  Wien,  streiften. 

Einer  Vcrrüekung  der  Armee  Fried  rieh's  gegen  WieL 
konnte  nahezu  kein  Widerstand  entgegengesetzt  werden. 

Prinz  Carl  stand  um  jene  Zeit  noch  immer  bei  Budweis 
Broglie  gegenüber,  FM.  Fürst  Lobkowitz  mit  seiner  Araiee- 
Gruppe  westlich  der  Sachsen  bei  Xeuhaus. 

Ueber  die  Vorgänge  in  Mähren  und  die  Unternehmungen  der 
Preussen  in  Nieder-Oesterreich  vollkommen  orientieit  und  durch  die 
dortigen  Vorgänge  auf  das  Aeusserste  beunruhigt,  richtete  die 
Königin  am  l .  März  das  erwähnte  Schreiben  an  den  FM.  Grafen 
Khevenhfiller 1 . 

Die  Angelegenheiten,  schrieb  sie  ihm,  hätten  sich  seit  Ab- 
sendung  ihres  letzten  Erlasses  wesentlich  verschlimmert.  Einige 
tarnend  Preussen  seien  thatsäehlieh  nach  Xieder-Oesterreich  ein- 
gedrungen und  hätten  nicht  nur  viele  schwere  Excesse  began^*-n. 
sondern  auch  ungemein  grosse  Contributionen  an  Geld  und  Natura- 
lien ausgeschrieben  und  Magazine  in  Mähren  und  Oesterreich  an- 
gelegt, wonach  es  scheine,  dass  sie  sich  bis  an  die  Donau  aus- 
breiten wollten. 

Die  aus  38  Bataillonen  und  54  Escadroiien  bestehenden,  die 
Gegend  Znavm-Iglau-Zlabings-Teltsch  besetzt  haltenden  Corps  der 
Preussen  und  Sachsen  schlössen  die  eigene  Armee  in  Böhmen  derart 
ein.  dass  die  Zufuhren  iür  dieselbe  aus  Mähren  und  dem  Viertel  ob«?r 
dem  Manhartsberge  vollkommen  aufgehört  hätten.  Auch  werde  eiii 
Trausport  von  Kriegsbedürfnissen  für  diese  Armee  auf  der  Donau, 
falls  die  Preussen  bis  an  diesen  Strom  vorrücken  sollten,  gefährdet 
oder  unmöglich  werden. 

Da  Küni^  Friedrich  noch  je  ein  ansehnliches  Corps  in 
Böhmen  und  Schlesien  stehen  habe,  könne  er  sich  jederzeit  be- 
deutend verstärken. 

Die  Lage  sei  also  äusserst  misslich. 

1  Maria  Theresia  an  Khevenhfiller.  1.  Mlirz  1742.  K.  A-. 
F.  A.  1742,  III.  1. 
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Sie  wolle  zwar  den  Gegner  durch  die  bereits  in  "Wien  be- 
findlichen EsterhazvTschen  Husaren,  dann  durch  900  eben  aus  Ungarn 
angekommene  Jnsurgenten  in  Nieder-Oesterreieh  und  Mähren  so  viel 
als  möglich  beunruhigen  lassen,  damit  werde  aber  wenig  geholfen  sein. 

Da  also  die  Armee  des  Prinzen  Carl  in  Folge  dieser  Um- 
stände, aus  Mangel  an  Subsistenz  und  aus  anderen  Ursachen  be- 
müssigt  sein  werde,  sich  zu  bewegen,  deren  Operationen  aber  um- 
so leichter  erfolgen  könnten,  je  mehr  derselben  Litft  gemacht  werde, 
so  befehle  sie.  dass  Khevenhüller  sogleich  den  Obersten  Menzel 
mit  einem  Detachemcnt  von  1000  bis  1500  Husaren  über  die  Ober- 
Pfalz  nach  Waldmünchen  und  von  dort  nach  Böhmen  einrücken 
lasse  mit  der  Aufgabe,  die  in  der  Gegend  von  Pisek  stehenden 
Franzosen  zu  beunruhigen  und  ihnen  besonders  die  Verpfiegs- 
zufuhr  zu  erschweren. 

Menzel  werde  als  „findiger  und  geschickter  Officier"  nach 
den  Umständen  zu  handeln  haben,  die  er  nach  seiner  Ankunft  in 
Böhmen  vorfinde.  Sie  zweifle  auch  nicht,  dass  er  mit  seinem  Deta- 
chement ohne  Magazine  werde  leben  können. 

Könne  er  sich  später  gegen  Eger  wenden,  so  werde  dies 
von  heilhaft  sein,  da  er  hiedurch  der  Garnison  dieses  Platzes  Lut> 
machen  und  ihr  Gelegenheit  verschaffen  werde,  sieh  vom  umliegenden 
Lande  wieder  mit  Lebensmitteln  zu  versehen. 

Die  Absendnng  M  e  n  z  e  l's  habe  sofort  zu  erfolgen.  Gleich- 
zeitig forderte  die  K  ö  n  i  g  i  n  den  Feldmarschall  auf,  möglichst  viel 
Kriegsbedürfnisse  aller  Art  mit  grösster  Beschleunigung  aus  Hävern 
nach  Linz  zu  befördern  und  den  Marsch  der  dahin  instradierten 
Truppen  thunlichst  zu  beschleunigen. 

Bald  daraufrichtete  die  Königin  an  einem  Tage,  am  4.  März, 
nicht  weniger  als  drei  Schreiben  an  den  Feidinarschall  M. 

Sie  erklärte  sich  darin  mit  der  von  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  aus- 
gesprochenen Absicht,  die  einzelnen  Theile  des  Gegners  noch 
während  ihrer  Trennung  anzufallen  und  über  den  Haufen  zu  werfen, 
vollkommen  einverstanden,  theilte  ihm  feiner  die  bis  dahin  in 
Wien  eingelangten  Berichte  über  die  Aufstellung  eines  innen 
französischen  Hills-Corps  mit-)  und  gab  ihm  den  Rath,  dem  Gegner 

•i  Maria  Ther  e  s  i  a  an  K  Ii  e  v  e  n  hüll  e  r.  4.  Marz  1712.  K.  A  ,  F.  A. 
Bayern  1742,  III,  5.  6,  7. 

*i  Berichte  des  Secretiirs  Gundel  aus  Paris.  11».  Februar,  des  FML. 
Freiherm  von  D  a  m  n  i  t  z  aus  Freiburg,  12.  Februar  und  von  Brossurt  aus 
Cöln.  1.  Februar.  Ebenda,  siehe  Seiten  456.  457.  459.  400. 
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noch  vor  der  Ankunft  des  französischen  Succurses  so  viel  ?.'» 
möglich  Abbruch  zu  thun  um!  hiezu  auch  die  churpfUlzisehen  v,n 
ehureölnischen  Truppen,  die  als  wirkliche  Feinde  anzusehen  seien, 
ehestens  anzugreifen.  Rücke  das  französische  Hilfs-Corps  t.hatsächik:. 
in  kleinen  Staffeln,  also  successive  au,  so  werde  ihm  dies  die  Durch- 
führung  seines  Vorhabens  nur  erleichtern. 

Auch  eröffnete  die  Königin  dem  Feldmarschall,  jedoch  nur  zv. 
seiner  eigenen  ..geheimen  Direction"  dass  die  Armee  et» 
Prinzen  Carl  sich  in  nächster  Zeit  gegen  Mähren  bewegen  dürl:> 
um  die  Preussen  und  Sachsen  anzugreifen.  Zur  Sicherung  <n-s--r 
Operation  aber  sei  es  nöthig.  dass  Menzel  ehestens  in  Böhmer 
auftrete,  um  die  bei  Pisek  stehenden  Franzosen  zu  verhindere 
der  Armee  des  Prinzen  Carl  zu  folgen.  Khevenhüller  soll- 
also  diesen  Obersten  mit  seinem  Detachement,  soferne  dies  noch 
nicht  erfolgt  sein  sollte,  unverzüglich  dahin  in  Marsch  setzet: 
und  den  Prinzen  Carl  zeitgerecht  über  die  Stärke  und  Anmarseh- 
riehtung  desselben  unterrichten. 

Noch  bevor  indessen  dieser  Zweite  Auftrag  wegen  Entsondut.^ 
Menzel's  nach  Böhmen  bei  ihm  eingetroffen  war,  hatte  der  Feld- 
marschall  der  K  ö  n  i  g  i  n  gemeldet  dass  eine  solche  im  gegebene. 
Momente  undurchführbar  sei. 

Wie  aus  seinem  Berichte  vom  3.  März3)  hervorgehe,  habe  er 
bezüglich  Menzels  fast  den  gleichen  Gedanken  gehabt,  wid-  dit 
Königin  und  auch  sein  Augenmerk  auf  Kger  gerichtet,  nur  un; 
dem  ..kleinen  Unterschiede'',  dass  er.  ., wofern  der  französische 
Succurs  nicht  im  Anmärsche  wäre,  eine  Diversion  in  Sachsen  Laie 
machen  wollen". 

Unterdessen  sei  Oberst  Menzel  thatsächlich  über  den  Lee); 
vorgegangen,  habe  schwäbischen  Boden  betreten  und  sei  in  der 
Vorrückung  gegen  Donauwörth  begriffen. 

Es  sei  also  ,.nun  nicht  mehr  möglich,  diesen  Oberst  zu  contrt- 
inandiert-n,  dass  er  von  dort  aus  das  ganze  Bayerland  traversier- 
und  nach  Böhmen  rücke".  Ueber  einen  anderen  Officier,  dem  eim- 
so  schwierige  Aufgabe  ertheilt  werden  könnte,  verfüge  er  jedocl 

..So  Du  doeh  in  höchster  Eugo  bei  Dir  annoeh  zu  behalten  und  blo- 
/n  Deiner  geheimen  Direction  zu  nehmen  hast."  K.  A.,  I\  A.  Bayern  1742.  III.  7 
*i  K  he  v  e  n  h  ü  !  1  e  r  an  M  u  ri  a  T  lioresia  Laudshnt.  6.  März  1742 
K.  A..  V.  A.  Hävern  1742,  III.  8. 

K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  III.  2. 
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nicht,  da  der  auch  selir  tüchtige  Oberstwachtmeister  Moln&r  bei 
Mainburg  schwer  verwundet  und  der  Oberstlieutenant  Szilägyi 
den  aus  Tyrol  vorbrechenden  Truppen  entgegengesendet  worden 
sei.  der  Oberst  Graf  Rudolph  Palt'fy  aber,  obzwar  sehr  tapfer, 
nicht  diu  zur  Durchführung  einer  solchen  Expedition  nölhige  Kriegs- 
erfahrung  besitze. 

Er  begreife  überhaupt  nicht,  warum  einerseits  der  kleine, 
noch  im  eigenen  Besitz  befindliclio  Theil  von  Böhmen  so  ängstlich 
gehalten,  anderseits  aber  dein  Feinde  gestattet  werde,  ungehindert 
nach  Oesterreich  einzudringen,  indem  die  böhmische  Armee  nichts 
gegen  denselben  unternehme. 

Da  die  Verbindung  Bud weis- Linz  in  Folge  der  an  derselben 
liegenden  Delileen  auch  von  schwachen  Kräften  erfolgreich  be- 
hauptet werden  könnte,  es  auch  nicht  anzunehmen  sei,  dass  starke 
feindliche  Kräfte  entlang  derselben  vorrücken  würden,  weil  die 
dortige  Gegend  ausgesogen  sei  und  keine  Subsistenzmittel  biete, 
wundere  es  ihn,  dass  nicht  schon  längst  ein  Theil  der  böhmischen 
Armee  in  das  Viertel  ober  dem  Manhartsberge  gezogen  und  mit 
den  aus  Ungarn  herangekommenen  Insurgenten  das  Viertel  unter 
dem  Manhartsberge  besetzt  worden  sei. 

Wäre  dies  geschehen,  so  hätte  der  Feind  unmöglich  mit 
solcher  Schnelligkeit  nach  Oesterreich  eindringen  können.  Welche 
Umstände  dagegen  gewesen  seien,  sei  ihm  nicht  bekannt,  gewiss 
aber  scheine  es,  dass  der  Einfall  nach  Oesterreich  Sc  hm  e  trau' 
scher  Conception  sei  und  dahin  ziele,  die  nach  Bayern  ein- 
gedrungene österreichische  Armee  von  dort  abzuziehen  und  Oester- 
reich hiedurch  alle  Vortheile,  welche  ihm  aus  der  Besetzung  Bayerns 
erwüchsen,  zu  benehmen. 

Der  gemeldete  Anmarsch  eines  neuen  französischen  lliifs- 
Corps  gegen  Bayern,  die  Zusammenziehung  von  Hilfs-Truppen 
seitens  des  Reiches,  endlich  die  Aufstellung  des  bayerischen  Corps 
unter  Törring  an  der  Donau  machten  es  nothweudig,  dass  er  die 
hange  Donau-Strecke  zwischen  Deggendorf  und  Donauwörth,  dann 
in  der  Richtung  gegen  den  Lech  beobachten  und  sich  derart 
gruppieren  müsse,  dass  er  feindliehen  Unternehmungen  jederzeit 
nach  jeder  Richtung  entgegentreten  könne. 

Er  gedenke,  sich  hiezu  an  der  Isar  zu  halten,  doch  sei  es 
nöthig,  dass  man  ihm  hiezu  genügende  Kräfte  belasse,  damit  er, 
wenn  er  sich  nach  einer  Richtung  wende,  die  anderen  wenigstens 
beobachten  könne.  Hiezu  sei  vor  Allem  Cavallerie  erforderlich. 
Nun  habe  man  ihm  aber  zwei  Cavallerie-Regimenter  weggenommen 
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und  jetzt  solle  er  auch  noch  1500  Husaren  nach  Böhmen  senden, 
wo  ohnehin  19  Cavallerie-Regimenter  stünden.  Dort  könne  diese 
geringe  Verstärkung  wenig  nützen,  er  hingegen  würde  durch  solche 
Abgaben  sehr  geschwächt  und  hiemit  verhindert,  seine  Absichten 
zur  Ausführung  zu  bringen. 

Habe  man  etwas  in  Böhmen  unternehmen  wollen  und  ge- 
glaubt, dass  die  dortigen  Kräfte  hiezn  nicht  ausreichen,  so  hätte  man 
besser  gethan,  ihn  (K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r)  gleich  nach  der  Eroberung 
von  Linz  mit  allen  seinen  Kräften  nach  Böhmen  zu  ziehen. 

Durch  die  Unsicherheit  über  die  Intentionen  in  Wien  und 
weil  den  Schreiben  der  Königin,  in  welchen  seine  Verfügungen 
und  Pläne  genehmigt  werden,  wieder  anderweitige,  ihn  hindernde 
Befehle  folgten,  werde  er  ,.confus"  gemacht. 

Die  letzte  Absendung  von  12.000  Mann  sei  so  plötzlich  ange- 
ordnet worden,  dass  sie  viele  beschwerliche  Märsche  und  Gegen- 
märsche im  Gefolge  gehabt  habe  und  in  Folge  dessen  wieder  viel 
kostbare  Zeit  verloren  gegangen  sei. 

Grollend  setzte  der  Feldinarschall  hinzu,  .,es  könnten  der- 
artige Befehle  auch  zu  einer  Zeit  bei  ihm  einlangen,  wo  er.  ohne 
Ihrer  Majestät  höchsten  Dienst  zu  schädigen,  trotz  pflichtgemässen 
Gehorsams,  nicht  in  der  Lage  wäre,  dieselben  auszuführen*'. 

Kr  bitte  also  um  eine  endgiltige  Entscheidung,  ob  er  seine 
Idee,  dem  feindlichen  Succurse  entgegenzugehen  und  ihn.  wo  er 
ihn  finde,  anzugreifen  und  zu  schlagen,  ausführen,  oder  aber 
dies  unterlassen  und  sich  nur  damit  begnügen  solle.  Ober-Oester- 
reich zu  decken. 

In  jedem  dieser  beiden  Fälle  wären  verschiedene  Massnahmen 
zu  treffen  und  zwar  sogleich,  vesshalb  er  bitte,  ihm  die  Allerhöchste 
Kntscliliessung  baldigst  bekannt  zu  geben. 

Königin  Maria  Theresia  schenkte  diesen  Vorstellungen 
Khe  venhül  ler  s  Gehör,  stellte  dem  Feldinarschall  die  beiden  zur 
Verstärkung  der  böhmischen  Armee  nach  Ober-Oesterreich  instra- 
dierten  Cavallerie-Kegimenter  (CarafTa - Oürassiere  und  Preysing- 
Dragonei'i  wieder  zur  Verfügung,  sah  auch  von  der  anbefohlenen 
Entsendung  M  e  n  z  e  Ts  nach  Böhmen  ab  und  hiess  alle  an  den- 
selben ergangenen  Befehle  des  Feldmarschalls  gut  '). 


1 1  Maria  Theresia  an  !v  h  e  v  e  u  Ii  ü  1 1  e  r,  8..  9.  und  28.  Miirz  174- 
K.  A..  1'.  A.  1742.  V.  «I;  III.  10  und  Hl.  2v 
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Auch  schrieb  sie  dem  Letzteren,  dass  keineswegs  die  Absicht 
bestehe,  seine  so  erspriessliehen  Operationen  zu  hemmen,  sondern 
vielmehr  die  Meinung,  dass  vom  Krlblge  derselben  nicht  weniger, 
als  von  jenem  der  anderweitigen  Operationen  Alles  (,, Summa 
rerum")  abhänge  *). 

Endlich  rieth  die  Königin  dem  F  e  lehn  arsc  hall,  die  Vorrückung 
des  Corps  Stents  c  h  möglichst  zu  beschleunigen,  damit  die  Truppen 
desselben  und  die  aus  Tvrol  nachrückenden  Verstärkungen  bald  die 
Lücken  in  seinem  Corps  auslullen  könnten  -)  und  beauftragte  ihn, 
die  vorarlbergischen  Lande,  mithin  auch  Bregenz.  mit  4  —  f>00  Mann 
regulärer  Truppen  unter  einem  tüchtigen  Stabsoffieier  ehestens 
zu  besetzen  und  zu  deren  Unterstützung  auch  Landvolk  aufzubieten, 
da  man  nicht  wissen  könne,  wohin  sich  das  heranrückende  fran- 
zösische Hilfs-Corps  wenden  werde  und  Vorarlberg  „die  Thür  sei, 
um  die  Communication  und  den  Transport  mit  Tvrol,  Italien  und 
der  Schweiz  offen  zu  halten"  3,i. 

Die  beiden  Reiter-Regimenter  Caratta  und  Preysing  erhielten 
von  Wien  aus  directen  Befehl,  unverweilt  umzukehren  unfl  auf 
demselben  Weg,  auf  welchem  sie  nach  Ober-Oesterreich  gekommen, 
wieder  nach  Bayern  zurück  zu  marschieren. 

Derselbe  Courier,  welcher  diesen  Befehl  an  General  Kalk- 
reuth er  (in  Wels)  übermittelte,  wozu  er  am  8.  von  Wien  ent- 
sendet worden,  überbrachte  am  11.  dem  Feldmarschall  das  Hand- 
schreiben der  Königin,  mit  welchem  Khevenhüller  die 
beiden  Reiter-Regimenter  wieder  zur  Verfügung  gestellt  wurden 
und  dessen  weiterer  Inhalt  besagte,  General  Kalkreu  tter  sei 
bereits  zum  Rückmärsche  nach  Bayern  angewiesen  und  Khev  e  n- 
hüller  habe  ihm  nur  die  Marschziele  anzugeben. 

Am  23.  März  hatten  die  beiden  Regimenter  auf  ihrem  Rück- 
märsche Oetting  bereits  passiert,  am  27.  trafen  sie.  von  den 
Märschen  nach  Ober-Oesterreich  und  den  Gegenmärschen  nach 
Bayern  stark  hergenommen,  in  München  ein4). 

Dem  Auftrage  der  Königin  entsprechend,  Hess  der  Feld- 
marschall nun   auch,   nachdem  er  sicli  mit  FMU  Stentsch  in 

1 1  MarinTh  »•  r  e  s  i  a  an  l\  U  e  v  <>  n  hüll  «•  r,  12.  Marz  1742.  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  17+2.  III,  U. 

*)  Marin  T  h  e  r  e  s  i  a  an  K  h  e  v  «_•  n  h  ü  1 1  e  r,  lt.  Mar/.  1742.  K.  A..  F.  A. 
Bayern  1742,  III.  Kl. 

»i  Hof-K rif-srath  an  K  h  e  v  »•  n  hüll  *  r.  3.  Marz  1742.  K.  A..  F.  A. 
Bayern  1742,  III.  o. 

•'■>  Khevenhüll.r  an  Maria  T h. -res in,  ir>..  21  und  2S.  Mar/.  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  III.  IS  23,  3<». 
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das  Einvernehmen  gesetzt  hatte,  1  Bataillon  des  Infanterie-Regi- 
ments Jung-Daun,  das  noch  in  Tyrol  stand,  zur  Besetzung  von 
Bregenz  dahin  marschieren  1  . 

Entsendung  Itiimklau's  auf  das  linke  Donau-Ufer  gegen  Kehlheim. 

Anfangs  März,  also  zur  Zeit,  als  Oberst  Menzel,  behufs  Con- 
statierung  des  Anmarsches  des  französischen  Hilfs-Corps,  über  den 
Lech  gegen  Donauwörth  vorgesendet  worden  war.  fasste  FM.  Grat 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  in  Consequenz  seiner  Idee,  die  gegnerischen 
Kräfte  noch  vor  ihrer  Vereinigung  einzeln  anzugreifen  und  zu 
schlagen,  den  Kntschluss,  vorerst  die  ihm  zunächst  befindliche 
Gruppe  des  Gegners,  d.  i.  das  am  linken  Donau-Ufer  zwischen 
Kehlheiin-Vohburg  stehende  bayerische  Corps  unter  FM.  Graf 
T  ö  r  r  i  n  g  anzufallen. 

Mitbestimmend  mag  hiebei  der  Umstand  gewesen  sein,  das> 
dem  Feldmarschall  am  4.  März  in  Freising  eine  Meldung  zukam, 
nach  welcher  der  Gegner  Miene  mache,  ,, stark  auf  Schiffen  von 
Kehlheim  nach  Deggendorf  und  Plattliug  herunterzukommen"  v. 

Der  Angriff'  auf  das  bayerische  Corps  Türring  sollte  von 
FML.  Baron  B  ä  r  n  k  1  a  u,   der  sich  schon  bei  so  vielen  Gelegen- 


M  Von  den  beulen  anderen  Bataillonen  des  Regiments  Jung-Daun  stand 
ein  Bataillon  in  Hävern  bereit,  an  «Irr  geplanten  Fxpedition  gegen  Reiehenhall 
theiLzunchmen.  Vom  anderen  Bataillone  waren  je  2  Compagnien  nach  Khren- 
berg.  Scharnitz,  1  Conipagnie  na<  b  Kufstein  verlegt  worden.  1  Coinpagnie  des 
Regiments  befand  sich  noch  in  Philippsburg. 

Das  nach  Vorarlberg  bestimmte  Hataillon  war,  wie  sich  bei  dieser 
legonlieit  herausstellte,  in  Folge  unzureichender  Vorkehrungen  der  vorder- 
Osterreichischeu  Stande,  nur  4  Compagnien  stark.  Da  aber  FM.  Graf  K  h  e  vei;- 
hüller  die  Besetzung  von  Bregenz  selbst  für  sehr  nothwendig  und  dringlich 
hielt,  befahl  er  dein  Obersten  Stampach,  wenigstens  diese  4  Compagnien  durch 
die  bereits  aufgebrachten  Becruten  zu  completiercn  und  dieselben  in  grös-t- 
inöglichster  Stärke  und  ehestens  nach  Bregenz  in  Marsch  zu  setzen. 

Er  beantragte  gleichzeitig,  dass  die  noch  in  Philippsburg  stehende  Coin- 
pagnie des  Regiments  nicht  langer  dort  belassen,  sondern  zum  Regiment' 
gezogen  werden  solle. 

Der  Hof-Kriegsrath  genehmigte  alle  diese  Verfügungen  und  theilte  dies 
am  27.  März  dem  Feldmar>cball  mit  dem  Beifügen  mit,  dass  wegen  Heran- 
ziehung der  Compagnie  aus  Philippsburg  die  nöthigon  Abmachungen  mit  den 
vorden-sterreiebischen  Stitndeii  getroffen  würden.  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742. 
III,  12.  '21  und  '27. 

■)  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742.  XIII,  1  e  Diarium. 
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Leiten  bewährt  hatte,  durchgeführt  und  ihm  hiezu  ein  aus  In- 
fanterie. Cavallerie  und  Husaren  zusammengesetztes  Detachement ') 
beigegeben  werden. 

Am  7.  März  besprach  FM.  Graf  Kheven  hüller  mit  dem 
am  «.  in  das  Hauptquartier  berufenen  FML.  Baron  Bärnklau, 
die  geplante  Ex}>edition  gegen  Kehlheim ;  am  10.  ertheilte  er  ihm 
die  letzten  Weisungen  hiefür  r.i. 

Der  Uebertritt  des  Detacheinents  auf  das  linke  Donau-Ufer 
sollte  bei  Deggendorf  geschehen,  die  weitere  Vorrückung  desselben, 
an  Straubing  und  Regensburg  vorüber,  auf  Kehlheim-Vohburg  ge- 
richtet werden. 

Dass  der  ziemlich  weitab  gelegene  Ort  Deggendorf  als  Ueber- 
gangspunet  für  das  Detachement  bestimmt  wurde,  mag  zum  Theile 
der  Erwägung  entsprungen  sein,  dass  eine  directo  Forcierung  der 
Donau-Strecke  Yohburg-Kehlheim  schwierig  gewesen  wäre,  also 
vermieden  werden  sollte,  dann  das3  der  Uebergangspunct  Straubing 
noch  in  bayerischem  Besitze  war,  ein  Erzwingen  des  Uobertrittes 
daselbst  zur  Zeit  nicht  ausführbar  schien  und  den  Gegner  vor- 
zeitig allarmiert  hätte.  Ausschlaggebend  aber  mag  die  Absicht  ge- 
wesen sein,  durch  die  Versammlung  der  Truppen  bei  Deggendorf 
beim  Gegner  den  Eindruck  hervorzurufen,  dass  FML.  Bärnklau 
den  Auftrag  habe,  in  die  Grafschaft  Chain  einzudringen  '••). 

Um  die  Aufmerksamkeit  Türring's  von  dem  geplanten  Vor- 
stoße gegen  Kehlheim  noch  mehr  abzulenken,  erhielt  Oberst  Graf 
Rudolph  Pälffy  den  Auftrag,  den  Gegner  durch  Unternehmungen 
diesseits  der  Donau  entlang  der  Strecke  Straubing-Vohburg  zu 
alhirmieren.  während  Oberst  M  e  n  z  e  1  angewiesen  wurde,  bei  Hürh- 
städt-üillingeii  die  Donau  zu  passieren,  .sich  sodann  gegen  Xürd- 
lingen  zu  wenden,  den  Feind  zu  allarmieren,  um  denselben  in  die 
Mitte  zu  bekommen  und  über  den  Haufen  zu  werfen4!. 

Ks  scheint  auch,  dass  FM.  Graf  Törring  durch  diese  Mass- 
nahmen über  die  Ziele  des  Detachements  Bärnklan's  vollkommen 
getäuscht  wurde,  indem  er  keinerlei  Gegenmassregeln  traf. 

Nachdem  FML.  Baron  Bärnklau.  dem  für  diese  Unter- 
nehmung der  GFWM.  Graf  Lucchesi  beigegeben  worden  war. 
am  15.  März  noch  mit  den  Beamten  des  Straubinger-Districtes  be- 

')  .Starke  nicht  sicher  zu  eruieren. 

s)  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742.  XIII.  1  e. 

"j  K.  A..  F.  A.  Häven.  1742.  XIII.  lo. 

«i  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XI II,  1  e.  Dann  K  h  e  v  e  n  Ii  ü  1 1  e  r  an 
Maria  Theresia,  23.  Marz  1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  III,  2X 
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züglich  der  zu  leistenden  Contributionen  das  Xüthige  vereinbar 
hatte,  begab  er  sich  nach  Deggendorf,  wo  unterdessen  das  DetacL-- 
ment  zusammengezogen  worden  war  und  überschritt  mit  d'w>>n 
am  18.  März  die  Donau. 

Am  20.  März  erreichte  er,  nachdem  er  vom  Gegner  imbelästL" 
an  Straubing  vorübergezogen  war  und  nach  ungehinderter  Passion v.:z 
der  leicht  zu  vertheidigenden  Defileen  bei  Donaustauf,  Stadt  ac. 
Hot'  gegenüber  von  Regensburg)  und  entsendete  300  Husaren  ü!.>t 
(iie  Xaab. 

Tags  darauf  rückte  er  gegen  Kehlheim  vor,  wobei  er  Etterz- 
hausen  '),  zur  Sicherung  eines  eventuellen  Rückzuges,  durch  250  Mau:. 
Infanterie  besetzen  Hess. 

Obzwar  ungefähr  1300  Bayern  ^  Kehlheim  besetzt  hiehei. 
dieser  Ort  sich  in  gutem  Vertheidigungszustande  befand  s'  und  über- 
dies die  zu  jener  Zeit  unpassierbare  Altmühl  günstige  Verhältnis 
für  die  Abwehr  eines  Angritfes  bot.  zog  sich  die  Besatzung  v-/. 
Kehlheim  bei  Annäherung  des  Detachements  B  ä  r  n  k  1  a  us  rluchtart.- 
in  der  Richtung  auf  Ingolstadt  zurück,  worauf  FM.  Graf  TörriiiL 
auch  Vohburg  und  Pföring,  in  welch'  letzterem  Orte  sich  sen; 
Hauptquartier  befunden  hatte,  räumte  uud  sich  mit  den  General.:. 
Kaymond,  Gabrieli,  Preysing  und  allen  Truppen  naci. 
Meiling  unter  die  Kanonen  von  Ingolstadt  zurückzog4). 

FML.  Baron  Bärnklau,  dem  in  Kehlheim  8000  Portio 
Hafer,   60  Flinten   und    einige   Kranke'')   in  die  Hände  gefalle!, 
waren,   Hess  die  Bayern  verfolgen,  wobei  noch  einige  Humbr 
Kranke.  ,,die  noch  ein  wenig  Kraft  zum  Laufen  zu  haben  ver- 


V)  An  der  Strassenbriicke  über  die  Nanb. 

T)  Am  8.  März  Stauden  bei  Kehlheim  laut  Standes-Tabelle  : 

1  Bataillon  vom  Leib- Regiment  603  Mann 

1  Bataillon  vom  Preysing'schen  Regiment   ...  640 

von  Piosasque-Dragoneru   70 

von  der  Artillerie   24 

Zusammen  .  .  1337  Mann 

■  K.  b.  K.  A.  1742.  B.  III.» 

*)  ,,Zu  verwundern  ist  es,  wie  der  Feind  sich  hat  entsehliesseu  köuiif': 
Keldlieim  so  praeeipitant  zu  verlassen,  indem  es  besser  als  Linz  »oll  v».r 
pallisadiert  und  barrieadiert  sein."  Khevenhüller  an  Maria  Theresia 
28.    Marz   1742.   K.  A.,  F.  A   Bayern  1742.  III,  30. 

\  Ebenda. 

*:  Ein  grosser  Theil  der  Kranken  war  von  den  Bayern  in  Kehlheim  a«; 
SehitYe  gebracht  und  gegen  Ingolstadt  mitgenommen  worden.  K.  A.,  F.  A 
Bayern  174*2.  XIII,  1  <•.  Kriegs-Diarium. 


Digitized  by  Google 


:}ö3 


meint",  in  Folge  ihres  Zustandes  aber  und  der  ausserordentlichen 
Kälte  wegen,  auf  dem  Wege  liegen  geblieben  waren,  autgehoben 
wurden1). 

FML.  Bärnklau  besetzte  hierauf  Kehlheim  und  dessen  Um- 
gebung mit  seiner  Infanterie  und  verlegte  die  Cavallerie  unter 
Commaudo  des  GFWM.  Grafen  Lucehesi  nach  Riedenburg. 

FM.  Graf  Khe  vonhülle  r  stand  um  diese  Zeit,  wie  er  der 
Königin  meldete2),  in  voller  Bereitschaft,  um  nach  dem  Ein- 
langen von  Kachrichten  über  die  Thiitigkeit  und  die  Wirkung  des 
Autbetens  der  Streif-Commanden  (Bärnklau's  und  Menzel's) 
je  nach  Umständen,  wo  es  am  vorteilhaftesten  sei,  mit  dem 
grössten  Theilo  seines  Corps  über  die  Donau  zu  setzen.  Sein«* 
Absicht  sei,  bis  an  den  Neckar  vorzudringen  und  seine  Avantgarde 
bis  an  den  Rhein  zu  poussieren.  Da  werde  ,.es  sich  auch  zeigen 
müssen,  was  für  Contenance  sowohl  die  Franzosen,  als  etwa  etliche, 
dem  Churfürsten  von  Bayern  anhängige  Reiehsfürsten  halten 
werden". 

Es  habe  zwar  den  Anschein,  als  ob  er  in  letzter  Zeit  un- 
thätig  gewesen  (..in  der  Iuaction  geblieben")  sei.  Doch  habe  er  die 
Zeit  dazu  benützt,  um  die  Truppen  wieder  in  guten  Stand  zu 
setzen  und  denselben  die  Möglichkeit  zu  bieten,  sich  auszuruhen. 
Auch  habe  er  das  Herankommen  der  unter  Stent  seh  aus  Tyrol 
vorrückenden  Truppen  erwarten  wollen,  um  die,  durch  den  Ab- 
marsch der  Verstärkungen  für  Böhmen  in  seiner  Postierang  ent- 
standenen Lücken  auszufüllen.  Hiedureh  sei  er  bis  nun  verhindert 
worden,  seine  Absichten  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Als  am  23.  März  die  Meldung  B  ä  r  n  k  I  a  u's  im  Hauptquartiere 
einlief,  dass  er  Kehlheim  genommen,  der  Gegner  auch  alle  übrigen 
zwischen  Kehlheim  und  Vohburg  liegenden  Orte  geräumt  und  sich 
gegen  Ingolstadt  zurückgezogen  habe,  Hess  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n- 
h  ü  1 1  e  r  dem  Detachement  Bärnklau  sogleich  zur  Besetzung 
,, aller  dieser  importauten  Orte  an  der  Donau"  sowohl  Infanterie, 
als  Cavallerie  nachrücken,  ja  er  hatte  die  Absicht,  selbst  dahin  zu 
folgen.  Bärnklau  erhielt  den  Auftrag,  den  Gegner  zu  beobachten 
und  zu  trachten,  ihn  womöglich  zu  schlagen 


*)  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  III,  30  und  Browne'sehes  Manuscript. 
*).  »)  Khevenhülier  an  Maria  Theresia.  Landshut,  23.  März  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  III,  23. 
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Als  FM.  Graf  Tör ring  sieh  mit  seinem  Corps  von  M^ilirip 
nach  Ingolstadt  zog1),  rückte  General  Bär  n  kl  au  am  25.  ge^en 
diese  Festung  vor,  liess  Gaimersheim,  Patting  und  Kösching  dtirc;. 
den  GFWM.  Lucchesi  und  den  Obersten  Palffy,  dann  Yoh- 
burg  durch  500  Mann  Infanterie  besetzen,  Ingolstadt  also  am 
linken  Donau-Ufer  blockieren. 

Ein  noch  am  selben  Tage  unternommener  Ausfall  vor. 
100  Reitern  wurde  von  40  Baranyay 'sehen  Hnsareu  abgewiese::. 
Letztere  verfolgten  den  Gegner  bis  auf  das  Glacis,  wo  sie  au.« 
der  Festung  ein  heftiges,  aber  wirkungsloses  Artilleriefetirr 
empfiengen  -> 


Zug  MenzeFs  über  den  Lech  oiid  die  Donau:  Gefecht  bei 

Langenau 3). 

Gleichzeitig  mit  der  Meldung  Bärnklau's  über  die  Ereig- 
nisse bei  Kehlheim  vom  23.  März  erhielt  der  Feldmarschall  auch 
eine  solche  von  Oberst  Menzel,  des  Inhaltes,  dass  er  im  Hücli- 
städt'schen  eingetroffen  sei,  eine  ergiebige  Menge  von  Frucht, 
welche  für  die  anrückenden  Franzosen  gesammelt  worden,  weg- 
genommen und  die  Lieferanten  auseinandergejagt,  weiters  clmr- 
pfalzische  "Werbeplätze   und   Recruten   aufgehoben   und    in  der. 

')  Die  Besatzung  von  Ingolstadt  war  um  diese  Zeit  ungefähr  20OO  Mann 

stark. 

Etat  de  la  garnison  d'Ingolstadt  du  12  Mars  1742. 

1.  Detachernent  d'intanterie  francaise:  bestehend  aus  Comman- 

dierten  der  Regimenter  Xavarre,  La  Marine.  Rohan,  Touraiue. 
Anjou,  Souvrö.  Royal -Vaisseaux,  Rocheohouart,  AUace, 
Pemhu-vre.  Berry.  Beauce  und  Rosnyvinen  11. Mann 

2.  Artillerie   154  .. 

3.  Kavallerie  francaise  i_mit  73  Pferden  :   97 

4.  Bayerische  Infanterie   ._  607 

Zusammen    .    .    2077  Mann 

Anmerkung: 

Ad  1.  Darunter  34  Officiere  und  1092  Füsiliers. 
„    2.        „        10        „  .,144 
..    3.        ..  .,         ..  ,< 

.4.        ..        14        ..  .  47"> 

Zusammen   .    .    (jli  Officiere  und  1711  Füsiliers. 
Depot  de  la  guerre,  Paris.  Manuscript  des  Generals  de  Vau  lt. 
*)  Khevenhüller  an  Maria  Theresia.   Landshut,  28.  März  1742 
K.  A..  F.  A.  1742,  III.  30. 

s^  Hie/u  Tafel  VI:  Skizze  zum  Gefecht  hei  Langenau  am  24.  März  1742 
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pfälzischen  Gütern  Contributionen  ausgeschrieben  habe  und  dass 
er  nunmehr  die  Vorrückung  fortsetzen  werde,  um  den  anrückenden 
Feind  zu  recognoscieren  und  ihm  so  viel  als  möglich  „en  partie 
Abbruch  zu  thun*' '). 

Als  Oberst  Menzel  am  2.  März  zu  München  vom  FM.  Graf 
Khevenhüller  den  Befehl  erhielt,  mit  dem  ihm  unterstehenden 
Husaren-Detachement  über  den  Lech  und  weiterhin  gegen  Donau- 
wörth vorzurücken,  stand  ein  Theil  der  Husaren  bereits  in  Fried- 
berg gegenüber  Augsburg  bereit,  auf  die  erste  Ordre  den  Lech  zu 
übersetzen  -). 

Oberst  Menzel  überschritt,  nachdem  er  noch  mit  Augsburg 
einen  Neutralitäts-Vertrag  abgeschlossen  hatte3;,  diesen  Fluss,  von 
wo  aus  er  sich  nach  dem  ursprünglichen  Auftrage,  gegen  Donau- 
wörth wenden  sollte. 

Da  sich  dort  aber  um  diese  Zeit  die  aus  Linz  abgezogenen, 
nunmehr  neutralen  französischen  Truppen  unter  Commando  S  e  g  u  rs 

')  Khevenhüller  an  Maria  Theresia.  23.  März  1742.  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  1742,  III,  23. 

')  Khevenhüller  an  Maria  Theresia,  München,  28.  Februar  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  II,  22.  Oberst  Menzel,  der  iu  den  letzten  Tagen 
des  Monates  Februar  seine  Posten  am  Lech  inspirierte,  begab  sich  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  nach  Augsburg  und  traf  daselbst,  also  auf  Reichsboden,  baye- 
rische Werbe-Commanden  an.  welche  öffentlich  Leute  für  bayorische  Dienste 
warben.  Er  nahm  in  Folge  dessen  das  gleiche  Recht  auch  für  die  Königin  in 
Anspruch,  indem  er  18  Mann  von  seineu  Leuten  nach  Augsburg  kommen,  auf 
einem  Platze  daselbst  zur  Werbung  blasen  und  den  Werbetisch  aufschlagen 
Hess.  Als  ihm  hierauf  der  Stadt-Magistrat  die  Legitimation  zu  solchem  Vor- 
gehen abverlangte,  erwiderte  er,  dass  die  Königin  eben  dasselbe  Recht 
habe,  in  Augsburg  öffentlich  werben  zu  lassen,  wie  der  Churfürst  von  Bayern, 
dass  er  aber  bereit  sei,  die  Werbung  einzustellen,  soferne  ein  Gleiches  von 
Seite  der  Bayern  geschehe,  worauf  der  Magistrat  die  churbayerischen  Werber 
aus  der  Stadt  wies. 

Menzel  eröffnete  sodann  noch  der  Stadtvortretung,  dass  er  demnächst 
befehligt  werden  würde,  mit  einem  Husaren-Corps  den  Feind  aufzusuchen 
und  dass  er  hiezu  wohl  gar  den  Lech  passieren  müsse,  versprach  aber  zu- 
gleich, dass  in  einem  solchen  Falle  Alles  haar  bezahlt  und  allenthalben  gute 
Kriegsdiseiplin  gehalten  würde,  wogegen  der  Stadt-Magistrat  die  Versicherung 
aussprach,  sich  bei  seinem  Vorhaben  „ganz  gutwillig  zu  erweisen''.  Kheven- 
hüller an  Maria  Theresia,  München.  3.  März  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern. 
1742.  III,  2 

*)  Khevenhüller  au  Maria  Theresia,  Landshut,  15.  März  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742,  III,  18.  Die  freie  Reichsstadt  Anus  bürg  erklärte  hiebei, 
die  iu  die  Stadt  genommeneu  300  Manu  schwäbischer  Kreistruppen  nur  zur 
eigenen  Sicherheit  und  zur  Bewachung  der  Thore  verwenden  zu  wollen. 
Kriegs-Diarium,  7.  März.  Ebend»,  XI IL  le. 

23* 
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befanden,  diese  aber  entgegen  den  Abmachungen  der  Linzer-Capitu- 
lation,  Donauwörth,  trotz  ergangener  Aufforderung  hiezu,  nicht 
räumten,  wandte  sich  Menzel  gegen  Dillingen-Höchstädt  und 
überschritt  dort  am  18.  März  die  Donau. 

Nachdem  er  daselbst,  wie  bereits  erwähnt,  bedeutende  Vor- 
räthe  erbeutet,  rückte  er  weiter  nach  Laüingen,  hob  ein  in  Brenz 
angelegtes  feindliches  Magazin  auf  und  schob  Nachrichten-Patrouillen 
in  westlicher  Richtung,  so  auch  über  Urspring-Kuchen-Göp- 
pingen  vor. 

Letztere  constatierten  bereits  am  20.  März  das  Eintreffen  der 
Tete  des  neuen  französischen  Hilfs-Corps  bei  Uihingen  (nächst 
Göppingen). 

Der  erste  Staffel  der  unter  Commando  des  GL.  Harcourt 
stehenden  1.  Division  hatte  nämlich  dispositionsgemäss  am  19.  März 
Uihingen  erreicht. 

Von  Monsieur  de  Bron,  dem  Gouverneur  intendant)  des 
Elsass  verständigt,  dass  Königin  Maria  Theresia  die  Ermäch- 
tigung zum  Durchzuge  österreichischer  Truppen  durch  württoin- 
bergisches  Gebiet  verlangt  habe,  dann  dass,  laut  Nachrichten  von 
Segur,  die  Husaren  Menzel's,  ohne  diese  Ermächtigung  ab- 
gewartet zu  haben,  Sch'waben  bereits  durchstreiften,  entschloss  sich 
Harcourt,  aus  Sicherheitsgründen,  bei  Uihingen  das  Heran- 
kommen des  zweiten  Staffeis  abzuwarten  und  erst  nach  dessen 
Vereinigung  mit   dem  Tete-Staffel   die  Vorrückung  fortzusetzen. 

Nachdem  am  21.  diese  Vereinigung  erfolgt,  war,  rückte  er. 
die  in  der  Gegend  bei  Göppingen  befindlichen  Patrouillen  Menzel's 
leicht  vertreibend,  am  22.  mit  4  Bataillonen  und  2  Dragoner-Frei- 
Compagnien  nach  Kuchen  vor,  von  wo  aus  er  noch  am  selben 
Tage  ein  Detachement  (1  Grenadier-Compagnien  und  100  Dra- 
goner) zur  Besetzung  des  Defilee-Ausganges  bei  Geislingen  voraus- 
sendete 1 ). 

Am  23.  setzte  er  den  Vormarsch  nach  Urspring  fort,  mit  ,1er 
Absicht,  am  folgenden  Tage  Langenau  zu  erreichen  und  nach 
Günzburg  eine  Garnison  zu  werfen,  um  sich  dieses  Uebergangs- 
pnnct.es  über  die  Donau  zu  versichern.  Weiterhin  wollte  er  die 
bei  Lauingen  gemeldeten  feindlichen  Husaren  angreifen  und  nach 
Höchstüdt  zurücktreiben  -  i. 

')  I >ö (>öt  de  hi  guerre.  Pari*.  Manuscript  des  Generals  de  Vault. 
*)  Depot  ib.-  hi  i;u.  rro.  Paris.  Manuskript  des*  Generals  de  Vault. 
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Von  der  Vorrückung  des  französischen  Hilfs-Corps  durch  seine 
Nachrichten-Patrouillen  wohl  unterrichtet,  erhielt  Menzel  bereits 
am  21.  März  in  Lauingen  die  Meldung,  dass  französische  Ab- 
teilungen bei  Uihingen  eingetroffen  seien  und  beabsichtigen  sollten, 
weiter  nach  Urspring  vorzurücken,  worauf  er  sich  entschloss,  dem 
Feinde  in  der  Richtung  auf  Urspring  entgegen  zu  marschieren. 

Die  Vorrückung  dahin  führte  am  24.  März  zu  einem  Zusammen- 
stossc  des  Detachements  Menzel  mit  der  Tete  der  Division  H  a  r- 
court  westlich  von  Langenau,  durch  welchen  Menzel,  nach 
anfänglichen  Erfolgen,  durch  die  französische  Uebermaeht  genöthigt 
wurde,  wieder  nach  Lauingen  zurückzugehen. 

Ueber  den  Verlauf  dieses  Gefechtes  enthält  das  Kriegs- 
Diarium  1  j  folgende  Daten  : 

Die  Avantgarde  des  Gegners  sei  am  24.  März,  8  Uhr  Früh, 
von  Holzhausen-)  in  der  Richtung  auf  Langenau  abmarschiert, 
während  gleichzeitig  Oberst  Menzel  mit  500  Husaren  in  der 
Vorrückung  gegen  Westerstetten  s)  begriffen  war4). 

Beim  Znsammentreffen  der  französischen  Vorhut  mit  dem 
Detachement  M  e  n  z  e  Ts,  um  10  Uhr  Vormittags,  etwa  in  der 
Gegend  von  Osterstetten,  machte  Erstere  einen  kurzen  Halt  und 
zog  sich  sodann  zurück,  um  sich  mit  der  nachrückenden  Oolonne 
zu  vereinigen,  zu  welcher,  auf  die  erste  Nachricht  von  dem  Vor- 
märsche Menze  Ts  der  Hefehl  gesendet  worden  war,  eiligst  nach- 
zukommen. 

Oberst  Menzel,  welcher  um  10  Uhr  Vormittags  zum  An- 
griffe übergegangen  war,  drängte  dem  Gegner  eine  halbe  Stunde 
weit  nach,  worauf  sich  dieser  in  eine  „dicke  Waldung'' ;')  zog,  in 
welcher  man  ihm  „mit  den  Husaren  nicht  nach  Wunsch  hat  zu- 
kommen können". 

Die  feindliche  Infanterie  nahm  nämlich  die  Cavallerie  in  die 
Mitte  und  eröffnete  das  Feuer  auf  die  „mit  voller  Begierde"  gegen 
die  besetzte  Waldung  vorprellenden  ungarländischen  Insurgenten, 
die  hiedurch  genöthigt  wurden,  zurückzugehen. 

h  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XIII.  le  vom  25.  März  1742. 
2  3  Km.  südöstlich  von  Urspring. 
*'>  Südlich  von  Holthausen. 

*)  Oberst  Menzel  dürfte  am  23.  Marz  Langenau  erreicht  haben  un<l 
am  24.  Früh  die  Vorrückung  gegen  Westerstetten-Urspring  fortgesetzt  haben. 

\i  Vennuthlich  in  den  Wald  A,  a  nordwestlich  von  Langenau  (sieh*4 
Tafel  VI). 
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Glücklicher  waren  die  bei  Menzel's  Detachement  eingr- 
tbeilten  Cominandierten  von  Baranyay-Husaren  und  die  „Raitzen ". 
welche,  „in  voller  Furie"  an  den  Feind  anstürmend,  denselben 
aus  dem  Walde  zurücktrieben. 

In  voller  Flucht  zog  sich  der  Gegner  „über  eine  Höhe  in  ein 
Thal"  *),  bei  welcher  Gelegenheit,  da  die  Husaren  demselben  nach- 
jagten, „von  dem  Feinde  Manche  das  Unglück  gehabt  haben,  ran 
dem  Kopfe  ehender,  als  mit  den  Füssen  in"s  Thal  zu  kommen" 
und  zahlreiche  französische  Officiere  und  Soldaten  theils  verwundet 
wurden,  theils  auf  dem  Gefechtsfelde  blieben. 

Ein  und  eine  halbe  Stunde  lang  wurde  sodann  ein  stehendes 
Feuergefecht  geführt. 

Als  aber  gegen  12  Uhr  Mittags  die  nachrückende  Colonne  in 
das  Gefecht  eingriff  und  Oberst  Menzel  sah,  dass  sich  der  Feind 
in  „vier  eorpi"  theile  und  daraus  schloss,  dass  der  Gegner  ver- 
suchen wolle,  ihm  den  Rückzug  abzuschneiden,  brach  er2)  das  Ge- 
fecht ab  und  gieng  auf  Laiiingen  zurück,  nachdem  er  an  der  Brenz 
den  Oberstwachtmeister  von  Baranyay-Husaren  mit  300  Reitern 
mit  der  Aufgabe  stehen  gelassen,  dem  Gegner  den  Uebergaug 
über  die  Brenz  zu  verwehren  oder  wenigstens  zu  erschweren  5,i. 

Die  Tete  der  Division  Harcourt  erreichte  und  besetzte 
noch  am  selben  Tage  Langenau. 

Menzel  verlor  in  dem  Gefechte  bei  Langenau  nur  -k  Mann 
leichtverwundet  und  2  Pferde  todt. 

Ueber  die  Verluste  des  Gegners  meldet  er  nur,  dass  dieselben 
ziemlich  gross  gewesen  seien,  deren  Zahl  zwar  nicht  angegeben 
werden  könne,  dass  man  aber  gesehen  habe,  wie  er  Viele  „weg  und 
zurückgeschleppt"  habe. 

FM.  Graf  Türring  war  zur  Zeit,  als  er,  vor  der  Colonne 
ßärnklau's  weichend,  gegen  Ingolstadt  zurückgieng,  bereits  in 
Kenntniss.  dass  die  Orte  Höchstädt  und  Lauingen  durch  feindliche 
Husaren  besetzt  worden  waren. 

Da  die  ihm  zugekommenen  Nachrichten  aber  auch  be- 
sagten,   dass  diesen  Husaren  Infanterie  mit   der  Absicht  folgen 


')  Vermuthlich  über  die  Höhe  B  in  das  Lohuc-Thal  (siehe  Tatel  VI  . 

*>  „Nachdem  er  den  Feind  eine  Zeit  lung  mit  Marches,  Contremarcho» 
und  Schwenkung"  hingehalten  hatte. 

»)  Klievenhüller  miMariii  T  h  e  r  e  ■■>  i  a.  Landshut,  28.  März  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  III,  M. 


Digitized  by  QaBgle 


359 


solle,  die  heranrückenden  französischen  Marsch-Colonnen  anzu- 
greifen, entschloss  er  sich,  mit  8  Grenadier- Compagnien  und  seiner 
gesammten  Cavallerie  donauaufwärts  vorzurücken,  die  an  der 
oberen  Donau  angelangte  feindliche  leichte  Reiterei  von  dort  zu 
vertreiben  und  auf  diese  Weise  den  französischen  Hills-Truppen 
den  Weg  zu  bahnen. 

Das  Gros  seiner  Infanterie  verlegte  er  nach  Ingolstadt. 

Mit  ungefähr  500  Grenadieren  und  etwa  2000  Reitern  *)  in 
der  Richtung  gegen  Donauwörth  abmarschiert,  erhielt  er  bereits  in 
Rennertshofon  Nachricht  von  dem  für  die  Franzosen  günstig  aus- 
gegangenen Gefechte  bei  Langenau. 

Am  27.  März  erreichto  er  Donauwörth  und  schob,  über  Auf- 
forderung Segurs,  Abtbeilungen  bis  Höchstädt  vor. 

• 

Ueber  die  Bewegungen  Törring's  und  dessen  Absichten 
war  FM.  Graf  Khevenhüllor  anfänglich  nicht  gut  berichtet. 

Am  24.  März  langte  im  Hauptquartiere  desselben  zu  Landshut 
die  Meldung  ein,  dass  FM.  Graf  Törring  sich  in  das  Eich- 
städtische gewendet  habe  und  dass  den  bayerischen  Truppen  von 
der  französischen  Garnison  von  Ingolstadt  der  Einlass  in  diese 
Festung  verweigert  worden  sei  2). 

Späterhin  meldete  FML.  Baron  Bärnklau,  dass  FM.  Graf 
Törring,  durch  energische  Verfolgung  hiezu  genöthigt,  mit  seiner 
Infanterie  die  Donau  unweit  von  Donauwörth  übersetzt  und  sich 
nach  Rain  (am  Lech)  begeben,  dessen  Cavallerie  dagegen  sich  gegen 
Amberg  gezogen  habe  a). 

»)  Laut  der  im  ..Hauptquartier«;  zu  Pföring  den  4.  März  1742''  ver- 
lässten  „Tabella  über  die  4  Uegimenter  zu  Pferd  Sr.  Kais.  Köm.  Majestät  der- 
malen in  Bayern  eantonnierter"  betrug  der  dienstbare  Stand  der  Cavallerie 
Törring's  vom  Wachtmeister  abwärts  Anfangs  März  2139  Mann  und  2070  Pferde, 
und  zwar: 

Manu  Pferde 
Törring-Cürassiere    ....      4S9  478 
Raymond-Cürassiere      .    .    .     592  b*2 

Zollern-Dragoner  5"i9  548 

Piosasque-Dragoner  ....     499  4(52 

Zusammen    .    .    21.S9  Mann.  2070  Pferde. 
Der  complete.  also  der  vorgeschriebene  Stand  sollte  «00  Mann  und  S00  Pferde 
per  Regiment,  mithin  zusammen  32U0  Mann,  .'3200  Pferde   betragen.;   K.  b. 
K.  A.  1742,  B,  III,  Original. 

*i  Kriegs-Diarium.  24.  März  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XIII.  1  c. 

a)  Khevenhüller  an  Maria  Theresia.  Landshut.  28.  März  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  III,  HO. 
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Ungefähr  zur  selben  Zeit  gelangte  auch  MenzeTs  Bericht 
über  das  Gefecht  bei  Langenau  und  hiemit  die  sichere  Nachricht 
von  der  Annäherung  des  französischen  Hilfs-Corps  gegen  die  Donau 
in  die  Hände  des  Feldinarschalls. 

Um  Menzel,  der  bedeutend  überlegenen  feindlichen  Kräfte;; 
gegenüberstand,  zu  unterstützen,  oder  ihm  wenigstens  den  Rücken 
gegen  Unternehmungen  der  Bayern  von  Rain  aus  zu  decken,  ent- 
sandte FM.  Graf  Kheven  hüller  den  FML.  Grafen  Bernes  mit 
dem  General  Kalkreu  tt  er,  den  Reit  er- Regimentern  Bernes. 
Preysing  und  Caraffa  yi,  dann  mit  einigen  kleinen  Husaren-Ab- 
theilungen  gegen  den  Lech  mit  dem  Auftrage,  diesen  Fluss  zu 
passieren  und  sich  mit  Menzel  zu  vereinigen '-'). 

Noch  bevor  aber  FML.  Bernes  am  Lech  eintraf,  am 
27.  März  bereits,  hatte  Oberst  Menzel  das  linke  Donau-Ufer 
geräumt. 

Bewogen  wurde  er  hiezu  durch  mehrfache  Umstände :  Nicht 
nur,  dass  sich  die  vor  ihm  befindlichen,  ohnehin  bedeutend  über- 
legenen französischen  Streitkräfte  fortwährend  verstärkten  und  dass 
die  Bevölkerung  von  Lauingen  ,. einen  gefährlichen  Aufstand  gegen 
seine  Leute  erreget1' 3),  sah  er  sich  auch  durch  den  ihm  bekannt 
gewordenen,  donauaufwärts  gerichteten,  Vormarsch  T  ö  r  r  i  n  g's  in 
seinem  Rücken  bedroht. 

Entscheidend  für  seinen  Entschluss,  auf  das  rechte  Donau- 
Ufer  zurückzukehren,  mag  aber  wohl  die  Erwägung  gewesen  sein, 
dass  eine  Unterstützung  seines  Detachements  durch  Abteilungen 
der  eigenen  Armee  in  den  nächsten  Tagen  nicht  anzuhoffen  war 
und  dass  vielleicht  noch  vor  dem  Herankommen  einer  solchen, 
der  Gegner  die  Uebergängo  über  die  Donau  in  Besitz  nehmen  und 
ihn  hiedurch  nicht  nur  vom  rechten  Donau-Ufer  abschneiden, 
sondern  auch  eine  Vereinigung  der  heranrückenden  Verstärkungen 
mit  seinem  Detuchement  verhindern  könnte  *). 

Am  27.  auf  das  rechte  Ufer  zurückgegangen,  zog  er  sich  am 
folgenden  Tage,  der  unter  Bernes  heranrückenden  Verstärkung 
entgegen,  an  den  Lech  nach  Augsburg,  während  am  selben  Tage. 


')  Die  Regimenter  Preysing  und  Caraffa  waren  auf  ihrem  Rückmarsch" 
von  Ober-Oesterreich  mich  Bayern  erst  am  27.  März  sehr  erschöpft  m  München 
eingetroffen. 

K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r  an  MuriaThc  r  «•  s  i  a.  Landshut,  25.  Miirz  1742 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  III,  30. 

si  Kriegs-Diarium,  27.  Marz.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XIII  1  e. 
4)  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XIII,  1  e. 
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dem  28..  Harcourt  Launigen  besetzte  und  sich  dort  mit  T  ö  r  r  i  n  g 
vereinigte. 

Die  Vorrückung  des  CavallerieCorps  unter  FML.  Bernes 
gieng,  in  Folge  von  Yerpflegs-Schwierigkeiten.  verhültnissmässig 
langsam  vor  sich.  Am  30.  März  erreichte  dessen  Tete  den  Lech. 

An  diesem  Tage  standen:  das  Stabs-Quartier  des  FiML.  Bernes 
zu  Friedberg,  der  General  S  e  r  b  e  1 1  o  n  i  zu  Mering  i  südlich  von 
Friedberg),  das  Cürassier-Regiment  Bernes  bei  Kusing  (Kissing 
■nid  in  den  zwischen  Mering,  Friedberg  und  dem  Oberläufe  der 
Glon  gelegenen  Ortschaften,  das  Dragoner-Regiment  Preysing  bei 
Altomünster,  Hilgertshausen  und  in  den  gegen  Friedberg  zu  bis  an 
die  Paar  gelegenen  Orten,  der  General  K  a  1  k  r  e  u  1 1  e  r  in  Schwab- 
nausen,  das  Cürassier-Regiment  Caraffa  in  Sulzemos  und  in  den 
gegen  die  Glon  zu  liegenden  Ortschaften. 

Die  Aufstellung  dieser  Regimenter  konnte,  wie  in  einem  Aus- 
weise über  die  „Dislocation"  derselben  vom  30.  März  angeführt 
wird1»,  wegen  der  benöthigten  Fourage  nicht  enger  verfasst 
werden". 

An  den  beiden  Flügeln  der  Cantonnierung  der  3  Cavallerio- 
Hegimenter  standen:  3  croatische  Husaren-Corps  bei  Landsberg 
und  3  Husaren-Corps  (Liccaner)  unter  Commando  des  Capitains 
Knesevitsch  an  der  Paar  zwischen  Aicha  (Aichach)  und 
■Schrobenhausen,  dann  in  den  östlich  hievon  gelegenen  Orten 
Weillach,  Weillenbach  und  Peittenhausen.  Dieselben  hatten  gegen 
Ingolstadt,  Neuburg  und  Rain  zu  patrouillieren. 

Das  Husaren-Corps  des  Obersten  Menzel  endlich  stand  in 
der  Gegend  bei  Rain  und  hatte  die  Aufklärung  beiderseits  des 
Unterlaufe*  des  Lechs  zu  besorgen. 

Versuche  Segnr's,  die  Linzer  Capitulation  zu  brechen. 

Donauwörth  war  zu  dieser  Zeit,  entgegen  den  Bestimmungen 
der  Linzer  Capitulation,  noch  vom  GL.  Segur  mit  den  aus  Linz 
abgezogenen  französischen  Truppen  besetzt.  Nach  den  Puncta- 
üonen  dieser  Capitulation  waren  die  Truppen  des  Corps  Segur 
verpflichtet,  während  eines  Jahres  weder  direct.  noch  indirect  gegen 
die  Königin  Maria  Theresia  zu  kämpfen.  Sie  hatten,  nach  den- 
selben von  Linz  aus  am  linken  Donau-Ufer  nach  Donauwörth  zu 


'   K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  III,  33. 
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rücken,  dort  bis  Mitte  April  zu  verbleiben  und  darauf  nach  Frank- 
reich zurückzukehren.  Ausdrücklich  war  aber  ferner  bestimmt,  das- 
dieselben  sich  von  Donauwörth,  auch  schon  vor  Ablauf  des  be- 
zeichneten Termines,  falls  die  österreichische  Armee  sich  dieser 
Stadt  nähern  sollte,  weiter  und  zwar  an  jenen  Ort  zurückzuziehen 
hätten,  der  ihnen  von  dem  Coramandanten  der  bezeichneten  Armee 
angegeben  werde. 

GL.  Segur,  der  in  Folge  der  Capitulation  bei  Linz  u. 
Frankreich  zum  Gegenstande  des  beissendsten  Spottes  geworden, 
suchte  schon  während  seines  Rückmarsches  gegen  Donauwörth  sich 
der  drückenden  Bestimmungen  der  genannten  Capitulation  auf  alie 
mögliche  Weise  zu  entledigen. 

Gleich  nach  dem  Abmärsche  von  Linz  beschwerte  er  sich, 
dass  österreichische  Husaren  den  Train  seiner  Colonno  überfallen 
und  geplündert  hätten  und  verlangte  von  FM.  Grafen  Kheven- 
tiüller  60.000  Gulden  als  Ersatz  für  den  zugefügten  Schaden. 

FM.  Graf  Kheven  hüll  er,  argwöhnend,  dass  der  genannt«- 
Vorfall  von  den  Franzosen  als  Vorwand  benützt  werden  könnt-, 
um  die  von  ihnen  bei  der  Uebergabe  von  Linz  eingegangen >  i. 
Verpflichtungen  als  weiterhin  nicht  giltig  zu  betrachten,  Hess  sich, 
zur  Vermeidung  jeder  Complication,  nicht  nur  herbei,  Segur  di- 
verlangte  Summe  auszufolgen,  sondern  -sprach  auch  gleichzeitig 
sein  Bedauern  über  die  incorrecte  Handlungsweise  der  Husaren  aus  1  . 

Trotzdem  hiemit  diese  Angelegenheit  beigelegt  war,  von  öster- 
reichischer Seite  auch  sonst  kein  Anlass  zu  Beschwerden  geboten 
wurde,  gewann  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  doch  schon  in  der 
ersten  Hälfte  des  Monates  Februar  den  Eindruck,  dass  Segu  r> 
Bestrebungen  darauf  gerichtet  seien,  sich  unter  Vorschiebung  von 
allerlei  Vorwänden  von  der  Einhaltung  der  übernommenen  Ver- 
pflichtungen frei  zu  machen. 

Speciell  berichtete  er  der  Königin2),  seien  die  Beschwerden 
gross,  dass  man  den  Franzosen  viele  Equipagen,  Effecten  uim 
specialiter  dem  (marechal-de-camp)  Marquis  de  Mirepoix  Wein 
und  andere  Gerätschaften  in  Linz  weggenommen  habe. 

Obzwar  die  nach  Donauwörth  ziehenden  Franzosen  durch  ihr 
Verhalten  reichlichen  Anlass  zu  Klagen  boten3;,  obzwar  weiters  der 

']  ,.Le  maröchal  <io  Segur"  par  lo  Cointe  de  Segur.  Paris  189.">. 

s;  K  he  von  hüller  au  Maria  Theresia,  München,  28.  Februar  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742,  II,  22. 

*)  Mitte  Februar  sah  sich  FM.  Gral"  Kheven  liül  ler  veranlasst,  (iL 
Segur  erneuert   zur  Einhaltung  der  Hcstiinmungen  der  Linzer  Capitulation 
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Hof-Kriegsrath,  nach  eingehenden  Untersuchungen,  die  Beschwerden 
Segurs  wegen  des  Gepäckes  und  wegen  des  von  den  Franzosen 
beanständeten  Benehmens  des  Hof-Kriegsrathes  Wöber,  der  mit 
der  Untersuchung  in  Linz  betraut  gewesen  war,  als  gänzlich  un- 
begründet bezeichnete  trachtete  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  der 
mehrfach  geäusserten  Intention  der  Königin2)  folgend,  dennoch 
alle  erwähnten  strittigen  Angelegenheiten  im  gütlichen  "Wege  mit 
Segur  auszutragen 3). 

Nach  seiner  Ankunft  in  Donauwörth  erhielt  GL.  Segur  vom 
französischen  Kriegsminister  Marquis  de  B  r  e  t  e  u  i  l  die  Ver- 
ständigung, dass  ein  neues  französisches  Hilfs-Corps  gegen  Donau- 
wörth in  Marsch  gesetzt  werde,  dass  aber  die  letzten  Theile  des- 
selben kaum  vor  Ende  April  daselbst  eintreffen  dürften,  da  man 
aus  Rücksicht  für  die  Unterbringung  und  Verpflegung  der  Truppen 
genöthigt  sei,  das  Corps  für  die  Durchführung  des  Vormarsches  in 
kleine  Stalle!  zu  zerlegen4). 

Auch  soll  Segur  zur  selben  Zeit  vom  Könige  von  Frank- 
reich angewiesen  worden  sein,  Donauwörth  nicht  zu  verlassen, 
bevor  nicht  die  letzten  Bataillone  des  Hilfs-Corps  ihren  Uebergaiig 
bewerkstelligt  hätten 

Dieser  Befehl  des  Königs  oder,  falls  ihm  etwa  ein  solcher  auch 
nicht  zugekommen  sein  sollte,  die  eigene  Erkenntniss,  dass  die 
Anordnung  des  Vormarsches  des  neuen  Hilfs-Corps  dem  that- 
kräftigen  FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n  h  ii  1 1  e  r  günstige  Gelegenheit  biete, 
billige  Erfolge  über  die  einzelnen  Theile  der  anrückenden  Colonne 
zu  erringen  oder  zum  mindesten  das  Hilfs-Corps  zur  Concentrierung 
an  einem  weiter  rückwärts  gelegenen  Puncto  zu  nöthigen,  ver- 
anlassten Segur,  nach  einem  plausiblen  Vorwande  zu  suchen,  der 
es  ihm  ermögliche,  Donauwörth,  selbst  wenn  er  zur  Räumung  dieses 
Ortes  aufgefordert  werden  sollte,  thunlichst  lange  besetzt  zu  halten, 
um  hiedurch  K  hevenhüll  er  zu  verhindern,  diesen  wichtigen, 


aufzufordern.  K he veiih ü lle r  an  Maria  Theresia.  Landshut.  Ii*.  Februar 
1742.  K.  A.t  F.  A.  Bayern.  11,  14. 

'i  llof-Kriegsrath  an  Khe  venhüller,  3.  März  1742.  Ebenda,  III,  7c. 

r)  Maria  Theresia  an  K  he  vc  n  huller.  Ebenda,  III.  7  u.  2.*>. 

»)  Kh  evenhüller  an  Maria  Theresia  und  an  den  Hof-Kriegsrath. 
Ebenda,  HI,  ad  !»,  III.  20. 

*)  ,,Le  marechal  de  Se  <;ur",  pur  le  comto  de  Segur,  Paris  1805. 

')  Segur,  S.  83.  Der  Verfasser,  Comte  de  Segur,  bezieht  sieh  liiebei 
auf  die  Memoiren  von  Belleisle  und  auf  die  „Souvenirs  du  inarechal  de 
Segur". 


- 
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als  Sammelplatz  für  die  neuen  Hilfs-Truppen  bestimmten  Panct  it 
eigenen  Besitz  zu  nehmen  und  das  Schwächemomeut.  welches  de: 
staffelweise  Anmarsch  des  Hilfs-Corps  bot.  auszunützen. 

Ein  solcher  Vorwand  war  auch  bald  gefunden. 
Entgegen  dem  klaren  Sinne  der  Linzer  Capitulation.  naoi 
welcher  die  Truppen  Segur's  in  Bezug  auf  Bequartierung  m.- 
Verpflegung  auf  die  Ressourcen  des  Landes  am  linken  Donau-Ufer 
beschränkt  waren,  hatte  S  e  g  u  r  einzelne  Abtheilungen  seines  Con^ 
auf  das  rechte  Ufer  nach  Rain  verlegt :  auch  fouragierten  d> 
Franzosen  zur  Zeit,  als  Oberst  Menzel  den  Lech  erreichte,  nich* 
nur  zwischen  der  Donau  und  dem  L^ch.  sondern  selbst  am  rechte! 
Lech- Ufer,  hinter  den  Quartieren  der  österreichischen  Husaren. 

Mit   Recht    hierüber  erbittert,  schrieb  Oberst  M  e  n  z  e  1  a::: 
o.  März  von  Friedberg  aus  an  Segur.  dass  dessen  Truppen  d*-r 
Capitulation  zuwiderhandeln,  dass  dieselben  in  Pöttmes  wie  Fein-ii 
geraubt  und  geplündert  hätten,  dass  er  solchen  Unfug  in  der  Näh- 
seiner  Quartiere  nicht  dulden  könne  und  dass  er  desshalb  befohler 
habe,  Jeden  als  Feind  zu  behandeln,  der  sich  nochmals  eines  >> 
widerrechtlichen  Betragens   schuldig  mache.  Zugleich  forderte  er 
Segur  auf,  die  am  rechten  Donau-Ufer  stehenden  Truppen  an; 
das  andere  Ufer  zu  ziehen,  widrigenfalls  er  sich  gezwungen  sähe, 
dieselben  mit  Gewalt   zu  vertreiben.   Endlich  verlangte   er,  dass 
Donauwörth,  dem  Vertrags  von  Linz  gemäss,  geräumt  werde,  da 
er  mit  der  Vorhut   des  österreichischen  Heeres  dahin  zu  rücket 
gedenke. 

Nicht  nur,  dass  Segur  dem  Oberst  Menzel  auf  diese? 
Schreiben,  ebenso  wie  auf  einen  anderen  vorhergegangenen  Briet, 
keine  Antwort  ertheilte,  glaubte  er  jetzt  die  Gelegenheit  ge- 
kommen, einen  Zwischenfall  zu  schaffen,  der  ihm  das  Verbleiben 
bei  Donauwörth  ermögliche. 

Zu  diesem  Zwec  ke  Hess  er  am  8.  März  neuerdings  durch  zwei 
Officiere  mit  je  vier  Dragonern  zu  Inchenhofen  und  Kuhebach  an' 
rechten  Donau-Ufer  Requisitionen  durchführen  und  versah  dies^ 
Officiere  hiezu  mit  regelrecht  ausgefertigten  ,.passeports"'  l>. 

Menzel  war  nicht  der  Mann,  es  bei  eitlen  Drohungen  be- 
wenden zu  lassen,  sondern  liess  diese  Requisitions-Commanden  au: 
ihrem  Rückmärsche  nach  Rain  anhalten,  ihnen  35  mit  Hafer  und 
Heu  beladene  Wagen  abnehmen,  sie  selbst  aber  entwaffnet  in  sfii. 
Stabsquartier  bringen. 


';,  Se^ur.  S.  S4. 
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Nun  war  der  Vorwand  geschaffen.  Noch  ain  selben  Tage 
wendete  sich  GL.  Segur  schriftlich  an  FM.  Grafen  Klieve  n- 
hüller1),  ihm  gleichzeitig  das  letzte  Schreiben  Menzel's  übersendend. 
Ohne  Zweifel,  schrieb  er  ihm,  habe  der  Grossherzog  von  Toscana. 
als  er,  gelegentlich  des  Abschlusses  der  Linzer  Capitulation,  Donau- 
wörth als  Cantonnierungsort  für  die  französischen  Truppen  be- 
stimmte, nicht  gewollt,  dass  dieselben  dort  Hungers  sterben  sollen. 
Wenn  aber  Oberst  Menzel  sein  bisheriges  Betragen  fortsetze, 
oder  wenn  er,  wie  derselbe  in  seinem  Schreiben  drohe,  gegen  di<- 
französischen  Quartiere  vorgehen  sollte,  um  die  Truppen  Segur's 
aus  denselben  zu  vertreiben,  dann  werde  er  (Segur)  die  Capitu- 
lation für  gebrochen  ansehen  und  darnach  zu  handeln  wissen. 

Zugleich  verlangte  er  vollständige  Genugthuung  und  strengstes 
Vorgehen  seitens  des  Feldmarschalls  gegen    die  Schuldtragenden. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  beauftragte  hierauf  den  Obersten 
Menzel  die  gefangenen  französischen  Officiere  sogleich  auf 
freien  Fuss  zu  setzen,  schrieb  aber  an  S6gurs).  dass  erzwar  das 
Benehmen  Menzel's  missbillige,  dagegen  aber  bemerken  müsse, 
dass  Segur  ganz  widerrechtlich  Truppen  auf  das  recht*'  Donau- 
Ufer  verlegt  und  auf  diesem,  ja  sogar  am  rechten  Ufer  des  Lech 
fouragiert  habe,  was  umso  auffallender  erscheine,  als  sich,  wie  be- 
kannt sei,  in  Donauwörth  Vorrätho  befänden,  die  für  10.000  Mann 
auf  mehrere  Monate  genügte». 

Weiters  forderte  auch  er  ihn  auf,  die  französischen  Truppen 
unverzüglich  aus  Rain  zurückzuziehen  und  das  rechte  Donau-Ufer 
zu  räumen. 

Im  wohlverstandenen  eigenen  Interesse  behandelte  Segur 
den  eingetretenen  Zwischenfall  mit  grossem  Aufsehen  und  vieler 
Umständlichkeit.  Kr  Hess  die  angehalten  gewesenen  Officiere  nach 
ihrer  Rückkehr  gerichtlich  einvernehmen  und  schrieb  sodann  dem 
FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r.  dass  er  die  Angelegenheit  für  zu 
schwerwiegend  halte,  um  selbst  darüber  eine  Entscheidung  zu  treffen. 
Eine  solche  könnte  nur  von  den  beiderseitigen  Höfen  gefällt  werden. 
Er  habe  bereits  von  dem  seinigen  die  nöthigen  Befehle  erbeten  und 
könne  nichts  unternehmen,  bevor  er  diese  nicht  erhalten  habe 3). 


')  Segur  an  K  h  o  v  e  n  h  ü  1  l  e  r.  S.  März  1742.  Dep.  de  ta  guerre,  Paris. 
')  Khevenhüller  an  Segur.  1).  Mar/  1742. 

*.)  Am  10.  Marz  1742  schrieb  GL.  Segur  diesfalls  an  den  französischen 
Kricgsminister  Marquis  de  Breteuil: 

W:e  Breteuil  aus  dem  Briefe  Segur's  an  Khevenhüller  ersehe, 
habe  Segur  schon  jetzt  daran  gedacht,  f-ich  für  den  Fall,  als  Klievenhüller 


360 

Da  auf  schriftlichem  Wege  nichts  zu  erreichen  schien,  ein- 
sandte FM.  Graf  K  hevenhüll  er  am  15.  März  den  FML.  Ora: 
Bernes  nach  Donauwörth  zu  persönlicher  Besprechung  mit  Segu  r. 
besonders  um  zu  erfahren,  was  dieser  zu  thun  gedenke,  wenn  da- 
östeireichische  Heer  gegen  Rain  und  Donauwörth  vorrücken  sollt- 

In  einer  am  18.  März  stattgehabten  Unterredung  mit  Berne- 
sah  sich  Segur,  nach  vielfachen  Ausflüchten  endlich  doch  zu  ein<er 
Erklärung  genöthigt.  Er  betrachte,  sagte  er,  die  Capitulation  al- 
zeitweilig  aufgehoben  (suspendue)  und  würde  sich,  falls  Khev  en- 
hüller  versuchen  wollte,  den  Lech  bei  oder  in  der  Nähe  vor. 
Rain  zu  überschreiten,  einer  solchen  Action  widersetzen. 

Man  werde  vielleicht  glauben,  dass  er  (S e  g  u  r)  die  Verhaftung 
der  zwei  Officiere  und  acht  Dragoner  nur  als  Vorwand  benütze,  nrr 
die  Räumung  von  Donauwörth,  Wemding1)  und  Rain  zu  verweigern. 

Dagegen  erkläre  er  aber  freimüthig,  dass  er  diese  Orte,  auch 
wenn  der  erwähnte  Zwischenfall  nicht  eingetreten  wäre,  auch  dann 
nicht  geräumt  haben  würde,  wenn  Khevenhüller  ihn  hiezu. 
der  Capitulation  gemäss,  aufgefordert  hätte. 

Die  genannten  drei  Plätze  gehörten  dem  Kaiser  und  seien 
diesem  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  von  grösster  Wichtig- 
keit. Wären  sie  nicht  zur  Unterbringung  der  französischen  Truppe:; 
benöthigt  worden,  so  hätte  der  Kaiser  dieselben  durch  seine  eigener 
Truppen  besetzen  und  vertheidigen  lassen.  Er  (Segur)  würd» 
gegen  Treu  und  Glauben  Verstössen,  wollte  er  das,  was  ihm  der 
Kaiser  anvertraut  habe,  einem  Anderen  übergeben. 

Er  habe  über  den  stattgehabten  Vorfall  sowohl  nach  Frank- 
furt, als  auch  nach  Versailles  berichtet  und  erwarto  nunmehr  Befehl-, 
wie  er  sieh  weiterhin  zu  verhalten  habe. 


ihn  auffordern  sollte,  Donauwörth  noch  vor  Ankunft  der  Tete  des  französischer. 
Hilfs-Corps  zu  räumen,  einen  Vorwand  zu  neuen  Meinungsverschiedenheiten 
dadurch  zu  sichern,  dass  er  (S^gur)  in  eben  diesem  Briefe  die  Behauptung 
aufgestellt  habe,  durch  den  Vorfall  sei.  selbst  wenn  man  annehme,  dass  durch 
denselben  die  Capitulation  nicht  verletzt  würde,  doch  zum  mindesten  .ier. 
Truppen  des  Königs  eine  Beleidigung  zugefügt  worden,  über  welche  SZ-gur 
dem  französischen  Hofe  berichtet  und  bei  demselben  angefragt  habe,  welcht- 
Satisfaction  der  König  hiefur  fordere. 

Der  Posten  Donauwörth  sei  so  wichtig,  setzte  Segur  hinzu,  dass  mar 
diesen  so  plausüden  Verwand  zu  Streitigkeiten  mit  Eifer  ergreifen  müsse. 

,.Le  marechal  de  Segur".  par  le  eomte  de  Segur.  Paris  1895.  Seite  ST, 
Anmerkung  1. 

l)  Wemding  am  linken  Donau-Ufer,  nördlich  von  Donauwörth  gelegen, 
war  auch  von  Tbeilen  des  Corps  Segur  besetzt. 


Digitized  by  Google 


3<i7 


Nachdem  FML.  Bernes  Segur  noch  ersucht  hatte,  in  seinem 
nach  Paris  abzusendenden  Berichte  über  das  Ergebniss  der  Ver- 
handlung anzuführen,  dass  der  Streitfall  ohne  Willen  des  öster- 
reichischen Heerführers  entstanden  sei  und  dass  derselbe  nicht 
entstanden  wäre,  wenn  Segur  wegen  Beschattung  der  Verpflegung 
für  die  französischen  Truppen  sich  an  den  Feldmarschall  gewendet 
hätte,  kehrte  er  nach  Landshut  zurück. 

Zu  jener  Zeit  wäre  es  noch  ein  Leichtes  gewesen,  Segur 
zur  Einhaltung  der  übernommenen  Verpflichtungen  durch  Waffen- 
gewalt zu  zwingen;  doch  unterliess  man  dies,  da  man  nicht  selbst 
die  Feindseligkeiten  thatsächlich  beginnen  und  damit  den  offenen 
Bruch  der  Capitulation  herbeiführen  wollte. 

Kaiser  Carl  VII.,  dem  S6gur  gleichfalls  über  den  einge- 
tretenen Zwischenfall  berichtet  hatte,  drang  darauf,  dass  man  die 
Capitulation  als  gebrochen  betrachten  solle. 

,, Mein  Befehl  ist",  schrieb  er  am  20.  März  an  S^gur1),  ..dass 
Sie  sich  der  strengsten  Wachsamkeit  zu  befleissigen  und  Gewalt 
mit  Gewalt  zurückzuweisen  haben  .  .  .  "  „Die  offenkundigen  Ver- 
letzungen der  Linzer  Capitulation,  die  eben  begangen  wurden,  ver- 
pflichten uns  auch  nicht  mehr,  unsere  Versprechungen  einzuhalten." 

Der  französische  Hof  dagegen,  zufrieden  durch  Segur's  Ver- 
bleiben in  Donauwörth,  den  Anmarsch  des  neuen  Hilfs-Corps  gegen 
die  Donau  gesichert  zu  sehen,  begnügte  sich  damit,  zu  verlangen, 
dass  zur  Genugthuung  Oberst  Menzel  seiner  Charge  verlustig  er- 
klärt oder  wenigstens  eben  so  lange  ausser  Dienstleistung  gesetzt 
werden  solle,  als  die  Linzer  Besatzung  verpflichtet  war,  nicht 
gegen  die  Königin  zu  kämpfen. 

Königin  Maria  Theresia  Hess  jedoch  erklären,  dass 
M  e  n  z  e  Ys  Betragen  untersucht  und  tadellos  gefunden  worden  sei, 
dass  sie  gegen  ihre  Officiere  nur  nach  Gerechtigkeit  und  den  Ge- 
setzen verfahre  und  gegen  dieselben  keine  Machtsprüche  eintreten 
lasse. 

Bleibe  Segur  nach  dieser  Erklärung  noch  in  Donauwörth,  so 
müsse  sie  dies  als  eine  Verletzung  der  Capitulation  betrachten  und 
dann  den  Befehl  ertheilen.  Alle,  die  sich  noch  in  Linz  befänden, 
anzuhalten. 

Ende  März  beauftragte  sie  auch  den  Feldmarschall 3),  durch 
ein^n  eigens  nach  Donauwörth  abzusendenden  Officier  von  Segur 

'>  Carl  Vif.  nn  Segur.  20.  März  1742  Depot  do  Ii»  guerrf.  Taris. 
»)  Maria  Theresia  an  K  hevenhülle  r.  28.  Marz  1742-  K.  A..  F.  A. 
Bayern  1742.  III.  2S. 
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.,eiue  categorische  Antwort  und  Erklärung''  zu  verlangen  und  fa!'> 
..die  Erklärung  und  deren  werkthätiger  Vollzug  nicht  vergnüg  Ii: 
erfolgen  sollte,  unbedenklich   zu  jenen  Massregeln   zu  schreite: 
welche  der  Dienst,  die  Sicherheit  der  ihm  anvertrauten  Armee  un 
leren  weitere  Progressen"  erfordern  sollten. 

Mehr  als  zwei  Monate  lang  zogen  sich  die  Verhandlung*., 
wegen  dieses  von  Segur  herbeigeführten  und  mit  allen  Mitteir 
aufgebauschten  Zwischenfalles  hin.  Segur  erreichte  den  von  iIll 
angestrebten  Zweck,  indem  er  während  derselben  zu  Donau-würti. 
verblieb  und  hiemit  den  Anmarsch  des  französischen  Hilfs-Corr- 
deckte,  so  dass,  wie  bereits  erörtert,  nach  dem  unbedeutende: 
Gefechte  mit  dem  Detachement  Menzel'«  bei  Langenau,  gtg^' 
Ende  März  die  Vereinigung  der  1.  Division  desselben  mit  Theilt-L 
des  Corps  Türring  und  späterhin  die  Concentrierung  des  ganzei. 
Hilfs-Corps  bei  Donauwörth-Ingolstadt  vom  Feinde  ungestört  er- 
folgen  konnte. 

Am  10.  Mai  erst  erhielt  GL.  Segur  von  Paris  den  Befahl, 
mit  seinen  Truppen  nach  Frankreich  zurückzukehren1). 

Doch  wurde  er  gleichzeitig  beauftragt,  sich  mit  Kaiser  Carl  VII. 
zu  dem  Zwecke  in  das  Einvernehmen  zu  setzen,  dass  der 
zur  Aufrechthaltung  der  Verbindung  so  wichtige  Punct  Donau- 
wörth noch  vor  seinem  Abmärsche  durch  bayerische  Truppen  er- 
setzt werde. 

Kaiser  Carl  Albert  aber  zog  diese  Angelegenheit  in  <•:- 
Länge.  Erst  auf  energisches  Verlangen  des  Pariser  Hofes  lies* 
er  gegen  Ende  Mai  die  Ablösung  der  Truppen  Segur's  durch- 
führen. 

Am  31.  Mai  trat  Segur,  nachdem  er  vorher  den  FM.  Gräfe: 
Khevenhüller  hievon  verständigt  hatte,  den  Rückmarsch  nach 


M  Biete uil  au  Segur,  10.  Mai  1742.  Depüt  de  la  guerre,  Paris. 

Am  Ii.  April  spätestens  hatte  Segur,  nach  den  Bestimmungen  der 
Linzer  Capitulntion,  Donauwörth  zu  verlassen  und  den  Marsch  nach  Frankreu  L 
fortzusetzen. 

Als  dieser  Tennin  vorstrichon  war,  Segur  von  seinem  Hofe  bis  dahu: 
noch  immer  keine  {Ermächtigung  zur  Rückkehr  nach  Frankreich  erhalten  hatte 
und  FM.  (iraf  Khevenhüller  ihm  sein  vertragswidriges  Benehmen  in  bitter?:: 
W  orten  vorhielt  i  K  h e  v e n h ü 1 1  e  r  an  Segur,  18.  April;,  wandte  er  sieh,  dt-r 
Unlauterkeit  seiner  Handlungsweise  wohl  bewusst,  am  27.  April  an  den  Kriegs- 
minister Breteuil  mit  der  Bitte,  ihm  die  Erlaubuiss  zum  Rückmärsche  cacL 
Frankreich  zu  erwirken. 
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Frankreich  an.  Ungefähr  Mitte  Juni  langte  er  mit  seinem  Corps 
in  Strassburg  ein1). 

Einnahme  Ton  Reichenhall-). 

Ungefähr  zur  selben  Zeit,  zu  welcher  FM.  Graf  Kheven- 
h  ü  1 1  e  r  die  Anordnungen  für  die  von  Oberst  Menzel  und 
FML.  Baron  B  ä r  n  k  1  au  auf  dem  linken  Donau-Ufer  auszuführen- 
den Unternehmungen  traf,  Anfangs  März,  erliess  er  auch  jene 
Befehle,  welche  zur  Einnahme  von  Reichenhall  führen  sollten. 

Der  Angriff  auf  diesen  Ort,  dessen  DurchführungFML.Stentsch 
zufiel,  sollte  möglichst  bald  unternommen  werden,  um  die  aus  Tyrol 
nach  Bayern  eingedrungenen  Truppen  ehestens  für  anderweitige 
Operationen  verwenden  zu  können,  was  umso  nöthiger  erschien, 
als  sich  in  der  Aufstellung  des  Khevenhüller'schen  Corps,  in  Folge 
der  Absendung  der  Verstärkungen  für  die  böhmische  Armee,  be- 
deutende Lücken  ergeben  hatten. 

FML.  Baron  Stentsch  stand  um  diese  Zeit  noch  mit  dem 
grössten  Theile  seines  Corps,  mit  der  Front  gegen  Norden,  zwischen 
dem  Inn  und  der  Traun. 

Nachdem  er  Mitte  Februar  mit  deu  für  den  Vorstoss  nach 
Bayern  zunächst  verwendeten  Trappen,  d.  i.  mit  dem  Infanteric- 
Regimente  Alt-Königsegg,  mit  Theilen  des  Infanterie-Regiments 
Jung  Daun  und  etwa  3000  Warasdinern  und  Carlstädtern,  die  Linie 
Rosenheim-Traunstein  erreicht  und  am  14.  sein  Hauptquartier  in 
Rosenheim  aufgeschlagen  hatte,  benützte  FML.  Baron  Stentsch 
die  zweite  Hälfte  dieses  Monates  vornehmlich  dazu,  um  sich  in 
der  gewonnenen  Linie  festzusetzen,  um  die  noch  über  Tyrol  heran- 
rückenden, seinem  Commando  unterstellten  Truppen  heranzuziehen, 
endlich  um  Vorbereitungen  für  den  ihm,  schon  bei  Beginn  seiner 
Vorrückung  nach  Bayern  anbefohlenen  Angriff  auf  Reichenhall 
zu  treffen. 

Am  16.  Februar  hatte  er  die  Grenadier- Compagnie  Marschall 
vom  Regimente  Alt-Königsegg,  nebst  einer  Abtheilung  Croaten 
nach  Inzell,  in  die  Nähe  des  befestigten,  die  Strasse  nach  Reichen- 

')  „Lo  Marechul  de  Segur"  par  le  Comte  de  Segur.  Paris  1S9.J.  S.  91. 

Vom  Corps  Se^ur  sollen  nicht  mehr  als  8000  Miinn  wirklich  über  den 
Ithein  gegangen,  dio  übrigen  aber,  dem  Vertrage  entgegen,  in  die  franzö- 
sischen Streitkraft«  in  Deutsehland  eingereiht  worden  sein. 

Arneth:  ..Maria  Theresia'.  II.  Bd.,  S.  W3.) 

*)  Hiezu  Tafel  VI. 
Österreichischer  Krbfolgekrieg.  IV.  B<i.  24 
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hall  sperrenden   Scharmann-Passes  detachiert1),   am  19.  Februar 
sein  Hauptquartier,  vermuthlich,  um  Reichenhall  näher  zu  sein 
von  Rosenheim  nach  Traunstein  verlegt. 

Dass  FML.  Stentsch  nicht  sogleich  energisch  gegen  Reichen- 
hall vorgieng,  hatte  mehrfache  Gründe.  Einerseits  waren  die  da- 
maligen "Witterungsverhältnisse,  grosse  Kälte  und  bedeutende  Schnee- 
fälle, einem  solchen  Unternehmen  nicht  günstig,  anderseits  mussu 
das  Herankommen  von  Theilen  der  aus  Tyrol  nachrückender. 
Truppen  abgewartet  werden,  da  ein  Angriff  auf  Reichentall  it. 
Folge  der  geschützten  Lage  dieser  Stadt  äusserst  schwierig  schien. 

Für  die  Vorrückung  gegen  Reichenhall  stand  nämlich,  da  d:- 
Stadt  im  Norden,  Osten  und  Süden  vom  neutralen  Gebiete  d*' 
Erzbisthums  Salzburg  umschlossen  war,  nur  der  von  Traunsteir 
über  Inzell  führende  Fahrweg  zur  Verfügung.  Dieser  aber  durchzog 
ein  10  Km.  langes,  enges  Gebirgs-Defilee  und  war  von  den  Baven, 
durch  starke  Befestigungen  am  Scharmann-Passe  gesperrt.  Letzter-- 
waren  auch  mit  Geschützen  anniert  und  hatten  eine  ständige  Be- 
satzung unter  Commando  des  Hauptmannes  P  r  o  e  b  s  1 1  s>. 

Reichenhall  selbst  war  befestigt  und   von  800  —  900  Manu 
Landfahnen,  dann  mehreren  hundert  Jägern  und  Schützen  uuter 
Commando  des  Brigadiers  Johann  Heinrich  von  Merz  besetzt 
Auch  hatte  sich  die  Bürgerschaft  zur  Unterstützung  der  Besatzura* 
bewaffnet  und  dem  genannten  Brigadier  zur  Verfügung  gestellt. 

Schwierigkeiten  aller  Art,  welche  die  vorderösterreichischr 
Hof-Kammer  gegenüber  allen  Anordnungen  des  FML.  Stent  sc  L 
für  den  Anmarsch  der  durch  Tyrol  nachrückenden  Verstärkungen 
erhob,  verzögerten  den  Anmarsch  dieser  Truppen  3j ;  auch  musstr 
ein  grosser  Tlieil  derselben,  3000  Mann,  auf  Befehl  FM.  Gratet 


')  Am  selben  Tnge  wurde  der  Markt  Aibling  von  392  Carlstädtera  unter 
Commando  des  Hauptmannes  Tomba  besetzt.  Obbacher  Archiv.  „Geschieht* 
der  Pfarrei  und  des  Marktes  AiMing". 

7\  Die  Befestigungen  am  Seharmann-Passe  sollen  von  600  Mann  besetzt 
und  mit  I»  Geschützen  armiert  gewesen  sein. 

*'i  Am  2S.  Februar  berichtete  FM.  Graf  K  b  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  der  Königin 
dass  er  eben  von  FML.  8  t  e  u  ts  c  h  Nachricht  erhalten  habe,  „welchergestah»-:: 
er  in  seinen  Operationen  und  dass  solche  nicht  so  prompt  iu  die  KxeeuüoL 
haben  gebracht  werden  können,  gehemmt  worden,  indem  die  vorder-öster- 
reichische Hof-Kammer  lauter  ungegründete  Difiicultäten  in  allen  Dingeu  ein- 
wendet', in  Folge  dieser  Verzögeningen  sei  die  gönstige  Zeit  verstrichen. 
Nunmehr  sei  ,,ti«  f  r  Sclmee  eingefallen"  und  könne.  ..so  lange  solcher  dauert, 
dortigen  Orts  nichts  tentiert  werden".  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  II,  22. 
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Khevenhüller's,  zur  Completierung  der  für  die  böhmische 
Armee  gewidmeten  Verstärkungen  nach  Ober-Oesterreich  abgesendet 
werden. 

Trotzdem  unternahm  FML.  Baron  Stentsch  im  Laufe  der 
zweiten  Hälfte  Februar  einige  Versuche,  um  sich,  auch  ohne  ge- 
waltsamen Angriff,  in  den  Besitz  von  Reichenhall  zu  setzen. 

Mehrmals,  jedoch  vergeblich,  forderte  er  den  Commandanten 
der  Befestigungen  am  Scharmann-Passe,  Hauptmann  Proebstl, 
auf,  dieselben  zu  räumen. 

Am  16.  Februar  liess  er  auch  die  Aeniter  der  Stadt,  am  21. 
den  Commandanten  von  Reichenhall  zur  Uebergabe  auffordern. 
Brigadier  Merz  antwortete,  er  werde  den  ihm  anvertrauten,  vortheil- 
haften  Posten  umso  mehr  vertheidigen,  als  ihm  von  den  Bürgern  der 
Stadt  und  den  Bauern  treuer  Beistand  zugesagt  worden  '). 

Auch  einige  kleinere  Unternehmungen,  sich  des  Scharmann- 
Passes  mit  Gewalt  zu  bemächtigen,  scheiterten.  So  wurde  am 
27.  Februar  eine  Abtheiluug,  welche  eine  Umgehung  über  den 
Hohen  Stauffen  versuchte,  von  den  auf  Postierung  stehenden 
Schützen  abgewiesen.  Ebenso  misslang  ein  zweiter  ähnlicher  Ver- 
such, übzwar  es  dem  Angreifer  schon  gelungen  war,  sich  am  Platt- 
ling festzusetzen  i>. 

Da  ferner  Versuche,  über  den  Scharmann-Pass  gegen  Reichen- 
hall vorzudringen,  kein  besseres  Resultat  versprachen,  FM.  Graf 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  aber  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  dass  bei 
einer  Vorrückung  von  Traunstein  durch  salzburgisches  Gebiet  über 
Teisendorf  gegen  Reichenhall  der  bayerische  Posten  St.  Zeno 
leicht  erreicht  und  hiednreh  „die  Garnison  völlig  abgeschnitten" 
werden  könnte,  beauftragte  er  den  FML.  Baron  Stentsch,  er 
solle,  sobald  Zeit  und  Wetter  es  zulassen  würden,  „bei  nächtlicher 
Weile'*  durch  das  Salzburgische  über  St.  Zeno  auf  Reiohenhall 
Verstössen . 

Dass  hiebei  salzburgisches  Gebiet  betreten  werden  musste, 
erschien  ihm,  zumal,  wie  er  meldete,  nur  eine  drei  Stunden 
lange  Wegstrecke  in  diesem  zurückzulegen  war 3),  gegenüber  den 
bei  solchem  Vorgange  zu  erreichenden  Vortheilen  belanglos. 

')  A.  von  Schenk.  „Einfall  des  FML.  Stentsch  in  Bayern''.  Jahrbücher 
für  die  deutsche  Armee  und  Marine,  181*2.  Bd.  LXXX111,  Nr.  24S  und  K.  A. 
Mönchen. 

*)  Ebenda  und  K.  A.  Münch.'».  „Ousterr.  ErblblRekrieg"  1742.  Bd.  III. 
J)  Von  Kohlbichl  westlich  von  Ober-Teisendorf  bi<  Weisbach  nordöstlich 
von  Reichenhall  ca.  '20  Km. 

24* 
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„Und  im  Falle  der  Erzbischof  wegen  infringierter  Neutralität 
sich  bewegen  und  ein  Geschrei  machen  sollte",  berichtete  er  der 
Königin  am  28.  Februar „so  bin  ich  auch  schon  mit  der  Ant- 
wort fertig  und  habe  hienach  den  Stentsch  instruieret,  man  er- 
weise sich  ja  gegen  ihn  gefällig  und  hätte  sein  Getreide  von  seinen 
in  Bayern  liegenden  Hofmarchen  auf  das  Allerwillfährigste  ab- 
führen zu  lassen  verstattet,  mitbin  wolle  er  sich  durch  diesen  Vor- 
gang nichts  movicren,  sondern  sich  besänftigen  lassen.  .  . 

Anfangs  März  berief  FM.  Graf  Kheven  hüller  den  FML. 
Baron  Stentsch  in  sein  Hauptquartier,  um  ihm  nunmehr  per- 
sönlich bestimmte  Befehle  und  Instructionen  zur  Durchführung  der 
gewaltsamen  Einnahme  von  Reichenhall  zu  ertheilen  2). 

In  einer  am  8.  März  stattgehabten  Conferenz  wurde  beschlossen, 
dass  die  dem  FML.  Stentsch  unterstehenden,  zum  Theile  noch 
durch  Tyrol  anrückenden  Truppen  in  Cantonnierungen  an  den  Inn  ver- 
legt werden  sollten,  dann  dass  an  der  Unternehmung  gegen  Reichen- 
hall theilzunehmen  hätten:  von  den  Truppen  des  FML.  Baron 
Stentsch:  1  Bataillon  des  Infanterie-Regiments  Jung-Daun,  600 
Mann,  die  unter  Commando  des  Oberstlieutenants  P  e  t  a  z  z  i  stehende 
Colonne  Croaten  3),  950  Mann,  ferner  von  den  Truppen  der  Haupt- 
Armee  :  200  Husaren  und  die  Trenck'schen  Panduren  *),  200  Mann. 

l)  Die  Königin  hiess  den  Entschluss,  sich  kciuenfalls  durch  Rücksicht- 
nahme auf  die  Neutralität  des  salzburgischen  Gebietes  bei  der  Unternehmung 
gegen  Reichenhall  beengen  zu  lassen,  gut. 

')  FML.  Baron  Stentsch  reiste  hiezu  am  5.  März  von  Traunstein  in 
das  Hauptquartier  nach  Landshut  ab.  Siehe  „kurze  Relation''  des  FML.  Baron 
Stentsch  über  die  Expedition  gegen  Reichenhall,  4.  April  1742.  K.  A..  F.,  A 
Bayern  174'2,  III.  ad  '.12. 

Gelegentlich  seines  Aufenthaltes  in  Landshut  meldete  FML.  Baron 
Stentsch  auch  dem  Feldmarschall  persönlich,  dass  die  von  seinen  Truppen 
zur  Verstärkung  der  böhmischen  Armee  abzugebenden  3000  Carlstädter  unter 
Commando  des  Oberstlieutenants  Grafen  von  ,,Franchi  pan"  (Frangipau)  zu 
Wasser  aus  Tyrol  nach  Linz  und  weiters  nach  Böhmen  iustradiert  worden 
seien.  Khcvcnliüller  an  Maria  Theresia,  11).  März  1742.  Ebenda  III.  20. 

»)  Dieselbon  waren  am  9.  März  in  Traunstein  eingetroffen. 

*)  Nach  dem  Gefechte  bei  Mainburg,  14.  Februar,  war  Trenck  mit  der 
Zurüelcescortierung  der  Gefangenen  nach  Landshut  betraut  worden.  Drei 
Tage  nach  seinem  Eintreffen  daselbst  wurde  er  mit  3ti  Husaren  nach  Strau- 
bing entsendet,  um  diese  Festung  zur  Uebergabo  aufzufordern. 

Da  der  Commandant  von  Straubing  seine  Aufforderung  ablehnend  be- 
antwortete, kehrte  er,  nachdem  er  noch  10  mit  Proviant  beladeno  Wagen  auf 
dem  Glacis  der  Festung  erbeutet  hatte,  nach  Landslmt  zurück. 

..Leben  und  Thaten  des  Freiherrn  Franz  von  der  T  r  e  n  c  k",  von  ihm  selbst 
bis  zu  Ende  iks  Jahres  1747  beschrieben.  Neue  Aullage.  Frankfort  und  Leipzig. 
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Nach  seiner  am  14.  März  erfolgten  Rückkunft  nach  Traunstein 
traf  FML.  Baron  Stentsch  die  nothwendigen  Anordnungen  für 
das  Beziehen  der  Cantonnierungen  am  Inn  und  für  die  Ver- 
sammlung der  zum  Angriffe  auf  Reichenhall  bestimmten  Truppen 
bei  Traunstein. 

Nachrichten,  welche  ihm  um  diese  Zeit  zukamen  und  besagten, 
dass  die  Besatzung  von  Reiehenhall  bis  auf  1200  Mann  verstärkt 
worden  sei.  veranlassten  ihn,  auch  ein  Bataillon  des  Infanterie- 
Regiments  Alt-Königsegg  bei  Traunstein  zurückzubehalten,  um 
dieses  seinerzeit  den  Angriffs-Truppen  anzuschliessen 

Die  Durchführung  des  Angriffes,  für  welche  FML.  Stentsch 
alle  erforderlichen  Anstalten  traf,  sollte  sofort  nach  Eintroffen  der 
Panduren  und  des  zum  künftigen  Commandanten  von  Reichenhall 
bestimmten  Oberstlieutenants  Baron  von  Litwitz  erfolgen. 

Als  Letzterer  am  25.  März  im  Hauptquartiere  des  Feldmarschall- 
Lieutenants,  Erstere  am  27.  in  der  Gegend  von  Traunstein  ein- 
getroffen waren,  erliess  FML.  Baron  Stentsch  am  28.  die  Befehle 
zum  Vormarsche  über  Teisendorf,  St.  Zeno  gegen  Reichenhall. 
Am  selben  Tage  wurde  auch  der,. Oberstlieutenant  Petazzi  mit 
dem.  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  gerichteten  Requisitorial- 
Schreiben  der  Königin,  welches  gegen  Endo  Februar  dorn  Feld- 
inarschall  von  Wien  aus  zugegangen  war,  nach  Salzburg  entsendet  -). 

Am  29.,  vor  Tagesanbruch,  wurde  der  Vormarsch  in  zwei 
hintereinander  marschierenden  Colonnen  angetreten.  400  Croaten 
blieben  zur  Beobachtung  des  Gegners  und  zur  Verschleierung 
des  eigenen  Vormarsches,  gegenüber  dem  Scharmann-Passe  in 
der  Gegend  bei  Inzell  zurück. 

Die  beiden  Colonnen  waren  wie  folgt  zusammengesetzt: 

1.  Colonne:  Vorhut  unter  Commando  des  Oberstlieutenants 
Baron  von  Litwitz:  200  Panduren,  80  freiwillige  Croaten, 
100  CarLstädter  Husaren. 

Haupt-Truppe:  1  Grenadier-Compagnie  und  1  Bataillon  des 
Infanterie-Regiments  Alt-Königsegg,  dann  100  Husaren. 

Bei  der  Haupt -Truppe  befand  sich  auch  FML.  Baron 
Ktentäch. 


'i  FM.  Graf  K  h  e  v  c  n  h  ü  1 1  e  r  hiess  diese  Verfügung  gut. 

J)  Siehe  Anhang,  Beilage  XX.  Königin  Maria  Theresia  hatte  an- 
geordnet, dass  dieses  Schreiben  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  zu  bestellen 
-ei.  sobald  wegen  der  Unternehmung  gegen  Reichenhall  salzburgischer  Boden 
betreten  werden  müsste.  Maria  Theresia  an  K  h  e  v  c  n  h  ü  1 1  e  r.  4.  März 
1"42.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  III.  7. 
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±  Colomte.  unter  Commando  des  Oberstü cant^  Bir  r 
Chevrenil  vom  Infanterie- Regiraerte  J:mg-l>au^ :  Die  Artillerie. 

Perazzi  sehe  Croaten.  2  Grenadier-Compagnien  und  l  B&r^Ion 
des  Inran^ene—fieirinjents  »J  ur;  ^j-  Oäun. 

Da  schwere  Arui'.erie  nach  Ansicht  des  Felärzarscrall- 

Lietnenax:-*  den  Harsch  von  Traunstein  bis  Reiehenhail  nicht  in 
einem  Tiere  zurücklegen  konnte.  Hess  er.  nach  seiner  Ar-kunr:  in 
Teisendorf-  .  d:e  zweite  Colonne  mit  der  Artillerie  daselbst  zuräck- 
mh  dem  Aurtrage,  am  folgenden  Tage  veiter  £egen  Reiohenhai] 
r.^-:  z.z~'jri'. k*rm  er  selbst  aber  setzte  mit  der  1.  Colonne  und  zwe: 
F~l  istückeu.  ..im  dem  F~ind  keine  Zeit  zu  Lassen,  sieh  n  re-:o;I:- 
2ier-r.".  den  Vormarsch  fort. 

Beim  Kir.treuVn  am  .JFlusse  Hochwasser"  jedenfalls  ist  iu~r- 
n::*  die  r?aalach  2emeh::    sti-ss  die  Vorhat  am'  feindliche  Svhützer.. 
welche  die  auf  bayerischem  Boden  liegende  Brücke  theilweij>- 
irebrocher.  hatten  ur.  i  dieselbe  besetzt  hielten  -  . 

Während  d*r  Coramandarit  der  Vorhut.  Oberstlieutenant  Baroti 
L  i  z  w  i  t  z  die  Hasaren  unterhalb  der  Brücke  den  Fluss  durch- 
rnrthen  liess.  wurde  die  Grenadier-Compagnie  von  Alt-Künig^egz 
ir-rade  vor.  gegen  die  Brücke  dirigiert.  Man  gedachte,  auf  ■iies- 
\V«ri«e  der.  feindlichen  Schützen  den  Rückzug  abzuschneid-n.  Durch 
AlIarmschöAse  ..etlioh-Losungsschuss ".  welche  <iie  Besat-zung.  -ines. 
nahe  der  Stadt  Beichenhall  auf  >?w*?m  Hügel  gelegenen  Block- 
hauses abgab,  auf  diese  Gefahr  aufmerksam  gemacht,  nüchtere:: 
dieselben  jedoch  eiligst  gegen  die  Stadt,  wobei  ein  Schütze  vo:. 
den  Verlolgenden  Husaren  niedergehauen  wurde. 

Auch  die  B^arzm.^'  des  erwähnten  Blockhauses  zog  s;ch. 
nachdem  sie  das  Letztere  in  Brand  gesteckt  hatte,  nach  Reich.enb.ail. 


•  In  TV-:-end-r:  überreichte  der  sjdzt'urc^-he  Hofkanxler  deai  l'ML 
St«nnch  eine.  ..starke  .Prote?tation"  des  Eretcscr.ots  von  Saixb.in;.  a~ 
«■-"'.t::-  derselbe  .  aber  mit  aiier  Bescheidenheit  remonstrierte**,  iia*>  _d:e**r 
kl.  Ir  e  Marsch  von  etlichen  Stunden  ja  k- dr.e  neue  Invasion  in  B*\>-rr."  be- 
deuV-.  »oi-d-ni  das-  es  nur.  da  bereit*  ennz  Bayern  Ihrer  Ma;e>rit  der 
Königin  von  Ungarn  und  Bönnien  unterworfen  worden.  untitn^-Atchc  i 
r.^t>.:_'  »•  r'r»  auch  d--  ..kleineu  Winkels  von  Rcich^nha'l""  ru  botni.-htsea 
um  v  -  1  den  weiter  vorzunehmenden  Operationen  und  bei  der  ..gleich  be  vor- 
gehenden Eröffnung  d  r  Campa^ne''  keinen  Feind  ira  Rücken  zu  haWn_ 

*  rSlL.  Baron  stntsrh  schreibt,  dass  die  Bayern  die  Brücke  ^rum 
Th-il  ruinieret  und  etliche  Joche  abcevrorfer."  harten. 

Kii.e  zweite,  ur,^»  :  ihr  clh-  Stund-,   riussabwärts  betimlliche.   auf  salz- 
'••»rj;i •>'•!!'•  m  B  •  i'-n      .e^:e:.e  Brücke  war  intakt. 
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Um  fi  Uhr  Abends,  nach  13  stündigem  Marsche,  erreichte  die 
Colonne  das  Kloster  St.  Zeno  und  marschierte  sofort  im  Angesichte 
der  Stadt  auf. 

Oberstwachtmeister  Baron  Trenck  aber  gieng  mit  seinen 
Panduren,  ohne  Befehl  hiezu,  sogleich  gegen  die  Stadtmauern  vor 
und  besetzte  die  30  bis  40  Schritte  vor  derselben  gelegenen 
Hanser,  wobei  2  Panduren  erschossen,  4  andere  verwundet  wurden. 

Da  indess  die  Nacht  hereingebrochen  war,  wurde  am  29.  März 
nichts  weiteres  gegen  die  Stadt,  unternommen.  „Viel  Mühe"  bereitete 
es,  der  eingetretenen  Dunkelheit  wegen,  „die  Truppen  mit  Vortheil 
zu  postieren",  zumal,  da  man  bei  Aufstellung  derselben  darauf 
Bedacht  nehmen  inusste,  die.  exponierte  Abtheilung  Treue  k's  er- 
forderlichenfalls ., behörig  soutenieren  zu  köimen". 

Um  9  Uhr  Abends  brach  in  den  „jenseits  der  Stadt",  nahe 
an  den  Stadtmauern  gelegenen  Fleischbänken  und  Gerberhäusern 
Feuer  aus. 

Dasselbe,  von  den  Trenck'schen  Panduren  gelegt,  nahm  solche 
Dimensionen  an,  dass  man  im  Lager  vor  der  Stadt  glaubte,  ganz 
Reichenhall  brenne.  Nur  der  Umstand,  das*  der  Wind  die  Flammen 
nicht  gegen  die  Stadt  trieb,  bewahrte  Reichenhall  vor  gänzlicher 
Einäscherung. 

Am  30.  März,  bei  Tagesanbruch,  wurden  die  Trenck'schen 
Panduren  durch  die  Grenadier-Compagnie  von  Alt-Königscgg  ab- 
gelöst, bei  welcher  Gelegenheit  deren  Hauptmaim  von  Marschall 
durch  einen  „abgeprellten"'  Büchsenschuss  am  Knie  schwer  con- 
tusioniert  und  ein  Grenadier  „gefährlich  blessiert"  wurden. 

FML.  Baron  Stentsch  recognoseierte  die  Umgebung  von 
Reiehenhall  und  entsendete  ein  Detachement  von  80  Husaren  auf 
das  linke  Ufer  der  Saalach  mit  dem  Auftrage,  sich  am  Eingänge 
des  gegen  den  Seharmaim-Pass  fUlirenden  Dcfilees  festzusetzen, 
um  die  auf  dem  Passe  stehenden  bayerischen  Abtheilungen  von  der 
Stadt  abzuschneiden. 

Bei  Durchführung  dieses  Auftrages  kam  es  zu  einem  Zusammen- 
stosse  des  Husaren-Detachoments  mit  feindlichen  Schützen,  bei 
welchem  ein  Husar  schwer  verwundet  und  einige  Schützen  nieder- 
gehauen wurden. 

Bis  4  Uhr  Nachmittags  währten  derartige  Plänkeleien.  Um 
diese  Stunde  traf  die  am  Vortage  in  Teisendorf  zurückgebliebene 
2.  Colonne  mit  der  schweren  Artillerie  bei  St.  Zeno  ein  und  mar- 
schierte unverzüglich  vor  Reichenhall  auf. 

Gleichzeitig  aber  kamen  auch  der  fürstbischöflich  salzburgische 
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Oberst-Hofmeister  Freiherr  von  F  i  r  m  i  a  n  und  der  Oberst-Hofkanzler 
als  Deputierte  des  Erzbischofs  von  Salzburg  mit  einem  Schreiben 
ihres  Regenten  zu  FML.  Baron  Stent  seh,  um  bei  diesem  wegen 
einer  Capitulation  von  Reichenhall  zu  intervenieren. 

Eine  Stunde  später  steckte  die  Stadt  die  weisse  Fahne  aus: 
bald  darauf  überbrachte  ein  bayerischer  Hauptmann,  nachdem  für 
ihn  „sicheres  Geleit"  zugesagt  worden  war,  die  Capitulation:*- 
Puncte. 

Wiewohl  FML.  Baron  Stentsch  anfanglich,  „wegen  so  laru; 
gezeigter  Widerspenstigkeit"  nicht  geneigt  war,  die  Uebergabe 
„andere  als  auf  Gnade  oder  Ungnade  anzunehmen",  sah  er  sich 
scliliesslich  dennoch,  insbesondere  um  „die  erbitterten  Pandmvn 
und  Croaten  von  Anzündimg  des  Ortes  abzuhalten  und  mit  Rück- 
sicht auf  die  starke  Literposition  Sr.  erzbischöflichen  Gnadeu  von 
Salzburg"  bewogen,  die  angebotene  Capitulation  anzunehmen.  Vir! 
trag  hiezu  auch  der  Umstand  bei,  dass  er  die  damals  in  Reichen- 
hall vorhandenen  Salzvorräthe  im  Werthe  von  125.000  fl.  „zum 
Profit  unser  Allergnädigsten  Königin  aerarii"  in  Sicherheit  bringen 
wollte  »). 


>)  Die  Salzwerke  von  Reiehenhall  bildeten  eine  der  vornehmsten  Lui- 
nahmsquelleii  Bayern»  und  die  dort  angehäuften  Salzvorräthe  repräsentierten 
einen  bedeutenden  Werth. 

Khevenhüller  erwog  daher  von  dein  Momente  an,  in  welchem  er 
die  Absicht  gefasst  hatte,  sich  des  Ortes  zu  bemächtigen,  die  Frage,  pf.  e- 
nach  bewirkter  Einnahme  Reichenhalls  zweckmässiger  sei,  jene  Einnahiinsquelb- 
dem  Feinde  durch  möglichst  nachhaltige  Zerstörung  der  Salzwerke  zu  ent- 
ziehen oder  aber  sie  behufs  Ausnutzung  für  den  eigenen  Staat  zu  eon ser- 
vieren. 

Khevenhüller  scheint  anfänglich  für  die  Zerstörung  gewesen  zu 
sein,  wagte  aber  nicht,  selbst  diu  Entscheidung  zu  treffen  und  trug  daher 
schon  in  einem  vom  17.  Februar  datierten  Bericht  an  die  Königin  an. 
ob  die  ,.importanten  Salzpfannen  auf  ewig  ruiniert"  werden  sollten  oder  nicht. 

Die  Königin  verfügte  räch  reiflicher  Erwägung,  dass  von  der  Zer- 
störung der  Salzwerke  in  Ucichenhall  und  Traunstein  abzusehen,  jedoch  Sorg» 
zu  tragen  sei,  dass  ihre  Erträgnisse  dem  österreichischen  Fiscus  zugute  kämen. 

Indess  scheint  der  Königin  die  eben  erst  anbefohlene  Massnahme 
sogleich  wieder  bedenklich  erschienen  zu  sein.  Sie  zog  zur  Zeit  bereits  di<- 
Eventualität  in  Betracht,  dass  die  durch  die  Truppenabgaben  nach  Böhmen 
geschwächte  Armee  K  h  e  v  e  11  h  ü  1 1  e  r's  gezwungen  werden  könnte.  Bayern 
zu  räumen  und  war  nicht  gewillt,  in  diesem  Falle  ihren  Feinden  eine  solche 
Hilfsquelle  wie  die  Salinen  zu  überlassen,  nachdem  es  in  ihrer  Macht  ge- 
standen, sie  zu  vernichten.  Die  K  ö  n  i  g  i  n  befahl  daher  schon  am  25.  alle  Vor- 
bereitungen tür  die  Zerstörung  der  Salzwerke  derart  zu  treffen,  dass  dieselben 
nötigenfalls  ohne  grossen  Zeitaufwand  bewirkt  werden  könnten. 
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Noch  am  30.  März  um  Mitternacht  wurde  die  Capitulation 
unterzeichnet 1). 

FML.  Baron  Stentsch  verbot  hierauf  das  „Rauben  und 
Brennen  bei  Leib-  und  LebensstralV  und  stellte,  um  diesem  Ver- 

K  Ii  o  v  e  n  h  ü  1 1  p  r  hatte  mittlerweile  dem  FML.  S  t  o  n  t  s  c  h  bereits  die 
auf  die  Zerstörung  bezüglichen  Informationen  ertheilt  und  nach  Wien  ge- 
meldet, dass  er  denselben  beauftragt  habe,  „die  integrale  Ruinierung"  der  Werke 
durch  die  Carlstadter  bewirken  /u  lassen,  da  man  sich  „auf  sie  /.um  besten 
wird  ausreden  können,  das«  .selbe  undiscipliuierte  und  unge/.äumt  rabiate  Völker 
seind,  als»  welche  sie  ohnedem  hierzuland  angesehen  und  geforchten  werden". 

Nach  Einlangen  der  königlichen  Befehle  vom  24.  und  25.  Februar 
erth  eilte  der  Feldmarschall  nun  dem  FML.  Stentsch  die  entsprechenden 
Weisungen,  womit  die  Frage  bis  auf  Weiteres  erledigt  war. 

'i  Siehe  Anhang,  Beilage  XXI. 

Unterzeichnet  ist  dieselbe  einerseits  vom  FML.  Baron  Stentsch, 
anderseits  vom  Brigadier  und  Kümmerer  J.  von  Merz,  dann  von  den  Hnupt- 
leuten  Joseph  K  e  i  m  b  und  P  i  s  o  t  de  Brill  e  t. 

Im  Wesentlichen  wurde  mittels  dieser  Capitulation  Folgendes  vereinbart, 
beziehungsweise  zugestanden  : 

Der  Brigadier  von  Merz,  die  Officiere  der  regulierten  Miliz,  die  In- 
genieure und  Artilleristen  können  sich  nach  Belieben  irgendwohin  begeben, 
doch  haben  sie  sich  mit  Ehrenwort  zu  verpflichten,  sich  jederzeit,  sobald 
FM.  Graf  K  he  ven  hüller  dies  verlange,  wieder  zu  stellen. 

Die  Kranken  können  bis  zu  ihrer  Genesung  in  Rcichenhall  verbleibeu. 

Den  Landfahuen  wird  gestattet,  nach  Ablegung  der  Gewehre  und 
Monturen  nach  Hause  zu  gehen;  auch  wird  versprochen,  den  Einwohnern  von 
Iteichenhall  und  den  Bauern  die  Thatsache  nicht  zu  entgelten,  dnss  sie  an  der 
Verth.'idigung  von  Reichenhall  werkthiitigen  Autheil  nahmen. 

Der  Bitte,  von  der  seinerzeit  angedrohten  Plünderung  abzusehen  und 
nur  regulierte  Truppen  nach  Reichenhall  zu  verlegen,  die  Stadt  aber  vor  einer 
Einquartierung  von  Panduren,  Husaren  und  Croaten  zu  bewahren,  wird  Folge 
gegeben,  indem  vorerst,  insolange  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  nichts  Anderes 
befehle,  nur  ein  reguliertes  Bataillon  in  die  Stadt  verlegt  und  Reichenhall, 
sofern  es  die  vorgeschriebene  Contribution  richtig  erlegt,  von  Brand  und 
Plünderung  verschont  bleiben  wird. 

Die  Salino  und  alle  dazu  gehörigen  Werke  werden,  insolange  nicht 
anderweitige  Allerhöchste  Befehle  ermessen,  vorerst  nicht  zerstört;  das  Snlz- 
getiilie  werde  aber,  gleich  wie  jenes  zu  Traunstein,  dem  königlichen  Aerar 
zurliesseti. 

Ob  »1er  Stadt  ihre  alten  Freiheiten,  Privilegien,  Confessionen  und  Bcsitz- 
tliümer  aueh  weiterhin  belassen  werden,  wird  der  Entscheidung  der  Königin 
anheim  gestellt. 

Dem  Brigadier  von  Merz  wird  gestattet,  den  ihm  vorgesetzten  Stelleu 
über  die  Vorgänge  bei  Reichenhall  nach  seinem  Belieben,  entweder  berichten 
*u  lassen  oder  selbst  Rapport  zu  erstatten. 

Die  Befestigungen  am  Scharmann-Passe  und  etwaige,  sonst  noch  be- 
setzte Posten  sind  von  deren  Besatzungen  unter  Zurüeklassuiig  der  Gewehre, 
beschütze  und  Monturen  zu  räumen. 
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böte,  das  hauptsächlich  der  nichtregulierten  P  andnren  und  Crösten 
wegen  erlassen  wurde,  Nachdruck  zu  verleihen,  zahlreiche  Piquet> 
von  regulierten  Truppen  auf. 

Am  31.  März,  um  10  Uhr  Vormittags,  besetzte  das  Bataillon 
Alt-Königsegg  die  Thore  von  Reichenhall  und  nahm  „Possess  von 
der  Stadt". 

Im  Sinne  der  Bestimmungen  der  abgeschlossenen  Capitulatiom 
nach  welcher  nach  Reichenhall  nur  reguläre  Truppen  verlegt  werde:; 
sollten,  Hess  FML.  Baron  Stentsch  die  Panduren  am  1.  April 
durch  den  Scharmann-Pass  gegen  Traunstein  abrücken. 

Da  aber  zu  befürchten  stand,  dass  die  Panduren,  welche  »uf 
reiche  Beute  in  Reichenhall  gehofft  hatten,  in  ihrer  Erbitterung 
unterwegs  Excesse  begehen  könnten,  wurden  denselben  100  Husaren 
als  Escorte  mitgegeben.  Es  bedurfte,  wie  Stentsch  selbst  be- 
richtet, auch  „aller  nur  erdenklichen  Vorsichtigkeit  und  grosser 
Mühe",  um  die  Panduren  von  der  Zerstörung  der  „Druckwerke. 
Röhren  und  anderen  Wassermaschinen"  des  Salzwerkes,  an  welchen 
sie  vorbeimarschieren  mussten,  abzuhalten. 

FML.  Baron  Stentsch  begab  sich  am  Morgen  desselben 
Tages  in  die  obere  Stadt  und  traf  daselbst  auch  die  ihm  nüthig 
scheinenden  Vorkehrungen  zu  deren  Sicherung.  Trotzdem  brach  aber 
um  2  Uhr  Nachmittags  in  einem  nahe  der  Stadtmauer  aut- 
ge schlichteten  Holzstosse  neuerdings  Feuer  aus,  welches  alsbaki 
einige  gegen  die  Stadt  zu  gelegene  Häuser  angriff,  so  dass  die 
Stadt  abermals  in  grosse  Gefahr  gerieth,  zumal,  da  die  Croaten  zur 
selben  Zeit  auch  einige  weiter  entfernte  Häuser  angezündet  hatten. 
Nachdem  es  unter  Anwendung  „aller  nur  erdenklichen  Anstalten 
gelungen  war,  das  Feuer  zu  bemeistern,  wurden  am  Abend  wieder 
zahlreiche  Wachen  und  Piquets  von  regulierten  Truppen  aufgestellt. 
Die  Croaten  aber  schickte  FML.  Stentsch  am  2.  April  gleich- 
falls gegen  Traunstein  ab.  Am  3.  folgten  denselben  die  noch  bei 
Reichenhall  befindlichen  Husaren,  am  4.  das  Bataillon  Jung-Daun 
mit  den  beiden  Grenadier-Cornpagnien. 

In  Reichenhall  standen  am  4.  April  nur  noch  die  Grcnadier- 
Couipagnie  und  das  Bataillon  von  Alt-Königsegg  und  auch  diese 
sollten  nur  bis  zu  dem  Herankommen  der  zuletzt  aus  Tyrol  nach 
Bayern  eingerückten  289  Liccaner,  welche  in  einigen  Tagen  zu 
deren  Ablösung  bei  Reichenhall  eintreffen  konnten,  daselbst  al> 
Besatzung  verbleiben. 

Die  auf  den  äusseren,  ziemlich  weit  entfernten  Posten  ge- 
standenen bayerischen  Jäger,  Schützen  und  ein  grosser  Theil  der 
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Mannschaften  der  Landfahnen  seien,  so  berichtet  Stentsch,  als 
sie  erkannten,  dass  sich  die  Stadt  ergebe,  mit  ihren  Waffen  auf 
salzburgisches  und  berchtesgadnisches  Territorium  geflüchtet,  eben 
<o  ein  Theil  der  Bürger  von  Reichenhall,  Letztere  aber  seien  unter 
Androhung  der  Gtiter-Confiscation  aufgefordert  worden  zurück- 
zukommen. 

Wie  stark  die  Besatzung  gewesen  sei,  lasse  sich  nicht  genau 
constatieren,  da,  wie  der  Brigadier  von  Merz  angebe,  die  Leute 
.,ab-  und  zugegangen"  sind,  die  Besatzung  also  bald  schwächer, 
bald  stärker  war. 

Ungerechnet  die  Jäger,  Schützen  und  Bürger,  dürfte  dieselbe 
aber  aus  800  bis  900  Mann  Landfahnen  bestanden  haben. 

Am  29.  März,  als  die  erste  Colonne  vor  Reichenhall  erschien, 
wollte  die  Besatzung,  wie  Stentsch  erfuhr,  noch  einen 
..General-Ausfall"  unternehmen.  Als  aber  Tags  darauf  die  zweite 
Colonne  mit  der  schweren  Artillerie  vor  der  Stadt  eintraf,  sei  der 
Mnth  der  Besatzung  gesunken,  während  sie  sonst,  wenn  Stentsch 
keine  „sufficiente  Artillerie"  gehabt  hätte,  „sich  rechtschaffen  ge- 
wehrt" haben  dürfte. 

Erbeutet  wurden  in  Reichenhall  vier  metallene  und  zwei 
eiserne  Stücke,  dann  verschiedene  metallene  und  eiserne  Doppel- 
hacken, einige  hundert  Flinten  und  etwas  Munition. 

Am  Schlüsse  seines  Berichtes  erwähnt  FML.  Baron  Stentsch, 
da<s  der  OberstHeutenant  Baron  L  i  t  w  i  t  z  bei  der  stattgehabten 
Expedition  ,, seine  bekannte  Kriegserfahrenheit  genugsam  sehen  und 
mit  vieler  Bemühung,  auch  rühmlicher  Vorsichtigkeit  alle  auf- 
gestellten vielen  Piquete  und  Wachen  disponieret"  hat. 

Mit  dem  Falle  von  Reichenhall  war  auch  der  letzte,  im 
Rücken  der  operierenden  Annee  gelegene  noch  im  bayerischen 
Besitze  befindliche  Posten  genommen  und  die  Gruppe  des  FML. 
Stentsch  für  anderweitige  Unternehmungen  verfügbar  ge- 
worden. 

Während  alle  diese  Operationen  durchgeführt  wurden,  trachtete 
FM.  Graf  Khevenhüllor  auch  gleichzeitig,  die  Ausrüstung  der 
ihm  unterstehenden  Truppen  zu  erneuern  und  zu  verbessern. 

Die  gesammte  in  Bayern  befindliche  österreichische  Infanterie 
und  Cavallerie  wurde  im  Marz  1742  mit  „schönen,  neuen  und 
calibermässigen  Gewehren''  aus  den  genommenen  feindlichen  Maga- 
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zinen  versehen,  den  Kanonieren  auch  „die  ihnen  abgängigen  gut*^ 
Patrontaschen  gratis  fournieret 1 

Dio  Cavallerie  erhielt  neue  Sättel  und  Zäume,  die  Infanten- 
sonstige  neue  Montursorten  und  Zelte,  die  für  mässigen  Preis  an- 
geschafft wurden,  überdies  wurde  noch  ein  grosser  Vorrath  an 
Rüstungssorten  nach  Linz  abgesendet. 

Eine  Anzahl  Remonten  wurde  aufgebracht,  allein  es  befanden 
sich  darunter  nur  wenige  diensttaugliche  Pferde,  nachdem  de: 
grösste  Theil  derselben  durch  vorhergegangene  Verwendung  beim 
Ackerbau  und  in  Folge  übergrosser  Vorspannleistungen  fiir  dir 
bayerischen  und  die  französischen  Truppen  bereits  „struppier* 
worden"  war. 

Die  Einhebung  von  Contributionen  wurden  zur  Verpflegung 
der  in  Bayern  und  Böhmen  stehenden  österreichischen  Truppen 
fortgesetzt,  wenn  auch  in  mässigerer  "Weise  als  vorher,  da  das  Lau.; 
um  diese  Zeit  nicht  viel  zu  bieten  hatte  und  dem  FeldmarcchaK 
von  allen  Seiten  vorgestellt  wurde,  dass  dasselbe  seit  dem  Regierungs- 
antritte des  Churfürsten  Carl  Albert  mit  grossen  Contributionei; 
geplagt  und  das  letzte  Hab  und  Gut  für  die  bayerisch-französische:, 
Truppen  verwendet,  worden  sei. 

Was  aber  an  Proviant,  Munition,  Geschützen,  Gewehren  umi 
Montur  eingebracht  wurde,  betorderte  der  Feldmarschall  auf  der 
Donau  nach  Linz,  wozu  er  Flösse  und  Schilfe  in  genügender  Mettg- 
in Bereitschaft  hatte  ■).  Von  allen  Vorräthen  sandte  der  Feldmar- 
schall  genaue  Verzeichnisse  nach  Wien  an  den  Hof-Kriegsrath,  der 
die  Vertheilung  derselben  an  die  Armee  besorgte. 

Kherenhüller's  Vorbereitungen  zum  Uebergange  in  die  Defensive. 

Bis  Endo  März  hatte  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  trotz  seines 
Unmuthes  über  die  Schwächung  der  Armee  auf  der  Absicht  bc- 
harrt,  dein  vom  Rhein  im  Anrücken  begriffenen  französischen  Hilfs- 
Corps offensiv  entgegenzutreten  und  noch  am  28.  März  dt-r 
K  ö  n  i  g  i  n  berichtet,  wie  er  gesonnen  sei,  sein  Haupt-Quartier  erst 
nach  Moosburg  und  dann  weiter  vorwärts  nach  Pfaffenhofen  zu 
verlege]!,  um  „sogleich  zur  Hand  zu  sein",  den  am  Lech  befind- 
lichen Detachements  M  e  n  z  e  1  und  Bernes  ,,nöthigenfulls  mit 
dem  ganzen  Corps  nachzurücken,  wobei   er  alles  dasjenige  gegen 

lt  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  III.  2.}. 
1   K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  III,  23. 
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den  Feind  thun  nnd  vorkehren  werde,  was  nur  immer  Stand  und 
Kräfte  zulassen  werden"  l). 

Um  diese  Zeit  kamen  dem  Feldmarschall  indess  Nachrichten 
zu,  dass  der  Feind  in  Böhmen  Bewegungen  mache,  welche  einen 
Angriff  auf  Eger  bezwecken  sollten,  auch  war  durch  den  Bericht 
des  Oberst  Menzel  über  das  Gefecht  bei  Langenau  das  An- 
langen der  Tete  des  französischen  Hilfs-Corps  in  der  Gegend 
von  Lauingen  bereits  constatiert,  während  wieder  andere  Nach- 
richten darauf  schliessen  Hessen,  dass  das  Gros  des  anrückenden 
französischen  Succurses  sich  bei  Ulm  sammeln  und  dort  die  Donau 
überschreiten  werde. 

FM.  Graf  Khevenhüller,  welcher  glaubte,  dass  die  Be- 
wegungen des  Feindes  in  Böhmen  in  Wechselbeziehung  mit  jenen 
des  französischen  Hilfs-Corps  ständen,  gelangte  in  Folge  dessen  zu 
der  Anschauung,  dass  der  Gegner  eine  combinierte  Operation  gegen 
ihn  vorbereite,  dahin  abzielend,  ihn  in  Bayern  südlich  der  Donau  in 
der  Front,  gleichzeitig  aber  auch  von  Böhmen  aus  in  der  rechten 
Flanke  und  allenfalls  im  Kücken  anzugreifen,  um  ihn  dergestalt 
aus  Bayern  hinaus  zu  manövrieren,  ja  möglicher  Weise  von  Ober- 
Oesterreich  abzuschneiden. 

Hierüber  berichtete  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1 1  e  r  an  die  Königin  *), 
er  habe  Nachrichten,  ,, der  Feind  mache  ein  Mouvement  in  Böhmen 
und  man  will  sagen,  es  geschehe  in  der  Absicht,  Eger  zu  atta- 
quieren",  er,  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  glaube  aber,  dass  der  Feind 
..vielmehr  sein  Augenmerk  dahin  richtet,  mir  (K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r) 
eine  Diversion  zu  machen,  indem  er  auf  der  andern  Seite  mit 
seinen  Colonnen  sich  verstärken  und  die  Donau  in  der  Gegend 
von  Ulm  zu  passieren  gedenkt",  es  sei  daher  nöthig,  dass  der 
in  Böhmen  stehende  Prinz  Carl  von  Lothringen  ihm  den 
Rücken  freihalte,  da,  wenn  dies  nicht  geschehe,  es  gewiss  sei, 
dass  er,  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  c  r,  „dürfte  coupiert  und  solchergestalt  ge- 
zwungen werden,  Bayern  auf  einmal  zu  verlassen  und  an  den  Inn 
zu  ziehen". 

Diese  Auffassung  entsprach  der  vorgefasstm  Meinung  des 
Feldmarschalls,  der  thatsächlich  bezweckten  Bewegungen  desFeindes 
in  Böhmen,  nichts  Anderes  als  dio  Einnahme  von  Eger,  welchen 
Platz  im  eigenen  Besitze  zu  haben,  die  Verbündeten  als  höchst 


')  Khevenhüller  an  Maria  Theresia,  Landshut.  23.  Marz  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  III,  30. 

■j  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  III.  30. 
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wichtig  ftir  die  Deckung  ihres  Rückens  erachteten,  indem  sie 
seltsamer  Weise  zur  gleichen  Zeit,  als  Khevenhüller  ihneL 
Offensiv-Gedanken  zumuthete,  von  der  ßesorgniss  erfüllt  wäret, 
die  Oesterreicher  könnten  eine  Diversion  aus  Bayern  über  Eger 
nach  Böhmen  durchführen. 

Die  Auffassung  Khevenhüller s  über  die  Gesammtlage  war 
jedenfalls  nicht  geeignet,  den  Feldmarschall  auch  weiterhin  seinen  ur- 
sprünglichen Operationsplan  mit  gleicher  Energie  wie  bisher  verfolgte 
zu  lassen.  Seine  Besorgnisse  wegen  Flanke  und  Rücken  gewann*:, 
nach  und  nach  die  Oberhand  über  den  Offensiv-Gedanken  und  brachten 
den  Feldmarschall  vorläufig  zwar  noch  nicht  gänzlich  von  letzteren; 
ab,  erschütterten  aber  immerhin  seine  Zuversicht  auf  ferneren  Erfolg 
seines  bisherigen  Planes.  Er  erwog  bereits  die  Möglichkeit,  sieh  ix 
der  nächsten  Zeit  auf  die  Defensive  beschränken  zu  müssen  xuii 
zog  die  Umstände  in  Betracht,  welche  bei  dieser  Eventualität  voi. 
Gewicht  sein  konnten. 


Beschiessung  Ton  Straubing1). 

Zunächst  schien  dem  Feldmarschall  die  Besitznahme  der  Festung 
Straubing  geboten,  welchem  Platze  er  unter  den  momentanen  Ver- 
hältnissen erhöhte  Wichtigkeit  zumass,  weil  derselbe  au  j^nem 
Puncto  gelegen,  an  welchem  die  aus  Böhmen  nach  Bayern  fuhrenür 
Haupt-Comniunication  die  Donau  übersetzt. 

Weiters  ertheilte  er  mit  Rücksicht  auf  die  etwa  eintretende 
Notwendigkeit  einer  raschen  Concentrierung  der  Armee  dein  FAlL 
Bärnklau  Befehl,  sich  bereit  zu  halten,  ,,auf  den  ersten  Wink 
bei  Vohburg  die  Donau  zu  übersetzen,  schärfte  ihm  jetloch  ein. 
dass  Kehlheim  unter  allen  Verhältnissen  besetzt  bleiben  müsse, 
damit  der  Besatzung  von  Straubing  die  Verbindung  mit  Ingolstadt 
abgeschnitten  sei. 

Straubing  durch  regelmässige  Belagerung  einzunehmen,  war 
übrigens,  wie  aus  allen  seinen  in  der  letzten  Zeit  an  die  Königin 
gerichteten  Schreiben  erhellt,  seit  jeher  die  Absicht  des  Feld- 
marschalls gewesen,  doch  hatte  ihn  die  Ungunst  der  Witterungs- 
verhältnisse bisher  an  der  Ausführung  gehindert,  indem  es  in  Folge 
des  schlechten  Zustandes  der  Wege  unmöglich  gewesen  war,  schwer c 
Artillerie  vor  den  Platz  zu  bringen. 


\i  Pinn  und  Ansicht  von  St  ranhing  .sieh«  Tafel  IV. 
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Nunmehr,  da  die  Zeit  drängte,  wollte  Khevenhüller  den 
Versuch  machen,  die  Festung  durch  eine  Beschiessung  zu  be- 
zwingen. 

Er  betraute  den  zu  Landshut  befindlichen  FZ&I.  Grafen  Wurm- 
brand mit  der  Ausführung  dieses  Unternehmens  und  ertheilte  am 
27.  März  die  entsprechenden  Dispositionen  x). 

Straubing  war  nach  mittelalterlicher  Manier,  doch  verhältniss- 
mässig  stark  befestigt. 

Die  Umfassung  der  eigentlichen  Stadt  bestand  aus  massiven 
Mauern,  welche  von  einem  tiefen  Graben  umgeben  und  mit  Flan- 
kierungs-Thürmen  versehen  waren. 

Grabenrand  und  Thürme  verhinderten  den  Einblick  in  den 
vor  der  Mauer  zwischen  dieser  und  der  Escarpe  gelegenen  Zwinger, 
so  dass  dort  aufgestellte  Mörser  vom  Angreifer  nicht  beschossen 
werden  konnten. 

Bei  der  Instandsetzung  des  Platzes  waren  überdies  Pallisa- 
diemngen  und  Erdwerke  im  gedeckten  Wege  angelegt  worden. 

Die  Besatzung  bestand  aus  dem  einheimischen  Miliz-Kegimonte, 
400  Mann  Bürger-Miliz,  2  Bataillonen  und  1  Grenadier-Compagnie 
von  Churprinz,  endlich  aus  2  Escadronen  Kaymond-Cürassieren  s>. 

Die  Armierung  war  reich  bemessen :  es  wurden  im  Verlaufe 
der  Beschiessung  seitens  des  Angreifers  allein  auf  den  Wällen  und 


')  Bis  gegen  Mitte  März  war  Straubing  von  den  österreichischen  Opera- 
Honen  gar  nicht  tangiert  und  auch  nach  diesem  Zeitpunctc,  bis  zum  Beginne 
der  Beschiessung  von  den  kriegerischen  Ereignissen  wenig  in  Mitleidenschaft 
gezogen  worden,  da  FML.  Bärnklau  gelegentlich  seiner  Expedition  auf  Kehl- 
heim die  Umgebung  von  Straubing  passiert  hatte,  ohne  etwas  gegen  den  Platz 
zu  unternehmen  und  sonst  nur  Patrouillen  oder  höchstens  Re<misitions-Com- 
inanden  in  die  Nähe  dieser  Stadt  gelangt  waren. 

Ueber  die  erste  Berührung  der  Festung  durch  österreichische  Truppen 
erzählt  das  Kriegs-Diarium  Khevouhüller's,  am  14.  März  sei  im  Haupt- 
quartier Nachricht  eingelaufen,  dass  der  Husaren-Cornet  K  drolv  mit  „einigen 
Pferden  an  die  Stadt  Straubing  angeprellet"  sei.  Die  Feinde  hätten  auf  ihn 
herausgeschossen  und  einen  Husaren  getödtet.  worauf  Karolv  abgezogen, 
aber  den  nächsten  Tag  wieder  gekommen  sei  und  Satisfaction  begehrt  habe, 
„widrigenfalls  er  schon  wisse,  was  er  zu  thnn  habe".  Um  .  ihn  wieder  zu  be- 
sänftigen", habe  ihm  darauf  der  Vicedom  Graf  Herwarth  eine  goldene  Uhr 
mit  100  Ducaten  überschickt.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XIII,  Ii. 

l)  Die  beiden  Escadronen  Raymoiid-(Tu;>ssiere  hatten  bis  zur  Räumung 
der  Isar-Linie  durch  Tor  ring  i/.u  Ende  .lanunrj  die  untere  Isar  beobachtet 
und  waren  sodann  in  die  Festung  verlegt  worden. 

Dero  y,  ..Beiträge  zur  Geschichte  des  österreichischen  Erb  folge -Krieges". 
Landshut  1881. 
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Thürmen  sieben  24-Pftinder.  acht  12-Pfunder.  dann  16  bis  18  Ge- 
schütze kleineren  Calibers  constatiert. 

Festungs-Conimandant  war  der  als  tapfer  und  umsichtig  K— 
kannte  bayerische  Oberst  von  Wolfswiesen'i:  Commandant  d»  : 
die  Garnison  bildenden  regulären  Truppen  Oberstlieutenant  vol 
La  Colon  ie  des  Regiments  Churprinz  •). 

FZM.  Graf  Wurmbran  d  begab  sich  am  1.  nach  DLn^roI- 
öng.  woselbst  er  die  letzten  Massnahmen  für  das  ihm  aufgetragen- 
Unternelimen  traf. 

Am  2.  April  rückte  er  mit  den  zum  Angriff  auf  Straubing 
bestimmten  Truppen  nach  Hailing. 

Dasselbe  bestand  aus  3> : 

Bataillone    Grenada  er-Conipagnkn  Mai-. 

dem  Inianterie-Regimente  Hild- 
burghausen   3  2  10_»4 

dem  Infanterie-Eegimente  Palla- 

vieini   3  2  94-; 

1  Bataillon  des  Infanterie-Regi- 

ments Schulenburg   ...        1  36-1 

2  Bataillonen  des  Infanterie-Re- 

giments Gyulai     ....       2  2  öön 

einer  Abtheilung  Cruateu     .    .      —  — 

Summe    .    .  2**;>7 

beigegeben  war  ein  Artillerie-Park  mit : 
10  Stück    3  pfundigen  Rrgimentsstücken. 
2      ..       6       ..  Falkaim»-n. 

2  8  Haubitzen. 

3  10       .,         Morsern   auf  Bauern  wagen  . 
10      ..  Munitionskarren, 


;  Von  ihm  *aet  ein  im  k.  h.  Staats- Archiv  aufbewahrter  Bericht  -Ver- 
fasser und  Adn-ssat  nicht  zu  entnehmen,  aus  Münch« n.  3».  April  1742 
«...Di-  -".s'.-rr.-iv  iiiscL-ü  Oüh-it-r«-  seihsten  sprechen  Ht-rrn  von  W  i- 
w  i  !•  s  .■  p,  l  'o:nn::indai.'t'.-:i  zw  Straiih:r.-%  meiner  erzeigen  Tapferkeit  tvt-jer. 
ein  un:;»?uivi:v-s  Lob  aus  :n;  l  alihier  unter  Einheimischen  ist  ^».-meldet  worder. . 
«  ■■  ■las-  tuaij  wohijcvila.-i.u-ii  H-rrn  von  Wo  l f s w  :e  ?e  n  als  einen  lVc- 
vi-:  ii.  r  Hiti't>-Inval:d'.-.  i>r  uo--;.  Dienst  machend  tracticret.  nun  a>>er  d*.- 
\v>  >her       •  '.:  Bayerns  Ehre  con  serviert-*'. 

•  1»  •  r  •  ■  y,  ..!•}•  itra^-  zur  •  »t- schichte  des  österreichischen  Erhiohce- 
Kr ".  La::dshi;t  1>M. 

5    B  r  •■>  w  n  ••"•chvs  Mauuscript.  K  A. 
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11  Stück  bedeckten  Mimitionswagen, 
2      .,      Kugel  wagen. 
5      ..  Feuerwerkskasten, 

1«      ..      Bauernwagen   niit   10  pfundigen  Bomben  und  Re- 
quisiten und 
1      ..      Feldschmiede  '\ 

Die  Artillerie  commandierte  <  »berst  Pickel,  die  Ingenieur- 
arbeiten  leitete  Oberst  Steiger. 

Am  3.  April  gelangte  das?  Detachement  nach  Aiterhofen, 
1 1  s  Stunden  vor  Straubing,  von  wo  ans  FZM.  Graf  W  u  r  m  b  r  a  n  d 
am  nächsten  Tage  mit  einer  1200  Mann  starken  Colonne  behufs 
Reeognoscierung  bis  vor  die  Festung  rückte. 

Die  Bayern,  durch  das  unerwartete  Erscheinen  des  Detache- 
ments  überrascht,  räumten  ohne  besonderen  Widerstand  die  Vorstadt 
Altstadt  und  zogen  sich  in  den  gedeckten  Weg  zurück,  so  dass  es 
dem  Angreifer  gelang,  bis  an  den  letzteren  vorzudringen. 

Die  österreichischen  Verluste  beliefen  sieh  an  diesem  Tage, 
trotzdem  der  Feind  nach  Räumung  der  Vorstadt  ein  heftiges  Ge- 
schütz- und  Gewehr-Feuer  von  den  Wällen  unterhalten  hatte,  nur 
auf  2  Todte  und  wenige  Verwundete. 

Noch  am  Abende  des  4.  April  wurde  mit  der  Anlage  einer 
Batterie  begonnen;  am  5.  April  zog  FZM.  Graf  W  n  rm  b  ran  d 
den  Rest  seines  Detachement*  und  die  Artillerie  vor  Straubing,  Hess 
die  schweren  Geschütze  in  die  bereits  fertiggestellte  Batterie 
bringen  und  begann  am  »».  Früh  mit  dem  Bombardement. 

Dasselbe,  aus  den  drei  lOpfündigen  Mörsern  und  zwei  Hpfundigen 
Haubitzen  eröffnet  und  am  <>.  und  7.  April  mit  grosser  Intensität 
unterhalten,  schien  Anfangs  von  gutem  Erfolge  begleitet,  da  in 
der  Stadt  an  vielen  Stellen  Brände  entstanden,  konnte  aber,  nach- 
dem bereits  am  8.  Mmiitionsniangel  einzutreten  begann,  in  den 
nächsten  Tagen  nicht  in  gleicher  Heftigkeit  fortgesetzt  werden  und 
schien  bald,  theils  aus  diesem  Grunde,  theils  Aveil  die  Verteidigung 
sehr  kräftig  geführt  wurde,  aussichtslos. 

Die  Belagerten  hatten  schon  am  4.  April  gegen  die  von  der 
Infanterie  des  Angreifers  besetzten  Häuser  der  Vorstadt,  Altstadt 
das  Feuer  aus  leichtem  Geschütze  eröffnet  und  dasselbe  am  5.  Früh 


•i  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  IV,  a<l  7. 

Oesterreiohispher  Krbto1Kfkne(r.  IV.  IM.  25 
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aus  schwereren  Stücken  mit  solchem  Erfolge  fortgesetzt,  dass  d;- 
dem  Graben  zunächst  befindlichen  Häuser  geräumt  wer«  1k 
mussten  •). 

Als  es  kurz  darauf  einzelnen  aus  dem  gedeckten  Wege  heran- 
schleichenden Leuten  der  Besatzung  gelungen  war.  die  Vorstal* 
in  Brand  zn  stecken,  worauf  diese,  in  Folge  der  herrschende!. 
Trockenheit  und  der  leichten  Bauart  der  mit  Schindeln  gedeckt*-! 
Häuser,  alsbald  vollständig  niederbrannte,  erlangte  der  Vertheidiger 
ungehinderten  Einblick  in  das  Vorfeld,  sowie  in  die  Batterie  d^- 
Angreifers  und  machte  durch  sein  stets  intensiver  werdendes  Fhm 
nun  die  Zugänge  zu  den  Batterien  und  den  Aufenthalt  in  denselben 
derart  unsicher,  dass  die  Oesterreich«*  schon  am  Abende  des  5.  sich 
zum  Bau  eines  „Logements"  genöthigt  sahen. 

Oberst  Pickel  erkannte  bald  die  artilleristische  U eberleg vii- 
heit  des  Vertheidigers,  welcher  unaufhörlich  an  Geschütz-Emplac^- 
inents  auf  den  Mauern  arbeitete;  er  stellte  daher  schon  am  7.  April 
seinem  Commandanten  vor*),  dass  ein  Bombardement  mit  dei. 
wenigen  zur  Verfügung  stehenden  Geschützen,  meist  unzureichender 
Calibers,  aussichtslos  sei. 

Aehnlicher  Ansicht  war  auch  der  Ingenieur-Oberst  Steige:, 
welcher  am  8.  April  dem  Feldzeugmeister  berichtete 3 1,  dass  selbs; 
die  notwendigsten  Belagerungsarbeiten,  wie  der  Bau  einer  dl*- 
Zugänge  zu  den  Batterien  sichernden  .,1000  Schritt  langen  tu:  1 
8  Fuss  tiefen  Approche  en  zigzag'',  wegen  Mangel  an  Schanzkörbe:, 
und  Faschinen  unterbleiben  müsse,  da  an  Letzteren  nur  die  von  der. 
Bauern  hergestellten  ..ungleich  langen  Wurscht",  aus  denen  >icii 
..nichts  standhaftes"  erbauen  lasse,  vorhanden  seien. 

An  einen  formlichen  Angriff  aber  könne  gar  nicht  gedacht 
werden,  da  weder  Zeit,  noch  Material,  noch  Mannschaft  tur  di» 
hiezn  nüthigen  Arbeiten  vorhanden,   auch  der  Feind  artilleristisch 


'  i  In  der  Altstadt  befanden  sich  zu  dit-rst-r  Zfit  etliche  W  kranke  !>a\e- 
rische  Soldat.-n.  welche  in  einem  Kraukenhause  untergebracht  waren.  AN 
dieses  durch  feindliche  Feuerkugeln  in  Krand  gesetzt  wurde,  verbraniitrTi 
siimmtliche  kranke  Soldaten.  ob/war  FZM.  Uraf  Wurmhrnnd  Alles  nut'b'.-t. 
um  sie  zu  retten.  Auch  sonst  befanden  sich  noch  bei  250  Kranke  in  der  Alt- 
stadt, um  die  nich  der  «'egner  weder  kümmerte,  noch  t'ür  sie  um  Versorgung 
bat.  FZM.  Wurm  brau  d  lie-s  dieselben  jedoch  priesen  und  mit  allem  Not- 
dürftigen versehen. 

K.  A..  F.  A.  Häven  1742.  XIII.  1. 

"j  Schrittliehe  R.datiou.  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742.  IV.  7. 
•'.  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742.  IV.  x. 
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derart  überlegen  sei,  dass  es  kaum  möglich  sein  werde,  bis  zum 
Grabenrand  vorzudringen. 

In  einer  zweiten  Relation  vom  selben  Tage1)  beantragte 
Oberst  Steiger  endlich  ohne  Umschweife  die  Aufhebung  der 
Belagerung  und  den  Rückzug. 

FZM.  Graf  Wurmbrand  liess  dessen  ungeachtet  die  Be- 
sehiessung  noch  am  9.  fortsetzen  und  hob  erst  am  10.  April,  über 
Befehl  des  FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  die  Belagerung  auf,  um 
sodann  hinter  die  Isar  zurückzugehen. 

Der  Abmarsch  vollzog  sich  in  bester  Ordnung  und,  trotzdem 
der  Vertheidiger  dem  abziehenden  Detachement  über  200  Kanonen- 
schüsse nachsandte,  ohne  Verluste. 

"Wahrend  des  Bombardements  waren  österreicliischerseits 
1 23  Stückschüsso  gegen  Straubing  abgegeben  und  78  Granaten, 
sowie  478  Bomben  hineingeworfen  worden. 

Der  Verlust  des  Belagerungs-Detachements  vor  Straubing 
betrug  9  Todto  und  32  Verwundete. 

Entschlnss  Kherenhttller's  zur  ('oncentrierung  seiner  Hauptkraft 

hinter  der  Isar. 

"Während  FZM.  Wurmbrand  vor  Straubing  lag.  war  auf 
dem  bayerischen  Kriegs-Schauplatze  ein  vollständiger  Umschwung  der 
Gesammtlage  eingetreten  :  FM.  Graf  Khevenhüller  hatte  den 
Gedanken  an  die  weitere  Fortsetzung  der  Offensive  vorläufig  ganz 
aufgegeben  und  beschlossen,  seine  Armee  hinter  der  Isar  zu  con- 
centrieren. 

Es  ist  weder  genau  zu  ermitteln,  wann  Khevenhüller  zu 
diesem  Entschlüsse  gelangt  ist,  noch  welcher  Umstand  hiebei 
unmittelbar  den  Ausschlag  gegeben  hat.  Wahrscheinlich  erhöhte  die 
dem  Feldmarschall  in  den  ersten  Apriltagen  zugekommene  Nach- 
richt, das  französische  Hilfs-Corps  werde  sich  nach  Böhmen  wenden, 
seine  Besorgnisse  um  Flanke  und  Rücken  derart,  dass  er  sich  be- 
raüssigt  glaubte,  seine  Armee  näher  an  Ober-Oesterreich  heran  zu 
ziehen,  um  nicht  davon  abgeschnitten  zu  werden.  Er  wollte,  wie 
er  dies  wiederholt  in  Berichten  an  die  Königin  äusserte,  „stets 
a  portee  stehen,  um  nach  Bedarf  Ober-Oesterreich  oder  Böhmen 
decken  zu  können". 


')  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  IV,  9. 
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Dass  dieser  Zweck  durch  eine  energische  Fortsetzung  der 
Offensive  gegen  den  zersplittert  anrückenden  französischen  Succurs 
in  viel  nachhaltigerer  Weise  zu  erreichen  gewesen  wäre,  hat  übrigens 
K  h  e  v  e  n  h  üller  niemals  verkannt  und  dieser  Ansicht  mehr  als  einmal 
in  seinen  Relationen  Raum  gegeben,  dabei  auch  stets  betont,  welch 
günstigen  Einfluss  ein  siegreiches  Vordringen  seiner  Armee  an  den 
Neckar  und  Rhein  auf  den  Verlauf  des  ganzen  Krieges,  besonders  aber 
auf  das  Verhalten  der  wankelmüthigen  Reichsstände,  ausgeübt  hätte. 
Zur  Ausführung  dieser  Idee  fühlte  er  sich  aber  jedenfalls  nicht 
stark  genug  und  er  wusste  sich  dabei  auch  nicht  in  Ueborein- 
stimmung  mit  der  Königin.  In  seinen  Berichten  wiederholen  sich 
unaufhörlich  die  Klagen  darüber,  dass  man  seinem  bisher  von  so 
vielem  Erfolg  begleiteten  Unternehmen  durch  die  Schwächung  d^r 
Armee  ein  Ziel  gesetzt  und  nicht  selten  bringt  er  seinen  Unmuth 
über  dieselbe  unverhohlen  zum  Ausdrucke. 

Der  Uebergang  in  die  Defensive  vollzog  sich  in  den  Tagen 
zwischen  dem  2.  und  dem  7.  April. 

Bis  2.  April  hatte  Khevenhüller  „seinen  Cordon"  am 
linken  Donau-Ufer  über  Kehlheim-Vohburg,  am  rechten  über 
Pfaflenhofen-Geisenfeld-Friedberg  „und  weiter  gezogen  ')".  Am  3. 
verlegte  er  sein  Hauptquartier  nach  Pfaffenhofen,  also  feindwärt*, 
jedoch  lediglich  in  der  Absicht,  der  Linie  des  Cordons  näher  zu 
sein,  um  rascher  disponieren  zu  können. 

Die  Vertheilung  der  österreichischen  Truppen  auf  dem  baye- 
rischen Kriegs-Schauplatze  war  um  diese  Zeit  folgende2): 

In  der  Cordon-Linie  stand  längs  der  Donau  zwischen  Kehl- 
heim  und  Vohburg,  in  welchem  Orte  Besatzungen  lagen,  FML. 
ßärnklau  mit  eiuem  aus  Infanterie  und  Cavallerie  gebildeten 
Detachement  3>,  dessen  Vortruppen  die  Orte  Kösching,  Germers- 
heim und  Oetting  (Etting)  besetzt  hielten  und  hiedurch  die  Blockade 
von  Ingolstadt  bowirkten. 

»)  Khevenhüller  an  die  Königin,  Moosburg,  2.  April  1742.  K.  A., 
F.  A.  Bayern  1742,  IV.  1. 

n-i  Siebe  Tafel  VI,  Situationen  der  Armee  des  l'M.  Graten  Khevenhüller 
um  5.  April  1742. 

3)  Die  Zusammensetzung  des  Detuchemeuts  Bärnklau's  ist  aus  den 
Acten  nicht  directe  zu  ersehen.  Nach  den  Angahen  derselben  bestand  es  aus 
Infanterie  und  Cavallerie. 

Vergleicht  man  die  Zusammensetzung  der  übrigen  auf  dem  Kriegs-Schau- 
platze betiudlichen  Annee-Abtheilungen  (welche  durchwegs  actenmässig  nach- 
weisbar ist)  mit   der  Gesammt-Ordre  de  bataille  der  Khevenhüller'schen 
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Als  Unter-Commandanten  waren  General  Lucchesi  und 
Oberst  Leopold  Graf  Pal  ffy  dem  FML.  Bärnklau  beigegeben. 

Am  rechten  Donau -Ufer  war  der  Cordon  in  der  Linie 
Geisenfeld-Pfaffenhofen  durch  die  drei  unter  Befehl  des  FML.  Carl 
Grafen  Palffy  stehenden  Reiter-Regimenter  Sachsen-Gotha,  Kheven- 
hüller  und  Portugal  gebildet,  während  daran  anschliessend  unter 
Commando  des  FML.  Grafen  Bernes  die  Cavallerie-Regimenter 
Prevsing,  Bernes  und  Caraffa  im  Räume  Hilgertshausen-Altomünster- 
Fried  berg-Dachau  standen. 

Als  äusserste,  den  linken  Flügel  des  Cordons  abschliessende 
Gruppe  befanden  sich,  nahe  bei  Landsberg,  drei  croatische  Husaren- 
Compagnien. 

Eine  aus  drei  Liccaner-Compagnien  bestehende  Abtheilung 
unter  Capitain  Knesewitsch  war  au  die  Paar  zwischen  Aichach 
und  Schrobenhausen  vorgeschoben  mit  der  Bestimmung,  gegen 
Ingolstadt,  Neuburg  und  Rain  zu  patrouillieren. 

Noch  weiter  vor  der  Front  bewirkte  endlich  Oberst  Menzel 
mit  seinem  Husaren-Corps  aus  der  Gegend  von  Rain  die  Auf- 
klärung auf  beiden  Ufern  des  Lech. 

Der  grösste  Theil  der  Infanterie,  nämlich  die  Regimenter 
Pallavicini  und  Hildburghausen,  dann  zwei  Bataillone  Gyulai  und 
ein  Bataillon  Schulenburg,  sowie  die  gesammte  schwere  Artillerie 
waren  unter  Commando  des  FZM.  Grafen  Wurmbran  d  vereint,  um 
diese  Zeit  eben  im  Anmärsche  auf  Straubing  begriffen. 

In  München,  Passau,  Braunau  und  Schärding  lagern  kleinere 
Abtheiinngen,  theils  aus  Cavallerie,  theils  aus  Infanterie  bestehend ; 

Armee,  so  findet  man  allo  in  derselben  vorkommenden  Truppen  vertreten,  aus- 
^nommen  das  Infanterie-Regiment  Neipperg,  ein  Bataillon  Gyulai,  das 
Bataillon  Wurmbrand  und  das  Dragoner-Regiment  Snvoyen. 

Da  nun  dem  Detachoment  Bärnklau,  nach  den  ihm  übertragenen  Auf- 
«rabeu  zu  urtheilen,  doch  eine  beträchtliche  Stärke  zugemessen  werden  mnss 
und  weiters.  weil  Khevenhüller  am  8.  nur  mit  zwei  Intanterie-Gruppen  dis- 
ponierte i  zum  Rückzug  hinter  die  Isar  s.  w.  u.)  nämlich  mit  jenen  Bärnklau's 
un<l  Wurmbrand's,  so  kann  man  mit  einiger  .Sicherheit  annehmen,  dass  Bärn- 
klau übor  das  Regiment  Xeipperg,  1  Bataillon  Gyulai,  das  Bataillon  Wtirm- 
urand  und  das  Dragouer-Regiment  Savoyen  verfügte.  Ausserdem  müssen  sich 
tai  dem  Detachement  auch  Baranyay-Husaren  befunden  haben,  da  ein  Bericht 
über  ein  Scharmützel  bei  Ingolstadt  4U  solche  als  dabei  betheiligt  erwähnt. 

Endlich  spricht  für  die  Richtigkeit  der  erwähnten  Annahme  auch  der 
Umstand,  dass  die  dem  FML.  Bärnklau  bi-igegebenen  Unter-Commandanten 
General  Luc  che  si  und  Oberst  Graf  Leopold  Palffy,  in  den  vorhandenen 
Ordres  de  bataille  der  Armeo  immer  als  Brigadiere  von  Savovcn-Dragouern, 
respective  Neipperg-Infanterie  figurieren. 
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in  München  speciell  zwei  Abtheilungen  des  Dragoner-Regiment* 
Preysing. 

Die  Pässe  ausTyrol  nach  Boyern  hielten  zwei  Bataillone  de? 
Regiments  Jung -Daun  besetzt,  von  welchen  eines  in  Bregeuz 
stationiert,  das  andere  in  den  Befestigungen  der  Ehrenberger- Klause, 
der  Scharnitz  und  von  Kufstein  vertheilt  war. 

Am  2.  hatte  FM.  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  die  Einnahme  voe 
Reichenhall  erfahren  und  sogleich  die  Absicht  gefasst,  die  Truppen 
des  FML.  Baron  Stentsch,  soweit  sie  nicht  zu  BesatzungszweckeL 
in  Reichenhall  und  zur  Einnahme  und  „integralen  Demolierung 
der  von  Landfahnen  besetzten  bayerischen  Schanzen  an  der  Tyrol^r 
Grenze  vonnöthen  wären,  sammt  der  tyrolerischen  Feld-Artillerie 
nach  München  zu  dirigieren,  um  sie  von  dort  aus  an  sich  ziehet., 
oder  sonst  nach  Bedarf  verschieben  zu  können. 

Die  bei  der  Einnahme  von  Reichenhall  betheiligt  gewesene;. 
Truppen  des  FML.  Baron  Stentsch,  l  Bataillon  und  2  Grenadier- 
Compagnien  von  Jung-Daun  und  1  Bataillon  und  1  Grenadier- 
Compagnie  von  Alt-Königsegg,  dann  Artillerie,  befanden  sich  jetzf 
aber  mit  Ausnahme  der  200  Panduren  Trenck's  und  der  950  Cro- 
aten  Potazz  i's,  welche  bereits  gegen  Traunstein  zurückmarschiert  ec. 
noch  in  und  zunächst  der  eingenommenen  Stadt. 

Der  Rest  der  Armee-Abtheilung  des  FML.  Baron  Stentsch. 
2  Bataillone  Alt-Königsegg,  die  bereits  eingelangten  Theile  des  Regi- 
ments Walsegg,  sowie  ungefähr  6000  Carlstädter  uud  Warasdint-r 
lagen  in  Cantonnierungen  am  Inn  in  der  Gegend  vou  Rosenheim. 

In  dieser  Situation,  welche  „ihm  erlaubte,  sich  stets  naci. 
Nothdurft  zusammenzuziehen",  blieb  Khcven hüller  bis  (».  A nril 
in  zuwartender  Haltung  und  trug  Sorge,  sich  nach  Möglichkeit  z-.i 
verstärken. 

Am  7.  April  traf  auch  bereits  Oberstwachtmeister  Baro:. 
Trenck  mit  150  Panduren  in  Haidhausen  ein,  passierte  noch  aii. 
selben  Tage  München  und  rückte  bis  nach  Neuhausen  vor l). 

Mittlerweile  hatte  FM.  Kheven  hüller  neue  Nachrichten 
über  den  Feind  erhalten,  welche  seine  Besorgnisse  vermehrten. 
Der  Feind  sollte  sich  in  das  Eichstädtische  gewendet  haben,  eine 
Colonne  des  französischen  Hilfs-Corps  schon  im  Marsche  aui 
Rogensburg  begriffen  sein. 


')  „Was  sich  in  der  churf  ürstlichen,  nunmehr  kaiserlichen  Residenzstadt 
München  zugetragen."  Manuskript  von  Foringer.  K.  b.  K.  A.  1742. 
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Khevenhüller  fürchtete,  dass  seine  am  linken  Donau-Ufer 
befindlichen  Detachements  in  der  Vereinzelung  angegriffen  und  ge- 
schlagen werden  könnten  und  beschloss  in  Würdigung  der  schwer- 
wiegenden Folgen,  welche  solche  Detail-Niederlagen  unter  den 
gegenwärtigen  Umständen  haben  mussten,  nun  die  Concentrierung 
seiner  Armee  hinter  der  Isar. 

Er  befahl  zunächst  dem  FML.  Baron  Bärnklau,  welcher 
bereits  am  6.  und  7.  April  die  Blockade  von  Ingolstadt  aufgegeben 
und  sich  nach  Vohburg  gezogen  hatte,  Kehlheim  so  lange  besetzt 
zu  halten,  bis  der  dort  befindliche  Proviant- Vorrath  weggeschafft 
uud  in  Sicherheit  gebracht  wäre,  dann  aber  die  Verschauzungen 
zu  zerstören,  abzuziehen  und  die  Brücke  abzuwerfeu. 

Die  weiteren  Dispositionen  ')  des  Feldmarschalls  zur  Concen- 
trierung der  Armee  bestimmten,  dass  das  Gros  der  an  der  Donau 
befindlichen  Infanterie  in  die  Gegend  von  Straubing  abzumarschieren, 
dort  zu  FZM.  Graf  W urmbrand  zu  stossen  und  mit  dessen  De- 
tachement  vereint  nach  Plattling  zu  rücken  habe. 

Bärnklau  hatte  mit  der  Besatzung  von  Kehlheim  nach 
Dingolfing  zurückzugehen. 

Die  bisher  am  linken  Flügel  des  Cordons  gestandene  Caval- 
lerie  unter  Bernes  sollte  die  Front  ändern  und  die  Linie  Pfaffen- 
hofen-Mainburg einnehmen. 

Die  leichten  Truppen  unter  Menzel  und  die  Irregulären  des 
FML.  Graf  Bernes  hatten  sich  in  der  Gegend  von  Pfaffenhofen 
zu  versammeln  und  von  da  aus  die  Donau  zu  beobachten. 

Die  Cavallerie-Kegimenter  Savoyen,  Khevenhüller,  Sachsen- 
Gotha  und  Portugal  wurden  mit  der  Deckung  des  Rückzuges 
betraut. 

FML.  Stentsch  endlieh  erhielt  Befehl,  mit  seinen  Truppen 
aus  den  Cantonnierungen  am  Inn  nach  München  zu  rücken  und 
diese  Stadt  zu  besetzen,  da  Khevenhüller  auf  die  Einnahme 
von  Landsberg,  welches  noch  im  Besitze  der  Bayern  war  und  zu 
dessen  Wegnahme   Khevenhüller  an   eine  Verwendung  der 


l>  Browne' sches  Manuscript.  K.  A.  Diese  Dispositionen  dürften  am  H. 
und  9.  im  Hauptquartier  zu  Pfaffenhofen  erlassen  worden  sein,  da  laut  Kriegs- 
Diarium,  K.  A.?  F.  A.,  Bayern  1742.  XIII,  1  an  diesem  Tage  Fält'fy,  Lucchesi, 
Menzel  und  Benies  dahin  berufen  worden  waren  und  ebenso  FML.  Bärnklau 
am  9.  im  Hauptquartier  eintraf,  um  nach  kurzem  Verweilen  daselbst  eibg.«»t 
h  Kehlheim  abzureisen. 
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Trappen  des  FML.  Stent  seh  gedacht  hatte,  unter  den  mittJ^r- 
weile  eingetretenen  Umständen  verzichten  zu  müssen  glaubte  1  . 

Das  bei  der  Armee-Abtheilung  des  FML.  Stentsch  befind- 
liehe  Bataillon  des  Regiments  Daun  wurde  zur  Haupt-Armt« 
herangezogen. 

In  seinen  Berichten  an  die  Königin  spielen  die  Meldung, 
dass  der  Feind  sich  immer  mehr  verstärke  und  alle  Anzeichen  daran: 
schliessen  Hessen,  dass  er  nach  Böhmen  ziehen  wolle,  ferner  das- 
ein Corps  von  Reichs-Truppen  in  Bildung  begriffen  und  bestimm- 
sei.  unter  FM.  Seckendorff  gegen  Khevenhüller  zu  ope- 
rieren, weiters  die  Schilderang  bedeutender  Verpflegsschwierigkeiteu 
und  endlich  die  immer  wiederkehrenden  Klagen  über  die  der  Armt^ 
widerfahrene  Schwächung,  wesentliche  Rollen  und  der  Feld  tnarschai; 
deutete  auch  schon  vorsichtig  die  Eventualität  an,  die  Armee  noch 
weiter  als  hinter  die  Isar  zurückführen  zu  müssen. 


»)  Ueber  die  Besatzung  von  Landsberg  fehlen  präcise  Daten.  Nach  Zi ni- 
gra f.  ..Landsberg  a.  Lech",  bist,  topograph.  Skizze,  sollen  „400  Landlahnler  nur 
6  Geschützen  von  Hohenschwangau  commandiert  nach  Landsberg  in  GarnisoL 
genommen"  worden  sein. 

Schenk  Beiträge  zur  Anfangsgeschichte  des  österreichischen  Erbfolge- 
krieges, XI.  Der  Einfall  des  österr.  FML.  Stentsch  in  Bayern  etc.  halt  dit?~ 
Landfahnen  für  identisch  mit  den  Scbaaren  der  bayerischen  Oberstlieuteiiants 
von  Thumb  und  Baron  Mendl,  dann  des  Oberstwachtmeisters  Weigel.  weicht 
aus  der  Postierung  bei  Murnan,  die  sie  bis  nach  dem  20.  Februar  gehalten,  »b- 
marsebiert  und  am  25.  Februar  bei  Hurlacb,  nördlich  Landsberg,  euigetrofiV:. 
waren.  Hier  soll  Oberstlieutenant  Baron  "Weigel  vom  Hof-Kriegsrath  in 
Augsburg  Befehl  erhalten  haben,  über  Donauwörth  nach  Ingolstadt  zu  rücken, 
wahrscheinlich  aber  nicht  mehr  in  der  Lage  gewesen  sein,  diesen  Auftrag  auf- 
zuführen, da  der  Feind  schon  bei  Friedberg  eingelangt  (?)  war.  Weigel  so'.- 
sieb  desshalb  nach  Landsberg  geworfen  haben,  um  selbes  ..als  ein  zweit*? 
Straubing  zu  halten".  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine 
Bd.  LXXXIH,  Heft  2,  Seite  166.  1Ü7  und  168  Anmerkung  *  *  *. 

Ein  die  Verteidigung  von  Landsberg  betreffendes  Promemona  ddo 
Landsberg  8.  April  1742  dagegen  enthält  über  die  Besatzung  der  Stadt  tollend- 
Angaben:  „Der  schwäbische  Kreis  hält  darin  an  neutraler  Garnison:  i  Obers:- 
lieutenunt,  4  Haupt leute,  5  Lieutenants,  3  Sous-Lieutenants  oder  Fähnriche, 
nebst  ungefähr  650  Mann.  Ünter-Officieren  und  Geraeineu  an  regulierter  Mann- 
schaft. Ferners  3  Kreis-,  2  Stadt-,  1  Garde-  und  4  Bürger-Compagnion.  12  Zeug- 
kuechte,  1  Constabler-Cornpagnie:  von  den  vorhandenen  9  Thoren  sind  6  gänz- 
lich gesperrt."  K.  bayr.  Staats-Archiv,  „Bayerischer  Successions-Krieg~  April- 
Juni  1742.  Abschrift. 


DigitizedJ^^ytiglc 


Törring's  Vorrttckung  auf  Kehlheim. 


Feindlicherseits  blieb  die  in  den  operativen  Absichten  Khc- 
v  e  n  Ii  ül  1  e  r's  eingetretene  Wendung  nicht  lange  unbemerkt. 

Als  B  ä  r  n  k  l  a  u  seine  Truppen  bei  Vohburg  sammelte,  Wurm- 
brand vor  Straubing  rückte  und  es  in  den  ersten  Apriltagen  über- 
haupt immer  deutlicher  erkennbar  wurde,  dass  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r 
bestrebt  sei,  seine  Armee  zu  concentrieren,  erachtete  FM.  Törri  ng 
den  Zeitpunct  für  die  Aufnahm«'  der  Offensive  bereits  für  gekommen 
und  machte  dem  Kaiser  Vorschläge  in  diesem  Sinne.  Alsbald  begann 
ein  Meinungsaustausch  zwischen  Kaiser  Carl  VII.,  Tür  ring,  dem 
Marschall  Beilei  sie  und  anderen  leitenden  Persönlichkeiten  der 
Verbündeten  über  die  angesichts  der  Lage  zu  treffenden  Massnahmen. 

Kaiser  Carl,  der  nichts  sehnlicher  wünschte,  als  sein  Stamm- 
land  Bayern  ehestens  vom  Feinde  befreit  zu  sehen  und  FM.  Törri  ng 
waren  für  die  sofortige  Vorrüekung  mit  den  bayerischen,  den  pfälzi- 
schen und  jenen  französischen  Truppen,  welche  bereits  die  Donau 
erreicht  hatten.  Das  nächste  Ziel  sollte  der  Entsatz  der  bedrängten 
Festung  Straubing  sein. 

Allein  B  e  1  1  e  i  s  1  e  hatte  andere  Pläne. 

Eingedenk  der  wiederholt  an  ihn  gerichteten  Warnungen 
König  Fr  iedrich  II.  ri,  die  Truppen  des  französischen  Ililfs- 
Corps  nicht  in  Zersplitterung  an  den  Feind  zu  bringen,  wollte  er 
den  Beginn  der  Operationen  bis  zu  jenem  Zeitpuncte  aufschieben, 
zu  welchem  der  ganze  französische  Succurs  an  der  Donau  ver- 
sammelt sein  würde.  Auch  erblickte  er,  wie  dies  aus  einem  von 
ihm  an  S  e  g  u  r  am  2<i.  März  aus  Frankfurt  a.  M.  gerichteten  Briefe 
hervorgeht,  die  Bestimmung  des  französischen  Hilfs-Corp«  nicht 
daiin,  dem  Kaiser  sein  Stammland  wieder  zu  erobern,  sondern  die 
gefährdete  Lage  der  französischen  Armee  in  Böhmen  zu  verbessern. 


>)  Polit.  Corresp.  Nr.  759  und  95,  Nr.  763. 
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Er  betrachte  Segur,  schrieb  er  in  dem  gedachten  Briete1, 
als  Quartiermacher  für  die  französische  Armee,  welche  sobald  al> 
möglich  an  die  imtere  Donau  zu  bringen  wäre,  um  1.  Straubing 
zu  retten,  2.  die  Ober-Pfalz  zu  decken  und  die  Verbindung  der 
Infanterie-Colonnen  mit  der  Cavallerie  in  Amberg  herzustellen, 
dann  3.  so  schnell  als  möglich  nach  Passau  vorzurücken,  dessen 
Wegnahme  unbedingt  nothwendig  sei  und  von  wo  aus  die  weiteren 
Operationen  beginnen  sollten. 

Ton  Ingolstadt  dürfe  jedoch  nicht  früher  aufgebrochen  werden, 
als  bis  alle  Truppen  des  Hilfs-Corps  an  der  Donau  versammelt  sein 
würden. 

B  e  1 1  e  i  s  1  e  fürchtete  also  offenbar,  dass  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r 
oder  ein  Theil  von  dessen  Armee  durch  die  Ober-Pfalz  nach  Böhmen 
rücken  könnte  und  wollte  vor  Allem  die  Verbindung  zwischen 
Böhmen  und  Bayern  gesichert  sehen. 

T  ö  r  r  i  n  g's  Vorschlag  fand  daher  französischerseits  kein  Gehör 
und  Hareourt  erhielt  von  B  e  1 1  e  i  s  1  e  Befehl,  nicht  über  Ingol- 
stadt vorzurücken,  ehe  das  ganze  Hilfs-Corps  aufgeschlossen  sei. 

Törring  war  indess  bereits  über  Befehl  des  Kaisers  nach 
Ingolstadt  abgerückt.  Ihm  waren  auch  die  pfälzischen  Hilfs-Truppen 
unter  General  von  Zastrow,  welche  sich  am  2.  April  mit  seinem 
Corps  bei  Rennertshofen  vereinigt  hatten,  untersteilt  worden. 

Als  sich  Törring  am  6.  April  Ingolstadt  näherte,  machte 
der  hievon  unterrichtete  Stadt-Commandant  Vi  1 1  e  m  e  u  r  e  eitun 
Ausfall  und  vertrieb  die  vor  der  Stadt  befindlichen  leichten  Truppen 
Bärnklairs,  die  sich  hierauf  nach  Vohburg  zurückzogen.  Vi  lim- 
ine ure  besetzte  Mehring  am  7.  April,  nachdem  die  bis  zu  diest-m 
Tage  dort,  gestandenen  österreichischen  Husaren  der  Gruppe  B  ä  r  n- 
klau  auf  das  rechte  Donau-Ufer  zunickgegangen  waren  und  di^ 
Brücke  abgebrochen  hatten. 

Törring  erreichte  am  gleichen  Tage  Buxheim,  wo  sich  bereits 
jene  französischen  Truppen  befanden,  welche  Hareourt  g^geii 
Ingolstadt  dirigiert  hatte.  Am  8.  marschierten  sowohl  diese.  al< 
Törring  dahin  und  dieser  zog  seine  in  der  Festung  befindlichen 
5000  .Mann  Infanterie  wieder  an  sich  und  blieb  bis  9.  in  eim-m 
Lager  nahe  bei  Ingolstadt. 

Die  französischen  Truppen  wurden  ziun  Theil  nach  Ingolstadt, 
zum  Theil  nach  Mehring  verlegt. 

')  Moll  ei  sie  «in  Segur.  Frankfurt,  am  "2J.  März  17-42.  Der  auszugsweise 
Inhalt  des  Briefes  ist  im  Manuseript  des  Generals  de  Vault  über  den  Feldzug 
enthalten.  Paris,  Depot  de  la  gnerre. 
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Am  9.  April  entsendete  FM.  Graf  Törring  eine  Vorhut, 
bestehend  aus  800  Grenadieren,  200  Dragonern  und  2  Geschützen 
gegen  Kehlheim ;  das  Gros  scheint  noch  am  selben  Tage  nachgefolgt 
zu  sein. 

Am  10.  April,  gegen  G  Uhr  Früh,  erschien  Törring  mit 
circa  20  Bataillonen einiger  Cavallerie  und  8  Geschützen  vor 
diesem  Platze  und  machte  Anstalt,  denselben  ohne  weitere  Vor- 
bereitung mit  Sturm  zu  nehmen. 

Dreimal  versuchten  die  Grenadiere  den  Anlauf  über  den 
Graben  und  die  Ersteigung  der  Mauern;  jedesmal  wurden  sie  mit 
namhaftem  Verluste  abgewiesen. 

Nach  dem  dritten  Sturme  zog  Törring  seine  Truppen  auf 
den  nahegelegenen  Franciscaner-Berg  und  Hess  dortselbät  die  Ge- 
schütze in  Position  bringen.  Um  10  Uhr  Vormittags  wurde  das 
Feuer  gegen  den  Platz  eröffnet,  nach  einer  Stunde  indess  wieder 
eingestellt,  worauf  der  Feldmarschall  seinen  Adjutanten,  einen  Oberst  - 
Wachtmeister,  als  Parlamentär  absendete,  um  wegen  Uebergabe  des 
Platzes  zu  unterhandeln. 

Der  Commandant  von  Kehlheim,  Oberstlieutenant  Baron 
Trieb  e  von  Pallavieini-Infanterie,  schickte  dem  Parlamentär  den 
Lieutenant  Nattermann  entgegen,  der  dem  feindlichen  Unter- 
händler auf  das  von  ihm  vorgebrachte  Verlangen,  den  Comman- 
danten  persönlich  sprechen  zu  müssen,  erklärte,  dass  der  eigent- 
liche Commandant,  FML.  Barn  kl  au,  zur  Zeit  abwesend,  er,  Lieu- 
tenant Natt  ermann,  aber  als  Parlamentär  bevollmächtigt  sei. 

Der  bayerische  Parlamentär  forderte  nun  im  Namen  T  ü  r  r  i  n  g's 
die  sofortige  Uebergabe  der  Festung,  weil  der  Feldmarschall  den 

l)  Das  ,Jvriegs-Diarium\  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  XIII.  1  i,  enthalt 
die  Angabe,  Törring  sei  am  10.  mit  20  Bataillonen  vor  Kehlheim  angelangt, 
bringt  aber  folgende  Ordre  de  butaille  der  am  Gefechte  betheiligt  gewesenen 
bayerischen  und  pfälzischen  Truppen: 

1  Bataillon  vom  Leib-Regiment, 
3  Bataillone  von  Mmuzzi, 

3        ,,  „  Morawitzky, 

3        .,  .,  Freyung, 

3  Holstein, 

2  „         pfälzische  Grenadiere, 

3  „  ..  Infanterie, 
dann  bayerische  Cavallerie. 

Generalität:  FM.  Törring,  Raymond,  Morawitzky,  Freysing. 
Gallerie,  Holstein  und  Felsen. 
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Platz  „absolut  haben  wolle"'.  Bei  etwaiger  Weigerung  werde  mar: 
,.zu  ganz  anderen  Mitteln  greifen",  auch  lasse  der  Feldmarschall 
dem  Festnngs-Commandanten  sagen,  dass  die  Garnison  sich  hüten 
möge,  auch  nur  ein  einziges  Hans  in  Brand  zu  stecken,  da  er  in 
diesem  Falle  Ofnciere  und  Mannschaft  nicht  als  Soldaten,  sondern 
als  ..Mordbrenner"  behandeln  werde. 

Lieutenant  Natt  ermann  entgegnete  darauf,  dass  derFestungs- 
Commandant  an  keine  Capitulation  denke.  Die  Besatzung  bestehe 
aus  so  tapferen  Soldaten,  ..dass  man  es  schon  verstehen  werde,  den 
Platz  zu  vertheidigen".  Uebrigens  sei  bereits  FML.  Bärnklan 
mit  seinen  Truppen  im  Anmärsche  und  werde  den  Entsatz  jeden- 
falls in  kürzester  Zeit  bewirken. 

"Was  endlich  die  ausgesprochene  Drohung  betreffe,  so  sei  die- 
selbe gegen  jeden  Kriegsgebrauch  imd  werde  gar  nicht  beachtet 
werden. 

Nachdem  Lieutenant  Nattermann  wieder  in  die  Stadt 
zurückgekehrt  war,  begann  die  Kanonade  auf  beiden  Seiten  von 
Neuem  und  wurde  österreichischerseits  mit  solchem  Erfolg  gefuhrt, 
dass  der  Gegner  binnen  kurzer  Zeit  über  100  Mann  an  Todten  und 
Verwundeten  verlor. 

Törring  mochte  mittlerweile  zur  Einsicht  gelangt  sein,  das? 
der  Angriff,  in  der  Weise  wie  bisher  geführt,  kein  günstiges  Kr- 
gebniss  verspreche  imd  hatte  daher  angefangen,  einen  Theil  seiner 
Truppen  mittelst  vorgefundener  Schiffe  auf  das  rechte  Donau-Ufer 
zu  übersetzen,  sei  es,  um  die  Festung  von  da  aus  erneuert  anzu- 
greifen, sei  es.  um  den  Marsch  gegen  Straubing  fortzusetzen  und 
von  weiteren  Versuchen,  Kehlheim  zu  nehmen,  überhaupt  abzu- 
stehen. / 

Bereits  hatten  einige  Abtheilungen  die  Donau  tiberschifTt.  als 
FML.  Bär  n  kl  au,  der  zu  Neustadt  vom  Angriffe  Törring's  au! 
KchllnMin  Kenntnis*  erhalten  hatte  und  sogleich  mit  den  in  der 
Eile  gesammelten  Truppen  zum  Entsätze  herbeigeeilt  war,  anlangte 
und  ungeachtet  des  heftigen  feindlichen  Artilleriefeuers  den  Gegner 
sofort  angriff. 

Die  am  rechten  Donau-Ufer  bereits  befindlichen  feindlichen 
Abtheilungen,  von  ihrem  Gros  durch  den  Strom  getrennt  und  Hin- 
durch das  Feuer  der  Geschütze  unterstützt,  hielten  dem  mit  grosser 
Bravour  geführten  österreichischen  Angriffe  nicht  Stand  und  wichen 
an  die  Donau  zurück,  was  ihre  gänzliche  Vernichtung  zur  Folge 
hatte. 
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100  Mann  fielen,  300  wurden  gefangen,  die  Uebrigen  zersprengt 
und  nur  die  noch  im  Ucberschiffen  begriffenen  Abtheilungen  konnten 
sich  retten. 

Törring,  durch  die  Vernichtung  eines  so  bedeutenden  Theilcs 
seiner  Truppen  entmuthigt.  griff  nicht  weiter  in  das  Gefecht  ein 
und  zog  sicli  gegen  Riedenburg  zurück. 

Der  österreichische  Verlust  betrug  nicht  mehr  als  4  Todte 
und  14  Verwundete.  Unter  den  Letzteren  befand  sich  FML.  B  ä  r  n- 
kl  a  u  selbst,  der  eine  Schusswunde  am  linken  Fuss  erhalten  hatte  l). 

Ueber  die  Haltung  der  Truppen  in  diesem  Gefechte  berichtete 
FM.  Graf  Kheven  hüller:  ,,Das  ganze  Commando  hat  lob-  und 
ruhmwürdig  gefochten  und  der  General  B  ä rn  kl  au  sich  neuerdings 
imvergleicldich  tapfer  und  muthig  gehalten". 

Von  Ofncieren  hatten  sich  besonders  hervorgethan : 

Die  Oberstlieutenants  Graf  G  y  u  1  a  i  und  Baron  Triebe, 
die  Hauptleute  K  h  i  e  p  a  c  h  und  B  r  i  n  d  t  a  u,  sowie  die  Lieutenants 
Natter  mann  und  P  o  1 1  i  t. 

Unter  den  kriegsgefangenen  bayerischen  Officieren  befan- 
den sich : 

Oberst  und  General-Adjutant  von  Beauj  eu,  Volontär  Cheva- 
lier von  Beaujeu,  Hauptmann  Baron  Weickhel  von  MInuzzi. 
Hauptmann  Graf  Ueberacker  und  Lieutenant  S  e  y  d  e  1  von 
Preysing. 

Die  gefangene  bayerische  Mannschaft  nahm  fast  sämmtlich 
österreichische  Dienste. 


Gesammt-Kricgslage  April  1742. 

Nach  dem  Gefechte  bei  Kehlheim  begannen  die  österreichischen 
Truppen  die  Durchführung  der  vom  Feldmarschall  getroffenen  Dis- 
positionen zum  Rückzüge  hinter  die  Isar. 

Am  12.  April  räumte  Bärnklau  Kehlheim,  nachdem  er  den 
Befehl  betreffs  Zerstörung  der  Versdianzungen  vollzogen  hatte, 
wart'  die  Brücke  ab  und  marschierte  in  den  folgenden  Tagen  nach 
Dingolfing. 

FZM.  Wurmbrand  rückte  nach  Aufhebung  der  Belagerung 
von  Straubing  am  11.  April  auf  Plattling  ab. 


•'!  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  IV,  14.  FML.  Baron  Bärnklau  begab  sieb 
na^h  dem  Gefechte  zur  Heilung  nach  Braunau. 
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31  er.  zel  .*?hob  seine  Abheilungen  in  die  Gegend  von  Mair- 
birg  unl  s-tzte  die  Aufklärung  über  das  Verhalten  des>  G-egners 
3-  der  Donau  fort. 

Da«  Hauptquartier  gelangte  am  13.  nach  Landshut.  am  Ii. 
nach  Dingolnng.  am  16.  nach  Landau. 

FM.  Graf  Kheven  hüller  erstattete  am  12.  April  an  di* 
K  •'.«  n  i  g  i  "  Bericht  über  die  getroffenen  Maßnahmen  1 . 

Er  habe  erfahren,  das*  die  Tete  des  französischer.  HiltVCorr^ 
bereits  Regensbnrg  erreicht  habe,  woraus  er  schliefe.  da-s-  d-r 
F~ind  ..sich  zum  Meister  der  zwischen  Regensburg  und  Straubing 
gelegenen  Donausrrecke  machen  ■wolle".  Dies  zu  verhindern,  s«-i  --: 
nun  keineswegs  in  der  Lage  und  könne  rur  seineu  Theil  nicht» 
Anderes  thun.  als  die  Truppen  eoncentrieren  und  auf  die  LVfensiv- 
Bedacht  nehmen. 

Königin  Maria  Theresia  harte  in  einem  Han-.ischr-; bei 
vom  1  4.  April  -  .  noch  in  Unkenntniss  über  die  seither  eingetretener 
Veränderungen  der  Kriegslage  in  Bayern,  dem  Feldmarsehall  al- 
Antwort  anf  «einen  Bericht  vom  7.  April,  ddto.  Pfaffenhofen,  g~ 
schrieben,  dass  sie  zur  Zeit  mit  Rücksicht  auf  die  Gesammt-Siraatior. 
welche  sich  wieder  sehr  bedrohlich  gestalte,  ein  energisches  Ver- 
gehen K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  für  unbedingt  geboten  erachte. 

Der  König  von  Frankreich,  ausser  Stande,  den  Krieg  in  d*-: 
begonnenen  Weise  fortzusetzen,  mache  eine  letzte  Anstrensnng. 
den  Feldzng  zu  Gunsten  der  Verbündeten  zu  entscheiden,  um  dam 
die  Königin  zu  einem  nachtheiligen  und  schmachvollen  Frieder 
zu  zwingen.  Darum  habe  er  ein  neues  Corps  aus  Frankreich  an.  <ü- 
Donau  rücken  lassen  und  aus  demselben  Grunde  ziehe  auch  König 
Friedrich  II.  den  Fürsten  von  Anhalt-Dessau  mit  20.00  >  Main 
an  sich.  Ausserdem  s-i  es  zu  erwart-n.  das«  ..bei  Gelegenheit  da- 
nach Frankfurt  übersetzten,  vermeintlichen  Reichstages**  die  Feind- 
das  Aeus-?ersTe  daran  setzen  würden,  das  Reich  in  Krieg  gegen  Mari.» 
Theresia  zu  verwickeln.  Diese  Absicht  würde  ihnen  gewiss  gv-ling->i. 
:Vi  I!  s  Kheven  hü  Her  zurückgehen  niüsste.  hingegen  voraus-ich*- 
lieh  scheitern,  wenn  die  österreichische  Armee  in  Bayern  einer 
grösseren  Erfolg  über  den  französischen  Succurs  zu  verzeichnen  hätte. 

K  h  e  v  e  r.  hü  1 1  e  r  ni«"-ge  also  Alles  aufbieten,  euien  scdch-  -r 
Ertblg  ehestens  zu  erringen. 


•  K  :.-v^-:;        r  -i::        K-:--  PiäSfchofen.  12.  April  1742.  K.  A-. 
F.  A.  1742.  IV  14. 

*  Marü  Th.-?re?ia  a«  Khevenhüller.  14-  April  1742.  Ebenda,  IV.  lö 
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Sie  wolle  dem  Feldmarschall  zwar  keine  engen  Vorschriften 
machen,  wie  er  zn  operieren  habe  und  verlasse  sich  ganz  auf  sein 
oft  bewährtes  Urtheil,  glaube  aber,  dass  der  Plan,  den  französischen 
Suceurs  colonnenweise  anzugreifen  und  zu  schlagen,  der  weitaus 
beste  wäre. 

Für  seinen  Rücken  solle  der  Feldmarschall  unbesorgt  sein, 
Fürst  Lobko  w  i  t  z  habe  Befehl,  in  Böhmen  so  zu  operieren,  dass 
er  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  Verbindungen  decke,  anderseits  müsse  aber 
auch  Kheveu  hüller  auf  die  Sicherung  der  Armee  des  Fürsten 
Lobkowitz  Bedacht  nehmen  und,  falls  der  Feind  sich  von  der 
Donau  gegen  Böhmen  wende,  trachten,  derselben  „Luft  zu  machen". 

Darin  bestehe  die  ., Haupt-Idee,  der  Ueberrest  aber  kommt 
auf  Eurer  beiden  (K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  und  Fürst  Lobkowitzi  ge- 
naues Einverständniss  an". 

Königin  M  a  r  i  a  T  h  e  r  e  s  i  a  beurtheilte  die  Lage  vollkommen 
richtig:  Angesichts  des  Verlaufes,  welchen  die  Ereignisse  seit 
Anfang  März  in  Böhmen  und  Mähren  genommen  hatten,  gewann 
die  Action  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  in  Bayern  erhöhte  Wichtigkeit,  wie 
<-r  dies  auch  früh  er  oft  genug  vorgestellt  hatte,  ohne  in  Wien  Gehör 
zu  finden.  Von  seinen  Erfolgen  gegen  das  neue  französische  Hilfs- 
Corps hieng  es  ah.  ob  diese  in  der  nächsten  Zeit  an  den  Operationen 
der  Verbündeten  gegen  die  österreichische  Armee  in  Böhmen  und 
Mähren,  sei  es  durch  directen  Ausehluss  an  Broglie  in  Böhmen, 
sei  es  durch  eine  Vorrückung  nach  Uber-Oesterreich,  überhaupt  mit- 
wirken konnte  oder  nicht. 

Dieser  Umstand  fiel  umso  mehr  in  das  Gewicht,  als  sich  eben 
auf  dem  Haupt-Kriegs-Sehauplatze  die  Entscheidung  vorbereitete. 

Am  1.  April  war  nämlich  Prinz  Carl  von  Lothringen  mit 
circa  30.000  Mann  von  Budweis  gegen  die  Thava  aufgebrochen, 
um  gegen  die  in  Mähren  stehenden  Sachsen  und  Preussen  vorzu- 
rücken, wahrend  bei  Budweis,  der  Armee  Broglies  gegenüber, 
nur  ein  Corps  in  der  Stärke  von  ungefähr  10.000  Mann  unter  dem 
Fürsten  L  o  b  k  o  w  i  t  z  belassen  worden  war. 

Diese  Massnahmen  waren  österreiehiseherseits  erst  nach  langen 
Berathungen,  welche  fast  den  ganzen  Monat  März  über  gedauert 
liatten,  zur  Ausführung  gekommen. 

Zu  Anfang  letzteren  Monates  hatte  man  sich  angesichts  der 
Vorrückung  F  r  i  e  d  ri  c  h  n.  an  die  Thaya  mit  dem  Gedanken  einer 
Gcgeuoperation  gegen  die  Alliierten  beschäftigt .  ohne  indess  zu 
einem  definitiven  Entschluss  zu   gelangen,    ob   sich   diese  vorerst 
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gegen  Friedrich  oder  aber  gegen  die  französische  Armee-AU 
theilung  Broglie?s  richten  solle. 

Um  diese  Zeit  hatte  sich  König  Friedrich  II.,  welcher  hi*  a: 
die  Grenze  von  Nieder-Oesterreich  vorgednnigen  war,  entschieden.  v<v 
einer  Fortsetzung  der  Offensive  vorläufig  abzustehen,  hingegen  hrxu 
zu  ccmieren  und  eine  Operation  gegen  die  seinen  Rücken  und  -i: 
linke  Flanke  gefährdenden  ungarischen  InsuiTections-Truppen.  welcL- 
sich  seit  längerer  Zeit  bei  Skalitz  sammelten,  ausfuhren  zu  las><i 

Dementsprechend  war  die  preussisch-sächsische  Armee  in  ap- 
ersten Hälfte  des  Monats  März  näher  an  Brünn  herangerückt  un . 
derart  gruppiert  worden,  dass  im  Allgemeinen  die  Preussen  östlich,  d.- 
Sachsen  westlich  der  Zwittawa-Schwarzawa-Linie  zu  stehen  kamen 1 

Die  ursprünglich  auf  den  15.  März  festgesetzte  Einschliessur.i 
von  Brünn   hatte  sich  in  Folge  mancherlei  Schwierigkeiten  bi- 
Ende  des  Monats  verzögert,  dann  war  die  Cernierung  durch  eu. 
besonderes,  aus  sächsischen  und  preussischen  Truppen  zusammeL 
gesetztes  Corps  bewirkt  worden. 

Prinz  Dietrich  von  Anhalt-Dessau,  mit  der  Ausführung 
des  Streifzuges  gegen  die  ungarischen  Insurgenten  betraut,  hattr 
seine  hiezu  bestimmten  Truppen,  8  Bataillone,  30  Escadronen,  ar. 
9.  März  bei  Auspitz  gesammelt  und  war  dann  zwischen  10.  und  ^ 
über  Göding.  Skalitz,  Malenowitz  und  Freistadtl  nach  Holleschä: 
gerückt,  hiebei  die  bei  diesen  und  anderen  Orten  befindliche:. 
Insurrections-Truppen  stets  mit  leichter  Mühe  überwältigend.  Vm: 
Holleschau  war  der  Streifzug  auf  Befehl  des  Königs  über  Wschechc 
witz  (bei  Keltsch)  nach  Walachiseh-Meseritsch  fortgesetzt  wordei. 
nachdem  auch  die  dort  angesammelten  Insurgenten  vertrieben  warr: 
war  Prinz  Dietrich  zur  Armee  zurückmarschiert  und  am  30.  Mär. 
wieder  bei  derselben  eingetroffen. 

Friedrich  IL,  welcher  in  den  ersten  Märztagen  Naehrichtr: 
über  die  österreichischen  Offensiv- Pläne  erhalten  hatte,  war  indes«^* 
darauf  bedacht  gewesen,  seine  Armee  in  Mähren  thunlichst  r_ 
verstärken. 

Zunächst  durch  die  Ansammlung  ungarischer  Insurrectionr- 
Truppen  in  Nordwest-Ungarn  insoferne  beunruhigt,  als  er  seil-' 
Verbindungen  gefährdet  glaubte,  hatte  der  König  die  Zusanimen- 
ziehung  eines  Corps  von  10  Bataillonen  und  20  Eseadronrr. 
unter  dem  Prinzen  Leopold  von  Anhalt-Dessau  bei  Troppa  . 
verfugt  und  bald  darauf  noch  die  Formierung  einer  neuen  Arm»-  - 

J  i  Die  Gesumm-Situation  um  diese  Zeit.  Textskizze  Nr.  5. 
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Abtheilung  von  14  Bataillonen  und  15  Escadronen  in  Ober-Schlesien 
angeordnet. 

Die  Aufstellung  dieser  lleereskörper  gehörte  übrigens  nebst- 
bci  auch  zu  den  Vorbereitungen,  welche  Friedrich  11.  für  den  von 
ihm  geplanten  Sommor-Feldzug  schon  im  Laufe  des  Frühjahres 
allmählich  in  Angriff  genommen  hatte,  sie  kam  indess  nicht  zur 
Ausführung,  weil  der  König  nach  und  nach  den  Kiudruck  gewann, 
dass  die  Lage  seiner  Armeen  sowohl  in  Mähren,  als  in  Böhmen  sehr 
bedenklich  sei. 

Friedrich  lf.  hatte  die  Consequenzen  in  Betracht  gezogen, 
welche  aus  einer  Otfensive  der  Oesterreieher  für  die  Verbündeten 
und  speciell  für  die  preussischen  Armeen  erwachsen  konnten. 

Giengen  die  Oesterreicher  über  Nieder-Oestci  reich  gegen 
Mähren  vor,  dann  durfte  der  König  zwar  hoffen,  ihnen  mit 
einiger  Aussicht  auf  Erfolg  entgegentreten  zu  können,  umso  mehr, 
als  er  Sorg«»  getragen  hatte,  möglichst  viele  Truppen  au  sieh 
zu  ziehen  und  auch  sehon  Anordnungen  für  die  ( 'onceut rierung 
der  Armee  zum  Zwecke  einer  Oefensivschlacht  erlassen  worden 
waren;  wendete  sieh  aber  Prinz  Carl  von  Lothringen  gegen 
Broglio  und  warf  er  denselben,  so  gerieth  die  preussiseho  Armee- 
Abtheilung,  welche  an  der  Flbc  stand,  in  üble  Lage,  da  sie  Gefahr 
lief,  isoliert  geschlagen  zu  werden.  Eine  Niederlage  dieser  Armee- 
Abtheilung  aber  hätte  die  Verbindungen  der  Haupt-Armee  in  Mähren 
preisgegeben  und  Letztere  wäre  gezwungen  gewesen,  dieses  Land 
zu  räumen. 

Als  nun  Friedrich  IL  am  1.  April  durch  Valory  die  Nachricht 
erhielt,  dass  Tlieile  der  Khevenhüller'schen  Armee  ulas  waren 
die  aus  Bayern  abgesendeten  Verstärkungen)  durch  Linz  gegen 
Budweis  marschiert  seien  und  Prinz  Carl  von  Lothringen  Be- 
fehl habe,  Broglie  anzugreifen  (eine  Nachricht,  die  in  ihrem  letzteren 
Theile  ganz  und  gar  unzutreffend  wart,  entschloss  sieh  der  König, 
Süd-Mähren  aufzugeben  und  sich  mit  der  ganzen  Armee  nach 
Böhmen  zu  wenden,  wohin  auch  die  Sachsen  abrücken  sollten. 

Er  hob  die  Cernierung  von  Brünn  auf,  dirigierte  am  2.  April 
die  Sachsen  nach  Prag,  den  grössten  Theil  der  in  Mähren  stehenden 
preussischen  Armee  und  das  im  Marsche  nach  Ober-Schlesien  be- 
griffene Corps  des  Fürsten  Leopold  in  den  Königgrätzer  Kreis. 

Erbprinz  Leopold  wurde  beauftragt,  in  die  Gegend  von  Glatz 
zu  rücken. 

OtstorruKhiscIitr  Krl.lol«ckn«>»;.  IV.  IUI.  2<i 
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Prinz  Dietrich  von  Anhalt-Dessau  mit  44  Bataillone 
und  30  Escadronen  sollte  Olmütz  und  Prerau  besetzen,  nebstb»-: 
Ober-Schlesien  docken  und  die  Gegend  von  Troppau  festhalten. 

Der  Abmarsch  der  sächsischen  und  preussischen  Arinee- 
Abtheilungen  aus  Süd-Mähren  begann  zwischen  dem  ö.  unii 
7.  April. 

Die  Sachsen  marschierten  gegen  Caslau,  die  Preussen  in 
zwei  Marsch -Staffeln  über  Wischau,  Müglitz  in  der  Richtung  nur 
Hohenrnauth. 

Ungefähr  Mitte  April  war  Mähren  von  den  Sachsen  und  dem 
Gros  der  preussischen  Armee  unter  Friedrich  II.  geräumt  und  da- 
selbst nur  das  Corps  des  Prinzen  Dietrich,  welches  seit  13.  bei 
Olmütz  stand,  zurückgeblieben. 

Indessen  war  Prinz  Carl  von  Lothringen  mit  seiner 
Armee  über  Schwarzbach,  Schreins,  Waidhofen,  Raabs,  HöriVir. 
gegen  Znavm  vorgerückt  und  dort  am  9.  April  eingetroffen. 

Zwischen  den  österreichischen  Vortruppen  und  preussischen 
Abtheilungen,  die  noch  im  Abmarsch  begriffen  waren,  fanden  in 
den  nächsten  Tagen  unbedeutende  Scharmützel  bei  Austerlitz  umi 
Zeitlich  statt. 

Am  12.  setzte  Prinz  Carl  den  Marsch  mit  der  Armee  nach 
Mislitz,  am  \:\.  und  14.  nach  Raigern,  am  15.  nach  Austerlitz  nim 
am  16.  nach  Wischau  fort.  Am  18.  bezog  die  Armee,   welche  hi< 
dahin  immer  cantonniert  hatte,  ein  Lager  bei  Prossnitz,  am  20.  eii 
solches  bei  Olschan. 

Olmütz  wurde,  nachdem  Prinz  Dietrich  von  Anhalt- 
Dessau  den  Platz  geräumt,  von  österreichischen  Abtheilungen 
besetzt. 

Die  in  Böhmen  zurückgebliebene  Armee-Gruppe  Lobkowitz 
stand  seit  dem  Abmärsche  des  Prinzen  Carl  in  zwei  Gruppen  In-: 
IJudweis  und  Bechin  mit  Vortruppen  in  der  Linie  Praehatitz-Proti- 
win-Mühlhausen-Jung  Wozic-Pilgrum-Iglau-Trebitsch. 

Sie  blieb  in  dieser  Situation  bis  Anfangs  Mai. 

Ihr  gegenüber  lag  die  Armee-Abtheilung  Broglies  mit  dem 
Gros  bei  Pisek,  mit  Abtheilungen  in  Pjotiwin  und  Winterberg.  Be: 
und  südöstlich  von  Prag  stand  eine  grössere  Gruppe  französischer 
und  zum  geringen  Theil  auch  bayerischer  Truppen,  ferner  befanden 
sich  noch  französische  Heerestheile  bei  Pilsen,  Taus  und  Bischol- 
teinitz. 

Am  (i.  April  war  die  Belagerung  von  Eger  durch  den  Grafen 
Meli/  von  Sachsen  energisch  in  Angriff  genommen  worden  un-i 
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Mitte  April  schien  bereits  die  Capitulation  der  Festung  nahe  bevor- 
stehend 

So  lagen  die  Verhältnisse  zur  Zeit,  als  Königin  Maria 
Theresia  aus  den  Berichten  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  erfuhr,  das« 
dieser  seinen  Offensiv-Plan  vorläufig  fallen  gehissen  hatte  und  im 
Begriffe  stand,  sich  vollständig  auf  die  Defensive  zu  beschränken. 
Ihre  Besorgnisse  stiegen  nun  umso  mehr,  als  sie  fürchtete,  dass  der 
Rückzug  Khe venhül  1  er's  hinter  die  Isar  nicht  nur  auf  die 
Feinde  ermuthigend  einwirken,  sondern  auch  im  Reicho  eine  für 
die  Sache  Oesterreichs  ungünstigen  Eindruck  machen  werde. 

Trotzdem  erklärte  sich  Maria  Theresia  in  dorn  an 
K  h  e  v  e  n  h  ül  1  e  r  gerichteten  Handschreiben*)  vom  1(5.  April,  in 
welchem  sie  diesen  Besorgnissen  Ausdruck  gab,  mit  den  Mass- 
nahmen des  Feldmarschalls  einverstanden,  bezeichnete  es  als  sehr 
zweckmässig,  dass  derselbe  die  Armee  concentriere,  um  Detail- 
Niederlagen  zu  vermeiden,  warnte  aber  vor  Jnaetivität  und  sprach 
die  Erwartung  aus,  dass  Kheveuhüllor  es  nicht  beider  reinen 
Defensive  bewenden  lasse,  sondern  trachten  werde,  sobald  als 
thunlich,  einen  „Hauptstreich"  gegen  den  Feind  zu  führen. 

Unbedingt  wäre  eine  solche  Action  nöthig,  schrieb  die 
Königin,  wenn  fich  der  Feind,  wie  aus  vielen  Nachrichten  zu 
schliessen,  gegen  Böhmen  wenden  sollte,  weil  es  sich  dann  um 
Deckung  der  Armee-Abtheilung  des  Fürsten  L  o  b  k  o  w  i  t  z  handle. 
Unter  allen  Umständen  aber  bleibe  die  Hauptsache,  den  Augenblick 
auszunützen  und  den  Feind  anzugreifen,  bevor  er  seine  Kräfte  voll- 
ständig versammelt  habe. 

Wie  berechtigt  die  Anschauung  der  Königin  speciell  über 
die  Wirkung  war,  welche  der  Rückzug  der  Oesterreicher  auf  die 
Stimmung  beim  Gegner  nnd  bei  der  bayerischen  Bevölkerung 
noth wendiger  Weise  ausüben  vnusste,  erhellt  daraus,  dass  sich  bereits 
Anfangs  April  Anzeichen  einer  drohenden  Volkserhebung  bemerkbar 
machten. 

Die  bisher  nur  sehr  selten  vorgekommenen  Ueberfälle  bewaff- 
neter Bauern  auf  vereinzelte  kleinere  österreichische  Abtheiinngen 
oder  allein  reisende  Officiere,  auf  schwächere  Bedeckungs-Truppen 
von  Trainzügen  u  s.  w.,  mehrten  sich  auffallend.  Das  Räuberun- 


')  Dio  Gesammt-Situation  am  15.  April  1742.  Texukizze  Nr.  <•. 
')  Murin  Theresia  au  K  h  v  v  villi  ül  I  er.  Wien,  10.  April  1742     K.  A., 
F.  A.  Hävern  1742.  IV.  17. 
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wesen  nahm  zu.  Ueberall  wurde  das  Landvolk  schwierig,  an  vielr-n 
Orten,  namentlich  auf  dem  linken  Donau-Ufer  bewaffneten  sieh  «];•• 
Hauern  und  rotteten  sieh,  erinuthigt  durch  die  Nähe  des  anrückend»-! 
französischen  Succurses  und  von  den  ehurbayerischen  Behünh i 
hiezu  animiert,  in  den  Wäldern  zusammen.  FM.  Graf  Klieve»- 
hül  1  er  sah  sich  zu  schärferen  Repressalien  gezwungen.  Kr  ordnet« 
allgemeine  Waifen-Confiseation  an,  er  Hess  Proclamatiouen,  in  denen 
er  neuerdings  die  Bevölkerung  warnte,  sich  am  Kriege  zu  be- 
theiligen und  entsendete  in  jene  Landstriche,  wo  sich  grossen 
Banden  bewaffneter  Bauern  gebildet  hatten,  Detachements  mit 
der  Bestimmung,  diese  zu  /.ersprengen  und  die  schuldigen  Ort- 
schaften zu  züchtigen. 

Unter  Anderen  wurde  Oberstlieutenant  von  der  Tie  tick  an- 
gewiesen, zu  solchem  Zwecke  gegen  Tölz  vorzugehen. 

Im  Uebrigen  vollzog  sieh  der  Rückzug  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r*> 
ohne  Störung.  Am  20.  April  war  die  Armee  hinter  der  Isar  ver- 
sammelt. 

General  Stentsch  stand  schon  seit   12.  April  in  Münchs; 

Während  die  österreichischen  Truppe«  die  Märsche  a«  die 
Isar  ausführten,  setzte  sich  feiiidlickorseits  FM.  Graf  Tön  in- 
von  Dietfurt1),  wohin  er  nach  dem  Gefechte  bei  Kehlheim  zurück- 
gegangen war,  gegen  Riedenburg  in  Bewegung,  an  Harcourt 
die  Bitte  richtend,  ihn  zum  Zwecke  eines  neuerlichen  Angriffe« 
auf  Kehlheim,  welchen  er  in  den  nächsten  Tagen  auszuführen  ge- 
sonnen sei,  mit  Truppen  und  Geschütz  zu  unterstützen5). 

Harcourt  rückte  am  12.  April,  begleitet  von  Yilleneuv«. 
mit  7  französischen  Bataillonen  und  8  Geschütze«  gegen  Kehliieijn: 
nach  französischen  Darstellungen  in  der  Absicht,  der  Bitte  Tör- 
ring's  zu  entsprechen,  wahrscheinlich  aber,  weil  erden  beginnenden 
Abzug  Bärnklau's  erfahren  hatte  und  ihn  durch  seine  Vorrüek im -j. 
beschleunigen,  vielleicht  auch  billige  Lorbeeren  ernten  wollte. 

T  ö  r  r  i  n  g  hatto  mittlerweile,  noch  che  er  Rieden  bürg  erreicht«.-, 
den  Plan,  Kehlheim  neuerdings  anzugreifen,  wieder  fallen  gelasser: 
und  trug  sich  nun  mit  dem  Gedanken,  den  letztgenannten  Plau 

'  Munuscript  des  Generals  de  Vuult  ül>er  den  Feldzug  1742,  Pan> 
Dt'-pöt  de  l;i  guerre  und  Schenk,  ., Beiträge  zur  Anton  gsgeschhhto  des  üsterr 
Krld'ol^okriege.s  XI.  Der  Ki nihil  des  FML.  Stentsch".  Jahrituch  für  dir 
Deutsche  Armee  und  Murine  Bd.  LXXXMl.  Hott  2.  S.  177. 

*)  Manuscript  des  Generals  de  Vau!  t  ühcr  den  Feldzug  1742.  Paris.  Dep«>. 
de  la  guerre. 
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zu  umgehen  und  auf  Straubing  zu  rücken,  welche  Festung  er  noch 
belagert  glaubte  und  nun  entsetzen  wollte. 

In  Riedenburg  angelangt,  erhielt  er  indess  am  13.  April  die 
Nachricht  von  der  am  11.  erfolgten  Aufhebung  der  Belage- 
rung von  Straubing  und  um  selben  Tuge  erfuhren  sowohl  tr,  als 
Harcourt,  dass  die  Oesterreicher  Kehlheim  geräumt  und  die 
dortige  Donau-Brücke  abgebrochen  hatten. 

Harcourt  verlegte  nun  einige  Bataillone  in  diesen  Ort  und 
kehrte  mit  dem  Reste  seiner  Truppen  wieder  nach  Ingolstadt 
zurück;  Törring  aber  setzte  seine  Bewegung  fort  und  marschierte 
längs  der  Altmühl  und  Donau  in  den  Raum  /.wischen  den  Unter- 
laufen der  Naab  und  des  Regens,  in  welchem  er,  am  17.  April  an- 
langend, das  Gros  seiner  Armee-Abtheilung  Quartiere  beziehen  liess. 

Zugleich  verstärkte  der  Feldmarschall  die  Besatzung  von 
Straubing  durch  3  Infanterie-Regimenter,  schob  ein  Detaehement 
nach  Donaustauf  und  entsendeto  ein  anderes  auf  Deggendorf, 
um  auch  diesen  Punct  in  eigene  Gewalt  zu  bringen. 

Straubing,  Donaustauf  und  Deggendorf  gewannen  unter  den 
momentanen  Verhältnissen  besondere  Wichtigkeit,  nicht  allein 
im  Hinblicke  auf  dio  geplante  Vorrücknng  des  französischen  Hilfs- 
Corps  längs  der  Donau,  sondern  auch  in  Anbetracht  ihrer  Lage  an 
den  wichtigsten  nach  Böhmen  führenden  Communicationen.  Durch 
die  Besetzung  dieser  Puncte  entsprach  Törring  daher  vollkommen 
den  Intentionen  Belleisle's,  welcher  seinem  Plane  für  die  Opera- 
tionen des  französischen  Hilfs-Corps  hauptsächlich  die  Idee  zu 
Grunde  gelegt  hatte,  der  Armee  K  he  venhü  I  lor's,  durch  Besitz- 
nahme der  Donau  bis  Passau,  etwaige  Unternehmungen  gegen 
Böhmen  zu  verwehren  und  desshalb  grossen  Werth  darauf  legte, 
die  Verbindungen  zwischen  Bayern  und  Böhmen  möglichst  bald 
in  Händen  der  Verbündeten  zu  wissen. 

Das  nach  Deggcndoif  entsendete  Detaehement  gelangte  am 
21.  April  dahin  und  besetzte,  unterstützt  von  bewaffneten  Bauern 
aus  ,,dem  Wald",  den  Ort,  nachdem  das  kleine,  bisher  dort  ge- 
standene österreichische  Commaudo  denselben  verlassen,  sich  auf 
das  rechte  Donau-Ufer  zurückgezogen  und  die  Brücke  zerstört  hatte. 

Itelleisle*s  Plaue  bezüglich  Verwendung  lies  neuen  französischen 

Hilfs-Corps. 

Die  Versammlung  des  französischen  Hills-Corps  war  mittler- 
weile soweit  gediehen,  dass  bis  zum  20.  April  20  Bataillone  in  den 
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zwischen  Donauwörth  und  der  Altmühl  gelegenen  Quartieren  ^i- 
gelangt  waren. 

Am  1«.  April  war  Ravignan  in  Ingolstadt  eingetroffen  w. 
hatte  das  Über-Commando  übernommen. 

Belleisle  beabsichtigte  nun,  Ravignan  die  Yorrückir  l 
auf  Deggendorf  am  nördlichen  Donau-Ufer  beginnen  zu  lassen.  K: 
schrieb  am  22.  April,  noch  in  Unkenntniss  von  der  mittlerwe:  • 
erfolgten   Besetzung  Deggendorfs   durch  bayerische  Truppen,  ;r 
König  Friedrich  II.1),  welcher  ihm   schon   in   einem  Bnt-; 
vom    12.  April  den   Abmarsch  seiner  Armee  aus   Mähren  nai 
Böhmen  mitgrtheilt  hatte,  dass  Kaiser  Carl  alle  nöthigen  Befehl* 
erlasse  zu  einem  von  den  bereits  bei  Donauwörth  angelangten  n  .' 
der  Tete  bis  Kehlheim  vorgeschobenen  französischen  Kräften  r 
Vereine   mit    den    bayerisch-pfälzischen   Truppen  auszuführende 
Vorstosse  auf  Kehlheim,  als  jenem  einzigen  Punct  am  linken  Donau- 
Ufer,  der  noch  in  Feindeshand  sei.  Er,  Belleisle,  zweifle  zwar 
dass  die  Oesterreicher  Deggendorf  halten  würden,  dessenungeachtf 
müsse  mit  aller  Kraft  gegen  diesen  Posten  vorgegangen  werde::, 
da  dessen  Eroberung  Kheven  hüller  zwinge,  sich  bis  Passau. 
beziehungsweise  hinter  den  Inn  zurückzuziehen.  Belleisle  ergelr 
sich  des  Weiteren  in  Betrachtungen  über  eine  concentrische  Vor 
rückung  aller  Verbündeten  aus  Böhmen  und  Bayern  gegen  die  ::. 
Süd-Böhmen  und  hinter  dem  Inn  gedachten  österreichischen  Arme. 
trägt  sich  an,  das  Commando  über  die  französische  Armee  in  Böhm-  : 
zu  übernehmen,  damit  er  in  der  Lage  sei,  diese  im  Sinne  der  Inten- 
tionen König  Fried  rieh's  zu  führen  und  t  heilt  hiebet  mit,  da-» 
Broglie  nach  Deggendorf  abgehen  und  sich  an  die  Spitze  der 
Armee  in  Bayern  setzen  werde 

Der  Brief  enthält  auch  den  Verpftegsplan  für  die  Operatione- 
des  Hilfs-Corps,  dahin  lautend,  dass  die  lür  dasselbe  nöthigen  Yor- 
räthe  in  Franken  angekauft,  mit  Wagen  an  die  Naab  und  sodanv 
auf  dieser  an  die  Donau  zu  befordern  seien,  welcher  Strom  später- 
hin als  Nachschubs-Linie  ausgenützt  werden  solle. 

Dieselben  Pläne  und  Absichten  legt  Belleisle  in  seinen 
Broglie  gerichteten  1  riefen  dar,  nur  mit  dem  Unterschiede,  das* 
er  nun  von  der  Räumung  Deggendorfs  seitens  der  Oesterreicher 
bereits  unterrichtet,  schon  au  die  Besitznahme  von  Passau  denkt 
und  dementsprechend  den  Operations-Kntwurf  weiter  ausbaut. 

>)  Hclleisle  an  Friedrich  II.,  Frankfurt  am  22.  April  1742.  Auszug*- 
weis«>r  Inhalt  des  Hriefes.  enthalten  im  Manuskript  dos  Generals  de  Yault.  Fun*. 
IV-pöt  de  la  guerre. 
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Khe  von  hüller  habe  durch  das  Aufgehen  des  Ueberganges 
bei  Deggendorf  einen  schweren  Fehler  begangen,  sehrieb  Belleisle 
am  25.  April  an  Broglie,  denn  er  hätte  andernfalls  die  Ver- 
bindungen der  Franzosen  mit  Böhmen  wirksam  abschneiden  können, 
während  nunmehr  den  Oesterreichern  an  ihrem  rechten  Flügel 
keine  andere  Verbindung  übrig  bleibe,  als  jene  von  Linz  nach 
Neuhaus. 

Man  müsse  diese  Situation  ausnützen,  sich  in  den  Besitz 
des  linken  Donau  -  Ufers  setzen,  die  Ober -Pfalz  sichern  und 
die  Verbindung  zwischen  den  französischen  Armeen  in  Bayern 
und  Böhmen  dergestalt  bewirken,  dass  dieselben,  an  den 
Pässen  des  Böhmerwaldes  in  Berührung  tretend,  den  ganzen  Raum 
zwischen  Moldau  und  Donau  beherrschten.  Hiezu  sollten  der 
grösste  Theil  des  Hilfe  -  Corps,  dann  die  Bayern  und  Pfälzer 
Törring's  sich  am  linken  Donau-Ufer  sammeln,  gegen  Passau 
vorrücken  und  über  Grafenau-Winterberg  die  Verbindung  mit  der 
französischen  Armee  in  Böhmen  herstellen  und  ihren  rechten  Flügel 
bilden.  Concentrisch  vorrückend,  werde  man  die  Oesterreicher  dann 
auch  ohne  Mithilf o  Friedrich  II.,  dessen  Abmarsch  aus  Mähren 
Belleisle  misstrauisch  mache,  zum  Rückzüge  aus  Böhmen  und 
Bayern  zwingen  können  und  habo  man  diesen  Erfolg  erzielt,  so 
würden  sich  die  übrigen  Verbündeten  den  Operationen  der  Franzosen 
ansehliessen  und  der  Feldzng  werde  zur  endgiltigen  Entscheidung 
gebracht  werden. 

Belleisle  informierte  Broglie  über  die  auf  den  Plan 
bezughabenden  Details.  Mehrere  Bataillone  des  Hilfs-Corps  seien 
zur  Armee  nach  Böhmen,  hingegen  einige  der  Heeres-Abtheilung 
Broglie's  nach  Bayern  bestimmt1).  Zur  Vorbereitung  der  Be- 
lagerung von  Passau  habo  Ravignan  Befehl  erhalten,  in  Ingol- 
stadt das  nöthige  Material  und  (Jeschtitz  bereitzustellen.  Was  die 
Commando -Verhältnisse  betreffe,  so  solle  Broglie  in  Bayern, 
Belleisle  in  Böhmen  den  Oberbefehl  übernehmen.  Belleisle 
sei  übrigens  beroit,  sich  Broglie  zu  unterordnen. 

Der  Operationsplan  des  Marschalls  kam  indess,  trotzdem  der 
Letztere  die  grösstmöglichste  Rasehheit  der  Durchführung  als  erste 
Bedingung  für  das  Gelingen  gefordert  hatte,  nicht  so  bald  zur 
Durchführung. 

')  Aus/.ugsweiser  Inhalt  des  Schreibens  Belleisle's  .111  Broglie  dto. 
Frankfurt  am  25.  und  27.  April.  Manuskript  des  Generals  doVault  über  den 
Feldzug  1742.  Paris,  I)/*p6t  de  la  guerre. 
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Kaiser  Carl  VIT.  war  von  dem  Gedanken,  das  französische  Hilfs- 
Corps und  T  ö  r  r  i  ii  g  zunächst  zur  Wiedereroberung:  Bayerns  zu  ver- 
wenden nur  schwer  abzubringen,  doch  gelang  es  endlich  den  Be- 
mühungen  B  e  1 1  c  i  s  1  e's,  ihn  zu  Gunsten  seiner  Pläne  umzustimmen, 
worauf  Rn  vi  gnan  Befehl  erhielt,  am  28.  April  mit  20  Batail- 
lonen und  12  Kscadronen  aufzubrechen  und  auf  Deggendorf  zn 
marschieren. 

Die  zur  Armee  nach  Böhmen  abzugebenden  Verstärkungen 
betreifend,  einigte  man  sieh  dahin,  dass  dieselben  aus  15  Ba- 
taillonen bestehen  sollten 

Von  diesen  hatten  10  mit  der  Colonne  Ravignan's  bis 
Deggendorf  zu  marschieren  und  von  dort  an««  unter  H  areourt's 
Coinmaudo  nach  Böhmen  abzuschwenken,  die  anderen  fünf  sollten 
vorläufig  zurückbleiben,  um  später  nach  Arnberg  gezogen  zu  werden. 


Rückzug  KheyenhuUer's  hinter  die  Vils. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  Ii  ü  Her  war  über  die  feindlichen  Pläne 
nicht  unterrichtet,  sondern  hatte  nur  von  mehreren  Seiten  die  Mit- 
theilung  erhallen,  der  Feiml  ,, richte  sein  Haupt-Augenmerk  auf 
Passau".  Als  er  nun  am  21.  April  die  Wegnahme  von  Deggendorf 
durch  bayerische  Truppen  erfuhr  und  dadurch  jene  Nachricht  be- 
stätigt sah.  scheint  seine  Befürchtung,  der  Feind  könne  ihn  von 
<  >!>or-<  )esterreieh  abschneiden,  neuerdings  gestiegen  zu  sein,  denn 
er  entschloss  sich  um  diese  Zeit,  nunmehr  auch  die  Isar-Linie  auf- 
zugeben und  die  Armee  hinter  die  Vils  zurückzunehmen. 

Schon  seil  Beginn  des  Rückzuges  um  die  Verbindung  mit 
Böhmen  besorgt,  hatte  «ler  Keldniarschall  bereits  früher  die  In- 
standsetzung  der    Bet'estigtings\v«'rke    von    Passau,     Braunau  und 

Auver^ne   2  Bataillone 

«Ulcaiis   2 

r.ranflViiiiont   1 

Ni.-l   1 

Vivaniis   1 

T.umtaisis   1 

l-o.x   1 

l»Atir..\   1 

La  F.-'iv   1 

Liuipueil««'   .  1 

Ki«sso   1 

Al»]u'lßn-licti   2 
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Schärding  angeordnet ;  nunmehr  traf  er,  da  von  der  Behauptung 
dos  erstgenannten  Platzes  unter  den  momentanen  Verhältnissen  das 
Schicksal  seiner  Armee  abhängen  konnte,  alle  Anstalten,  um  die 
bereits  begonnenen  Arbeit«-!»  zu  beschleunigen  und  die  Verproviau- 
fierimg  Passaus  ehestens  durchzuführen. 

Mit  dem  Commando  dieser  Festung  betraut»-  er  vorläufig  den 
in  Folge  seiner,  bei  Kehlheim  erlittenen  Verwundung  noch  fehl- 
dienstunfähigen  FML.  B  ä  r  n  k  1  a  u,  ihm  den  Obersten  K  1  b  e  r  f  e  1  d  t 
unterstellend,  welcher  bisher  die  aus  1  Bataillon  seines  Regiments 
Schulenburg  und  500  Carlstädtem  bestehende  Besatzung  be- 
fehligt, hatte. 

Am  22.  April  erliess  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r  aus  t  )her-Pöring, 
wohin  er  an  diesem  Tage  sein  Hauptquartier  verlegt  hatte,  die 
Dispositionen  für  den  weiteren  Rückzug  hinter  die  Vils. 

Derselbe  sollte  in  zwei  Märschen  durchgeführt,  der  schwere 
Train  hiebei  nach  Schärding  zurückgesendet,  werden. 

Die  Tsar-Brücken  waren  erst  abzuwerfen,  wenn  die  Husaren 
Men  ze  Ts  das  rechte  Ufer  erreicht,  hatten. 

An  FML.  Stent  sch  aber  ergieng  der  Befehl,  München  so 
lange  als  möglich  besetzt  zu  halten  und  den  Platz  nur  im  Falle 
ausserster  Notwendigkeit  zu  räumen.  Trete  dieser  ein,  so  habe  er 
die  ihm  unterstellenden  Truppen  nach  Braunau1)  zu  führen. 

Am  23.  traten  die  Truppen  die  anbefohlenen  Märsehe  an  :  das 
Hauptquartier  gelangte  nach  Altersbach. 

FM.  Kh  ovon  hüll  er  scheint  zu  dieser  Zeit  die  Absicht, 
gelegentlich  ans  der  Defensive  herauszutreten  und  den  Feind  an- 
zugreifen, aufgegeben,  ja  sich  schon  mit  dem  Gedanken  vertraut 
^«•macht  zu  haben,  Bayern  allenfalls  ganz  räumen  zu  müssen. 

Wenigstens  beschäftigte  er  sich  in  den  nächsten  Tagen  mit 
•l<r  Aorboreitung   eines    solchen    weiteren   Rückzuges,    indem  er 
heant ragte,  das  Salzkammergut  in  Wrthcidigungszustand  zu  setzen 
und  den  Oberstlieutenant  Lüttwitz  mit.  der  Herstellung  der  dort 
notwendigen  fortifieatorisehen  Verstärkungen  zu  betrauen  ~\ 

Er  bat  sowohl  die  K  ö  n  i  g  i  n,  als  den  Hof-lvriegsrath  dringend, 
in  Uber-Oesterreich    einen   sechsmonatlichen    Proviantvorrath  für 

«i  Khevenhüller  an  die  Königin.  Aiterbach.  30.  April.  K.  A..  F.  A. 
Kayern  1742,  IV,  3*)  und  JJrowno'sclios  Mannseript :  1741,  K.  A. 

■)  An  Stelle  des  bisher  in  Ober-Oesterreich  gestandenen  Oberstlientenant.s 
'  •  r  a  d  y.  welcher  am  IS.  April,  gelegen!  I  i  *  -  Ii  einer  Reise  naeli  Hävern  in  das  llannt- 
'|Uirtier.  im  Walde  bei  Kggent'elden  von  bayerischen  Hanern  überfallen  und 
'•nnordet  worden  war. 


Digitized  by  Google 


410 


seine  Armee  anhäufen  zu  lassen,  wozu  aus  Nieder- ( )esterrei> . 
öO.OOO  Centner  Mehl  und  150.000  Metzen  Hafer  geliefert  werd-. 
sollten. 

Der  Königin  gegenüber  gab  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  allerdii^;- 
als  Hauptmotiv  für  den  weiteren  Rückzug  Verptiegs- Schwierig- 
keiten an  '). 

„Ich  bin  noch  immer  in  völliger  Bewegung',  meldete  er  a_ 
22.  April  aus  Landau  an  Maria  Theresia,  „die  Macht  zu  ver- 
sammeln und  auch  weiters  zwischen  die  Yils  und  den  Inn  m:< ... 
zu  ziehen  und  zu  setzen,  wozu  ich  nicht  so  viel  vom  Feind,  ai- 
wegi'ii  der  Snbsistenz  Nothdurft,  indem  ich  keiner  sonstcn  :: 
Rayern  zu  erholen  vermag,  veranlasset  werde''. 

Es  sei  übrigens   auch    in   operativer  Hinsicht  geboten, 
Armee  hinter  die  Vils  zurückzunehmen,  setzte  K  h  e  v  e  n  hüll  : 
in  dem  Berichte  hinzu:  Laut  übereinstimmenden  Nachrichten  riebt- 
der  Feind  sein  Augenmerk  auf  Passau,  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  versäniM 
daher  nichts,  diesen  Platz  in  Stand  zu  setzen,  seine  „Positur  ab- : 
zwischen  der  Vils  und  dem  Inn"  werde  „a  portee  und  das  Verträg- 
lichste zur  Sache  sein,  um  nicht  allein  an  den  Feind  zu  kommen  ni, 
mit  Gottes  Hilfe  erwünschten  Sueces  für  Ew.  kaiserl.  Majestät  Watb : 
zu  erlangen,  sondern  auch  Ober-Oesterreich  zu  bedecken  und  we;.: 
der  Feind  in  Bülimen  gehet,  ihm  auf  dem  Fuss  zu  folgen". 

Die  Absicht,  „an  den  Feind  zu  kommen",  scheint   ind«  s<» !. 
hei  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  kaum  noch  bestanden  zu  haben,  denn 
stellte  sie  im  weiteren  Verlaufe  des  Berichtes  als  vorläufig  unaus- 
führbar hin. 

„Was  Ew.  kaiserl.  Majestät  Allergnädigst  gesinnen,  dass  ni. 
nicht  lang  in  einer  Inaetion  verbleiben  sollte,  da  bin  ich  selhste: 
darob,  allein  ich  sehe  dermalen  keine  Gelegenheit,  an  den  Ft  in  : 
zu  kommen,  besonders  da  die  Fourage  mangelt,  auch  annoch  keii 
Gras  heraussen  ist" ;  zudem  habe  auch,  soviel  man  wisse,  ,,annoi  !. 
Niemand  vom  Feind  die  Donau  passiert",  es  sei  also  nicht  abzu- 
sehen „wie  man  noch  an  ihn  kommen  könnte". 

Anknüpfend  an  diese  Ausführungen  sprach  K  h  e  v  e  n  ii  ü  1  1  e  : 
allerdings  die  Hoffuung  aus,  dass  sich  späterhin  wohl  noch  Ge- 
legenheit, ergeben  werde,  den  Feind  anzugreifen  und  versicherte, 
dass  er  „gewisslich  attent  und  vigilant"  sein  werde,  eine  solcht- 
niclit  zu  versäumen,  schwächte  aber  den  Eindruck  dieser  Aeusseruii£ 

•i  Khffvenhüller  an   die  Königin.   Landau,  2*2.  April.   K.  A..   F.  A 
Hävern  1742.  IV,  2«i. 
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sogleich  nicht  nur  durch  die  darauf  folgende  Mittheilung  ab,  er 
lasse  in  Ober-Oesterreich  Vertheidigungsanstalten  durchfuhren, 
sondern  auch  durch  die  Anfrage,  ob  man  Reichenhall  und  Traun- 
stein „von  Grund  auf  verheeren  dürfe,  falls  man  genöthigt  wäre, 
diese  Gebiete  zu  räumen. 

Das  Verhalten  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  seit  Anfangs,  April  im 
Grossen  und  Ganzen  in  Betracht  gezogen,  schien  es  klar,  dass  die 
Ursache  der  Passivität  des  bisher  so  thatkräftigeu  Feldmarschalls 
einzig  und  allein  in  jener  Massnahme  zu  suchen  war,  welche  ihn 
im  entscheidenden  Momente  eines  bedeutenden  Theiles  seiner 
Truppen  beraubt  hatte. 

K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  unaufhörliche  Klagen  über  diesen  Pnnct, 
dann  seine  Berichte  über  die  Zügellosigkeit  der  irregulären  Truppen, 
für  welche  er  einen  energischen,  mit  ihren  Eigenheiten  vertrauten 
Ober-Commandanten  bestellt  wissen  wollte,  hatten  endlich  den 
Erfolg,  dass  man  in  Wien  Sorge  trug,  die  Armee  in  Bayern  wieder 
zu  verstärken  und  die  hauptsächlichsten  Wünsche  des  Feldmarschalls 
zu  erfüllen. 

Am  22.  April  wurde  Kheven  hüller  mittelst  königlichen 
Rescriptes  vom  19.  in  Kenntniss  gesetzt,  dass  der  FML.  Freiherr 
von  Ghilanyi  der  Armee  in  Bayern  zugetheilt  und  angewiesen 
worden  sei,  sich  unverzüglich  den  Befehlen  des  Feldmarschalls  zu 
unterstellen,  damit  ihn  dieser  „nicht  nur  allein  bei  denen  unter- 
habenden Husaren  gebrauchen,  sondern  hauptsächlichst  mittelst 
dessen  Direction  die  hungarischen  Insurgenten  und  übrige  hunga- 
rische  Miliz  in  bessere  Ordnung  und  Disciplin  versetzen  könne". 

Ein  zweiter  Erlass  vom  19.  April,  welcher  jedoch  erst  am 
30.  im  Hauptquartiere  zu  Altersbach  einlangte,  verständigte 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  die  Königin  habe  befohlen,  dass  das  Regiment 
Schulenburg,  von  welchem  um  diese  Zeit  zwei  Bataillone  in  Passau 
lagen  !),  eines  zu  Wien  in  Garnison  stand,  nach  Böhmen  zum  Corps 
des  Fürsten  Lobkowitz  abgehe,  Kheven  hüller  hiefur  jedoch 
sechs  Bataillone  der  neu  errichteten  ungarischen  Regimenter  erhalte. 

Die  beiden  darunter  befindlichen,  noch  in  Wien  liegenden 
Bataillone  des  Regiments  Andrassy,  jedes  7">0  Mann  stark,  wurden 
zum  Abmarsch  nach  Linz  und  Passau  zur  Ablösung  der  Sehulen- 

')  Maria  Theresia  an  Khcvenhüller.  VX  April  1742.  K.  A.,  I\  A. 
IV,  19. 

Es  scheint  also,  das*  gelegentlich  der  ConcentrienuiK  der  Armee  hinter 
der  Vil.s,  die  Garnison  von  Passan  durch  das  zweite  bei  der  Feld-Armee  be- 
findliche Bataillon  des  Regiments  Schulenburg  verstärkt  wurde. 
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burg'schen  Bataillone  angewiesen,  die  übrigen  vier  neuen  un- 
garischen Bataillone  sollte  der  Feldmarschall  in  die  festen  Plätze 
verlegen,  die  in  diesen  befindliehen  alten  Truppen  dagegen  zur 
Feld-Armee  heranziehen. 

Mit  zwei  weiteren  Krlüssen,  vom  23.  und  25.  April  endlich 
wurde  der  Feldinarschall  verständigt,  dass  die  GFWM.  Graf  JMatz 
und  Baron  Heitre  ich,  dann  der  FML.  Baron  Damnitz  seinem 
Commando  unterstellt  würden  und  dass  dieselben  angewiesen 
worden  seien,  sich  unverzüglich  in  das  Hauptquartier  des  Feld- 
marschalls zu  begeben  •). 

Die  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  bedurfte  übrigens  in  jeder 
Richtung,  sowohl  das  lebende  als  das  todte  Material  betretend, 
der  Completierung  aus  dem  Hinterlande,  umso  mehr  als  es  um  diese 
Zeit  durchaus  unmöglich  war,  aus  eigenen  Mitteln  Ersatz  zu 
schaffen. 

Die  Contributionsgelder  flössen  spärlich  ein  und  doch  waren 
sie  für  die  Ausrüstung,  besonders  der  Artillerie,  höchst  nothwendig. 

Bei  der  Letzteren  waren  die  wenigstens  Pferde  beschirrt. 
132  abgängige  Stückknechte  mussten  durch  Bauern  und  Taglöhner 
ersetzt  werden,  die  täglich  15  kr.  erhielten,  aber  oft  durchgiengen 
und  die  Pferdo  im  Stiche  liessen. 

Sowohl  beim  Zeugamt,  Quartiermeisteramt,  als  der  Rosspartei 
befanden  sich  keine  Officiere.  Desertionen  waren  sehr  häufig,  was 
wohl  in  erster  Linie  der  Mangel  an  Löhnung  verursachte.  Auch 
die  Infanterie  und  Cavallerie  hatte  viele  Deserteure,  nicht  so  das 
Regiment  Preysing,  das  meist,  aus  Bayern  bestand  *). 

Diese   schwierigen  inneren  Verhältnisse   der  Armee  dürfen 
.  wohl  auch  als  eines  der  Hauptmotive  der  andauernden  Inaetivitat 

ihres  sonst  so  thatkräftigen  Commandanten  betrachtet  werde». 

Vormarsch  der  Franzosen  und  Hävern  anf  Deggendorf. 

Während  sieh  die  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  in  den  seit 
24.  April  eingenommenen  Quartieren  zwischen  Vils  und  Inn  etablierte, 
begannen  sowohl  (iL.  Kavignan,  als  FM.  Graf  Törring,  im  Sinne 
des  Operationsplancs  Belleisle's,  die  Vorrückung  auf  Deggendorf, 
jedoch  ohne  vorher  ein  bestimmtes  TTchercinkoinineu  hinsichtlich 

')  K.  A..  F.  A.  Hinein  1712.  IV.  2'i'.'-:  uti.l  2!». 
")  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742,  IV,  27  un.l  tv\  :?M. 
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«les  Details  der  Durchführung  und  bezüglich  des  Zusammenwirkens 
<ler  buhlen  Gruppen  getroffen  zu  haben. 

Zuerst  trat  Törring  am  25.  April  die  Bewegung  an.  Er  war 
l»is  dahin,  obwohl  seit  21.  im  Besitze  von  Deggendorf,  mit  dem 
Gros  seiner  Truppen  in  den  am  17.  April  bezogenen  Quartieren 
zwischen  den  Unterlaufen  von  Naab  und  Regen  stehen  geblieben, 
da  er  von  Kaiser  Carl  Vll.  Befehl  erhalten  hatte,  sich  keinenfalls 
durch  isoliertes  Vergehen  einem  Echec  auszusetzen,  sondern  die 
Vorrückung  erst  anzutreten,  wenn  das  französische  liilfs-Coips 
aufgeschlossen  und  in  der  Lage  sei,  die  bayerischen  Truppen  zu 
unterstützen. 

Nun,  da  Türring  erfuhr,  dass  Ravignan  am  26.  von  Kehl- 
heim gegen  Deggendorf  aufbrechen  werde,  glaubte  er  den  Zeitpunct 
gekommen,  um  auch  seinerseits  die  Operationen  wieder  zu  eröffnen. 

Törring  soll  beabsichtigt  haben,  seine  Truppen  bei  Siraubing 
zu  sammeln,  auf  Deggendorf  vorzurücken,  dort  die  Donau  und 
darauf  bei  Plattling  die  Isar  zu  tiberschreiten,  die  österreichische 
Armee  bis  an  den  Inn  zurückzuwerfen  und  sodann  zur  Belage- 
rung vuii  Passau  zu  schreiten. 

Thatsäehlich  brach  er  am  25.  April  mit  dem  Gros  seiner 
Arniee-Abtheilung  nach  Straubing  auf,  rückte  aber  von  dort  nicht 
weiter  als  bis  zu  dem  zwei  Meilen  von  Straubing  donauabwärts 
gelegenen  Orte  Bogen  vor,  welchen  er  am  29.  mit  der  Tete  er- 
reichte. Nur  kleinere  Abtheilungen  nach  Winzer  und  Scldoss  Hil- 
gartsberg  vorschiebend,  blieb  Törring  sodann  bis  1»J.  Mai  mit  dem 
Gros  bei  Bogen  unbeweglich  stehen. 

Ravignan  setzte  sich  am  28.  April  mit  der  bei  Kehlheim 
befindlichen  Tete  des  französischen  Jlilfs-Corps  donauabwärts  in 
Bewegung.  Gleichzeitig  brach  Hurcourt  mit  10  der  nach  Böhmen 
bestimmten  15  Bataillone  auf,  um  nach  Deggendorf,  von  wo  aus 
er  nach  Böhmen  abzuzweigen  hatte,  gemeinsam  mit  Ravignan 
zu  marschieren. 

GL.  Ravignan  Hess  ausser  den  übrigen  nach  Böhmen  be- 
stimmten 5  Bataillonen,  welche  unter  Villemeure  in  Abensberg 
den  Zeitpunct  ihres  Abmarsches  nach  Amberg  abzuwarten  hatten, 
noch  3  Bataillone  in  Ingolstadt,  dann  je  eines  in  Donauwörth  und 
Lauingen  nls  Besatzung  zurück;  er  trat  sonach  die  Vorrückung 
mit  nur  vieren  der  unter  seinem  Commando  verbleibenden  Batail- 
lone an,  denn  die  zehn  unter  Harcourt  mitmarschierenden  Batail- 
lone waren  für  die  auszuführende  Operation  auf  Deggendorf  nicht 
verfügbar. 
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Da  Ravignan  überdies  die  Vorrückung  dahin  aus  W 
pflegsrüeksichten  in  Tagesstaffeln  zu  nur  2  Bataillonen  auordnrv 
und  weiters  die  10  Bataillone  Harcourt's  derart  iii  d> 
Colonne  eingereiht  wurden,  dass  sie  die  Mitte  derselben  z wisch» 
2  an  der  Tete  und  2  an  der  Queue  marschierenden  Bataillone:. 
Ravignan's  bildeten,  so  war  hiedureh  eine  neue  und  noch  vi. 
weiter  gehende  Zersplitterung  der  Kräfte  des  Hilfs-Corps  geschaffet 
als  dies  bisher  in  Folge  des  stalfel weisen  Anmarsches  vom  Rhei^ 
an  die  Donau  der  Fall  gewesen. 

Somit  war  die  Absicht  des  Operationsplanes  Belleisle's,  o> 
Kräfte  erst  zu  versammeln  und  dann  coucentriert  vorzurücken,  mch: 
nur  unberücksichtigt  gelassen,  sondern  die  Gefahr,  isoliert  ge- 
schlagen zu  werden,  geradezu  neuerdings  heraufbeschworen  worden. 

Ravignan  hatte  bei  dem  Marsche  stets  mit  Yerprleg*- 
schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Der  Plan,  den  Nachschub  auf  der  Doimu 
durch  Schiffe  zu  bewirken,  erwies  sieh  als  unzulänglich  vorbereitet, 
da  man  es  unterlassen  hatte,  in  Franken  hinreichende  Vorräthe  an- 
zukaufen und  auch  nicht  genug  Transportsschiffe  bereitgestellt  waren. 
Ravignan  sah  sich  genöthigt,  die  Subsistenz  zum  grössten 
Theile  aus  dem  schon  durch  die  österreichische  und  später  tltmi: 
die  bayerische  Armee  ausgesogenen  Lande  zu  beschaffen,  das  kauui 
noch  im  Stande  war,  auch  nur  den  nöthigsten  Bedarf  für 
Truppen  zu  liefern. 

Die  Tete  der  Colonne  erreichte  am  29.  April  Stadt  am  Hol. 
am  30.  Donaustauf. 

Für  den  Weitermarsch  von  hier  ans  gestaltete  sich  die  Lag- 
in Beziehung  auf  die  Verpflegung  noch  schwieriger,  da  Türri  n  gr- 
Truppen  die  Gegend  wenige  Tage  vorher  passiert  und  lue  bei  dir 
letzten  Vorräthe  consumiert  hatten.  Aus  diesem  Grunde  sah  sich 
Ravignan  genöthigt,  über  Falkenstein  auszubiegen,  so  dass  <_r 
erst  am  5.  Mai  mit  der  Tete  bei  Straubing  anlangte. 

Mittlerweile  hatte  sich  auf  dem  böhmisch-mährischen  KnV<r>- 
Schauplätze  ein  Ereiguiss  vollzogen,  welches  geeignet  war.  den 
Fehlzug  in  Böhmen  in  das  Stadium  der  Entscheidung  zu  bringen 
und  desshalb  Kaiser  Carl  VII.  mit  neuen  Besorgnissen  erfüllte.  Die 
österreichische  Haupt- Armee  unter  dem  Prinzen  Carl  war  am 
28.  April  aus  ihrem  Lager  bei  Olschan,  das  sie  seit  20.  April  inne- 
gehabt, aufgebrochen  und  in  den  nächsten  Tagen  über  Wischan. 
Austerlitz,  Mödritz  in  der  unverkennbaren  Absicht  marschiert,  sich 
nach  Böhmen  zu  wenden,  wohin  schon  am  30.  General  Nadasdv 
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mit  »einen  Husaren  auf  dem  geraden  Wege  von  Olsehan  über 
Mähr.-Trübau  vorausgesendet  worden  war. 

Kaiser  Carl  VII.,  der  mit  aller  Berechtigung  annehmen  konnte, 
dass  auch  das  Corps  des  FM.  Fürsten  Lobkowitz  die  Offensive 
gleich  der  österreichischen  Haupt-Armee  beginnen  und  während 
diese  gegen  Friedrich  II.  vorrücke,  seinerseits  Broglio  an 
greifen  werde,  erachtete  es  nunmehr  für  geboten,  die  Armee-Gruppe 
des  Letzteren  so  bald  als  möglich  zu  verstärken.  Kr  beauftragte 
desshalb  den  GL.  Kavignan,  die  10  unter  Hurcourt  nach 
Böhmen  bestimmten  Bataillone  nicht  erst  nach  dem  Anlangen  in 
Deggendorf,  sondern  sogleich  aus  den  eben  erreichten  Marsch- 
stationen auf  dem  kürzesten  Wege  nach  Böhmen  zu  senden. 

Zugleich  ordnete  er  an,  dass  auch  die  5  unter  V  i  1 1  e- 
raeurc  in  Abensberg  versammelten  Bataillone  sofort  nach  Böhmen, 
und  zwar  nicht,  wie  früher  festgesetzt  über  Amberg,  sondern  directe 
auf  Klattau  abzumarschieren  hatten,  wo  sie  am  11.  Mai  einlangen 
sollten 

Die  Durchführung  dieser  am  5.  Mai  bei  Kavignan  ein- 
langenden Befehle  Hess  die  Mängel  der  von  Letzterem  festgesetzten 
Marschordnung  noch  greller  zu  Tage  treten  als  bisher,  denn  als 
die  10  Bataillone  Hareourt's  am  8.  Mai  Straubing  verlassen 
hatten,  um  nach  Klattau  zu  rücken,  verfügte  Kavignan  in 
Straubing  nur  über  die  an  der  Tete  eingetheilt  gewesenen 
2  Bataillone,  während  die  nächsten  französischen  Truppen  noch  so 
weit  zurück  waren,  dass  die  vordersten  Abtheilungen  derselben 
nicht  vor  dem  13.  Mai  in  Straubing  eintreffen  konnten. 

Trotzdem  entschloss  sich  R  a  v  i  g  n  a  n,  ungeachtet  der  immensen 
Lücke  in  der  Marseh-Colonne,  mit  den  beiden  ihm  verbleibenden 
Bataillonen  auf  Deggendorf  vorzustossen.  Erhoffte,  dass  seine  Vor- 
rückung  ermunternd  auf  T  ö  r  r  i  n  g  wirken  und  dieser  sich  derselben 
anschliessen  werde. 

Ehe  jedoch  Ravignan  seine  Absieht  ausführen  konnte,  ver- 
schlimmerte sich  eine  Krankheit,  welche  ihn  in  Straubing  ergritten 
hatte  derart,  dass  er,  nachdem  er  das  Commando  an  den  von, 
Böhmen  wieder  zurückberufenen  GL.  Harcourt  übergeben  hatte, 
in  Straubing  zurückbleiben  musste  und  bald  darauf  daselbst  verschied 

Harcourt  acceptierte  den  Entschluss  seines  Vorgängers  im 
Commando  und  rückte  am  11.  Mai  nach  Deggendorf. 


')  Manuscript  «los  (ünerals  <le  Vault.  Pari».  Depöt  de  la  jjurrre. 
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Dort  angelangt,  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  der  Fein«!  d*. 
von  einem  bayerischen  Detachement  besetzte  Schluss  Wiu^; 
nehmen  wolle.  Da  er  diesen  Posten  für  sehr  wichtig  erachtete.  <  n* 
sendete  er  sofort  den  Oberstlieutenant  de  Bayonue  mit  100  Füsi- 
lieren und  50  Grenadieren  des  Regiments  Picardie,  dann  200  in 
Deggendorf  gestandenen  bayerischen  Dragonern  dorthin,  woran: 
sieh  kleine  Abtheilungen  österreichischer  Husaren,  die  in  der  (Segviii 
von  Winzer  gestanden,  gegen  den  von  österreichischen  irregulär*-:: 
Truppen  besetzten  Ort  Hofkirchen  zurückzogen. 

Mittlerweile  war  bezüglich  der  15  zur  böhmischen  Armee  be- 
stimmten Bataillone  seitens  der  französischen  Regierung  ein,  di 
ursprünglichen  Weisungen  widerrufender  Befehl  eingelangt,  iv. 
welchem  angeordnet  wurde,  dass  keinerlei  'Kräfte  des  ililfs-Corp* 
nach  Böhmen  abzugeben,  sondern  die  früher  dahin  bestimmte:. 
Truppen  an  der  Donau  zu  belassen  seien. 

Diese  Anordnung  dürfte  theilsauf  die  allarmierende  Nachricht. 
K  h  e  v  e  n  h  ü  I  l  e  r  bereite  eine  Erneuerung  der  Offensive  vor,  tlu-ib 
darauf  zurückzuführen  sein,  dass  Marschall  Broglie  noch  in  der. 
ersten  Tagen  des  Monates  Mai  hinter  dein  Rücken  Belleisle* 
beim  französischen  Hofe  gegen  jede  Schwächung  der  Armee  in 
Bayern  protestiert  hatte,  da  er  sich  schon  als  Commandaiit  der- 
selben fühlte. 

Ehe  jedoch  der  erwähnte,  seinen  Forderungen  entsprechende 
Befehl  einlangte,  war  Broglie  anderen  Sinnes  geworden. 
er  inzwischen  den  Anmarsch  der  österreichischen  Haupt-Armee 
erfahren  hatte  und  drängte  nun  seinerseits  auf  die  mögliche 
baldige  und  ausgiebige  Verstärkung  der  Armee  in  Böhmen  auf 
Kosten  joner  von  Bayern.  Es  kam  ihm  daher  nur  sehr  zu 
statten,  dass  der  erwähnte  Befehl  der  französischen  Regierung  erst 
zu  einer  Zeit  einlangte,  als  die  fünf  Bataillone  unter  Villemeure 
bereits  Klattau  erreicht  hatten  (10.  und  11.  Mai)  und  die  Tete  der 
übrigen  10  Bataillone,  welche  seit  der  Uebernahme  des  Ober- 
Commandos  in  Bayern  durch  Harcourt  von  Appelgrehen  eota- 
mandiert  wurden,  nicht  mehr  weit  von  der  böhmischen  Grenze  ent- 
fernt war. 

Broglie  veranlasste  denn  auch  keineswegs  den  Rückmarsch 
dieser  Truppen,  sondern  zog  die  Bataillone  Vi  1 1  erneu  re's  nach 
Sedlitz  und  Radomyschl  in  (Quartiere,  während  er  Appelgrehen 
befahl,  in  Klattau  zu  halten  und  aufzusehliessen. 
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Räumung  toh  München  und  die  Wiedereroberung1). 


FM.  Gral*  K.  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  o  r  hatte  sich  am  1 .  Mui  nach  Passau 
begeben,  um  die  dort  und  in  der  Feste  Oberhans,  sowie  an  den 
Schlik'schen  Linien  ausgeführten  Befestigungsarbeiten  zu  in- 
spizieren. 

Am  2.  Mai  in  das  Hauptquartier  nach  Altersbach  zurück- 
gekehrt, erhielt  er  die  ihm  sehr  unwillkommene  Meldung  des 
FML.  Stentsch,  dass  dieser,  nachdem  er  den  Anmarsch  stärkerer 
feindlicher  Kräfte  auf  Freising  in  Erfahrung  gebracht,  sich  ver- 
anlasst gesellen  habe,  München  zu  räumen  und  mit  allen 
Truppen  nach  Wasserburg  abzuziehen-), 

Stentsch  fragte  gleichzeitig  an,  ob  er,  der  ihm  ertheilten 
Instruction  gemäss,  nunmehr  mit  den  beiden  Infanterie-Regimentern 
Alt-Königsegg  und  Walsegg  nach  Tyrol  rücken  solle  :s). 

Den  Feldmarschall  musste  diese  Nachricht  umso  mehr  befremden, 
als  noch  am  selben  Tage  Oberst  Menzel  meldete,  dass  er  von  einer 
feindlichen  Vorrückung  auf  Freising  nichts  wisse,  auch  noch  immer 
handshut  festhalte  und  durch  Ifeeognoscierungen  festgestellt  habe, 
dass  die  Gegend  von  Freising  vom  Feinde  vollständig  frei  sei. 

')  Hiozu  Tafel  V. 

*>  Einige  Leute,  darunter  auch  ein  Regiments-Faler,  die  sich  beim  Ab- 
märsche verspäteten,  wurden  hiehei  von  Bürgermeister  .Schönberger  zu 
K  ri  egs  ge  ( a  n  ge  n  e  n  gemacht. 

*'  Khevenhüller  an  die  Königin.  Allefshaeh  <S.  Mai  1742  und  Kri<'_-  - 
Diarium  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742,  V.  1  und  XIII.  1  e.  In  dem  im  königl. 
l-;iyr.  Kriege-Archive  erliegenden  Manuseripte  von  Föringer:  „Was  sich  in  der 
chiirfiir.stlie.hon,  nunmehr  kaiserlichen  Residenzstadt  München  anno  1742  zu- 
getragen" sind  bezüglich  der  Itmmung  Münchens  durch  FML.  Stentsch 
i-ngende  Daten  enthalten: 

..28.  April:  In  der  Frülie  alle  IJagage,  nebst  ihren  (5  gestohlenen  Feld- 
Mückeln  von  hier  abgegangen."' 

..29  April  sind  die  (Jeneralo  Stentsch  und  Pälffy,  liebst  der  vö.li^en 
Satzung  gegen  Tags  tun  '.V^  Uhr  zum  Isur-Thor  gegen  Wasserburg  aus- 
gezogen,  worauf  gleich  das  Thor  gesperrt  wurde." 

O.ist<;rroicliii4ohor  Krbfolgekrie«.  IV.  lid.  27 
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Die  Handlungsweise  des  FML.  Stcntsch  erwies  sieh  den.- 
nach  als  übereilt,  die  Räumung  der  feindlichen  Hauptstadt,  die  Irr. 
Freund  und  Feind  einen  üblen  Eindruck  inachen  musste,  völiij 
grundlos  und  die  rasche  Wiederbeset zuug  nothwendig. 

K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  betraute  mit  dieser  Aufgabe  den  mittlerweil* 
von  seiner  Verwundung  genesenen  FML.  Baron  Bärnklau  im <\ 
wies  ihm  hiezu  alle  bisher  in  München  gestandenen  Truppen  zu; 
den  FML.  Stentsc  h,  der  durch  sein  Verhalten  das  Vertrauen- 
des Feldmarschalls  verwirkt  hatte,  enthob  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r  seint- 
Commandos  und  befahl  ihm,  die  beiden  Infanterie-Regimenter  ::. 
Wasserburg  zu  belassen,  für  seine  Person  aber  wieder  nach  Inns- 
bruck zu  gehen  l). 


')  Auch  die  Königin  verübelte  dein  FML  Baron  Stent  seh  die  vor- 
eilige Räumung  Münchens  und  die*  umso  mehr,  uU  derselbe  von  FM.  Kbevei.- 
hüller  beauftragt  gewesen  war,  sich  „mit  verlässlichen  Kundschaften  w..\. 
zu  versehen",  um  nicht  überrascht  zu  werden  und  München  nicht  trüber  >  . 
verlassen,  bevor  nicht  eine  feindliche  l'ebermacht  dahin  im  Anmärsche?  i-c. 

Am  H.  Mai  schrieb  die  K  ouigin  daher  au  FM.  Grafen  Khovcuhüilor. 
er  solle  eine  „kriegsgebräuchliche  scharfe  Untersuchung  anordnen"  uiid  iiK  r 
selbe  ausführlich  nach  Wien  berichten,  um  je  nach  der  Sachlage  .  die  ver- 
diente Bestrafung"  gegen  FML.  Stentsch  verhängen  lassen  zu  können,  -i  i 
„derlei  Verbrechen  umso  weniger  ungeahndet  vorbei  gelassen  werden  künuv: 
als  dadurch  auch  in  dem  auswärtigen  Politico  ein  gar  zu  nachteiliges  Au;- 
seben  erwecket  und  Unserem  höchsten  Dienste  zu  viel  Schädlichkeit  zu- 
gezogen wird." 

Auch  von  Seite  des  Hof-K  riegsrathes  orgieng  an  FM.  Grafen  Klieves 
hüller  am  selben  Tage  der  Befehl,  eine  strenge  krie^srechtlicho  lJntersu«  hnnz 
gegen  Stcntsch  einzuleiten. 

Eingedenk  des   heldcnmüthigeu  Verhaltens  Stentsch's  als  Fotun^- 
Commandantcii   bei  den  Vcrtheidiguugen  von  Tortona  uud  Miraudoht   in  d<  i. 
Jahren  17:U  und  17:15.  dann  durch  die  bald  erfolgte  Wiederbesetzung  Mun-  Im  i  - 
zu  milderer    Beurtheilung    des    begangenen   Fehlers    geneigt,    erachtet.  FM 
Graf  Khevenhüller  jedoch  die  Entfernung  Stentsch's  von  der  Feld- Aua 
als  genügende  Strafe  für  denselben. 

Er  habe  ihn  nach  Tyrol  zurückgeschickt,  schrieb  er  dem  Hof  Krieg>t ati 
am  12.  Mai.  Dadurch  sei  er,  da  er  ausser  Feld-Kriegsdienst  gesetzt  wurde,  so- 
wohl für  sich  ,.in  particulans.  tarn  in  honoritico  .juam  utili  gestraft  und  in 
publieo  prostituiert,  indem  sein  Fehler  der  ganzen  Welt  bekannt  wird".  Wen: 
mau  demselben  aber  dennoch    den    Process   machen  wolle,  so  .>ei  dem  H«.t 
Kriegsrath  schon  alles  Nothwondige  schriftlich  bekannt  gegeben  worden  und 
überlasse  er  die  Durchführung  des  Processcs  di  r  Disposition  des  Hof-Krieg> 
rathes. 

Auch  der  Königin  schrieb  er,  am  'JU.  Mai.  in  ähnlichem  Sinne.  Er  glaub*- 
nicht,  sagte  er  in  diesem  Berichte,  dass  Steutsch  .,aU  ein  jdter  OfHcier  au» 
Zaghaftigkeit  oder  sonstiger  sträflicher  l'ngebülir  München  verlasseu  uud  du 
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Oberst  Monzel  bekam  die  Weisung,  Harn  klau  bei  der 
Wiedorbesetzung  Münchens  zu  unterstützen. 

Letzterer  erhielt  den  hierauf  bezüglichen  Befehl  des  Feld- 
niarschalls  am  3.  Mai  zu  Braunau.  Er  reiste  darauf  unverzüglich 
nach  Wasserburg  ab  und  beauftragte  unterwegs  die  von  Stentseh 
auf  Braunau  zurückdirigierte  Artillerie,  (»  Geschütze,  welche  bereits 
bin  Burghausen  eingetroffen  war,  unverweilt,  bei  Tag  und  Nacht, 
wieder  nach  Wasserburg  zurück  zu  marschieren. 

Spät  Abends  am  4.  Mai  langte  dieselbe  dort  ein. 

Am  folgenden  Tage,  am  5.  Mai,  trat  FML.  Baron  Bämklau 
mit  allen  aus  München  abgezogenen  Truppen1)  den  Vormarsch 
gegen  die  feindliche  Hauptstadt  an. 

In  Wasserburg  wurde  Oberstlieutenant  Baron  von  Sehengen 
des  Infanterie -Regiments  Alt-Künigsegg  mit  200  Mann  seines 
Regiments,  ferner  der  gesaniinto  Train,  dann  die  Krankon  und  die 
Marsch-Maroden  zurückgelassen. 

Um  l  Uhr  Nachmittags  erreichte  die  Colonno  das  vorläufige 
Marschziel  Ebersberg.  Dort  traf  FML.  Baron  Bärnklau,  welcher 
überraschend  vor  München  erseheinen  wollte,  die  Dispositionen  für 
die  sofort  durchzuführende  weitere  Vorrückung.  Die  Crenadier- 
Compagnien  und  300  Commandierte  der  Regimenter  Alt-Künigsegg 
und  Walsegg,  ferner  die  Husaren  und  Croatt-n,  dann  die  Panduren 
und  2  Ccschütze  wurden  aus  der  Colonne  ausgeschieden  und  unter 
Commando  des  Obersten  Grafen  Puebla  vom  Regiment«  Alt- 
Königsegg  als  Vorhut  vorausgesendet.  Die  übrigen  Truppen  hatten 
dieser,  als  Gros  ..auf  dem  Fusse"  zu  folgen. 

Noch  während  die  Truppen  sieh  in  dieser  Weise  für  den 
weiteren  Vormarsch  formierten,  langte  ein  Courier.  welchen 
FML.  B  ä  r  n  k  1  a  u  von  Wasserburg  aus  mit  Befehlen  zu  Oberst 
.Menzel  nach  Landshut  abgesendet  hatte,  in  Kbersberg  ein. 

(•»raison  abgeführt  habe.  Stentseh  habe  eben  nur  <lie  Sachlage  nicht  richtig 
zu  bcurtheilen  verstanden  und  dies  .sei  ein  .. Unglück  lur  ihn". 

Die  Knthebung  vom  Commando  und  die  dadurch  orfol»lc  Blosstellung 
vor  aller  Welt  sei  für  einou  Mann  von  ,,Khrgef  dd"  schon  mehr  als  t. herzab- 
nagend". 

Da   indessen   auch   München   wieder  gewonnen   worden   sei.    halte  er 
K  he  venhüller)  Stent  sch's  ..Wegschaftuiig  vun  Dienstleisten  hei  der  Armee'' 
lür  eine  ausreichende  und  genügend  emptindhrhe  Bestrafung  desselben. 
K.  A  .  F.  A.  Bayern  1742,  V,  1.  H,       und  20. 

'•)  Infanterie  -  Regiment  Alt-K..ni»segg,  Infanterie-K.  •gimrnt  WaUegg, 
-  t'oropagnieii  Preysing-Dragoner.  1  Abtheiluv  g  Husaren  und  Crouten,  die 
Treiiek'sclien  Panduren  (circa  IGo  Mann)  ü  Geschütze. 

27  ♦ 
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Derselbe  überbrachte  dem  Feldmarschall-Lieutenant  die  Nach- 
richt, dass  Oberst  Menzel  bereits  gegen  München  vorgerückt  sei 
und  schon  bei  Bogenhausen  (am  rechten  Isar-Ufer  gegenüber  von 
München)  ,,Posto  gefasst  habo"  '). 

Um  sich  mit  Oberst  Menzel  persönlich  in  das  Einvernehmen 
zu  setzen,  dann  um  die  Situation  bei  München  zu  recognoseieren. 
eilte  FML.  Bärnkluu  daher  seinen  Truppen  nach  Bogenhausen 
voraus. 

Um  "»  Uhr  Nachmittags  langte  er  zu  Harthausen  wieder  bei 
seinem  Detachement  ein5'). 

Gelegentlirh  seiner  Recognoseierung  hatte  FML.  Bärn- 
klau  in  Krt'ahrung  gebracht,  dass  in  München  Anstalten  zu  heftiger 
Gegenwehr  getroffen  würden,  indem  zur  „Allarmierung  und  Ar- 
mierung des  Pöbels''  mit  allen  Glocken  der  Stadt  geläutet  und  die 
Einwohner  mit  einer  ..Menge  Scharfsehützen-Poppelhaken  und 
sonstigen  kleinen  Stückeln1*  (Geschützen),  die  man  ihnen  bei  der 
ersten  Besetzung  der  Stadt  zur  Abgabe  von  Schüssen  gelegentlich 
der  Frohnleichnams-Procession  belassen  hatte,  versehen  werden 
seien,  weiters  dass  die  „zahlbare  Bürgerschaft"  unter  Gewehr  stehe. 


'j  Oberst  Menzel  hatte  bereits  am  4.  Mai  München  vergeblich  zur  Uebei- 
gabe  auffordern  lassen. 

Das  Tag.  buch  von  Föringer  „Was  sich  in  der  churfürstlicheu,  nunmehr 
kaiserlichen  Residenzstadt  München  anno  1742  zugetragen1'  enthalt  hierüber 
folgende  Angaben: 

..'2.  Mai:  Ist  vom  Oberst  Menzel  beim  Neuhauser-Thor  ein  Husaron- 
Waehtm eiste r  mit  einem  Schreiben  an  den  General  Stentsch  gekommen, 
welcher  über  Abends  um  halb  9  Uhr  zum  Wasser  aufs  Piquet  in  Arrest  ge- 
setzt worden." 

.,4.  Mai:.  . . .  eodem  ist  mehrmalen  ein  Husaren-Wachtmeister  mit  2  Trom- 
petern angekommen  und  die  Stadt  aufgefordert  .  .  .  ." 

Mai:  Sind  die  Husaren  beim  Isar-Thor  vor  die  Stadt  kommen,  welch«1 
vom  Isar-Thurm  mit  Stückeln.  Doppelhaken  und  Kugelpixen  begrüsset  worden.'' 

Königl.  bayr.  Krii gs-Arcbi v  1742,  Manuscript. 
»)  Sowohl  im  Berichte  K  hevenh  üller's  an  die  Königin  vom  10.  Mai 
als  auch  im  Krieg.s-I>iarium  .  K.  A..  V.  A.  Bayern  1742,  V,  II  und  XIII  1  ei  i>t 
angegeben,  dass  KML.  Hürnklau,  nach  durchgeführter  Besprechung  mit  Oberst 
Menzel  um  5  Ihr  Nachnrttags  wieder  bei  seinem  Detachement  und  l>ci 
Harthausen  eintraf. 

Da  dieser  Ort  abseits  der  kürzesten  von  Ebersberg  über  Zorneding  nach 
München  führenden  ( 'ummunication  gelegen  ist,  dürfte  das  Detachement  Biirn- 
klau's  von  Ebersberg  aus  nicht  die  kürzeste  Route  nach  München  eingeschlagen 
haben,  sondern  über  Rueh-Hartliausen-Orasibrunn  marschiert  sein.  Gründe 
hiefür  Hessen  sich  nicht  ermitteln. 
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endlich  dass  die  beiden  Tsar-Brücken  stark  besetzt  und  bei  einer  der- 
selben auf  einem  Thurme  vier  Geschütze  aufgestellt  worden  seien1). 

Unter  diesen  Umständen  hielt  es  FML.  Baron  Bärn klau  für 
flas  Zweckmässigste,  seine  Truppen,  trotzdem  sie  bereits  circa 
37  Km.  zurückgelegt  hatten,  noch  in  der  Nacht  vom  b.  auf  den 
fi.  Mai  weiter  gegen  München  vorrücken  zu  lassen  (Harthausen- 
München  circa  17  Kin.i,  um  den  Angriff  auf  die  Stadt  am  G.  Mai 
5-chon  bei  Tagesanbruch  beginnen  zu  können. 

München  hatte  sich  thatsüehlieh,  so  gut  es  eben  in  der  kurzen, 
seit  dem  Abmärsche  des  FML.  Stentsch  verstrichenen  Zeit  mög- 
lich gewesen  war,  in  Verteidigungszustand  gesetzt.  Die  Thore 
der  Stadt  waren  geschlossen  worden,  die  Bürgerschaft  hatte  sich, 
wie  schon  erwähnt,  bewaffnet.  Auch  waren  alle  Anstalten  getroffen, 
um  dein  Gegner  das  Ueberschreiten  der  Isar  zu  verwehren  oder 
zu  erschweren.  So  wurde  der  Brückenthurm  der  vor  dem  Isar- Thore 
liegenden  Brücke  mit  mehreren  Geschützen  und  Doppelhaken  ar- 
miert, eine  zweite  flussabwürts,  gegenüber  dem  Kost-Thörl  gelegene 
Brücke  2)  an  mehreren  Stellen  abgebrochen  und  durch  Bastelle  ge- 
sperrt, die  am  linken  Isar-Ufer  liegenden  Häuser  mit  Schützen  be- 
setzt, alle  auf  der  Isar  befindlichen  Schiffe  und  Flösse  aus  der 
Umgebung  von  München  weggeschafft  und  auch  die  circa  20  Km. 
flussaufwärts  gelegene  Brücke  bei  Schäfflarn  abgetragen.  Arn  (».  Mai, 
schon  vor  Tagesanbruch  begann  der  Kampf. 

Oberst  Graf  Puebla  hatte,  nach  dem  Eintreffen  an  der  Isar, 
mit  der  Vorhut  flussabwärts  der  zweitgenannten  Brücke,  Front  gegen 
die  Isar  und  München,  Aufstellung  genommen  und  einen  Lieutenant 
mit  30  Mann  an  den  Brückeneingang  entsendet,  woselbst  sich 
dieser  trotz  starken  Feuers  aus  einem  gegenüberliegenden  Hause 
festsetzte. 

Unter  dem  Schutze  dieser  Abtheilungen  vollzog  die  Haupt- 
Truppo  ihren  Aufmarsch,  ungefähr  zwischen  beiden  Brücken.  In 

';  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XILI.  1  e. 

Die  weiteren  Ausführungen  über  den  Angriff  nuf  München  haderen  auf 
den  Berichten  K  h  e  v  e  n  Ii  ü  1  1  e  r\s  an  »lio  K  ü  n  i  g  i  n  vom  7.,  1<>.  und  20.  Mai 
1742  und  auf  den  Angaben  des  im  Hauptquartier  des  Feldtnarsr.hnlls  geführten 
Kriegs-Diariums  (K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  V,  4.  11.  20  und  XIII  1  e».  ferner 
auf  dein  bereits  erwähnten  Tagebuch-Manuscripte  von  Füringer  ik.  b.  K.  A. 
1742),  endlich  auf  jenen  Daten,  welche  in  der  im  K.  A.  befindlichen  ofticielk  n 
graphischen  Darstellung  des  Angriffes  auf  München  enthalten  sind. 

(Siehe  Plan  von  München  und  Plan  des  Angriffes  auf  München. 
Tafel  V.) 

*)  Wasserleitung,  die  auch  zum  Gebrauche  als  Brücke  eingerichtet  war. 
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das  1.  Treffen  kamen  die  beiden  Infanterie-liegimfiiter  Alt-K«'.n:;>- 
egg  und  Walsegg  zu  stehen,   im  2.  Treffen  standen,  hinter  -i' • 
Mitte  des  1.  Treffens  die  beiden  Compagnien  vonPreysing-Dmgrmer: . 
Die  Croaten  wurden  gleichfalls  in  das  2.  Treft'en  und  zwar   hii  i- : 
den  rechten  Flügel  des  ersten  disponiert.  Die  Husaren  unter  Ober* 
Menzel,  die  unterdessen  von  Bogenhausen  herangerückt  war.! 
standen  zwischen  dem  rechten  Flügel  der  Haupt-Truppe  und  d. : 
linken  der  Abtheilungen  Puebla's. 

Die  Artillerie  endlieh  wurde  vor  dein  rechten  Flügel  Pue Mil- 
derort in  Position  gebracht,  dass  sie  sowohl  das  Isar-Thor,  als  au 
•  Ins  Kost-Thörl.  sowie  das  in  der  Schussrichtung  dahinter  gvlegvr- 
innere  Schwabinger-Thor  beschiessen  konnte. 

Sobald  die  Infanterie  aufmarschiert  war.  liess  FML.  Ilar- 
Bärnklau  den  Obersten  Grafen  Puebla  mit  drei  Grenadior-Cor 
pagnien1)   und   den   bei   der   Vorhut,   eingetheilt  gewesenen 
Commandierten.  femers  mit  sämmtlichen  Zimmerleuten  gegen  <i: 
dem  Kost-Thörl  gegenüber  gelegene  Brücke  (Wasserleitung»  ver- 
rücken mit  dem  Auftrage,  die  abgetragene  Brücke  herzusteil»:., 
mit  Brettern  zu  belegen  und  die  zwei  vorgefundenen  Rastelle  em- 
zwei  hauen  zu  lassen  *). 

Unter  dem  Schutze   des  Feuers  der  Artillerie  wurde  dieser 

Befehl,   obzwar  zahlreiche  Schützen    und   bewaffnete  Bürger  «i. 

arbeitenden   Abtheilungen    vom    linken  Isar-Ufer   her   heftig  l-  - 

schössen,  glücklich  durchgeführt,   wobei  sich  die  Zimmerleut  -  <i. . 

beiden  Jnfhnt.erie-Rcgiment.er  besonders  hervorthaten. 

Die  sehr  starken  und  festen  Kastelle,  welche  den  Anstrengung»- 

der  Zimmerleute,   sie  von  Aussen    mittelst  Hacken   zu  erhrech-: 

scheiterten,  wurden  von  10  Mann,  unter  Zuhilfenahme  ihrer  Klint«" 

überstiegen  und  sodann  von  innen  aufgehauen. 

Sofort  überschritt  darauf  Oberst  Graf  Puebla,  unter  starb: 

Feuer  der  auf  den  Thürmen  der  Stadtbefestigung  postierton  Yr>- 

theidiger  die  Brücke  und  nahm  Directum   gegen  «las  Kost-Th<>r  . 

Ihm  folgte  der  GFWM.  Graf  Leopold  Pälffy  mit  dem  Regimen-' 

Walsegg  und  den  Croaten. 

Unterdessen  hatte  FML.  Baron  Bärnklau  die  zwei  Ritniilor 

Königsegg   mit  ihren  Grenadier-Compagnien,  sowie  die   Mr-uz»-  - 


')  Von  Walsegg-Infantorie. 

*)  Naiili   der  Legende  zum   „Plan   des  Angriffes  auf  München'" 
Tafel  V.  lit.  K.  war  diese  als  Htü'ke  honützfe  Wa-sei- leitung  vom  (iegiiei  .,l 
zehn  Orten  al »gebrochen  und  harr  ikudiert  worden.'' 
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.schon  Husaren  gegen  die  zweite  Isar-Brücke  (gegenüber  dem  Isar- 
Thore)  dirigiert,  um  den  Gegner  auch  dort  anzugreifen. 

Bei  Annäherung  dieser  Abteilungen  verliessen  die  Ver- 
theidiger,  nachdem  sie  die  auf  dem  Thurme  beim  Thor  befindlichen 
..Stuck  und  Doppclhaken  abgefeuert"  hatten,  ihre  Positionen  an 
der  Brücke. 

FML.  Barou  Bärnklau  Hess  nunmehr  seine  Geschütze  über 
die  Brücke  schaffen  und  gerade  gegonüber  dem  Isar-Thor  (Plan 
litt.  H)  auffahren. 

Sodann  begab  er  sich  wieder  zur  Haupt -Angriffs-Truppe,  deren 
Commando  GF'WM.  Graf  Leopold  Pälffy  führte. 

Dieselbe  war  nach  dem  Uebergange  über  die  Isar  durch  die 
zwischen  dieser  und  der  Umwallung  liegenden  Vorstädte  und  „Das 
Layl" ')  in  der  Richtung  gegen  das  Kost-Thörl  vorgerückt.  Rechts 
(nördlich)  von  diesem  drangen  die  ersten  Abtheilungen  in  den  un- 
pallisadierten  gedeckten  Weg  ein  (Plan  litt.  P),  überschritten  dann  auf 
hinein  Damme  (Tlan  litt.  R),  weicherden  trockenen  Theil  des  Grabens 
von  dem  nassen  trennte,  den  Graben  und  überstiegen,  ,.in  vollem 
Laufe"  die  Courtine  der  Bastion,  welche  dem  Hofgarten  vorgelegt 
war  (Plan  litt.  S).  Obzwar  die  Grcnadier-Compagnien  von  Walsegg 
hieliei  von  drei  Geschützen  mit  Kartätschen  beschossen  wurden  und 
einige  Vcrlnsto  erlitten,  behaupteten  sio  dennoch  die  genommenen 
Positionen  auf  dem  Walle. 

Als  hierauf  eine  in  den  Ilofgarten  führende  Thür  (Plan  litt. 
T  und  Vj  mit  Beileu  geöffnet  worden  war,  drangen  die  Abtheilungen 
Pälffy 's  in  den  Ilofgarten  ein  und  setzten  sich  in  diesem,  gegen- 
über der  ehurfürstlichen  Residenz  fest  (Plan  litt  W). 

FML.  Baron  Bärnklau  Hess  nunmehr  seine  Geschütze  in 
den  Ilofgarten  schaffen  und  in  diesem,  sowie  im  Tournierhause,  gegen- 
über dem  inneren  Sehwabingor-Thore  aufführen  (Plan  litt.  Yj. 
Kino  Abtheilung  Zimmerleute  trachtete  gleichzeitig,  eine  aus  dem 
Hotgurten  in  die  churfürstliche  Residenz  führende  Thiire  gewaltsam 
zu  eröffnen. 

Um  diese  Zeit  zeigten  sich  schon  beim  Isar-Thore  einzelne 
Hiirger,  welche  die  Unterwerfung  der  Stadt  anboten. 

FML.  Bärnklau,  hievon  verstandigt,  begab  sich  in  Folge 
'lassen  abermals  zum  Isar-Thore. 

Das  Feuer  wurde  auf  beiden  Seiten  eingestellt. 


')  Sii-lio  Plan  von  München  iTafol  V). 
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Nach  längerer  Zeit  erschien  der  von  der  Stadtvorstehimg  » 
sendete  Bürgermeister  Reindl  beim  Schwabinger-Thore,    um  rr.r 
FML.  Bärnklau  in  Unterhandlung  zu  treten  und   bat  dies- 
nachdem  er  zu  ihm  geleitet  worden,  der  Stadt  eine  Capitulati  • 
zu  gewähren. 

Obzvvar  die  Fortsetzung  des  Angriffes  zweifellos  zur  Einnahr. 
des  Platzes  geführt  hätte,  sah  sich  FML.  Baron  Bärnklau  denn- 
veranlasst,  die  Capitulation  zuzugestehen.  Bestimmt  wurde  er  lii«-7  .. 
wie  FM.  Graf  Khevenhüller  der  Königin  berichtete 'j,  dun  Ii 
Erwägung,  dass  die  Erstürmung  der  Stadt  gewiss  noch    5«X)  \<> 
hOOMann  gekostet  hätte,  dass  der  , .Soldat  zum  Stürmen  schon  er.-- 
brannt  war  und  sodann  nicht  mehr  zurückzuhalten"  gewesen  wärt 
folglich  dabei  viel  unschuldig  Menschenblut  vergossen  und  uns  ■"»_;- 
lichor  Schaden  verübet,  Kirchen,  landesfürstliche  Residenz,  sonst::; 
Paläste  und  Häuser  durch  Feuer  verzehret  worden"  wären.  ..be- 
sonders da  in  den  Vorstädten  schon  etwelche  Häuser  in  Bra:. 
standen". 

Die  Oapitulations-Bedingungen,  aufweiche  FML.  Baron  Bari  - 
klau  eingieng,  waren,  trotz  des  feindseligen  Verhaltens  <i^: 
Münchner,  äusserst  milde  2). 

Wieder  wurde  vollkommene  Schonung  der  Stadt  und  der  i: 
ihrem  Burgfrieden  gelegenen  Orte,  dann  der  churf lirstlicben  Ke>> 
denzeu  und  Lustschlösser,  sowie  der  Kirchen  und  Klöster  zugesa^: 
und  das  Zugestand  niss  gemacht,  dass  die  Stadt  und  Gemeinde«  v«.  :. 
allen  Brandschatzungen  und  ferneren  Contributionen  gänzlich  b- 
freit  bleiben  werde. 

Nur  die  in  München  befindlichen  Gewehre  und  Kanone!, 
.sowie  die  vorhandene  Munition  waren  an  FML.  Baron  Bärnkla:: 
abzuliefern  3). 


»)  Berichte  von  Allensbach,  7.  und  10.  Mai  1742.  K.  A..  F.  A.  1712. 
V,  4  11. 

»)  ,.Capitulation,  so  zwischen  dem  commandieronden  Herrn  FML.  Barn: 
von  Biimklnu  Excelbnz  an  einem,  dann  der  Stadl  München  anderen  Th>>;. 
abgehandelt  worden,  den  <>.  Mai  1742."  Siehe  Anhang.  Beilage  20. 

»)  Als  Ausnahme  wurde  bestimmt,  dass  die  der  „Noblesse"  angehörig^ 
('Jewehre  nit-ht  auszuliefern,  sondern,  nach  Weisungen  des  FML.  Bärnklau 
an  einem  dritten  Orte  zu  hinterlegen  seien;  dann  dass  die  im  Stadthaus«  b  - 
bildlichen  Harnische,  dann  andere  Antiquitäten  und  Kriegs-Rüstungen,  diernei  • 
zur  Zierde,  als  zum  „militärischen  Gebrauche  gegenwärtiger  Zeiten  dietihri/ 
wären,  von  der  Auslieferung  befreit  sein  sollten. 
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Die  Jäger  und  Schützen,  welche  an  der  Verteidigung  von 
München  theilgenommen,  sollten  nur  gehalten  sein,  ihre  Gewehre 
abzulegen,  sowie  eidlich  zu  erklären,  dass  sie  sich  auf  keinerlei 
Weise  mehr  gegen  die  Königin  Maria  Theresia  oder  deren 
Truppen  gebrauchen  lassen  würden. 

Auch  wurde  versprochen,  keine  Untersuchung  aus  Anlass 
des  Widerstandes  der  Stadt  einzuleiten  und  Niemand  wegen  der 
Theilnahme  an  der  Verteidigung  zu  verfolgen,  endlich  festgesetzt, 
dass  die  bei  der  ersten  Besetzung  Münchens  vereinbarten  und  an- 
genommenen sonstigen  Capitulations-Puncte  auch  weiter»  in  Kraft 
zu  verbleiben  hätten. 

Nach  Abschlug*  dieser  Capitulation  rückten  die  Truppen  Bärn- 
klau's  am  (j.  Mai,  4  Uhr  Nachmittags,  in  die  Stadt  ein. 

Ueber  das  Verhalten  seines  Dctachcincnf  s  berichtete  FML. 
Baron  Bärnklau  dem  Feldmarsrhall  das  Beste. 

Letzterer  meldete  der  Königin,  dass  sich  bei  der  eben  ge- 
schilderten Affaire  besonders  hervorgethan  hätten: 

GFWM.  Graf  Leopold  Pälffy,  Oberst  Graf  Puebla,  Oberst 
Menzel,  Oberst  Lüzen,  Oberstlieutenant  Geyersperg.  Oberst- 
wachtmeister Marquis  del  Campo,  Oberstwachtmeister  Baron 
Trenck,  dann  Hauptmann  St.  Andre,  Hauptmann  Brandstein 
und  Lieutenant  Del  fort  vom  L'egimente  Walsegg. 

Ueberhaupt  hätten  sich  alle  Leute,  ..ungeachtet  des  starken 
feindlichen  Feuers  sehr  tapfermüthig  bezeigt*'.  Sie  seien  ., uner- 
schrocken gegen  die  Stadt  avanciert  und  hätten  sich  wohlverhalten". 

Der  Verlust,  welchen  die  Wiedereroberuitg  der  Stadt  nach 
sieh  zog,  betrug  österreiehischerseits,  trotz  des  lebhatten  Feuers  des 
Verteidigers,  nur  5  Todto  und  25  Verwundete 

•)  Todt: 

Hauptmann  Spangen  vom  llegiinrnte  Alt-Koni^egg 
1  Gemeiner  „  ,  „ 

H  tietneine  ,,  „  Walsegg 

Verwundet : 

2  Lieutenants  vom  Kegimente  Alt-Königsogg 

1  Lieutenant       „  .,  Walsegg 

1  Corpora  1 

7  (Jcnicine         .,  .,  Alt-Königsegg 

8  ,.  „  „  Wulsegg 
f»  Husaren 

1  Artillerist. 
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Die  Seele  des  Widerstandes  «var  der  bereits  früher  g^nuni:-- 
Bürgermeister  und  Rittmeister  bei  der  bürgerlichen  Cuvallerie  v-t. 
Schönberg  Vi  gewesen.  Derselbe  hatte  es  verstanden,  die  Leiden- 
schaften derart  anzufachen,  dass  die  Bevölkerung  sieli  der  Anbahnui  ._• 
von  Unterhandlungen  wegen  TJebergabo  der  Stadt,  zu  der  Besonnener 
riethen,  thätlich  widersetzte,  den  Domdechanten,  der  sich  vor  o:- 
Mauern  begeben  wollte,  um  bei  Bär  nk  lau  zu  intervenieren,  darar 
hinderte  und  den  Bürgermeister  Reindl,  als  er  die  Absicht  äusserte 
die  Kapitulation  einzuleiten,  anfanglich  mit  Erschiessen  bedrohte. 

Als  die  österreichischen  Truppen  in  die  Stadt  einzogen,  fi"'; 
Bürgermeister  von  Schönberg  mit  seinen  Anhängern  i,.Adha*- 
reuten'"),  worunter  auch  der  Hofrath  B  i  n  d  e  1,  aus  München. 

„Der  Adel  und  sonst  die  Ersten  von  den  Dicasterien"*  hatten 
an  der  Verteidigung  der  Stadt  nicht  theilgenommen. 

Nachdem  die  erfreuliche  Nachricht  von  der  so  rasch  uu 
energisch  durchgeführten  Wiederbesetzung  Münchens  im  Haupt- 
quartiere des  Feldmarschalls  eingelangt  war,  beauftragte  dieser  de*- 
FML.  Baron  Bäruklau,  mit  seinem  Detacheinent  in  Münch-i 
zu  verbleiben  und  den  Oberst  M  e  n  z  e  1  mit  seinen  Husaren  an  die 
Ammer  (Amber)  vorzuschieben,  um  eine  etwaige  Vorrückung  de- 
(Gegners  von  Ingolstadt  oder  Kehlheim  her  rechtzeitig  in  Erfahrm." 
bringen  und  die  geeigneten  Gegenmassnahmen  treffen  zu  können. 

Menzel  sollte  auch  weiterhin  B  ä  r  n  k  I  a  u  unterstellt  bleibei:. 

Letzteren  empfahl  Khevenhüller  in  seinen  Berichten  ;t, 
die  Königin  dereu  besonderer  Gnade. 

So  sehr  die  höchsten  Stellen  in  Wien  mit  der  Entsendung 
Bürnklau's  und  M  e  n  z  e  Ts  zur  Wiederbesetzung  von  Münde:, 
einverstanden  waren  2),  so  wenig  befriedigte  dort  die  den  Münchnern 
gewährte  neue  Kapitulation. 

Der  Feldmarschall  werde  aus  einem  ihm  zugekommene;, 
königlichen  Erlasse  bereits  ersehen  haben,  schrieb  der  Hot- 
Kriegsrath  am  1 0.  Mai  an  Khevenhüller  ri,  welches  Vergnügen 
der  Königin  die  Nachricht  von  der  Wiedereroberung  München- 
bereitet  habe  und  dass  die  K  ö  n  i  g  i  n  nicht  vergessen  werde,  jern 
Offieiere.  welche  sich  bei  diesem  Anlasse  durch  ihre  ..Bravmir  nu<\ 

'  >  Derselbe  war  seines  Zachen*  ein  Sporer. 

•i  Maria  Theresia  au  K  1.  e  v  e  n  h  ü  ]  ]  e  r.  S.  Mai  1742.  K.  A..  F.  A  K.iv.n, 

1742.  V.  s. 

"i  liof-Krief»sralh  an  i\  h o  ve n  h  ii  1  lc  r.  1<!.  Mai  1742.  K.  A..  V.  A.  Itavprn 

1742.  V.  IS 


Digitize^J^jjflgle 


427 


tapferen  Dienst.*»  vor  anderen  distinguiert"  haben,  zumal  ricn 
FML.  Baron  13  am  klau,  „mit  Dero  Allerhöchsten  Gnaden  zu  be- 
lohnen". 

Bei  Erhalt  der  vorgelegten  Capitulation  aber  habe  die  Königin 
nicht  umhin  gekonnt  zu  bemerken,  dass  den  Münchnern,  dc-nen 
gegenüber  schon  bei  der  ersten  Einnahme  der  Stadt  eine  „allzu- 
grossc  Gelindigkeit  und  Generosität"  gezeigt  worden,  jetzt  wieder 
zu  nachsichtig  entgegengekommen  worden  sei.  Es  sei  dazu  umso 
weniger  Ursache  vorhanden  gewesen,  als  sie  sich  „so  vcr- 
messentlich  zur  Gegenwehr  gesetzt"  und  es  so  weit  ankommen 
lassen  hätten,  dass  die  königlichen  Trappen  mit  Gewalt  schon  bis 
unl  er  die  Thore  drangen,  man  sie  sonach  „auch  billig  als 
Meineidige"  ansehen  könnte.  Zu  einem  Widerstande  gegen  die 
königlichen  Truppen  seien  die  Münchner  gar  nicht  berechtigt  („legiti- 
miert") gewesen  ;  auch  könne  der  Umstand,  dass  sich  keine  öster- 
reichische Besatzung  in  der  Stadt  befand,  keineswegs  als  Entschul- 
digung für  ihr  Verhalten  gelten,  da  München  schon  einmal  mit 
Waffengewalt  der  Botmässigkeit  Ihrer  Majestät  der  Königin  unter- 
würfig gemacht  worden  sei  und  hie  von  nicht  früher  als  befreit  an- 
gesehen werden  könne,  bevor  der  Platz  nicht  wieder  von  chur- 
liavorischen  oder  alliierten  Truppen  eingenommen  und  besetzt  werde. 

Die  Stadt  hätte  also,  da  die  königlichen  Truppen  früher  an- 
langten, als  bayerische,  die  Thore  ohne  Widerstand  öffnen  sollen. 

Aus  all*  dem  gehe  hervor,  dass  München  eine  recht  ernstliche 
Züchtigung  verdient  hätte. 

FM.  Graf  Khevenhüller  solle  daher,  soweit  dies  dio 
bereits  abgeschlossene  Capitulation  zulasse,  strenge  verfahren. 
Hiezu  möge  er  zunächst  die  Stadt  und  ganz  Bayern  entwaffnen 
und  alle  vorgefundenen  Waffen  nach  Linz  senden.  Anlass  zur 
Rechtfertigung  einer  solchen  Massregel  sei  genügend  vorhanden, 
da  sich  in  der  Gegend  von  Tölz  zahlreiche  Landesbewohner,  etwa 
7000,  bewaffnet  und  zusammengerottet,  die  Bewohner  der  Gegend 
von  Tegernsee  sogar  anderen  Orten  ihre  Dienste  angeboten  hätten. 

Die  ,.generale  Desarmierung  des  Landes"  soi  auch  schon  aus 
'lern  Grande  nothwendig,  weil  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r  sonst  vielleicht 
durch  derartige  bewaffnete  Banden  in  seinen  Operationen  behindert 
worden  könnte. 

In  eingehender  Weise  rechtfertigte  hierauf  der  Feldinarschall 
das  Vorgehen  Bärnklau's  bei  Abschluss  der  Capitulation,  gleich- 
zeitig meldend,  dass  in  Ansehen  der  Züchtigung  der  Einwohner 
von  München  „gewisslich  nichts  erwindet". 
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J)ie  Truppen,  welche  dem  FML.  Bürnklau  beim  Angriffe 
auf  München  zur  Verfügung  standen,  berichtete  er  der  Königin  1  ;>. 
seien  nur  mit  24  Patronen  per  Mann  ausgerüstet  gewesen.  In  den 
stattgehabten  Kämpfen  sei  bereits  ein  Drittel  der  Munition  ver- 
braucht worden,  so  dass  im  Durchschnitte  nur  Iii  Sehuss  per  Mann 
verblieben.  Hätte  Bärnklau  noch  die  innere  Umfassung  der 
Stadt  erstürmen  lassen,  so  hätten  sich  seine  Truppen  hiebei  viel- 
leicht, gänzlich  verschossen,  was  mit  Rücksicht  auf  die  Entfernung 
der  nächsten  Munitions-Depots,  nämlich  jener  zu  Passau,  Schärding 
und  Kufstein,  sehr  bedenklich  gewesen  wäre. 

Dessgleichen  seien  die  Truppen  mit  Brod  nur  bis  zum  *».  Mai. 
also  bis  zum  Tage  des  Angriffes  ausgerüstet,  die  nächsten  Magazine, 
zu  Burghausen,  Braunau  und  Kufstein  aber  für  eine  rasche  Er- 
gänzung der  Verpflegung  zu  weit  abgelegen  gewesen. 

Endlich  hätten  die  Truppen,  welche  den  starken  Marsch  von 
Wasserburg  bis  München,  circa  54  Km.,  in  einem  Tage  zurück- 
gelegt und  darauf  den  Angriff  durchgeführt  hatten,  schon  Zeichen 
starker  Ermüdung  gezeigt;  auch  sei  von  Patrouillen  gemeldet  worden, 
dass  der  feindliche  General  Holnstein  mit  seinen  Truppen  und 
zwei  französischen  Bataillonen  gegen  München  anmarschiere  und 
dass  für  dessen  Truppen  schon  zwei  Tage  vorher  zu  Pfaffenhofen 
Quartiere  vorbereitet  worden  seien. 

Ein  Sturm  auf  die  innere  Stadtumfassuug  hätte  gewiss  noch 
einige  hundert  Mann  gekostet.  Das  ganze  Commando  Bärnklau's 
habe  aber  nur  aus  2400  Mann  bestanden.  Von  diesen  seien  „transeatis" 
(nach  dem  Uebergange  über  die  Isar),  da  bei  solchen  Gelegenheiten 
die  Leute  gerne  „debandieren"  (auseinanderlaufen),  nur  noch  et  wa 
1500  Mann  beisammen  gewesen.  München  dagegen  sei  von  circa 
20.000  bewaffneten  Männern  vertheidigt  worden,  „welche  ja  die 
Leute  einzelweis  mit  Steinen  hätten  todtschlagen  können",  besonders, 
wenn  nach  dem  Eindringen  in  die  Stadt  geraubt  und  geplündert 
und  die  Bürgerschaft  hiedurch  zu  „desperatester  Gegenwehr"  ver- 
anlasst worden  wäre. 

Auch  würde  die  ganze  Unternehmung  vereitelt  worden  sein, 
wenn  thatsächlich  ein  Sticcurs  herangekommen  wäre.  Bärnklau 
hätte  sich  dann,  unter  dem  Feuer  der  Bürger,  längs  des  Walles 
zum  Isar-Thore  ziehen  müssen,  wäre  nach  grossen  Verlusten  un- 

l,  K  Ii  f  v  <•  ii  h  ü  I  1  <•  r  an  K  ö  n  i  s  i  n.  i'leintin^.  20.  Mai  1742.  K.  A., 
F.  A.  Hävern  17+2.  V.  2<>. 
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verrichteter  Dinge  zurückgekommen  und  das  Ucbel  wäre  dann 
noch  grösser  gewesen  als  vorher. 

Hätte  der  Feind  nicht  gezaudert  („cunctiert"),  so  hätte  leicht 
ein  Succurs  da  sein  können ;  einem  solchen  den  Eint  ritt  zu  ver- 
wehren, wäre  aber  kaum  möglich  gewesen,  da  die  Umfassung  von 
München  zu  gross  sei,  als  dass  man  sie  gleich  hätte  ganz  besetzen 
können. 

Ueberdies  wäre  auch  die  Erstürmung  der  inneren  Umfassung 
nicht  leicht  gewesen,  da  die  bei  den  Eingängen  angebrachten,  mit 
Eisenblech  beschlagenen  Rastelle  so  stark  waren,  dass  der  comman- 
dierende  Artillerie-Officier  erklärte,  sie  mit  den  vorhandenen  Ge- 
schützen nicht  einschieben  zu  können. 

Er  (K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r)  sei  befriedigt  yenug,  dass  man  München 
überhaupt  wieder  und  dabei   so  leichten  Kaufes  genommen  habe. 

Dass  Bärnklau  mit  dem  Abschlüsse  der  Capitulation  niclit 
lange  gezögert  hübe,  sei  ausserdem  aus  dem  Grunde  gut  gewesen, 
weil  in  der  Nacht  vom  <I.  auf  den  7.  „ein  ungeheures  Regenwetter 
eingefallen"  sei.  welches  fünf  Tage  andauerte  und  Bärnklau  also, 
wenn  ..die  Stadt  noch  bis  zum  anderen  Tage  gewartet  hätte", 
gezwungen  gewesen  wäre,  unverriehteter  Dinge  abzuziehen. 

München  sei  eiitwallnet  worden,  auch  hebe  man  im  Lande 
alle  Wallen,  deren  man  habhaft  worden  könno,  auf  und  lasse  sie 
nach  Linz  transportieren. 

Bärnklau  habe  400  Pferde,  300)  Münchner  Schell'el  Ge- 
treide, ßOüü  Schell'el  Hafer  und  40.000  (Vntner  Heu  zur  Ab- 
lieferung ausgeschrieben;  diese  gehe  nur  sehr  langsam  vor  sieh,  da 
viele  Leute  gell  ächtet  seien,  allgemeine  Noth  vor  der  Thür«  stehe 
und  Jeder  trachte,  zu  verstecken,  was  möglich  sei  'j. 

Die  Königin  würdigte  denn  auch  die  vom  Feidinars«  hall 
vorgebrachten  Gründe  und  bestätigt«  die  Capitulations  1 5edingnis.se. 

M  Die  Staat  München  wurde  anfänglich  verhalten,  jedem  Manne  der 
Garnison  täglich  fünf  (Möschen  Beitrag  zu  erfüllen.  Da  diese  l'raestntion  für 
<lie  Stadt  auf  die  Dauer  uncrschwinglicli  schien  und  um  hei  den  niclit  in 
München  befindlichen  Truppen  keine  Ki (ersucht  (.Jalousie'1)  zu  erwecken,  wies 
FM.  (5 rat*  K  h  e  v  e  n  h  ü  l  l  e  r  am  11).  Mai  den  I  M  L.  Baron  B  a  r  n  k  1  a  u  an, 
dio  Beistellung  dieses  Beitrages  aufzuheben,  mit  der  Stadt  jedoch,  da  „zu 
München  sehr  theuer  zu  leben''  war,  derartige  Vereinharungen  wegen  Be- 
schattung der  Suhsisten/.inittel  für  die  Truppen  zu  tretton,  dass  der  gemeine 
Mann  nnt  der  ihm  zukommenden  Löhnung  von  ')  Kreuzern  au-kommen  könne. 
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Anfangs  Mai  zog  Khevenhüller  die  hinter  der  Vils  l>- _■- 
lindlichen  Truppen  noeh  enger  zusammen  *i. 

In  der  Erwägung,  dass  sieh  die  Unternehmungen  des  G  t-gnrrs 
zunächst  gegen  Passau  wenden  dürften,  Hess  er,  um  diesen  PIu*^ 
rascher  in  Verteidigungszustand  setzen  zu  können,  am  5.  Mai  die 
Infanterie-Regimenter  Ncipperg  und  Hildburghausen,  dann  die 
beiden  Bataillone  der  Infanterie-Regimenter  Jung-Daun  und  Warm- 
brand zur  Mitwirkung  an  den  Befestigungsarbeiten  nach  Piissau 
rücken. 

Gleichzeitig  bestimmte  er,  an  Stelle  des  nach  München  ein- 
sendeten FML.  Baron  Bärnklau,  den  FZM.  Grafen  Wurm- 
brand zum  Commandanten  dieser  Festung*). 

Als  dio  „Frankfurter  Zeitung"  von;  14.  Mai  1742  ciuo  in  gehässigem 
Sinne  gefärbte  Schilderung  des  Verhaltens  der  österreichischen  Truppen  b<  i 
der  zweiten  Kroberuug  von  München  brachte,  dementieiten  der  Bürgermeister 
und  die  liüthe  von  München  dio  bezügliche  Darstellung  durch  eine,  dem  C'om- 
mandiereuden  übergebene  ..Attestation"  tblgeuden  Wortlautes: 

„Kraft  welcher  wir  Hndesuuterfortigten  bekennen.  welehergestaJten  hei 
letzter  Eroberung  der  allliiesigen  Jlaupt-  und  Residenzstadt  München  von 
den  unter  Coinmando  des  llerrn  FML.  Baron  von  Bäruklau  F.xcelh-nz 
gestandenen  und  noch  stehenden  königlichen  Truppen  wahrend  solcher  Atta«pu  . 
als  auch  hcrnachinals  in  der  Garnison  niebts  Anderes  vorgeiionunen  und  aus- 
geübt wor  ien.  als  was  diu  militärische  Ordnung  und  Regel  in  verweigcrenU: 
F«  bergabe  einer  Stadt  und  Festung  mit  sich  bringt,  mithin  all'  dasjenige,  \\  :i> 
in  dm-  Frankfurtcr-Zeituug  vom  14.  Mai  eingedruckt  worden,  nicht  befahl-«  i. 
haben  u:id  solches  also  ohne  Grund  sich  befindet. 

In  Urkuud  dessen  und  der  Wahrheit  zur  Steuer  bezeugen  ganz  frei- 
willig und  ungezwungen. 

München,  den  12.  Juni  1742. 
L.  S. 

Bürgermeister  und  Rätho  allda." 

K   A..  F.  A.  Bayern  1742.  V,  a  I  4  b. 

')  Plan  des  in  Betracht  kommenden  Terrains  siehe  Tafel  VI  f. 
*)  Kriogs-Diarium  .'{.  und  ö.  Mai  1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  XIII,  Ii.-. 
)  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XIII,  1  e  und  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  V.  IS 
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Der  Foldraarschall  befasste  sich  sonach  lediglich  mit  Mass- 
nahmen zur  Vorbereitung  der  Defensive,  trotzdem  die  Zersplitterung 
der  französisc  h-bayerischen  Streitkräfte  zu  Anfang  Mai  es  gestattet 
hätte,  mit  relativ  überlegenen  Kräften  einzelne  Theile  der  Ver- 
bündeten anzugreifen  und  partielle  Erfolgo  zu  erringen,  welche  die 
Kriegslage  in  Bayern  gewiss  wesentlich  zu  Gunsten  Oesterreichs 
verschoben,  ja  vielleicht  eine  endgiltige  Entscheidung  des  Krieges 
überhaupt  herbeigeführt  hätten. 

Khevenhüllor  hielt  indessen  den  Zeitpuuct  zur  Wieder- 
aufnahme der  Offensive  noch  nicht  für  gekommen. 

Verprlegsschwierigkeiten,  besonders  der  Mangel  an  Fourage, 
dann  das  eingetretene  Regenwetter,  das  die  Wege  ungangbar 
machte,  waren  die  Ursachen. 

Sobald  aber  ,.das  Gras  heraussen"  sein  werde,  meldete  er 
der  Königin'),  werde  er  ,,mit  aller  Macht"  vorrücken,  um  den 
Feind  aufzusuchen  und  anzugreifen. 

Er  setze  sich  hiezu  schon  in  vollo  Bereitschaft  und  lasse  zu 
diesem  Endo  auch  alles  Matcrialu  der  Donau-  und  der  Ponton- 
Brücken  donati aufwärts  schallen.  Ebenso  habe  er  angeordnet,  dass 
sich  die  im  Vorjahre  "zu  Mauthansen  zurückgelassenen  Tschaiken, 
welche  auf  der  Donau  gute  Dienste  leisten  könnten,  donauaufwärt« 
in  Bewegung  setzen.  Gleichzeitig  bat  der  Feldmarschall,  ihm  die 
seinerzeit  zugesagten  zwei  Tschaiken,  sowie  etwa  noch  erlangbare 
ähnliche  Fahrzeuge  möglichst  bald  zuzusenden.  Sollte  die  nöthige 
Bemannung  aus  Komom  und  Gran  nicht  aufgebracht  werden 
können,  so  werde  er  die  Fahrzeuge  durch  Carlstädter  und  sonstige 
Croaten  besetzen  -). 

In  demselben  Berichte  trachtete  K  h  c  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  siinc  rüek- 
gängige  Bewegung  neuerdings  zu  rechtfertigen. 

Wenn  auch  die  bisherige  Veitheilung  seiner  Truppen  übe/ 
ganz  Bayern  und  die  Besetzung  zahlreicher  Orte  ,,das  Publicum 
flattiert''  habe,  .sei  er  dennoch  gezwungen  worden,  fio  abzuändern, 
weil  eine  Zersplitterung  (Dispersion)  seiner  Streitkräfte  angesichts 
der  Vorgänge  beim  Gegner,  aus  militärischen  Gründen  gefährlich 
gewesen  wäre. 

Die  Königin  könne  indessen  versichert  sein,  dass  seine  der- 
malige Position  gewiss  nicht  ..nnverlässlich"'  sei  und  dass  er  sich 

'  K  Ii  vv  c  Ii  !i  ü  I  I  e  r  au  Muri  u  T  h  o  res  i  a,  Alt»rsliacli .  3.  und 
10.  Mai  1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  V.  1  und  11. 

*)  K  h  e  v  e  n  h  u  I  1  v  r  an  den  Hol-Krie^M-atli,  7.  Mai.  K.  A.,  F.  A.,  Kayem 
1742,  V.  .">. 
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befleissigen  werde,  Ihrer  königl.  Majestät  „Länder,  Glorie  und  auch 
seine  eigene  Ehre  zu  handhaben". 

Den  Hof-Kriegsrath  bat  der  Feldinarschall,  ihm  das  Regimen* 
Schulenburg  auch  weiterhin  zu  belassen,  also  von  der  anbefohlenen 
Absendung  der  beiden  in  Passau  befindlichen  Bataillone  diese? 
Regiments  nach  Böhmen  abzusehen.  Laut  einer  ihm  mitgetheiheti 
Resolution  der  Königin  vom  25.  April  habe  dieselbe  angeordnet, 
ihm  nicht  nur  die  beiden  bereits  bei  seinem  Corps  eingeteilten  Ba- 
taillone dieses  Regiments  zu  belassen,  sondern  auch  noch  da< 
dritte  in  Wien  befindliche  Bataillon  nach  Bayern  zu  senden.  Kr 
bitte  also,  diese  Resolution  aufrecht  zu  erhalten  und  überhaupt 
dahin  zu  wirken,  dass  ihm  jene  Truppenkürper,  die  ihm  einmal  zu- 
gewiesen wären,  auch  belassen  und  er  nicht  immer  ,.in  den  ge- 
fassten  Operations-Systemata  irre  gemacht  und  noch  unterbrochen' 
werden  möge  r). 

Die  rückgängige  Bewegung  Khevenhüller's  hinter  die  Isar, 
noch  mehr  aber  der  weitere  Rückzug  hinter  die  Vils  und  der  da- 
mit ^tatsächlich  vollzogene  Uebcrgang  aus  der  Offensive  in  die 
Defensive  hatten  weder  den  Beifall  der  Königin,  noch  jenen  der 
leitenden  militärischen  Kreise  in  Wien  gefunden. 

Was  die  Zusammenziehung  der  Truppen  in  der  Gegend  von 
Passau  betreffe,  schrieb  die  Königin  dem  Feldmarsehall  am 
K.  Mai  so  sei  leicht  zu  erkennen,  dass  die  dadurch  bewirkte  Evacuk- 
rung  von  fast  ganz  Bayern  in  der  Oeffentlichkeit  „keine  gar  gute 
Impression"  hervorgerufen  habe. 

Nichtsdestoweniger  aber  vertraue  sie  doch  auf  seinen  bekannten 
und  bisher  erwiesenen  Diensteifer,  auf  seine  ., Vigilanz"  und  Kriegs- 
erfahrung und  sei  überzeugt,  dass  er  auch  fernerhin  nicht  nur  die 
errungenen  Vortheilo  und  die  Eine  der  österreichischen  Wallen 
wahren,  sondern  trachten  werde,  beide  noch  zu  fördern.  Sie  werde 
ihn  dabei  in  jeder  Richtung  unterstützen. 

Da  Khevenhüller  wiederholt  darüber  geklagt  hatte,  dass 
es  ihm  an  tüchtigen  höheren  Truppenführern  mangle,  wurden 
nun,  ausser  den  bereits  im  Monate  April  der  Armee  zugewiesen -n 
Generalen  (FML.  Baron  Ghilänvi,  der  indessen  erkrankt  war"). 
FML.  Baron  Daranitz.  GFWM.  Baron  Helfreich  und  Graf  Phitzi 

Khevenhüller  au  den  Hni-Kri^vath.  Alterslmch,  7.  Mai.  K.  A..  K.  A 
liiiyurn  1742,  V,  5. 

■i  K   A.,  F.  A.  JViyern  1742,  V.  S. 

3i  K    A.,  1\  A.  H  .v.-rn  1742.  V,  2.  7  und  18. 
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am  5.  Mai  noch  der  in  Wien  verfügbar  gewordene  FML.  Graf  Wa  Iiis, 
{im  8.  Mai  der  GFWM.  Baron  Splenyi  hei  derselben  eingetheilt, 
Letzterer  zur  Verwendung  bei  den  ungarischen  Truppen. 

Das  in  Wien  befindliche  Bataillon  des  Regiments  Schulen- 
burg wurde  angewiesen,  am  8.  oder  spätestens  am  9.  Mai  den 
Marsch  nach  Passau  anzutreten,  dessgleichen  erhielten  die  ebenfalls 
in  Wien  gestandenen  5  Compagnien  des  Johann  Pälffy'schen 
Oürassier-Regiments  Anfangs  Mai  Befehl,  mit  möglichster  Be- 
schleunigung nach  Bayern  zu  rücken. 

Die  beiden  Bataillone  des  Infanterie  -  Regiments  Andrässy 
waren  um  diese  Zeit  bereits  im  Marsohe  von  Wien  auf  Passau 
begriffen. 

Ton  den  bisher  an  der  mährischen  Grenze  postiert  gewesenen 
ungarischen  Truppen  wurden  je  2  Bataillone  der  Infanterie-Regimenter 
Ujvary  und  Forgäch,  sämmtlich  unter  dem  Commando  des  GFWM. 
Baron  Andrässy  zur  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  bestimmt. 

Der  Hof-Kriegsrath  wies  diese  Truppen  an,  bei  Krems  auf 
das  rechte  Donau-Ufer  zu  gehen  und  sodann  längs  desselben  nach 
Bavern  zu  rücken. 

Im  Wiener  Arsenal  befanden  sich  21  Tschaiken.  Zwei,  ftir 
welche  die  Bemannung,  60  Raaber,  schon  zur  Stelle  war,  wurden 
sofort  nach  Passau  abgesendet,  8  weitere  sollten  folgen,  sobald  die 
entsprechende  Anzahl  der  von  Raab  und  Komorn  erwarteten 
Tschaikisten  in  Wien  eingetroffen  wären. 

Am  8.  Mai  verständigte  der  Hof- Kriegsrath  K  h  e  v  en  h  ü  1 1  er 
von  allen  diesen  Massnahmen,  beifügend,  dass  über  Verlangen  des 
Feldmarschalls  auch  noch  die  übrigen  1 1  Tschaiken  in  Dienst  ge- 
stellt werden  könnten. 

Die  Regimenter  unter  Andrässy  seien  bereits  im  Marsch. 

Auch  wurde  der  Feldmarschall  verständigt *),  dass  seinem 
Wunsche  wegen  Ansammlung  von  Verpflegsvorräthen  nach  Kräften 
entsprochen  worden,  doch  sei  es  nicht  möglich  gewesen,  allen  seinen 
Anforderungen  gerecht  zu  werden.  Indessen  sei  alles  in  den  ober- 
österreichischen  Magazinen  befindliche  Mehl  Khevenhüller  bereits 
zur  Verfügung  gestellt,  auch  Vorsorge  getroffen  worden,  dass  in 
Ober-Oesterreich  stets  ein  viermonatlicher  Mehlvorrath  vorhanden 
sein  werde.  Eine  solche  Quantität  Hafer  beizustellen,  wie  der 
Feldmarschall  verlange,  sei  dagegen  unmöglich.  Die  von  ihm  an- 


')  Hof-Kriegsrath  an  Khevenhüller.  3.  Mai.   K.  A..   F.  A.  Bayern 
1742,  V,  3. 
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geforderten  150.000  Metzen  Hafer  entsprächen  ungefähr  tiein  <>  monat- 
lichen Bedarfe  für  sein  Corps.  Im  österreichischen  Kriegsdienste 
aber  sei  es  Gepflogenheit,  „in  dem  Sommer  auf  4  Monate  keinen 
Hafer  abzureichen''.  Da  es  nun  nicht  thunlich,  diese  grosse  Menge 
aufzubringen,  müsse  es  wohl  bei  dem  bisherigen  Gebrauche  bleiben 
Auch  die  Transportsmittel  für  den  Verpflegs-Nachschub  seien  in 
Oesterreich  nicht  erlangbar,  Khevenhüller  müsse  daher  trachten, 
die  nüthigen  Wagen  in  Bayern  zu  requirieren. 

Da  in  Folge  der  Concentrierung  der  Armee  hinter  der  Vils 
zahlreiche,  früher  besetzt  gewesene  Orte  von  den  österreichischen 
Truppen  geräumt  werden  mussten.  empfahl  der  Hof-Kriegsrath  dem 
Feldmarschall,  von  den  bayerischen  Städten,  Herrschaften  und 
Klöstern,  überhaupt  allen  Gegenden,  die  von  Truppen  entblösst 
würden,  eine  hinlängliche  Anzahl  von  Geiseln  auszuheben,  um  hin- 
durch einerseits  das  Eiufliessen  der  noch  ausständigen  Contributions- 
Gelder  zu  sichern,  anderseits  den  Gegner  zu  veranlassen,  endlich 
die  aus  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  mitgeschleppten  Geiseln, 
welche  trotz  der  Linzer  Capitulation  noch  immer  gefangen  gehalten 
und  „mit  aller  Inhumanität  tradieret''  würden,  freizugeben. 

Ebenso  forderte  der  Hof-Kriegsrath  den  Feldmarschall  auf.  die 
Demolierung  der  bayerischen  Blockhäuser  und  Verschanzungen  au 
der  Tyroler- Grenze,  im  Nothfall  durch  bayerische  Landesbewohner 
unter  Ueberwachung  durchführen  zu  lassen,  gegen  die  in  der  liegend 
von  Länggries,  im  Isar- Winkel,  in  der  Gegend  von  Tölz  und  bei 
Tegernsee  zusammen  gerotteten  Bauern  aber  mit  aller  Strenge  vor- 
zugehen, um  eine  weitere  Ausbreitung  des  Aufruhres  zu  verhindern  1  . 
Beides  erklärte  der  Feldmarschall  derzeit  für  unausführbar. 

Mit  der  Absicht  Klieve  nhüllor's,  Passau  in  guten  Ver- 
teidigungszustand zu  setzen  und  mit  einer  hinlänglichen  Besatzung 
zu  versehen,  erklärte  man  sich  in  Wien  vollkommen  einverstanden, 
nicht  aber  mit  der  Verlegung  zahlreicher  Truppen  in  jenen  Platz 
Man  nehme  vielmehr  an,  dass  der  Feldmarschall  dieselben  bei  Beginn 
der  Vorrückung  wieder  an  sich  ziehen  werde  und  hoffe,  da  die 
Witterung  nunmehr  wieder  günstig  sei,  bald  Nachrichten  über  di- 
Wiederaufnahme  der  Operationen  zu  erhalten. 

Gleichzeitig  wurde  der  Feldmarschall  verständigt,  dass  sich 
das  neue  französische  Hilfs-Corps  durch  die  Ober-Pfalz  über  Egrr 
nach  Böhmen  wende,  er  möge  daher  trachten,  darüber  bald  sichere 


«i  Hot- Kriegsrath  an  Khevenhüller.  !).  Mai  1742.  K.  A..  F.  A.  Baven. 
1742,  V,  10  und  ad  10. 
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Kundschaft  zu  erlangen  und  dieselbe  auch  dem  Fürsten  Lobko- 
witz  mittheilen. 

Inzwischen  hatte  FM.  Graf  Khe  venhüllor.  um  sich  auf  der 
anderen  Seite  der  Donau  von  Passau  herauf  Luft"  zu  machen,  ein 
Detachement  von  Passau  aus  gegen  das  am  linken  Donau-Ufer  ge- 
legene, vom  Feinde  besetzte  Schloss  Hilgartsberg  vorgehen  und  diese 
Vorrückung  auch  vom  rechten  Ufer  aus  unterstützen  lassen.  Der 
Gegner  räumte  das  genannte  Schloss,  worauf  dieses,  sowie  Hof- 
kirchen von  etwa  200  Croaten  besetzt  l)  und  zu  deren  eventueller 
Unterstützung  circa  2000  Croaten  vor  Vilshofen  gelagert  wurden. 

Alle  übrigen  Truppen,  abgesehen  von  den  in  München,  Passau 
und  am  Inn  beliudliehen,  beliess  der  Feldmarschall,  da  in  der 
zweiten  Woche  des  Monates  Mai  andauerndes  heftiges  Regenwetter 
eintrat  und  auch  keinerlei  belangreiche  Nachrichten  über  Be- 
wegungen des  Gegners  im  Hauptquartier  einliefen  ■),  in  ihren  Can- 
tonnierungen  zwischen  der  Vils  und  dem  Inn. 

Von  den  aus  Wien,  beziehungsweise  von  der  mährischen 
Grenze  gegen  Passau  im  Anmärsche  befindlichen  Truppen  sollte 
sich  das  dritte  Bataillon  Schulenburg  mit  den  anderen  Bataillonen 
des  Regiments  in  Passau  vereinigen,  die  zwei  Bataillone  des  Re- 
giments Ujväry,  sowie  die  beiden  Bataillone  Forgach  gleichfalls 
nach  Passau  marschieren,  das  Regiment  Andrässy  erhielt  Auftrag, 
mit  jf  einem  Bataillon  Schärding  und  Braunau  zu  besetzen,  nur  die 
fünf  Compagnien  Johann  Pältfy-Cürassiere  hatten  geradenwegs  zur 
Armee  einzurücken  3j. 

Der  Feldmarschall  benützte  den  Operationsstillstand  auch  dazu, 
um  mit  FM.  Graf  Tor  ring  Verhandlungen  bezüglich  der  Aus- 
wechslung der  Kriegsgefangenen  anzubahnen. 

Ueber  seine  Aufforderung  traf  am  15.  Mai  der  von  FM.  Grat 
Türring  bevollmächtigte  Oberst  Baron  von  Girard  im  Haupt- 
quartiere Klieve nhüller's  ein. 


')  Khevenhüller  an  Marin  Theresia,  Altorsbach,  1(1.  Mai  1742.  K.  A., 
F.  A.  Bayern  1742,  V,  11. 

»)  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742. 

\  Khevenhüller  an  den  Hof-Kriegsrath,  Altersbach.  12.  Mai  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  V,  13. 

Vom  Reffimeute  Andraswv  war  um  diese  Zeit  schon  ein  Ot'rieier  mit  der 
Standes-Tabell*  und  Marsch-Route  im  Hauptquartier  eingetroffen  und  bereits 
mit  dem  Befehle  für  sein  Regiment  abgefertigt  worden. 
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Auf  Grund  der  mit  diesem  getroffenen  Abmachungen  bat  FM. 
Graf  Khevenhüller  am  IG.  Mai  den  Hof-Kriegsrath1),  alle  in  d*r 
innerösterreichi-chen  Landen  befindlichen  Kriegsgefangenen  nac. 
Linz  senden  zu  lassen.  Die  nach  Ba3'ern  gehörigen  könnten  dar- 
von  dort  zu  Khevenhüller  und  von  diesem  zu  Törring  instradiert 
die  nach  Böhmen  abzugebenden  über  Budweis  abgesendet  werder.. 
Sei  einmal  über  den  Auswechslungsstand  Klarheit  geschaffen,  >•< 
könne  dann  auch  das  Nöthige  wegen  Ranzioniemng  derjenigen,  t. 
deren  Austausch  kein  Personale  vorhanden  sei,  eingeleitet  werden  ^ . 

Bei  dieser  Gelegenheit  meldete  Khevenhüller  auch,  da^ 
laut  Mittheilung  des  Obersten  G  irard,  der  FM.  Graf  Seck  en  d  ort: 
wirklich  in  bayerische  Dienste  getreten  sei  und  schon  ein  Regimen: 
errichte,  dann  dass  die  aus  Eger  abgezogene  Besatzung  durei 
FZM.  Graf  Wurmbrand  von  Passau  nach  Linz  abgesendet  wordtri- 
sei.  Von  dort  aus  könnten  die  Capitulanten,  sobald  die  Auswechs- 
lung erfolgt  sei,  am  ehesten  zu  ihren  Regimentern  einrücken3  . 

Beginu  der  Concentriemng  der  Armee  KheTenhüllers  bei 

Pleinting. 

Als  Mitte  Mai  wieder  gutes  AVetter  eintrat,  der  Zustand  der 
Wege  sich  einigermassen  gebessert  und  FM.  Graf  Khevenhüller 
auch  genügende  Quantitäten  Fourage  sichergestellt  hatte,  um  bis 
zu  dem  Zeitpuncte,  zu  welchem  mit  der  Grasfütterung  begönnet, 
werden  konnte,  das  Auslangen  zu  finden,  besehloss  er,  seine  Truppeu 
für  die  Wiederaufnahme  der  Offensive  bereitzustellen  und  dieselbe:, 
hiezu  in  einem  Lager  nordwestlich  von  Pleinting  zu  versammelt:. 

Am  18.  Mai  standen  die  Infanterie-Regimenter  Pallavicini  uiu. 
Gyulay,  die  Cürassier-Regimenter  Cararl'a,  Bernes  und  Portugal, 
die  Dragoner-Regimenter  Savoyen,  Sachsen-Gotha.  Preysing  um: 
Khevenhüller,  die  Warasdiner  von  Moltenberg,  Minsky  und  der 
Artillerie-Park  bereits  in  demselben. 

v 

«i  K.  A..  F.  A.  Bayern  174',  V.  17. 

5)  Gleichzeitig  meldete  der  Feldmarschall.  dass  Törriug  bereits  24  ge- 
fangene Husaren  zur  Auswechslung  nach  Landshut  geschickt  habe  und  duss  <i>r>^ 
auch  schon  ausgetauscht  und  übernommen  worden  seien,  weiters,  dass  er  am :. 
schon  den  bekannten  Artillerie-Hauptmann  C  e  a.  der  bisher  in  Ingolstadt  ab- 
gehalten worden  sei,  gegen  Rückgabe  des  französischen  Artillerie-Haus- 
mannes Tunnel  und  des  Volontärs  Bellidor  freibekommen  habe. 

»)  K.  A.  F.  A.  Bayern  1742.  V,  5. 
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FM.  Graf  Khe venhüller  selbst  verlegte  am  18.  Mai  sein 
Hauptquartier  nach  Pleinting. 

Die  Infanterie-Regimenter  Neipperg  und  Hildburghausen, 
welche  zur  Theilnahme  an  den  Befestigungsarbeiten  nach  Passau 
verlegt  worden  waren,  erhielten  Befehl,  in  das  Lager  bei  Pleinting 
einzurücken.  Dieselben  erreichten  am  20.  Mai  die  Gegend  bei  Vils- 
hofen. 

Gegenüber  von  Schloss  Hilgartsberg  wurde,  zur  Verbindung 
mit  dem  linken  Donau-Ufer,  in  der  Zeit  vom  18.  bis  20.  Mai  eine 
Schiffbrücke  geschlagen  und  zu  deren  Sicherung  ein  kleiner  Brücken- 
kopf errichtet. 

Wirksam  bedeckt  wurde  die  Brücke  durch  das  besetzte  Schloss 
Hilgartsberg,  das,  auf  einer  Anhöhe  unmittelbar  vor  der  Brücke 
gelegen,  den  eigentlichen  Brückenkopf  darstellte. 

Am  22.  Mai  Hess  der  Feldmarschall,  da  unterdessen  die  Orte 
Grafenau,  Schönberg  und  Bärnstein  von  französischen  Truppen  be- 
setzt worden  waren,  den  GFWM.  Helfreich  mit  5000  Wurasdinern 
und  einiger  Reiterei  auf  das  linke  Donau-Ufer  übergehen  und  an 
dem  Ravin.  nordöstlich  von  Schloss  Hilgartsberg  eine  feste  Stellung 
beziehen,  um  hiedurch  einem  Vorstosse  des  Feindes  gegen  Passau 
zu  begegnen1). 

Am  28.  Mai  wurde  unmittelbar  bei  Pleinting  eine  zweite 
Brücke  über  die  Donau  geschlagen  und  am  linken  Ufer  durch  einen 
starken  Brückenkopf  gesichert. 

Seine  Absicht  sei,  meldete  Khe  venhüller  der  Königin 
am  20.  Mai,  dem  Feinde  zuvorzukommen  und  denselben  ehestens 
anzugreifen;  er  gedenke  hiezu,  sobald  er  einigermassen  über  den 
Gegner  orientiert  sei,  mit  der  ganzen  Annee  über  die  Donau  zu 
gehen. 

Bis  nun  sei  er  weder  über  dessen  Stärke,  noch  Absichten  ge- 
nügend unterrichtet.  Nach  seiner  Ansicht,  sowie  nach  den  Aus- 
sagen französischer  Deserteure  dürfte  der  grösste  Theil  des  neuen 
französischen  Succurses  zur  Verstärkung  der  französischen  Streit- 
kräfte nach  Böhmen  rücken  und  er  glaube,  dass  der  Gegner  die 
Posten  in  und  um  Deggendorf,  sowie  Xieder-Alteich  nur  besetzt 
habe,  um  den  Marsch  nach  Böhmen  zu  decken.  Es  sei  dies  auch 
aus  dem  Grunde  wahrscheinlich,  weil  die  Wälder  am  nördlichen 

')  K  hovenhüller  an  Maria  Theresia,  Pleinting.  27.  Mai  1742.  K.  A., 
F.  A.  1742,  V,  22. 
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Ufer  der  Denan  „voller  Scharfschützen  und  Landvolk,  clio  W. - 
verhauen  und  alle  kleinen  Schlösser  und  haltbaren  Orte  mit  \vei:i^' : 
Miliz  besetzt"  seien.  Alle  diese  Massnahmen  halte  er  nur  für  Vor- 
sorgen, um  den  Marsch,  der  vermuthlich  auf  mehreren  Routen  duro: 
die  Ober-Pfalz  ausgeführt  werde,  gegen  Störungen  seitens  der  Hu- 
saren zu  sichern. 

Anderseits  habe  er  Kundschafts-Nachrichten  erhalten,  nach 
welchen   der  Gegner  beabsichtige,  auf  Passau  vorzustoßen  un 
dass  er  hiezu  bei  Ingolstadt  und  Ulm,  sowie  bei  anderen  Orten  a: 
der  Donau  grosse  Quantitäten  von  Schiffen  gesammelt   habe,  i:: 
genügend  viele  Truppen  einbarkieren  zu  können. 

Wie  dem  auch  sei,  er  werde  trachten,   die  Absichten 
Gegners  zu  vereiteln  und  habe  dabei  „den  Vortheil,  dass  in  Phsk 
fleissig  gearbeitet  und  Alles  für  alle  Fälle  in  besten  Stand  ge- 
setzt würde''. 

Sobald  die  Regimenter  Forgäeh  und  Üjvary  in  Passau  ein- 
getroffen sein  würden,  werde  er  die  noch  dort  befindlichen  Tni|i;  -  :. 
zur  Annee  heranziehen  '). 

Die  Regimenter  Forgach  und  Ujväry  aber  müsse  er,  da  die- 
selben noch  junge  Regimenter  seien,  wohl  einig«,-  Zeit  nur  ai- 
Besatzungs-Truppen  verwenden,  um  ihnen  Gelegenheit  zu  gebe.  , 
sich  im  Waffendienste  einzuüben. 

Braunau  und  Schärding,  sowie  weiterhin  den  Inn  habe 
durch  die  beiden  Bataillone    des  Regiments  Andrässy  besetze 
lassen. 

Er  glaube  übrigens  nicht,  dass  der  Gegner  seine  Armee  vor 
dem  Zeitpuncte,  zu  welchem  Grasfutter  zu  finden  sei,  coneentrierv:: 
könne.  Dem  Vernehmen  nach  stehe  die  gegnerische  Kraft  an: 
linken  Ufer  der  Donau ;  die  Situation  daselbst  aber  lasse  ein  Zu- 
sammenziehen der  Armee  nicht  zu.  Auch  finde  der  Ge<jner  zu? 
Zeit  dort  keineswegs  genügende  Subsistenzmittel  und  sei  mi' 
Rücksicht  auf  die  gebotene  Schonung  des  Landes,  nicht  anzunehmen, 
dass  derselbe  die  grüne  Frucht  zur  Fouragierung  nehmen  werdr. 

Aus  den  Meldungen  der  noch  an  der  Isar  stehenden  eigener 
Abtheilungen,  dass  der  Gegner  alle  bereits  abgebrochenen  Isar- 
Uebergänge  noch  gründlicher  habe  zerstören  lassen,  schliesse  er. 
dass  derselbe  keineswegs  die  Absicht  habe,  auf  das  rechte  Donau- 
Ufer  überzugehen,  um  etwa  dort  die  Offensive  zu  ergreifen. 

%,  Iiit'antene-Kegiment  SchulonWg,  1  Hataillon  Juug-Dnun,  1  Bataillo: 
Wurmbraiul. 
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Er  (K  hevenhüll  er)  habe  am  20.  Mai  bis  Winzer  reco- 
gnosciert,  die  Wege  aber  schlecht  gefunden,  doch  hoffe  er  eine 
Richtung  ausfindig  zu  machen,  in  welcher  man  dem  „Feinde  auf 
den  Hals  kommen"  könne. 

Durch  die  Festhaltung  des  Schlosses  Hilgartsberg,  dessen 
Wiedereroberung  die  Franzosen  mehrmals,  aber  stets  vergeblich 
versucht  hätten,  sei  ihm  hiezu  der  Uebergang  auf  das  andere  Ufer 
jederzeit  gesichert 

Verhalten  der  Franzosen  und  Bayern. 

Von  Seite  der  Bayern  und  Franzosen  war  nach  dem  Erreichen 
von  Bogen  und  Deggendorf  auch  nichts  Entscheidendes  unter- 
nommen worden. 

Harcourt  war  in  Deggendorf  stehen  geblieben  und  hatte 
.«ich  dort  mit  einem  Theile  der  successive  herankommenden  Truppen 
der  3.  und  4.  Division  vereinigt.  Die  Cavallerie  liess  er  Quartiere 
an  der  Naab  und  am  Regen  beziehen. 

Nach  den  Weisungen  des  französischen  Hofes  sollte  Har- 
court vorerst  über  Grafenau -Winterberg,  letzterer  Ort  war  bereits 
von  einem  Detachement  der  in  Böhmen  befindlichen  französischen 
Armee  besetzt,  die  Verbindung  mit  Broglie  herstellen  und  dann 
Passau  nehmen. 

Er  liess  desshalb  am  17.  Mai  Grafenau  durch  ein  Detachement 
in  der  Stärke  von  drei  Bataillonen  unter  Commaudo  des  Maröchal- 
de-camp  de  la  Ravoye  besetzen. 

In  dieser  Situation  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  starke  feind- 
liche Kräfte  bei  Vilshofen  eingetroffen  seien  und  dass  diesen  die 
übrigen  Theile  der  Khevenhülle r'schon  Armee  folgen  sollen. 

Sich  zu  einem  Vorstosse  gegen  diese  zu  schwach  fühlend, 
beschloss  Harcourt,  vorerst  seine  Truppen  zwei  Meilen  unterhalb 
von  Deggendorf  bei  der  Abtei  Alteich  ein  Lager  beziehen  zu 
lassen  und  dort  das  Herankommen  des  Restes  seiner  Truppen  und 
des  T  ö  r  r  i  n  g?schen  Corps,  das  noch  immer  bei  Bogen  stand,  ab- 
zuwarten. 

Am  IV».  Mai  wurde  dieses  Lager  bezogen  und  auch  das  Haupt- 
quartier dahin  verlegt. 

1  Bataillon,  9  Grenadier-Compagnien  und  1  Frei-Compagnie 
wurden  in  das  vor  dem  Lager  befindliche  Schloss  Winzer  vor- 
geschoben. 

'   lv.  A.,  F.  A.  1742  V,  15,  19.  20. 
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Den  FM.  Grafen  Törring  forderte  Harcourt  gleichzeitig: 
auf,  die  4  pfälzischen  Bataillone  vorzusenden  und  dieselben  gleich- 
falls ein  Lager  am  rechten  Ufer  der  Donau  an  der  Vüs-Münduni: 
beziehen  zu  lassen. 

Ursprünglich  konnte  Harcourt  nur  7  Bataillone  in  dem 
Lager  von  Nieder- Alteich  versammeln,  da  von  den  bis  dahin  b.i 
Deggendorf  eingetroffenen  10  Bataillonen  3  nach  Grafenau  verlegt 
und  6  als  Besatzung  in  Deggendorf  zurückgelassen  werden 
mussten  *). 

Als  er  aber  bald  nach  dem  Beziehen  des  Lagers  die  Nach- 
richt erhielt,  das  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  bei  Plein tmg,  gegen- 
über von  Schloss  Hilgartsberg.  eine  Brücke  zu  schlagen  beginne 
und  sich  auch  persönlich  hievon  überzeugt  hatte,  beauftragte  er 
den  Marechal-de-camp  de  la  Ravoye,  mit  den  nach  Grafenau  de- 
tachierten Truppen  (3  Bataillone)  sofort  in  das  Lager  bei  Nieder- 
Alteich  einzurücken  und  nur  das  Schloss  Schönberg  durch  300  Mann 
besetzt  zu  lassen. 

Dergleichen  zog  er  4  Bataillone  der  Besatzung  von  Deggen- 
dorf und  1  französisches  Cavallerie-ßegiment  an  sich,  so  dass  an; 
20.  Mai  14  Bataillone,  1  Cavallerie-Regiment  und  1  Frei-Corn- 
pagnie  im  Lager  bei  Nieder- Alteich  versammelt  waren. 

Da  aber  neuerliche  Recognoscierungen  ergaben,  dass  du- 
Oesterreicher  ihre  Arbeiten  nicht  fortsetzten,  glaubte  Harcourt 
noch  zuwarten  und  sich  verstärken  zu  können,  bevor  ein  Angrkf 
der  Oesterreicher  stattfinden  werde. 

Am  20.  Mai  erhielt  er  indess  die  überraschende  Nachricht, 
dass  der  Gegner  die  Brücke  fertiggestellt  habe  und  FM.  Gra; 
Klieve  n  hüller  mit  dem  grössten  Theile  seiner  Truppen  bei 
Pleinting  lagere. 

Diese  Nachrieht  rief  grosse  Bestürzung  im  Stabsquartiere 
Harcourt's  hervor. 

Vielfach  wurde  verlangt,  sich  nach  Deggendorf  zurückzuziehen. 
Harcourt  hielt  jedoch  die  Stellung  bei  Nieder- Alteich  für  sehr 
stark  und  vortheilhaft  und  berechnete,  dass  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n- 
hüller  frühestens  in  zwei  Tagen,  d.  i.  am  22.  Mai,  vor  derselben 
eintreffen  könne. 

Bis  zu  diesem  Zeitpuncte  hoffte  er  aber  IG  französische  und 
4  pfälzische  Bataillone,  dann  10  französische  und  10  bayerische 
Escadroneu  bei  Nieder-AIteich  versammeln  zu  können,  also  stark 

')  Manuskript  des  livnoruls  de  V  a  u  1 1.  Paris,  Depot  de  La  guerrc 
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genug  zu  sein,  um  einem  Angriffe  des  Gegners  mit  Aussicht  auf 
Erfolg  entgegenzutreten. 

Zwischen  dem  22.  und  23.  Mai  waren  diese  Kräfte  versammelt. 
Den  liest  der  französischen  Cavallerie,  mit  Ausnahme  des  Dragoner- 
Regiments  Harcourt,  das  nach  Hengersberg  vorgezogen  wurde  und 
am  2(>.  Mai  daselbst  eintraf1;,  beliess  Harcourt  an  der  Xaab. 

Zur  selben  Zeit,  als  Harcourt  soine  Truppen  bei  Nieder- 
Alteich  concontrierte,  verliess  FM.  Graf  T  ö  r  r  i  n  g  Bogen  und 
rückte  mit  den  bayerischen  Trappen  nach  Plattling  an  der  Isar, 
woselbst  er  am  21.  Mai  eintraf1'). 

Sowohl  die  bayerischen  Truppen  bei  Plattling,  als  auch  die 
französischen  bei  Nieder- Alteich  wurden  von  den  leichten  Trappen 
der  bei  Pleinting  versammelten  Khevenhülle r'schen  Streitkräfte 
unausgesetzt  beunruhigt,  deren  Stärke  Harcourt  auf  circa 
12.000  Mann  schätzte. 

Die  Lage  Khereulittller'g  za  Ende  Mai  1742. 

Am  22.  Mai  hatte  Khevenhüllor  ungefähr  dio  gesamiute 
Cavallerie  der  Armee,  nebst  sechs  Infanterie-Regimentern  im  Lager 

')  Mauuscript  des  Generals  de  Vau  lt.  Pari«.  Depot  de  Ia  guerre. 
*i  Iiitantehe : 

Leib-Regiment  ...    1  Bataillon 

Churprinz  2  Bataillone,  1  Grenadier-Coinpagnie 

Preyaing  '.\ 

Summe  .  .    »">  Bataillone  =  2iMM>  .Mann. 

Cavallerie: 

Regiment:  Kaiserin  3  Escadronen 

Törring    .....  4 

.,        Zollern  5  ,. 

,,        Raymond    ....    5  „ 

„         Gabriel)  4 

Summe  .  .  21  Kscadrunen  ^  2o.">0  Heiter. 

..Information  partieuliere  pour  le  Marechal  Comte  de  Seckendorf  f. 
Aoüt  1742."  (Töpfer'scho  Sammlung.  Bd.  VIIF.  IX.  München,  k.  b.  K.  AX  Diese 
Information  enthält  die  Speciticiorung  der  unter  Törring's  Commando  bei 
Plattling  stehenden  bayerischen  Truppen.  Es  ist  anzunehmen,  dass  Törring 
schon  Ende  Mai,  als  er  in  das  Lager  bei  Plattling  rückte,  über  diese  Kräfte 
verfügte,  davon  diesem  Zeitpuncte  bis  zur  L'ebernahme  des  bayerischen  Armee- 
Commandos  durch  Socken  dort' f  über  eine  Verstärkung  der  bei  Plattliuiz 
stehen  len  Armee-Gruppe  durch  bayerische  Truppen  nichts  verlautet.  Das  nicht 
immer  verlässliche  Manuscript  des  Generals  de  Va  u  1 1  giebt  die  Stärke  der  im 
Mai  nach  Plattling  gerückteu  Truppen  T  ö  r  r  i  n  gVj  mdess  nur  mit  <»  Ba- 
taillonen uud  14  Escadronen  an. 
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bei  Pleinting  versammelt  und  durch  die  nach  Schloss  Hilgartsberp 
verlegten  öOOO  Warasdiner  unter  GFWM.  Helfreich  auch  schon 
am  linken  Donau-Ufer  Fuss  gefasst. 

lieber  den  Gegner  wusste  der  Feldmarschall  zu  dieser  Zeit, 
dass  sich  das  französische  Hilfs-Corps  in  einem  Lager  bei  Hengers- 
berg  sammle  und  Sebloss  Winzer  besetzt  habe,  ferner,  dass  da> 
feindliche  Hauptquartier  sich  in  Nieder-Alteich  befinde. 

Khevenhüller  recognoscierte  persönlich  und  von  der  ganzer» 
Generalität  begleitet,  das  französische  Lager  von  drei  Seiten,  fan  i 
den  Lagerplatz  sehr  vortheilhaft  gewählt  und  die  ganze  Position  gr.: 
befestigt. 

Die  Stärke  der  im  Lager  versammelten  feindlichen  Truppe?, 
schätzte  er  auf  10.000  Mann. 

Die  Ilt  cognoseierung  ergab  des  Weiteren,  dass  das  sehr  durch- 
schnittene, au  Walddefilem  reiche  Terrain  am  nördlichen  Donau- 
Ufer  für  einen  Angriff  auf  die  feindliche  Stellung  umso  weniger 
günstig  sei,  als  in  der  ganzen  Gegend  der  Wassermangel  die  Vor- 
rückung und  das  Lagern  der  Armee  sehr  erschwerte. 

Ueber  die  bayerischen  Truppen  besass  Khevenhüller  minder 
bestimmte  Nachrichten,  welche  im  Allgemeinen  nur  in  dem  Gorüebt*- 
gipfelten,  das  FM.  Türring  eine  Unternehmung  gegen  Müncher 
vorhabe.  Diese  Vermuthung  stützte  sich  hauptsächlich  auf  die  That- 
sache,  dass  der  nach  Augsburg  geflüchtete  bayerische  Hof-Krugs- 
rath  in  jüngster  Zeit  Befehle  erlassen  hatte,  nach  welchen  sich  dir 
Landfahnen  bei  Landsberg  sammeln  sollten,  eine  Massnahme,  di- 
mit  Beeilt  als  Vorbereitung  einer  Diversion  Törring's  auf  München 
gedeutet  werden  konnte. 

Diese  Versammlung  der  Laudfahnen  wurde   indessen  durcL 
das   sehr    energische   Vorgehen    FML.   Bärnklau's  gänzlich1 
vereitelt. 

Solcher  Weise  im  Besitze  ziemlich  richtiger  Daten  über  de:. 
Gegner  auf  dem  bayerischen  Kriegs-Schauplatze,  doch  vorläufig  vo*. 
den  Vorgängen  in  Böhmen  wenig  unterrichtet,  gab  FM.  Gr..: 
Khevenhüller  in  einem  vom  27.  Mai  datierten  Berichte  an  dir 
Künigin!i  seiner  Auffassung  über  die  Situation  im  Allgemeiner 
dahin  Ausdruck,   dass  er  gmüthigt   sei.  sich  wenigstens  vorläufig 

1  Die  lott  t  tlViulcn  OperaUuiK-n  B  u  r  n  k  1  a  u'>  wer.ien  später  trOrtm 
w-nlen. 

•)  K  Ii  e  v  o  n  Ii  ü  1  1  i-  r  an  Königin  M  ;i  r  i  a  Thoren  n.  L:i«er  l'ei  Pl*ui- 
i  n^  27.  Mai  1742.  K.  A..  1".  A.  Huwru  1742.  V.  ±i. 
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zuwartend  zu  verhalten :  die  von  vielen  Seiten  ihm  zugemuthete 
Absicht  aber,  gänzlich  in  der  Defensive  zu  verharren,  oder  gar 
hinter  den  Inn  zurückzugehen,  wies  er  zurück. 

Die  Vertheidigungs-Instandselzung  der  Festung  Passau  und  der 
,.Schlik'sehen  Linien''  dürfe  nicht  dahin  gedeutet  werden,  dass  er 
daran  denke,  die  Armee  hinter  diese  Bollwerke  zurückzunehmen, 
um  ..die  ganze  Campagne  dort  zu  cunetieren",  man  möge  darin 
nichts  als  eine  durch  die  Lage  bedingte  Vorsichtsmassregel  er- 
blicken. Die  durch  Bärnklau  am  t>.  Mai  erfolgte  Wiederbesetzung 
Münchens  beweise  doch  wohl  am  deutlichsten,  dass  er  nicht  ge- 
sonnen sei,  Bayern  zu  räumen.  Auch  streiften  seine  Patrouillen  und 
Partheien  bis  an  den  Lech  gegen  Rain  und  an  die  Donau  gegen 
Regensburg  und  hielten  das  ganze  Land,  mit  Ausnahme  der  Strau- 
binger Gegend  in  Contribution. 

Offensiv  könne  er  allerdings  jetzt  noch  nicht  werden,  dazu 
seien  die  vielen  neuen  Truppen,  die  man  ihm  als  Ersatz  für  alte 
Regimenter  geschickt,  zu  minderwerthig,  überhaupt  die  Feld- 
Armee  schwächer  als  man  annehme,  umso  mehr  als  er  mehr  „par 
honneur",  als  „par  raison  de  guerre''  München  besetzt  halten, 
ferner  Truppen  am  Inn  und  eine  Garnison  in  Passau  belassen 
müsse. 

Hingegen  erachte  er  seine  Aufstellung  bei  Pleinting  auf  beiden 
Ufern  der  Donau  für  sehr  vortheilhaft.  da  er  stets  in  der  Lage  sei. 
allen  feindlichen  Unternehmungen,  welchen  Zweck  sie  auch  ver- 
folgen mögen,  erfolgreich  entgegenzutreten. 

So  habe  er  durch  die  Entsendung  des  GFWM.  Grafen  Helf- 
reich mit  den  5000  Warasdinern  nach  Ililgartsberg  bereits  den 
Erfolg  erzielt,  dass  4000  zwischen  Grafenau,  Barnstein  und  Schön- 
berg postierte  Franzosen  diese  Orte,  welche  sie  zweifellos  behufs 
Einleitung  einer  Unternehmung  auf  Passau  besetzt  hielten,  wieder 
räumen  mussten. 

K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  erwähnt  schliesslich,  dass  der  Feind  ., wegen 
der  durch  den  König  von  Preussen  bei  Caslau  errungenen  Vor- 
theile'' in  seinem  Lager  „ein  solennes  Tedeum  habe  schiessen  lassen", 
eine  Bemerkung,  welche  darauf  hindeutet,  dass  sich  der  Feld- 
marschall bezüglich  der  Vorgänge  auf  dem  böhmischen  Kriegs- 
schauplätze, über  die  er  bisher  keine  ofhciello  Nachricht  hatte,  in 
Ungewissheit  und  Unruhe  befand. 

Der  Bericht  war  noch  nicht  abgesendet,  als  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r 
vom  Fürsten  L  o  b  k  o  w  i  t  z  Mittheilung  erhielt,  der  Feind  habe 
Fraueuberg  entsetzt  und  Lobkowitz  sei  angewiesen,  Budweis 
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zu  räumen  und  mit  seinem  Corps  Anschluss  an  die  Armee  des 
Prinzen  Carl  zu  nehmen. 

Die  Nachricht  wirkte  auf  Khevenhüller  allarmierend.  Mit 
Recht,  denn  die  Consequenzen  der  Räumung  von  Budweis  konnten 
für  seine  Armee  geradezu  verderblich  werden.  Gieng  der  Feind 
dahin  und  in  weiterer  Fortsetzung  nach  Ober-Oesterreich  vor.  so 
blieb  der  österreichischen  Armee  in  Bayern  kaum  ein  Rückzugsweg 
mehr  offen,  auf  jeden  Fall  aber  war  sie  von  den  eigenen  Streit- 
kräften in  Böhmen  abgeschnitten. 

Der  Feldmarschall  fügte  dem  Berichte  die  Meldung  über  diese 
soeben  eingelaufenen  neuen  Nachrichten  bei,  setzto  seine  daran  ge- 
knüpften Erwägungen  auseinander  und  bat,  erfüllt  von  schwerster 
Besorgniss,  in  dringenden  Worten  um  stricte  Befehle  und  positiv* 
Weisungen. 

Ein  besonders  abgeschickter  Courier  beförderte  das  Schreiben 
eiligst  nach  AVien. 

Kriegslage  in  Böhmen. 

Die  Kriegslage  in  Böhmen  hatte  sich  indess,  obzwar  dort  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Monates  Mai  zwei  für  die  Entscheidung 
des  Feldzuges  wichtige  und  lür  Oesterreich  nicht  glücklich  ver- 
laufene Treffen  stattgefunden,  nicht  so  kritisch  gestaltet,  wie  die» 
FM.  Graf  Khevenhüller  nach  den  ihm  vom  Fürsten  L  o  b- 
kowitz  zugekommenen  Nachrichten  wohl  annehmen  musste. 

Die  österreichische  Armee  unter  Prinz  Carl,  welche  am 
28.  April  von  Olschan  abmarschiert  war,  hatte  sich  über  Wischau. 
Austerlitz,  Mödritz  an  die  böhmische  Grenze  nach  Saar  begeben. 

Nach  einer  daselbst  stattgefundenen  Besprechung  des  Prinzen 
Carl  mit  FM.  Fürst  Lobkowitz  wurde  beschlossen,  mit  der 
Haupt-Armee  über  Caslau  gegen  Prag  vorzurücken,  um  die  dorr 
befindlichen  französischen  Streitkräfte  anzugreifen  imd  die  Haupt- 
stadt Böhmens  wieder  zu  gewinnen,  während  Lobkowitz  gleich- 
zeitig durch  eine  Yorrüekung  gegen  Zahaj  und  Wegnahme  de> 
Schlosses  Frauenberg  die  Armee  Broglie's  verhindern  sollte, 
sich  mit  den  bei  Prag  stehenden  französischen  Truppen  zu  ver- 
einigen. 

Indessen  hatte  aber  König  Friedrich  II.  südlich  der  Elbe 
in  clor  «regend  von  Chrudim  eine  Armee  in  der  Stärke  von  etwa 
:$(U n>0  Mann  eoneeiitriert. 
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In  Folge  des  ümstandes,  dass  er  sich  dem  Marsche  der  Haupt- 
Armee  unter  Prinz  Carl  gegen  Prag,  wider  Erwarten  der  öster- 
reichischen Heeresleitung,  bei  Caslau  vorlegte,  kam  es  am  17.  Mai 
zu  einer  Schlacht,  durch  welche  das  weitere  Vordringen  des  Prinzen 
Carl  gegen  Prag  vereitelt  wurde. 

Der  Verstoss  des  Corps  Lobkowitz  gegen  Saliay  war  in- 
soferne  von  Erfolg  begleitet,  als  die  Armee  B  r  o  g  1  i  e's  zum  Ent- 
sätze von  Frauenberg  herbeieilte,  also  nicht  gegen  Prag  zur  Ver- 
stärkung der  dort  stehenden  Kräfte  abrücken  konnte. 

Am  25.  Mai  kam  es  in  Folge  dessen  bei  Sahay  zu  einem 
Zusammenstosse,  welcher  an  sich  zwar  unentschieden  verlief,  Lob- 
kowitz jedoch  veranlasste,  hinter  die  Moldau,  nach  Budweis 
zurück  zu  gehen. 

Broglie  folgte  ihm,  ohne  indessen  den  Uebergang  über  die 
Moldau  zu  wagen,  um  eine  endgiltige  Entscheidung  herbei  zu 
rühren ;  er  begnügte  sich  damit,  gegenüber  von  Budweis  stehen 
zu  bleiben  und  je  eine  Brigade  an  die  Uebergänge  bei  Krumau 
und  Moldauthein  zu  detachieren. 

Nach  der  Schlacht  bei  Caslau  hatte  Prinz  Carl  ein  Lager 
bei  Habern  bezogen,  in  der  Absicht,  die  Armee  zu  retablieren  und 
König  Friedrich  nochmals  anzugreifen.  Hiezu  befahl  er  dem 
FM.  Fürsten  Lobkowitz,  mit  seiner  Armee-Gruppe  zur  Haupt- 
Armee  zu  rücken. 

Die  leitenden  Stellen  in  Wien  stimmten  letzterer  Massnahme 
des  Prinzen  Carl  indess  nicht  bei,  da  sie  mit  Rücksicht  auf  die 
Lage  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  in  Bayern  die  Notwendigkeit  erkannt 
hatten.  Budweis  festzuhalten.  Fürst  Lobkowitz  erhielt  in 
Folge  dessen  die  Weisung,  nicht  zur  Haupt-Armee  zu  stossen, 
sondern  bei  Budweis  zu  verbleiben. 

Prinz  Carl  erachtete  nun,  da  er  nicht  mehr  aul  das  Corps 
Lobkowitz  rechnen  durfte,  einen  erneuten  Kampf  um  König  F  r  i  e  d- 
rich  für  aussichtslos,  entschloss  sich  hingegen,  als  er  erfuhr,  dass 
die  Preussen  unthätig  stehen  blieben,  die  Franzosen  jedoch  immer 
mehr  Verstärkungen  heranzogen,  zu  einer  Operation  gegen  Broglie. 
welche  umso  mehr  geboten  erschien,  als  das  isolierte  Corps  Lob- 
kowitz sich  den  stark  überlegenen  französischen  Kräften  gegenüber 
in  ungünstiger  Lage  befand. 

Hiezu  setzte  der  Prinz  seine  Armee  am  2f .  Mai  gegen  Sobies- 
lau  in  Marsch,  überschritt  die  Moldau  bei  Moldauthein  und  warf 
das  dort  befindliche  französische  Detachement,  worauf  B  r  o  g  1  i  e 
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gegen  Prag  zurückgieng,  während  Lobkowitz,  der  ihm  un- 
mittelbar folgte,  sich  bei  Wodfian  mit  der  Haupt- Armee  vereinigte. 

Prinz  Carl  folgte  dem  Gegner  nicht  direct  auf  Prag,  sondern 
rückte  vorerst  nach  Pilsen,  um  die  Verbindung  zwischen  den  in 
Bayern  und  Böhmen  befindlichen  Franzosen  zu  unterbrechen 1  . 


Militärische  Konferenz  zu  Wien  zur  Feststelinn?  neuer 

Kriegspläne. 

In  Böhmen  begannen  sonach  schon  Mitte  Mai  die  Ereignisse 
einen  Verlauf  zu  nehmen,  welcher  früher  oder  später  zu  einer  grossen 
Entscheidung  führen  zu  müssen  schien. 

In  der  Erwägung,  dass  für  den  Ausfall  derselben  nicht  allein 
die  Operationen  des  Prinzen  Carl  und  des  Fürsten  L  o  b  k  o  w  i  t  z, 
sondern,  in  sehr  hohem  Grade,  auch  jene  der  Armee  Kheven- 
hülle  r*s  massgebend  seien,  berief  die  Königin  in  Wien  am 
19.  Mai  eine  Conferenz  ein,  welche  im  Allgemeinen  über 
die  angesichts  der  Lage  zu  tretenden  Massnahmen  berathen,  im 
Besondern  aber  die  Frage  in  Betracht  ziehen  sollte,  ob  und  welche 
decidierten  Instructionen  dem  FM.  Grafen  Khevenhüller  zu 
ertheilen  wären. 

Diese  Conferenz  kam  zu  dem  Resultate,  dass  man  Kheven- 
hüller keine  näheren  Vorschriften  über  vorzunehmende  Operationen 
machen  könne,  da  ohnehin  der  Zeitpunct  gekommen  sei,  zu  welchem 
er  mit  den  Bewegungen  zu  beginnen  wiederholt  versprochen  und 
ausserdem  ofl  gebeten  habe,  ihm  volle  Actionsfreiheit  zu  belassen. 
Es  genüge  daher,  ihm  die  in  Wien  bestehende  Auffassung  über  die 
Gesammtlage  mitzutheilen  und  zu  betonen,  dass  gegenwärtig  eine 
zielbewusste  Uebereinstimmung  der  Operationen  aller  auf  beiden 
Kriega-Schauplätzen  agierenden  österreichischen  Streitkräfte  ge- 
boten und  demgemäss  eine  ununterbrochene  gegenseitige  Verständi- 
gung zwischen  dem  Prinzen  Carl,  dem  Fürsten  Lobkowitz  und 
Khevenhüller  über  die  jeweiligen  Absichten  und  Pläne  von 
höchster  Notwendigkeit  sei. 

Das  diese  Anschauungen  enthaltende  (Konferenz-Protokoll 
wurde  den  eben  genannten  drei  Armee-Gruppen-Commandanten  in 
Abschrift  übermittelt. 


l)  Die  Gesamuit-Situntion  am  29.  Mai  1742  zeigt  die  Text-Skizze  Nr.  7. 
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Unabhängig  von  diesen  an  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  ergehenden 
allgemeinen  Weisungen,  hatte  Königin  Maria  Theresia  in 
mehreren  Briefen  den  Feldmarschall  dringend  aufgefordert,  aus 
seiner  Unthätigkeit  herauszutreten  und  eine  energische  Action 
gegen  den  Feind  zu  unternehmen. 

Ihrer,  sehr  zutreffenden  Ansicht  nach,  konnte  ein  Erfolg 
Kh  e  ve  n  h  ü  1 1  er's  in  Bayern  die  Operationen  der  Verbündeten 
in  Böhmen  lahmlegen,  da  diese  die  offenbare  Absicht  hatten,  den 
grössten  Theil  der  damals  in  Bayern  gestandenen  Kräfte  an  sich 
zu  ziehen,  um  dann  die  Entscheidung  auf  dem  böhmischen  Kriegs- 
schauplätze zu  suchen. 

Maria  Theresia  war  daher  geradezu  bestürzt,  als  FM.  Graf 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  Bericht  vom  27.  Mai  einlief,  in  welchem  ei- 
serne Lage  für  unhaltbar  erklärte,  falls  Budweis  geräumt  werde. 

Sie  beeilte  sich,  ihn  von  der  Grundlosigkeit  seiner  Besorgnisse 
zu  überzeugen,  indem  sie  ihn  sofort  verständigte,  dass  Fürst  Lob- 
k  o  w  i  t  z  Gegenbefehl  erhalten  habe  und  bei  Budweis  verbleiben 
werde 

Zugleich  setzte  die  Königin  dem  Feldmarschall  neuerdings 
auseinander,  dass  der  Feind  die  Entscheidung  in  Böhmen  suche, 
es  daher  vor  Allem  darauf  ankomme,  zu  verhindern,  dass  er  noch 
mehr  Verstärkungen  dahin  ziehe.  Das  liege  aber  allein  in  K  h  e  v  e  n- 
h  ü  1 1  e  r's  Hand  und  könne  durch  eine  kräftige  und  möglichst  bald 
aufzunehmende  Offensive  seiner  Armee  erreicht  werden. 

Ehe  diese  Antwort  der  Königin  auf  den  eben  erwähnten 
Bericht  einlief,  hatte  zwischen  Theileu  der  an  der  Donau  befind- 
lichen österreichischen  und  französisch -bayerischen  Truppen  ein 
von  Letzteren  provocierter  Zusammenstoss  stattgefunden,  welcher 
mit  einem  glänzenden  Erfolg  der  österreichischen  Waffen  endigte. 

Gefecht  bei  Hilgartsberg  am  28.  Mai  1743  8). 

Von  Kaiser  Carl  VII.  zu  einer  Action  gegen  Kheven- 
h ü  1 1  e r  gedrängt,  waren  GL.  Hurcourt  und  FM.  Graf  T ö r r i n g 
gegen  Ende  Mai  zu  dem  Entschlüsse  gelangt,  Schloss  Hilgartsberg 
mit  einem  Detachement  anzugreifen. 


>)  Maria  Theresia  an    K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  o  r.   Wien,  27.  Mai  1742. 
K.  A.,  V.  A.  Bayern  1742,  V,  2.r>. 

■)  Das  Terrain,  auf  dem  sich  ilas  Gefecht  abspielte,  siehe  Tafel  VII. 
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Der  Kaiser  hatte  eigentlich  einen  Vorstoss  der  gesammtet 
bayerisch-französischen  Kräfte  am  linken  Donau-Ufer  gewünscht, 
allein  ein  am  27.  Mai  abgehaltener  Kriegsrath  war  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  die  Verpflegung  der  ohnehin  schon  nothleidenden 
Truppen  während  der  Vorrückung  unmöglich  gewesen  wäre,  zu  der 
Entscheidung  gelangt,  nur  2000  bis  3000  Mann  zum  Angriffe  zu 
verwenden. 

Demgemäss  wurde  ein  Detachement  aus  800  Grenadieren,  1600 
Füsilieren,  000  französischen  und  800  bayerischen  Reitern  (letztere 
Dragoner)  und  5  Geschützen ')  formiert  und  ein  Theil  desselben. 
300  Grenadiere,  ebensoviel  Füsiliere  und  100  Reiter  am  27.  Mai 
gegen  Mitternacht  als  Vorhut  unter  Commando  des  Mareehal-du- 
camp  Grand  ville  gegen  das  Dorf  Schwanenkirchen  in  Marsch 
gesetzt. 

Das  Gros  konnte,  da  sich  die  Ankunft  der  zu  dem  Detache- 
ment bestimmten  bayerischen  Truppen  verzögerte,  erst  um  5  Uhr 
Früh  des  28.  Mai  aufbrechen. 

Grandville  fand  Schwanenkirchen  vom  Gegner  frei  und 
setzte  den  Marsch  auf  Hilgartsberg  sogleich  fort. 

Der  hiebei  eingeschlagene  Weg  ist  nicht  zu  ermitteln.  Als  die 
Vorhut  bei  Tagesanbruch  in  die  Gegend  von  Ober-Schöllnach  ge- 
langte, zeigte  sich  in  der  Nähe  dieses  Ortes  ein  Österreich isches 
Husarenlager,  gegen  welches  Grandville  nunmehr  seine  Truppen 
dirigierte. 

Die  Husaren  räumten  indessen  das  Lager,  ohne  das  Heran- 
kommen des  Gegners  abzuwarten  und  zogen  sich  gegen  Hilgarts- 
berg. 

Mittlerweile  war  das  Gros  des  französisch-bayerischen  Detache- 
rnents  unter  Harcourt  angelangt,  worauf,  wie  aus  dem  äusserst 
verworrenen  Gefechtsberichte  Harcourt's2)  zu  schliessen  ist.  die 
Bildung  von  Gefechts-Gruppen  in  der  Art  erfolgt  sein  dürfte, 
dass  die  weitere  Vorrückung  in  drei  Colonnen  oder  Gruppen 
vor  sich  gieng,  von  denen  zwei  schwächere  auf  verschiedenen 
Angriffswegen  vorausmarschierten,  während  das  Gros  auf  grössere 
Distanz  nachfolgte. 

\,  Die  Daten  über  die  Truppenstärke  sind  dem  Mannseripte  des  General* 
de  V  a  u  1  t  entnommen.  Paris,  Depot  de  la  guerre.  Die  Anzahl  der  Geschütze 
in  den»  Manuscripte  mit  vier  angegeben,  ist  jedoch  nach  dem  österreichischen 
Gefechtsberichte,  dem  zu  Folge  fünf  französische  Geschütze  von  den  Croaten 
erbeutet  wurden,  richtig  gestellt. 

*•  Manuscript  des  Generals  de  V  a  u  1  t.  Paris.  Depot  de  la  guerre. 
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Die  eine  der  vorderen  Colonncn  .scheint  aus  der,  durch  acht 
Grenadier-Coinpagnien,  der  Cornpagnie  de  Homberg,  200  baye- 
rischen und  200  französischen  Heitern  verstärkten  bisherigen  Vor- 
hut, die  andere  aus  dem  Heste  der  bayerischen  Dragoner  und  einer 
Compagnie  bayerischer  Landessehützen  bestanden  zu  haben  und 
von  FM.  Törring  persönlich  geführt  worden  zu  sein. 

Das  nachfolgende  Gros  wurde  von  den  Generalen  Heron- 
v  i  1 1  e  und  R  a  v  a  v  commandiert. 

Nach  französischen  Darstellungen  passierte  das  Detachcment 
während  der  weiteren  Vorrückung  ein  langes  Dehlee,  wahrschein- 
lich jenes  des  kleinen  Oh-Baches  •)  und  stiess  sodann  in  der  Nähe 
von  Hilgartsberg  neuerdings  auf  ein  Lager  feindlicher  Husaren  oder 
Croaten,  welch'  Letztere  sich  bei  Annäherung  der  Gruppe  Törring's 
zurückzogen  und  von  dieser  hitzig  verfolgt  wurden. 

Harcourt  liess  nun  die  französischen  Truppen  aufmarschieren 
und  gieng,  um  Törring  zu  unterstützen,  gegen  ein  von  Croaten 
besetztes  Wäldchen,  wahrscheinlich  das  nordwestlich  des  Schlosses 
gelegene,  zum  Angriff  vor. 

Es  war  beiläufig  um  die  Mittagsstunde,  als  derselbe  begann. 

Nach  kurzer  Vorrückung  sahen  sieh  die  angreifenden  Fran- 
zosen plötzlich  in  der  Front  durch  hinter  Verhauen  gedeckt  stehende 
Croaten,  in  der  Flanke  durch  die  Besatzung  des  bis  dahin  ihren 
Blicken  entzogenen  Schlosses  Hilgartsberg  unter  heftiges  Fouer 
genommen.  Die  Infanterie  hielt  in  der  Vorrückung  inne,  führte 
aber  noch  eine  Zeit  lang  ein  stehendes  Feuergefecht:  die  ihr  un- 
mittelbar folgende  Cavallerie  jedoch  erlitt  in  wenigen  Minuten 
grosse  Verluste  und  fluthete  in  derartiger  Unordnung  zurück,  dass 
sie  erst  weit  rückwärts  wieder  zu  sammeln  war. 

Bald  folgte  das  Fussvolk,  welches  sich  zum  grössten  Theil 
verschossen  hatte,  dem  Beispiel  der  Reiterei  und  begann  einen  flucht- 
artigen Rückzug. 

Nun  giengen  die  österreichischen  irregulären  Truppen,  die 
den  feindlichen  Angrilf  in  ihrer  vorteilhaften  und  technisch  wohl 
verstärkten  Stellung  mit  Ruhe  abgewartet  und  durch  auf  nächste 
Distanz  abgegebenes  Feuer  so  erfolgreich  abgewehrt  hatten,  ihrer- 
seits zum  Gegenangriffe  über. 

Die  in  den  Verhauen  gestandenen  Grenzer  warfen  die  Ge- 
wehre auf  den  Rücken  und  brachen,  den  Säbel  in  di  r  Faust,  aus 


')  Der  Oh-Bach  mündet,  in  annähernd  nortl-südlieher  Richtung  tiiessend, 
unmittel har  östlich  Hilgartsberg  in  die  Donau. 

Oeätorr«iLhi.st  hur  Krbfoli;<  Urie*.  IV.  Bd.  2*J 
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ihren  Deckungen  hervor,  während  gleichzeitig  Oberstlieuteuam 
Penzoni  aus  dem  Schlosse  gegen  den  weichenden  Feind  ausfiel. 

Mit  Mühe  gelang  esHarcourt,  einen  Theil  seiner  fliehenden 
Truppen  zu  sammeln,  mit  welchen  er  den  verfolgenden  Gegner 
wenigstens  so  lange  aufzuhalten  gedachte,  bis  sich  die  beim  An- 
griffe an  seinem  linken  Flügel  vorgegangene  Gruppe,  8  Piques 
Grenadiere  unter  Crillon,  die  Gefahr  lief,  durch  den  Feind  ab- 
geschnitten zu  werden,  mit  ihm  vereinigt  hätte. 

Die  Kailiii erung  wurde  indess  von  den  immer  heftiger  nach- 
drängenden Croaten  wieder  gestört  und  Harcourt  sah  sich  ge- 
zwungen, den  Rückzug  fortzusetzen,  ohne  die  Ankunft  C  r  i  1 1  o  1 
abzuwarten. 

Mittlerweile  hatte  Heronville,  einer  der  beiden  während 
des  Vormarsches  beim  Gros  eingetheilt  gewesenen  Generale.  6  Ba- 
taillone aus  dem  Lager  gegen  Schwanenkirchen  vorgesendet,  um  die 
fliehenden  Truppen  aufzunehmen.  Harcourt  traf  diese  Bataillone 
bereits  in  dem  genannten  Orte,  machte  aber  keinen  Versuch,  mit 
ihrer  Hilfe  das  Gefecht  gegen  den  noch  immer  verfolgenden  Feind 
zu  erneuern,  sondern  trachtete  nur,  die  wenigen  wieder  gesammeltem 
Abtheilungen  schleunigst  in  das  Lager  zurück  zu  führen,  worauf 
er  eine,  den  Zugang  zum  Lager  vermittelnde,  über  einen  Morast 
geschlagene  Brücke  zerstören  liess. 

Die  Niederlage  des  französisch-bayerischen  Detachements  war. 
wie  selbst  die  französischen  Darstellungen  des  Gefechts  zugeben, 
eine  vollständige,  der  Rückzug  artete  in  wilde  Flucht  aus  und 
führte  zu  fast  gänzlicher  Auflösung  der  Truppen  -Verbände  *». 

Die  Croaten  verfolgten  hitzig  und  schonungslos  und  hieben 
nieder,  was  ihnen  vor  die  Klinge  kam.  Nur  die  österreichischen 
Truppen  deutscher  Nation,  welche  an  dem  Gefechte  theilgenommeu. 
gaben  Pardon  und  machten  Gefangene. 

'  i  Dieser  gelangte  erst  spät  Abends  auf  Umwegen  in  das  Lager  zur  ick. 

5»  ..Unsere  Grenadiere,  sage  ich.  und  einige  bei  ihnen  befindliche  Pi.(uets, 
sowie  unsere  Cavallerie,  die  sehr  unter  dem  feindlichen  Feuer  aus  dem  Walde 
litt,  haben  sich  in  grosser  Unordnung  und  arger  Verwirrung  zurückgezogen 
Der  Soldaten  hatte  sieh  ein  solcher  Schrecken  bemächtigt,  dass  ich  ni«:hr 
weiss,  was  noch  geschehen  wäre,  wenn  ich  nicht  noch  über  21)0  Reiter  und 
800  Grenadiere  verfugt  hätte,  die  nirht  an  dem  Angriffe  theilgenonimen 

..Geheimer  Artikel,  bestimmt  für  den  Minister"  des  Berichtes  des  Generals 
d'H  e  r  o  n  v  i  1  1  e  an  B  r  e  t  e  u  i  1,  d.  d.  Hengersberg,  2i>.  Mai  1742.  Campagne 
1741-44,  5.  B  r  o  g  1  i  e  et  B  e  1 1  e  i  s  1  o,  V." 
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Die  Verfolgung  währte  bis  in  die  sinkende  Nacht  und  noch 
bis  Mitternacht  waren  Schüsse  hörbar. 

Die  Verluste  der  Franzosen  und  Bayern  betrugen:  6  Officiere, 
82  Soldaten  an  Todten,  16  Officiere,  166  Soldaten  an  Verwundeten, 
ausserdem  viele  Gefangene,  deren  Anzahl  nicht  zu  ermitteln, 
darunter  der  Neffe  Harcour t's,  Graf  L i  1 1  e b o  n  n  e 

Auch  die  5  Geschütze,  welche  bei  dem  Detachement  ein- 
geteilt gewesen,  fielen  in  die  Hände  der  Croaten. 

Oesterreichischerseits  bezifferte  sich  der  Verlust  auf  8  Todte 
und  52  Verwundete. 

Der  von  FM.  Grafen  Khevenhüller  an  die  Königin 
erstattete  Bericht2)  über  das  Gefecht  enthält  keinerlei  Detailangaben 
über  dessen  Verlauf  in  tactischer  Beziehung.  Nur  das  glänzende 
Resultat  des  Kampfes  und  die  von  den  daran  betheiligt  gewesenen 
Truppen  bewiesene  Bravour  werden  geschildert.  Dieselben  hätten 
<hs  feindliche  Feuer  mit  Ruhe  ausgehalten,  mit  Kaltblütigkeit  und 
grosser  Treffsicherheit,  „die  Kugeln  der  Croaten  haben  alle  in  der 
Brust  eingeschlagen",  erwidert  und  seien  im  richtigen  Momente 
mit  solchem  Ungestüme  zum  Gegenangriff  übergegangen,  dass  der 
Gegner  in  kürzester  Zeit  gänzlich  zersprengt  worden. 

In  Worten  höchsten  Lobes  wird  in  dem  Berichte  weiters  der 
Umsicht  und  Tapferkeit  gedacht,  welche  GFWM.  Baron  Helf- 
reieh  und  Oberst  Minsky  bei  Leitung  des  Gefechtes  bewiesen. 

Bedauerlich  sei  nur,  schreibt  Khevenhüller,  dass  das 
Terrain  die  Verwendung  von  Cavallerie  zur  Verfolgung  nicht  zu- 
gelassen, ferner  dass  die  zweite  Douau-BrÜcke  noch  unvollendet  sei 
und  es  daher  nicht  möglich  gewesen,  den  Sieg  noch  besser  aus- 
zunützen. 

Den  Erfolg  des  Tages  von  Hilgartsberg  bezeichnet  der  Feld- 
marschall am  Schlüsse  des  Berichtes  als  ,, einen  gedeihlichen  Anfang", 
welcher  hoffen  lasse,  dass  weitere  Erfolge  der  königlichen  Waffen 
nicht  ausbleiben  würden. 

Dieser  Bemerkung  darf  indessen  eine  symptomatische  Be- 
deutung nicht  zugeschrieben  werden,  denn  in  Wahrheit  hat  der  sieg- 
reiche Ausgang  des  Gefechtes  keinerlei  bestimmenden  Einfluss  auf 
die  nächsten  Entschlüsse  des  Feldmarschalls  genommen,  trotzdem 
sich  die  Ueberlegenheit  der  österreichischen  Truppen  über  jene  der 


')  Gefechtsbericht  Harconrt's.  Mamiscript  de  Vau  lt. 
»i  Khevenhüller  an  Maria  Theresia.  Pleinting,  29.  Mai  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bavern  1742.  V,  2Ü. 

29* 
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Gegner  bei  dem  gedachten  Kampfe  in  eclatanter  Weise  gezejgr 
hatte  und  der  Feind  zweifellos  moralisch  tief  erschüttert  war.  also 
bei  künftigen  Operationen  und  Zusammenstössen  alle  Chancen  des 
Erfolges  auf  Seite  der  österreichischen  Armee  liegen  mussten. 

Khevenhüller  fand  es  nichtsdestoweniger  kaum  gerathen. 
in  seiner  bisherigen  Situation  auszuharren,  geschweige  vorzurücken. 

Die  letzten  ungünstig  lautenden  Nachrichten  aus  Böhmen 
hatten  seine  Zuversicht  auf  einen  glücklichen  Fortgang  des  Feld- 
zuges bedenklich  erschüttert,  die  beständige  Sorge,  der  Gegner 
könne  seine  Verbindungen  unterbrechen  und  die  noch  immer  vor- 
haltende Verstimmung  über  die  seinerzeit  erfolgte  Schwächung  der 
Armee,  seine  Thatkraft  gelähmt  und  ihn  unsicher  und  zaudernd  im 
Entschlüsse  gemacht.  Er  hielt,  wie  aus  allen,  aus  den  nächsten  Tager» 
nach  dem  Gefecht  stammenden  Berichten  hervorgeht,  jede  Offensiv- 
Operation  insolange  für  ausgeschlossen,  als  die  Möglichkeit  bestand, 
dass  der  Feind  aus  Böhmen  gegen  Ober-Oesterreich  vorstossen 
könnte  und  dachte  an  einen  Rückzug  hinter  den  Inn  weit  mehr, 
als  an  einen  Angriff  auf  Harcourt  und  T  ö  r  r  i  n  g. 

Beendigung  der  österreichischen  l'onceutrierung  bei  Pleinting- 

Hofkirchen. 

Die  äusserst  pessimistische  Anschauung  des  Feldmarseh-.il  s. 
welche  dieser  zu  End?  Mai  über  die  Lage  hegte,  kommt  in  seinem 
am  31.  Mai  an  den  Hoi-Kriegsra'h  abgesendeten  Bericht x)  ziemlich 
ungeschminkt  zun  Ausdiuck. 

Was  die  „Mouvoments"  betrifft,  dio  er  in  Bayern  machen 
könne,  um  den  feindlichen  Succurs  am  Abmarsch  nach  Böhmen  zu 
hindern,  schreibt  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  in  Beantwortung  der  in  diesem 
Sinne  gestellten,  in  dem  früher  erwähnten  Conferenz-Protokoll  vom 
19.  Mai  enthaltenen  Fra^e,  so  habo  er  schon  wiederholt  berichtet, 
dass  „die  Situation  des  L  indes  ein  solches  (mouvement,  Operation 
zu  obg'dacht-'in  Zweckel  niemals  zugelassen". 

Sein  Dafürhalten  sei  jederzeit  geweseii,  „dass  durch  B  iyern 
alles  reenperiert  und  ein  raisonnabler  Frieden  erfochten  werden 
könne". 

Im  weiteren  Verlauf  des  Berichtes  wiederholt  der  Feld- 
marschall den  von  ihm  schon  des  Oefteren  gegen  die  Oberleitung 

l)  FM .  (iraf  Khevenhüller  an  den  Hot'-KriegsratU.  Pleintin^. 
31.  Mai  174J.  K.  A.,  V.  A.  Uayern  1742.  V.  i>S. 


Digitized  by  Google 


453 


des  Feldzuges  erhobenen  Vorwurf,  dass  man  seine  Armee  in  ent- 
scheidender Stunde  geschwächt  und  durch  den  Abmarsch  der 
Haupt-Armee  in  Böhmen  von  Budweis  nach  Mähren  seine  Rück- 
zugslinie  preisgegeben  habe,  welche  verlässlich  zu  sichern  das 
schwache  Corps  Lobkowitz  niemals  im  Stande  gewesen  sei. 

Durch  diese,  seiner  Ansicht  nach  falsche  Massnahme  seien 
seine  Operationen  vollständig  lahmgelegt  worden.  Statt,  wie  er 
geplant,  durch  eine  kräftige  Offensive  von  der  Donau  gegen  den 
Neckar  den  ganzen  Krieg  entscheiden  zu  können,  sei  er  nunmehr 
gezwungen  gewesen,  seine  Kräfte  zur  defensiven  Festhaltung  Bayerns 
zu  zersplittern. 

Nun  sei  die  beste  Zeit  ungenützt  verstrichen,  gegenwärtig 
aber  habe  sich  die  Situation  so  ungünstig  gestaltet,  dass  er  sich 
darauf  beschränken  müsse,  ,,des  Feindes  Absichten  auf  Passau  zu 
hintertreiben". 

Wenn  aber  L  o  b  k  o  w  i  t  z  Budweis  verlasse,  so  wisse  er  ,, her- 
nach gar  nicht  mehr,  was  er  thun  solle". 

Die  Stimmung  und  die  Ansichten  des  Feldmarschalls  änderten 
sich  auch  nicht,  nachdem  er  am  1.  Juni  einen  Brief  vom  Fürsten 
Lobkowitz  erhalten  hatte,  mit  welchem  ihn  dieser  verständigte, 
dass  er  Auftrag  habe.  Budweis  zu  halten  und  dass  die  Armee  des 
Prinzen  Carl  sich  mit  seinem  Corps  vereinigen  werde. 

Khevenhüllor  blieb  noch  immer  in  Sorge  um  seinen 
Rückzugsweg,  den  er  auch  für  den  Fall  bedroht  sah,  als  der  Feind 
sich  gegen  Passau  wenden  sollte. 

Die  feindlichen  Deserteure  sagen  aus,  berichtet  er  am  1.  Juni 
an  den  Grossherzog  Franz  nach  Wien1),  dass  ein  feindliches 
Corps  von  10.000  Mann  auf  Passau  rücke.  Dies  sei  sehr  glaublich, 
weil  es  das  richtige  Manöver  wäre,  ihn,  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  zum 
Verlassen  von  Bayern  zu  zwingen,  denn  es  bestehe  die  Gefahr, 
dass  der  Feind  früher  nach  Passau  oder  gar  nach  Ober-Oesterreich 
gelange  als  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r. 

Er  sei  daher  der  Ansicht,  dass  es  zweckmässig  wäre,  den 
grössten  Therl  der  Infanterie  in  die  Schlik'schen  Linien  zu  verlegen 
und  den  Inn  zu  halten. 

Halte  er  diesen  Fluss,  so  ,, halte  er  auch  Bayern",  er  sei  im 
Stande,  seine  Kräfte  zusammen  zu  ziehen,  Passau  zu  unterstützen 
und  dadurch  nicht  nur  Ober-Oesterreich  zu  decken,  sondern  auch 

1 ,  FM.  K  h  v  v  o  n  h  ü  1 1  e  r  an  den  Grossherzog  Franz  von  T  oscana. 
Kager  bei  Pleinting,  1.  Juni  17+2.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  VI.  1. 
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die  Verbindung  mit  den  österreichischen  Streitkräften  in  Böhmen 
zu  erhalten. 

Im  gleichen  Sinne  schrieb  der  Feldmarschall  an  die  Königin, 
sie  um  die  Erlaubniss  bittend,  die  Armee  hinter  den  Inn  zunick- 
nehmen zu  dürfen  *). 

Die  Nachricht,  FM.  Fürst  Lobke- witz  werde  bei  Budweis 
bleiben,  habe  ihn  zwar  umso  mehr  beruhigt,  als  er  es  iur  höchst 
unwahrscheinlich  halte,  dass  der  Feind  auf  anderem  Wege,  etwa 
über  Freistadt  nach  Ober-Oesterreich,  vordringen  wolle;  völlig  seien 
seine  Bedenken  betreffs  Sicherheit  der  Verbindungen  aber  noch 
nicht  geschwunden,  da  viele  Anzeichen  und  Nachrichten  darauf 
hindeuteten,  der  Feind  bereite  eine  Operation  aus  Böhmen  gegen 
Passau  vor. 

Khevenhüller  habe  angesichts  dieser  Verhältnisse  einen 
Kriegsrath  einberufen  ;  das  von  diesem  abgegebene  Votum  sei  der 
Meinung  des  Feldmarschalls  conform. 

Was  die  oft  in  Erwägung  gezogene  Eventualität  der  Räumung 
Münchens  betreffe,  so  würde  ihm  diese  wesentliche  Vortheile  bieten, 
denn  er  könnte  einen  Theil  der  Truppen  Bärnklau's  zur  Haupt- 
Armee  heranziehen,  den  Rest  aber  zur  Besetzung  des  Salzkammer- 
gutes verwenden,  dessen  Sicherung  im  Falle  der  Concentrierung 
hinter  dem  Inn  geboten  wäre. 

Im  Uebrigen  involviere  das  Zurückgehen  hinter  den  Inn 
keineswegs  den  gänzlichen  Verzicht  auf  die  Offensive,  sondern 
biete  vielmehr  den  Vortheil,  dass  man  die  Armee  in  der  dort  ein- 
zunehmenden Position  retablieren  und  durch  Einziehung  aller  durch 
die  gegenwärtige  Situation  bedingten  Detachierungen  verstärken 
könnte,  um  im  gegebenen  günstigen  Augenblicke  mit  dem  der- 
gestalt neugekräftigten  Heere  aus  der  Defensive  herauszutreten  und 
den  Feind  mit  besserer  Aussicht  auf  Erfolg  als  dies  jetzt  dt- r  Fall, 
anzugreifen. 

Der  Feldmarschall  legte  dem  Berichte  eine  Standes-  und 
Dislocations-Uebersicht  bei,  um  die  weitgehende  Zersplitterung  der 
Kräfte  seines  Heeres  darzuthun  und  um  zu  beweisen,  dass  die 
Armee  zum  grossen  Theile  aus  wenig  ausgebildeten  jüngen  Truppen 
oder  Irregulären  bestehe,  welch'  Letztere  Khevenhüller  trotz 
ihrer  bravourösen  Haltung  im  Gefechte  bei  Hilgartsberg  als  minder- 
werthig  bezeichnete,  „weil  sie  nicht  in  frontispicio  zu  gebrauchen" 

l)  Khevenhüller  an  Maria  Theresia.  Lager  bei  Fleinting. 
1.  Juni  1742.  K.  A.f  F.  A.  Hävern  1742,  VI,  2. 
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seien:  Alles  dies  Gründe,  mittelst  welchen  der  Feldmarschall  die 
Unmöglichkeit  einer  Offensive  zu  erhärten  suchte. 

Der  Feldmarschall  entsendete  den  GF WM.  Conte  Lucchesi 
nach  Wien,  damit  dieser  die  beiden  Schreiben  überbringe  und  die 
darin  enthaltenen  Berichte  mündlich  ergänze. 

Zugleich  schickte  er,  wahrscheinlich  ebenfalls  durch  Lucchesi, 
an  GFWM.  Andrassy  den  Befehl,  die  4  Bataillone  Ujvary  und 
Forgäch,  sowie  die  5  Compagnien  Pälffy-Cürassiere,  welche  unter 
dessen  Commando  im  Marsche  nach  Passau  begriffen,  eben  Kieder- 
Oesterreich  passierten,  in  Linz  halten  zu  lassen  und  weiterer  Auf- 
trüge bezüglich  etwaiger  Verwendung  gegen  ein  aus  Böhmen 
drohendes  feindliches  Unternehmen  gewärtig  zu  sein. 

Diese  Abtheilungen  wurden  in  den  nächsten  Tagen  zur 
Sicherung  der  Strasse  Budweis-Linz  nach  Freistadt  gezogen  und 
blieben  dort  bis  nach  Mitte  Juni,  worauf  sie  der  Feldmarschall  zur 
Armee  heranzog. 

Die  Königin  Hess  sich  durch  diese  Darlegungen  des  Feld- 
marschalls, deren  Schlussfolgerungen  auf  wenig  verbürgten  Nach- 
richten über  die  Absichten  des  Gegners  und  auf  subjectiven,  nicht 
ganz  einwandfreien  Ansichten  ihres  Verfassers  basierten,  in  ihren 
bisherigen   Anschauungen   über  die  Gesammtlage   nicht  beirren. 

Trotz  der  nach  der  Schlacht  bei  Caslau  auf  dem  böhmischen 
Kriegs-Schauplatze  eingetretenen  Wendung  der  Dinge,  blieb  die  Auf- 
gabe der  österreichischen  Armee  in  Bayern  nach  wie  vor  dieselbe : 
sie  musste  den  Gegner  verhindern,  noch  weitere  Kräfte  von  der 
Donau  nach  Böhmen  zu  ziehen,  in  welchem  Lande  das  Schwer- 
gewicht der  Entscheidung  lag  und  wo  (Iiis  Kräfteverhältnis*  der 
gegenüberstehenden  Heere  ohnehin  kein  für  die  österreichischen 
Waffen  günstiges  war. 

Durch  das  Aufgeben  seiner  voitheilhaften  Position  bei  Kehl- 
heim, in  der  er  noch  alle  von  der  Donau  nach  Böhmen  führenden 
Wege  direct  deckte,  hatte  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  sich  die  vollständige 
Lösung  seiner  Aufgabe  unmöglich  gemacht ;  eine  theiiweise  aber  in 
demselben  Masse  erschwert,  als  er  die  Armee  gegen  den  Inn  zurück- 
nahm. Solange  er  indess  noch  bei  Pleinting  auf  beiden  Ufern  der 
Donau  stand,  konnte  er  den  ihm  gegenüberstehenden  Feind  durch 
eine  Offensive,  aber  auch  nur  durch  eine  solche,  am  Abzug  nach 
Böhmen  hin« lern. 

W  eun  jedoch  der  Feldmarschall  seine  Absicht,  die  Armee  bei 
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mehr  im  Bereiche  seiner  Macht  gestanden,  Harcourt  an  der  Donac 
festzuhalten. 

Auch  in  anderer  Hinsicht  musste  ein  angriffsweises  Vorgehen 
der  österreichischen  Streitkräfte  an  der  Donau  grosse  Vortheile  für 
die  Gesammtlage  mit  sich  bringen. 

B  r  o  g  1  i  e's  Armee  in  Böhmen  befand  sich,  seitdem  die  Preussei: 
unthätig  geblieben  und  Prinz  Carl  sieh  gegen  die  Franzosen  ge- 
wendet hatte,  in  ziemlich  precärer  Lage  und  der  moralische  Ein- 
druck, den  eine  etwaige  Niederlage  Harcourt's  an  der  Donau, 
ja  schon  eine  Bedrohung  desselben,  bei  Broglie  und  seinem 
Heere  hervorrufen  musste,  wäre  gewiss  geeignet  gewesen,  eine  für 
Oesterreich  günstige  Entscheidung  in  Böhmen  zum  Mindesten  zu 
erleichtem,  wenn  nicht  gar  ohne  grössere  Kämpfe  herbeizuführen. 

Königin  M  a  r  i  a  T  h  e  r  e  s  i  a  bot  daher  Alles  auf,  um  FM.  Grafen 
Khevenhüller  von  seiner  hartnäckig  festgehaltenen  Ansicht 
über  die  Xothwendigkeit  des  weiteren  Zurückgehens  hinter  den 
Inn  abzubringen. 

In  einem  Schreiben  vom  3.  Juni1)  suchte  sie  ihn  zun  ach«: 
von  der  Grundlosigkeit  der  Gerüchte  über  eine  Unternehmung  des 
Feindes  aus  Böhmen  gegen  Passau  zu  überzeugen.  Lobkowitz 
melde  zwar  Aehnliches,  es  sei  aber  denn  doch  zu  unwahrscheinlich, 
dass  sich  Broglie  in  dem  Augenblicke,  da  er  sich  durch  Prinz 
Carl  bedroht  sehe,  durch  Abdetachierung  von  Kräften  zu  Xeben- 
Operationeu  schwächen  werde. 

„Die  Armee  unter  meines  geliebten  Schwagers  des  Prinzen 
Carl  von  Lothringen  Liebden",  schreibt  die  Königin,  ..ist  in 
vollem  Anmärsche  gegen  sie  (die  Franzosen)  begriffen,  zur  Zeit  als 
die  preussisehe  Armee  der  Subsistenz  halber  sich  nach  Kolin  ge- 
zogen. Bei  welchen  Umständen  jenes,  was  Ilir  besorget,  nicht  wohl 
möglich  scheinet  und  der  Casus  sich  ganz  ändert." 

Die  Räumung  Münchens  bewilligte  die  Königin  nur  für 
den  Fall,  als  Khevenhüller  offensiv  weiden  könnte  und  wollte, 
doch  sei  die  Stadt  unter  allen  Umstünden  durch  eine  genügend 
starke  Besatzung  festzuhalten. 

Das  Schreiben  der  Königin  erreichte  seinen  Zweck.  FM. 
Graf  Klieve  nhül  ler  wurde  durch  die  guten  Nachrichten  über 
den  Verlauf  der  Ereignisse  in  Böhmen  soweit  beruhigt,  dass  er  den 
Gedanken  an  die  Concentrierung  der  Armee  hinter  dem  Inn-Flusse 

"i  M  a  v  i  a  T  heresi  a  au  KM.  Khevenhüller.  Wien,  'A.  Juni  1742. 
K.  A..  F.  A.  Hayem  1742.  VI.  Ii 
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nicht,  nur  aufgab,  sondern  von  Stunde  an  mit  erhöhten*  Eifer  die 
Heranziehung  aller  disponiblen  Truppen  in  das  Lager  bei  Pleinting 

betrieb . 

Letzteres  war  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  auf  das  linke 
Donau-Ufer  ausgedehnt  worden,  woselbst  die  Lagerplätzo  sich  längs 
des  Stromes  zwischen  Hilgartsberg  und  Hofkirchen  erstreckten 

Sie  wurden  am  4.  Juni  von  den  bisher  am  rechten  Ufer  ge- 
standenen Infanterie -Regimentern  Pallavicini  und  Gyulai,  dem 
gleichfalls  schon  seit  18.  Mai  bei  Pleinting  lagernden  Dragoner- 
Regimente  Khevenhüller  und  endlicli  von  dem  erst  nach  dem 
18.  Mai  in  das  Lager  gezogeneu  Infanterie-Regimente  Hildburg- 
hausen  eingenommen,  so  dass  seit  diesem  Tage  ungefähr  die  Hälfte 
der  an  der  Donau  befindlichen  Armeetheile  K  h  e  v  e  n  hü  11  e  r's 
am  rechten,  die  Hälfte  am  linken  Ufer  stand. 

Als  sich  dann  in  den  nächsten  Tagen  die  Situation  auf  dem 
böhmischen  Kriegs-Schauplatze  immer  mehr  zu  Gunsten  der  öster- 
reichischen Sache  gestaltete,  Hess  Khevenhüller  endlich  die 
letzten  Bedenken  fallen  und  entschloss  sich,  die  bisher  aus  Gründen 
der  Vorsicht  sehr  stark  gehaltenen  Besatzungen  von  Münohen  und 
Passau.  sowie  die  Detachements  in  Schärding,  Braunau  und  anderen 
Orten  auf  ein  Minimum  zu  verringern  und  die  dadurch  verfügbar 
werdenden  Kräfte  zur  Operations-Armee  heranzuziehen,  um  diese 
zur  "Wiederaufnahme  der  Offensive  fähig  zu  machen. 

Auch  die  in  Freistadt  zurückgehaltenen  Verstärkungs-Truppen 
unter  GFWM.  And  ras  sy  sollten  unverweilt  zum  Theil  nach 
Passau.  zum  Theil  in  das  Lager  bei  Pleinting  abrücken. 

Der  Feldraarschall  dürfte  die  seinem  Entschlüsse  entsprechen- 
den Dispositionen  ungefähr  um  den  10.  Juni  herum  erlassen  haben, 
denn  schon  am  14.  Juni  begann  die  Ausführung  derselben,  indem 
FML.  Baron  B  ä  r  n  k  1  a  u  mit  einem  Theile  der  bisherigen  Besatzung 
von  München,  nämlich  dem  Fiei-Corps  Meine  Ts,  den  Panduren 
Treue  k's,  ferner  drei  Bataillonen  von  Königsegg  und  einem  von 
Jung-Daun-Infanterie,  den  Marsch  nach  Pleinting  antrat  -). 

Auf  Flössen  die  Isar  abwärts  fahrend,  erreichten  diese  Truppen 
am  15.  Juni  Landshut,  woselbst  die  Flösse  vernichtet  wurden,  da 
Barn  kl  au  mit  Rücksicht  auf  die  Nähe  des  Gegners  den  weiteren 
Theil  des  Marsches  zu  Fuss  durchzuführen  gedachte.  Er  rückte,  am 

Tafel  VII.  „Situation  iin  der  Donau  zwischen  Pessendori'  und  YiU- 
hoicn.  Mitte  Juni  his  Juli  1742/' 

*i  Browne'sches  Munuscript  1742.  K.  A. 
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IG.  nach  Frontenhausen,  „um  sich  durch  die  Vils  zu  bedecken"  1  . 
am  17.  nach  Arnsdorf  und  erreichte  schon  am  18.  die  Gegend  von 
Pleinting. 

Der  Marschstaffel  Bärnklau's  folgte,  am  22.  von  München 
abrückend,  GFWM.  Graf  P  ä  1  f  f  y  mit  dem  Walsegg'sehen  Inf  anterie- 
Regimente.  welcher  jedoch  den  Weg  über  Enchendorl"  einschlug 
und  die  ganze  Marschbewegung  zu  Fuss  durchführte. 

In  München  blieben  nach  dem  Abmärsche  des  GFWM.  Pa  lffv 
nur  10  Compagnien  des  Infanterie-Regiments  Andrässy,  eine  Es- 
cadron  Preysing-Dragoner  und  120  Husaren  als  Besatzung  zurück*. 

Die  in  Fieistadt  gestandenen  Truppen  unter  GFWM.  Grafen 
And  rä  ssy.  nämlich  5  Johann  PälfiVsche  Cürassier-Compagnien. 
2  Bataillone  Forgäch  und  2  Bataillone  Ujvary,  erreichten  am 
2G.  Juni  Passau. 

Ein  Bataillon  Forgach  blieb  in  der  Veste  Oberhaus  zurück, 
die  übrigen  Abtheilungen  des  GFWM.  Andrässy's  setzten  den 
Marsch  in  das  Lager  bei  Pleinting  fort,  wohin  FM.  Graf  Khe\>  Ti- 
li ül  ler  auch  das  bis  vor  Kurzem  in  Passau  gestandene  Regiment 
Schulenburg  hatte  rücken  lassen. 

Ende  Juni  waren  so  ziemlich  alle  zur  Operations-Armee  neu 
herangezogenen  Truppen  im  Lager  eingetroffen. 


Thätigkeit  Bärnklau's  wahrend  der  Zeit  seiner  Detacliierun&r  in 

München. 

Die  nunmehr  zum  grössten  Theile  von  München  abberufenen 
Truppen  Bärnklau's,  sowie  die  Husaren  M  e  n  z  e  Ts,  waren  seit 
der  Wiedereinnähme  Münchens  keineswegs  müssig  gewesen  und 
hatten  ihre  Aufgabe,  nämlich  das  feindliche  Land,  soweit  es  nicht 
von  grösseren  regulären  Streitkräften  des  Gegners  occupiert  war, 
im  Schach  zu  halten,  die  Contributionen  zu  sichern  und  zugleich 
dem  Feinde  möglichst  Abbruch  zu  thun,  im  besten  Sinne  gelöst. 

In  dem  Masse,  als  die  Operations-Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's 
gegen  den  Inn  zurückgieng  und  der  französische  Succurs  die  Donau 

!>  Hiownc'sches  Mauuscript  1742.  K.  A. 

*;  Nach  dem  Urownc'schen  Manuscripte  auch  die  Carlstadter-Croaten. 
was  jedoch  nicht  richtig  sein  kann,  da  diese  am  21».  Juni  bereits  im  Lager  der 
Armee  standen.  Sie  dürften  zugleich  mit  dem  Keginiente  Vv  aisegg  von  München 
abmarschiert  sein. 
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herabzog,  war  die  Landbevölkerung  immer  schwieriger  und  zum 
bewaffneten  Widerstande  geneigt  geworden. 

Namentlich  gegen  Mitte  Mai  schien  es,  als  ob  eine  allgemeine 
und  planmässige  Erhebung  der  Liindfahnen  und  Bauern  in  Vor- 
bereitung begriffen  wäre.  Wie  au  anderer  Stelle  bereits  erwähnt, 
Helen  im  Hauptquartier  damals  Kundschafts-Nachrichten  ein,  dass 
Törring  eine  Unternehmung  gegen  München  beabsichtige  und 
versuche,  sich  hiebei  der  Mitwirkung  der  Bevölkerung  des  Landes 
zu  versichern.  Während  indess  nur  mit  Sicherheit  constatiert  war, 
dass  die  Landfahnen  Auftrag  erhalten  hatten,  sich  bei  Landsberg 
zu  sammeln,  fanden  bei  Tölz,  Schliersee  und  anderen  Orten  des 
bayerischen  Oberlandes  thatsächlich  Zusammenrottungen  bis  zu 
1000  Mann  starker  Haufen  bewatfneter  Bauern  statt. 

Während  FML.  Baron  B  ä  r  n  k  1  a  u  den  Obersten  Menzel 
mit  der  Aufgabe  betraute,  allenfallsige  Zusammenrottungen  von 
Landfahnen  bei  Landsberg  zu  hintertreiben,  entsendete  er  den 
Oberstwachtmeister  St.  A  n  d  r  e  e  mit  einem  Commando  über  Valley 
bei  Miesbach  und  Schliersee  und  den  Oberstwachtmeister  Baron 
Trenck  mit  seinen  Panduren  gegen  Tölz ;  St.  A  n  d  r  e  e  fand  bei 
Mirsbach  und  Schliersee  keinen  Widerstand  und  rückte  von  diesen 
Orten  nach  Tölz,  wo  er  sich  mit  Trenck  vereinigte. 

Dann  wurde  der  Zug  gemeinsam  unter  Trenck's  Führung 
gegen  Länggries  fortgesetzt,  woselbst  die  Colonne  auf  circa  1000 
Bauern  in  stark  verschanzter  Stellung  stiess. 

Trenck  griff' sogleich  an  und  nach  fünfstündigem  Gefechte 
wurden  die  Verhaue  von  den  Panduren  überstiegen,  worauf  die 
Bauern,  von  denen  2(>  auf  dem  Platze  blieben  und  10  gefangen 
wurden,  in  das  Gebirge  flüchteten  und  alsbald  mit  Trenck  in  Ver- 
handlungen traten.  Dieselben  führton  zu  gänzlicher  Unterwerfung 
der  Bauern,  welche  die  Wallen  streckten  und  vollständigen  Ge- 
horsam versprachen.  Ihre  Anführer  waren  geflüchtet.1). 

')  Der  Tag,  an  welchem  das  Gefecht  stattgefunden,  ist  nicht  zu  ermitteln. 
FM.  Kheveuhüller  erwähnt  dasselbe  zum  erstenmal  in  einem  Berichte 
vom  27.  Mai  aus  Pleinting  an  die  Königin,  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  V,  22. 

Die  geflüchteten  Führer  der  Bauern  waren  der  Maler  von  Mieslach,  der 
Wirth  von  Schliersee  und  der  Pfleger  von  Valley. 

Gelegentlich  des  Gefechtes  bei  Lenggries  fiel  die  seinerzeit  von  den 
Bauern  geraubte  Bagage  des  Grafen  Herberstein  wieder  in  die  Hände 
der  Oesterreicher.   Kheveuhüller  an  IIot-Kriegsrath,  Pleinting.  27.  Ma 
1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  V,  2ä. 
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Da  FML.  Bärnklau  auch  beauftragt  war,  die  bayerischen 
Schanzen  an  der  Tyroler  Grenze  zerstören  zu  lassen,  so  verwendete 
er  nnu  die  bezwungenen  Bauern  zu  den  betreffenden  Arbeiten. 

Nachdem  es  Bärnklau  dergestalt  gelungen  war,  die  Be- 
völkerung im  Zaume  zu  halten,  schritt  er,  diesmal  ohne  besonderen 
Auftrag  seines  Armee-Commandanten,  zu  einer  anderen  Unter- 
nehmung. 

Es  war  Anfangs  Juni  die  Nachricht  eingelaufen,  dass  ein 
französisches  Bataillon  mit  fünf  Geschützen  und  50  Artillerie-Re- 
quisiten-Wagen  durch  Schwaben  im  Anmärsche  gegen  die  Donau 
begriffen  sei. 

FML.  Bärnklau  plante,  diesen  Transport  aufzuheben  und 
rückte  hiezu  mit  einem  Detachement  zunächst  bis  Friedberg  vor. 

Dort  angekommen  erfuhr  er,  dass  die  erwähnte  Colonne  am 
9.  in  Giengen  eingetroffen  und  gegen  die  Donau  weiter  marschiert 
sei.  In  Anbetracht  der  grossen  Entfernung  von  Friedberg  an  die 
Donau  konnte  Bärnklau  nun  nicht  mehr  hoffen,  den  Transport 
noch  ausserhalb  des  Wirkungsbereiches  der  feindlichen  Garnisonen 
von  Donauwörth,  Neuburg  etc.  überfallen  zu  können,  rausste  über- 
dies fürchten,  bei  weiterer  Fortsetzung  des  Marsches,  etwa  über 
Dillingen,  wie  ursprünglich  beabsichtigt,  durch  einen  von  Donau- 
wörth oder  Kehlheim  her,  gegen  seine  Rückzugslinie  vorgehenden 
Gegner  von  München  abgeschnitten  zu  werden  und  gab  daher  das 
Unternehmen  auf. 

Bärnklau's  kühner  Zug  nach  Friedberg  hatte  indessen  hin- 
gereicht, den  Gegner  in  heftige  Verwirrung  zu  bringen,  da  der 
Feldmarschall-Lieutenant  es  verstanden,  den  Zweck  seines  Marsches 
vollständig  geheim  zu  halten1). 

In  Rain  schloss  man  eiligst  die  Stadtthore,  um  sie  vier  Tage 
nicht  mehr  zu  üllnen  :  von  Neuburg  wurden  vier  Bataillone  im  Eil- 
marsehe nach  Donauwöth  gezogen;  Landsberg2}  setzte  sieh  in 
Verteidigungszustand  und  der  bayerische  Hof-Kriegsrath  in  Augs- 

\i  Khevenhiillcr  an  dio  K  ö  11  i  g  i  n.  Lager  zwischen  Pleinting  und 
Hofkird.f-n,  14.  .Tuni  1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  VI.  8. 

!)  .....  dass  die  österreichischen  Truppen  am  Lech  die  Vorposten 
halten  iM  e  n  7.  e  l'sehe  Patrouillen)  und  mit  3000  Mann,  welche  sie  meistentheib 
aus  München  entnommen,  auf  d^m  LechtVlde  gegen  Landsberg  zu  marschieren 
in  Willens  selbes  naehstt-r  Tage  zu  überrumpeln  .  .  ." 

Theil  eines  Berichtes  Ludwig  F  r  i  i-  d  r  i  e  h's  Grafen  zu  Hessen  an 
Carl  VI!.  Dink-lshühl,  den  (i.  Juni  1742.  K.  b.  St.  A. 
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imrg  sendete  Stafette  auf  Stafette  an  den  Kaiser  nach  Frankfurt 
und  an  FM.  Törring'). 


Die  Lage  nach  dem  Präliminarfrieden  zn  Breslan,  11.  Juni  1742. 

Mit  der  Schlacht  von  Caslau  war  der  Feldzug  in  Böhmen  in 
■las  Stadium  der  Krisis  gelangt.  Dank  der  thatkräftigen  Operationen 
des  Prinzen  Carl  wurde  der  Misserfolg  der  österreichischen  AVaÜ'en 
in  jener  Schlacht  durch  die  kurz  darauf  über  Broglie  errungenen 
Vortheile  zunächst  wohl  wettgemacht,  doch  blieb  die  Entscheidung 
des  Krieges  noch  immer  von  dem  Verhalten  Friedrich  II.  ab- 
hängig. 

Dieser  war,  allen  Anzeichen  nach  geneigt,  den  Sieg  von 
Caslau  nur  für  die  eigene  Sache  auszunützen  und  sofern  ihm 
daraus  erheblicher  Gewinn  erwüchse,  mit  Maria  Theresia  einen 
Separatfrieden  abzuschliessen. 

In  Folge  dieser  Stimmung  des  Königs  gelang  es  der  Inter- 
vention Englands,  die  seit  Kurzem  unterbrochenen  diplomatischen 
Verhandlungen  zwischen  Oesterreich  und  Preussen  wieder  an- 
zuknüpfen. 

Anfänglich  ohne  Erfolg,  da  König  Friedrich  II.  unannehmbare 
Forderungen  stellte,  schienen  diese  Verhandlungen  in  dem  Masse 
Einern  für  Oesterreich  günstigeren  Ausgange  zuzustreben,  als  die 
Armee  des  Prinzen  Carl  Fortschritte  gegenüber  dem  Heere 
Broglie's  machte.  Die  eclatante  Schwäche  und  Untüchtigkeit 
seiner  Verbündeten  liessen  Friedrich  IT.  an  der  Hoffnung  ver- 
zweifeln, den  Krieg  an  ihrer  Seite  zu  erfolgreichem  Ende  zu 
bringen.  Müde,  die  Kosten  des  Feldzuges  an  Blut  und  Material 
allein  tragen  zu  müssen,  während  die  Franzosen  und  Sachsen  un- 
thätig  in  ihren  Quartieren  lagen,  zeigte  er  sich  den  österreichischen 
Vorschlägen  Anfangs  Juni  zugänglicher,  blieb  jedoch  stets 
schwankend,  so  dass  das  Resultat  der  Friedensverhandlungen  noch 
immer  sehr  zweifelhaft  schien. 

Unter  solchen  Umständen  konnte  jede  Kraftäusserung  Oester- 
reichs und  namentlich  jeder  Waifenerfolg  den  Ausschlag  im  günstigen 
Sinne  geben. 


»)  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  V.  2->. 
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Königin  Maria  Theresia  mochte  von  dieser  Erwägung 
geleitet  worden  sein,  als  sie  am  13.  Juni  an  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r 
schrieb ') : 

„Und  je  mehr  die  Feinde  von  beiden  Actionen  bei  Caslan 
und  Frauenberg  Geschrei  gemacht  haben,  je  mehr  sollte  man  nun- 
mehr im  Reich  und  überall  erkennen,  wie  man  durch  lauter  Un- 
wahrheiten und  Betrug  die  Stände  zu  höchst  schädlichen  Ent- 
schliessungen  zu  verleiten  sich  bemüht". 

„Ihr  habt  hiernach  den  Gebrauch  auszumessen,  so  von  den 
Progressen  in  Böhmen  zu  Stärkung  derer  gutgesinnten  und  Auf- 
munterung derer  zaghaften  Reichsständen  zu  machen  ist". 

Mittlerweile  waren  indess  die  Wirkungen  der  glücklichen  Ope- 
rationen des  Prinzen  Carl  bereits  eingetreten.  König  Friedrich  II. 
hatte  seine  Forderungen  eingeschränkt  und  in  annehmbarere  Be- 
dingungen gewilligt.  In  Folge  dessen  war  am  11.  Juni  zu  Breslau 
zwischen  den  Bevollmächtigten  Oesterreichs  und  Preussens  ein 
Präliminar- Friedensvertrag  unterzeichnet  worden. 

Oesterreich  verlor  durch  diesen  Frieden  zwar  die  Grafschaft 
Glatz  und  den  grössten  Theil  von  Schlesien,  allein  es  wurde  des 
gefahrlichsten  Gegners  ledig  und  bekam  freie  Hand  gegen  die 
Uebrigen.  Auch  Hessen  mancherlei  Umstände  darauf  schliessen,  dass 
Sachsen  dem  Beispiele  Preussens  folgen  und  aus  der  gegen  Maria 
Theresia  im  Felde  stehenden  Allianz  treten  werde. 

Nie  lag  die  Möglichkeit,  den  Feldzug  zu  einem  raschen  und 
glücklichen  Ende  zu  bringen  für  Oesterreich  näher,  als  zu  dieser 
Zeit.  Die  Franzosen  waren  durch  den  Austritt  Friedrich  IL 
aus  dem  Bunde  entmuthigt,  die  Sachsen  in  ihrer  Haltung  schwankend 
und  dauernd  unthätig. 

*)  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742.  IV.  7.  Dem  Erlasse  sind  einige  eigen- 
händige  Zeilen  MariaThercsia's  augefügt.  Dieselben  lauten:  „L  u  c  c  h  e  >  i 
wird  Euch  mündlich  meiner  Gnaden  versichern  und  lasst  Euch  nicht  irr  machen, 
da  mich  auf  Eure  Treu.  Wissen  und  Kenntniss  der  Sachen  verlasse.  Allein 
Li<  gl  Alles  daran,  derzeit  und  vielleicht  jetzt  von  der  Cont'usion  in  Böhmen  zu 
profitieren  zu  wissen,  dann  das  ganze  Augenmerk  auf  selbes  zu  haben  und 
conjuiu'tim  zu  operieren.  Hätte  auch  gar  nichts  dawider,  dass,  wenn  Ihr  es  fax 
uöthig  findet,  den  L  u  c  c  h  e  *  1  selber  zur  Armee  (des  Prinzen  Carl»  alidorten 
zu  schicken  un<i  Alles  zu  verabreden.  Ich  überlasse  aber  dieses  Alles  Eurer 
Einsicht,  denn  Niemand  davon  ^vou  diesen  Zeilen)  etwas  weiss  und  der  Ueber- 
bnnger  selbst  nicht.  Ihr  sehet  au»  diesem  »las  Vertrauen,  das  i.Ich)  in  Euch 
setze." 
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Eine  energische  Kriegführung  seitens  aller  österreichischen 
Streitkräfte  musste  zu  günstiger  Entscheidung  führen. 

Königin  Maria  Theresia  erhielt  erst  am  15.  Juni  Kenntniss 
von  den  Breslauer  Abmachungen.  Sie  beeilte  sich  Khevenh  iii  ler 
hievon  zu  verständigen  *),  wobei  sie  neuerdings  darauf  hinwies, 
dass  die  baldige  Wiederaufnahme  der  Otfensive  nunmehr  umso 
gebotener  erscheine,  als  es  sieh  nun  darum  handle,  die  schweren 
Gebietsverluste,  welche  der  Friede  mit  Preussen  gekostet,  ander- 
wärts wieder  einzubringen. 

Bei  Abschluss  der  Präliminarien  in  Breslau  sei  .,  vorgesehen 
worden,  dass  der  König  von  Polen  als  Chuifürst  von  Sachsen  mit 
darinnen  iin  den  Frieden)  eingeschlossen  sein  solle,  unter  der  Be- 
dingniss,  dass  16  Tage  nach  der  ihm  angekündigten  Unterschrift 
er  seine  Truppen  von  denen  französischen  Truppen  absondern  und 
sich  aus  Böhmen  und  übrigen  meinen  Erblanden  gänzlich  zurück- 
ziehen solle'". 

Man  habe  sonach  Aussicht,  die  durch  den  Austritt  Sachsens 
aus  der  Allianz  gänzlich  isolierten  französischen  Hilfs-Corps  bis 
zur  Vernichtung  zu  schlagen. 

Hiedurch  hotte  die  Königin  einen  Frieden  zu  erreichen, 
bei  welchem  Oesterreich  das  Innviertel,  die  Grafschaft  Cham  und 
die  Ober-Pfalz  gewänne.  Allenfalls  sei  sie  bereit,  dem  Churfürsten 
von  Bayern  für  die  Abtretung  dieser  Gebiete,  ein  Ae<piivalent  auf 
Koston  Frankreichs  zu  verschaffen,  falls  er  sich  geneigt  zeigen 
sollte,  dem  Bunde  mit  Letzterem  freiwillig  zu  entsagen. 

FM.  Khevenhüller's  Vorbereitungen  zur  Offensive. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  war  in  den  letzten  Tagen  des 
Juni  entschlossen,  den  "Wünschen  der  Königin  nachzukommen 
und  die  Offensive  durch  einen  Angriff  auf  das  feindliche  Lager 
bei  Hengersberg  zu  eröffnen. 

An  demselben  sollte  die  ganze  Armee,  welche  ungefähr  seit 
26.  Juni  vollzählig  versammelt  und  operationsbereit  im  Lager  bei 
Pleinting-Hof kirchen  -)  stand,  theilnehmen. 

')  Maria  Theresin  an  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r.  Wien,  17.  Juni  1742. 
K.  A..  F.  A.  Baivern  1742,  VI,  i). 

l)  Tafel  VII.  Situation  an  der  Donau  zwischen  Dedendorf  und  Yilshoten 
Mitte  .Tuni  bis  Juli  174?. 


Digitized  by  Google 


464 


Dieselbe  zählte  am  30.  Juni  41  Bataillone,  17  GrenaMer- 
Compagnien,  52  Escadronen.  Die  Husaren-Corps  Menzel'«  und 
Rudolph  Pälffy's,  sowie  die  Trenck'scke  Panduren-Abtheilung. 
dann  ein  Artillerie-Park  befanden  sich  gleichfalls  im  Lager  1 '. 

Khevenhüller  arbeitete  am  26.  Juni  eine  Angrifl's-Dis- 
position  aus. 

Er  hatte  in  den  letzten  Tagen  das  feindliche  Lager  neuerlich 
recoguoseiert  und  gefunden,  dass  der  Feind  besonders  den  rechten 
Flügel,  gegen  die  Donau  zu  und  die  Front  seiner  Stellung  sehr 
stark  verschanzt,  den  linken  Flügel  derselben  jedoch  weniger  durch 
Befestigungen  gesichert  hatte,  also  allem  Anscheine  nach  einen 
Angriff  der  österreichischen  Armee  in  der  Richtung  auf  Hengers- 
berg  für  wahrscheinlich  hielt. 

Khevenhüller  nahm  an,  dass  der  Feind  durch  die  in  der 
letzten  Zeit  häufig  an  und  längs  der  Donau  gegen  das  französisch- 
bayerische Lager  ausgeführten  Streifungen  der  Irregulären  auf 
diese  Vermuthung  gebracht  worden  sei  und  beschloss  daran? 
Vortheil  zu  ziehen,  indem  er  den  Hauptstoss  gegen  den  forti- 
ficatorisch  schwächeren  feindlichen  linken  Flügel  zu  führen  gedachte. 

Ein  derartiges  Vorgehen  schien  nicht  nur  aus  diesem,  sondern 
auch  aus  dem  Grunde  erfolgversprechend,  weil  das  Terrain  die 
gedeckte  Annäherung  begünstigte  und  eine  Umgehung  der  feind- 
lichen Stellung  durch  die  leichten  Truppen  erlaubte.  Endlich  ent- 
sprach ein  in  der  angegebenen  Weise  unternommener  Angriff  auch 
der  strategischen  Situation,  indem  im  Falle  seines  Gelingens  der 
Gegner  verhindert  wurde,  seinen  Rückzug  in  der  Richtung  gegen 
Böhmen  zu  nehmen. 

Die  vom  Feldmarsehall  entworfene  Disposition  *)  ist  im  Sinne 
dieser  Erwägungen  aufgebaut. 

Nach  derselben  sollten  drei  Angrifts-Colonnen  gebildet  werden. 

Die  1.  Colonne,  eigentlich  als  Vorhut  gedacht  und  dem- 
entsprechend aus  leichten  Truppen  zusammengesetzt,  nämlich  den 
Panduren  Tr  e  n  e  k's.  den  Husaren  M  e  n  z  e  l's,  den  Croaten  Mius  ky's 
und  M  o  1 1  e  n  b  e  r  g's,  dann  16  Grenadier-Compagnieri  zu  Fuss,  in- 
clusive jener  der  Carlstädter  und  7  Compagnien  zu  Pferd,  endlich 

*)  Browne'sches  Manuscriut  :  Ordre  de  hataille  der  königl.  hung.  l>uLru. 
Armee  in  Bayern.  3t).  Juni  17+2.  K.  A. 

-}  K.  A.,  V.  A.  Bayern  1742.  VI.  2U.  Die  vollständige  Abschritt  siebe 
Anhang.  Beilage  LXXLXI- 
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<s  leichten  Geschützen,  haue  über  Garham,  Aussernzeil,  Schöllnach 
In  die  Gegend  von  Auerbach  zu  rücken,  mit  der  Bestimmung, 
durch  Umgehung  des  feindlichen  linken  Flügels  das  gegnerische 
Lager  im  Rücken  anzugreifen. 

Mit  der  Führung  dieser  Colonne  wurde  FML.  Bär  n  klau 
betraut  und  demselben  GFWM.  Helfreich  zugetheilt. 

Beiden  Generalen  war  das  Terrain  am  linken  Donau-Uf  r, 
und  zwar  Bärnklau  von  seinem  Zuge  nach  Kehlheim,  Helf- 
reich von  dem  Gefechte  bei  Hengersberg  her.  bekannt. 

Die  2.  Colonne  sollte  aus  l  Infanterie-  und  2  Cavalletie- 
Regiinentern  bestehen,  vom  FML.  Graf  Wenzel  Wallis  geführt 
werden  und  über  Hof kirehen,  Nesselbach,  Oed,  Iggensbach  auf 
ScluJllnaeh  rücken,  um  von  hier  aus  gegen  den  feindlichen  linken 
Flügel  verwendet  zu  werden,  ö  Geschütze,  von  denen  2  nahe  der 
Töte  einzutheilen  waivn,  hatten  mit  dieser  Colonne  zu  marschieren. 

Die  13.  Colonne  war  nach  der  Disposition  aus  4  Infanterie- 
K"gimt-ntem,  dem  Bataillon  Wurmbrand.  2  Cavallerie-U'gimentern 
und  4  Geschützen  zusammen  zu  setzen.  Als  Commandant  hatte 
FML.  Baron  Damnitz  zu  fungieret). 

Diese  Colonne  sollte  bis  Nesselbach  auf  dem  gleichen  Wege 
wie  die  2.  Colonne  marschieren,  dann  über  Dobel  ausbieg-n  und 
die  Direction  auf  Iggensbach  nehmen,  woselbst  sie  Anschluss  au 
'lie  letztere  Colonne  zu  nehmen  hatte. 

Für  die  1.  Colonne  war  die  Aufbruchsstunde  3  Uhr  Nach- 
mittags, für  die  2.  und  :;.  ti  Uhr  Abends  festgesetzt. 

Am  rechten  Donau-Ufer  gedachte  Xhevenhüller  ein  Ob- 
s  rvations-Corps  zurückzulassen  und  bestimmt«!  hiezu  4  Cavallorio- 
Üegimenter  und  einige  Husaren,  welche  FML.  Carl  Palffy  zu 
commandieren  hatte. 

Derselbe  sollte  einen  kleinen  Posten  bei  Winzer  aufstellen. 
..um  zu  verhindern,  dass  von  dem  Feind  kein  Ausfall  nach  Schöll- 
nach1) geschehen  möge  *. 

Das  Gros  des  Observations-Corps  hatte  laut  Disposition  etwa 
;ius  der  Gegend  von  Osterhofen  den  bei  Plattling  jenseits  der  Isar 
stehenden  Feind  zu  beobachten  und  j.denfalls  zu  verhindern,  dass 
derselbe  den  genannten  Fluss  überschreite. 

Die  Tschaiken  und  Geschütze  wurden  FML.  Carl  P  ä  1 1  fy 
unterstellt. 

')  Hier  ist  «1er  nitli-T  zur  Donau  gelejruiie  der  liiridm  Schüllmudi  ge- 
nannU-n  Orte  gemeint. 
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Die  in  Pleinting  und  Vilshofen  stehenden  ungarischen  Ba- 
taillone bestimmte  die  Disposition  zum  Schutze  der  Brücken. 

Die  unmittelbare  Sicherung  des  Lagers  sollte  GFWM.  Gm: 
Herberstein  mit  seinen  Croaten  besorgen  und  ausserdem  ii. 
Nesselbach,  Dobel  und  an  der  Weggabel  östlich  Schwanenkirchei: 
2 — 300  Mann  starke  Posten  aufstellen. 

Die  Disposition  enthält  des  Weiteren  noch  vielerlei  Detaii- 
bestimmungen  betreffend  Vorsorgen  für  den  Verwundeten-Transport. 
Bildung  von  Schanzzeug-Abtheilungen,  welcho  an  den  Töten  der 
Colonnen  zu  marschieren  hätten  u.  s.  w.,  trägt  überhaupt  den  da- 
maligen organisatorischen  Verhältnissen  und  dem  beabsichtigten 
Zweck  des  Unternehmens  in  jeder  Hinsicht  vollkommen  Rechnung 
und  hält  hierin  auch  einer  modernen  Kritik  stand. 

Aus  den  über  die  Verpflegung  getroffenen  Bestimmungen  gelr. 
hervor,  dass  Kheven hüller  durch  den  beabsichtigten  Vorstoß 
eine  Ofl'ensiv-Operation  grösseren  Umfangs  einzuleiten  gedachte. 

Die  Infanterie  sollte  Brod  für  3,  die  Cavallerie  solches  für 
4  Tage  mitnehmen,  ein  woiterer  2tägiger  Brod-Vorrath  auf  dei. 
im  Lager  marschbereit  zurückbleibenden  Proviant- Wagen  verlade: 
werden. 

Die  Cavallerio  hatte  sich  für  4  Tage  mit  Futter  zu  versehen 
und  ihre  Zelte  initzuführen. 

Die  Zelte  der  übrigen  Truppen  sollten  stehen  bleiben. 

Die  Cavallerie  war  durch  diese  Anordnungen  also  schon  von: 
Momente  des  Abmarsches  aus  dem  Lager  angefangen  von  Letzteren: 
unabhängig  gemacht,  die  Zelte  der  Infanterie  imd  der  übriger. 
Truppen  mussteu  ohnehin  auf  den  Train  verladen  und  konnten  der 
Armee  rasch  nachgezogen  werden. 

Die  Disposition  dürfte  eine  Ergänzung  durch  mündliche  an 
die  Generale  gerichtete  Instructionen  erfahren  haben,  da  in  der- 
selben eigentlich  nur  der  Colonno  Bärnklau's  eine  bestimmte 
Aufgabe  zugewiesen  ist,  während  den  beiden  anderen  Colonnen  bh>s 
ein,  noch  2  Wegstunden  vom  Gegner  entferntes,  Marschziel  vor- 
geschrieben wird. 

Nach  den  Abmarschstunden  zu  urtheilen,  hätte  übrigens  du- 
Vorrückung  der  Armee,  falls  sie  ununterbrochen  bis  an  den  Feind 
durchgeführt  worden  wäre,  zu  einem  Nachtgefecht  führen  müssen. 

Dass  diess  in  der  Absicht  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  gelegen  war, 
nicht  anzunehmen;  besonders  da  er  das  Terrain  seit  jeher  als  sehr 
schwierig  und  dio  Bewegung  der  Truppen  beeinträchtigend  gehalten 
und  geschildert  hatte. 
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Wahrscheinlich  beabsichtigte  der  Feldmarschall,  die  Armee 
Abends  an  und  zunächst  Tggensbach,  dem  Marschziele  des  Gros, 
in  Schlachtordnung  bereitzustellen,  um  mit  grauendem  Morgen  den 
Angriff  auf  das  feindliche  Lager  zu  beginnen,  nachdem  dessen  Be- 
satzung durch  die  vorgeschobene  Colonne  Bärnklau's  allarmiert 
und  womöglich  in  Unordnung  gebracht  worden  wäre. 

Die  Disposition  war  bereits  ausgefertigt  und  verlautbart,  die 
aie  ergänzenden  Detail-Befehle  erlassen,  die  Führer  demnach 
orientiert,  die  Truppen  marschbereit.  Der  Feldmarschall  hatte  nur 
noch  den  Tag  der  Ausführung  zu  bestimmen,  um  die  Armee  gegen 
den  Feind  in  Bewegung  zu  setzen. 

Da  liefen  plötzlich  Nachrichten  ein,  welche  den  schon  halb 
in  die  That  umgesetzten  Entschluss  Khevenhüllers  zum  Angriff 
auf  das  Neue  wankend  machten. 

Aus  dem  feindlichen  Lager  geflüchtete  französische  Deserteure 
sagten  aus,  dass  Harcourt  in  den  letzten  Tagen  beträchtlichen 
Succurs  erhalten  habe,  bestehend  aus  zwei  Cavallerie-Regiinentern 
und  Infauterie.  Auch  sollten  hessische  Truppen  zu  den  französischen 
gestossen  sein.  Die  Uniform  der  Letzteren  sei  blau  mit  gelben 
Aufschlägen. 

Der  Feldmarschall  zweifelte  im  Allgemeinen  nicht  an  der 
Richtigkeit  der  Aussagen,  wohl  aber,  dass  der  bewusste  Succurs 
zum  Theil  oder  ganz  aus  Hessen  bestehe.  Es  seien  auch  andere 
feindliche  Truppen  ähnlich  adjustiert,  schrieb  er  in  seinem  Berichte. 

Die  Frage  war  iusoferne  von  Belang,  als  Hessen  sich  lange 
schwankend  gezeigt  hatte,  ob  es  sich  auf  Seite  der  Verbündeten 
oder  der  Königin  stellen  solle,  gegenwärtig  aber  sein  Verhalten 
von  symptomatischer  Bedeutung  für  die  Stimmung  im  Reiche  über- 
haupt war1). 

Die  eben  erwähnte  Nachricht  an  sich  hätte  kaum  hingereicht, 
Klieve  n  h  Uli  er  zum  Aufgeben  des  geplanten  Angriffes  zu  be- 
wegen. Leider  drang  jedoch  zur  selben  Zeit  auch  das  Gerücht  in  das 
Hauptquartier,  Broglie  habe  sich  nur  mit  der  Infanterie  und 
einigen  1000  Pferden  nach  Prag  geworfen,  das  Gros  seiner  Reiterei 

')  .,Die  llesscn  machen  unterwegs,  wie  von  Regensburg  aus  berichtet 
worden,  vielen  Aufenthalt.  Doch  werden  sie  sich  endlich  mit  den  Feinden  zu 
vereinbaren  nicht  entschütten  können.  Dass  aber  mehrere  Reichsvölker  (die 
vorhin  mit  den  Bayern  vereinigten  Chur-PfalzLschen  ausgenommen)  gegen  die 
Mt-inigen  feindselig  sollten  agieren  wollen,  ist  sich  bei  gegenwärtigem  Stand  der 
Sachen  nicht  wohl  einzubilden."  Maria  Theresia  an  FM.  Graf  K  h  o  v  e  n- 
l'üller,  Wien,  11.  Juli  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  VII,  3. 
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aber  gegen  Eger  in  Marsch  gesetzt  mit  der  Bestimmung,  durch 
Ober-Pfalz  in  den  Rücken  der  österreichischen  Armee  in  Baven;  z 
operieren. 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  damalige  Strategie  der  Sichor- 
heit  der  Verbindungen  zumass,  scheint  es  begreiflich,  dass  d- : 
Feldmarschall  durch  dieses  Gerücht  lebhaft  beunruhigt  wurde. 

Er  verschob  die  Ausführung  des  Angriffes  auf  unbestimmt 
Zeit  und  begnügte  sich  damit,  am  30.  Juni  Abends  den  FML.  Bar: 
Bärnklau  mit  den  in  der  Disposition  zur  1.  Colonne  bestimmt.:: 
Truppen  bis  Aussernzell  gegen  den  feindlichen  linken  Flügel,  dei. 
GFWM.  Graf  Herberstein  mit  seinen  Croaten  gegen  di#  fein;- 
liche  Front  vorzuschieben  und  abzuwarten,  wie  sich  der  Feii:  ^ 
dagegen  verhalte. 

Das  Gros  der  Armee  blieb  marschbereit  im  Lager. 

Nach  Wien  schrieb  der  Feldmarschall  am  30.  Juni,  was  er  ur- 
sprünglich geplant  habe  und  wie  er  auch  schon  „idealiter  alles  in  <hi> 
Werk  gesetzt,"  nun  aber  durch  die  Nachricht  vom  Anmarsch  feind- 
licher Cavallerie  über  Eger  anderen  Sinnes  geworden.  Letzter« 
könne  ihm  sehr  gefährlich  werden  und  er  sei  der  Meinung,  da.-> 
man  österreiehischerseits  einen  Fehler  begangen  habe,  indem  ma:: 
die  feindlich*-  Cavallerie  aus  Böhmen  abziehen  Hess,  ohne  gleich- 
zeitig ein  eigenes  starkes  Cavallerie-Detaehement  über  Pilsen  zur 
Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  o  r's  abzusenden. 

Es  sei  möglich,  dass  die  feindliche  Heilermasse  Zuzüge  voi. 
Reichs-Truppen  erhielte  und  sich  dergestalt  in  seinem  Kücken  eiL 
feindliches  Corps  bilde. 

Am  Morgen  des  1.  Juli  gieng  Bärnklau  von  Äussern/«:!, 
gegen  den  linken  Flügel  der  feindlichen  Stellung  vor. 

Das  Erscheinen  der  österreichischen  Colonne,  von  den  eben  mi: 
Exercieren  beschäftigten  französischen  Truppen  erst  wahrgenommen, 
als  bereits  einige  Vorposten  Abtheilungen  überfallen  waren,  haitr: 
grosse  Verwirrung  im  feindlichen  Lager  zur  Folge. 

Die  ganze  feindliche  Armee  wurde  allarmiert  und  bereitet? 
sich  zum  Abmarsch  vor,  die  Zelte  wurden  abgebrochen  und  du 
Bagage  nach  rückwärts  abgesendet. 

Einige  leichte  österreichische  pTrupen^gelangten  in  den  Rücker: 
des  Lagers  und  erbeuteten  400  Stück  Schlachtvieh. 

Bärnklau  gieng  selben  Tags  wieder  nach  Aussernzell  zurück, 
von  wo  aus  er  den  Gegner  in  der  nächsten  Zeit  noch  wiederholt 
durch  kleinere  Streifcommaudeu  allarmierte. 


Digitized  by  Google  I 


409 


Unter  Anderem  gelang  es  dem  Oberstlieutenant  Baron  Trenck, 
mit  seinen  Panduren  am  2.  Juli  eine  feindliehe  Recognoscierungs- 
Abtheilung  zu  überfallen  und  den  grössten  Theil  gefangen  zu 
nehmen  sowie  am  0.  Juli  250  »Stück  Hornvieh  und  öOO  Schafe 
zu  erbeuten. 

Zu  grösseren  Unternehmungen  kam  es  in  der  nächsten  Zeit 
jedoch  nicht  mehr,  da  der  Feldmarschall  es  unterlassen  hatte,  den 
üher  Erwarten  günstigen  Erfolg  der  am  I.Juli  durch  B  ä  r  n  k  1  a  u 
ausgeführten  scharfen  Recognoscierung  auszunützen  und  nun  ver- 
geblich auf  eine  ähnliche  Gelegenheit  wartete,  die  er  dann  besser 
auszunützen  gedachte,  die  aber  nicht  leicht  kommen  konnte,  da 
der  Gegner  nun  gewitzigt  und  auf  seiner  Hut  war. 

Khevenhüllcr  kritisiert  sein  zögerndes  Verhalten  in  einem 
seiner  Berichte  an  die  Königin  selbst. 

..Bei  einer  solchen  Allarmierung  (wie  die  durch  das  Erscheinen 
Biirnklau's  vor  dem  französischen  Lager  beim  Feinde  hervor- 
gerufen) wäre,  fast  zu  glauben,"  lautet  die  betreffende  Stelle,  „dasss 
wann  ich  mit  der  ganzen  Armee,  als  welche  in  gutem  Stand  ruhig 
irn  Lager  stehet,  wäre  dahin  (in  das  feindliche  Lager;  gekommen, 
vielleicht  wohl  einen  grossen  Vortheil  über  den  Feind  hätte  er- 
halten können." 

Zur  Stunde,  als  der  Feldmarschall  diese  Zeilen  schrieb,  wäre 
es  indessen  noch  immer  Zeit  gewesen,  die  Unterlassung  vom  1.  Juli 
wett  zu  machen. 

Untrügliche  Zeichen  deuteten  darauf  hin,  dass  Harcourt 
nen  Abmarsch  aus  seiner  Stellung  vorbereite. 

Fast  die  gesammte  Bagage  der  französischen  Armee  wurde 
donauaufwärts  abtransportiert  und  in  den  ersten  Julitagen  verbrannte 
'ler  Feind  seine  drei  auf  der  Donau  in  der  Nähe  des  Lagers  befind- 
lichen armierten  Schiffe  2),  weil  es  wegen  des  momentanen  niederen 
Wasserstandes  nicht  möglich  war,  sie  stromaufwärts  zu  ziehen. 


')  Diese  feindliche  Abtheilung  erlitt  einen  Verlust  von  16  Todten.  +3  Mann, 
1  Hauptmann  und  1  Lieutonant  an  Gefangenen.  Bericht  Khevenhüller  au  die 
Königin.  Lager  bei  Pleinting-Hofkirchen,  7.  Juli  17-12.  K.  A.,  V.  A.  Hävern 
1742,  VH,  ad  1. 

•)  Diese  Schiffe  hatte  Harcourt  ungefähr  Mitte  Juni  ähnlich  den  öster- 
reichischen Tschaiken  ausrüsten  und  armieren  lassen.  Sie  sollten  ein  Gegen- 
U«.wicht  gegen  Letztere  bilden,  erwiesen  sich  jedoch  zu  gross  und  zu  schwer, 
"in  hei  wechselndem  "Wasserstand  stets  manövrierfähig  zu  bleiben.  H  an  ourt 
■■'ss  eaher  Anfangs  Juli  die  in  uie.-en  Schilfen  1»* ■lindlichen  Geschütze  an  das 
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Hatto  dio  österreichische  Armee  unter  diesen  Verhältnissen 
einen  Vorstoss  unternommen,  so  wären  viele  Chancen  des  Erfolg— 
auf  ihrer  Seite  gewesen. 

Trotzdem  konnte  sich  K h  e  v e  n  h  ül  1  e r  nicht  entschliessen. 
den  geplanten  Angriff  durchzuführen. 

Ein  noch  so  geringer  Erfolg  des  Gegners  in  einem  etwa  statt- 
findenden Kampfe  könne,  wie  seinerzeit  das  an  sich  unbedeutend 
Gefecht  bei   Zahaj,    dem   Feinde  Gelegenheit  geben,   sich  eine- 
grossen  Sieges  zu  rühmen,  schrieb  der  Feldmarschall,  diess  bleil 
dann  auf  die  Stimmung  im  Reiche  gewiss  nicht  ohne  Einfhiss. 

Man  müsse  bei  der   „hükligen"   Lage  der  Dinge  vorsieht 
sein.  Er  wolle  desshalb  nichts  ,,hazardieren?'. 

So  kam  denn  der  in  der  Disposition  vom  26.  Juni  festgelegt 
Angriffsplan  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  nicht  mehr  zur  Ausführung. 

Die  Offensive  war  lediglich  einer  unverbürgten  Nachri»}/ 
wegen  im  Stadium  der  Vorbereitung  stehen  geblieben,  ein  Umstan  i 
der,  wie  die  späteren  Ereignisse  lehren,  von  gewichtiger  Berbnitun^. 
wenn  auch  nicht  für  den  Ausgang,  so  doch  jedenfalls  für  die  Dau-r 
des  Krieges  geworden  ist. 

Während  Khevenhüller  in  der  zweiten  Hälfte  Juni  .H 
Concentrierung  seiner  Truppen  im  Lager  bei  Pleinting  und  Hei- 
kirchen vollzog,  hatte  die  Armee  des  Prinzen  Carl  in  Böhmen 
ihren  Marsch  auf  Pilsen  fortgesetzt,  dasselbe  am  17.  Juni  erreie:.: 
und  sich  von  da  aus  gegen  Prag  gewendet. 

Am  18.  auf  der  über  Beratin  führenden  Strasse  von  Pilse: 
abrückend,  langte  das  österreichische  Heer  am  25.  Juni  bei  Jim  - 
nitz,  eine  Stunde  westlich  von  Prag,  an  und  bezog  zwei  Tage  späu: 
zwischen  Sliwenetz  und  der  Moldau  ein  Lager,  Front  gegen  Nord- 
westen. 

Broglie  war  in  eiliger  Fortsetzung  seines  Bückznges  scho:. 
am  13.  Juni  mit  seiner  Armee  bei  Prag  eingetroffen,  hatte  d^ 
grössten  Theil  der  Besatzung  von  Eger  an  sich  gezogen  und  eu  • 


Land  und  am  Ufer  in  Batterie  bringen,  von  wo  aus  sio  die  österreichisch:: 
Tschaiken  abwehren  und  hauptsächlich  den  Ort  Winzer  gegen  das  Feuer  di-r- 
selben  schützen  sollten. 

Als  dann  so  niederer  Wasserstand  eintrat,  dass  man  die  Schiffe  nie1.; 
mehr  bewegen  konnte,  Hess  sie  Harcourt  anzünden.   Die  österreichisch- 
Tschaiken  bemerkten  alsbald  den   Brand,  eilten  trotz  des  Feuers  der  Ut'.r- 
batterio  herbei   und  erbrüteten  ein  Schifl',  noch  bevor  es  durch  den  Bra:.  : 
wesentlichen  Schaden  gelitten. 
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Stellung  am  linken  Moldau-Ufer  unmittelbar  an  den  Wällen  der 
befestigten  Kleinseite  eingenommen. 

Am  27.  Juni  traf  Grossherzog  Franz  von  Toscana  bei  der 
österreichischen  Armee  ein,  recognoscierte  in  den  nächsten  Tagen 
die  feindliche  Position  und  ordnete  die  Ueberbrückung  der  Moldau 
bei  Königsaal  an. 

Nachdem  dieselbe  durchgeführt  war,  gieng  ein  Theil  des 
Heeres  auf  das  rechte  Ufer  über,  um  die  Einschliessung  von  Prag 
einzuleiten. 

Die  sächsische  Armee  stand  zur  Zeit,  als  Prinz  Carl  in  Pilsen 
einlangte,  noch  an  der  Eger.  Bei  Beginn  des  Weitermarsches  seines 
Heeres  in  Prag  hatte  Prinz  Carl  zum  Schutze  der  linken  Flanke 
desselben  den  GFWM.  Na-dasdy  mit  einem  Detachement  gegen 
die  Sachsen  dirigiert.  Diese  zogen  sich  jedoch  bei  Annäherung 
Nädasdy's  zurück  und  traten  in  den  ersten  Tagen  des  Monates 
Juli  den  Abmarsch  in  die  Heimath  an. 

Die  preussischen  Heerestheile  hatten  am  1K.  Juni  mit  der 
Räumung  Böhmens  begonnen. 

Ende  Juni  waren  ausser  Prag  nur  noch  Eger  und  Schloss 
Frauenberg  von  feindlichen  Truppen  besetzt. 


Das  Verhalten  der  französisch-bayerischen  Kräfte  an  der  Donau 
von  Ende  Mai  bis  Anfang  Juli  1742. 

Während  sich  dermassen  im  Laufe  des  Monates  Juni  die  Lage 
der  französischen  Armee  in  Böhmen  fortdauernd  verschlimmerte, 
waren  GL.  Harcourt  und  FM.  Törring  mit  ihren  und  den 
pfälzischen  Truppen  seit  dem  Gefecht  bei  Hilgartsberg  unthätig  im 
Lager  bei  Hengersberg  und  Plattling  stehen  geblieben. 

Der  ursprügliche  Operationsplan  Belleisle's,  nach  welchem 
die  französische  Armee  in  Bayern  am  linken  Donau-Ufer  gegen 
Passau,  die  bayerisch-pfälzischen  Truppen  unter  FM.  Törring 
südlich  der  Donau  vorstossen  sollten,  um  Khevenhüller  da- 
durch zum  Rückzüge  hinter  den  Inn  zu  zwingen,  schien  den  Ver- 
bündeten nicht  mehr  ausführbar,  seit  dio  österreichische  Anneo  am 
linken  Donau-Ufer  Fuss  gefasst  und  der  Versuch,  sie  von  dort 
wieder  zu  vertreiben,  so  völlig  gescheitert  war. 

Noch  hatten  der  französische  Hof  und  Kaiser  Carl  VII.  in- 
dess  den  Gedanken  an  eine  Offensive  in  Bayern  nicht  aufgegeben 
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und  desshalb  Ende  Mai  Harnourt.  zu  einer  Angrifts-Operano:. 
südlich  der  Donau  aulgefordert,  Iliezu  sollte  die  französische  Heere>- 
Abthcilung  über  Deggendorf  auf  das  rechte  Donau-Ufer  rücke::, 
sich  dort  mit  den  bayerischen  und  pfälzischen  Truppen  vereinige, 
«lann  gemeinsam  mit  diesen  die  Isar  bei  Plattling  überschreite], 
und  gegen  Schärding  vorrücken. 

Harcourt  trug  gegen  diesen  Plan  gewichtige  Bedenken.  I:. 
einem  Schreiben  vom  30.  Mai  an  Bretenil  bewies  er  die  Un- 
möglichkeit seiner  Ausführung1).  Bei  Plattling  bestehe  noch  kein- 
Brücke,  die  Herstellung  einer  solchen  würde  eine  Woche  in  Anspruch 
nehmen  und  soi  überhaupt  gegenwärtig  unmöglich,  da  das  nüthig- 
Schitfbrüeken-Materiale  erst  im  Transport  von  Ulm  donauabwärt- 
begriffen  sei.  Auch  der  Artillerie-  und  der  Vcrpflegs-Train  seien  erst 
auf  dem  Wege  von  Ingolstadt  in  das  Lnger ;  wenn  man  sich  jetzt  von 
der  Donau  entferne,  würde  die  Armee  an  Brod  Mangel  leiden. 

Schliesslich  sei  der  Auftrag  den  Instructionen,  welche  Brog- 
1  i  e -)  an  Harc  ourt  erlassen  habe,  gerade  zuwiderlaufend.  Jener 
habe  ihm  empfohlen,  seine  Truppen  zu  concentrieren  und  sich  keinem 
Kebec  auszusetzen. 

War  der  OÜ'ensivgeist  Ilarcourt.'s  und  Törring's  schon 
gering  genug,  so  lange  die  Verhältnisse  auf  beiden  Kriegs-Schau- 
plätzen für  die  Verbündeten  noch  günstig  lagen,  so  schwand  bei 
diesen  Generalen  jede  Unternehmungslust  völlig,  als  im  Lauf»'  des 
Monates  Juni  eine  beunruhigende  Nachricht  der  anderen  folgte. 

Auch  Kaiser  Carl  VII.  sein  int  Anfangs  Juni  jeden  Gedanken 
an  eine  Offensive  aufgegeben  und  die  Situation  in  Bayern  als  für 
die  Verbündeten  bedenklich  erachtet  zu  haben.  Wenigstens  veran- 
lasste ihn  der  zu  dem  untergeordneten  Zwecke  der  Aufhebung 
eines  f  ranzösischen  Artillerie  -  Convois  unternommene  Streifzug 
Bärnklau's  gegen  Augsburg  zu  den  übereiltesten  Dcfensiv-Mass- 
nahmen.  Er  gab  allsogleieh  Befehl,  aus  den  an  der  oberen  Donau 
stehenden  französischen  und  pfälzischen  Truppen,  sowie  einem 
Theilo  der  Feld-Armee  Törring's  ein  Corps  unter  Commando  de« 
Generals  Prinzen  von  II  i  1  d  b  u  r  g  h  a  u  s  e  n  zu  bilden,  welches  dm 
Lech  gegen  den  vermeintlichen  Angriff  der  Oesterreicher  von  München 
Ix-r  vertheidigeu  sollte.  Durch  diese  Massnahme  wurde  auch  II  a  r- 
c  nurt 's  Feld-Armee  in  Mitleidenschaft  gezogen,  da  sich  derselbe 

\.  Manusrript  dos  (J-nerals  de  Yanlt   ühor  den  Krieg  1741  1ms  1742. 
Paris,  Drp.'.t  de  la  gneire. 

h  r  o  g  1  i  e  w  :ir  noch  immer  Ob^r-Coinmandaint  der  französisch«  n  Hüf- 
kiiit'tc  ohwohl  er  längst  hatte  den  Oi.erhef.  Iii  an  U  e  1  1  e  i  &  1  o  ab  treten  sollen. 
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beinüssigt  fühlte,  die  von  ihren  bisherigen  Garnisonen  entblössten 
Plätze  an  der  Donau  auf  Kosten  seiner  im  Lager  stehenden  Truppen 
neu  zu  besetzen.  Kaum  hatte  sieh,  als  B  är  n  k  1  a  u  am  9.  Juni  wieder 
nach  München  zurückgekehrt  war,  die  Aufregung  im  französisch- 
bayerischen  ileere  und  beim  Kaiser  gelegt,  so  riefen  die  Nach- 
richten aus  Böhmen  neue  Besorgnisse  bei  den  Verbündeten  hervor. 

Der  Umstand,  dass  Prinz  Carl  der  Armeo  Broglie's  nicht 
directe  folgte,  sondern  zur  Zeit  in  der  Richtung  auf  Pilsen  mar- 
schierte, gab  sowohl  dem  französischen  Hofe,  als  Harcourt 
Grund  zur  Befürchtung,  dass  ein  Thcil  des  österreichischen  Heeres 
sich  aus  Böhmen  nach  Bayern  wenden  könnte,  um  entweder  die 
an  der  Donau  stehenden  Streitkräfte  Khevouhüller's  zu  ver- 
stärken oder  im  Einklang  mit  diesen  gegen  H  a  r  c  o  u  r  t  zu  operieren. 

Ohne  bestimmte  Instructionen  vom  Hofe  über  sein  Verhalten 
im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  und  daher  unentschlossen,  ob 
er  einen  solchen  bei  Nieder-Alteieh  erwarten  oder  aber  eine  weiter 
rückwärts  gelegene  Position  beziehen  solle,  traf  Harcourt  An- 
ordnungen, welche  für  beide  Eventualitäten  passten.  Er  zog  nämlich 
zwischen  Iii.  und  19.  Juni  seine  an  der  Naab  verbliebene  Cavallerie 
nach  Straubing  und  Hess  den  Train  und  die  Verptlegs- Anstalten 
von  Donauwörth  ebendahin  rücken. 

Die  Massnahme  war  zweckmässig,  da  Harcourt  die  bei 
Straubing  stehende  Cavallerie  einem  von  Pilsen  heranrückenden 
Gegner  rechtzeitig  entgegen  werfen  und  die  Gefahr,  von  Letzterem 
unigangen  zu  werden,  dadurch  abwenden  konnte. 

Während  H  ar  c  o  u  r  t  dergestalt  einer  von  Norden  drohenden 
Gefahr  zu  begegnen  suchte,  erfuhr  er  von  Törring,  dass  allem 
Anscheine  nach  sich  ein  feindlicher  Angriff  von  Süden  her  vor- 
bereite. 

Törring  hatte  Nachricht  von  dem  am  15.  Juni  erfolgten 
Abmärsche  des  gross ten  Theiles  der  bisherigen  Bösatzung  von 
München  unter  Bärnklau  erhalten  und  wähnte,  dass  Letzterer 
einen  Verstoss  gegen  die  an  der  Isar  stallende  bayerische  Gruppe 
ausführen  werde. 

Harcourt  und  Törring  beriethen  sogleich  die  zu  treffen- 
den Gegenmassnahmen,  jedoch  ohne  zu  einem  Entschlüsse  zu 
kommen,  weil  sie,  wie  bisher  bei  jeder  ähnlichen  Gelegenheit,  stets 
widersprechender  Ansicht  und  von  gegenseitigein  Misstrauen  erfüllt 
waren.  FM.  Törring  erklärte  sich  bereit,  dem  drohenden  Angriff 
allein  mit  seinen  Truppen  bei  Plattling  zu  begegnen,  falls  ihm  eine 
französische    Cavallerie-Brigndo    unterstellt    werde,    sendete  aber 
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gleichzeitig  seinen  Train  und  die  schwere  Artillerie  nach  Straubing. 
Harcourt,  in  der  Besorgnis,  dass  Törring  bei  Annäherung  des 
Gegners  nicht  Stand  halten,  sondern  etwa  bis  Straubing  zurück- 
gehen und  damit  selbst  den  Uebergang  bei  Deggendorf  preisgeben 
werde,  suchte  den  Feldmarschall  zu  überreden,  dass  er  besser  thue, 
im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  von  Süden  lieber  gleich  in 
eine  Stellung  bei  Deggendorf,  am  südlichen  Donau-Ufer  zurück- 
zugehen. Dort  wenigstens  hoffte  Harcourt  die  Bayern  festhalten 
zn  können. 

Törring  stimmte  allen  Vorschlägen,  welche  ihm  der  in 
sein  Hauptquartier  entsendete  de  Puysienx  im  Namen  H  a  r- 
courts  machte,  bei,  blieb  aber  nach  wie  vor  bei  Plattling. 

Harcourt  hatte  indessen  sowohl  vom  französischen  Hof,  als 
auch  vom  Kaiser  neue  Instructionen  bekommen. 

Beide  widersprachen  sich  vollständig.  Carl  VII.  drangt*1 
noch  immer  zur  Offensive  südlich  der  Donau,  welche  möglichst 
rasch  und  früher  in  das  Werk  gesetzt  werden  sollte,  als  K  h  e  v  e  n- 
hüller  Verstärkungen  aus  Böhmen  erhalten  haben  könnte;  der 
französische  Hof  hingegen  verbot  Harcourt,  seine  Armee  über- 
haupt einem  Kampfe  auszusetzen  und  befahl  ihm,  seinen  Rückzug 
an  die  obere  Donau  vorzubereiten,  da  man  beabsichtige,  die  in 
Bayern  befindlichen  französischen  Streitkräfte  nach  Böhmen  zu 
ziehen,  um  die  Armee  Broglie's  zu  unterstützen. 

Harcourt  traf  neuerdings  Massnahmen,  um,  wenigstens  dem 
Anscheine  nach,  sowohl  den  Befehlen  des  Kaisers,  als  auch  jenen 
seines  Hofes  gerecht  zu  werden.  Er  zog  10  Escadronen  von  Strau- 
bing nach  Deggendorf,  welche  bei  dem  dortigen  Brückenkopfe 
lagern  und  stets  bereit  sein  sollten,  die  Armee  Törring«  zu 
unterstützen.  Dann  rocognoscierte  Harcourt  eine  Stellung  bei 
Deggendorf,  fand  jedoch  keine  vorteilhafte  und  blieb  daher  mit 
der  Armeo  in  der  alten  Position  bei  Hengersberg,  traf  aber  alle 
Vorbereitungen  zum  Rückzug  aus  derselben. 

Die  Bagage  wurde  zurückgeschickt,  die  Lebensmittelzufubr 
auf  der  Donau  eingestellt,  die  zum  Brückenschlag  bestimmten 
Schifte,  sowie  der  zur  Belagerung  von  Passau  mitgefühlte  Artillerie- 
Park  an  die  obere  Donau  dirigiert. 

Das  Feldspital  kam  nach  Straubing. 

Das  Verbleiben  der  Armee  bei  Hengersberg  rechtfertigte 
Harcourt  dem' Hofe  gegenüber  damit,  dass  er  sich  verpflichtet 
halte,  die  Ober-Pfalz  und  alle  dortigen  Magazine  zu  decken  umi 
die  Verbindungen  mit  Böhmen  zu  erhalten,   so  lange  dies  eben 
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thunlich  sei,  ohne  dem  Auftrage,  keinen  Kampf  zu  wogen,  ent- 
gegen zu  handeln. 

So  blieben  denn  sowohl  die  französischen,  als  die  bayerischen 
und  pfälzischen  Trappen  an  der  Donau  in  den  seit  Ende  Mai  ein- 
genommenen Stellungen  und  weder  die  Befehle  des  Kaisers,  noch 
jene  des  französischen  Hofes  waren,  wie  es  bei  den  zwischen  den- 
selben obwaltenden  Widersprüchen  auch  kaum  anders  möglich  war, 
befolgt  worden. 

Am  1.  Juli  wurde  das  französische  Lager  von  dem  gegen 
dessen  linken  Flügel  ausgeführten  Vorstosse  Bärnklau's  voll- 
ständig überrascht.  Erst  nachdem  die  Vorposten  überfallen  oder 
in  das  Lager  geworfen  waren,  gelang  es  HarcourtJMie  Truppen 
in  Schlachtordnung  zu  stellen.  Er  dirigierte  dann  einen  Theil  der 
bei  Deggendorf  stehenden  10  Escadronen  gogen  Bärnklan, 
welcher  indess  bald  wieder  nach  Ausscrnzell  zurückgieng,  da  sein 
Auftrag  sich  nur  auf  die  Recognoscierang  des  feindlichen  Lagers 
erstreckte. 

Nach  französischen  Darstellungen  ')  soll  Harcourt  an  diesem 
Tage  entschlossen  gewesen  sein,  einem  eventuellen  Angriff'  der 
österreichischen  Armeo  Stand  zu  halten.  Demnach  hätte  er  die 
Absicht  gehabt,  den  Weisungen  seines  Hofes  direct  entgegen  zu 
handeln. 

Thatsache  ist,  dass  er  am  4.  Juli,  als  wieder  mehrere  öster- 
reichische Abtheilungen  gegen  seine  Stellung  vorgiengen  2i,  die  bei 
Deggendorf  lagernde  Cavallerie  und  die  vier  pfälzischen  Bataillone 
anwies,  sich  mit  den  in  der  Hauptstellung  befindlichen  Truppen 
zu  vereinigen.  Ebenso  wurden  die  am  7.  Juli  bei  Bogon  eintreffen- 
den hessischen  Abtheilungen  beauftragt,  bis  10.  Juli  zu  FM.  Tür- 
ring?s  Armee-Gruppe  zu  stossen. 

Der  französische  Hof  billigte  übrigens  dieses  Verhalten  Har- 
court's,  weil  es  geeignet  schien,  nicht  nur  den  Gegner,  sondern 
auch  Kaiser  Carl  VII.  über  die  wahren  Absichten  Frankreichs  zu 
täuschen. 


')  Mamiscript  dos  Generals  de  Vault  über  den  Fehl/.ug.  Paris,  Depot 
de  la  guerre. 

*)  Trenck  mit  seinen  Pandurcn  gegen  "Winzer,  wo  3000  Panduren  ge- 
standen sein  sollen.  Bei  dem  siel»  entspinnenden  Gefechte  geriet h  der  Ort  in 
Brand,  das  Sehloss  aber  blieb  erhalten.  „Merkwürdiges  Leben  und  Thaten  des 
alten  Freiherrn  von  der  T  r  e  n  c  k."  Von  ihm  selbst.  Frankfurt  und  Leipzig. 
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In  Versailles  hatte  man  nämlich  mittlerweile  angesichts  der 
sich  immer  ungünstiger  gestaltenden  Kriegslage,  den  bisherigen 
Plan,  die  Armee  Harcourt's  nach  Böhmen  zu  dirigieren,  fall  er 
gelassen  und,  an  der  Möglichkeit  verzweifelnd,  den  Krieg  zu  er- 
folgreichem Abschlüsse  zu  bringen,  beschlossen,  ohne  Rücksicht  aul 
den  Vertrag  mit  Carl  VII  die  französischen  Armeen  in  Böhmen 
und  Bayern  gänzlich  aus  dem  Kampfe  zu  zielten. 

Breteuil  schrieb  am  10.  Juli  in  diesem  Sinne  an  Har- 
court,  ihm  zugleich  nähere  Vorhaltungsmassregeln  übermittelnd  '  . 

Der  König  habe  jede  Idee  der  Vereinigung  beider  Armeen 
aufgegeben.  Harcourt  solle  daher,  so  lange  als  dies  ohne  Gefahr 
möglich,  in  seiner  Position  verharren,  um  die  österreichische  Armee 
unter  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  an  der  Donau  festzuhalten,  überhaupt  «Jen 
Gegner  über  die  eigene  Absicht  im  Unklaren  zu  lassen. 

Die  Heranziehung  der  pfälzischen  und  hessischen  Truppen 
werde  zur  Sicherheit  der  Situation  viel  beitragen. 

Das  Gerücht,  dass  Harcourt  den  Abmarsch  nach  Böhmen 
vorbereite,  sei  nicht  nur  bestehen  zu  lassen,  sondern  nun  auch  die 
Nachrieht  auszusprengen,  dass  Frankreich  neue  Verstärkungen  auf 
den  böhmisch-bayerischen  Kriegs-Schauplatz  absende. 

In  Wahrheit  habe  Harcourt  jedoch  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  seine  Truppen  nach  Frankreich  zurückzuführen. 

Dieser  Auftrag  sei  sorgfältigst  geheim  zu  halten. 

Der  Zeitpunct  für  den  Beginn  des  Rückzuges  der  französischen 
Truppen  hänge  von  »lern  Schicksale  B  r  o  g  1  i  e's  und  von  dem  Aus- 
gange der  ebon  eingeleiteten  diplomatischen  Verhandlungen  mit 
der  Königin  Maria  Theresia  ab;  Harcourt  werde  seinerzeit 
entsprechende  Befehle  erhalten.  Sollte  er  indess  noch  vor  dem 
Einlangen  solcher  erfahren,  dass  Broglie  zur  Capitulation  ge- 
zwungen, oder  dass  diese  seitens  Oesterreichs  auf  diplomatischem 
Wege  erreicht  worden  sei,  so  habe  er  sogleich  den  Rückzug  anzu- 
treten. In  dem  Falle,  als  FM.  Seckendorf^  der  in  den  nächsten 
Tagen  das  Coinmando  über  die  pfälzischen  und  hessischen  Truppen 
übernehmen  werde,  vom  Kaiser  gedrängt,  im  Verein  mit  T  ö  r  r  i  n  g 
gegen  Khevenhüller  offensiv  werden  sollte,  habe  sieh  Har- 
court passiv,  höchstens  defensiv  zu  halten,  jedem  grösseren  Kampfe 
auszuweichen  und  sich  unter  keinen  Umständen  einem  Echec  aus- 
zusetzen. Dieser  Auftrag  beweist,  dass  der  französische  Hof  seine 
Absichten  auch  vor  dem  Kaiser  verbarg. 

')  Mii-iii^rnpt  ile  Viiuh.  Paris.  D.'-pOt  dt-  In  j;uern\ 
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Die  französischen  Friedensvorschläge  Anfangs  Juli  1742. 


DU'  in  Breteuil's  Schreiben  erwähnte  Wendung  in  den  Ab- 
sichten des  französischen  Hofes  war  bereits  Ende  Juni  eingetreten, 
ungefähr  zu  dem  Zeitpimcte.  als  die  Armee  des  Prinzen  Carl  vor 
Prag  anlangte. 

Der  Rücktritt  Preussens  und  Sachsens  aus  dem  Bunde  mit 
Frankreich  hatte  die  Situation  der  seither  auf  sich  allein  an- 
gewiesenen Armee  Broglie's  ausserordentlich  schwierig  gestaltet. 

Mitte  Juni  glaubte  der  französische  Hof  indes*  ihre  Rettung 
noch  dadurch  möglich,  dass  man  Harcourfs  Hcerestheilo  nach 
Böhmen  ziehe  und  Kheven  hüller  durch  die  Bayern  unter  T  ö  r- 
ring  beschäftigen  lasse. 

Als  aber  Broglio  einmal  in  Prag  eingeschlossen  war,  schien 
sein  Schicksal  besiegelt,  die  geplante  Operation  H  a  r  c  o  u  r  t's  nach 
Böhmen  bedenklich  und  zu  zeitraubend,  als  dass  sie  hätte  Erfolg 
haben  können,  ein  rasches  Heranziehen  neuer  Verstärkungen  aus 
Frankreich  aber  unmöglich. 

Wohl  oder  übel  sah  sich  Frankreich  genöthigt.  mit  Oesterreich 
in  Friedens- Verhandlungen  zu  treten. 

Dieselben  begannen  fast  gleichzeitig  in  Versailles  zwischen 
dem  Cardinal  Fleury  und  dem  Bevollmächtigten  des  Orossherzogs 
von  Toseana,  Marquis  de  Stein  vi  lle  und  im  Feldlager  von 
Prag  zwischen  dem  Marschall  Belle  isle  und  dem  Feldmarschall 
K  ö  n  i  g  s  e  g  g. 

Beide  Vertreter  Frankreichs  erklärten,  dass  letzteres  den 
Frieden  mit  der  Königin  wünsche.  Fleury  sprach  Stein- 
ville  gegenüber  sogar  von  der  Absicht  seines  Hellsehers,  mit 
Oesterreich  gegen  Preussen  ein  Bündniss  zu  sehliessen. 

..Niemals  habe  er  (Fl  eury)  dem  König  von  Preussen  getraut, 
welcher  sich  nur  auf  Kosten  Anderer  zu  vergrössern  suche.  Wenn 
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Oestorreich  und  Frankreich  sich  bekriegten,  so  arbeiteten  sie  nur 
dem  König  von  Preussen  in  die  Hände1)." 

Marschall  B  e  1 1  e  i  s  1  e,  welcher  am  2.  Juli  in  Schloss  Komohui 
bei  Künigsaal  eine  Zusammenkunft,  mit  FM.  Graf  Königs  egg 
hatte,  theilte  Letzterem  mit,  dass  Frankreich  zur  Räumung 
Böhmens  bereit  sei. 

Königin  Maria  Theresia,  gegen  die  französische  Krone 
von  tiefster  Erbitterung  erfüllt,  wies  alle  Friedensvorschläge  kurz 
ab,  ja  willigte  nicht  einmal  in  die  Fortführung  der  Unterhandlungen. 

Die  Antwort,  die  sie  dem  Cardinal  Fleury  durch  Stein- 
ville  ertheilen  liesss],  giebt  ein  deutliches  Bild  der  Stimmung, 
welche  sich  Maria  Theresia's  bemächtigt  hatte  und  welche  sie 
bewog,  die  zweifellos  für  Oesterreich  sebr  günstigen  Friedensvor- 
schläge Frankreichs  abzulehnen  und  auf  der  Fortsetzung  des  Krieges 
zu  bestehen. 

„Die  Königin  ist  stets",  lautet  diese  Antwort,  ,,nach 
Menschenmöglichkeit  bestrebt  gewesen,  ihren  ungerechten  Feinden 
auch  nicht  den  Schatten  eines  Vorwandes,  sie  anzugreifen,  zu 
geben.  Der  Cardinal  de  Fleury  inuss  besser  als  irgend  wer  ihre 
friedlichen  Absichten  kennen.  Auf  diese  hat  man  aber  zur  Zeit,  da 
man  glaubto  die  König! n  unterdrücken  zu  können,  keine  Rück- 
sicht genommen.  Die  Königin  hält  authentische  Beweise  in 
Händen,  dass  man  sich  mit  geradezu  unchristlichen  Plänen  zu 
ihrem  Unheil  getragen  (preuves  authentiques  de  tout  le  mal,  qu'on 
a  voulu  lui  faire  jusqu'a  perdre  de  vue  le  Christiauisme)." 

..Nun  ist  die  Aussicht  des  Gelingens  dieser  Pläne  geschwunden 
und  die  Lage  der  Dinge  eine  andere  geworden.  Vorher  aber  hat 
man  ihre  Staaten  verwüstet  und  geplündert,  die  Grundlagen  de» 
Keiches  umgestürzt,  die  deutsehe  Freiheit  unterdrückt.  Nicht  au 
Frankreich  ist  es  gelegen,  dass  das  Haus  Oesterreich  noch  nicht 
zugrunde  gegangen,  hat  doch  Jenes  seiner  Zeit  behauptet,  dass 
Dieses  nicht  mehr  existiere.  Und  alles  diess  ist  unter  Missachtung 
feierlich  beschworener  Verträge  geschehen." 

„Man  hat  sich  sogar  gerülunt,  man  werde  Oesterreich  das 
tiesetz  (les  lois  aui  den  Wällen  von  Wien  dictieren.  Dabei  hu*  man 

1 )  Arnet h  :  „11  a  r  i  B  Thcrosic  n's  erste  Regicrungsjahre",  II.  Bd. 
1742-44. 

s)  Iteponse  a  prescriro  ü  Mr.  le  Comte  de  Steinville  pour  etre  lue  aux 
Ministros  de  Frai.cc,  et  eommuniquee  en  Angloterre,  Ilollaude,  au  Koi  de 
Sardaigne  et  en  Kuss  e.  K.  A.,  V.  A.  Bayern  1742,  VII.  al  3. 
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kein  geringeres  Ziel  verfolgt,  als  ganz  Deutschland,  ja  ganz  Europa 
dem  französischen  Joche  zu  unterwerfen/' 

„Dadurch  aber  ist  die  Sache  der  Königin  auch  die  aller 
von  wahrer  Vaterlandsliebe  erfüllten  deutschen  Fürsten,  sowie  aller 
den  Frieden  und  die  Unabhängigkeit  liebenden  Mächte  geworden. 
Nun  handelt  es  sich  darum,  das  gegenseitige  gute  Einvernehmen 
zwischen  allen  diesen  Reicbsfürsteu  zu  sichern,  sonst  kann  kein 
dauerhafter  Friede  zu  Stande  kommen.  Und  obwohl  die  Königin 
noch  immer  zur  Mässigung  neigt  und  von  Friedensliebe  beseelt 
ist,  so  ist  es  doch  recht  und  billig,  das  ihr  in  jüngster  Zeit  zu- 
gefügte Unrecht  gut  zu  machen  und  sie  vor  (ähnlichen  Ueber- 
fallen)  weitoren  Angriffen  in  Zukunft  zu  sichern." 

Trotz  dieser  herb  genug  abweisenden  Antwort  demüthigte  sieh 
Frankreich,  durch  seine  zu  jener  Zeit  vollständige  Hilflosigkeit  ge- 
zwungen, so  weit,  dass  es  die  Verhandlungen  nicht  sogleich  abbrach, 
sondern  noch  vielfache  Versuche  machte,  sie  fortzuführen. 

Maria  Theresia  zeigte  sich  imless  allen  weiteren  Vorschlägen 
Frankreichs  unzugänglich  und  bestand  auf  ihrer  ersten  Antwort. 

Die  noch  viermal  wiederholte  Bitte  ß  e  1 1  e  i  s  1  e's  um  Gewährung 
einer  neuen  Unterredung  mit  Königsegg  wurde  abgewiesen  und 
ein  Schreiben  des  Cardinais  Fleury  an  Letzteren  blieb  unbeant- 
wortet, wurde  jedoch  auf  Befehl  der  Königin  vollinhaltlich  dem 
englischen  Hofe  mitgetheilt,  welchem  schon  früher  auch  die  oben- 
angeführto  Antwort  Maria  Theresia's  an  Fl ou ry  bekannt  ge- 
geben worden  war. 

Hiedurch  bezweckte  die  Königin  nicht  nur  Frankreichs 
üble  Lage  aller  Welt  vor  Augen  zu  führen,  sondern  auch  sich  selbst 
vor  dem  Verdachte  zu  schützen,  dass  sie  etwa  beabsichtigen  könnte, 
Frankreichs  Friedensvorschläge  anzunehmen  und  England,  ihren 
Bundesgenossen,  in  eben  dem  Momente  im  Stiche  zu  lassen,  als 
dieses  im  Begriffe  stand,  ein  Heer  in  den  Niederlanden  auszuschiffen. 

Neue  Hefehle  der  Königin. 

Die  Abweisung  der  französischen  Friedens-Anträge  durch 
Oesterreich  konnte  nur  zweierlei  zur  Folge  haben:  Entweder  re- 
signierte Frankreich  vollständig,  überliess  die  Armee  B  r  o  g  1  i  e  s 
ihrem  Schicksal  und  trachtete  lediglich  seine  an  der  Donau  stehenden 
Truppen  durch  den  Rückzug  zu  retten  oder  aber  es  machte  eine 
letzto  Anstrengung,  die  Lage  zu  seinen  Gunsten  zu  wenden. 
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Königin  Maria  Theresia  hielt  das  Erste  für  wahrschein- 
licher, trug  durch  ihre  Massnahmen  und  Anordnungen  jedoch  aneL 
der  anderen  Möglichkeit  Rechnung. 

Die  Vorbereitungen  zum  Abmärsche,  welche  die  Französ- 
in ihrem  Lag<r  bei  Hengersberg  träten,  schrieb  die  Königin  a^_ 
10.  Juli  an  Khevenhüller1).  besonders  die  Rück>endnng  der 
Lebensmittel-Transporte  nach  Ingolstadt,  deuteten  weit  mehr  auf  einei. 
bevorstehenden  Rückzug  Harcourts.  als  auf  eine  andere  A  - 
sieht  desselben  hin.  Insbesonders  sei  die  Annahme,  dass  et  Kh  eves- 
hfiller  angreifen  wolle,  fast  ganz  ausgeschlossen. 

Die  Königin  sei  der  Meinung.  .,dass  man  französischersedts 
den  im  Reich  zu  sehr  vertieften  starken  Fuss  der  französischen 
Trappen  dürfte  retten  und  sich  allgemach  zur  Rückkehr  anschicke», 
wollen,  um  auf  d?n  Fall,  da  man  i  österreichischerseits'  sich  Prags 
wie  zu  hoflen,  bemeistere,  der  Gefahr,  abgeschnitten  zu  werden, 
zu  entgehen". 

Thue  Frankreich  aber  dies,  dann  könne  man  sicher  sein,  das? 
dort  Mangel  an  Geld  und  Truppen  herrsche  und  dann  ergebe  siel, 
für  Oesterreich  eine  unvergleichlich  günstige  Gelegenheit,  die  ..treu- 
lose Krone  Frankreich  zu  demüthigen  und  -ihr)  immer  solche 
Schranken  zu  setzen,  dass  die  allgemeine  Ruhe  und  Freiheit  von 
ihr. in  Uebermuth  soviel  in  das  Zukünftige  nicht  zu  befahren  habe". 

Khevenhüller  solle  daher,  sobald  Harcourt  den  Rück- 
zug beginne,  die  französische  Armee  mit  voller  Kraft  verfolgen  und 
ihr  so  viel  Abbruch  als  möglich  thun. 

Träte  indess  der  Fall  ein,  dass  Harcourt  den  Versuch 
mache,  nach  Böhmen  abzurücken,  was  die  Königin  für  höchst 
unwahrscheinlich,  immerhin  aber  für  möglich  halte,  so  habt- 
Khevenhüller  um  jeden  Preis  zu  trachten,  dies  zu  verhindern, 
da  der  K  ö  n  i  g  i  n  vor  Allem  daran  gelegen  sei,  dass  die  Bezwingung 
Prags  gelinge  und  keine  feindlichen  Kräfte  das  österreichische 
Belagerungsheer  von  Aussen  her  störten. 

Der  Feldmarschall  solle  daher  so  operieren,  dass  er  entweder 
die  Armee  llarcourt's  allein  schlagen  oder  aber,  falls  sie  in 
Böhmen  eindränge,  im  Rücken  angreifen  und  durch  entsprechendes 
Manövrieren  zwischen  seine  und  die  Armee  des  Grossherzogs,  als-.' 
zwischen  zwei  Feuer  bringen  könne. 

Die  bayerischen,  pfälzischen  und  hessischen  Truppen  machten 
keine  so  grosse  Kraft  aus,  als  dass  sie  nicht  durch  ein  an  der 


')  K.  A  ,  V.  A.  Bayern  1742,  VII,  3. 
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Donau  zurückzulassendes  österreichisches  Detacheinent  im  Schach 
zu  halten  wären. 

Nach  gänzlicher  Niederwerfung  der  französischen  Streitkräfte 
könne  die  unbedeutende  Macht  des  Kaisers  ohnehin  für  Oesterreich 
nicht  mehr  in  Frage  kommen. 

Maria  Theresia  Hess  dem  Erlasse  an  den  Feldraarschall 
eine  Abschrift  der  auf  die  Friedensanträge  Flenrys  ertheilten 
Antwort  beilegen,  bezüglich  welcher  sie  bemerkte,  dass  dieselbe 
keineswegs  geheim  zu  halten  sei. 

In  einem  eigenhändig  beigefügten  Postscriptum  wiederholte 
die  Königin  den  Succus  ihrer  Aufträge,  theilte  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r 
mit,  dass  sie  den  (Trossherzog  unter  Einem  entsprechend  ver- 
ständige und  stellte  dem  Feldmarschall  frei,  den  General  Lncchesi 
zur  Armee  in  Böhmen  zu  entsenden,  um  sich  mit  dem  Grossherzog 
über  die  künftigen  Operationen  in  das  Einvernehmen  zu  setzen. 

FM.  Graf  Khe  venhül  1  er's  nächste  Anordnungen  nach 
Erhalt  der  neuen  Instructionen  von  Wien  zielten  auf  eine  Er- 
höhung des  Beobachtung»-  und  Aufklärungsdienstes,  sowie  auf 
die  Gewinnung  von  Punctcn  in  den  Flanken  der  feindlichen 
Stellung  ab. 

Verdoppelte  Wachsamkeit  schien  dem  Feldmarschall  umso 
mehr  geboten,  als  er  vermuthete,  dass  der  Gegner  bestrebt  sein 
werde,  die  Räumung  seines  Lagers  heimlich  zu  bewirken,  etwa 
unter  dem  Schutze  der  Xacht  oder  während  eines  durch  un- 
bedeutende Abtheilungen  ausgeführten  Schein-Angriffes  auf  die 
österreichische  Stellung. 

Die  Besetzung  von  Puncten  in  den  Flanken  der  feindlichen 
Position  sollte  einestheils  eine  Ergänzung  der  Aufklärung  bezwecken, 
anderntheils  war  damit  die  Absicht  verbunden,  gegen  die  Ver- 
bindungen des  Feindes  zu  wirken  oder  diese  doch  wenigstens  zu 
bedrohen. 

Khevenhüller  trachtete  aus  diesen  Gründen  sich  ober- 
halb Plattling  einen  Uebergangspunct  über  die  Isar  zu  sichern,  um 
von  hier  aus  das  südliche  Donau-Ufer  zu  beherrschen ;  nördlich  des 
Stromes  aber  zunächst  die,  an  den  von  Deggendorf  nach  Böhmen 
führenden  Communicationen  gelegenen  Orte  in  seine  Gewalt  zu 
bekommen. 

Zu  diesem  Ende  entsendete  er  ein  starkes  Detachement  leichter 
Truppen  unter  .Commando  des  Obersten  Menzel  nach  Landau, 
den  Oberstwachtmeister  Baron  Trenck  mit  seinen  Panduren  und 

Oetterreichisclior  Erbfolgekrieg.  IV.  Dd.  31 
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einigen  anderen  Truppen  gegen  Grafenau.  Letzteren  beauftragen 
sich  der  von  bayerischen  Landesschützen  besetzten  Schlösser  Bern- 
stein und  Diessenstein  zu  bemächtigen. 

Von  der  Entsendung  M  e  n  z  e  l's  nach  Landau  versprach  sich 
der  Feldmarschall  ausser  der  Erreichung  des  früher  erwähnte:. 
Zweckes  eine  ähnliche  allarmierende  Wirkung  auf  den  Feind,  wir 
seiner  Zeit  der  Streifzug  B  ä  r  n  k  1  a  u's  gegen  Augsburg  hervor- 
gerufen hatte ;  von  der  Festsetzung  österreichischer  Abtheilungei: 
im  weiteren  Umkreise  des  Lagers  am  nördlichen  Donau-Ufer  aber 
erhoffte  er  die  Erschliessung  eines  neuen  ergiebigen  Requisitions- 
Gebietes. 

Menzel  und  Trenck  hei  Landau  und  Diessenstein. 

Das  Detachement  M  e  n  z  e  Ys  traf  zum  grössten  Theile  an: 
14.  Juli  bei  Landau  ein. 

Es  bestand  l)  aus  2  Compagnien  Baranyay-,  1  Compagnie  Carl 
städter-,  (>  Compagnien  Theisser-,  (i  Compagnien  Liccaner-Husaren. 
515  Mann  Carlstädter  Croaten  zu  Fuss,  1  Compagnie  des  Infanterie- 
Regiments  Ujväry  und  einem  Ponton-Train. 

Am  19.  Juli  stiessen  noch  Commandierte  anderer  Cavallerie- 
Körper  dazu. 

Oberst  Menzel  bezog  am  rechten  Isar-Ufer  auf  einer  knapj> 
nördlich  von  Landau  gelegenen  Höhe  ein  Lager,  liess  westlich  der 
Stadt  eine  Pontonbrücke  über  den  Fluss  schlagen  und  auf  den 
linken  Ufer  einen  Brückenkopf  in  Form  einer  Erdwerks-Flecht 
herstellen.  Die  Compagnie  des  Regiments  Ujväry  bildete  die  Be- 
satzung des  Letzteren. 

Ende  Juli  wies  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  dem  Detachement 
einige  Geschütze  zu.  um  es  zu  grösseren  selbstständigen  Aufgaben 
zu  befähigen. 

Die  Entsendung  M  e  n  z  e  l's  nach  Landau  hatte  gegueriseher- 
seits  die  Detachiernng  von  5000  Mann  unter  General  Minnzzi 
nach  Pilsting  zur  Folge. 

Dieser  feindliehe  Heerestheil  bezog  ein  in  der  Front  durch 
Moräste  geschütztes  Lager  bei  Gänacker  nordöstlich  Pilsting.  in 

']  Aus  einem  Plane  des  Lagers  des  M  e  n  z  o  l'schen  DetachenienLs  be; 
Landau,  enthaltend  Tmppenstellungeu,  Urundriss  und  Profil  des  von  Menzel 
errichteten  Brückenkopfes,  sowie  eine  „Kxplicution".  hL  A..  Karten -Ab- 
theilung.  1742. 
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welchem  er  bis  auf  Weiteres  vollständig  passiv  und  sich  nur  auf 
die  Beobachtung  des  österreichischen  Detachements  beschränkend, 
stehen  blieb. 

Oberst  Menzel  sah  sich  angesichts  der  gegnerischen  Ueber- 
legenheit  auch  seinerseits  zu  grösseren  Unternehmungen  nicht  ver- 
anlasst und  so  kam  es  bis  in  den  Anfang  des  Monates  August 
hinein  zwischen  den  sich  bei  Landau  gegenüberstehenden  öster- 
reichischen und  bayerischen  Truppen  nur  zu  unbedeutenden,  meist 
durch  kleine  Streifereien  der  österreichischen  Irregulären  hervor- 
gerufenen Scharmützeln. 

So  unternahm  Menzel  am  30.  Juli  einen  Angriff  auf  eine 
vom  Feinde  zum  Schutze  seines  Lagers  errichtete  Schanze,  welche 
von  den  Croaten  nach  kurzem  Kampfe  genommen  wurde,  wobei 
12  Gefangene  in  die  Hände  der  Irregulären  fielen. 

Während  dieses  Gefechtes  hatte  eine  Abtheilung  Croaten 
abseits  der  Brückenstelle  die  Isar  schwimmend  übersetzt  und  dem 
Gegner  200  Stück  Schlachtvieh,  welches  unter  geringer  Bedeckung 
ausserhalb  des  Lagers  weidete,  abgenommen  und  glücklich  auf 
das  rechte  Ufer  gebracht. 

Ungefähr  zur  selben  Zeit  wie  Menzel  nach  Landau,  war 
Oberst  Wachtmeister  Baron  Treuck  gegen  Diessenstein  abgerückt. 

Er  hatte  vom  FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  ausser  den  Pan- 
duren  noch  eine  Abtheiluug  von  500  Freiwilligen  der  Regimenter 
Forgäch  und  Andrassy,  dann  vier  12  pfundige  Kanonen  und  zwei 
Mörser  zugewiesen  bekommen,  mit  welchen  Truppen  und  Geschützen 
er  am  11.  oder  12.  Juli  aus  dem  Lager  abmarschierte1). 

Schloss  Diessenstein  war  der  Schlupfwinkel  aller  sich  aus 
Bauern  und  versprengten  Soldaten  recrutierenden  bayerischen 
Partheigänger  und  der  Ausgangspunct  ihrer  meist  auf  Störung  der 
österreichischen  Fouragierungen  und  Requisitionen  abzielenden 
Unternehmungen. 

Der  bayerische  Oberstlieutenant  Draxler  führte  darin  das 
Commando,  unterstützt  vom  Pfleger  des  Diessensteiner  Gerichtes 
Baron  S  c  h  r  e  n  k. 


')  Wahrscheinlich  am  11.  Juli,  da  B  ii  r  n  k  I  a  u  an  diesem  Tage  sein 
Lager  von  Aussernzell  in  die  Gegend  bei  Gschwend  verlegte.  In  einem  vom 
Vi.  Juli  datierten  Situationsplan  dieses  Lagers  sind  die  Panduren  T  r  e  n  c  k's 
nicht  mehr  eingezeichnet.  Gschwend:  Oesterreichisches  Lager.  13.  Juli  1742. 
K.  A..  Karten-Abtheilung.  1742. 
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Beide  galten  österreichischerseits  als  die  Urheber  und  Leiter 
der  Volksbewaffnung  und  des  Partheigängerkrieges  im  weiten  Um- 
kreise des  Schlosses.  Unerhörte  Grausamkeiten  gegen  österreichische 
Gefangene  wurden  ihnen  zur  Last  gelegt. 

Nach  beschwerlichem  Marsche  durch  mit  Verhauen  gesperrt« 
Wälder  und  nach  einigen  kleineren  Gefechten  gegen  die  in  Hinter- 
halten postierten  bayerischen  Landesschützen,  welche  dein  Deta- 
chement  einige  Verluste  brachten,  langte  T  r  e  n  c  k  Nachts  vor  des 
Schlosse  an  und  Hess  dasselbe  sogleich  in  aller  Stille  von  de:. 
Croaten  umzingeln. 

Da  die  nächsten  Tages  an  den  Commandanten  des  Schlosse- 
gerichtete  Aufforderung  zur  Uebergabe  nur  durch  Flintenschüsse 
beantwortet  wurde,  ein  sofortiger  Angriff  ohne  vorhergehen  i- 
Vorbereitung  durch  Artillerie  aber  wegen  der  fortifieatorische:: 
Stärke  des  Schlosses  ziemlich  aussichtslos  schien,  beschloss  Trend 
den  Anbruch  der  Dunkelheit  abzuwarten  und  unter  deren  Schuti 
seine  Geschütze  in  Position  zu  bringen. 

Demgemäss  wurden  in  der  nächsten  Nacht  zwei  Kanonen  ic 
dem  am  Graben  des  Schlosses  befindlichen  Bräuhause,  zwei  an* 
einer  100  Schritte  davon  entfernten  Anhöhe,  die  Mörser  endlicb 
hinter  einem  kleinen  Hügel  in  einer  Distanz  von  150  Schritten  vom 
Ziele,  in  Batterie  gebracht. 

Mit  anbrechendem  Morgen  eröffneten  die  im  Bräuhause 
postierten  zwei  Kanonen  das  Feuer  gegen  die  unteren  Mauertheile. 
die  anderen  zwei  gegen  die  oberen  Stockwerke  des  Schlosses  un  i 
erzielten  eine  derartige  Wirkung,  dass  schon  um  7  Uhr  Früh  eine 
Bresche  geschossen  und  das  Wohngebäude  des  Schlosses  stark 
beschädigt  war. 

Als  dann  um  8  Uhr  Früh  die  Mörser  das  Feuer  begannen, 
die  vierte  der  von  denselben  geworfenen  Bomben,  inmitten  de> 
Schlosses  einschlagend,  3  Menschen,  sowie  einige  Pferde  und  Rinder 
tödtete,  versuchte  die  Besatzung  einen  Ausfall,  um  sich  durch- 
zuschlagen. 

Derselbe  misslang  vollständig,  indem  ein  Theil  der  Ausfallen- 
den in  die  nände  der  Panduren  gerieth  und  niedergemacht  wurdr. 
der  andere  Theil  aber  in  das  Schloss  zurückflüchtete,  auf  welchem 
kurz  darauf  die  weisse  Fahne  gehisst  wurde. 

Oberstlieutenant  D  r  a  x  1  e  r  verlangte  eine  schriftliche  Capitu- 
lation,  Trenck  forderte  jedoch  die  bedingungslose  Uebergabe. 
sicherte  aber  der  Besatzung  Schonung  an  Leib  und  Leben  zu,  aller- 
dings mit  dem  Beifügen,  dass  die  Gefangenen  lebenslänglich  au! 
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den  Schanzen  österreichischer  Festungen  würden  arbeiten  müssen. 
Bei  der  hierauf  erfolgenden  Uebergabe  des  Schlosses  Diessen- 
stein  fielen  nebst  dem  Oberstlieutenant  D  r  a  x  1  e  r,  dem  Baron 
Schrenk,  dessen  Bruder  und  einem  Geistlichen,  welcher  als 
Schützenpater  figuriert  und  die  Bauern  von  der  Kanzel  herab  zum 
Kampfe  aufgefordert  hatte,  noch  22  bayerische  Landesschützen. 
1  2  Bauern  und  2  österreichische  Deserteure 1 ),  sowie  nicht  unerhebliche 
Munitions-  und  Lebensmittel-Vorräthe  in  die  Hände  Tronck's. 

Letzterem  persönlich  widerfuhr  bei  Gelegenheit  eines  von  ihm 
gleich  nach  Uebergabe  des  Schlosses  durch  dessen  Räumlichkeiten 
unternommenen  Rundganges,  in  Folge  einer  Pulver-Explosion  ein 
schwerer  Unfall,  der  ihm  beinahe  das  Leben  gekostet  hätte  und  ihn 
zwang,  sich  zur  Heilung  seiner  dabei  erlittenen  fürchterlichen 
Brandwunden  sofort  nach  Passau  zu  begeben  *). 

Dorthin  wurden  auch  alle  Gefangenen  gebracht;  die  Landes- 
schützen und  Bauern,  um  zu  fortificatorischen  Arbeiten  verwendet 
zu  werden,  Oberstlieutenant  Draxler,  die  Brüder  Schrenk,  vou 
welchen  der  ältere  durch  jene  Explosion  ebenfalls  schwer  verletzt, 
worden  war  und  der  Schützenpater  zu  vorläufiger  Haft. 

T  r  e  n  c  k's  Verhalten  bei  der  Einnahme  von  Diessenstein,  be- 
sonders die  dabei  an  den  Tag  gelegte  Mässiguug,  die  sich  in  der 
Schonung  der  Gefangenen  bekundet  hatte,   fanden  die  volle  An- 

M  Ausserdom  Weiber  und  Kinder,  im  Ganzen  9G  Köpfe.  K  he  ven  hüller 
iin  die  Königin.  Feldluger  bei  Plointing-Hof  kirchen,  21.  Juli  1742.  K.  A., 
F.  A.  Bayern,  VII,  ad  8  a.  Treue k  behauptet  in  seinen  Memoiren  19:}  Schützen 
gefangen  genommen  zu  haben. 

*}  Nach  der  Selbst-Biographie  Treue  k's  entdeckte  dioser  nach  Oefmung 
einer  ihm  verdiiehtig  scheinenden  Thüre  in  einem  40  Schritte  von  seinem 
Stuudpunct  entfernten  Thurmgewölbe  fünf  Pulverfässer  und  zerstreut  herum- 
liegende Patronen,  deren  Vorhandensein  Baron  Schrenk  verschwiegen  hatte. 
Als  Trenck  darauf  mit  einem  Kienspan  in  den  Thurm  geleuchtet,  sei  die 
F.xplosion  erfolgt,  welche,  ihn  und  Schrenk  aus  dem  Gewölbe  geworfen 
und  Beiden  heftige  Brandwunden  verursacht  habe.  Treiick's  Kleider  seien 
in  Brand  gerathen  und  ihm  zum  Ueberflusse  noch  zwei  in  seinen  Taschen 
befindliche  Pul  verhörner  am  Leibe  losgegangen.  ,.so  das»  er  keinem  Menschen 
gleich  sah''. 

Dieser  Schilderung  steht  die  Darstellung  K  h  o  v  o  n  h  ü  1 1  e  r's  über  den 
Unfall  entgegen,  in  welcher  nur  von  der  Explosion  eines  mit  Pulver  gefüllten 
Sackes  gesprochen  wird. 

,, Merkwürdiges  Leben  und  Thaten  «los  alten  Freiherrn  Franz  von  der 
Trenck.'"  Vou  ihm  selbst,  1747  einerseits  und  FM.  Graf  K  he  venhüller 
an  die  Königin.  Feldlager  bei  Pleiting-Hofkirchen.  21.  Juli  1742,  K.  A  ,  F.  A. 
Hävern  1742.  VII.  ad  Sa  anderseits. 
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erkennung  Khevenhülle  r's,  dem  der  persönliche  Unfall,  welch-: 
den  allerdings  rauhen  und  unbändigen,  aber  auch  hingebend  tapfem 
Officier  betroffen  hatte,  sehr  zu  Herzen  gieng. 

In  einem  ausführlichen  Berichte  an  die  K  ö  n  i  g  i  n  hob  der 
Feldmarschall  alle  bisherigen  Verdienste  T  r  e  n  c  k's  hervor.  Maria 
Theresia  bittend,  dem  zur  Zeit  auf  das  Schmerzen  slager  ge- 
fesselten Pandurenführer  den  Oberstlieutenantsrang  zu  Verleiher.. 

Trenck  habe  vom  Beginne  des  Feldzuges  an  jede  ihm  über- 
tragene Aufgabe  mit  Erfolg  gelöst  und  bis  jetzt  1048  feindlich^ 
reguläre  Soldaten  zu  Gefangenen  gemacht.  Wenn  nun  auch  nich- 
zu  leugnen  sei,  dass  sein  und  seiner  Leute  Verhalten  oft  zu  Klag-  l 
Anlass  gegeben  habe,  so  müsse  ihm  doch  anderseits  seine  st«rt- 
bewiesene  Umsicht,  seine  Energie  und  seine  opferwillige  Kravou: 
zu  Gute  gehalten  werden  und  da  es  jetzt  auch  schein»*,  dass  «r 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  Ermahnungen  zur  Mässigung  Gehör  geschenkt 
habe  und  ,,sich  bezwingen,  in  sieh  gehen  und  folglich  ein  com- 
pletr-r  Mann  werden  dürfte",  so  möge  die  Königin  von  seinem 
Fehlern  absehen  und  die  Beförderung  Trenck's  in  Gnaden  ver- 
fügen '). 

Maria  Theresia  willfahrte  denn  auch  der  Bitte  des  Fei > 
marschalls,  welcher  Trenck  schon  zwei  Wochen  nach  dessen  ün- 
fall  das  Oberstlieutenants-Decret  übergeben  konnte. 

Die  gefangenen  Anführer  der  Diessensteiner  Besatzung  lies- 
K  hevenhüll  er  in  Ketten  nach  Wien  transportieren.  Er  hielt  - 
für  geboten,  an  ihnen  ein  Exempel  zu  statuieren,  um  den  immer 
noch  oft  vorkommenden  Aufwiegeleien  der  Landbevölkerung  seien- 
der bayerischen  Behörden  ein  Ziel  zu  setzen.  Darum  bat  er.  de:. 
Oberstlieutenant  Draxler  und  die  beiden  Schrenk  in  de: 
Festung  Raab  zu  internieren  und  sie  zur  Schanzarbeit  zu  verurtheilen 

M  Khevenhüller  an  die  Königin,  24.  Juli  174J.   K.  A..    F.  A 
Bayern  1742.  VII.  ad  8  a. 

Die  l»et reffend«-  Stelle  lautet  wörtlich: 

.....  und  endlich  wiederum  jetzt  Diessenstein  erobert  hat,  über  alle» 
dies« >  hat  er  auch  während  dieses  Kriegen  1048  Köpfe  lauter  reguliert--  Man:.  - 
schatt  kriegsgefangen  eingeliefert,  dieses  seynd  ineriten,  die  hingegen  sein  na*» 
Captierung  übermässig  Gewinn  und  Interessen  bezeigtes  Betragen  wiederum 
überwiegen  und  nachdem  ich  ihn  auch  dieserwegen  sowohl  mündlich,  ai? 
schriftlich  nachdrücklich  gewarnet  und  er  Desistierung  versprochen,  so  will  »<■: 
auch  hoffen,  dass  da  er  schon  ein  Ziemliches,  wie  mau  saget,  erobr-rt  habt: 
solle»),  ersieh  einmal  begnügen,  in  sich  gehen  und  ein  completer  Mann  werdet 
dürfte." 

aj  Im  Browno'sch.  u  Ifaimacripte  ist  dieser  Wendling  LeiRetÜRt.  ..pro  proprio  manu 
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Per  gefangene  Cistercienser  wurde  über  Bitte  des  Cardinal- 
Erzbischofs  von  Passau  „in  Anbetracht  seines  geistlichen  Standes-' 
demselben  ausgeliefert  unter  der  Bedingung,  dass  er  auf  die  Dauer 
des  Krieges  Passau  nicht  verlassen  dürfe. 

Der  Hof-Kriegsrath  fand  das  Verhalten  Trenck's  und 
Klieve nhUller'd  gegen  die  bayerischen  Schützen  und  ihre  An- 
führer diesmal  zu  milde. 

Letztere  hätten  sich  unerhörter  Grausamkeiten  gegen  gefangene 
Oesterreicher  schuldig  gemacht »)  und  keine  Gnade  verdient.  Auch 
würde  die  Verwendung  der  Schützen  zu  fortificatorischen  Arbeiten 
in  Passau  bei  der  bayerischen  Landbevölkerung  kaum  den  Eindruck 
einer  Strafe  machen,  daher  keineswegs  abschreckend  auf  sie  wirken  ■). 

Der  Feldmarschall  säumte  nicht,  diese  Vorwürf  e  zurückzuweisen. 
Sein  Gerechtigkeitsgefühl  sträubte  sicli  dagegen,  Menschen,  welche 
freiwillig  die  Waffen  für  ihr  Vaterland  erhoben,  allzuhart  zu  be- 
handeln, selbst  wenn  sie  sich  gegen  Völkerrecht  und  Kriegsbrauch 
vergangen  hätten. 

Er  habe  Gnade  für  Recht  ergehen  lassen,  „zuinalen  ihr  (der 
bayerischen  Schützen)  Delictum  hauptsächlich  aus  Treu  gegen  den 
Landesfürsten  herausfliesset  und  sie  selbst  von  dem  Obigen  zu 
Halsstarrigkeit  animiert  werden,"  schrieb  er  an  den  Hof-Kriegsrath  •*']. 

Die  Massregelung  der  bei  Diessenstein  gefangenen  Schützen 
durch  Internierung  derselben  in  Passau  habe  übrigens  bereits  so- 
weit abschreckend  gewirkt,  dass  sich  in  der  (regend  von  Diessen- 
stein, Bernstein,  Grafenau  kein  einziger  Landiahnler  mehr  zeig*'. 

Klievenhüller  und  die  Lage  in  Böhmen. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  hatte  das  Detachement  Menzel 
nach  Landau,  das  Streif-Commando  Trenck's  gegen  Diessenstein 
entsendet,  um  Puncte  zu  gewinnen,  von  welchen  aus  die  Bedrohung 

1 '  FM.  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  hatte  selbst  berichtet,  wi<-  Oberstlieutenani 
Draxler  einen  gefangenen  österreichischen  Husaren  mit  eigener  Hand  mit 
,,unmensehlieher  <  Grausamkeit''  niedergemacht  und  in  Wien  brachte  eino  Zeitung 
die  Nachricht,  dass  zwei  gefangene  AVarasdiner  von  den  bayerischen  Bauern 
an  den  Füssen  aufgehängt,  dabei  mit  den  Köpfen  in  Ameisenhaufen  versenkt 
und  dergestalt  grausam  zu  Tode  gemartett  worden  seien.  Hof-K  nogsrath  an 
FM.  K  he  v  en  hüll.  r.  Wien,  24.  Juli  1742,  VII,  11. 

*:  K.  A.  1742,  VII.  11. 

5)  FM.  Klieve  n  hüll  er  an  den  Hof-Kriegsrath.  Feldlager  zwischen 
Pleinting  und  Hotkirchen,  am  2S.  Juli  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  VII.  i:?. 
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der  feindlichen  Rückzugswege  auf  beiden  Donau-Ufern  möglich 
war,  es  erübrigte  nun  noch  die  Sorge  für  ihn,  das  Gros  seiner 
Armee  in  erhöhte  Operationsbereitschaft  zu  setzen. 

Um  grundlegende  Daten  für  die  erforderlichen  Anordnungen 
zu  erlangen,  unternahm  der  Feldmarschall  zwischen  dem  0.  und 
11.  Juli  einige  Recognoscierungsritte  gegen  das  französische  Lager 
und  längs  der  Front  seiner  eigenen  Armee. 

Am  9.  Juli  gelangte  er  hiebei  bis  auf  Gewehrschussweite  an 
die  feindlichen  Befestigungslinien  und  gewann  auch  Einblick  in 
das  Innere  des  französischen  Lagers. 

Der  Eindruck,  welchen  K  hevenhüll  er  bei  diesen  Reco- 
gno.scierungen  erhielt,  war  der,  dass  ein  Angriff  auf  die  Position 
des  Gegners  bei  Alteieh-Hengersberg  nahezu  unmöglich  sei1). 

Die  Franzosen  hatten  die  Befestigungsarbeiten  in  der  letzten 
Zeit  mit  erhöhtem  Eifer  fortgesetzt  und  das  Lager  mit  einem  sehr 
widerstandsfähigen  Gürtel  von  Schanzen,  Gräben,  Verhauen  und 
Annäherungs-Hindernissen  umgeben.  Auch  schienen  sie,  nach  Aus- 
sagen der  Deserteure,  äusserst  wachsam  und  bestrebt  zu  sein,  ihre 
Truppen  in  steter  Uebung  zu  erhalten. 

Diesem  Recognoscierungs-Resultate  entsprechend  beschränkte 
sich  Khevenhüller  darauf,  die  auf  dem  linken  Donau-Ufer  be- 
findliche, durch  die  Entsendung  B  ä  r  n  k  1  a  u's  nach  Aussernzell  auf 
eine  allzu  lange  Front  vertheilte  Armee-Gruppe  mehr  zusammen- 
zuziehen, um  sie  besser  in  der  Hand  zu  haben. 

Bärnklau  wurde  desshalb  angewiesen,  sein  Lager  nach 
Gschwend,  also  näher  zur  Donau  zu  verlegen,  welchen  Befehl  er 
am  11.  Juni  ausführte,  indem  er  seine  Truppen  in  die  Linie 
Gsehwend-Meiking  führte  und  sie  dort,  Front  nach  Nordwest,  eam- 
pieren  Hess  '2  i. 

Am  liebsten  hätte  es  der  Feklmarschall  gesehen,  wenn  Har- 
court  seinerseits  zum  Angriffe  auf  die  österreichische  Stellung 
geschritten  wäre.  Obwohl  letztere  unbefestigt  war,  hielt  sie  Klieve  n- 
hüller  doch  für  sehr  stark  und  vortheilhaft  3). 

1  \'iir  drei  Tagen  bin  ich  das  französische  Lager  recognoscieren  ge- 
ritten ....  hübe  darinnen  Alles  ausnehmen  können,  sonderlieh  aber,  dass  es 
ohne  grosses  Risico  zu  attaquieren  für  Eure  kaiserliche  Majestät  Allerhöchsten 
Dienst  nicht  adäquat  befunden.  FM.  Grat'  K  h  e  v  e  n  Ii  ii  1 1  e  r  an  die  K  ö  n  i  g  i  Ii. 
Feldlager  bei  Pletnting  und  Hofkirchen.  14.  Juli  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern 
1742,  5,  VII. 

■)  Siehe  Tafel  VIT. 

s)  FM.  Graf  K  Ii  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  an  den  Grossherzog  Fr  a  n  z.  Feldlager 
bei  I'leinting-Hofkirehen,  2S.  Juli  1742.  X.  A..  F-  A.  Bayern  1742,  VII.  12. 
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Unter  allen  möglichen  Eventualitäten  war  zur  Zeit  indess 
gerade  die  einer  französischen  Offensive  die  unwahrscheinlichste 
und  da  Khevenhüllcr  seit  der  jüngst  vorgenommenen  lloco- 
gnoscierung  des  feindlichen  Lagers  seinen  Plan,  dasselbe  anzugreifen, 
endgiltig  fallen  gelassen  hatte,  so  erwog  er  nun  die  Möglichkeit 
eines  Manövers,  welches  geeignet  wäre,  den  Feind  zum  Verlassen 
seiner  Stellung  zu  zwingen. 

Ein  solches  mit  der  eigenen  Armee  auszufuhren,  wäre  zum 
mindesten  ein  ebenso  grosses  Wagniss  gewesen,  als  der  directe 
Angriff,  da  die  Armee  oder  wenigstens  ein  bedeutender  Tlieil  der- 
selben, sich  von  der  eigenen  Rückzugslinie  hätte  entfernen  müssen; 
•icr  Feldmarschall  dachte  daher  an  eine,  von  in  Böhmen  ent- 
behrlichen österreichischen  Streitkräften  gegen  die  obere  Donau 
auszuführende.  Diversion  und  versuchte,  die  Königin  und  den 
Grossherzog  für  dieses  Project  zu  gewinnen,  indem  er  Beiden  das 
gleiche  Memoire  übersendete. 

In  diesem  schlägt  Khevenhüllcr  vor.  den  GFWM.  Feste- 
tics,  sofern  derselbe  vor  Prag  entbehrlich  sein  sollte,  ,.mit  Croaten 
und  etwa  sechs  Kanonen"  geradenwegs  auf  Bischofteinitz  zu  in- 
stradieren,  wohin  von  Prag  aus  sechs  Märsche  seien.  Von  Bischof- 
teinitz aus  führten  zwei  Wege  nach  Bayern,  einer  über  Furth,  der 
andere  über  Waldmünchen,  auf  welchen  Festetics  in  zwei 
Colonnen  nach  Cham  zu  marschieren  hätte.  Von  Cham  könnten 
die  Husaren  Donaustauf  in  zwei  Märschen  erreichen.  Sobald  dieser 
wichtige,  das  dortige  Strassendefile-e  sperrende  Punct  in  öster- 
reichischen Händen,  sei  die  Armee  Harcourt's  abgeschnitten. 
Khevenhüller  könne  unterdessen  seine  Armee  über  die  Isar 
führen  und  würde,  falls  sich  die  Franzosen  und  Bayern  auch  südlich 
der  Donau  vereinigten,  dieselben  angreifen  und  hoffentlich  schlagen. 

Der  Gegner  könne,  wenn  er  den  Anmarsch  F  e  s  t  e  t  i  c  s'  auch 
erfahre,  unmöglich  errathen,  dass  dieser  Donaustauf  zum  Ziele  habe: 
er  würde  höchstens  glauben,  dass  es  sich  um  eine  Unternehmung 
gegen  Deggendorf  handle  und  nur  bis  dorthin  zurückgehen.. 

Das  Project  des  Feldmarschalls  fand  weder  bei  der  Königin, 
noch  bei  dem  Grossherzog  Anklang.  Die  Erstere  dürfte  die  Ent- 
scheidung ganz  Diesem  überlassen  haben,  da  in  keinem  ihrer  in 
der  nächsten  Zeit  an  K  h  e  venliüller  gerichteten  Schreiben  des 
Memoires  Erwähnung  gethan  wird,  Grossherzog  Franz  aber 
schrieb  dem  Feldmarschall,  dass  er  weder  die  Croaten  des  GFWM. 
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Festetics,  noch  irgend  eine  andere  Truppe  von  seiner  Armee 
abgeben  könne. 

Der  Feldmarschall  fand  die  Abweisung  seines  Vorschlages 
sehr  begreiflich.  Sowohl  die  Königin,  als  der  Grossherzog  hatten 
in  allen  ihren  an  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  in  der  letzten  Zeit  gerichteten 
Schreiben  der  Meinung  Ausdruck  gegeben,  dass  es  sich  gegenwärtig 
vor  Allem  um  die  möglichst  rasche  Bezwingung  von  Prag  handle 
und  die  österreichische  Armee  in  Bayern  einzig  und  allein  die  Auf- 
gabe habe,  Harcourt  an  dem  Kindringen  in  Böhmen  zu  hindern. 

Seitdem  der  Feldmarschall  berichtet  hatte,  dass  er  einen 
Angriff  auf  die  französische  Armee  bei  Hengersberg  für  sehr  gewagt 
halte,  drängte  die  Königin  auch  nicht  mehr  zur  Offensive. 
Kheven hüller  möge,  schrieb  die  Königin  am  14.  Juli,  nur 
wachsam  auf  alle  Bewegungen  Harcourt's  sein,  damit  er  den 
Augenblick,  in  welchem  dieser  etwa  den  Abmarsch  nach  Böhmen 
beginne,  rechtzeitig  wahrnehme  und  dann  sofort  zu  den  Gegen- 
operationen übergehen  könne. 

Demgemäss  beschränkte  sieh  Kheven  hüll  er  fortan  nur 
darauf,  der  Armee  Harcourt's  den  Marsch  nach  Böhmen  möglichst 
zu  erschweren. 

Sperrung  der  von  der  Donau  geraden  Weges  nach  Böhmen 
führenden  Comrauuicationen,  besonders  jener  über  Cham  und 
Regen,  durch  kleinere  und  grössere  Detachements.  Ungangbar- 
machung  der  Nebenwege  durch  Verhaue  etc.,  endlich  Aufhebung 
der  etwa  schon  in  der  Ober-Pfalz  vom  Feinde  errichteten  Fourage- 
und  Proviant-Magazine  schienen  dem  Feldmarschall  die  hiezu  ge- 
eigneten Mittel. 

Die  Durchführung  solcher  Massnahmen  sollte  nach  Ansieht 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  von  Böhmen  und  Bayern  aus  gleichzeitig  be- 
gonnen werden.  An  der  böhmisch-bayerischen  Grenze  standen 
bereits  einzelne  kleinere  österreichische  Posten,  auch  war  eine 
Grenzbewachung  durch  die  unter  der  Leitung  des  Barons  Zizka 
stehende  sogenannte  „Jägerparthei"  geschaffen  worden,  es  blieb 
daher  nur  noch  übrig,  dieses  Grenzsicherungs-System  zu  vervoll- 
ständigen. 

Der  Feldmarsehall  machte  dem  Grossherzog  in  diesem  Sinne 
Vorschläge  und  bat  ihn,  die  Behörden  in  Böhmen,  besonders  die 
Kreishauptleut.o  der  Grenzbezirke  anzuweisen,  dieselben  Grenz- 
vertheidigungs-Anstalten  zu  treffen,  welche  1704,  in  welchem  Jahre 
ein  Einfall  aus  Bayern  drohte,  vorgekehrt  worden  waren. 
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Am  28.  Juli  war  Schloss  Fraueiiberg  bei  Budweis  eingenommen 
und  das  bisher  zu  dessen  Belagerung  verwendete  österreichische 
Detachement  verfügbar  geworden. 

Kheven  hüll  er  beantragte  beim  Grossherzog,  diese  Streit- 
kräfte zur  Besetzung  von  Winterberg  und  zur  Verstärkung  des  in 
Bergreichenstein  stehenden  österreichischen  Postens  zu  verwenden. 
Eine  solche  Massnahme  sei  umso  mehr  geboten,  als  die  Franzosen 
in  jüngster  Zeit  versucht  hatten,  in  der  Gegend  des  letztgenannten 
Ortes  Contributionen  zu  erheben. 

Soweit  es  in  seiner  Hand  lag,  hatte  der  Feldmarschall  mittler- 
weile das  Möglichste  gethan,  um  Harcourt  den  nächsten  Weg 
nach  Böhmen  zu  verlegen. 

Bald  nach  der  Kinnahme  von  Diessenstein  wurde  dieses,  sowie 
das  Schloss  Bernstein  in  die  Luft  gesprengt,  worauf  Kheven- 
Ii  ü  1 1  e  r  einen  neuerlichen  Streifzug  in  das  Werk  setzen  Hess,  diesmal 
in  der  Absicht,  die  Gegend  von  Zwiesel  und  Regen  zu  gewinnen, 
um  von  dort  aus  den  Feind  durch  kleinere  Vorstösse  auf  Deggen- 
dorf zu  beunruhigen. 

Da  Oberstlieutenant  Baron  Trenck  noch  nicht  wieder  her- 
gestellt war,  wollte  der  Feldmarschall  den  Oberstlieutenant 
Schlangen  mit  der  Unternehmung  betrauen  und  erliess  am 
*».  August  die  entsprechenden  Befehle.  Nach  denselben  sollte  das 
Streifeoinraando  in  ähnlicher  Weise,  wie  gelegentlich  des  Zuges 
nach  Diessenstein  aus  den  Trenck'sehen  Panduren  und  Comman- 
dierten  der  in  Passau  garnisonierendeu  Bataillone  Forgäch  und 
Ujvary  zusammengesetzt  werden  und  zunächst  nach  Weissenstein 
bei  Regen  abrücken,  in  dessen  Nähe  feindliche  Fouragierungs- 
Commanden  gemeldet  waren. 


Gefecht  bei  Weissenstein  (Au),  11.  August  1742. 

Das  Detachement  war  bereits  im  Marsche  begriffen,  als  Oberst- 
lieutenant Baron  Trenck  am  8.  August  im  Hauptquartiere  eintrat' 
und  obwohl  kaum  genesen,  den  Feldmarschall  bat,  die  Leitung  des 
Streitzuges  ihm  zu  übertragen  l). 

Khevenhüller  stimmte  freudig  zu  und  so  reist«>  Trenck 
eiligst  dem  Detachement  nach  und  stellte  sich  an  dessen  Spitze. 

')  Selbst-Biographie  Trenck's:  „Leben  uml  Th.tten  »les  alten  Freiherrn 
von  der  Trenck.*'  Von  ihm  selbst. 
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Schon  am  11.  August  stiess  das  Streifcommando  unweit 
Weesenstein  auf  feindliche,  theils  bayerischen,  theils  französischen 
Frei-Compagnien  angehörige  Abtheilungen,  welche  das  Schloss  Au 
besetzt  hielten. 

Trenck  griff  dieselben  sogleich  und  mit  solchem  Erfolge 
an.  dass  die  Besatzung  des  Schlosses  bald  in  Uebergabs-Unter- 
handlnngen  mit  ihm  trat. 

Von  den  Bayern  eingeleitet,  welche  bereit  waren,  sich  zu  er- 
geben, wenn  ihren  Officieren  die  Pferde  belassen  würden,  zogen 
sich  diese  Unterhandlungen  indess  in  die  Länge,  weil  der  franzö- 
sische Theil  der  Besatzung  allerlei  Schwierigkeiten  und  Einwände 
machte  und  nnter  Anderem  vorlangte,  Trenck  solle  beweisen, 
dass  er  über  Geschütze  verfuge. 

Noch  war  kein  Einvernehmen  zwischen  den  Parlamentären 
erzielt,  als  gleichzeitig,  sowohl  beim  Gegner,  als  bei  Trenck  die 
Nachricht  einlief,  dass  französischer  Succurs  in  der  Stärke  von  un- 
gefähr 3000  Mann  im  Anmärsche  sei. 

Da  Trenck  einer  so  bedeutenden  Uebermacht  im  freien 
Felde  nicht  Stand  halten  konnte,  so  zog  er  sich  mit  seinem  Deta- 
chement  in  das  nahe  gelegene  Schloss  Weissenstein  und  schickte 
an  FML.  Bärnklau.  mit  der  Nachricht  über  die  Situation,  die 
Bitte  um  Unterstützung. 

In  der  Besorgniss,  durch  den  Feind  umstellt  und  abgeschnitten 
zu  werden,  ehe  Hilfe  aus  dem  österreichischen  Lager  eingetroffen 
wäre,  verliess  Trenck  bald  darauf  das  Schloss  und  nahm  in  dem 
davor  liegenden  stark  durchschnittenen  und  waldigen  Terrain 
Stellung. 

Der  Gegner  griff  dieselbe  unverweilt  an,  erlitt  aber  durch  das 
Feuer  der  österreichischen  Abtheilungen  so  bedeutende  Verluste, 
dass  er  trotz  seiner  grossen  Ueberlegenheit  das  Gefecht  nicht  zur 
Entscheidung  bringen  konnte,  elu-  die  zur  Unterstützung  T  r  e  n  c  k> 
anrückenden  Kräfte  auf  dem  Kampfplatze  eintrafen. 

Letztere  bestanden  zwar  nur  aus  :-$00  Mann  unter  Comraando 
des  Oberstwachtmeisters  Baron  Saint  Andre  des  Regiments  Wal s- 
egg,  griffen  aber  sofort  in  das  Gefecht  ein  und  veranlassten  den 
Feind  zum  Rückzüge. 

T  r  e  nck  begnügte  sich  mit  dem  errungenen  Erfolge  und 
verzichtete  mit  Rücksicht  auf  das  schwierige  Terrain  auf  die  Ver- 
folgung. 

Auf  österreichischer  Seite  hatte  das  Gefecht  nur  geringe  Ver- 
luste zur  Folge  gehabt,  während  jene    des  Gegners  bedeutend 
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gewesen  sein  müssen,  da  laut  übereinstimmenden  Aussagen  der 
österreichischen  Vorposten,  sowie  einigen  Kundschaftern  ein  aus 
mindestens  fünf  vollbesetzen  Wagen  bestehender  Verwundeten- 
Transport  vom  Gefechtsfelde  im  französischen  Lager  eingetroffen  war. 


Verschauzung  des  österreichischen  Lagers  bei  PleinUng- 

Hofkirchen. 

Ausser  den  Gefechten  bei  Diessenstein  und  Weissen  stein- Au 
hatten  in  der  letzten  Zeit  auf  dem  bayerischen  Kriegs-Sehau- 
platze  nirgends  grössere  Zusammonstösse  stattgefunden  ;  Scharmützel 
zwischen  den  beiderseitigen  Vorposten,  Recognoseierungs-  oder 
Fouragierungs-Commanden  kamen  indess  fast  täglich  vor. 

Im  österreichischen  Hauptquartiere  fehlte  es  zu  Ende  Juli 
noch  immer  an  Nachrichten,  aus  welchen  mit  Bestimmtheit  auf  die 
nächste  Absieht  des  Gegners  hätte  geschlossen  werden  können, 
hingegen  drangen  um  diese  Zeit  Gerüchte  über  einen  bei  den 
feindlichen  Armeen  bevorstehenden  Commando -Wechsel  in  da* 
Lager. 

An  Stelle  GL.  Harcourt's  sollte  der  Comte  de  Saxe, 
an  jene  T  ö  r  r  i  n  g's  der  FM.  Graf  Seckendorff  treten,  lauteten 
die  von  vielen,  aber  nie  ganz  verlässlichen  Seite  einlaufenden  Nach- 
richten. 

Sich  darüber  Klarheit  zu  verschaffen,  war  für  Kheven- 
hüller  insofern  von  Wichtigkeit,  als  von  dem  Momente  an,  in 
welchem  neue  Befehlshaber  an  die  Spitze  der  feindlichen  Armeen 
traten,  auch  eine  Aenderung  in  dem  Verhalten  derselben  zu  er- 
warten war,  es  verlautete  sogar,  dass  der  Comte  de  Saxe  sich 
dem  französischen  Hofe  gegenüber  anheischig  gemacht  habe,  die 
Armee  Harcourt's  nach  Böhmen  zu  führen. 

FM.  Khevenhüller  fragte  daher  wiederholt  beim  Gross- 
herzog darüber  an  und  erhielt  von  diesem  endlich  wohl  auch  eine  Be- 
stätigung der  Nachricht,  doch  keine  bestimmte  Auskunft  über  den 
Zeitpunct,  zu  welchem  sich  der  Commandowechsel  vollziehen  werde. 

Der  Comte  de  Saxe  sei  Ende  Juli  aus  Sachsen  zur  Armee 
Harcourt's  abgereist,  schrieb  der  Grossherzog  am  SO.  Juli  an 
Khevenhüller,  Letzterer  möge  versuchen,  ihn  auf  dem  Wege 
dahin  durch  ein  Streif-Commando  aufheben  zu  lassen. 

Der  Feldmarschall  antwortete,  dass  er  zwar  hiezu  Anordnungen 
getroffeu  habe,  jedoch  überzeugt  sei,  dass  der  Comte  de  Saxe 
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vorsichtig  genug  sein  werde,  seinen  Weg  durch  die  obere  Pfalz  zu 
nehmen  und  dahin  habe  er  (K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  i  keine  Communication. 

Um  für  alle  Fälle  vorbereitet  zu  sein,  Hess  der  Feldmarschall 
das  Lager  seiner  Armee  Anfangs  August  technisch  verstärken  und 
zwar  „aus  Ursach,  sich  dergestalten  fest  in  dem  Lager  zu  setzen, 
dass  man  ein  ziemliches  Corps  zu  anderen  Operationen  davon- 
ziehen könne''. 

Der  rechte  Flügel  des  Lagers  wurde  mit  einer  „kleinen  Linie" 
umgeben  und  ein  am  nördlichen  Ufer  gelegener  Donau-Arm  derart 
gestaut,  dass  das  Vorterrain  durch  Inundierung  ungangbar  gemacht 
werden  konnte  l). 

Durch  eifriges  Inspicieren  und  Recognoscieren  trachtete  der 
Feldmarschall,  sich  über  den  Zustand  der  eigenen  und  der  gegne- 
rischen Armee  stets  unterrichtet  zu  erhalten  -). 

Auf  dem  böhmischen  Kriegs-Schauplatze  war  der  Grossherzog 
Franz  von  Tos  c  a  n  a  seit  Ende  Juni  mit  der  Einschliessung  und 
Belagerung  von  Prag  beschäftigt. 

Nachdem  am  3.  Juli  das  Reserve-Corps  auf  das  rechte  Moldau- 
Ufer  übergegangen  und  damit  die  Cernierung  eingeleitet  war, 
hatte  die  Königin,  theils  von  "Wien,  theils  von  Brünn  einen 
aus  22  Stücken  bestehenden  Belagerungs  -  Park  zur  Armee  des 
Grossherzogs  schaffen  lassen,  welcher  Mitte  Juli  bei  derselben 
angelangt  war. 

Im  Laufe  der  zweiten  Hälfte  des  Monates  waren  auch  Ver- 
stärkungen an  Truppen  und  zwar  3  Bataillone  und  lßOO  Recon- 
valeseenten.  ferner  das  circa  4000  Mann  starke,  bisher  bei  Troppau 
gestandene  Festctics'sche  Corps,  letzteres  am  22.  Juli  vor  Prag 
eingetroffen,  so  dass  die  österreichische  Armee  dortselbst  Ende 
Juli  circa  35.000  Mann  zählte. 

Am  27.  Juli  hatte  sich  die  Besatzimg  von  Frauenberg,  rund 
tiOO  Mann  Franzosen  und  Bayern,  ergeben,  so  dass  nunmehr  in 
Böhmen  ausser  Prag  und  Eger  kein  Ort  in  feindlichen  Händen  blieb. 

»i  In  der  Gegend  westlich  von  Mühlau.  Siehe  Tafel  Nr.  VII. 

Das  südlich  Dobel  stehende  Detachenient  Carlstädter  Croaten  hatte 
seine  Stellung  aus  eigenem  Antrieb  und  ohne  Leitung  eines  Fachkundigen  in 
so  trefl'licher  und  geschickter  "Weise  befestigt,  dass  die  hergestellten  Arbeiten 
die  Anerkennung  des  fc'oldmarsehalls  und  aller  Sachverständigen  fanden.  Kriegs- 
Tagebuch.  August  1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XIII.  1  f. 

!j  Am  (>.,  8.  und  10.  August  ritt  Khevenhüller  die  Front  des 
eigenen  Lagers  und  das  Vorterrain  nb.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  XIII,  1  f . 
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Nach  dem  Einlangen  aller  Verstärkungen  Hess  der  Grossherzog 
am  26.  Juli  die  Hauptkraft  seiner  Armee  aus  dem  Lager  von 
Königsaal  auf  den  Weissen  Berg  verlegen  und  das  Festetics'sche 
Corps  auf  das  rechte  Moldau-Ufer  rücken,  bald  darauf  begann 
der  belagerungsmässige  Angriff  zunächst  gegen  die  Westfront  der 
Kleinseite. 

Die  Armee  B  r  o  g  1  i  e's  hatte  mittlerweile  die  von  B  e  1 1  e  i  s  1  e 
empfohlene  Stellung  im  Moldau-Buge,  am  linken  Ufer,  eingenommen, 
war  jedoch,  als  die  österreichische  Armee  mit  den  Belagerungs- 
Arbeiten  begann,  von  Broglie  zum  grössten  Theil  in  die  Festungs- 
werke der  Westfront  verlegt  worden. 

Die  französischen  Truppen  litten  bereits  Ende  Juli  Mangel 
an  Lebensmitteln.  Besonders  fehlte  es  an  Fourage  für  die  zahlreiche 
Reiterei.  Fouragierungs-Versuche  waren  die  nächste  Folge  und 
führten  zu  mehrfachen  Gefechten. 

Störten  schon  diese  die  österreichischen  Belagerungs-Arbeiten, 
so  hatten  Mitte  August  verschiedene  kleinere  und  grössere  Aus- 
fälle der  Franzosen  diese  Wirkung  in  erhöhtem  Masse. 

Broglie  hoffte  zu  jener  Zeit  bereits  auf  Entsatz  von  Aussen 
und  bewies  durch  heftige  Ausfälle  am  18.  und  22.  August,  dass 
er  gesonnen  sei,  sich  mit  allen  Mitteln  in  der  Festung  zu  behaupten. 

Unter  diesen  Umständen  in  achte  der  belagerungsinässige 
Angriff  auf  Prag  nur  geringe  Fortschritte. 

Während  so  die  Entscheidung  in  Böhmen  wider  Erwarten  noch 
immer  nicht  in  nahe  Aussicht  gerückt  schien  und  auch  auf  dem 
bayerischen  Kriegs-Schauplatze  sich  keine  Gelegenheit  ergeben 
wollte,  dem  Gegner  einen  wirksamen  Schlag  beizubringen,  ver- 
breitete sich  sowohl  in  Wien,  als  in  den  Hauptquartieren  des  Gross- 
herzogs und  Khevenhüller's  zuerst  gerüchtweise,  bald  aber  mit 
voller  Bestimmtheit  die  Nachricht,  der  französische  Hof  sei  ent- 
schlossen, neue  Streitkräfte  und  zwar  die  bisher  in  Westphalen 
gestandene  Armee  unter  dem  Marschall  Herzog  von  Maillebois 
zum  Entsätze  von  Prag  nach  Böhmen  zu  ziehen. 

Die  Armee  Maillebois'  wird  nach  Böhmen  bestimmt. 

Die  Fruchtlosigkeit  der  Anfangs  Juli  eröffneten  diplomatischen 
Verhandlungen  mit  Oesterreich  erkennend,  hatte  der  französische 
Hof  am  10.  desselben  Monates  GL.  Harcourt  Weisung  geben 
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lassen,  sich  zum  gänzlichen  Rückzug  nach  Frankreich  bereit  zi: 
halten,  denselben  aber  erst  über  Befehl,  oder  vom  Gegner  ge- 
zwungen, anzutreten  ').  Der  Zusatz  beweist,  dass  man  in  Versailles 
noch  immer  auf  Mittel  und  Wege  sanu,  die  den  Waflen  Frankreich« 
drohende  Demüthigung  abzuwenden. 

Mitte  Juli  wurde  denn  auch  dort  noch  einmal  der  Plan  einer 
Offensive  an  der  Donau  erwogen. 

B  r  o  g  1  i  e  sollte  den  grössten  Theil  der  Reiterei  aus  Prag 
heraus  und  an  die  Donau  zu  Harcour t's  Armee  führen,  nacL 
vollzogener  Vereinigung  mit  dieser  sich  an  die  Spitze  aller  be: 
Hengersberg-Plattling  befindlicher  verbündeter  Heeres-ContLrigent* 
stellen  und  Kheven  hüller  angreifen.  B  e  1 1  e  i  s  1  e  hätte  Brog- 
lie  in  Prag  zu  ersetzen2). 

Das  Project  kam,  obwohl  Broglie  bereits  einen  in  dessen 
Sinne  lautenden  officiellen  Auftrag  erhalten  hatte,  nicht  zur  Durch- 
führung, aber  es  räumte  seine  Stelle  gleich  darauf  einem  neuen 
Plane  ein,  welcher  fruchtbarer  war  als  alle  bisherigen  und  dem 
Kriege  eine  wichtige  Wendung  geben  konnte. 

Marquis  F  e  n  6  1  o  n,  Gesandter  im  Haag,  dürfte  der  Urheber 
desselben  gewesen  sein.  Er  meldete  Ludwig  XV.  Ende  Juli,  das> 
von  den  Holländern  keine  Feindseligkeiten  zu  befürchten  seien 
und  beantragte,  die  in  Westphalen  befindlichen  französischen  Streit- 
kräfte unter  Marschall  Maillebois  nach  Böhmen  zu  senden. 

Der  Vorschlag  Fenelon's  fand  zwar  nicht  Unterstützung 
des  Cardinais  Fleurya),  bald  aber  dennoch  die  Genehmigung 
durch  König  Ludwig  XV. 

Konnte  dieser  sich  auch  der  Erwägung  nicht  verschliessen. 
dass  bis  zum  thätigen  Eingreifen  der  weit  vom  Kriegs-Schauplatze 
entfernten  Armee  Maillebois'  noch  geraume  Zeit  verstreichen 
musste,  so  hatte  er  doch  allen  Grund  zu  hoffen,  dass  die  blosse 
Nachricht  vom  Anrücken  neuer  französischer  Streitkräfte  Oester- 
reich zu  diplomatischen  Verhandlungen  geneigter  und  den  Anträgen 
Frankreichs  gegenüber  nachgiebiger  stimmen  werde. 

König  Ludwig  XV.  gab  daher  schon  am  26.  Juli  dem  Plan 
die  Form  einer  EntSchliessung  und  Maillebois  erhielt  sogleich 
die  entsprechenden  Befehle. 


')  Manuscript  des  Generals  de  Vault  über  den  ..Oesterreichischen  Erb- 
tblgekrieg".  Paris,  Depot  de  la  guerre. 
*)  Ebenda. 

')  M.  I).  C  ..La  vie  politique  et  militaire  de  M.  de  Belleisle."  Haag  1772- 
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Ungefähr  zur  selben  Zeit  hatte  Kaiser  Carl  VII.,  welcher 
von  den  bisherigen  Verhandlungen  zwischen  Frankreich  und  Oester- 
reich ofticiell  zwar  nicht  in  Kenntniss  gesetzt  worden,  aber  durch 
den  in  besonderer  Mission  in  Berlin  am  preussischen  Hofe  weilenden 
FM.  Grafen  Seokendorff  davon  unterrichtet  war'),  den  König 
gebeten,  ihn  nicht  zu  verlassen.  Nun  gab  Ludwig  XV.  am 
2.  August  dem  Kaiser  brieflich  seinen  letzten  Entschluss  bekannt2). 


Nene  Operationspläne  der  Verbündeten;  Seckendorff  übernimmt 
Ton  Törring,  der  Comte  de  Saxe  von  Harcourt  das  Conimando. 

Nachdem  sich  Künjg  Ludwig  XV.  für  die  Fortführung  des 
Krieges  entschieden  hatte,  begannen  in  Versailles  die  Berathungen 
zur  Feststellung  eines  neuen  Operationsplanes.  Die  General-Idee 
des  Letzteren  war  bereits  vom  Könige  festgestellt.  Der  nächste 
Operationszweck  sollte  der  Entsatz  von  Prag  sein,  um  ihn  sicher 
zu  erreichen,  die  Armee  Maillebois  mit  der  an  der  Donau 
stehenden  vereinigt,  also  alle  verfügbare  Kraft  an  entscheidender 
Stelle  angesetzt  werden. 

Nach  der  allgemeinen  Ansicht  mussto  die  Vereinigung  der 
beiden  Heere  in  der  Ober-Pfalz  vor  sich  gehen. 

Dorthin  zu  gelangen  war  indess  speciell  für  die  an  der  Donau 
gegenüber  einer  starken  feindlichen  Kraftgruppe  stehenden  franzö- 
sischen Armeetheile  auf  jeden  Fall  eine  schwierige  Aufgabe. 

Zur  Ausführung  einer  solchen  aber  scheint  man  in  Versailles 
dem  GL.  Harcourt  nicht  die  Befähigung  zugetraut  zu  haben, 
denn  Anfangs  August  wurde  derselbe  durch  den  Comte  de  Saxe 
ersetzt,  welcher  am  5.  August  im  Lager  von  Nieder  -  Alteich 
eintraf. 

Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  übertrug  Kaiser  Carl  VH.  das 
Commando  über  die  bisher  unter  T  ö  r  ring  gestandenen  bayerischen 
und  pfälzischen  Truppen  dem  FM.  Grafen  Seckendorff,  sei  es 
aus  dem  Grunde,  weil  er  angesichts  der  bevorstehenden  erhöhten 
Operationsthätigkeit  die  Führung  seiner  Armee  einer  energischeren 
Hand  als  jener  Tür  riii  g's  anvertrauen  wollte,  sei  es,  weil  der 


M  Die  Berichte  Seckendorifs  in  der  Töpfer  sehen  Sammlung.  Bd.  VII 
und  VIII.  München,  k.  b.  K.  A. 
*)  Mannscript  de  V  n  u  1 1. 
Oesterreicbischor  Krl>folgekrie(r.  IV.  BiJ.  32 
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Kaiser,  wie  er  in  seinem  Tagebuehe  schreibt,  den  FelchnarscL.iK 
als  Rathgeber  in  Staatsgeschäften  in  Frankfurt  nöthig  hatte  :  . 

FM.  (.4raf  S  ecken  dorff  traf  indes*  erst  am  21.  August  K- 
der  bayerischen  Armee  ein  -)  3t. 

•i  Hei  gel.  Tagebuch  Kaiser  Cnrl  VII.  München  1SHH,  S.  (»2.  al.  .">. 

*)  Kr  war,  als  er  den  Befehl  des  Kaisers,  zur  Armee  abzugehen  ,  j  hi.  .: 
noch  in  Berlin,  reiste  dann  über  Frankfurt  nach  Bayern. 

y)  Zur  Zeit  des  Ooinmandoweclisels  waren  die  bayerischen  Truppen  v  • 
folgt  vertheilt : 


Truppeii- 
körper 


Leib- 
Kegimcnt 


I 

1 


I 


Cburpritiz 


Minuzzi 


1 

l 


- 

r. 
- 
-- 


Morawitzkv  3 

'  - 


Preysing 
Holnstein 


]  


4/ 

•m  - 

iE 
c  z 

- 

1  w 

»Staudort 

Anmerkung 

Prag 

■ 

Lager  zu  Plattling 

h" 

detto 

 ;  . 

Deggendorf 

Ober- Pfalz 

In  die  Linzer  Kapitulation 
einbegriffen 

"t 

•Straubing 

In  sehr  schlechtem  Zu>tande 
1  entiereinent  delabre  • 

T 

Donauwörth 

detto 

s 

Lager  zu  Plattling 

Nur  WO  Manu  im  «ian/.eu 
stark 

Hain 

1 

Landsberg 

In  sehr  s<  iileehtem  Zustand- 

Sehnngau 

<iraf 
Seckendorf!" 


von 


In  Krrichtuug  begriffen,  j.-d.-s 
erst  gegen  60U  Mann  st.irk 


Seckendorf! 


,t  Kaiserin 


C.sta 


- 
- 


Esca- 
dronen 

3  Lager  zu  Plattling 
2  Donauwörth 


150  Pferde 


Nur  100  Berittene  bei 
'200  rnberitteneu 


1 


Arnberg 


In  die  Linzer  Kapitulation 
einbegriffen 

Oeffingen 


Digitized 


Ic 


Das  Resultat  der  Berathungen  über  den  Operationsplan  wurde 
in  einer  , .Instruction  des  Königs  an  den  Marschall  von  Maille- 
b  u  i  s"'  niedergelegt l). 

Dieselbe  ist  sehr  umfangreich  und  und  enthält  im  Allgemeinen 
zwei  Varianten  über  die  Art  und  Weise  der  Durchführung. 

Die  erste  bestimmt  Wemberg  als  Vereinigungspunct  der  Armee 
M  a  i  1 1  e  b  o  i  s'  mit  jener  des  Comte  de  S  a  x  e. 


Truppen- 
körper 

Esea- 

dronen 

Standort 

Anmerkung 

Türring 

4 

Lager  zu  Plattling 

•"»  Escadronen  gefangen 

Zollern 

5 

detto 

Ein  Detachemeiit  in  Leonberg 

Raymond 

") 

detto 

Gabriel] 

4 

detto 

1 

Gefangen 

Taxis 

In  der  Errichtung  begriffen 

Oettingen 

Laiansky- 
Husaren 

Prag 

400  Reiter 

Ferrari 

! 
i 

In  Errichtung  begriffen,  erst 
400  Mann  stark 

I 


Im  Lager  zu  Plattling  standen  sonach  an  bayerischen  Truppen:  5  Bataillone 

und  21  Escadronen,  nebst  401)  Husaren,  in  Deggendorf  1  Bataillon. 
Ferner  hatte  Becken dorff  zu  verfügen  Uber:   4  pfälzische  Infanterio-, 

2  pfälzische  Grenadier-,  M  hessische  Bataillone,  dann  über  M  pfälzische  und 

3  hessische  Cavallerie-Escadronen. 

Der  Comte  de  Saxe  übernahm  vom  Herzog  von  H  a  r  c  o  u  r  t  das  Cominando 
über  2H  französische  Bataillone  und  ,'i(>  Escadronen,  von  welchen  Truppen 
22  Bataillone  und  alle  Escadronen  im  Lager  bei  Nieder- Alteich-Heugors- 
berg  standen. 

Die  Gesammtstärke  aller  au  der  Donau  in  den  Lagern  bei  Plattling  und 
Nieder- Alteich  versammelten  Kräfte  der  Yerbündetea  wird  mit 90.100 Mann 

^2 2.600  Infanterie,  7500  [leiten  angegeben. 

Information  particuliere  pour  le  Marechal  Comte  de  Seckendorf f 
(Aoüt  1742).  Töpfer'sche  Sammlung.  München.  K.  A. 

1 1  Ueber  die  Art  und  Weise  der  Durchführung  der  geplanten  Operation 
gaben  B  r  e  t  e  u  i  1,  B  e  1 1  «•  i  s  1  e,  M  a  i  1  1  e  b  o  i  sf  sowie  der  Commaudaut  von 
ßger  l>'Estrees  und  noch  viele  andere  französische  Generale  ihre  Gutachten 
in  Form  von  Memoire»  ab.  Die  in  letzteren  niedergelegten  Ansichten  gehen 
stark  auseinander.  Manuscript  de  V  a  u  1 1. 

32* 
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Letztere  sollte  dorthin  entweder  über  Cham,  oder  wenn  dieser 
"Weg  bereits  vom  Gegner  verlegt  wäre,  über  Kehlheim  am  rechter. 
Ufer  der  Xaab  nach  Amberg  marschieren  und  von  da  aus  u 
M  a  i  1 1  e  b ois'  Heer  Ansehluss  suchen,  um  mit  ihm  über  Eger  durch 
den  Saazer  und  Rakonitzer  Kreis  gegen  Prag  zu  nicken. 

Die  zweite  Variante  zieht  Pilsen  als  Vereinigungspunct  in 
Betracht,  wohin  der  Comte  de  Saxe  über  Cham,  Furth.  Tau«. 
Staab,  Marschall  Maillebois  über  Waidhaus  oder  Waldmüncher. 
marschieren  konnte. 

Dem  zweiten  Projecte  wird  in  der  Instruction,  wegen  der 
rascheren  Durchführbarkeit  der  Vorzug  zugesprochen,  Maillebois 
im  Uebrigen  ermächtigt,  zwischen  beiden  Varianten  nach  eigenen) 
Ermessen  zu  wählen  und  die  Details  nach  Bedarf  abzuändern. 

Sobald  seine  Armee  Amberg  erreicht  habe,  würden  sich  di« 
weiterhin  auszuführenden  Operationen  näher  festsetzen  lassen. 

Für  den  Fall,  dass  Prag  früher  eapitulieren  müsste  als  Mail  !  •- 
b  o  i  s  in  Böhmen  eingelangt  wäre,  bestimmt  die  Instruction  den 
allgemeinen  Rückzug  an  den  Rhein.  Derselbe  hätte  dann  Seiten* 
der  Armee  des  Comte  de  Saxe  längs  der  Donau,  seitens  Maille- 
bois' durch  Ober-Franken  nach  Speyer  zu  erfolgen.  Sollte  der  Comte 
de  Saxe  durch  Khevenhüller  verfolgt  werden,  so  hab~ 
Maillebois  sich  mit  Ersterein  an  der  Donau  zu  vereinigen  und 
auch  seinerseits  längs  dieser  zurück  zu  gehen. 

Schliesslich  schärfte  die  Instruction  dem  Marschall  Maille- 
bois ein,  auf  keinen  Fall  einen  Vorstoss  g^gen  Prag  zu  unter- 
nehmen, ehe  er  die  Vereinigung  seiner  Armee  mit  der  des  Comte 
de  Saxe  bewirkt  habe. 

Die  Vorsorgen  für  die  Verpflegung  der  Truppen  M  a  i  1 1  e  b  o  i  > 
in  der  Ober-Pfalz  wurden  dem  Commandanten  der  bei  Eger  be- 
findlichen französischen  Truppen.  General  D'Estrees  übertragen. 

Amberg  war  zum  Etapen-Hauptort  ausersehen.  Hier,  sowie 
in  Eger  sollten  grosse  Magazine  errichtet  werden. 

Der  Comte  de  Saxe  traf,  wie  bereits  erwähnt,  am  5.  August 
in  Xieder-Alteich  ein.  Er  hatte  ähnlich  wie  Maillebois  weitläufige 
Instructionen  erhalten. 

Ehe  er  mit  seiner  Armee  behufs  Vereinigung  mit  dem  Heer»* 
Maillebois'  von  der  Donau  abrücken  konnte,  musste  noch  ge- 
raume Zeit  verstreichen.  Bis  dahin  sollte  er  in  Bayern  defensiv 
bleiben  und  sich  unter  keinen  Umständen,  etwa  von  Törring,  zu 
einem  Kampf  mit  der  österreiclüschen  Armee  verleiten  lassen. 
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Deckung  der  Ober-Pfalz,  Errichtung  von  Verpflegs-Depöts  in 
derselben  und  in  jenen  Gegenden,  welche  er  bei  seinem  Marsche 
zur  Armee  M  a  i  1 1  c  b  o  i  s'  voraussichtlich  zu  (durchziehen  haben 
werde,  bildete  den  weiteren  Theil  seiner  nächsten  Autgabe. 

Oleich  nach  seiner  Ankunft  besichtigte  der  Comte  eingehend 
das  französische  Lager. 

Er  fand  viel  daran  auszusetzen.  Die  Position  an  und  für  sich 
war  wohl  sein*  stark,  ihre  Ausdehnung  jedoch  im  Verhältnis*  zur 
Truppenzahl  viel  zu  gross;  die  Kückzugsverhältnisse  schienen 
höchst  ungünstig,  da  sich  das  Lager  an  einen  nur  an  wenigen 
Stellen  überbrückten,  sonst  unpassierbaren  Wasserlauf  lehnte  und 
zwischen  Hengersberg  und  Deggendorf  ein  langes  Defilee  liegt. 

Die  nächste  Thätigkeit  des  Grafen  bestand  daher  in  der  Reco- 
gnoscierung  einer  Stellung  bei  Deggendorf,  wo  er  denn  auch  eine 
ihm  geeignet  dünkende  Position  am  linken  Donau-Ufer  ausmittelte. 

Sie  war  in  der  Front  schwer  angreifbar  und  am  linken  Flügel 
durch  ein  Ravin,  am  rechten  durch  die  Donau  geschützt. 

Wohl  weniger  im  Interesse  des  Schutzes  von  Bayern,  als  um 
der  Sicherheit  seiner  Etapen-Linien  von  Ingolstadt  nach  Amberg 
willen,  conferierte  der  Comte  de  Saxe  darauf  mit  Marschall  Graf 
T  ö  r  r  i  n  g  über  die  nacli  dem  Abmärsche  der  Franzosen  von  Seite 
der  bayerischen  Armee  zu  treffenden  Massnahmen.  Er  begab  sich 
hiezu  persönlich  nach  Plattling. 

Törring  stellte  das  Verlangen,  der  Graf  möge  circa  10.000 
Mann  seiner  Armee  in  Bayern  und  zwar  in  Straubing  und  Ingol- 
stadt je  3000,  in  Nürnberg,  Kehlheim  und  Donauwörth  je  1000 
Mann  zurücklassen,  mit  anderen  Worten,  er  war  der  Ansicht, 
dass  die  Franzosen  ihre  Etapen-Linien  durch  ihre  eigenen  Truppen 
decken  sollten. 

Der  Comte  de  Saxe  gab  dem  Marschall  indess  zu  bedenken, 
dass  K  hevenhüll  er  nach  der  Vereinigung  der  Armee  M  a  i  1 1  e- 
b  o  i  s*  mit  der  französischen  Donau- Armee  schwerlich  in  Bayern 
bleiben,  sondern  Anschluss  an  die  österreichischen  Kräfte  in  Böhmen 
suchen  dürfte,  daher  die  bayerische  Armee  hinreichen  werde,  ihr 
eigenes  Land  zu  decken. 

Ausser  in  Ingolstadt  würden  in  keinem  bayerischen  Platze 
französische  Truppen  zurückgelassen  werden1). 

1   Manuskript  de  Yault. 
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Auch  mit  D'E  streos  trat  der  Graf  in  Verkehr,  ihm  jene  Auf- 
träge gebend,  welche  sich  auf  die  Sicherung  der  künftigen  Etapeu- 
orte  bezogen. 

D'Estre  es  sollte  sogleich  vier  Miliz-Bataillone  unter  Df  Ar- 
me ntieres  von  Eger  nach  Amberg  senden,  woselbst  diese  Ab- 
theilungen den  Dienst  als  Etapen-Truppen  zu  versehen  hätten. 

Nach  Arnberg  dirigierte  der  Conite  de  Saxe  auch  den 
grüssten  Theil  der  Versprengten  und  Reconvalescenten  der  Armee 
B  r  o  g  1  i  e's,  welche  seit  Ende  Juni  in  einem  Lager  bei  Nürn- 
berg (Fürth)  gesammelt  worden  waren,  dessgleichen  die  dort  be- 
findlichen, seiner  Zeit  zur  Verstärkung  der  Armee  in  Böhmen  be- 
stimmt gewesenen  Recruten  und  Remonten. 

Diese  Mannschaften  und  Pferde,  Erstere  circa  4000,  Letztere 
über  8000  an  der  Zahl,  sollten  in  Amberg  rangiert,  einexerciert 
respective  zugeritten  und  später  der  Armee  Maillebois'  an- 
geschlossen werden. 

Nur  ein  geringer  Theil  wurde  nach  Ingolstadt  verlegt. 

Der  Befehl  wegen  Entsendung  der  vier  Miliz-Bataillone  nach 
Amberg  kam  nicht  zur  Ausführung,  da  D'E strees  unter  Ein- 
wendung stichhaltiger  Gründe  dagegen  protestierte,  der  Comte  <ie 
Saxe  begnügte  sich  desshalb  damit,  eine  bisher  im  Lager  bei 
Fürth  gestandene  Frei-Compagnie  in  die  genannte  Stadt  zu  ver- 
legen. 

Zur  Vorbereitung  des  Rückzuges  in  die  neu  ermitteilte  Stellung 
Hess  er  vorläufig  die  Strasse  nach  Deggendorf  ausbessern,  neue 
Wege  dahin  über  das  Gebirge  führen,  die  in  der  nördlichen  Marsch- 
zone liegenden  Waldungen  verhauen  und  längs  der  Strasse  von 
1000  zu  1000  Schritten  Redouten  anlegen. 

Kurz  nach  der  Ankunft  des  Grafen  im  Lager  fand  die  Alfaire 
von  Au  statt.  Der  Verlauf  derselben  wurde  bereits  geschildert. 
Der  Rückzug  der  französischen  Truppen  und  das  Aufgeben  des 
Postens  von  Au  soll  auf  Befehl  des  neuen  Armee-Commandanten 
erfolgt  sein. 

Mittlerweile  war  die  Armee  unter  Marschall  Maillebois'i 
am  9.  August  aus  der  Gegend  von  Düsseldorf  aufgebrochen  und 
hatte,  am  linken  Rhein-Ufer  marschierend,  den  10.  August  Cöln 
erreicht.  Von  hier  aus  sollte  der  Marsch  über  Altenkirehen-Hadainar- 
Fran kfurt   am  Main- Aschalfenburg-Miltenberg-Tauberbischofslieim- 

')  Die  Ordre  de  bataille  dieser  Armee  >iehe  Anhang  Beilage  XXX. 
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Mergentheitn-Bieberehren,  einem  kleinen  Orte  etwa  vier  Meilen  öst- 
lich Mergentheim-Utienheim-Langenheim  zunächst  bis  Fürth  bei 
Nürnberg,  fortgesetzt  und  dieses  Marschziel  am  11.  September  er- 
reicht werden. 

M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  Hess  die  Armee  in  vier  Tages-Starleln  mar- 
schieren,  überschritt  mit  dem  ersten  Starrel  am  10.  den  Rhein  bei 
<  '«'»ln-Deutz  und  führte  in  der  Folge  die  Bewegung  ziemlich  programm- 
mässig1)  und  bis  Bieberehren  ohne  wesentliche  Verzügerungen  durch. 


')  Marsch-Tableau  betreffend 

den 

Marsch 

der  Armee  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s'  von 

Düsse 

ddorf  bis  Nürnberg. 

Marsch-Station 

Tag  der 

Ankunft  Anmerkung 

Düsseldorf  

•  l 

ii 

•  1 

1«. 

1 

IL,  12. 

Rasttag 
■ 

Warth  

18. 

i 

14. 

!  1 

15.,  16. 

1 

17. 

3 

18.,  Ii). 

\Z 

•20. 

Esch  

21. 

Schwalbach  und  Umgebung 

1 

'  I 

22.,  23. 
£4, 25. 

< 

1 

,, 

Wörth  

29. 

•  1 

•  1 

30. 

1  1 

1 

1 

•  l 

•  1 

1. 

1 

2. 

! 

j+  j  Im  Original  irrihümlich 
Mergenthal 

:<. 

4.,:,. 

r 

G. 

?  Im  Original  und  in  vielen 
z.  Werken  irrthüralich  Bibern 

7. 

8.,  «>. 

l 

Willi  er  msdorf  und  Langenzenn  . 

10. 

Fürth  bei  Nürnberg  .... 

11. 
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Während  seine  Armee  schon  wochenlang  im  Marsche  war,  er- 
schöpften sich  der  französische  Hof  und  alle  militärischen  Auto- 
ritäten Frankreichs  noch  immer  in  .Berathungen  zur  Feststellung 
eines  Operationsplanes,  so  dass  die  bereits  mitgetheilten  Instruc- 
tionen für  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s.  deren  Inhalt  aus  einer  w  ahren  Fluth  von 
Denkschritten  mühsam  herausgeschält  worden,  dem  Marschall  erst 
zukam,  als  seine  Armee  bereits  Bieberehren  erreicht  hatte. 


Kindruck  der  Nachricht  vom  Anmärsche  Maillenois   auf  öster- 
reichischer Seite. 

FM.  (-ri-af  Khcvenhüller  erhielt  die  ersten  bestimmt 
lautenden  Nachrichten  über  den  Entschluss  König  Ludwig  XV.. 
die  Armee  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s'  nach  Böhmen  zu  entsenden,  gegen  den 
10.  August  sowohl  von  Gundel,  dem  österreichischen  Geschäfts- 
träger in  Paris,  als  auch  von  dem  Grafen  Harrach  aus  Brüssel 
und  dem  Grafen  Cohen  zl  aus  Frankfurt. 

L'ngefähr  um  dieselbe  Zeit  erfuhr  er'i  die  Ankunft  des 
Comte  de  Saxe  im  feindlichen  Hauptquartier  zu  Nieder-Alteich. 

Der  Feldmarschall  mass  der  Nachricht  bezüglich  der  Armee 
Maillebois?  wenig  Bedeutung  zu.  Er  könne  nicht  glauben,  dass 
man  sich  in  Frankreich  ernstlich  mit  der  Absicht  trage,  M  a  i  1 1  e- 
bois  vom  T'nter-Rhein  ab  und  nach  Böhmen  zu  ziehen,  schrieb 
er  noch  am  17.  August,  in  Unkenntniss  davon,  dass  Maillebois 
thatsächlieh  schon  am  9.  den  Marsch  nach  Böhmen  angetreten 
hatte,  an  den  Grossherzog.  Frankreich  müsse  sich  doch  gegen  die 
von  den  Engländern  eben  jetzt  gelandeten  Truppen  decken,  ausser- 
dem sei  der  Weg  vom  IJnter-Khein  nach  Böhmen  weit  und  die 
Verpflegung  einer  Armee,  welche  ihn  zurückzulegen   hätte,  sehr 


Zusammengestellt  aus  „Route  des  Troupes  Francaises  depuis  Düs.sel- 
dorf  ju.si|U*a  Fürth",  einem  Sehrittstück,  welches  »lern  FM.  Graten  K  h  e  v  e  n- 
h  ü  1 1  e  r  von  dem  königlichen  Minister  in  Kegensburg,  Baron  von  Palm,  im 
August  übermittelt  wurde.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  VIII.  1«  und  VIII  ad  IG  a. 

>>  Am  7.  August:  nm  S.  kam  iinle>s  ein  französischer  Trompeter  in 
das  österreichische  1  lau;>t<iuart i<T.  um  einem  gefangenen  französischen  Othoier 
Gehl  au  überbringen  und  sagte  aus.  dass  Hareourt  das  Arinee-Cominand«"» 
noch  nicht  an  den  Comte  de  Saxe  übergeben  habe,  da  Letzteier  die  könig- 
liche Bcstallungs-Crkunde  ihm/Ii  nicht  erhalten.  Kriegs-Tagebuch.  August  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742,  XIII.  1  i. 
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schwierig.  Er,  Khevenhüller,  halte  die  Nachricht  für  eine  von 
Frankreich  lancierte  Fiction.  bestimmt,  den  diplomatischen  Unter- 
handlungen mit  Oesterreich  Nachdruck  zu  verleihen  1). 

Mehr  in  Unruhe  versetzte  den  Feldmarschall  der  Wechsel 
im  Ober-Oommando  der  ihm  gegenüberstehenden  französischen 
Armee. 

Obwohl  die  seit  der  Ankunft  des  Comte  de  8a  xe  im  feind- 
lichen Lager  beobachtete  erhöhte  Thätigkeit.  besonders  der  Umstand, 
dass  der  Feind  eifrigst  an  der  Ausbesserung  der  Strasse  nach 
Deggendorf  arbeitete,  mehr  für  einen  bevorstehenden  Rückzug 
sprachen,  hielt  K  hevenhüll  er  einen  Oifonsivstoss  des  Gegners 
nicht  lür  ausgeschlossen.  Kr  Hess  desshalb  die  schon  Anfangs 
August  begonnenen  Verstärkungsarbeiten  am  rechten  Flügel  des 
1  jagers  fortsetzen  und  zog  am  14.  August  3  Bataillone  Infanterie 
und  3  Compagnien  Cavallerie  vom  rechten  auf  das  linke  Donau- 
Ufer5-. 

Noch  besorgnisserregender  als  die  Uebemahme  des  franzö- 
sischen Armee-Commandos  durch  den  Comte  de  Saxe  erschien 
dem  Feldmarschall  die  bevorstehende  Ankunft  S  ecke  n  d  o  r  ff 's 
im  bayerischen  Hauptquartier. 

......  und  solle  er  (Sockendorff)   schon  unterwegs  sein. 

Nun  ist  Euer  königl.  Hoheit,  von  vorigen  Zeiten  bekannt,  dass 
zwar  Seckendorff  nicht  wegen  seiner  Militär- Wissenschaften 
zu  besorgen,  wohl  aber  seiner  lntriguen  halber  und  besonders,  da 
er  erst  letztens  beim  König  von  Preussen  und  tui  unterschiedlichen 
Höfen  derer  Reichsfürsten  in  Negotiationen  gewest  und  weiss  Gott 
was  er  alldorten  alles  gemacht  oder  kann  ausgespunnen  haben"  3i. 
schrieb  KhevenhüHer  an  den  Grossherzog. 

Gewiss  sei  es  seinem  Einfluss  zuzumessen,  dass  der  fränkische 
Kreis,  wie  K  h  e  v  e  n  h  ü  Her  soeben  erfahre, Truppen  zusammenziehe. 

Ungefähr  zur  selben  Zeit,  als  KhevenhüHer  Kunde  er- 
hielt, dass  Frankreich  entschlossen  sei.  eine  neue  Armee  nach 
Böhmen  zu  dirigieren,  liefen  auch  in  Wien  die  ersten  officiellen 
Nachrichten  darüber  ein. 

'i  FM.  Cirat"  K  h  e  v  e  n  Ii  Ii  l  1  e  r  an  den  (i  rossherzog  Franz  von  T  o  s- 
c  a  n  a.  Fehllager  Pleinting-Hot'kirehen,  17.  August  1742.  K.  A..  F.  A.  Hävern 
1742.  VIII,  9. 

*j  Kriegs-Tagehudi.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XIII.  1  f. 
*)  FM.  K  h  e  v  e  Ii  Ii  ü  1  I  f  r  an  Grossherzog  F  r  a  n  z.  Lager  bei  Pleinting- 
Hotlircheii.  17.  August  1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  VIII,  9. 
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Königin  Maria  Theresia  nahm  sie  ebenso  skeptisch  aal. 
wie  der  Feldmarschall ;  auch  ihr  seinen  es  unwahrscheinlich,  da— 
Frankreich  angesichts  der  in  den  österreichischen  Niederlanden 
stehenden,  immerhin  bedeutenden  österreichischen  und  englischen 
Streitkräfte,  seine  nordöstlichen  Grenzen  gänzlich  schutzlos  lassen 
werde. 

Dennoch  hielt  es  die  Königin  für  geboten.  Gegenmaß- 
nahmen für  alle  Fälle  zu  treffen,  unter  welchen  Ehr  vor  Allem  die 
schleunigste  Zusammenziehung  eines  der  Armee  Maillebois*  zum 
mindesten  ebenbürtigen  Heeres  in  den  österreichischen  Niederlanden 
als  die  wichtigste  und  voraussichtlich  wirksamste  dünkte. 

Ine  Möglichkeit,  eine  solche  Armee  rasch  in  den  Niederlanden 
zu  versammeln,  bestand.  Zu  den  dort  befindlichen  rund  25.<mm >  Mann 
betragenden  österreichischen  Truppen  waren  zur  Zeit  bereit* 
16.000  Engländer  gestossen.  ein  G000  Mann  starkes  in  englischem 
Solde  stehendes  Contingent,  sowie  die  16.000  Mann  zählende 
hannoveranische  .Armee  hatten  vor  Kurzem  Ordre  erhalten,  nach 
den  Niederlanden  zu  rücken ;  in  kurzer  Zeit  wäre  eine  Streitmacht 
von  über  (><).<  >00  Mann  bereit  zu  stellen  gewesen. 

Zeigte  sich  England  jetzt  wirklich  guten  Willens,  seine  Bundes- 
genossensehaft zu  bethätigen,  so  konnten  die  Operationen  gegen 
M  ai  1 1  e  b  o  i  s  un verweilt  autgenommen  werden. 

Von  (Uesen  Erwägungen  geleitet.  Hess  Maria  Theresia 
dem  englischen  Gesandten  am  Wiener  Hofe.  Robinson,  ein  <h- 
politische  und  militärische  Situation  beleuchtendes  Memoire  über- 
reichen, in  welchem  die  Notwendigkeit  der  eben  beschriebenen 
Massnahmen  dargelegt  und  England  daran  gemahnt  wird,  dass 
Maria  Theresia  hauptsächlich  in  Rücksicht  auf'  die  englischen 
Interessen  die  günstigen  Fliedensvorschläge  Frankreichs  abgewiesen 
habe  und  es  daher  nun  an  England  sei,  gleiche  Bundestrene  zu 
bezeigen. 

AVasner  in  Paris,  der  Commandant  der  Armee  in  den  Nieder- 
landen, Herzog  von  Aren  b  e  rg  und  der  Freiherr  von  R  e  i  s  c  h  a  c  h. 
Gesandter  in  Frankfurt,  a.  M..  wurden  von  diesem  diplomatischen 
Schritte  verständigt. 

Maria  Theresia  setzte  indess  ihre  Hotihunjr.  dass  es  n»e- 
Hilgen  werde,  die  neue  Gefahr  abzuwenden,  nicht  allein  auf  die 
Unterstützung  Englands:  für  alle  Fälle  schien  es  ihr  sicherer,  die 
Entscheidung  des  Fehlzuges  ans  eigener  Kiaft  zu  bewirken.  Gelang 
es,  in  der  nächsten  Zeit  Broglie  zur  Capitulation  zu  nöthigen 
und    dem    Comte     de     Saxe     eine     entscheidende  Niederlage 
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beizubringen,  so  konnte  auch  das  Eingreifen  der  M  a  i )  1  e  b  o  i  s'schen 
Armee  die  Lage  nicht  mehr  zu  Gunsten  Frankreichs  wenden. 

Dem  FM.  Graten  K  Ii  e  v  e  n  h  ü  Her  gegenüber  gab  die 
Königin  diesen  Anschauungen  in  einem  Handschreiben  vom 
1  5.  August  Ausdruc  k,  daran  den  Wunsch  knüpfend,  K  h  e  v  e  n- 
h  ü  1 1  e r  möge  trachten,  der  Armee  des  Comic  de  Saxe  womöglich 
noch  vor  dem  Ein  treffen  Maillebois'  ..einen  Hauptstreich  bei- 
zubringen". Für  jeden  Fall  erwarte  Maria  Theresia  die  Wohl- 
meinung des  Feldmarschalls  über  die  angesichts  der  Situation  bereits 
getroffenen  und  noch  Aveiterhin  zu  treffenden  Massnahmen  ri. 

Gleichzeitig  entschloss  sich  Maria  Theresia,  die  Annee 
K  h  e  v  e  n  h  ü  11  e  r's  durch  einige  noch  im  Inneni  der  Monarchie 
verfügbare  Truppen  zu  verstärken. 

Waren  dieselben  aueh  zum  Tlieil  weit  vom  Kriegs-Schauplatze 
entfernt,  so  bestand  immerhin  noch  Hoffnung,  sie  ungefähr  zu 
jenem  Zeitpnncte  nach  Bayern  zu  bringen,  in  welchem  sich  das 
Anlangen  der  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s'schen  Annee  fühlbar  machen  konnte. 

Dementsprechend  wurden  die  in  Wien  befindlichen  Compagnien 
des  Infanterie-Regiments  Bayreuth  angewiesen,  sich  sogleich  nach 
Bayern  in  Marsch  zu  setzen,  nur  die  Grenadier-Compagnie  hatte 
in  der  Residenz  zu  verbleiben. 

Ebenso  erhielten  ($00  Tlieisser-,  (»00  Maroser-  und  850  Sla- 
vonier-Grenzer,  theiis  zu  Pferd,  theils  zu  Fuss,  sowie  ein  Bataillon 
Vasqucz.  welche  Truppen  ursprünglich  nach  Italien  beordert  und 
schon  im  Marsche  nach  ihrem  Sammelorte,  dein  österreichischen 
Littorale,  begriffen  waren,  nunmehr  die  Bestimmung  nach  Bayern. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  wurde  vom  Hof  -  Kricgsrathe 
sogleich  von  diesem  Entschluss  der  Königin  verständigt-,  und 
angewiesen,  die  Marschziele  der  Versfärkungs-Truppen  nach  eigenem 
Ermessen  festzusetzen  und  nach  Wien  bekanntzugeben,  von  wo  aus 
die  Instradierung  eingeleitet  werden  würde. 


')  Königin  M  n  r  i  a  T  h  c  r  e  *  i  a  an  KM.  (.5 rat'  K  Ii  e  v  e  n  Ii  ü  1 1  e  r.  Wien. 
15.  August  1742.  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742.  VIII,  7. 

Von  den  diplomatischen  Schritten  wurde  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r  durch 
Uebersendung  der  Copien  aller  au  Robinson,  den  Herzog  von  Arren- 
berg etc.  ergangenen  Noten  und  T?cscripte  verständigt. 

*)  Hot- Kriegsrath  an  KM.  (5 rat'  K  Ii  e  v  e  n  Ii  n  1  1  e  r.  AVien.  fs.  August  1742. 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  VIII,  10. 


508 


Trotz  aller  durch  die  Ungewissheit  der  Lage  hervorgerufenen 
Besorgnisse  hatte  FM.  Graf  Khevenhüller  iudess  seine  Haupt- 
aufgabe, nämlich  den  Gegner  am  Marsche  nach  Böhmen  zu  ver- 
hindern, ununterbrochen  im  Auge  behalten. 

Nach  dem  Gefechte  bei  Weissenstein  entsendete  er  gegen  Mitt»- 
Augnst  den  Oberstwachtmeister  Schlangen  in  die  Gegend  von 
Zwiesel,  wo  der  Feind  noch  einige  Posten  besetzt  hielt  und  ordnete 
zur  selben  Zeit  einen  erneuten  Streifzug  gegen  Schlots  Au  an.  in 
welchem  die  Franzosen  ein  grosses  Fourage-Magazin  errichtet  hatten. 

Schlangen  dirigierte  den  Hauptmann  Baron  Erlach  mit 
einer  kleinen  Abtheilung  Panduren  gegen  das  genannte  Schloss  mit 
dem  Auftrag,  sich  der  dort  angehäuften  Futtervorräthe  zu  be- 
mächtigen und  sie  womöglich  in  das  österreichische  Lager  zu 
schaffen  oder  wenn  dies  unthunlich,  das  Magazin  in  Brand  zu 
stecken. 

Hauptmann  Baron  Erlach  hatte  bereits,  ohne  auf  Widerstand 
gestossen  zu  sein,  das  Schloss  besetzt,  als  ein  feindliches  Commando. 
etwa  600  Mann  stark,  gegen  dasselbe  heranrückte.  Zu  schwach,  um 
Widerstand  leisten  zu  können,  liess  Baron  Erlach  die  sehr  be- 
trächtlichen Futter-Vorräthe,  welche  sämmtliche  Räume  des  Schlosse? 
füllten,  anzünden  und  zog  sich  zurück. 

Das  Schloss  brannte  vollständig  nieder lj. 

Mittlerweile  hatte  der  Gegner  die  Gegend  von  Zwiesel  und 
Regen  geräuint,  wovon  Khevenhüller  am  15.  August  durch 
Kundschafter  Nachricht  erhielt. 

Er  liess  darauf  die  Panduren- Abtheilung  T  r  e  n  c  k's  durch  einige 
Freiwillige  verstärken  und  beauftragte  denselben,  den  Gegner  in 
seiner  nördlichen  Flanke  zu  umgehen  und  zu  beunruhigen,  sowie 
auf  einem  Streifzuge  entdeckte  feindliche  Magazine  zu  vernichten. 

Treue  k  rückte  zunächst  nach  Gotteszell  (südlich  Ruemans- 
felden). 

Mittlerweile  waren  die  über  Anregung  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  an 
und  zunächst  der  böhmisch-bayerischen  Grenze  in  Angriff  ge- 
nommenen Vertheidigungs -Anstalten  nahezu  vollendet,  die  Weg»' 
ungangbar  gemacht,  die  Waldungen  und  Dehleen  durch  Verhaue 
gesperrt  worden. 

Der  Feldmarsehall  konnte  annehmen,  dass  der  Gegner  bei 
i-inein  etwaigen  Versuche  von  Deggendorf  directe  nach  Böhmen 
zu  marschieren,  auf  grosse  Schwierigkeiten  stossen  werde  und,  durch 

»J  Kriegs-Tagebuch.  August  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XIII,  1  f 


dieselben  im  Marsche  aufgehalten,  selbst  in  dem  Falle,  als  es  ihm 
gelungen  wäre,  einen  Vorsprung  vor  der  Armee  K  h  e  v  o  n  h  ü  1 1  e  rs 
zu  erhalten,  von  dieser  mit  Leichtigkeit  eingeholt  und  am  Ein- 
brüche in  Böhmen  werde  verhindert  werden  können1). 

Vor  den  Fronten  der  sich  gegenüberstehenden  beiderseitigen 
Heere  landen  bis  Mitte  August  fast  gar  keine  Feindseligkeiten  statt. 

Menzel  stand  noch  immer  bei  Landau.  Er  hatte  am 
1 3.  August  abermals  einen  Verstoss  gegen  das  feindliche  Lager  bei 
Pilsting  unternommen,  der  aber  zu  keinem  nennenswerthen  Re- 
sultate führte,  weil  anhaltende  Regengüsse  das  Vorterrain  der 
feindlichen  Stellung  unpassierbar  gemacht  hatten  •). 

In  den  feindlichen  Lagern  bei  Plattling  und  Nieder-Alteich 
blieb  um  diese  Zeit  Alles  ruhig.  Nur  am  18.  meldeten  die  öster- 
reichischen Vorposten,  dass  im  bayerischen  Lager  eine  Bewegung 
grösserer  Abtheilungen  gegen  die  Isar-Brücke  bemerkbar  sei.  Es 
stellte  sich  bald  heraus,  dass  die  gegen  die  Brücke  amückenden 
Abtheilungen  nichts  anderes  als  die  allerdings  2000  Mann  starke 
Escorte  des  FM.  Grafen  Türring  bildeten,  der  am  rechten  Isar- 
Ufer  das  Terrain  recognoscieren  wollte  und  gleich  darauf,  von 
seinem  Stabe  begleitet,  die  Brücke  passierte. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  welcher  in  der  Erwartung, 
Türring  werde  sich  mit  seiner  starken  Escorte  näher  an  die 
üsterreichische  Stellung  heranwagen,  eine  grössere  Cavallerio-Ab- 
theilung  bereit  gestellt  hatte,  um  ihn  zu  überfallen ,  lies*,  da  der 
feindliche  General  t-ich  stets  nahe  der  Brücke  hielt,  dessen  Escorte 
endlich  durch  Husaren  angreifen,  worauf  T  ü  rri  n  g  und  seine  Be- 
gleitung sich  in  Eile  auf  das  linke  Ufer  zurückzogen. 

Denselben  Tag  notifizierte  FM.  Graf  Türring  durch  einen 
Parlamentär  dem  FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  dass  er  nach  Frank- 
furt  abgehe  und  das  Armee-Commando  bis  zum  demnächst  zu  ge- 
wärtigenden Eintreffen  des  FM.  Grafen  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  an  FZM. 
M  i  n  u  z  z  i  übergebe  a). 

Ebenfalls  am  18.  August  stellten  sich  fünf  französische  Deser- 
teure im  österreichischen  Lager  ein,  welche  einstimmig  aussagten, 
sie  seien  von  der  Frei-Compagnie  des  Brigadiers  Jacob  und  wären 
bei  der  jüngst  stattgehabten  Affaire  von  Weissensteiu  mit  im  Ge- 
fechte gewesen. 

')  FM.  K  hevenliüller  an  den  Grossherzog.  Feldlager  bei  Pleinting- 
Hofkinhen,  17.  August  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  VIII,  9. 
«)  Kriegs-Tagebuch.  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742.  XIII,  1  f. 
:)  Kriegs-Tagebuch.  August  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XIII,  1 1\ 
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Dadurch  war  ein  Brach  der  Linzer  Capitulation  constatier. 
denn  die  Compagnie  Jacob  zählte  zu  den  in  der  Capitulatn  ■> 
inbegriffeneu  Trup[)en  und  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  zögerte  nicht,  darüber 
beim  Comte  de  8  a  x  e  Beschwerde  zu  führen. 

Letzterer  antwortete  noch  desselben  Tages  in  einem  sei: 
höflich  gehaltenen  Schreiben1),  dass  er  den  Fall  sehr  bedaure  ul  • 
persönlich  auch  nicht  Schuld  an  demselben  trage,  da  er  sotur 
nach  seiner  Ankunft  Befehl  ertheilt  habe,  alle  etwa  noch  im  Lag*r 
befindlichen  in  der  Linzer  Capitulation  inbegriflenen  Ofriciere  im 
Mannschaften  sofort  nach  Frankreich  zurückzuschicken. 

Demzufolge  seien  der  Brigadier  Jacob  und  alle  Angehörigei. 
seiner  Coinpagnie  bereits  aus  dem  Lager  abgegangen. 

K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  blieb  trotz  dieser  Erklärung  imsstrauUcL 
und  fand  es  für  gut,  allen  Ministern  im  Reicho  den  Vorfall  \f 
kannt  zu  geben,  damit  die  Oeflentliehkeit  sich  von  der  französischem 
Vertragstreue  ein  richtiges  Bild  machen  könne  si. 

Aus  der  Anwesenheit  der  Frei-Compagnie  Jacob  in  den 
Gefechte  bei  Au  erklarte  sich  nun  auch  die  Hartnäckigkeit,  wv 
der  die  französische  Besatzung  des  Schlosses  Au,  welche  eben  zun. 
Theil  dieser  Coinpagnie  angehörte,  die  von  Trenck  gefordert- 
Capitulation  verweigert,  ebenso  warum  das  französische  Armee- 
Commando  so  rasch  einen  unverhältnissmässig  grossen  Succurs  zur* 
Entsätze  des  Schlosses  entsendet  und  endlich,  wesshalb  derselbe 
trotz  seiner  Ueberlegenheit  das  Gefecht  so  bald  abgebrochen  hatte. 


Rückzug  der  Franzosen  von  Nieder-Alteioh  auf  Deggendorf,  Tor 
rückuim  Khevenhüller's  auf  Osterhofen,  Nieder-Alteirh. 

Während  das  Handschreiben  der  Königin  vom  l.*>.  August, 
welches  deren  "Wunsch  enthielt,  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  möge  zum  An- 
griff übergehen,  noch  auf  dem  Wege  in  das  Hauptquartier  des  Fel> 
mursehalls  war.  vollzog  sich  in  der  Situation  der  beiderseitige;. 
Heere  an  der  Donau  eine  nicht  unwesentliche  Aenderung.  Di- 
französische  Armee  räumte  in  der  Nacht  vom  19.  auf  den  2U.  Atigu>r 

ri  Comte  d«  Saxe  au  tVddmanVlial  Comte  de  Khevutihüllc  r.  Ih, 
.  amp  de  Xieder-AUcich  lc  18  aoüt  1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  VIII  ad  121- 

*i  K  h  e  v  e  ii  h  ü  1  i  e  r  an  den  ürossherz«»«;.  Feldlager  bei  0>terhol*?i . 
21.  August  1742.  K.  A.r  F.  A.  Hävern  1742.  VIII  ad  12  a. 
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ihr  bisheriges  Lager  und  zog  sich  in  die  bei  Deggendorf  vom 
Comte  de  S a x  e  ausgemittelte  Position  zurück. 

Der  Abmarsch  des  Gegners  war  von  den  österreichischen  Vor- 
posten unbemerkt  geblieben,  da  dichter  Nebel  jede  Beobachtung 
unmöglich  gemacht  hatte.  Erst  kurz  vor  Tagesanbruch  nahm  die 
Bemannung  der  Tschaiken  wahr,  dass  das  Schloss  Winzer  von  den 
Franzosen  verlassen  sei,  ergriff  sogleich  Besitz  von  demselben  und 
sandte  Meldung  darüber  in  das  Hauptquartier. 

FM.  Graf  Kh  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  liess  daraufhin  alsbald  die  ganze 
Armee  allarinieren  und  disponierte  die  Armee-Gruppe  des  FML. 
Baron  B  ä  r  n  k  1  a  u  zur  Verfolgung  des  Gegners. 

Wie  rasch  auch  Bär  nk  lau,  welcher  schon  seit  Langem  für 
den  eben  eingetretenen  Fall  instruiert  war,  seine  Truppen  ver- 
sammelte und  dem  Feinde  nachrückte,  so  gelang  es  ihm  doch  nicht 
mehr,  den  Rückzug  desselben  ernstlich  zu  gefährden. 

Abgesehen  von  dem  grossen  Vorsprung,  welchen  die  franzö- 
sische Armee  bereits  gewonnen  hatte,  gestaltete  sich  die  Aufgabe 
Bärnklau\s  besonders  schwierig,  weil  der  Gegner  nicht  nur 
alle  der  Verfolgung  dienlichen  Communicationen  zerstört  oder  durch 
Verhaue  gesperrt,  sondern  auch  längs  seiner  Rückzugs-Linie  von 
1000  zu  1000  Schritt  liedouten  angelegt  hatte. 

Bär  n  klau  musste  zuerst  mit  grosser  Mühe  und  vielem  Auf- 
enthalte die  mit  Hindernissen  aller  Art  gespickte  Zone  des  eben 
verlassenen  französischen  Lagers  passieren  und  sodann  eine  Re- 
doute nach  der  anderen  angreifen  und  wegnehmen,  denn  eine 
Parallel-Verfolgung  in  der  nördlichen  Flanke  des  Gegners  erwies 
sich  als  unausführbar,  weil  von  Letzterem  dort  ganze  Waldungen 
in  Verhaue  verwandelt  worden  waren. 

Bärnklau  gelangte  denn  auch  erst  an  das  feindliche  Gros, 
nachdem  dasselbe  bereits  die  Position  bei  Deggendorf  erreicht  und 
bezogen  hatte. 

Er  war  unter  fortwährendem  Gefechte  von  Redoute  zu  Re- 
doute bis  knapp  vor  Deggendorf  gelangt,  woselbst  sich  die  letzte 
dieser  Verschanzungen  befand,  welche  nun  ebenfalls  von  den  öster- 
reichischen Truppen  genommen  wurde. 

Mittlerweile  hatte  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  das  verlassene 
teindhehe  Lagert,  sowie  das  Schloss  Winzer  stark  besetzen  lassen, 

V  Siehe  Tafel  VII. 
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den  Abbruch  der  bei  Pleinting  befind  liehen  Schiffbrücken  und  der^i; 
Wiedereinbau  in  der  Höhe  des  Klosters  Nieder-Alteich  angeordnet. 

Am  21.  marschierten  beide  Flügel  der  Armee  rechts  und  link« 
der  Donau  bis  Osterhofen- Winzer,  das  Hauptquartier  gelang:«1 
nach  Osterholen. 

Der  22.  vergieng  mit  dem  Abstecken  und  Einrichten  d<> 
neuen  Ingers,  welches  sich  nördlich  des  Stromes  zwischen  Kloster 
Nieder-Alteich  und  HeDgersberg,  südlich  zwischen  Thundorf  und 
Aicha  erstreckte.  Die  Front  war  gegen  Nordwest  gerichtet,  die  Ver- 
bindung zwischen  beiden  Flügeln  der  Armee  durch  zwei  Schiri- 
brücken  hergestellt. 

Am  23.  bezog  die  Armee  dieses  Lager,  sämmtliche  seit 
20.  detachierten  Abtheilungen  rückten  wieder  zu  ihren  Truppen- 
körperu  ein.  Die  Croaten  Minsky  und  Moltenberg  unter  General 
Helfreich  kamen  rechts  vorwärts  des  rechten  Flügels  der  Armee 
zu  stehen  l). 

Am  selben  Tage  ritt  der  Feldmarschall  gegen  Deggendorf  vor. 
um  das  feindliche  Lager,  die  neue  Stellung  der  Franzosen  zu  reco- 
gnoscieren.  Abends  erfuhr  er  durch  einen  bayerischen  Deserteur, 

')  Die  Truppen  standen  iu  folgender  Ordnung  im  Lager: 
Am  linken  Donau-Ufer: 

Aeusserster  rechter  Flügel :  Die  Warasdiner-Croaten  unter  Molten- 
berg und  M  i  n  s  k  y. 

Dann  nach  einem  grösseren  Intervall  von  rechts  gegen  links:  Die  In- 
fanterie-Regimenter: Königsegg,  Schulenburg,  Walseug  und  der  Artillem- 
P»rk.  in  einem  einzigen  Treffen. 

Etwas  vorgeschoben  beim  Kloster  Nieder-Alteich:  2  Bataillone  .Inns:- 
Daun,  1  Bataillon  Wurmbratid. 

Nördlich  des  Klosters:  Die  Dragoner-Regimenter  Savoyen  und  Kheven- 

hüllcr. 

Am  rechten  Donau-Ufer  von  rechts  nach  links  in  einem  Treffen: 

Johann  PälfVy-Cürassiere, 

Caraffa-Cürassiere. 

Noipperg- Infanterie, 

Pallaviciui-Iufauterie, 

Gyulai-Infauterie, 

Hildburghausen-Infanterie, 

Prey  sing- Dragoner, 

Bernes-Cürassitre, 

Portugal-  Cürassiere, 

Sachsen-Gotha-Dragoner. 

Gegen  Plattling  vorgeschoben:  Carl  Vettes-Croaten. 
Oesterreichisehes  Lager  bei  Kloster  Nieder-Alteich,  27.  August.  K.  A.  1742. 
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dass  am  22.  der  FM.  Graf  Seckendorfs  im  bayerischen  Lager 
angekommen  war. 

K  Heven  h  üller  Hess  im  Hinblicke  darauf,  dass  Secken- 
d  orffs  Ankunft  möglicherweise  mit  irgendwelchen  operativen  Ab- 
sichten der  Bayern  im  Zusammenhang  stehen  konnte,  am  24.  den 
linken  Flügel  der  Armee  erhöhte  Bereitschaft  halten. 

Audi  am  25.  war  die  Armee  ungewöhnlich  wachsam,  da  es 
nicht  ausgeschlossen  schien,  dass  die  Frauzosen  an  diesem  Tage, 
dem  Namenstage  ihres  Königs  (Ludwig)  irgend  eine  Waftenthat 
unternehmen  würden. 

Es  bliob  indessen  nicht  nur  an  diesen,  sondern  auch  an  den 
nächstfolgenden  Tagen  in  beiden  feindlichen  Lagern  Alles  ruhig. 


Das  französische  Lager  bei  Deggendorf1).  Operati  ongpläne  des 

Conite  de  Saxe. 

Der  Comte  de  Saxe  hatte  am  1!).  Mai  seine  Armee  aus  eigener 
Initiative  und  lediglich  zu  dem  Zwecke,  nach  Deggendorf  zurück- 
genommen, um  eine,  seiner  Ansicht  nach  schlecht  gewühlte  Position 
mit  einer  von  ihm  selbst  ausgemittelten  vortheilhaftcren  zu  ver- 
tauschen. 

Nachdem  der  Rückzug  in  der  Nacht  vom  1 5).  auf  den  20.  Mai, 
begünstigt  durch  dichten  Nebel  und  unbemerkt  vom  <  Jegner,  glück- 
lich durchgerührt  worden,  bezog  die  Armee  das  bereits  altsgesteckte 
Lager  auf  den  knapp  östlich  Deggendorf  gelegenen  Höhen,  Front 
nach  ( ►sten. 

Die  Infanterie  lagerte  in  zwei  Tretl'en,  den  rechten  Flügel 
nahe  der  Donau,  den  linken  ungefähr  in  gleicher  Höhe  mit  der 
Stadt.  Zum  Schutze  der  linken  Flanke  standen  Infanterie-Ab- 
theilungen nördlich  unweit  des  Lagers,  Front  gegen  Nordost. 

Die  Oavallcrie  und  der  Artillerie-Park  campierten  nicht  in  der 
eigentlichen  Stellung,  sondern  rückwärts  der  Stadt  zwischen  dem 
zunächst  der  permanenten  Brücke  in  die  Donau  mündenden  Mühl- 
bogen-Bach  und  dem  Ufer  des  Stromes. 

Etwas  oberhalb  der  schon  bestellenden  Brücke  hatte  der 
Comte  de  S  a  x  e  eine  Floss-Brücke  herstellen  lassen. 

Kleine  auf  das  südliche  Donau-Ufer  vorgeschobene  Cavallerie- 
Abtheilungen  bewachten  diese   beiden  Uebcrgängo   und  erhielten 

Siehe  Tutel  VII. 

Österreichischer  Krl>fol««kncg.  IV.  IM.  'So 
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<lio  Verbindung  mit  der  bayerisch-pfälzischen  Armee,  deron  fin- 
noch  immer  bei  Plattling  stand. 

In  der  Position  bei  Deggendorf  gedachte  der  Graf  bis  En«: 
August  stehen  zu  bleiben,  um  sodann  zur  Vereinigung  mit  d-  - 
Armee  Maillebois',  welche  laut  den  Diapositionen  des  franzö- 
sischen Hofes  am  10.  September  in  Arnberg  eintreffen  sollt«.»,  z  - 
nächst  auf  Donaustauf  und  Regensburg  und  von  dort  längs  <it  - 
Naab  auf  Schwandorf  zu  rücken. 

Vorläufig  hatte  er  berechnet,  dass  sein  Abmarsch  von  Deggeu- 
dorf  am  20.  August  erfolgen  müsse,  damit  er  Schwandorf  a:\ 
10.  September  erreiche. 

Um  bis  dahin  einem  eventuellen  Angriff  der  Oesterreieh^r 
widerstehen  zu  können,  Hess  er  das  Lager  stark  befestigen. 

Auf  den  Höhen  östlich  des  Lagers  wurden  3  Redouten  tu:  . 
2  Schanzen  erbaut,  Verhaue  errichtet  und  zur  Bestreichung  cK« 
längs  der  Donau  von  Nieder-Alteich  nach  Deggendorf  führend' :i 
Weges  einige  Geschütze  auf  einer  im  Strombette  unmittelbar  \\.; 
der  Isar-Mündung  gelegenen  Insel  postiert. 

Die  permanente  Donau-Brücke  wurde  zur  Zerstörung  her- 
gerichtet. 

Zu  gleicher  Zeit  fanden  im  Rücken  der  Armee  FouragierungeL 
und  Contributions-Eiutreibungen  in  grossem  Style  statt. 

Kurz  nachdem  die  französische  Armee  das  neue  Lager  be- 
zogen hatte,  wurden  der  Comte  de  Saxe  und  der  seit  21.  Augu>: 
an  der  Spitze  der  bayerisch-pfälziseh-hessischen  Truppen  stehen«  i- 
FM.  Graf  Seekendorff  noch  einmal  von  Kaiser  Carl  VII.  aul- 
gefordert, die  österreichische  Armee  anzugreifen,  allem  weder  Moni 
von  Sachsen,  noch  Seckend  or  ff  fanden  es  möglich  ui:  i 
rathsam,  die  Offensive  aufzunehmen.  Ersterer  berief  sich  auf  sein«- 
Instructionen,  welche  ihm  die  Defensive  auferlegten  und  Socken- 
dorff  begnügte  sich  damit,  eine  zweite  Brücke  bei  Plattling  üb-: 
die  Isar  schlagen  zu  lasseu,  um  die  Oesterreicher  an  einen  Vorstoß 
der  Bayern  glauben  zu  machen. 

Der  Comte  de  Saxe  erhielt  indessen  vom  französischen  Hotv 
Nachricht,  dass  Maillebois  nicht  vor  dem  13.  September  it. 
Amberg  eintreffen  könne  und  sah  sich  daher  genöthigt,  mit  den. 
Abmärsche  noch  bis  auf  Weiteres  zuzuwarten. 

Diese  Verzögerung  kam  dem  Marschall  sehr  ungelegen.  Kbe: 
liefen  von  allen  Seiten  drohende  Oerüe.hte  über  eine  österreichisch' 
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Diversion  aus  Böhmen  in  die  Ober-Pfalz  ein.  Am  23.  August  kamen 
Meldungen,  dass  österreichische  leichte  Truppen  über  Plan  und 
Sandau  gegen  dio  Grenze  der  Ober-Pfalz  vorrückten,  am  26.  die 
Nachricht,  FM.  Fürst  Lobkowitz  stehe  mit  10.000  Mann  bei 
Luditz  und  werde  demnächst  nach  Mies  marschieren. 

Andere  Gerüchte  besagten,  dass  1000  Mann  leichter  öster- 
reichischer Truppen  bei  Haid  lagerten,  endlich  hatten  die  Franzosen 
den  Abmarsch  Bärnklau's  gegen  München  erfahren  und  fürch- 
teten auch  von  dorther  angegriffen  oder  umgangen  zu  werden. 

Alle  diese  Nachrichten,  welche  in  Betreff  einer  österreichischen 
Operation  aus  Böhmen  gegen  die  Ober-Pfalz  völlig  aus  der  Luft 
gegriffen,  bezüglich  des  Zuges  Bärnklau's  nach  München  theil- 
weise  unzutreffend  und  ungeheuerlich  übertrieben  waren,  beun- 
ruhigten den  Comte  de  Saxe  und  FM.  Seckendorff  im 
höchsten  Grade. 

In  aller  Eile  traf  Ersterer  Massnahmen,  die  wichtigsten  Donau- 
Uebergänge  zu  besetzen.  Er  zog  3  Bataillone  aus  den  festen 
Plätzen  und  Hess  sie  am  2!).  August  theils  nach  Stadt  am  Hof, 
theils  nach  Donaustauf  abrücken.  Die  in  Etterhausen  bereit  ge- 
stellten Verpflegs  -  Trains  wurden  schleunigst  nach  Kehlheim 
dirigiert. 

Auch  in  der  Ober-Pfalz  herrschte  helle  Verwirrung.  Dort  be- 
fürchtete man  einen  österreichischen  Vorstoss  auf  Amberg  und  zog 
rasch  ein  Bataillon  in  Eilmärschen  von  Eger  gegen  jenen  Platz. 
Gleich  darauf  lief  die  Nachricht  ein,  3000  Husaren  seien  im  Anrücken 
auf  Nürnberg.  Thatsächlich  handelte  es  sich  nur  um  ein  kleines, 
2  —  300  Husaren  starkes  Streif-Cominando,  welches  aus  Böhmen 
gegen  Nürnberg  entsendet  worden  war  ').  Im  Lager  bei  Fürth  traf 
dio  Meldung  darüber  am  29.  August  ein.  Der  Lager-Cummandant 
Desgranges  hob  das  Lager  sofort  auf  und  setzt«  sich  gegen 
Uffenheim  in  Marsch,  um  Anschluss  an  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s'  Armee 
zu  suchen. 


l)  Vcnmithlich  vomC.TWM.  Graten  Nädasd y,  der  mit  2000  Reitern,  theil* 
Husaren,  theils  deutscher  CavaUerie,  seit  einiger  Zeit  an  der  Grenzo  von 
Böhmen  und  der  Ober-Pfalz  stand*). 

N  a  dusd  y  erhielt  erst  nach  dem  5.  September  Auftrag,  gegen  Nürnberg 
vorzugehen*),  das  am  2'.).  oder  30.  August  bei  Nürnberg  erscheinende  Öster- 
reichische Husarcu-Detachement  kann  daher  nicht  mit  dem  ganzen  Commando 
Nadasdy's  identisch  gewesen  sein. 

•)  Hrowiio'schvü  Munum  ript. 

k>  Hrowno'sühes  M:tnus<jri|.t. 
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Trotz  aller  Eile  wurde  die  Nachhut  D  e  sgr  an gc  s'  bei  Farn- 
bach, 3  Meilen  von  Fürth,  von  österreichischen  Husaren  ange- 
griffen. In  der  langen  französischen  Train-Colonne  riss  bald  Un- 
ordnung ein,  ein  Theil  der  Conducteure  ergriff  die  Flucht,  viele 
Wagen  wurden  von  den  eigenen  Truppen  geplündert,  Pferde 
scheuten  und  giengen  durch,  die  grösste  Verwirrung  bemächtigte 
sich  der  Angegriffenen.  Bald  artete  der  Rückzug  in  Flucht  aus, 
der  grösste  Theil  der  Truppen  zerstreute  sich  in  alle  Richtungen 
oder  fiel  den  Husaren  in  die  Häude,  nur  mit  einem  kleinen  liest 
seiner  Leute  und  Pferdo  erreichte  Desgranges,  15  Meilen  un- 
unterbrochen marschierend,  am  2.  September  den  Ort  Bieberehren, 
wo  eben  die  Tete  Maillebois'  eintraf. 

Das  Erscheinen  der  österreichischen  Husaren  bei  Nürnberg 
war  ganz  geeignet,  die  Franzosen  in  dem  Glauben  an  eine  in 
Ausführung  begriffene  Operation  stärkerer  österreichischer  Kräfte 
aus  Böhmen  nach  Bayern  zu  bestärken.  Das  Gerücht,  FM.  Fürst 
Lobkowitz  sei  mit  10  —  12.000  Mann  im  Vormarsch  auf  Nürn- 
berg, erhielt  sieh  mit  einer  Hartnäckigkeit,  die  umso  erstaunlicher 
ist,  als  tliatsächlich  bis  Ende  August  ausser  den  2000  Reitern 
Nädasdy's  keine  Abtheilung  von  der  österreichischen  Armee  vor 
Prag  abdetachiert  worden  war. 

Als  Maillebois  mit  der  1.  Colonno  seiner  Armee  am 
3.  September  in  Bieberehren  anlangte,  drang  die  falsche  Nachricht 
auch  zu  ihm.  Sie  versetzte  den  Marschall  in  arge  Sorgen  um  das 
Gelingen  des  in  seiner  Instruction  vorgeschriebenen  Operations- 
planes. Wenn  die  Oesterreicher  einen  grösseren  Heereskörper 
zwischen  seine  und  die  Armee  des  Conite  de  Saxe  einschoben, 
so  ttand  es  nach  Ansieht  Maillebois'  sehr  in  Frage,  ob  die  Ver- 
einigung der  beiden  Heere  durchführbar  sein  werde 


Dil!  österreichischen  ut'hViellcu  Berichte  erwählten  dieses  Streifzuge."* 
auf  Nürnberg  gar  nicht,  doch  ist  aus  einigen  aus  Nürnberg  stammenden  Privat- 
B riefen  ')  und  Zeitungs-Naehrichtcn  J)  mit  Sicherheit  zu  entnehmen,  dass  ein 
solcher  gegen  Knde  August  thatsachlich  stattfand.  Das  Mannscript  des  franzö- 
sischen Generals  de  Vault  über  den  Feldzug  in  Bayern  und  Böhmen  1742 
widmet  den  Ereignissen  bei  Nürnberg  zu  Knde  August  1742  ein  fcnnzes  Ca|»itel 
mit  der  C  eberseh  rift :  „Die  Operationen  des  Fürsten  Lobkowitz  Knde 
August  17I2.1' 

<)  i:\tract  aus  eint  in  Itriel"  au»  Xiirnl>rr<r,  I.  St-].t<>in1>er  K.  Ii.  St.  A. 

*i  Wiener  Diarium  171J. 

M  a  i  I  1  e  b  o  i  s  äusserte  diese  Besorgnisse  brieflich  gegenüber  dein 
C\. 'inte  de  Saxe,  Letzterem  nahelegend,  dass  er  es  für  zweckmässiger  halte. 
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Der  Marschall  Hess  sich  indess  nicht  abhalten,  den  Marsch, 
wie  ihm  vorgeschrieben,  gegen  Fürth  fortzusetzen.  Von  dort  ans 
wollte  er  auf  Amberg  rücken  und  nach  vollzogener  Vereinigung 
mit  dem  Comte  de  Stixe  über  Waidhaus  und  Haid  in  Böhmen 
eindringen. 

Den  Plan,  über  Eger  und  sodann  längs  des  gleichnamigen 
Flusses  zu  operieren,  hatte  er  als  zu  zeitraubend  fallen  gelassen. 


Militärische  llerathnngcn  in  Wien:  Gutachten  Khevenhuller's  über 
die  Kriegslage.  Itafehle  der  Königin. 

Die  neue  Stellung  der  Franzosen  bei  Deggendorf  schien  dem 
Fei  lmarschall  mindestens  ebenso  stark,  wie  die  eben  von  ihnen 
geräumte.  Er  fand  es  nicht  räthlieh,  sie  anzugreifen  und  gab  das 
von  der  Königin  geforderte  Gutachten  dahin  ab,  dass  er  nouer- 
dings  die  Ausführung  des  von  ihm  zu  Endo  Juli  entworfenen 
Projectes,  betreffend  eine  Diversion  von  Böhmen  über  Cham  gegen 
Straubing  vorschlug. 

Diese  Operation  sei  das  besto  Mittel,  den  Comte  de  Saxe 
zum  Rückzug  an  die  obere  Donau  zu  zwingen. 

Gegenwärtig  könne  die  Abdetaehierung  einiger  Cavallerie- 
Regimenter  aus  Böhmen  unbedenklich  erfolgen,  da  Broglio  be- 
kanntlich nahezu  keine  Reiterei  mehr  besitze;  auch  stehe  Treue  k 
bereits  in  Viechtach  nahe  an  Cham  und  decke  dadurch  den  An- 
marsch der  dorthin  zu  dirigierenden  Colonne. 

Man  möge  doch  die  günstige  Gelegenheit  zur  Ausführung 
dieser  ebenso  einfachen,  als  wirksamen  Operation  nicht  versäumen, 
sonst  könne  es  leicht  geschehen,  dass  der  Gegner  Zeit  gewinne, 
neue  Kräfte  an  der  oberen  Donau  zu  sammeln  und  von  dort  aus 
gegen  München  vorstossend,  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  in  der  linken  Flanke 
zu  umgehen  und  zum  gänzlichen  Rückzug  aus  Bayern  zu  nöthigen. 
Sei  es  doch  noch  ganz  unverbürgt,  dass  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  nach  Bimmen 
marschiere,  Theilo  seiner  Armee  könnten  ebenso  gut  zu  einer  der 
eben  angeführten  ähnlichen  Operation  in  Bayern  bestimmt  sein  '). 

wenn  dersclbo  seine  Armee  über  Xeuinarkt  aaf  Nürnberg,  statt  übor  Schwandorf 
auf  Amberg  heranführen  würde. 

Die  Ansicht  de-,  Comte.  de  Saxe  über  diesen  Punet  ist  nicht  bekannt. 
Thatsiiohlich  marschierte  er  über  Schwandort'. 

'i  K.  A,  F.  A.  Hävern  1  74t>.  Vlir,  V»,i  und  k 
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Mittlerweile  waren  in  Wien  neue  und  nunmehr  sehr  bestimi; : 
lautende  Nachrichten  über  den  Anmarsch  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s'  eingelaufV-r. 
Mehrere  bedeutsame,  zwischen  B  r  e  t  e  u  i  1  und  B  e  1 1  e  i  s  1  e  ^- 
wechselte,  in  Chiffren  verfasste  Briefe,  waren  aufgefangen  u^  . 
glücklich  entziffert  worden ').  Auch  der  österreichische  Minister- 
Resident  in  Cöln  hatte  wichtige  Berichte  erstattet  und  mite: 
Anderem  constatiert,  dass  die  erste  Colonne  der  M  a  i  1 1  e  b  o  i  > 
sehen  Armee  am  10.  August  bei  Deutz  den  Rhein  passiert  habe*. 
Aus  den  aufgefangenen  Briefen  gieng  klar  hervor,  dass  M  a  i  1 U- 
bois'  Marsch  in  die  Ober-Pfalz  gerichtet  sei. 

Dabei  schien  die  Haltung  Englands  und  Hollands  noch  immer 
schwankend.  Ersteres  hatte  zwar  thatsächlich  22.000  Mann  an- 
Hannover  gegen  die  Niederlande  in  Marsch  gesetzt  und  aus  Hollar.  i 
verlautete,  dass  die  Regierung  beabsichtige,  bei  Maastricht  Truppe: 
zusammenzuziehen,  allein  ein  thätiges  Eingreifen  dieser  Mächte  \\\ 
die  Kriegsereignisse  war  in  nächster  Zeit  keineswegs  sicher  7:1 
erwarten. 

Hatte  doch  England  erklärt,  mit  dem  Beginne  der  <  >pen- 
tionen  so  lange  zuwarten  zu  wollen,  bis  die  Armee  M  a  i  1  1  e  b  o  1 »' 
weit  von  den  französischen  Grenzen  entfernt  und  ausser  St.an.i-- 
sein  werde,  dieselben  zu  decken.  Dann  werde  ein  Angriff  aus  der, 
Niederlanden  Frankreich  am  empfindlichsten  treffen  und  es  zwingt.-)  . 
die  Armee  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s'  zurück  zu  berufen. 

Maria  Theresia  zweifelte  ebenso  sehr  au  der  Zweck- 
mässigkeit dieses  Kriegsplanes,  als  an  der  Absicht  Englands,  ihv 
überhaupt,  auszuführen.  Sie  entsehloss,  sich  getreu  dem  Orundsatzr. 
,,dass  es  besser  sei,  sich  jederzeit  den  schlimmsten  Fall  vorzu- 
stellen''3), Massnahmen  zu  verfügen,  um  sich  der  drohenden  Gefahr 
aus  eigener  Kraft  und  ohne  fremde  Hilfe  zu  erwehren. 

Sie  berief  am  27.  August  in  Wien  eine  Cunferenz  ein.  a:. 
welcher  sämmtliche  Minister  und  die  rangsältesten,  nicht  bei  Je:: 
Feld-Armeen  befindlichen  Generale  theilnahmen  und  deren  Vorsitz 
M  a  r  i  a  T  h  e  r  e  s  i  a  persönlich  führte. 

Die  militärischen  Operationen  botreffend,  wurde  bei  öie>-  r 
Conferenz  hauptsächlich  die  Frage  ventiliert,    ob   es  zweckmässig 

'   K.  A.,  V.  A.  Bayern  1742,  VIII.  1  T> :i  und  b. 

*)  Marin  T  h  e  r  e  s  i  u  nn  FM.  Gr:if  K  h  e  v  e  n  Ii  n  I  I  e  r.  24.  August  174  *. 
K.  A..  V.  A.  Bayern  1742,  VIII,  IT,. 

*)  Mann  Theresia  au  den  TM.  Grnf.-ti  K  Ii e  v e  11  Ii iil  I er,  Wien  24.  Auja-: 
1742.  K   A.,  V.  A.  Bayern  1742,  VIII.  1'». 
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und  möglich  sei,  die  Belagerung  von  Prag  mit  ganzer  Kraft  in  der 
Absieht  fortzusetzen,  die  in  der  Festung  eingeschlossene  Armee 
noch  vor  dem  Eint  retten  des  neuen  französischen  Verstärkungs- 
heeres zur  Capitulation  zu  zwingen  oder  aber  die  Belagerung  auf- 
zuheben und  mit  der  in  Böhmen  befindlichen  Armee  offensiv  gegen 
M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  zu  operieren  sei. 

Selbstverständlich  waren  auch  andere,  zwischen  diesen  beiden 
Extremen  gelegene  Lösungen  des  Problems  in  Combination  gezogen, 
von  welchen  die  naheliegendste,  nämlich  der  Plan,  die  Belagerung 
in  eine  Blockade  zu  verwandeln  und  mit  dem  Gros  der  Armee 
M  a  i  11  e  b  o  i  s'  entgegenzurücken,  bei  der  Mehrheit  der  Generale 
am  Meisten  Anklang  fand. 

Königin  Maria  Theresia  traf  bei  dieser  Conferenz  keine 
endgiltige  Entscheidung,  sondern  stellte  diese  ihrem  Gemahl  an- 
heim,  welcher  die  Verhältnisse,  besonders  die  Frag«»,  ob  für  die  Be- 
zwingung Prags  in  nächster  Zeit  Aussicht  vorhanden  oder  nicht, 
nach  Ansicht  der  Königin  am  besten  kennen  und  beurtheilen 
musste. 

Dem  FM.  Grafen  K  h  o  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  hatte  MariaTheresia 
schon  am  '24.  August  eine  Art  Memoire  übersendet,  welches  die- 
selben Fragen  behandelte,  die  bei  der  drei  Tage  später  abgehaltenen 
Conferenz  zur  Berathung  kommen  sollten.  Jedenfalls  wollte  die 
K  ö  n  i  g  i  n  auch  K  h  o  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  Gutachten  hören. 

Diese  Schrift,  als  ,,Nota"  bezeichnet'),  enthält  im  Eingänge 
eine  Uebersicht  der  Gesammtlage,  welche  es  bisher  als  nahezu  un- 
möglich habe  scheinen  lassen,  dass  Frankreich  wirklieh  die  Armee 
Maillebois'  von  seiner,  durch  die  österreichischen,  englischen, 
hannoverischen  und  holländischen  Streitkräfte  bedrohten  Nordost- 
Grenze  ab  und  nach  Böhmen  ziehen  werde.  Trotzdem  sei  dies  zur 
Thatsache  geworden. 

Darauf  würdigen  die  „Nota"  auf  Grund  der  Voraussetzung, 
dass  Maillebois  den  Entsatz  von  Pmg  zu  bewirken  versuchen 
werde,  sowohl  das  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  rscho  Project  einer  Diversion 
zur  „Coupierung"  der  Armeo  des  Comte  de  Saxe,  als  auch  den 
Plan  bezüglich  Umwandlung  der  Belagerung  von  Prag  in  eine 
Blockade  und  einer  Offensive  des  Grossherzogs  im  Vereine  mit 
Khevenhüller  gegen  Maillebois. 


\)  K.  A..  F.  A  Bayern  174*2.  VIII.  15t?  ad. 
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Wie  es  scheint,  spcciell  für  Khevenhüller  bestimmt,  der 
jüngst  Besorgnisse  bezüglich  des  Verhaltens  der  Reichsfürsten  ge- 
äussert und  Truppen-Zusammenziehungen  im  fränkischen  Kreise 
gemeldet  hatte,  setzt  die  Schrift  des  Weiteren  auseinander,  dass 
ausser  von  Seite  Chursachsens,  welches  in  neuester  Zeit  die  noch 
nicht  abgeschlossenen  Friedens -Verhandlungen  zu  verschleppen 
suche,  von  keinem  der  Reichslande  Feindseligkeiten  gegen  Oester- 
reich zu  befürchten  seien.  Uebrigens  werde  auch  Sachsen  nur  in 
dem  Falle  mit  neuen  kriegerischen  Absichten  hervortreten,  wenn  es 
M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  thatsächlich  gelingen  sollte,  in  Böhmen  einzudringen. 
Auch  aus  diesem  Grunde  sei  es  nöthig,  dem  französischen  Succurs 
entgegenzurücken,  um  ihn  von  Böhmen  fernzuhalten. 

Endlich  heben  die  „Nota"  die  Notwendigkeit  des  über 
einstimmenden  Zusammenwirkens  der  böhmischen  und  bayerischen 
Armeen  hervor  und  schliessen  mit  der  Bemerkung,  dass  es  vor 
Allem  darauf  ankomme,  sich  wenigstens  so  lange  der  französischen 
Uebermacht  zu  erwehren,  bis  die  Operationen  der  englisch-hol- 
ländischen Armeen  beginnen  könnten,  worauf  sich  die  Lage  sofort 
zu  Gunsten  Oesterreichs  ändern  werde. 

Ein  mitfolgendes  Handschreiben  der  Königin1)  erörterte 
die  in  den  „Nota"  niedergelegten  Gedanken,  welche  übrigens  ,.nur 
rohe"  seien  und  keineswegs  als  Entschluss  zu  gelten  hätten,  noch 
eingehender  und  rieth  Khevenhüller,  sich  mit  der  eventuellen 
Notwendigkeit  vertraut  zu  machen,  Bayern  mit  dem  grössten 
Theil  seiner  Kräfte  zu  räumen,  in  welchem  Falle  München  nach 
Bedarf,  Passau  unt  r  allen  Umständen  möglichst  stark  zu  besetzen 
sein  werde. 

Ueber  die  nächsten  Massnahmen  im  Grossen  stehe  die  Ent- 
scheidung beim  Grossherzog;  Khevenhüller  habe  sich  dessen 
Anordnungen  unbedingt  zn  fügen  und  mit  demselben  in  ununter- 
brochenem Verkehr  zu  bleiben. 

Zur  nähereu  Orientierung  über  die  Absichten  des  Gegners 
erhiolt  Khevenhüller  gleichzeitig  die  Copien  der  aufgefangenen 
Briefe  Breteuil's  und  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  zugestellt. 

Beim  Hauptquartier  in  Osterhofen  war  inzwischen  reich- 
haltiges Nachrichten-Material  eingegangen.  Der  königliche  Minister 
in  R'gensburg  hatte  ein  vollständiges  Marsch-Tableau.  die  Armee 
M  a  i  1 1  c  b  o  i  s'  betreffend  eingesendet  -},  nach  welchem  dieselbe  am 

1    Vom  24.  August  1742.  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742.  VIII,  lfi. 
?i  K.  A..  F.  A.  Hay<n>  1742.  VNI.  :ul  Hia. 
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(».  September  in  Bieberehren  unweit  Würzburg  eintreften  sollte, 
ferner  war  constatiert,  dass  die  Franzosen  in  der  Gegend  von 
Donauwörth  vielfach  Contributionen  ausschrieben  und  Vorspann 
)  equirierten. 

Trotz  aller  dieser,  jeden  Zweifel  abschliessenden  Kachrichten 
wollte  der  Feldmarschall  noch  immer  nicht  ernstlich  daran  glauben, 
dass  Maillebois  thatsüchlich  auf  dem  Kriegs-Schauplatze  er- 
scheinen werde,  für  ganz  unmöglich  hielt  er  es  aber,  dass  Maille- 
bois vor  Ende  September  in  die  Nähe  Prags,  vor  20.  September 
mit  Detachements  an  die  Donau  gelangen  könne. 

Von  diesem  Gesichtspunct.e  aus  gab  er  sein  Gutachten  über 
die  in  den  „Nota"  behandelten  Fragon  ab 

Der  Grundton  des  dasselbe  enthaltenden  Schreibens  ist,  dass 
Khevenhüller  auf  das  Neue  seinem  Projecte  Geltung  zu  ver- 
schaffen sucht.  Im  Uebrigen  geht  aus  den  Auseinandersetzungen 
des  Briefes  deutlieh  hervor,  dass  der  Gedanke  einer  Vereinigung 
seiner  Armee  mit  der  böhmischen  dem  Feldmarschall  wenig  sym- 
pathisch war,  vielleicht  hauptsächlich,  weil  er  seine  Selbstständigkeit 
gewahrt  wissen  wollte.  Er  kommt  in  dem  (Jutachten  wieder  auf 
die  von  ihm  stets  festgehaltene  Ansicht  zurück,  dass  „da  durch 
Bayern  Alles  könne  reeuperieret  werden,  dieses  Land  absolute  nicht 
zu  verlassen  wäre". 

Indess  wehrt,  sich  K  h  e  v  e  n  h  ii  1 1  e  r,  nicht  ganz  im  Einklänge 
mit,  seiner  eben  angeführten  Anschauung,  auch  gegen  die  Zu- 
mnthung,  er  solle  die  Armee  des  Comte  de  Saxo  angreifen. 

.,I)ie  General-Regula  bringen  mit  sich",  schreibt  der  Feid- 
marschall,  damit  gewissermassen  sein  militärisches  Glaubensbekennt- 
niss  enthüllend,  „niemals  eine  Bataille  zu  engagieren,  ohne  Vor- 
sehen einer  erhaltenden  Avantnge,  es  wäre  nur,  dass  man  aus 
Noth  dazu  gezwungen  würde  und  auf  blindes  Glück  sich  einlassete''. 

Der  Zufall  wollte  es,  dass  am  selben  Tage,  als  der  Bericht, 
in  welchem  Khevenhüller  snine  Bedenken  gegen  eine  Offen- 
sive äusserte,  nach  Wien  abgieng,  die  Königin  an  den  Feld- 
marschall ein  Handschreiben  erliess,  in  welchem  sie  ihm  den  stricten 
Befehl  ertheike,  die  Armee  des  Comte  de  Saxe  ohne  Verzug 
..resolut  anzugreifen"  8). 

M  Khevenhüller  an  die  Königin.  Feldlager  zwischen  Nieder-Alt- 
oich  und  Thundorf,  27.  August  1742    K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742,  VI  Und  22  n. 

s)  Marin  Theresia  an  K.M.  (Sraf  K  Ii e v e n h ü  1 1 e r.  31.  August  1742. 
K.  A..  F.  A.  Hävern  1742,  VIII,  21.  Das  eigenhändige  P.  s.  dieses  Schreibens 
lautet : 
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Maria  Theresia's  scharfsinniger,  ursprünglicher  und  von 
den  militärischen  Theorien  ihrer  Zeit  nicht  angekränkelter  Geist  hatte 
sie  trotz  aller  Conferenz-Beschlüsse  und  Gutachten  noch  einmal 
zu  der  längst  gehegten  Ueberzeugung  zurückkehren  lassen,  dass 
eine  kräftige  Offensive  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  das  beste  Mittel  sei, 
die  Situation  mit.  einem  Schlage  zu  wenden. 

Für  das  Gelingen  bürgte  die  bisher  in  allen  Gefechten  zu 
Tage  tretende  Ueberlegenheit  der  österreichischen  Truppen  über  die 
bayerisch-französischen  fast  sicher.  Selbst  ein  Misserfolg  Klieve  n- 
h  ü  1 1  e  rs  hätte  die  Kriegslage  noch  nicht  sehr  wesentlich  zu  Un- 
gunsten Oesterreichs  gewendet. 


Detachieruiig  Bärnklau's  anf  München,  Treuck's  gegen  Cham. 

Als  der  Befehl  der  Königin  zur  Offensive  in  Bayern  bei 
Klieve  i)  hüller  eintraf,  stand  dessen  Armee  noch  immer  indem 
am  23.  August  bezogenen  Lager. 

Die  Situation  der  österreichischen  Streitkräfte  hatte  sich  seither 
nur  insoferne  geändert,  als  der  FML.  Baron  Bärnklau  am 
27.  August  mit  einem  Bataillon  Forgach  und  einer  Husareu-Ab- 
theilung  nach  München  entsendet  worden  war. 

Kho  von  hüll  er  verband  mit  dieser  Detachierung  mehrere 
Zwecke :  Er  hatte  München  als  Saminelpunct  für  den  grössten 
Theil  der  ursprünglich  nach  Italien  beorderten  und  in  das  Littorale 
dirigierten,  dann  aber  für  die  Armee  in  Bayern  bestimmten  Ver- 
stärkungs-Truppen ausersehen,  bezüglich  derer  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r 
an  die  Königin  die  Bitte  gerichtet  hatte,  dass  sie  nicht  durch 
Ober-Oesterreich  nach  Bayern,  sondern  durch  Kärnthen  und  Tyrol 
nach  Innsbruck  instradiert  werden  möchten.  Bärnklau  sollte  die 
dort  successive  einlangenden  Abtheilungen  auf  geeignete  Weise  an 
sich  ziehen  und  ihre  Märsche  von  Innsbruck  nach  München  decken. 

Weiters  beabsichtigte  der  Feldmarschall,  sobald  er  eine  ge- 
nügende Truppenmacht  in  München  gesammelt  haben  werde, 
Bärnklau  von  dort  aus  gegen  den  Lech  operieren  zu  lassen,  „um 


..loh  verlasse  mich  «uff  euer  gesehicklichkeit,  indeme  an  diesem  •)  Alles 
lieirt  und  unserer  sachen  allein  remitirn  kau.  ihr  werdet  aber  doch  alle  Sorgfalt 
nehmen,  damit  mit  der  Gnad  (»ottes  es  glieklieh  ablauffen,  wenn  es  möglieh 
zu  unternehmen,  so  wird  er  sich  hey  mir  nur  einen  neuen  Verdienst  machen'*. 

»   An  <l<  r  V.  i  liiinl.  rnnt:  >I.-h  KiiKlringeiis  M  a  i  1  1  <•  1>  o  i  s'  in  BöIiiim-  n. 
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den  Franzosen  an  durch  grosse  Ombrage"  zu  machon,  „auch  allen- 
falls wenn  Maillebois  oder  ein  anderer  Reichsfurst  dein  Chur- 
fürsten  hilfliche  Hand  bieten,  also  in  die  dortige  Gegend  Truppen 
schicken  sollte,  schon  vorläufige  Posti  .  .  .  ."  *)  zu  gewinnen. 

Barn  kl  au,  dor  vom  Feldmarschall  auch  „geheime  In- 
structionen" erhalten  haben  soll,  Hess  zunächst  Pfaffenhofen  und 
Sehr  obenhausen  durch  kleine  Detachements  irregulärer  Cavallerie 
besetzen  und  schob  neuerdings  Patrouillen  bis  an  den  Lech  gegen 
Rain  und  Donauwörth  vor.  Letztere  fanden  Ende  August  die  Um- 
gegend vom  Gegner  frei  und  die  Bevölkerung  wenig  geneigt,  den 
französischen  Contributions-Ausschreibungen  Folge  zu  leisten. 

Menzel  stand  noch  immer  bei  Landau  und  allarmierte  von 
Zeit  zu  Zeit  den  Gegner  durch  grössere  und  kleinere  Vorstösse. 
So  am  1.  September,  an  welchem  Tage  auch  Trenck  eine 
Streifung  gegen  das  französische  Lager  bei  Deggendorf  Ausführte -). 

Diese  fortwährenden  Beunruhigungen  des  Feindes  durch  die 
leichten  Truppen  der  Oesterreicher  hatten  den  Erfolg,  dass  die 
Desertion  bei  dessen  Armeon  immer  mehr  zunahm,  da  die  Mann- 
schaften den  fortwährenden  anstrengenden  Wachdienst  und  die 
öfteren  Allarmierungen  als  unerträglich  empfanden  8). 

FM.  Graf  K  h  e  v  o  n  Ii  ü  1 1  e  r  dürfte  den  Befehl  der  Königin, 
anzugreifen,  erst  am  4.,  frühestens  am  3.  September  erhalten 
haben. 

Er  antwortete  am  5.  September  '),  dass  er  trotz  aller  seiner 
im  Berichte  vom  31.  August  geäusserten  Bedenken  sich  dem  Willen 
der  Königin  beugen  und  allsogleich  die  Vorbereitungen  zum 
Angriffe  treffen  werde ;  mit  der  Ausführung  desselben  jedoch  noch 

1 1  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  c  r  an  den  Hof-Kriegsrath.  21.  August  1742. 
K.  A.„  F.  A.  Bayern  1742,  VIII,  13. 

*)  Am  2.  September  unternahm  Trenck  mit  nur  sechs  seiner  Pnnduren 
einen  kühnen  Ritt  in  den  Rücken  des  feindlichen  Lagers,  hol»  die  in  dorn 
Benedietiner-Kloster  Metten  befindliche  französische  Sauve^arde  auf,  nahm 
den  eben  aus  dem  feindliehen  Lager  rückkehrenden  Abt  des  Klosters  gefangen 
und  ontliess  ihn  erst,  nachdem 'derselbe  (»000  11.  zu  Gunsten  der  königlichen 
Kriegscasse  erlegt  hatte.  FM  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  schickte  die  Sauvegarde 
sogleich  wieder  in  das  feindliche  Lager,  um  seine  Loyalität  gegen  die  Kriegs- 
gebräuche  zu  beweisen.  Kriegs-Tagebuch,  August  174'2.  K.  A..  F.  A.  Bayern 
1742,  XIII,  1. 

■■)  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XUI,  1. 

*)  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r  an  die  K  ö  n  i  g  i  n.  5.  September  1742. 
K.  A  ,  F.  A.  Rayern  1742,  IX.  4. 
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einige  Tage  warten  müsse,  da  er  soeben  vom  Grossherzog  avisiert 
worden  sei,  dass  dieser  den  General  L  u  c  c  h  r  s  i 1 1  mit  wichtigen 
Aufträgen  an  ihn  abgesendet  habe,  die  vermuthlich  auf  das  Zu- 
sammenwirken beider  Armeen  Bezug  hätten. 

Letztere  Vermuthung  des  Feldmarschalls  stützte  sich  auf  die 
ihm  am  3.  September  zugekommene  Nachricht,  dass  ein  grösseres 
österreichisches  Cavallerie-Detachement  von  Prag  in  die  Ober-Pfalz 
entsendet  worden  sei. 

Dieselbe  war,  wenn  auch  nicht  ganz  unzutreffend,  so  doch 
verfrüht. 

Von  der  Armee  des  Grossherzogs  war  allerdings  Ende  August 
GFWM.  Nadasd}'  mit  2O0O  Pferden  an  die  böhmisch-bayerische 
Grenze  detachiert  worden,  allein  erst  am  fi.  September  wurde  in 
einem  im  Hauptquartier  zu  Motol  abgehaltenen  Kriegsrath  be- 
schlossen, Nädasdy  mit  1500  Husaren  in  dio  Ober- Pfalz  gegen 
Nürnberg  zu  entsenden. 

Sei  es  nun,  dass  der  Grossherzog  die  Absicht  hiezu  schon 
vorher  gehabt  und  Nadasdy  hievon  erfahren  hatte,  oder  wollte 
Letzterer  nur  Nachrichten  über  die  bei  Fürth  gemeldeten  feind- 
lichen Abteilungen  einholen:  thatsächlich  gelangten  am  1.  Sep- 
tember 300  österreichische  Hus:iren  nach  Schwabach  bei  Nürnberg 
und  riefen  durch  ihr  Erscheinen  nicht  nur  im  Lager  bei  Fürth 
grosse  Verwirrung  hervor,  sondern  gaben  dadurch  auch  zu  dem. 
dem  Comte  de  Saxe  grosse  Besorgnisse  verursachenden  Gerüchte 
Anlass,  von  Böhmen  sei  ein  starkes  österreichisches  Cavallerie- 
Corps  in  der  Ober-Pfalz  angelangt. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  in  der  vorläufig  vermeintlichen 
Detaehierung  Nadasdy's,  olfonbar  eine  seinem  Lieblingsplanc. 
der  oft  von  ihm  angeregten  Diversion  über  Chain,  gemachte  Con- 
cession  erblickend,  las.sto  sofort  den  Entschluss,  sich  des  Punctes 
Chain  zu  bemächtigen  und  beauftragte  Treue  k,  von  Viechtach, 
bis  wohin  derselbe  kürzlich  vorgedrungen,  gegen  dio  genannte 
Stadt  vorzurücken. 

Im  Uebrigen  traf  der  Feldmarschall  ohne  Verzug  Vor- 
bereitungen zum  Angriff  der  feindlichen  Stellung.  Er  trug  sich 
mit  der  Absicht,  den  FML.  Damnitz  am  rechten  Donau-Ufer 
den  Angriff  gegen  Seekendorff  führen  zu  lassen,  während  or 
selbst   die    Vorrückung    der   Hauptkraft    am    linken    Ufer  gegen 

1 1  L  u  c  c  Ii  f  s  i  war  von  K  Ii  o  v  c  n  h  ii  11er  nach  Eiulauf  <ler  ..Nota"  zum 
llr;'^]"'i7i^  <  ii(-cn>l«  t  w<  r<]fn.  um  dessen  lielehle  einzuholen. 
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<len  Cointe  de  Haxe  leiten  wollte.  Demgemiiss  recognoscierten 
Damnitz  und  der  GFWM.  Kalkrentter  am  5.  August  das 
Angriffsfcld  am  rechten,  Khevenhüller  persönlich  jenes  am 
linken  Ufer. 

Ehe  jedoch  der  Feldmarsehall  Zeit  fand,  auf  Grund  der  Ke- 
cognoscieruugs-Resultute  seine  Dispositionen  zu  ertheilen,  änderte 
sich  die  Situation,  ähnlich  wie  am  19.  August,  plötzlich  dadurch, 
dass  der  Gegner  in  der  Nacht  vom  5.  auf  den  ü.  September  seine 
Stellung  räumte  und  sich  gegen  Straubing  zurückzog. 

Die  Gelegenheit  zum  Angriff  war  also  neuerdings  entschwunden, 
doch  kann  dem  Feldmarschall  dieses  Mal  kaum  der  Vorwurf  gemacht 
werden,  dass  er  sie  durch  allzu  langes  Zögern  versäumt  habe.  An- 
genommen selbst,  der  Befehl  der  Königin  sei  schon  am  3.  Sep- 
tember im  Hauptquartiere  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  eingetroffen,  so  war 
es  diesem  bei  der  Lage  der  Dinge  doch  kaum  möglich,  den  Angriff 
früher,  als  am  Morgen  des  (J.  September  auszuführen. 


Der  Kuckzug  der  Franzosen  und  Hävern  von  Deggendoj  f-Plattliiig 

auf  Straubing. 

Die  österreichischen  Vorposten  hatten  schon  am  3.  und 
4.  September  zahlreiche  von  Deggendorf  über  die  Donau-Brücken 
abziehende  Wageii-Colunncn  wahrgenommen,  auch  am  5.  September 
wurden  aus  dein  feindlichen  Luger  grosse  Fuhrwerks-  und  Maul- 
thier-Transporte beobachtet,  welche  auf  das  rechte  Donau- Ufer 
üb  ergi  engen. 

Bei  diesen  Anzeichen  eines  möglicher  Weise  bevorstehenden 
Rückzuges  der  Franzosen,  Hess  der  Feldmarschall  an  diesem  Tage 
die  leichten  Truppen  unter  GFWM.  II  e  1  fr  e  i  c  h,  5UU0  Croiten, 
zur  Verfolgung  bereit  stellen. 

Tagsüber  war  im  feindlichen  Lager  Alles  ruhig  gewesen,  um 
?!  Flu  Abends  aber  meldeten  die  Vorposten  grossen  Lärm  und 
Bewegung  beim  Gegner,  zugleich  Hess  bei  Deggendorf  und  auch 
jenseits  der  Isar  aufflammender  Feuerschein  vermuthen,  dass  sowohl 
Franzosen,  wie  Bayern  ihre  Lager  verlassen  und,  wie  üblich,  in 
Brand  gesteckt  hatten. 

Sofort  brach  GFVNM.  Helfreich  mit.  seinen  (Yoateu  gegen 
das  französische  Lager  auf.  während  das  Gros  der  Armee  in  Schlacht- 
ordnung trat. 
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H  e  1  fr  e  i  c  h  fand  die  Befestigungen  der  französischen  Stellung 
noch  besetzt  und  griff  sogleich  an,  allein  er  sticss  auf  so  kräftigen 
AViderstand,  dass  er  nicht  durchdringen  konnte  und  sich  bis 
in  die  Morgenstunden  in  wiederholten  erfolglosen  Angriffen  er- 
schöpfte. 

Erst  gegen  ;i  Uhr  Früh  räumte  die  Besatzung  der  Schanzen 
dieselben  rasch  und  unbemerkt,  unter  dem  Schutze  eines  gegen 
Ende  der  Nacht  eingefallenen  dichten  Nebels  und  fand,  dank  dem 
für  Cavallerie  sehr  wenig  gangbaren  Terrain,  Zeit,  das  rechte 
Donau-Ufer  zu  gewinnen  und  die  Brücken  zu  zerstören,  ehe  sie 
von  den  verfolgenden  Croaten  erreicht  worden. 

Das  Gros  der  französischen  Armee  befand  sich,  nachdem  es 
seit  8  Uhr  Abends  bis  3  Uhr  Früh  übergegangen,  bereits  voll- 
zählig auf  dem  rechten  Ufer. 

Als  die  ersten  Abtheilungen  Helfreich's  an  die  Donau 
gelangten,  fanden  sie  die  Floss-Brücke  schon  abgetragen,  die  Joch- 
Brücke  in  hellen  Flammen. 

Alle  Löschversuche  blieben  vergebens  und  wurden  bald  auf- 
gegeben, da  der  Feind  vom  anderen  Ufer  Geschützfeuer  gegen  die 
Croaten  eröffnete. 

Als  sich  der  dichte,  durch  den  Rauch  der  brennenden  Brücke 
noch  mehr  verdüsterte  Nebel  endlich  hob,  gewahrten  die  Truppen 
Helfreich's  die  französische  Armee,  deren  Infanterie  sich  zum 
Abmarsch  gegen  Straubing  formierte,  während  die  Cavallerie  in 
der  Nähe  einer  vor  der  Isar-Mündung  gelegenen  Insel  stand,  auf 
welcher  sich  eine  von  einer  feindlichen  Abtheilung  mit  Geschütz 
besetzte  Schanze  erhob. 

Um  den  Gegner  von  liier  zu  vertreiben,  wurden  alsbald  die 
Tschaiken  vorgezogen,  deren  Feuer  auch  bald  den  gewünschten 
Erfolg  hatte,  indem  zuerst  die  französische  Cavallerie  und  bald  auch 
die  auf  der  Insel  befindliche  Infanterie  abzogen. 

Die  Tschaiken  verfolgten  dann,  noch  eine  gute  Strecke  doimu- 
aufwürts  rudernd,  die  feindliche  Nachhut  und  brachten  derselben 
durch  ihr  Feuer  empfindliche  Verluste  bei. 

Besseren  Erfolg  als  Helfreich  gegen  die  abziehenden 
Französi  n  erzielte  Menzel   gegen   die  Armee  Seckei)  dorft'V 

Letzterer  hatte  in  den  jüngsten  Tagen  seine  Kräfte  bei  Platt- 
ling enger  zusammengezogen  und  nur  ein  pfälzisches  Detacheinent 
bei  Pilsting,  ein  hessisches  bei  Pöring  zur  Beobachtung  Menzels 
stehen  gelassen. 
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Als  die  bayerische  Amine,  ebenso  wie  die  französisehe  am 
">.  September  Abends  den  Rückzug  gleichzeitig  von  allen  ihren  Auf- 
stelluiigspuncten  antrat,  gelang  es  zwar  ihrem  ( iros,  sich  durch  Zer- 
störung der  Brücke  bei  Plattling  vor  Verfolgung  zu  sichern,  die 
von  Pilsting  abziehenden  Pfälzer  wurden  jedoch  von  Menzel  bald 
eingeholt  und  angegriffen. 

Nachdem  Menzel's  Husaren  einige  Bagage -Wagen  erbeutet 
hatten,  Helen  sie  die  unter  dein  Commando  des  bayerischen  Greneralfl 
Schön  stehende  pfälzische  Cavallerie  mit  Ungestüm  an,  eroberten 
« •  i 1 1  < •  Standalte  und  nahmen  den  pfälzischen  Uberstlieuteiiant  Manjuis 
Spinola,  einen  Hauptmann  und  44  Mann  gefangen,  unter  welch' 
Letzteren  sich  13  österreichische  Deserteure  befanden1). 

Die  Pfälzer  sollen  bei  diesem  Gefechte  200  Todte,  darunter 
den  ( it  neral  S  c  h  ö  n  und  viele  Verwundete  verloren  haben.  Oester- 
reichischt  rst'its  gab  es  1 1  Todte,  darunter  ein  Fähnrich  und  nur 
2  Verwundete,  feiner  an  Vermissten  einen  Kittmeister  und 
7  Husaren  s). 

Menzel  sah  sich  genöthigt,  bald  nach  dieser  siegreichen 
Attaque  vom  Feinde  abzulassen.  Derselbe  erhielt  von  einer  Naehbur- 
Colonne  Unterstützung  und  die  Österreichischen  Truppen  mussten, 
um  nicht  von  Landau  abgeschnitten  zu  werden,  rechtzeitig  dahin 
zurückgehen  3). 

Am  G.  September  rückte  der  am  linken  Donau-Ufer  stehende 
Theil  der  österreichischen  Armee  von  Nieder-Alteich  nach  Deggen- 
dorf, der  am  rochten  befindliche  blieb  in  seiner  bisherigen  Stellung1). 

1  \  Bei  dieser  Attaire  zeichnete  sich  Cornet  0  a  r  in  i  11  e  0  k  von  Portugal« 
i 'ürassieren,  dem  drei  Pferde  unter  ilem  Leihe  erschossen  wurden,  besonders 
aus.  Kriegs-Tagobuch,  September  1742.   K.  A.,  F.  A.  Hävern  174*2.  XIII,  1. 

*)  Kriegs-Tagebnoh,  September  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XIII,  1. 

*)  Während  «las  (irt>s  des  Men/.el'si'ln*n  Detacheuients  die  Pfalzer  ver- 
folgte, suchten  auch  einige  am  rechten  Isar-Ufer  /wischen  Landau  und  Platt- 
ling postierte  Husaren- PhmeLs  au  den  zurückgehenden  Feind  zu  kommen. 
Nicht  im  Stande,  den  hochgehenden  Flosa  zu  durchsehwinunen,  improvisierten 
diese  Ahtheilungon  aus  kleinen  Fischorkähnen  und  Baumstämmen  Ueherfuhren, 
mittelst  welchen  sie  die  Isar  in  der  Weise  übersetzten,  dass  die  M.imi-i ■!<  ii  .  n 
die  Fahrzeuge  bestieg  und  die  Pferde  daneben  herschwimmen  liess,  sie  am 
Zügel  haltend. 

Kriegs-Tagebuch,  September  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XIII,  1. 
4)  Nur  die  Paltty-  und  die  Caratt':i-( 'ürassiere  waren  zur  Verstärkung 
det>  rechten  Flugeis  auf  das  linke  Donau-Ufer  gezogen  worden. 
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Im  Laufe  desselben  Tages  wurden  noch  einige  Gefangen, 
und  viele  feindliche  Deserteure  von  den  Husaren  eingeliefert. 

Uober  den  Gegner  war  in  Erfahrung  gebracht,  da«s  er  in  uV: 
Gegend  von  Straubing  lagere. 

Am  7.  Hess  Khevenhüller  in  der  Höhe  des  Klusrer- 
Metten  beiderseits  der  Donau  das  Lager  abstecken,  ordnete  01 
Heranziehung  der  in  Landau  befindlichen  Pontons  nach  Plattlnv 
und  die  Wiederherstellung  der  zerstörten  Brücke  bei  letzterem  Un- 
an  und  befahl,  die  grosse  Schilf-Brücke  abzubrechen  und  bei  Meun. 
neu  einzubauen. 

Am  8.  rückte  die  Armee  in  das  neue  Lager  ein.  Der  link- 
Flügel  hatte  dabei  einen  sehr  beschwerlichen  Marsch  und  gelangte 
erst  sehr  spät  in  seine  Aufstellung  bei  Natteinberg1). 

Dem  Feinde  war  von  Deggendorf  aus  Ghilänyi  mit  einem 
Husaren-Detaehemcnt,  von  Landau  aus  Menzel  mit  seineu  Ab- 
theilungen gefolgt. 

G  h  i  1  a  n  3'  i  meldete  am  8.,  dass  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  drei  Bataillon- 
nach  Straubing  geworfen  habe  und  mit  der  französischen  Arme«r 
gemeinschaftlich  bis  Donaustauf  zurückgegangen  sei. 

Am  10.  September  erfuhr  Khevenhüller  durch  Deserteure 
von  dem  am  U.  stattgehabten  Uebergang  bei  Donaustauf. 

Er  selbst  führte  seine  Armee  douauaufwärts  bis  Ober-Ah- 
eich, wo  dieselbe  wieder  beiderseits  des  Stromes  lagerte 


Vereinigung  des  Conite  de  Saxe  mit  Maillebois. 

Das  Eintreffen  der  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s'schen  Armee  in  Bieberehreo 
war  für  den  Cumte  de  Saxe  das  Signal  zum  Beginne  seines  Marsche- 
nach  Seinvaudorf. 

Er  benützte  den  3.  und  4.  September  zu  den  letzten  Vor- 
bereitungen und  führte  die  Armee  in  der  Nacht  vom  b.  auf  den 
(').  September  auf  das  rechte  Donau-Ufer. 

')  iJic  beiden  Flügel  «Irr  Armee  waren  nun  last  gleich  stark.  Link- 
der  Dunau  standen  4  Ca  vullerie- Regimenter,  3  Infanterie-Regimenter  zu  3. 
eines  zu  2  Bataillonen  und  das  Bataillon  Wurmbrand,  rechts  4  Cavallerie- 
Uegiinenter  und  4  Infanterie-Regimenter  zu  3  HataiUonen. 

Vergleiche  die  vorhergehende,  sowie  jene  Anmerkung,  iu  welcher  die 
Tt  ui>j>rii-.\iifstellung  im  Lager  1«  i  Nieder- Alteich  detailliert  angeführt  ist. 

->  In  ilerseihen  Ordnung  wie  am  N.  September. 
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Um  3  Uhr  Früh  war  der  Uebergang  beendet,  nur  die  Nach- 
hut, welche  mehrere  Angriffe  der  leichten  österreichischen  Truppen 
Hei  frei  ch)  auf  die  Befestigungen  des  Lagers  abgewiesen  hatte, 
befand  sich  noch  am  linken  Ufer  und  wurde  noch  von  den  öster- 
reichischen Vortruppen  neuerdings  angegriffen.  Es  gelang  ihr 
indessen,  ohne  wesentliche  Verluste  auf  das  rechte  Ufer  zu  kommen 
und  noch  rechtzeitig  die  Piloten-Brücke  in  Brand  zu  stecken.  Die 
Floss-Brücke  war  bereits  abgebrochen  worden. 

Der  Comto  de  S  a  x  e  formierte  nun  die  Infanterie  der  Armee 
in  zwei  Colonnen,  theilte  die  Artillerie  zwischen  denselben  ein  und 
begann  unter  dem  Schutze  der  in  der  Ebene  von  Natternberg 
aufmarschierten  Cavallerie  den  Rückzug  in  der  Richtung  auf 
Straubing.  Noch  unbelästigt  vom  Gegner,  schloss  sich  die  Cavallerie 
an  der  Queuo  der  Armee  au,  die  ihr  folgende  eigentliche  Nachhut, 
welche  von  Harcourt  commandiert,  bis  zum  letzten  Momeuto 
die  vor  der  Isar-Mündung  liegende  Insel  besetzt  gehalten,  hatte 
jedoch  schon  stark  von  den  nachdrängenden  österreichischen 
Husaren  und  von  dem  Feuer  der  Tschaiken  zu  leiden. 

Im  Uebrigen  gieng  der  Marsch  der  französischen  Armee  ohne 
nennenswerthe  Störung  bis  Aiterhofen,  eine  Meile  südöstlich  Strau- 
bing vor  sich,  woselbst  der  Comte  de  Saxe  das  Lager  be- 
ziehen Hess. 

Am  7.  September  blieben  beide  Armeen  in  Aiterhofen,  um 
den  sehr  ermüdeten  Truppen  Erholung  zu  gewähren  und  um  ab- 
zuwarten, ob  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  auf  dem  rechten  oder  linken  Donau- 
Ufer  nachrücken  werde.  Im  ersteren  Falle  sollte  die  Donau  bei 
•Straubing  wieder  übersetzt  und  der  Marsch  am  linken  Ufer  auf 
Donaustauf  ausgeführt  werden,  für  letzteren  Fall  bestand  der 
Plan,  von  Aiterhofen  direct  auf  Donaustauf  zu  marschieren,  um 
liier  den  Uebergang  auf  das  linke  Strom-Ufer  zu  bewirken. 

Da  indess  die  österreichische  Armee  am  8.  und  II.  noch  un- 
weit Deggendorf  stand,  marschierten  sowohl  die  französische,  als 
die  bayerische  Armee  am  8.  September  rechts  der  Donau  gegen 
Donaustauf  und  bezogen  bei  Schönach  das  Lager. 

Die  Husaren  Menzel's  und  Ghilanyi's  folgten  ständig 
der  Nachhut,  ohne  jedoch  dieselbe  weiter  zu  belästigen. 

Am  9.  September  setzten  die  verbündeten  Armeen  den  Marsch 
nach  Donaustauf  fort,  überschritten  dort  den  Strom  und  lagerten 
auf  dem  linken  Ufer. 

Am  10.  rückten  sie  nach  Stadt  am  Hof,  wo  die  Meldung 
einlangte,    dass  Klieve  n  hüller  bei  Metten   eine  Schilf-Brücke 
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errichten  lasse  und  Treue  k  mit  seinem  Detachement  Cham  ein- 
genommen und  das  dort  befindliche!  bayerische  Bataillon  zu  de- 
fangenen  gemacht  hatte. 

Am  11.  September,  an  welchem  Tage  die  Armeen  Rasttag 
hielten,  wurde  das  französische  Lager  am  rechten  Donau-Utti 
durch  Menzel  unter  Kanouenfcuer  genommen.  Franzosen  und 
Bayern  antworteten  aus  24  Geschützen.  Die  Kanonade  hatte  in- 
dessen auf  keiner  Seite  nennenswerthe  Verluste  zur  Folge. 

Der  Comte  de  Saxe  sah  sieh  gegen  seine  Absicht  genöthiip. 
auch  am  12.  September  noch  bei  Stadt  am  Hof  zu  verbleiben 
Seine  Armee  hatte  600  Kranke,  die  er  nach  Etterzhausen  abzuschieben 
gedachte,  für  deren  Transpott  aber  weder  genügend  Fuhrwerk*, 
noch  Bespannungen  aufzutreiben  waren,  so  dass  schliesslich  die 
Cavalleric  mit  Pferden  aushelfen  musste  und  der  Abtransport  ei>r 
nach  mancherlei  Verzögerungen  durchgeführt  werden  konnte. 

Maillebois,  dessen  Heer  inzwischen  von  Bieberehren  ci'-n 
Marsch  auf  Fürth  bei  Nürnberg  fortgesetzt  und  mit  der  Tete  dies»  :: 
Punct  am  K.  September  erreicht  hatte,  war  zu  dieser  Zeit  noch  in 
Unkenntnis»  darüber,  ob  der  Comte  de  Saxe  seinen  Marsch  über 
Schwandorf  oder  aber  über  Neumaikt  zu  nehmen  gewillt  sei.  Da 
ihm  die  Richtung  über  Schwandorf  die  gefährlichere  schien. 
entsendete  Maillebois  die  bisherige  Vorhut,  ein  aus  200O  Pferden 
und  300  Mann  Infanterie  bestehendes  Detachement  unter  Comniami" 
des  GL.  Marquis  Balincuurt  auf  Nabburg,  einestheils  in  der  Ab- 
sicht Terrain  zu  gewinnen,  anderntheils  den  Marsch  des  Comte  <i- 
Saxe,  falls  derselbe  über  Schwandorf  gerichtet  wäre,  zu  sichern 

Balincourt  traf  am  12.  September  in  Nabburg  ein. 

Am  13.  September  setzte  sich  denn  auch  wirklich  der  Cuint- 
de  Saxe  von  Stadt  am  Hof  gegen  Schwandorf  in  Marsch. 

Die  französische  Armee  marschierte  in  zwei  Colonnen,  über- 
setzte den  Kegen  bei  Kcgeiisiaiii*  und  bezog  bei  Burgleugeiib  1" 
ein  Lager. 

Beim  Abmärsche  aus  St  adt  am  Hof  waren  wieder  G  hilänyi- 
Husaren  den  Nachhuten  gefolgt. 

Die  bayerisch-pfälzische  Armee  trennte  sich  an  diesem  Tai:- 
von  jener  des  Comte  de  Saxe.  Seekendorff  rückte  von  Stadt 
am  Hof  gegen  Kehlheim,  in  dessen  Nähe  er  die  Armee  eampieret 
liess.  Ein  stärkeres  bayerisches  Detaclu  ment  blieb  in  Ettenhausen, 
um  den  donigen  Naab-Uebergang  festzuhalten  und  dadurch  d;e 
Etap<n-Linie  des  Comte  de  S«ixc  zu  decken. 
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Letzterer  führte  seine  Armee  am  14.,  in  eine  Colonne  for- 
miert, den  Train  voraus,  nach  Schwandorf,  wo  er  sie  am  linken 
Naab-Ufer  in  Schlachtordnung  das  Lager  nehmen  liess. 

Da  J3alincourt  bereits  in  dem  nur  einen  Ta^emarsch  bu- 
Endlichen  Nabburg,  eine  Division  der  Armee  Maillebois'  schon 
am  13.  in  Arnberg  eingetroffen  war,  schien  die  Vereinigung  der 
beiden  Armeen  so  gut  wie  vollzogen  '). 


Kriegsrai h  im  Hauptquartier  des  (»rossherzogs  von  Toscana  zu 
Motol  am  5.  und  9.  September  1742. 

Wälirend  Königin  Maria  Theresia  zu  Ende  August  schon 
endgiltig  entschlossen  war,  der  in  Gestalt  der  Armee  Maillebois' 
drohenden  Gefahr  durch  eine  kräftige  Gegenoperation  zu  begegnen, 
hatte  der  Grossherzog  den  Versuch  gemacht,  sie  auf  diplomatischem 
Wege  abzuwenden. 

Uebcr  Mittheilung  des  Marquis  de  St  ein  vi  11c,  dass  der 
französische  Hof  geneigt  sei,  die  Armee  Maillebois'  in  ihrem 
Marsche  aufzuhalten,  falls  österroichischerseits  dem  in  Prag  ein- 
geschlossenen französischen  Heere  eine  ehrenvolle  Capitulation  und 
freier  Abzug  zugestanden  würde,  trat  er  Anfangs  September  sowohl 
mit  dem  französische  Hofe,  als  mit  B  e  1 1  e  i  s  1  e  hierüber  in  Ver- 
handlungen. 

Als  dieselben  jedoch  kaum  eingeleitet  waren,  traf  im  Haupt- 
quartiere vor  Prag  das  Berathungs-Protokoll  der  Conferenz  vom 
27.  August  ein.  Die  Anschauungen  der  Königin  klarlegend  und 
die  endgiltige  Entscheidung  des  Grossherzogs  fordernd,  musst  ?  der 
Inhalt  des  Protokolls  diesen  überzeugen,  dass  nunmehr  keine 
diplomatischen  Unterhandlungen,  sondern  ein  fester  Entschluss  und 
energisches  Handeln  am  Platze  seien. 

Der  Grossherzog  berief  daher  unverweilt,  am  5.  September  zu 
Motol  einen  Kriegsrath  ein,  der  lediglich  über  die  Frage,  ob  die 
Belagerung  fortzusetzen,  gänzlich  aufzuheben  oder  in  eine  Blockade 
zu  verwandeln  sei,  zu  entscheiden  hatte. 

Das  Resultat  der  Berathung  war  der  Beschluss,  die  Belagerung 
fortzusetzen  und  dem  feindlichen  Kntsatz-Heere  erst  dann  offensiv 
entgegenzutreten,  wenn  es  bereits  in  Böhmen  eingedrungen  sein 
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würde.  Vorläufig  sei  lediglich  eiu  Cavallerie-Detachemem  v 
1500  Husaren  unter  GFWM.  Nädasdy  zur  Beobachtung  >j 
Aruieo  M  a  i  1 1  o  b  o  i  s'  in  der  Richtung  auf  Nürnberg  zu  entsend*:.. 

Dieser  Beschluss  befriedigte  die  Königin  so  wenig,  das? 
ihra  ihre  Zustimmung  versagte  und  einen  neuen  forderte.  Ihr-: 
Ansicht  nach  war  Umwandlung  der  Belagerung  in  eine  Block.i ; 
und  offensives  Operieren  gegen  Maillobois  ein  zweckmässiger 
Mittel  als  die  Fortsetzung  der  Belagerung,  welche  in   der  letzt 
Zeit  nur  äusserst  geringe  Fortschritte  gemacht  hatte  und  vor  v>: 
bis  fünf  Wochen  kaum  zum  Ziele  führen  konnte. 

Von  diesen  Bedenken  der  Königin  gegen  seinen  Beschluß 
verständigt,  berief  der  Grossherzog  am  1).  September  neuerdin:;- 
einen  Kriegsrath  ein,  der  denn  auch  zu  dem  Beschlüsse  führt-, 
dass  die  Belagerung  in  eine  Blockade  umzuwandeln  sei,  welch- 
GFWM.  Festetics  mit  ungefähr  9000  Mann  aufrec  ht  zu  erhalt- 
habe,  während  das  Gros  der  Armee  von  Prag  aufbrechen  und  <!<-!_ 
heranrückenden  Feinde  offensiv  entgegentreten  werde. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  sollte  angewiesen  werden,  sio! 
von  der  Donau  in  die  Ober-Pfalz  zu  ziehen  und  die  Verein igtiL'i: 
mit  der  böhmischen  Armee  zu  bewirken. 


Einnahme  und  Zerstörung  der  Stadt  Cham1)  durch  Oherstlieuten&m 

liuron  Trenck. 

Während  die  Armeen  des  Comte  de  8  a  x  e  und  des  FM 
( irafen  Seeken  dorff  längs  der  Donau  zurückgiengen  im: 
Khevenhüller  ihnen  langsam  folgte,  war  Trenck  von  Vieri.  - 
tach  gegen  Cham  abgerückt  und  am  7.  September  mit  seinem, 
aus  ÜOO  Croaten,  140  Panduren,  2  Compagnien  von  Forgäch-  ihm 
Ujväry-Infanterie  und  2  leichten  Geschützen  bestehenden  De  tack- - 
ment  vor  dieser  Stadt  eingetroffen. 

In  Cham  lag  ein  bayerisches  Bataillon  vom  Regimeute  Chur- 
prinz  unter  Commando  des  Oberst  Joseph  (irafen  Künigl,  welche 
zu  den  in  der  Linzer  Capitulation  inbegrilfenen  Truppen  zählt- 
also  die  Verpflichtung  hatte,  ein  Jahr  lang,  das  war  bis  24.  Januar 
1743,  nicht  gegen  Oesterreich  zu  kämpfen  und  in  der  Ober- Pia.- 
,,auf  dem  platten  Lande"'  zu  cantonnieren. 

•i  Aiiöielit  von  Cham  sich.-  Tafel  X. 
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Von  dem  als  Parlamentär  im  Namen  Trenck's,  in  die  Stadt 
geschickten  Hauptmann  Baron  Er  lach  unter  Hinweis  auf  die 
Capitulations-Bestimmungen,  zur  Räumung  des  Platzes  aufgefordert, 
weigerte  sich  Oberst  Künigl,  diesem  Ansinnen  Folge  zu  leisten, 
mit  der  Begründung,  dass  Cham  eine  offene  Stadt  sei  und  das 
Verbleiben  des  Bataillons  in  derselben  nicht  gegen  die  Linzer 
Abmachungen  Verstösse. 

Abgesehen  davon,  dass  es  zum  mindesten  strittig  schien,  ob 
Cham  zur  Ober-Pfalz  gehöre'),  konnte  diese  Antwort  Künigl's 
österreiehischerseits  schon  desshalb  nicht  befriedigen,  weil  die  Stadt 
mit  hohen  Ringmauern  und  Pallisadierungen  befestigt  war,  daher 
keineswegs  als  offener  Ort  bezeichnet  werden  durfte. 

Ausserdem  lag  Verdacht  vor,  dass  Künigl  geradezu  Befehl 
habe,  die  Capitulations-Bestimmungen  zu  missachten  und  nötigen- 
falls Cham  mit  Gewalt  der  Waffen  zu  vertheidigen. 

Dieses  Misstrauen  in  die  Vertragstreue  des  Gegners  war,  wie 
sich  später  herausstellte,  vollkommen  gerechtfertigt.  Carl  VII. 
hatte  Oberst  Graf  Künigl  beauftragt,  Cham  in  Verteidigungs- 
zustand zu  setzen  und  den  Platz  auf  alle  Fälle  zu  behaupten,  ihm 
auch  von  der  Armee  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff's  einen  Ingenieur-Lieutenant, 
Namens  Riedl,  zur  Leitung  der  Befestignngs-Arbeiten  zusenden 
lassen  s). 

Oberst  Künigl  hatte  am  Schlüsse  seiner  Verhandlungen  mit 
Hauptmann  Baron  Erl  ach  um  '24  Stunden  Bedenkzeit  ersucht, 
welche  er  benützen  wolle,  um  vom  Grafen  S  e  c  k  e  n  d  n  r  ff  nähere 
Weisungen  einzuholen. 


V  Oder  zum  Kreise  Straubing,  wie  man  osterreiohischerseits  eonstatiert 
haben  wollte.  Kriegs-Tagcbuch,  September  1742.  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742. 
XIII,  1. 

')  Dies  wird  in  dem  Berichte  des  Obersten  f! raten  Künigl  über  die 
Einnahme  von  Cham  durch  Trenok  an  den  Kaiser  olFen  zugegeben:  ,,Trenck 
mir  ....  das  Auffordern  gethan.  dass  ich  ihm  mit  seiner  unterhabenden  Mann- 
schaft iti  der  Stadt  gemeinschaftlich  mit  mir  Quartier  nehmen  lasse,  solches 
Ansinnen  aber  in  sich  Selbsten  weder  thunlieh  und  der  von  Huer  kais.  Maje- 
stät kurz  zuvor  erhaltenen  Allergnädigston  Ordre,  mit  meiner  unterhabenden 
Mannschaft  in  ermeldeter  Stadt  Canib  zu  vorschanzen  und  wider  alle  feind- 
lichen Anläufe  in  Oegenwehr  zu  setzen,  schnurgerade  entgegen  war  "' 

Bericht  des  Obersten  Oraf  Künigl  an  Kaiser  Carl  VII.  über  die  Ki„- 
iischerung  von  Cham.  1  > egge udorft".  den  IM.  September  1742.  K.  1».  K.  A.  1742, 
B.  VIII  ^ Original). 


Trenck,  der  inzwischen  sein  Detachement  auf  einer  die 
Stadt  beherrschenden  Anhöhe,  dem  Katzberge,  Aufstellung  nehmen 
liess,  bewilligte  die  erbetene  Frist  und  schrieb  darauf  auch  seiner- 
seits an  FM.  Graf  Kh  e  ven  h  üll  er,  denselben  um  Verhultuttgs- 
befehle  bittend. 

Als  Trenck  im  Laufe  des  Tages  rund  um  die  St&dt.  einen 
Recognoscierungsritt,  unternahm,  fiel  von  der  Ringmauer  herab  ein 
Kanonenschuss  gegen  ihn. 

Trenck  führte  sogleich  bei  Künigl  Beschwerde,  gab  sich 
aber  zufrieden1),  als  er  von  diesem  die  Versicherung  erhielt,  das* 
der  Schuss  gegen  seinen  Befehl  abgefeuert  worden  sei. 

Die  Nacht  auf  den  8.  September  verlief  ruhig. 

Am  Morgen  dieses  Tages  versammelte  in  ("harn  der  baye- 
rische Oberst  seine  Offi eiere  und  befragte  sie  um  ihre  Meinung, 
wie  er  sich  zu  verhalten.  Einstimmig  beantragten  dieselben,  die 
Stadt,  wie  es  vom  Kaiser  befohlen,  nicht  zu  räumen  und  nöthigen- 
j'alls  zu  vertheidigen.  Auch  die  Bürgerschaft  erklärte  sich  für  den 
bewaffneten  Widerstand  und  versprach  werkthätige  Unterstützung 
der  Truppen  > 

In  Folge  dessen  liess  Oberst  Künigl  dem  Oberstlientenant 
Trenck  endgiltig  niittheilen,  dass  er  den  Platz  nicht  räumen 
werde  3). 


Abgedruckt,  in:  ,.Pandui\  nfiilirer  Franz  Freiherr  v.  d.  Trenck  im  östor- 
reichischen  Erbfolgokricg  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Zerstörung  vor, 
Cham  im  «bdira  1742,  von  .Johann  Brunnor.  Präparanden-Lehrer  in  Stad; 
am  Hof*  (Sonder-Ahdruck  des  1.  Hundes  der  Verhandlungen  des  hisiorisrbfii 
Vereines  von  Ober- Pfalz  und  Regensburg.)  Nach  iler  Aussage  einiger  Bürger 
von  Cham,  mit  denen  FM.  K  b  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r,  gelegentlieh  des  Durchmarsch'  > 
der  auf  dem  Wege  nach  Böhmen  befindlichen  Armco,  im  Lager  bei  Uutmaiimi: 
am  VX  September  „Specics  facti,  wie  es  mit  der  am  9  September  abgebrannte« 
Stadt  Cbamb  sich  zug  -tragen  etc.''  aufnehmen  liess,  hatte  Oberst  Graf  Künigl 
am  f>.  September,  nachdem  er  vom  Anmärsche  Trenck's  erfahren,  dein  Ba- 
taillon Churprinz  in  Gegenwart  der  Bürger  „die  Kriegs-Artikel  verlesen  um: 
s  dbige  (die  Soldaten),  dass  sie  von  Neuem  hinwiedrum  wider  die  Köuid- 
hungarisi-h-böhmischen  Truppen,  als  wozu  Befehl  eingelaufen,  dienen  sollten, 
in  Pflicht  nehmen  und  wirklich  schwören  lassen.*'  K.  A-,  F.  A.  Böhmen  1742. 
IX,  22. 

')  Der  Sehnss  wurde  von  einem  nach  Cham  versprengten  französischen 
Kanonier  abgegeben.  Bericht  des  Obersten  Grafen  Künigl  an  Kaiser  Carl  Ml 
Degi^mlorf.  Vi.  September  1742.  K.  b.  K.  A.  1742,  B,  VIII 

vi  Bericht  des  Obersten  ('rufen  Künigl  an  Kaiser  Carl  VII. 

3)  Bericht  des  Obersten  Ornfen  Künigl  an  Kaiser  Carl  VII. 
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Trcnok  zog  darauf  zum  Jubel  der  Bewohnerschaft  Chams 
von  der  Stadt  ab  und  trat  scheinbar  den  Rückzug  an,  in  Wirklich- 
keit aber  sann  er  darauf,  den  Platz  durch  List  oder  Ueberrumpelung 
zu  nehmen  und  kehrte  daher  mit  Einbruch  der  Dämmerung  vor 
denselben  zurück1».  Neuerdings  den  Katzberg  besetzend,  liess  er 
seine  Geschütze  dort  in  Batterie  bringen  und  mit  der  Herstellung 
von  Verschanzungs-Arbeiten  beginnen. 

Oberst  Künigl  darüber  beunruhigt,  sandte  gegen  9  Uhr 
Abends  wieder  einen  Parlamentär  zu  Trenck,  ob  er,  Künigl, 
persönlich  an  Khevenhüller  schreiben  dürfe. 

Während  der  Parlamentär,  ein  Lieutenant,  mit  Trenck  unter- 
handelte, fiel  aus  der  Stadt  ein  Schuss  gegen  einen  österreichischen 
Fähnrich,  der  sich  den  Mauern  genähert  hatte  und  verwundete 
diesen  schwer.  Tronck  verlangte  sofort  Satisfaction  und  Aus- 
lieferung des  Schützen.  Solange  solche  nicht  gegeben  sei,  werde 
er  den  Parlamentär  gefangen  halten. 

Dieser  neue  Zwischenfall  war  noch  nicht  erledigt,  als  im 
Laufe  der  Nacht  zum  0.  September  gegen  3  Uhr  Morgens  ein 
Schreiben  des  FM.  Grafen  Khevenhüller,  bestimmt  für  Oberst 
Künigl,  bei  Trenck  einlief  und  von  diesem  durch  einen  Tam- 
bour in  die  Stadt  geschickt  wurde. 

In  diesem  Schreiben  -)  forderte  der  Feldmarschall  noch  ein- 
mal eindringlichst  die  Uäumuug  von  Cham  und  die  Einhaltung  der 
Linzer  Capitulation.  Fügten  sich  die  bayerischen  Truppen  und 
di«;  Bewohnerschaft,  der  Stadt,  so  würden  sie  unbehelligt  bleiben, 
im  Gegenfall  habe  man  keine  Schonung  zu  erwarten.  Kheven- 
hüller stehe  bei  Metten,  sei  daher  im  Stande,  einerseits  Trenck 
zu  unterstützen,  anderseits  den  Feind  an  der  Absendung  von 
Succurs  nach  Cham  zu  verhindern. 

Auf  Oberst  Künigl  machten  die  Drohungen  K  h  e  v  e  n- 
h  ü  1 1  e  r's  tiefen  Eindruck.  Er  verlangte  am  Morgen  des  u.  noch 
einmal  den  Rath  der  Officieiv.  Dieses  Mal  schien  es  Allen  geboten, 


')  So  nach  clor  österreichischen  oftieiellen  Darstellung.  JJrowne'sches 
Manuskript. 

Nach  den  Memoiren  Trcnck's  sei  er  nur  abmarschiert,  um  gegen 
Straubing  und  Arnberg  Vorposten  auszusetzen.  Merkwürdiges  Leben  und  Thaten 
des  alten  Freiherrn  v.  d.  Trenck."   Von  ihm  seihst.  Frankfurt  und  Leipzig. 

*)  Copia  oines  vom  FM.  Grafen  von  Khevenhüller  an  den  baye- 
rischen Obersten  Grafen  K  ü  n  i  g  1.  sah  dato  Feldlager  bei  Metten,  den  8.  Sep- 
tembris  1712  erlassenen  Schreibens.  K.  b.  K.  A.  1712,  Ii,  VIII. 
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der  österreichischen  Aufforderung  Folge  zu  leisten,  da  man  zur 
Verteidigung  zu  schwach  sei. 

Graf  Künigl  theilte  den  Entschluss  den  Vertretern  der 
Bürgerschaft  mit,  allein  hier  stiess  er  auf  den  heftigsten  Wider- 
stand. Die  gesammte  Einwohnerschaft  war  für  den  Kampf  auf  den 
Wällen.  Ein  Aufruhr  entstand,  Künigl  wurde  vom  Volke  mit  dem 
Ersehiessen  gedroht,  wenn  er  capitulieren  wolle  1). 

Der  Oberst  suchte  einen  letzten  Ausweg  zur  Rettung  aus  seiner 
Bedriingniss  und  bat  Trenck  neuerdings  um  Bedenkzeit. 

Trenck  bewilligte  ihm  indess  nur  noch  eine  Stunde  Auf- 
schub, nach  deren  Ablauf  er  die  Feindseligkeiten  eröffnen  werde, 
falls  Künigl  die  Stadt  bis  dahin  nicht  verlassen  habe2j. 

Da  dies  nicht  geschah,  Hess  Trenck  um  3  Uhr  Nach- 
mittags an  die  Vorstadt  von  Cham,  eine  aus  20  Häusern  bestehende 
Gasse,  Feuer  legen.  Zwei  bayerische  Grenadier-Compagnien,  welche 
einen  Ausfall  machten  und  den  Brand  zu  löschen  versuchten, 
wurden  durch  die  Abtheilungen  Trenck's  zum  Rückzug  in  die 
Stadt  genöthigt.  Während  dem  beschossen  die  beiden  Geschütze 
Trenc k's  vom  Katzberg  aus  die  Stadt  mit  Brandkugeln  und  setzten 
nach  kurzer  Zeit  auch  dort  mehrere  Häuser  in  Flammen. 

Zum  Unheil  f  ür  die  unglückliche  Stadt  erhob  sieh  ein  sturm- 
artiger Wind,  der  das  Feuer  anfachte  und  von  Stelle  zu  Stelle  trug. 
In  kurzer  Zeit  brannte  der  Ort  an  allen  Ecken  und  Enden. 

Bewohnerschaft  und  Garnison  geriethen  in  entsetzliche  Ver- 
wirrung, an  Löschen  war  nicht  zu  denken  und  Alles  drängte  nur 
zu  den  Thoren,  die  jedoch  erst  mit  vieler  Mühe  geöffnet  werden 
mussten. 

Von  Angst  und  Schrecken  ergriffen,  sprangen  Viele  von  den 
hohen  Mauern  herab,  Andere  stürzten  sich  in  den  Regen-Fluss.  da 
die  Brücke  über  denselben  bis  auf  die  Tragbalken  abgebrochen  war. 

Inzwischen  drangen  Panduren  in  die  brennende  Stadt,  be- 
gannen zu  plündern  und  wohl  auch  zu  morden3!. 


•)  'Bericht  dos  Ohersten  ("traf  Künigl  an  Kaiser  Carl  VII..  Deggen- 
dorf, 18.  September  174:2.  K.  1..  K.  A.  1742,  B,  VIII. 

*i  Brief  des  Painlui  en-Obeisteri  Baron  v.  d.  Trenck  an  den  churbavt - 
risehen  Obersten  (i raten  Künigl,  ddo.  9.  September  1712.  K.  b.  K.  A- 
Manuserinten-Sammlung. 

3>  Das  Vorstehende  zum  grüssten  Thoile  aus  dem  Bericht  des  Sta-lt- 
Magistrares  von  Chain  au  Kaiser  Carl  VII.,  ddo.  IM.  October  1742.  K.  b.  K  A 
Maiuiscripun-.Siimmlung. 

Vollständige  Abschrift  siehe  Anhang  Beilage  XXIV. 
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Oberst  Künigl  hatte  das  Bataillon  beim  Brückenthore  am 
Regen  gesammelt,  Hess  Ohamade  sehlagen  und  streckte  vor  Tronck 
die  WalFeii  und  fünf  Fahnen.  Trenek  sicherte  Officieren  und 
Mannschaft  iSchonung  zu  und  machte  das  Bataillon,  772  Mann,  zu 
Gefangenen. 

Die  ganze  Stadt  gieng  in  Flammen  auf,  nur  die  Marienkirche 
blieb  vom  Brande  verschont. 

Obwohl  ein  grosser  Theil  des  in  Cham  aufgehäuften  Kriegs- 
Materials  und  des  Privat-Besitzes  der  Bürgerschaft,  sowie  der  zahl- 
reich in  die  Stadt  geflüchteten  Landbevölkerung  beim  Brande  ver- 
nichtet wurde,  fielen  doch  17  Geschütze,  darunter  allerdings  nur 
drei  branchbare,  zahlreiche  Proviant-  und  Munitions-Vorrätho  in  die 
Hände  Trenck's,  dessen  Leute  reichliche  Beute  machten. 

Zügellos  plündernd,  mögen  Croaten  und  Panduren  in  Wahr- 
heit entsetzlich  gehaust  haben,  obwohl  Trenck  soweit  ihm  dies 
eben  möglich  war,  seine  Mannschaft  vor  allzu  grossen  Ausschreitungen 
abzuhalten  gesucht  hatte1). 

Trenck  Hess  die  Gefangenen  in  das  Lager  der  Armee  führen, 
wohin  er  sich  auch  persönlich  begab,  um  Kheven hüller  Bericht 
zu  erstatten. 

Der  Feldmarschall  ordnete  sodann  ihren  Weitertransport  nach 
Wien  an,  der  mit  Flössen  auf  der  Donau  erfolgte.  Von  Wien  aus 
wurden  die  Gefangenen  nach  Ungarn  geschickt,  dort  in  Festungen 
interniert  und  als  Capitulationsbrüchige  in  strengem  Gewahrsam 
gehalten. 

So  verabscheuungswürdig  die  an  der  Einwohnerschaft  von 
Cham  verübten  Greuelt baten  der  österreichischen  Irregulären  auch 
erscheinen  und  so  überflüssig  und  grausam  es  war,  den  Brand  der 
Stadt  bis  zur  Vernichtung  derselben  künstlich  zu  fordern,  so  sehr 
uiuss  beachtet  werden,  dass  es  gerade  die  Bürgerschaft  war,  welche 
den  Oberst  Künigl  zur  Annahme  des  Kampfes  gezwungen  hatte 


')  Von  (bin  zur  Z.'if  in  Ro^sliaujit  stihonden  Detachement  XidasJy 
sollen  auch  zahlreiche  Mannschaften  nach  Chain  gekommen  sein  und  sich  an 
der  Plünderung  betheiligt  haben,  i  Browne'sches  Manuscript.) 

Der  Brand  der  Stadt  soll  drei  Tage,  die  Plünderung  9  Tage  gedauert 
haben.  Ausner  den  in  den  Flammen  freigekommenen  oder  von  den  Trümmern 
der  zusammenstürzenden  Häuser  Verschütteten  zählte  man  von  der  Kin- 
wohnerschut't  40  Todto.  Erst  nachdem  die  Garnison  capituliert  hatte,  sollen 
die  Panduren  Pardon  gegeben  haben.  Bericht  des  Magistrates  von  Cham  an 
Kaiser  Carl.  ddo.  IIb  October  K.  b.  K.  A.,  Manuscripten-Sammlung. 
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und  so  wenig  kann  geleugnet  werden,  dass  Trenck  mit  seiceL-. 
kleinen  Detachement  kaum  auf  andere  Weise,  etwa  durch  gewalt- 
samen Angriff,  in  den  Besitz  des  Platzes  gelaugt  wäre. 

Dass  der  zuerst  lediglich  zu  Angriflszweeken  verursachte  Brami 
so  grosse  Dimensionen  annehmen  werde,  konnte  der  Pamlurer.- 
lührcr  wohl  nicht  vorauswissen.  Begreiflich  scheint  auch,  das- 
ihm  während  des  entstehenden  Tumultes  seine  Leute,  undisciplinien 
und  beutelustig  wie  sie  waren,  gänzlich  aus  der  Hand  kamen  ihm 
er  lange  Zeit  ohne  Einfluss  auf  sie  blieb. 

Allerdings  war  es  unverantwortlich,  dass  er  nach  Einnahme  der 
Stadt  sich  persönlich  mit  den  Gefangenen  in  das  Hauptquartier  b»  - 
gab  und  die  unglücklichen  Bewohner  den  nun  gänzlich  zügellosen 
Truppen  überliess,  anstatt  ehestens  die  Ordnung  wiederherzustellen. 

Königin  Maria  Theresia  war  über  Trenek's  Vorkehr  ü 
im  höchsten  Grade  entrüstet. 

Letzterer  scheint  übrigens  selbst  Gewissensbisse  über  die  unter 
seiner  Führung  verübten  Gräuel  empfunden  zu  haben.  Er  legi.-rt^ 
in  seinem  am  20.  September  1  749  gemachten  Testamente  4'JOO  G lu- 
den zum  Zwecke  der  Errichtung  eines  für  30  Personen  bestimmten 
Asylhausos  in  Ober-  oder  Nieder-Oesterreich,  in  welches  vor  Alle: 
solche  mittellose  Personen  Aufnahme  zu  finden  hätten,  welche  in; 
Kriege  1741  42  in  den  von  Trenck  durchzogeneu  Gobietsth-iler. 
Bayerns  sesshaft  gewesen  '). 

Zwischen  den  Feldmarschällen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  und  S  e  e  k  e  ti- 
dorff  fand  späterhin  ein  häufiger  und  bis  in  den  Deeember  174- 
andauernder  Notenwechsel  in  Angelegenheit  der  Erstünnnn^ 
von  Cham  und  der  Gefangennahme  des  Bataillons  Churprii:/ 
statt.  In  der  mit  Erbitterung  geführten  (kontroverse  beschuldigte 
ein  Theil  den  Anderen  der  Rechtsverletzung  und  des  Capitulation  — 
bruchos  und  suchte  durch  Beibringung  der  auf  den  Fall  bezüglichen 
Correspondenzen,  Verträge  etc.  sein  Verhalten  zu  rechtfertigen. 
Sehliesslich  wurde  von  beiden  Seiten  der  ganze  Notenwechsel  in 
Druck  gelegt2;  und  veröffentlicht,  um  gleichsam  die  ötfentli.h-- 
Meinung  als  Richter  anzurufen. 

'i  Das  l'-aron  T  r  o  n  e  k'sehe  Spital  in  Wien  betreffend.  K.  1».  K.  A.  Manu- 
soripteii Sammlung.  Vollsten  ligii  Abschritt  des  hier  enthaltenen  ..Kxtraet  a'.i^ 
weiland  des  k.  k.  Obersten  von  Trenck  sei.  sah  dato  Festung  Spielber«. 
d.-n  2'->.  September  1740  errichteten  Testaments'*.  Siehe  Anhang,  Beilage  XXV. 

*j  ..Kriefweehsel  zwischen  denen  zweien  Herrn  Herrn  (*eneral-F*M- 
innrschallen  ('raten  von  K  h  e  v  e  n  b  ü  1  1  e  r  and  ("raten  von  S  e  e  k  c  n  d  r»  r  1  r 
w<-gen  dein  Vort'all  von  t'ham  und  Linzer  Capitnlat  ioiishriteh.*'  K.  A..  F.  A. 
Kayern  1742.  IX.  <>. 
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Khevetihüllcr's  Abmarsch  aus  Hävern  nach  Hohmcii ') 


Als  K  ho  von  hü  II  er  am  10.  September  sein  Hauptquartier 
nach  Ober-Altoich  vorlegte,  war  or  zwar  schon  überzeugt,  dass  die 
Bewegungen  dos  Comto  de  Saxe  darauf  abzielten,  den  An- 
schluss  seines  Heeres  an  »las  des  Marsehalls  Maillobois  zu  be- 
wirken, or  hegte  jedoch  noch  Zweifel  darüber,  ob  die  beiden 
französischen  Armeen  nach  vollzogener  Vereinigung  gogen  Böhmen, 
oder  an  die  Donau  operieren  würden. 

Um  dem  Feinde  in  jedem  dieser  beiden  Falle  rasch  entgegen- 
treten zu  können,  beschloss  der  Feldmarsehall,  oben  erfahrend, 
dass  der  Wog  von  Deggendorf  nach  Waldmünehon  durch  die  Ein- 
nahme von  Cham  eröffnet  sei,  ehestens  ein  starkes  Detachement  in 
dieser  Richtung  an  die  böhmische  Clenze  zuwerfen,  mit  dem  Oros 
der  Armee  aber  vorläufig  noch  an  der  Donau  zuwartend  stehen 
zu  bleiben. 

Er  entsendete  daher  am  11.  September  den  (iFWM.  ITelf- 
reich  mit  ">000  Croaten  über  Cham  gogen  Waidhaus  mit  dem 
Auftrage,  den  Pass  von  Kosshaupt  zu  besetzen  und  schob  eine 
< »nippe  von  .'1000  Carlstädter  Croaten  unter  UFWM.  Olafen  II  e  r  b  e  Id- 
stein nach  Mitterfels,  um  sich  in  der  Richtung  g«*gon  die  obere 
Na  ab  zu  decken. 

Dabei  hoflVo  K  h  o  v  o  n  h  ü  11er  von  diesen  Bewegungen  auch, 
dass  sie  den  Feind  nöthigen  würden,  Oegonniassnahnien  zu  treffen 
und  dadurch  seine  Absichten  zu  enthüllen  s). 

Der  Orosshcrzog  hatte  dem  Feldiuarsehall  mifgethcilt,  dass 
or  möglicher  Weis«  einen  grossen  T/hei)  der  Infanterie  Kheven- 
hüller's   werde  an  sieh  ziehen   müssen,   allein  Letzterem  dünkte 


Hie/.u  Text-Skizze  Nr.  7. 
')  .....  werde  also  sehen.  \v;is  der  Feind  gejjen  diese  Teten  t'iir  Mnuve- 
nieitts  inaehen  wird.1'  K  Ii  e  \  «•  u  Ii  ü  ]  1  er  an  die  Königin.  0|,.i-Altei<li.  12.  S.ji- 
t-iulnr  174.'.  K.  A.,  F.  A.  liauri,  1712,  IX.  7. 
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flies  eine  halbe  Massregel.  Er  wolle  lieber,  schrieb  er  an  <ii 
Königin,  mit  dem  grössten  Theil  seiner  Armee  über  Cham  an- 
Pilsen dem  Grossherzog  entgegenrücken,  wenn  sich  herausstell. , 
dass  der  Feind  wirklich  nach  Böhmen  gehe  l).  Da  dies  imless  nur!, 
immer  nicht  gewiss  seiT  so  habe  er  vorläufig  Auftrag  gegeben,  das- 
die  von  Wien  und  Ungarn  durch  Ober-Oesterreich  im  Marsch«-  n.vh 
Bavern  begriffenen  vier  Bataillone  -)  über  Bndweis  zur  Armee  d>- 
Grossherzogs  zn  dirigieren  seien. 

Im  Uebrigen  traf  der  Feldmarschall,   trotz   seiner  ZweitV!. 
schon  alle  Vorbereitungen  für  den  Abmarsch  nach  Böhmen. 

Gewillt,  im  Falle  derselbe  eingeleitet  werden  sollt»'.  .j<: 
FML.  Bärnklau  mit  einem  kleinen  Theil  der  Armee  in  Bav<  r 
zurückzulassen,  berief  er  diesen  General,  der  in  den  letzten  Ta^- ' 
noch  eine  erfolgreiche  Streifung  nach  Neuburg  behufs  Eiiitreibiiü^ 
rückständiger  Contributions-Gelder  ausgeführt  hatte  "),  am  11.  n 
das  Hauptquartier,  um  ihm  die  entsprechenden  Instructionen  r 
geben. 

Sümmtliche  Massnahmen  des  Feldmarsehalls  erwiesen  si 
insofern  glücklich  gewählt,  als  sie  die  schon  am  13.  Septem)-: 
von  Seite  des  Grossherzogs  angeordnete  Heranziehung  der  Arne 
K  h  e  v  e  11  h  ü  1 1  e  r's  nach  Böhmen  erleichterten  und,  speciell  was  tii- 
Entsendung  H  e  1  fr  e  i  c  h's  nach  Waidhaus  anbelangt,  späterhin  <)> ■'>■ 
Gegner  hinderten,  die  Vereinigung  der  beiden  österreichisch- ■'• 
Heere  zu  stören. 

Es  verdient  dies  aus  dem  Grunde  hervorgehoben  zu  werdn  • 
weil  K  h  e  v  e  n  h  ü  Her  zur  Zeit,  als  er  diese  Massnahmen  traf.  xw. 


')  K  hevenhüllor  nn  die  Königin.  Ober-Altrich,  12.  September  l74i 
K.  A..  F.  A.  Kayern  1742.  IX.  7. 

2I  1  Rataillon  V iisi|ut7„  1  Rataillon  Marulli.  2  Kataillone  Kavivutii.  I''- 
Refehl  wurde  später  widerrufen.  K.  A.,  F.  A.  Rayem  174'-,  IX.  7. 

*i  I'iäl/.-Neuburg  hatte  bisher  die  Zahlung  von  100.000  H.  ('ontrilmti^i 
tölder.  welche  schon  .seit,  Langem  ausgeschrieben  war,  unter  Hinweis  aul' -> ; 
Neutralität   verweigert.    K  h  e  v  o  n  hüll  e  r  anerkannte  Letzter«'  indes-,  n: 
da  Xeuburg  Truppen  für  Kayern  beigestellt  hatte,   beschloss  Repressalien  r.r 
zuwenden   und  befald   Kür  nk  lau  Anfangs   September  eine  Parth.'i  £<■£■'■• 
die  Stadt  Ncnburg  zu  entsenden,  welche  die  Vorstädte  derselben  in  Krond 
stecken  versuchen  sollte,  ller  Auftrag  wurde  mit  solchem  Lrl'olge  nusgrtulir- 
d:iss  der   bayerische    Landmarschall   Karon  von  R  u  mm  e  1   sofort  daraut 
München  erschien  und  die  Liquidation  der  100.000  H.  bewirkte. 

K  h  e  \  e  n  h  ü  I  1  e  r  an  die  König!  n.  Oher-Alteich,  12.  September  1**- 
K.  A.,  F.  A.  Ray  ein  1742,  IX.  7. 
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den  Beschlüssen  des  am  9.  September  zu  Motol  abgehaltenen  Kriegs- 
rat lies  noch  nicht  mit  errichtet  war. 

Am  13.  September  traf  ein  Handschreiben  des  Grossherzogs 
im  Hauptquartiere  zu  Ober-Alteich  ein,  in  welchem  endlich  der 
stricte  Befehl  an  K  hevenhüll  er  enthalten  war,  ohne  Verzug 
sein«>  Armee  behufs  Vereinigung  mit  der  des  Grossherzogs  gegen 
Bölimon  zu  fuhren. 

Nähere  Details  über  die  hiezu  auszuführenden  Bewegungen 
waren  nicht  angegeben.  Vorläufig  habe  der  Grossherzog  die  Absicht, 
geraden  Wegs  auf  Pilsen  zu  marschieren.  Am  14.  September  breche 
er  von  Prag  auf.  Wenn  der  Feind  ihm  nicht  zuvorkomme  oder 
dessen  Bewegungen  Anderes  nöt-hig  machten,  gedenke  er  bei  Ross- 
haupt die  Grenze  zu  überschreiten. 

K  hevenhüll  er  möge  seine  Operationen  dementsprechend 
einrichten,  vor  Allem  nicht  mit  dem  Aufbruch  zögern. 

Nadasdy  belinde  sich  bereits  in  der  Ober-Pfalz,  wenn 
K  h  e  v  e  n  h  ü  11er  es  für  zweckmässig  halte,  solle  er  ein  Cavallerie- 
Detachement  zu  ihm  stosson  lassen.  Auf  dem  Marsche  nach  Böhmen 
möge  der  Feldmarschall,  der  das  Land  genau  kenne,  VerphVgs- 
Magazine  errichten,  Wagenparks  sammeln  und  überhaupt  alle  Vor- 
kehrungen für  die  nach  erfolgter  Vereinigung  durchzuführenden 
Operationen  treffen. 

Gehorsam  und  auch  von  der  Ueberzougung  durchdrungen, 
dass,  wie  die  Dinge  nun  «-inmal  lagen,  die  Anordnungen  des  Gross- 
herzogs die  einzig  zweckmässigen  seien,  aber  im  Herzen  unmuthig 
darüber,  das  von  ihm  eroberte  Bayern  verlassen  zu  müssen,  säumte 
Khevcnhüller  nicht,  die  Operationen  zu  beginnen. 

Er  hatte  beschlossen,  nur  so  viele  Truppen  in  Bayern  zurück- 
zulassen, als  unbedingt  nöthig  waren,  um  das  Land  wenigstens  «-in«? 
Zeit  lang  unter  Contribution  zu  erhalten  und  den  Abschub  von 
hier  gesammelten  Vorräthcn  nach  Böhmen  zu  decken. 

Mit  dem  Gros  der  Armee  trat  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r, 
nachdem  er  am  15.  und  16.  die  Dispositionen  und  die  letzten 
Vorbereitungen  getroffen,  am  17.  September  den  Marsch  nach 
Böhmen  an. 

Vier  Regimenter  blieben  als  Arrieregarde  an  diesem  Tage 
noch  bei  Ober-Alteich  zurück,  das  Gros  der  Armee  erreichte  Hasel- 
Imeh,  GFWM.  Graf  H  e  r  b  r  s  t  e  i  n  mit  seinem  Croaten-Detachement 
rückte  von  Mitterfels  gegen  Waldmünchen. 
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Am   18.  September  gelangte  die  Armee  muh  einem  lang.-! 
beschwerlichen    Marsch   auf  schlechten,    bei   eben    eing.-t rvt«'ii.  v 
Regenwetter  kaum  praeticablen  Wegen  nach  Cham  und  bezog  unwer 
der  abgebrannten  Stadt  bei  Gutmaning  das  Lager. 

Hier  sah  sich  Khevenhüller  genöthigt,  zwei  Tag«-  z>: 
rasten,  da  der  Artillerie-Park  und  die  Trains,  sowie  die  Arrier«- 
garde  allzuweit  zurückgeblieben  waren 

GhilAnyi  hatte  unterdessen,  die  Armee  des  Comte  -3- 
Saxe  in  ihrer  rechten  Flanke  cotoyierend,  deren  Märsche  he- 
obachtot.  Ein  Theil  seiner  Husaren  folgte  der  feindlichen  Nachlnr 
directe,  beunruhigte  sie  bestündig  und  überfiel  manchmal  die  Train*, 
dabei  stets  gute  Beute  machend. 

Aus  den  Meldungen  Ghilänyi's  und  durch  Kundschaft.: 
erfuhr  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  allo  Bewegungen  der  feindlichen  Armeen, 
die  Vereinigung  derselben  und  ihren  Marsch  von  Amberg  am' 
Waidhaus. 

Von  der  böhmischen  Armee  kam  nach  Gutmaning  die  Nach- 
richt, dass  der  Glossherzog  am  11).  in  Pilsen  eintreffen  werde. 

Khevenhüller  entsendete  daraufhin  sogleich  den  GFWM. 
Ii  u  c  e. hesi  nach  Pilsen,  um  die  Ankunft  der  Armee  bei  Chain  zn 
melden  und  die  Befehle  des  Grossherzogs  einzuholen. 

Herberstein  war  schon  am  18.  nach  Waldinünclen. 
Hei  frei  eh  am  selben  Tage  nach  Kosshaupt  bei  Haid  gelangt, 
woselbst  er  auf  Befehl  des  Grossherzogs  sich  mit  Nadasdy  ver- 
einigte und  eine  feste  Stellung  im  Passe  Kosshaupt  bezog. 

G  h  i  1  ä  ii  y  i  rückte  am  20.  nach  Bruck. 

Am  21.  Früh  traf  Lueehesi  wieder  im  Hauptquartier«»  zv 
Gutmaning  ein  und  überbrachte  die  Dispositionen  des  Crossherzo;;- 
betreffend  die  Vereinigung  beider  Armeen  bei  Haid,  wo  Kheven- 
hüller am  27.  September  eintreffen  sollte. 

Die  Armee  brach  am  21.  wieder  aus  dem  Lager  bei  Cham  au; 
und  rückte  nach  Furth,  dann   am  folgenden  Tage  nach  Taus,  w 
sich  H  erb  erst  ei  ii   ihr  wieder  anschloss,  endlich  am   2:$.  naeh 
Hostau,  von  wo  Khevenhüller  in  das  Hauptquartier  des  Gros- 
herzogs  nach  Haid  vorausgieng. 

Kr  erfuhr  dort,  dass  der  Gegner,  als  er  den  Pass  bei  Kos- 
haupt  gesperrt  gefunden,  sich  gegen  Mähring  gewendet  habe  un  i 
drr  Grossherzog  beabsichtige  seinerseits  gegen  Plan  zu  rücken,  illli 
sich  dem  Feinde  vorzulegen.  Der  Anschluss  K  h  e  v cn  h  ü  1 1  e  r's  ai 
die  Haupt-Armee  sollte  desshalh  nicht  bei  Haid,  sondern  weiter 
nördlich,  nahe  bei  |Jlan  erfolgen. 
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Während  die  Armee  dos  Grossherzogs  demzufolge  »m  24. 
von  Haid  nach  Glasau  südwestlich  Plan  marschierte  und  dort  ein 
Lager  bezog,  führte  K  ho  von  hüll  er  am  gleichen  Tage  seine 
Truppen  nach  Haid,  liess  am  25.  die  Armee  in  sich  anf'seldiessen 
und  rückte  am  2fi.  nach  Nakotendörflas,  unweit  Glasau. 

Da  der  Grossherzog  inzwischen  jedoch  genöthigt  gewesen, 
sein  Lager  von  Glasau  nach  Godrisch  zu  verlegen,  um  gegenüber 
dem,  über  Mähring  eingedrungenen  und  bei  Promenhof  in  Stellung 
gegangenen,  französischen  Heero  eine  günstige  Position  einzunehmen, 
konnte  K  hevenhüll  er  den  Anschluss  erst  am  27.  September 
bewirken,  mit  weichein  Tage  die  Selbstständigkeit  seines  Commandos 
auf  hörte  und  die  ihm  bisher  untorstandenen  Truppen  in  die  ( >rdre 
de  bataille  der  vom  Grossherzog  befehligten  Armee  eingereiht, 
wurden. 

Von  Cham  aus  hatte  der  Feldmarschall  unter  dem  20.  Sep- 
tember1) der  Königin  gemeldet,  dass  er  mit  seine!  Armee  bereits 
nach  Böhmen  unterwegs  sei  und  in  Rayern  nur  die  drei  „Kron- 
Keginienter"  nämlich  Ujväry,  Forgach  und  Andrässy.  nebst  400  C'ro- 
aten  und  :500  Husaren  zurückgelassen,  jedoch  Sorge  getragen  habe, 
dass  die  aus  dem  Littorale  theils  durch  Tyrol,  theils  durch  Ober- 
Oesterreich  nach  Bayern  instradiorten  Irregulären,  sowie  das  In- 
fanterie-B cgiment  Bayreuth  ebenfalls  zu  Bärnkla  u  stossen  würden. 

Er  berichtete  zugleich,  dass  Barn  kl  au  ihm  die  Verpflegung 
über  Passau,  Grafensteiii  und  Schüttenhofen  als  auf  einer  vor  dem 
Feinde  noch  gesicherten  Linie  nachschieben  werde  und  verbreitete 
sich  im  Uebrigen  über  die  Kriegslage,  ohne  jedoch  allzugrosse  Be- 
sorgnisse zu  äussern. 

Die  Königin  war  über  diese  Nachricht,  wie  ihr  Hand- 
schreiben vom  22.  September  an  den  Feldmarschall  ausdrückte, 
einerseits  sehr  befriedigt,  weil  sie  ihre  jüngsten  Vertilgungen  schon 
so  bald  in  Ausführung  begriffen  sah,  anderseits  aber  im  höchsten 
Grade  besorgt,  dass  die  in  Bayern  zurückgebliebene  Truppenmacht 
nicht  ausreichen  werde,  dieses  Land  festzuhalten.  Sie  bat  K  he  v  «•  n- 
hüller  dringend,  in  dieser  Hinsicht  Bath  zu  schaffen  und  fü^te 
dem  Schreiben  ein  eigenhändiges  Postscriptum  bei,  in  dem  .sie 
K  h  e  v  e  n  hüll  e  r  die.  Absenduug  von  drei  bis  vier  Cavallerie-Uegi- 
menteni  nach  Bayern  empfahl,  da  ihr  an  Bayern  Alles  liege  -,. 

»)  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742.  IX,  15. 

*)  Maria  Theresia  an  K  Ii e v e  n  Ii ü  1 1  «•  r.  Wien,  September  1742. 
K.  A..  F.  A.  «avern  1742.  IX,  17.  Die  vollstamli-e  Ahschntt  des  Huiel- 
schreiln  iis  siehe  Anhang.  Beilage  XXVI. 
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Der  Feldmarschall  beantwortete  die  letzten  Erlasse  Mari  a 
Theresia'«  erst  am  28.  September  aus  dem  Lager  bei  (iodristL 
nach  seiner  Vereinigung  mit  dem  Grossherzog.  Aus  den  Zeil.  r. 
seines  Berichtes  spricht  tieler  Groll  und  Kränkung  darüber,  das- 
sein  Project  einer  Diversion  von  Böhmen  nach  Bayern  verwürfe:; 
worden,  sowie  der  Schmerz,  das  von  ihm  eroberte  Land  einem 
übermächtigen  Gegner  preisgegeben  zu  sehen.  Er  fand  herbe  A\\>n. 
des  Tadels  für  die  getroffenen  Verfügungen  und  unterzog  di~ 
militärischen  Anschauungen,  welche  denselben  zu  Grunde  lagen, 
einer  beissenden  Kritik  l). 

Man  flilue  den  Krieg  jetzt  „mit  <lor  Hand"  fstatt  mit  dein 
Kopfe),  schrieb  der  die  Manövriertactik  bevorzugende  Feldmarsrhall. 
nun  sehe  man  die  Folgen.  Er  schilderte  darauf  die  Gefahren  d»  r 
Lage  in  den  schwärzesten  Farben  und  rieth  der  K  ö  n  i  g  i  n  in  aller 
Form,  das  Anerbieten  Frankreichs,  betreffend  die  Räumung  Böhmens 
durch  die  Franzosen  gegen  jene  Bayerns  mit  Ausnalune  von  Pass.au 
durch  die  Oesterreicher,  anzunehmen. 

Khevenhüller  erwähnte  in  demselben  Berichte  auch  d»-r 
,. Fatalität,  dass  die  Irregulären  von  Prag  ausgerissen  und  davon 
gcloffen". 

Dem  war  in  der  That  so  gewesen,  doch  hatte  die  schlechte 
Haltung  dieser  Truppen  weniger  ihren  Grund  in  dem  militärischen 
Unwerth  derselben,  als  in  dem  Umstände,  dass  der  sogenannt- 
Insurreetionstermin  hinsichtlich  der  berittenen  ungarischen  Irreguläreti 
mit  letztem  October  zu  Ende  gehen  sollte. 

Zwar  waren  die  Bemühungen  Maria  Theresia'«,  die  maß- 
gebenden ungarischen  Behörden  zur  Verlängerung  des  Termin* 
zu  bewegen,  wohingegen  die  Verpflegung  der  irregulären  Truppen 
hinkünftig  aus  österreichischen  Mitteln  bestritten  werden  sollt., 
erfolgreich  gewesen2),   doch  hatte  sich   der  im  Felde  stehenden 

')  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742,  IX.  22.  l>ie  Al.s.hrit't  des  wichtigsten  Theil,  > 
dieses  Herichtes  siehe  Anhang,  Heilige  Nr.  XXYI1. 

-')  Maria  Theresia  au  K  he  v c n h ü l le r.  Wien.  19.  Sq>temh»r  1742. 
K.  A.f  K.  A.  Hävern  1742,  IX,  14. 

|)ie  Königin  hahe  an  jeden  Oher«jjespan  die  AuiTorderuii";  zur  Yer- 
lünirerun^  des  Terminus  k< 'richtet,  vom  IVessbur^er  Comitat  auch  s»  hon  eine 
zusagende  Antwort  hekiuninen  *!. 

•)  Ht-riiht  de»  Oborgtspam  des  Prcssnurger  Comitates  »n  die  Königin.  li«r 
Adt'l  »<•!  eiiivortititn ilen .  der  Termin  worde  liir  ein  J.ihi-  verlängert.  l»en  Truppen  werdi 
Beiclil  zugehen,  •!<<<  h  sollt'  di«  Autinid'  rung  an  dieselben,  noch  Iniiger  stu  dienen,  dnrrb 
die  bt'li'  bt.  sf.n  Oltieiere  gc9clieli.  n 

l»j<-  Königin  g«l>  K  Ii  e  v  o  n  h  ü  1  1  c  r  darnnl'  diu  entsprec  henden  WfMuungen. 

li-il.«K'- ii  an  ol'On  hr/.euliiiitenj  Iliiinlsi'lirci  i'fii.  K.  A.,  K.  A.  IIa  .vorn  57l5,  IX, 
1 1  «  und  l>. 
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ungarischen  Mannschaft  eiiu>  Unlust  zum  Waffendienst  bemächtigt, 
die  sie  noch  vor  Ahlauf  der  vertragsmässigen  Zeit  zu  allerlei 
Kxeessen,  zur  Meuterei  und  zur  Fahnenflucht  veranlasste. 

Das  Beispiel  der  ersten  meuternden  irregulären  Abtheilungen 
wirkte  demoralisierend  auf  alle  übrigen.  In  den  nächsten  Monaten 
des  Fehlzuges  zeigten  fast  sämmtlicho  Cremten  schlechten  Geist, 
obwohl  ihre  Oftieiere  der  Königin  treu  dienten.  Die  Disziplin- 
losigkeit dieser  Truppen  brachte  mancherlei  schwere  Calamitäten 
mit  sich. 

Die  Unlust  der  Irregulären  zu  langandauernder  Dienstleistung 
im  Feld«?  hatte  indessen  eine  noch  tiefer  liegende  Ursache  als  die 
Unzufriedenheit  darüber,  dass  sie  gesetzlich  nur  für  ein  Jahr  ver- 
pflichtet waren  und  doch  länger  unter  den  Fahnen  behalten 
wurden:  Ihre  Familien  litten  wirthsehaftlieh  unter  der  Abwesenheit 
der  kräftigsten  Männer. 

Ks  blieb  dem  stets  scharfblickenden  Khevenhüller  vor- 
behalten, diese  Ursache  aufzudecken  und  späterhin,  im  Winter  von 
1712  bis  174.5  die  Königin  zu  einer  für  die  zum  "Waffendienst 
herangezogenen  Irregulären  Erleichterungen  schattenden  Steuer- 
gesetzgebung anzuregen  'j. 


Die  Vereinigung  der  beiden  österreichischen  Armeen  an  der 

böhmischen  Westgrenze. 

Am  14.  September  war  der  Grossherzog  aus  dem  Lager  vor 
Prag  aufgebrochen  und  über  Jloi'elitz,  Beraun  nach  Czerhowitz 
gerückt,  wo  die  Armee  am  ll>.  eintraf  und  die  Meldungen  ein- 
liefen, dass  1400  feindliche  Reiter  in  Waidhaus  eingerückt  seien 
und  dass  der  Comte  de  Saxe  sich  von  Regensburg  nach  Burg- 
lengenfeld  gewendet  habe. 

Nachdem  am  17.,  einem  Rasttage,  der  General  Batthvanyi 
mit  dem  Reserve-Corps  zur  Armee  gestossen,  marschierte  diese  am 
18.  und  11».  über  Rokitzan  nach  Pilsen. 

Hier  traf  der  von  Khevenhüller  an  den  Grossherzo"  ab- 

n 

gesendete  General  Lucciiesi  mit  dem  Berichte  im  Hauptquartier 
ein,  dass  Khevenhüller  am  18.  Cham  erreicht  habe. 


')  Sieh«»  <lt  ii  AWliuitt  Wihtvi-Qwartkiv. 
Oestcrreicliisctiur  Erl.lolK.-kiicR.  IV.  Dd. 
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Der  Grossherzog,  welcher  entschlossen  war,  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s 
entgegenzurücken,  wenn  dieser  über  Waidhaus  nach  Böhmen  ein- 
zudringen versuchen  sollte,  aber  auch  den  Fall  vorsah,  dass  die 
Franzosen  sich  nach  Eger  wenden  könnten,  beabsichtigte  zunächst 
Haid  zu  gewinnen,  von  wo  er  sein  Heer  sowohl  gegen  Waidhaus, 
als  auch  gegen  die  auf  Eger  führenden  Einbruchswege  fuhren 
konnte. 

Tn  Haid  gedachte  er  unter  dem  Schutze  des  mit  51)00  Croateu 
bei  Rosshaupt  stehenden  GFWM.  Helf reich  die  Vereinigung 
mit  Khevenhüller  zu  bewirken. 

Dementsprechend  sandte  der  Grossherzog  durch  GFWM.  Luc- 
chesi  den  bereits  erwähnten  Befehl,  längstens  am  27.  iu  Haid 
einzutreffen  und  führte  seinerseits  das  ihm  unterstellte  Heer  am 
121.  und  22.  bis  zu  diesem  Puncto  vor. 

In  Haid  angelangt  erfuhr  er  indess  am  23.  September,  dass 
Maillebois  sich  über  Floss  gegen  Plan  gewendet  habe  und 
rückte  daher  am  24.  mit  der  Armee  nach  Glasau,  um  sich  dein 
französischen  Heere  vorzulegen. 

Der  am  selben  Tage  in  Haid  eintreffende  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n- 
h  ü  1 1  e  r  erhielt  Befehl,  Anschluss  an  die  Haupt-Armee  zu  nehmen. 

Während  er  heranrückte,  bezog  der  Grossherzog  am  2<>.  ein 
Lager  bei  Godrisch,  in  welchem  dann  am  27.  die  Vereinigung  der 
beiden  österreichischen  Heere  erfolgte. 

Die  Operationen  der  vereinigten  französischen  Heere  yon  der 
Naab  an  die  böhmische  Westgrenze. 

Auf  französischer  Seite  handelte  es  sich  nach  vollzogener 
Vereinigung  der  beiden  Heere  bei  Nabburg-Schwandorf  vorerst 
darum,  einen  definitiven  Entsehluss  über  die  nunmehr  einzuleitenden 
Operationen  zu  fassen,  da  die  Instructionen  des  Hofes  darüber 
keine  bestimmten  Weisungen  enthielten. 

Maillebois  berief  daher  den  Comic  de  S  a  x  e,  B  a  Ii  n  c  o  urt 
und  den  General-Intendanten  der  Armee  Granville  nach  Weru- 
berg  zur  Berathung. 

Ueber  den  Gegner  hatte  Maillebois  ziemlich  zutreffend- 
Nachrichten.  Er  wusste.  dass  die  bisherige  Belagerungs-Armee  von 
Prag  gegen  Westen  abgerückt  sei,  Khevenhüller  gegen  Wald- 
münchen im  Marsche  und  letzterer  Punct  bereits  durch  ein  öster- 
reichisches Cavallerie-Detaehement  besetzt  sei. 
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Auch  verlautete,  dass  Nadasdy  am  14.  in  Ober-Viechtack 
eingetroffen  sei. 

Der  Einbruehsweg  nach  Bölimen  über  Walchnünehen  schien 
demnach  schon  vom  Feinde  verlegt,  doch  hoffte  Maillebois, 
dass  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  Anlangen  bei  letzterem  Orte  ihn  nicht 
hindern  werde,  über  Waidhaus-Rosshaupt  in  Böhmen  einzudringen, 
die  Armee  des  Grossherzogs  mit  Ueberlegenheit  anzugreifen  und 
zu  schlagen  oder  aber,  falls  diese  einem  Kampfe  ausweichen  sollte, 
von  Nordwesten  her  sich  Prag  soweit  zu  nähern,  dass  er  der 
Armee  Broglie's  die  Hand  reichen  könne. 

Maillebois'  in  diesem  Sinne  gestellter  Antrag  fand  die 
Zustimmung  des  Kriegsrathes  und  so  wurde  der  Plan,  über  Waid- 
haus vorzurücken,  zum  Entschluss  erhoben. 

Schon  am  1(>.  September  begann  seine  Ausführung. 

M.  de  P  u  1 1  a  n  g  e  s  mit  1 200  Mann  der  Armee- Abtheilung  B  a- 
lineourt's  setzte  sich  an  diesem  Tage  über  Treswitz  gegen 
Waidhaus  in  Marsch.  Er  sollte  diesen  Ort  am  lß.,  Haid  am  18. 
erreichen.  Auf  einen  Tagemarsch  folgte  ihm  Balincourt  mit 
dem  Gros  seiner  Gruppe. 

Hinter  Balincourt  marschierte  die  Armee  des  Comte  de 
Saxe,  verstärkt  durch  die  ganze  Gensdarmerie,  zwei  Dragoner- 
Regimenter  und  die  Brigaden  de  Champagne  und  de  Poitou  von 
der  Armee  Maillebois',  derart,  dass  sie  am  19.  Waidhaus 
erreichen  konnte.  In  Waidhaus  hoffte  Maillebois  endlich  auch 
das  Gros  seines  Heeres  zwischen  20.  und  23.  versammeln  zu 
können  und  gab  dementsprechend  seine  Marschbefehle. 

Balincourt  stiess  indessen  schon  bei  Rosshaupt  auf  den 
Widerstand  Hei  frei  ob's  und  konnte  nicht  weiter  vordringen. 

Maillebois,  welcher  am  19.  September  mit  der  Gruppe 
des  Comte  de  Saxe  ebenfalls  vor  Russhaupt  anlangte,  fand  die 
feindliche  Stellung  zu  stark,  um  einen  Durchbruchsversuch  zu 
wagen  und  entschloss  sich  alsbald,  die  Armee  gegen  den  nächsten 
nördlich  gelegenen  Einbruchsweg  über  Mähring-Plan  zu  dirigieren. 

Er  beauftragte  den  Comte  de  Saxe,  mit  den  ihm  und  Balin- 
court unterstehenden  Armeetheilen  längs  des  Gebirges  über  Floss 
auf  Mähring  zu  rücken  und  disponierte  die  beiden  noch  rückwärts 
befindlichen  Divisionen  Luttean  und  Montol,  wehho  am  20.  in 
Wernberg  einzutreffen  hatten,  zu  seiner  Verstärkung  directe  auf 
Mähring. 

Kr  selbst  blieb  vorläufig  mit  einer  Division  vor  Rosshaupt, 
um  den  Gegner  zu  beobachten. 

:J5* 


Starke  der  für  die  Fcsthaltmig  Bayerns  verfügbaren  öster- 
reichischen Truppen. 


Nach  «lein  Abmärsche  des  Gros  der  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  c 
blieben  in  Bayern  mir  die  ungarischen  Infanterie-Regimenter  An- 
drässy,  Ujvary  und  Forgach,  ersteres  zu  drei,  letztere  zu  zwei  Ba- 
taillonen, dann  (500  Croaten,  eine  Eseadron  Preysing-Dragouer  und 
200  Husaren  an  feldtüchtigen  Truppen  zurück. 

Zu  diesen  sollten  die  schon  Ende  Juli  nach  Bayern  in  Marsch 
gesetzten  Verstärkungen  stossen von  denen,  wenn  sich  kenn 
hindernden  Zwischenfalle  ergaben,  die  beiden  von  Wien  kommendem 
Bataillone  Bayreuth  längstens  20.  September  in  Deggendorf,  die 
1000  durch  Oesterreich  instradierten  Irregulären  und  das  Bataillon 
Marulli  laut  Marschplan  •)  zwischen  30.  September  und  8.  Üctober 
am  unteren  Inn  eintreffen  konnten,  während  das  Anlangen  de* 
dritten  Bataillons  Bayreuth  und  der  anderen  aus  dem  Littorale  an- 
marschierenden Abtheilungen  in  München  für  den  2U.  September 
zu  gewärtigen  stand. 

Der  Zeitpunct  der  Ankunft  des  Bataillons  Vasquez,  dann  eine:» 
Bataillons  des  ungarischen  Infauterie-Hegiinents  Bethlen,  das  erst 
Ende  September  Auftrag  erhalten  hatte,  sich  von  Skalitz  über  Wien 
nach  Bayern  in  Marsch  zu  setzen,  war  noch  unbestimmt.  Letzterem 
konnte  kaum  vor  Mitte  < Jetober  die  bayerische  Grenze  erreichen. 
Unmittelbar  nach  der   Uebernahme  des   Commandos   in  Bayern 


't  Zwei  Bataillone  des  Jntanterie-Regiments  Bayreuth,  welche  von  Wien, 
die  Bataillone  Vasijuez  und  Marulli,  M>\vte  rund  ltiOO  Irreguläre,  die  ans  dem 
Innern  Ungarns  durch  Nieder-  und  Olter-Oesterreich,  endlich  das  dritte  BataüKn: 
Bayreuth,  nebst  einigen  Ooaten-Al.theilimgeii,  die  aus  dem  Littoruk-  durdi 
Kärnthen  und  Tviol  mstradiert  worden  waren. 

*)  Sirhe  Tabelle  aul  iSeite  bW. 
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verfügte  daher  Rärnklau  nur  über  neun  schwache  Bataillone1), 
eine  Escadron,  200  Husaren  und  G00  Ooaten. 

')  3  von  Andrassy, 
2    „  Ujvärj', 
2    „  Forgäch, 
2    „  Bayreuth. 

Auszug 

ans  „Marche-Routen  für  die  Hung.  Truppen,  wio  selbe  zu  Folge  Avisierung 
in  Unter-Oesterreich  eintreffen  und  durch  Ober-Oesterreich  marschieren".  K.  A., 

F.  A.  Kayern,  1742.  9/ad  24/c. 


Truppen 

~  a 

n 

Köpfe 

Marsch- 
route 

Treffen  ein  in 

Haag 

B  a  y  e  r  n 

j  Save-Grenzer  zu  Fuss 

4 

452 

s 
rs 

28.,  29.  Sept. 

39.  Sept. 

Servianer  zu  Pferd 

1 

99 

ins  nicht  genau  ersichtlich,  von 
•  Linz,  "Wels,  Lambach  und  Haa] 

Tlieisser 

zu  Fuss 

4 

440 

25.  Sept. 
2.,  3.  Oct. 

1.  October 
4.  October 

zu  Pferd 

1 

«.»5 

I 

Maroser 

zu  Fuss 

2 

191 

zu  Pferd 

1 

c. 

2 

197 

Das  Marulli'sehe 
Bataillon 

517 
und 
13ö 
Recruten 

390 

5.,  0.  Oct. 

7.  October 

Donau- Grenzer 

ZU  FuS8 

* 

7.  Oerober 

S.  October 

Zusammen  :    1  Bataillon  regulärer  Infanterie  .    .     517  Mann 
12  Compagnien  irregulärer  Infanterie    13S3  ,, 
3  „  „         Cavallerie  391 

2291  Mann 
und    13l)  RecriHen. 


Am  Rande  der  ,.Mar<hc-Route*'  ist  bemerkt:  ,.NB.  Wann  die  Vasquez 
und  B.khlen'sclien  Bataillone  in  Ober-Oesterreich  einti  offen,  ist  dermalen  noch 
unbewusst " 

K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  o  r  hatte,  ehe  er  noch  den  Befehl  erhalten,  nach  Böhmen 
zu  rücken,  die  zwei  Bataillone  Bayreuth,  sowio  das  Vas<juez\sche  und  das 
Marulli'scho  Bataillon  von  Ober-Oesterreich  nach  Böhmen  dirigieren  lassen, 
um  die  Armee  des  Grossher/.o^s  durch  Infanterie  zu  verstärken.  Als  der  Feld- 
marschall kurz  darauf  Ordre  bekam,  aus  Bayern  abzumarschieren,  dürfte  er 
den  BayreuthVchcn  Bataillonen  sogleich  Gegenbefehl  ertheilt  haben,  denn  sie 


ltärnklau's  Aufgaben  und  seine  nächsten  Massnahmen. 


FML.  Baron  Biirnklau  hatte  vom  FM.  Grafen  Kheven- 
li  ü  1 1  e  r  nur  so  weit  priicise  Instructionen  erhalten  1).  als  ihm  flieser 
aufgetragen,  den  von  der  östeiTeichischen  Armee  bisher  occupierten 
Theil  Bayerns  festzuhalten,  den  Abschub  der  hior  angehäuften 
Vorräthe  an  Kriegs-Material  und  Proviant  zu  decken,  die  Oontri- 
butious-Eintreibungen  fortzusetzen  mid  deren  Ertrag  aus  Bayern 
nach  Böhmen  abzuschieben. 

Schien  die  Durchführung  dieser  Aufgabe  im  Hinblick  auf  die 
geringe  Truppenmacht  einerseits  und  die  mehr  als  je  hervortretend» 
Neigung  der  Bevölkerung  zu  bewaffnetem  Widerstand  anderseits 
schon  äusserst  schwierig  ,  so  musste  sie  ganz  und  gar  unmöglich 
werden,  sobald  die  Armee  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  fs  sich  gegen  die  in 
Bayern  gebliebenen  österreichischen  Streitkräfte  wendete. 

marschierten  thatsäehlic.h  Isings  «1er  Donau  weiter  und  waren  am  2*2.  Septemher 
schon  in  Dl- Egendorf.  Was  jedoch  die  Bataillone  Marulli  und  Vasquez  betntVt. 
so  schrie!»  Khevenhüller  zwar  schon  am  20.  Scpteraher  der  Königin, 
dass  er  diese  Bataillone  dem  FML.  Biirnklau  unterstellen  werde,  schein" 
alter  versäumt  zu  haben  oder  nicht  in  der  Lage  gewesen  zu  sein,  auch  ihnen 
sofort  den  Auftrag  zu  gehen,  nicht  wie  kurz  vorher  befohlen,  von  Linz  hu? 
nach  Böhmon,  sondern  nach  Bayern  weiter  zu  marschieren,  denn  der  Hol- 
Kriegsrath  fragte  wiederholt  hei  Khevenhüller  an,  ob  er  bei  seiner 
ursprünglichen  Anordnung  bezüglich  dieser  Truppen  beharre,  oder  aber  ange- 
sichts der  geänderten  Verhältnisse  Anderes  über  sie  verfüge  und  Barn  kl  au 
bat  noch  am  2<i.  September  den  Feldmarschall  dringendst,  er  möge  die  beiden 
Bataillone  nach  Bayern  senden. 

Schliesslich  wurden  am  21b  September  vom  Hof  -  Kriegsrath  Wr- 
fügungeu  erlassen,  laut  welchen  die  Bataillone  Vasquez  und  Marulli,  sowie 
die  KioO  Crenzer  mittelst  Wagen  nach  Kayern  zu  dirigieren  waren.  Sie  trafen 
arn  4.  Oetober  bei  Passau  ein. 

'i  I )ii-selbeii  wurden  mündlich  ert heilt,  sind  im  Petail  daher  nicht  be- 
kannt. Ohige  Angaben  stützen  sieh  a\if  versehiedene  Berichte  K  h  e  v  c  ti- 
li ü  1 1  e  r's  an  die  K  ö  n  i  g  i  n,  B  ä  i  n  k  I  a  irs  an  K  b  e  v  e  u  h  n  11er  <  tc 
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Dass  dies  hinnen  Kurzem  geschehen  würde,  konnte  Bärn- 
klau  nicht  mehr  bezweifeln,  als  er  noch  vor  dem  20.  September 
theils  aus  aufgefangenen  Briefen  r).  theils  durch  Kundschafter,  die 
bestimmt  lautende  Nachricht  erhielt,  dass  Seckendorf  f,  dessen 
Armee  unweit  Kehlheim,  bei  Viehhausen,  lagere,  die  Offensive  in 
der  Richtung  auf  München  vorbereite  und  für  die  Belagerung  dieses 
Platzes  in  Ingolstadt  einen  Artillerie-Park  von  24  Geschützen 
zusammenstellen  lasse. 

Hinsichtlich  seines  Verhaltens  gegen  einen  übermächtigen 
feindlichen  Angriff'  und  insbesondere  darüber  ohne  Weisung,  ob 
München  um  jeden  Preis  zu  halten  sei,  oder  aber  bei  drohender 
Kinsehliessung  durch  die  bayerische  Armee  geräumt  werden  dürfe, 
traf  FML.  Baron  Bärnklau  in  aller  Kile  Massnahmen,  welche 
sowohl  für  die  Eventualität  der  Verteidigung,  als  auch  für  die  der 
.Räumung  der  bayerischen  Hauptstadt  passten.  Kr  zog  den  grössten 
Theil  der  Infanterie,  über  welche  er  augenblicklich  vertilgte,  nach 
München  und  machte  Anstalt,  die  Stadt  in  Vertheidigungsstand 
zu  setzen,  indem  er  aus  Tyrol  Geschütz  dahin  schaffen  liess  und 
eine  theilweise  Inundierung  des  Vorterrains  bewirkte2),  sorgte  aber 
gleichzeitig  auch  dafür,  dass  die  wichtigsten  Befestigungsarbeiten 
sogleich  zerstört  werden  konnten,  wenn  sich  die  Notwendigkeit 
ergab,  den  Platz  zu  räumen. 

Er  hatte  dabei  viele  Schwierigkeiten  zu  überwinden  und 
konnte  Manches  nur  unvollkommen  ausführen.  Das  Geschütz  aus 
Tyrol  sammt  einer  geringen  Menge  Munition  und  einigen  fach- 
kundigen Bedienungsleuten  (-1  Kanonen,  2  Mörser,  50  Centner 
Pulver,  7  Büchsenmacher!  traf  zwar  schon  gegen  20.  September  in 
München  ein,  «loch  die  Vertheidigungs-Instandsetzungs-Arbeiten 
machten  nur  geringe  Fortschritte,  da  Bärnklau  über  keine 
Ingonieur-Officiere  verfugte  nnd  auch  die  Vorbereitungen  zur  Zer- 
störung der  Festungswerke  mussten  unterbrochen  werden,  weil 
weder  Mineure,  noch  Spreng-Munition  vorhanden  waren  *). 

')  Dos  haverischen  <!M.  <i raten  von  Holnstein,  eines  natürlichen 
Sohnes  <h's  Churfürsten  von  Bayern.  FML.  Itaron  Bärnklau  an  den  Hof- 
Kriogsrath.  München,  22.  Septemher  1742.  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742,  IX,  17'.'*. 

*)  Vermittelst  eines  Schleusen-Systems  habe  er  „ein  Drittel  der  Stadt 
unter  Wasser  setzen  lassen",  schrieb  Bärnklau  an  den  Hot- Kriegsrath 
ddo.  München  22.  Septemher  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  IX,  17'/?. 

*)  Bärnklau  wendete  sich  an  den  zu  Innshruck  befindlichen  FML. 
Sten  tsch  um  Aushilfe,  hekaiu  das  ( iewünschtc,  12  Mineure  und  '.V.U)  t'entner 
Pulver  aher  erst  Anfangs  Oetoher.  Bärnklau  an  den  Hof- Kriegsrath. 
München,  22.  Septemher  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  IX,  17'. 's. 
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Ausser  München  gedachte  der  Feldmarschall-Lieutenant  ihm.'!. 
Deggendorf  und  Passau  mit  grösseren  Besatzungen  zu  versah« i: 
Die  dann  noch  erübrigenden  Truppen  wollte  er  auf  die  wichtigst«  r 
und  widerstandsfähigsten  P  miete  am  lim  und  an  der  Isar  v»r 
theilen. 

Die  Garnison  von  München  ')  sollte  aus  den  Infanterie-Rejr- 
m entern  Ujvary  und  Forgäch,  je  zwei  Bataillonen  von  Anclrä?»; 
und  Bayreuth,  sowie  circa  800  Oroaten,  jene  von  Deggendorf  vor- 
läufig aus  einem  Bataillon  Bayreuth  bestehen,  aber  späterhin  w.~ 
müglich  durch  die  Bataillone  Marulli  und  Vnsquez  verstärk' 
AVerden. 

Für  Passau  erübrigte  nur  ein  Bataillon  Andrassy. 

Am  Inn  waren  Schaiding  und  Braunau  durch  je  20O,  Wa^.-r- 
bürg  durch  :$00  Mann,  an  der  Isar  Landshut  und  Landau  dun  ) 
100  Mann  starke,  aus  Cavallerie  und  Infanterie  gebildete  Posten 
zu  besetzen. 

200  Husaren  standen  bereits  im  Aufklärungsdienste  vor- 
geschoben bei  (Jeisenfeld  und  Pfaffenhofen. 

Eeichenhall  sollte  nur  durch  100  Mann  besetzt  bleiben. 

Zur  Deckung  der  als  Postwege  zwischen  Bayern  und  Böhm« 
dienenden  von  Passau   und  Deggendorf  nach  Zwiesel  führend.-!. 
Strassen,  wurden  in  Zwiesel  und  Grafenau  kleine  Posten  aufgestellt 
und  an  d<r  Donau  die  Schlösser  Hilgartsberg  und    \Vinzer  r.tv 
schwachen  Besatzungen  versehen. 

Der  Feldmarschall-Lieutenant  erliess  gleich  nach  seiner  Ii  in  k- 
kehr  von  München  nach  Deggendorf*  die  Befehle  zur  lieg»-- hin«: 
dieser  Truppenvertheilung.  sowie  weitere  Anordnungen,  welche  de 
Zerstörung  der  an  der  Tyroler  (irenze  bestellenden  bayerisch*  i; 
Betest i«riinfr«-n  bei  Benedietbenern  und  Ettal,  ferner  die  Aufhebung 
eines  laut  Kundschafts-Nachrichten  in  Tölz  angehäuften  \Vatfei:- 
und  Monturs-Voirathes  betrafen.  Letztere  sollte  durch  das  v<-i: 
Innsbruck  nach  München  im  Marsch  begritfene  Bataillon  Bayreuth 
bewirkt  werden.  Endlich  sorgte  B  ä  r  n  k  1  a  u  für  die  Vertheidigungs- 
Instandsetzung  von  Passau,  Braunau,  Schärding  und  W  asserburg. 
bei  welch'  letzterem  Orte  sich  eine  alte,  jedoch  durch  gering- 
Mittel  leicht  zu  restaurierende  Schwedenschanze  befand. 

Da  der  Feldmarschall-Lieutenant  von  der  starken,  aus  siebei, 
Bataillonen  bestehenden  Besatzung  von  Straubing  Unternehmungen 
gegen  Deggendorf  besorgt»4,  liess  er  jenen  Platz  durch  die  siebet; 

')  BrowtM-'sche*  Manusciipt    K.  A. 
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noch  auf  clor  Donau  befindlichen  Tsehaiken  beobachten  und  nahm 
aus  demselben  Grunde  vorsichtshalber  den  Bagage-Train  K  h  e  v  e  n- 
hüller's  hinter  die  Vils  zurück,  von  wo  er  ihn  über  Passau  nach 
Böhmen  zu  senden  gedachte. 

Die  Auaführung  aller  dieser  Verfügungen  •)  begann  ungefähr 
am  20.  September. 

Bei  den  damit  verbundenen  Marschbewegungen  traten  bei 
einzelnen  ungarischen  Truppen,  welche  nach  Ablaut  des  Insurrections- 
Termines  theilweise  nur  mit  Mühe  bei  den  Fahnen  gehalten  werden 
konnten,  bedenkliche  Zeichen  von  Indisciplin  zu  Tage. 

Einzeln  oder  in  führerlosen  Schaaren  durchstreiften  Husaren, 
die  sich  eigenmächtig  von  ihren  Abtheilungen  entfernt,  das  Land, 
plündeiten  und  raubten  und  reizten  dadurch  die  ohnehin  schon 
schwierige  Bevölkerung  zur  Widerspenstigkeit  gegen  Requisitions- 
Ooinnianden  und  Besatzungen. 

Bei  einem  Bataillon  des  Regiments  Ujvary  brach  auf  dem 
Marsche  von  Deggendorf  nach  München  helle  Meuterei  ans. 

Das  Bataillon  hatte  am  20.  September,  an  weichein  Tage 
zwei  Bataillone  Bayreuth  in  Deggendorf  eingetroffen  waren,  unter 
Connnando  des  Oberstlieutenants  von  Sartori  den  Marsch  von 
da  nach  Nieder-Alteieh  angetreten,  um  dort  die  Donau  zu  über- 
schreiten und  sich  dann  auf  München  zu  dirigieren. 

Tn  Nieder-Alteieh  angekommen,  versagte  der  grösste  Theil  des 
Bataillons  plötzlich  den  Gehorsam,  weigerte  sich  < I i < -  Brin  ke  zu 
passieren,  verlangte  geraden  "Wegs  in  seine  Heiinath  entlassen  zu 
werden  und  setzte  eigenmächtiger  Weise  den  Marsch  am  linken 
Oouau-LTer  gegen  Passau  fort. 

Als  die  Ermahnungen  und  Warnungen  des  Oberstlieutenants 
Sartori  erfolglos  blieben,  die  Meuterer  den  Bataillous-Comman- 
danten  sogar  mit  den  Waffen  bedrohten,  liess  Sartori,  der  alle 
Mittel  erschöpft  sah,  das  Bataillon  auf  gütlichem  Wege  zum  Ge- 
horsam zurückzubringen,  die  Widerspenstigen  endlich  durch  (50  Dra- 
goner, welche  in  Hofkirehen  als  Bedeckung  des  noch  dortsclbst  be- 
findlichen Bagage-Trains  K  h  c  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  standen,  überraschend 
angreifen. 

Es  kam  zu  einem  kurzen  Kampfe,  bei  welchem  es  zwar  auf 
beiden  Seiten  Todte  und  'Verwundete  gab,  in  dem  aber  die  Meuterer 
bald  unterlagen,  worauf  sie  die  Wallen  streckten. 

v)  V>'\n  r  welche  H  ii  r  n  k  I  u  u  »h  in  Hof- K rie-sruth  am  22.  Sepi-  iuhcr  1712 
Ii«  rieht  erstattete.  K.  A  .  F.  A.  Uuyeru  1742.  IX.  17' 
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Oberstlieutenant  von  Sartori  erbat  sich  von  dem  Connnan- 
dantcn  des  Hofkirchener  Postens  einen  Officier  und  25  Grenadiere 
zur  Eseortierung  der  an  der  Meuterei  botheiligt  gewesenen,  imu 
entwaffneten  Mannschaft  und  trat  am  21.  den  Weitermarsch  gegen 
München  an,  welcher  von  nun  an  ohne  Störung  verlief1). 

Auf  ähnliche  Weise,  wie  hier,  wo  eine  Truppen- Abt  heiluug 
durch  die  andere  eseortiert  wurde,  musste  ein,  ungefähr  zur  selben 
Zeit  von  Bregenz  durch  Tyrol  nach  München  marschierender  Kr- 
cruten-Transport  des  Regiments  Jung-Daun  durch  100  von  München 
entgegengeschickte  Croaten  begleitet  und  bewacht  werden,  um  den 
massenhaft  vorkommenden  Desertionen  Einhalt  zu  thun  2). 

Im  Uebrigen  gelangten  die  schon  in  Bayern  befindlichen 
Truppen  Bärnklau's  ohne  erhebliche  Zwischenfälle  an  ihre  Be- 
stimmungsorte. Am  27.  September  nickte  das  aus  dem  Littorale 
kommende  Bataillon  Bayreuth,  nebst  den  mit  ihm  marschierenden 
Grenzern  in  München  ein,  wodurch  dessen  Besatzung  die  vom  Feld- 
marschall-Lieutenant  festgesetzte  Stärke  erhielt  3j. 

Was  jenen  Theil  der  Aufgabe  Bärnklau's  angieng,  welcher 
die  Aufbringung  und  den  Nachschub  der  Subsistenzmittel  für  die 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  sehe  Armee  betraf,  so  gelang  es  dem  Feld- 
marschall-Lieutenant  trotz  vieler  Schwierigkeiten,  deren  Haupt- 
ursache  in  dem  Mangel  an  Cavallorie  lag,  welche  bei  den  Con- 
tributions-Eintreibungen  unentbehrlich  war,  dennoch  ein  ganz 
bedeutendes  Quantum  an  Naturalien  und  eine  Summe  Geldes  auf- 
zubringen, die  zur  Bestreitung  der  Löhnung  der  Armee  Kheven- 
h  ü  1 1  e  r's  für  den  ganzen  Monat  October  ausreichte  4). 

Der  vom  Hof-Kriegsrath  gestellten  Forderung,  auch  für  die 
Armeo  des  Grossherzogs  die  Subsistenz  zu  beschaffen,  konnte 
B  är  n  k  1  a  u  allerdings  nicht  genügen. 


')  Vorgehendes  nach  dein  Berichte  des  Oherstlieutenants  von  Sartori 
ddo.  21.  September  1742.  Copie  :  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  IX,  Iii. 

»)  FML.  Hü  m  klau  an  den  Hof- Kriegsrath  ddo.  München.  22.  Sep- 
tember 1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  IX,  17'/;. 

3)  Siehe  Tabelle  auf  Seite  b'ü. 

*)  Am  20.  September  meldete  Biirnklau  dem  FM.  Grafen  Khoven- 
hüller,  dass  er  .'10  Wagen  mit  Getreide  nach  Passau  dirigiert  und  ♦K.MKHWl. 
an  tlen  Oher-Kriegs-Coiinuissar  von  Haid  für  die  Kriegseasse  K  he  venltüllers 
abgeführt  halu*,  am  30.  September  des  Weiteren  über  die  Entsendung  ein«'* 
Proviant-Transportes  von  SO  Wagen  nach  Passau  und  die  Ablieferung  einer 
neuen  Geldsumme.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  IX,  20,  23. 
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Operative  Absichten  ßtirnklau's.  Der  Kriegsrath  zu  München  nin 
89.  September  und  5.  October  1742. 

In  operativer  Hinsicht  hatte  FML.  Baron  Bärnklau  von 
K  hevenh Aller  keinerlei  Detail-Jnstructionen  erhalten.   Er  bat 


Zur  besseren  Ueborsicht  nachstehend  «lio  Truppen -Vertheilung  in  Bayern 
zu  Kiele  September  1742*): 
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Ferner  3(N>  Husaren  im  Aufklärungs-Dienste  an  «lio  Paar  vorgeschoben, 
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daher  kurz  nach  dem  20.  September  sowohl  Letzteren,  als  aneh 
den  Hof-Kriegsrath  um  gemessene  Weisungen,  wenigstens  bezüg- 
lich seines  Verhaltens  im  Fallo  eines  feindlichen  Angriffes  auf 
München.  Seiner  Meinung  nach  wäre  es  zweckmässig,  München 
rechtzeitig  zu  räumen  und  sich  hinter  der  Inn-Linie  so  gut  als 
möglich  zu  vertheidigen,  schrieb  Bärnklau  in  allen  seinen  Ende 
September  abgefassten  Berichten.  Andernfalls  liefe  die  Besatzung 
von  München  Gefahr,  eingeschlossen  und  nach  kurzem  Wider- 
stande von  dem  übermächtigen  Gegner  zur  Capitulation  gezwungen 
zu  werden. 

In  seiner  gegenwärtigen  Situation  könne  und  werde  er  sieh 
14  Tage  jedoch  nur  in  dem  Falle  halten,  wenn  innerhalb  dieser 
Zeit  eine  österreichische  Entsatz-Operation  durchgeführt  werde  r>: 
sei  eine  solche  nicht  anzuhoffen,  so  beabsichtige  er  München  bei 
Annäherung  der  feindlichen  Armee  zu  verlassen  und  unter  Fest- 
haltung von  Wasserburg  und  Reichenhall  das  Gros  seiner  Kräfte 
am  unteren  Inn  zwischen  Schärding  und  Braunau  zu  concentrieren. 

In  dieser  Stellung  hoffe  er  den  Kräften  Seckend  orffs  so 
lange  Widerstand  leisten  zu  können,  bis  ein  von  der  österreichischen 
Haupt-Armee  errungener  Erfolg  die  allgemeine  Kriegslage  zum 
Bessern  wenden  würde. 

Trotzdem  Bärnklau  dergestalt  seine  Situation  in  wieder- 
holten Berichten  als  äusserst  kritisch  bezeichnete  und  auch  meldete, 
dass  allen  Nachrichten  zu  Folge  die  bayerische  Armee  schon  am 
T).  Oetober  vor  München  eintreffen  werde,  erhielt  er  bis  Ende  Sep- 
tember weder  vom  Hof-Kriegsrath,  noch  von  K  h  e  v  e  n  h  ii  1 1  e  r 
Antwort  auf  seine  Anfragen.  Dabei  lauteten  die  in  den  letzten  Tagen 
des  Monates  September  einlangenden  Nachrichten  über  den  (iegner 
immer  drohender.  Bis  zum  20.  erfuhr  Bärnklau,  dass  die  baye- 
rische Armee  auf  14.000  Mann  verstärkt,  ihr  Artillerie-Park  au! 
35  Kanonen  und  ö  Mörser  gebracht  worden  sei  und  dass  Seekon- 
dorff zweifelsohne  demnächst  offensiv  werden  würde. 

Zwei  Tage  später  war  der  Feldmarschall-Lieutenant  sehen  in 
Kenntnis*,  dass  die  bayerische  Armee  die  Vorrückung  bereits  an- 
getreten halie  und  mit  dem  rund  1)000  Mann  starken  Gros  gegen 
die  mittlere  Isar  operiere. 

')  HenYlit.  au  l*M.  <ir:if  K  Ii  e  v  e  u  Ii  ü  1 1  e  r  vom  20.  September  aus 
M uneben.  K.  A..  F.  A.  Hävern  1712,  IX,  20. 
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Unter  solchen  Umständen  verlangte  die  Frage,  ob  München 
zu  halten  oder  aber  zu  räumen  sei,  dringend  Entscheidung. 

Bärn  k  1  a  u  wagte  nicht'),  eine  solche  selbständig  zu  treffen, 
zumal  er  fürchten  musste,  dass  das  Preisgeben  der  feindlichen 
Hauptstadt  ihm  leicht  den  Vorwurf  des  Mangels  an  Energie  ein- 
tragen könnte.  Er  berief  daher  am  29.  September  zu  München  einen 
Kriegsrath  ein. 

Die  Mitglieder  desselben  Genoral  Lannoy,  die  Oberste 
Andrässy  und  Forgach,  die  Oberstlieutenants  Burghauseu, 
Sartori  und  Gorani,  der  Stuck-Hauptmann  Heiter  mann, 
der  Ober-Kriegs-Commissär  von  Hau  und  der  Hof-Kammerrath 
von  Kempt  gaben  theils  ihre  Meinungen  dahin  ab,  dass  man  sich 
vorläufig  zuwartend  verhalten  und  die  Entscheidung  erst  treffen 
solle,  wenn  die  Operationen  des  Gegners  dessen  Absichten  genauer 
erkennen  Hessen,  als  dies  gegenwärtig  der  Fall  sei,  theils  sprachen 
sie  sich,  die  Meisten  jedoch  mit  Vorbehalt,  für  die  Festhaltung 
Münchens  aus. 

Zuletzt  entschied  Bärn  kl  au,  dass  München  zu  halten  sei, 
falls  der  Feind  nicht  allzu  übermächtig  wäre  und  es  gelingen  würdo, 
bis  zu  seinem  Anlangen  vor  den  AVällen  die  eigene  Artillerie  der- 
art zu  verstärken,  dass  sie  der  des  Gegners  einigermassen  ge- 
wachsen sei 

Entsprechend  dem  im  Kriegsrathe  gefassten  Entschlüsse  be- 
trieb B  är  n  k  1  a  u  vom  2i>.  September  an  die  Vertheidigungs-lnstand- 
setzung  von  München  mit  erhöhtem  Eifer. 

Er  sorgte  für  die  Verstärkung  der  Artillerie,  indem  er  die 
Heranziehung  von  sechs  zwölfpfündigen  Geschützen  aus  Passau  an- 
ordnete, beschaffte  Munition  aus  Tyrol,  Hess  eine  Anzahl  sogenannter 
Sturmsensen  3)  anfertigen  und  traf  Anstalten,  die  Festung  für  zwei 
Monate  zu  verproviantieren. 

l)  Hürnklau  sendete  sowohl  an  ihn  Hof-Kriegsrath,  als  auch  an 
K  h  e  v  o  n  h  ü  1  le  r  Beru  hte  über  die  jeweilige  Lage,  erbat  sieh  Befehle  in- 
dessen nur  vom  genannten  Feldmarschall. 

Du  der  Hof-Kriegsrath  nun  seinerseits  alle  den  bayerischen  Kriegs- 
Schauplatz  betreffenden  Anordnungen  zunächst  an  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  o  r  schickte 
und  Bäruklau  im  hosten  Falle  nur  gleichzeitig  mit  der  Abschrift  dieser 
Erlässe  betheilte,  so  scheint  es,  dass  K  hevenhüll  er  trotz  seiner  nun- 
mehrigen Unterstellung  unter  das  Commando  des  Grossherzogs,  «loch  den 
Oberbefehl  über  die  in  Bayern  gebliebenen  Truppen  gewahrt  geblieben. 

*)  Abschrift  des  Kriegsrath-l'rotokolles,  siehe  Anhang  Beilage  XXV11. 

3i  Sensen,  deren  Klingen  in  die  Richtung  des  Schaftes  gestreckt  wurden 
eine  aus  den  Bauernkriegen  bekannte,  sehr  wirkungsvolle  Nahwaft'e. 
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Von  den  Bewegungen  des  Gegners  nicht  allzu  gut  unter- 
richtet, hoffte  der  Feldraarschall-Lieutenant  die  Besatzung-  von 
München  auf  5OO0  Mann  verstärken  zu  können,  bevor  die  feimllu-h-. 
Armee  zum  Angriffe  auf  den  Platz  schritt,  allein  schon  am  2.  Oc- 
tober  musste  es  Bärnklau  klar  werden,  dass  er  weder  die  Yer- 
theidigungs-Instandsctzung  Münchens  vollenden,  noch  ternerhii: 
das  Land  zwischen  Isar  und  Inn  werde  halten  können. 

An  diesem  Tage  einlangende  Nachrichten  besagten  näuilich. 
dass  Seckendorff  mit  dem  Gros  seiner  Armee,  circa  10.00<>  bis 
12.000  Mann  und  mächtiger  Artillerie,  die  Gegend  von  Pfaffen- 
hofen, mit  Nebenkräften  Deggendorf  erreicht  habe. 

Bärnklau  nahm  seine  bei  Pfaffenhofen  und  Geisenfeld  ge- 
standenen Vorposten  nach  Unter-Bruck  an  der  Amper  zurück  un-i 
ordnete  den  schleunigsten  Abtransport  der  noch  an  der  Isar  be- 
findlichen Proviant-Magazine  nach  Schüttenhofen  an,  welcher  unter 
dem  Schutze  der  bisher  in  Landau  und  Landshut  gelegenen  Ab- 
theilungen durchgeführt  werden  sollte1). 

Am  3.  erfuhr  der  Felduiarsohall-Lietitenant,  dass  bayerische 
Kräfte  bereits  die  Amper  erreicht  hätten  und  Deggendorf  in 
Feindeshände  gefallen  sei.  Er  ordnete  daraufhin  die  Räumung 
aller  von  seinen  Truppen  besetzten  Puncto  an  der  Donau  und  den 
Rückzug  der  Ersteren  nach  Passau  an. 

Am  selben  Tage  trafen  endlich  die  von  Bärnklau  lange  er- 
warteten Weisungen  des  Hof-Kriegsrathes  ein. 

Am  ;i0.  September  in  Wien  erlassen  *),  trugen  dieselben  d»-r 
mittlerweile  durch  die  rasche  Vorrückung  Seckendorffs  wesent- 
lich geänderten  Situation  keine  Rechnung,  wiederholten  im  Uebrigeu 
den  vagen  Auftrag,  Bärnklau  habe  München  und  das  übrige 
von  seinen  Truppen  occupierte  bayerischo  Gebiet  so  lange  als 
möglich  zu  halten,  räumten  aber  dem  Feldmarschall-Lieutenant  nur. 
wenigstens  die  Erlaubnis*  ein,  München  zu  verlassen,  sobald  dir 
dort  befindlichen  Truppen  Gefahr  liefen,  abgeschnitten  zu  werden. 

Trete  dieser  Fall  ein,  so  habe  Bärnklau  seine  Kräfte  hinter 
dem  Inn  zu  concentrieren,  Passau  zu  halten,  Ober-Oesterreich  zu 


')  Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  Rittmeister  vom  Dragoner-Regimen: 
Savoyen  beauftragt,  schleunigst  alle  an  der  Isar  .stehenden  Husaren-Posten  /u 
.sammeln,  sie  zur  Requirienmg  der  zum  Abtransport  der  Ma'jazins-VorrÄth<- 
uothigeii  Anzahl  von  -  AVagen  zu  verwenden  und  dann  die  Abiuhr  zu  be- 
wirken. Bärnklau  an  Iv  h  e  v  e  n  h  ü  1  I  e  r,  ddo.  München  30.  September  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  IX. 

•)  K   A..  F.  A.  Rayern  17+2,  IX,  ad  24  a. 
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decken  und  für  die  Sicherung  der  Tyroler  Grenze  durch  Ab- 
detaehierung  von  300  bis  MM)  Mann  dahin  zu  sorgen. 

Zugleich  gab  der  Hof-Kriegsrath  dem  Felduiarschall-Lieutenant 
bekannt,  dass  die  Königin  schon  vor  ungefähr  einer  Woche  Auf- 
trag gegeben  habe,  einige  Cavallerie-Regimenter  von  Böhmen  nach 
Bayern  zu  entsenden. 

Leider  sei  die  Ausführung  dieser  höchst  wichtigen  Mass- 
nahme durch  den  misslichen  Zufall  verzögert  worden,  dass  die  be- 
treffende schriftliche  Ordre  nicht  in  die  Hände  des  Grossherzogs 
gelangt,  sondern  unterwegs  in  Verlust  gerathen  sei,  daher  habe 
neuerdings  ausgefertigt  und  expediert  werden  müssen  •). 

Im  Uebrigen  enthielt  das  Schreiben  des  Hof-Kriegsrathes  ausser 
einigen  bereits  ausgeführten,  daher  gegenstandslosen  Anordnungen, 
betreffend  die  Herbeischaffung  von  Kriegs-Material  aus  Tyrol  nach 
München  und  den  Abtransport  von  Proviant- Vorräthen  aus  Passau 
nach  Pilsen,  noch  die  Bärnklau  sehr  erwünschte  Nachricht,  dass 
die  Bataillone  Vasquez  und  Marulli,  sowie  die  durch  Ober-Oester- 
reich instradierten  Irregulären  behufs  Beschleunigung  ihrer 
Märsche  auf  Wagen  nach  Passau  transportiert  worden  seien  3). 

FML.  Baron  Bärnklau  wurde  durch  die  Hoffnung  auf 
baldige  namhafte  Verstärkung  von  solc  her  Zuversicht  erfüllt,  dass  er, 
trotzdem  der  Gegner  Tags  zuvor  schon  Dachau  erreicht  hatte,  am 
4.  October  noch  entschlossen  war,  München,  sowie  die  Inn- Linie 
festzuhalten  und  sich  mit  verschiedenen  Plänen  über  die  hiezu  aus- 
zuführenden Operationen  befasste  a). 

l)  Der  mit  (Inn  Courier  von  Wim  nach  Böhmen  abgegangene  Post- 
knecht  verlor  unterwegs  den  Mantclsack,  in  welchem  sich  ein  ganzes  l'ae.ket 
für  den  Grossherzog  bestimmter  Briefschaften  befand.  Der  Hof-Kriegsrath 
war  sehr  besorgt,  dass  Letztere  in  die  Hände  des  Feindes  gelangen  und  dem- 
selben Gelegenheit  geben  könnten,  sich  en  detail  über  die  österreichische  Situa- 
tion, besonders  über  die  iuisslie.hu  Lage  der  in  Bayern  stehenden  schwachen 
Kräfte  zu  informieren. 

')  Hof-Kriegsrath  an  FML.  Baron  Bärnklau,  ddo.  Wien,  .'{().  Septem- 
ber 1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742  (Copici  IX,  ad  24  a. 

*)  Falls  sich  die  Absicht  des  Gegners  ausspräche,  mit  seiner  Hauptkraft 
gegen  Passau  zu  operieren,  so  wollte  Bärnklau  nur  1200  Mann  in  München 
lassen,  das  Gros  seiner  Truppen  hinter  dem  Inn  sammeln  und  dort  Seck  o  n- 
d  o  r  f  f  Widerstand  leisten,  schrieb  der  Feldmarschall-Lieutenant  am  3.  an 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r.  Am  4.  berichtete  er  demselben  weitors,  dass  er  Grund  habe 
anzunehmen.  S  ecke  n  d  o  r  ff  werde  von  einer  Belagerung  Münchens  abstehen, 
da  er  die  Stadt  und  namentlich  die  Schlösser  des  Hofes  schonen  wolle. 
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Diese  Zuversicht  des  Feldmarschall-Lieutenants  sollte  bald  ent- 
täuscht werden.  Schon  am  nächsten  Tage  liefen  Nachrichten  ein. 
dass  die  bayerische  Armee  die  Isar  bei  Plattling,  Landau  und 
Landshut  überschritten  und  mit  ihrem  linken  Flügel  Vilshofen 
erreicht  habe,  während  das  Centrum  derselben  allem  Anscheine 
nach  auf  Braunau  vorrücke,  gegen  welchen  Punct  ein  starkes 
Cavallerie-Detachement  im  Anmärsche  sei. 

Daraus  musste  Bärnklau  die  Anschauung  gewinnen,  dass 
der  Feind  im  Begriffe  stehe,  die  10  Meilen  lange  von  Passau  bis 
München  reichende  cordonartige  Aufstellung  der  österreichischen 
Kräfte  in  der  Mitte  zu  durchbrechen. 

Am  Inn  standen  in  Braunau,  Schärding  u.  s.  w.  nur  schwach»' 
Detucheinents,  die  der  Gegner  zweifelsohne  in  kurzer  Zeit  über- 
wältigen und  sich  dadurch  den  Weg  nach  Ober-Oesterreich  er- 
öffnen konnte.  Dabei  war  er  stark  genug,  um  gleichzeitig  München 
und  Passau  einzusehliessen,  also  den  grössten  Theil  der  Truppen 
B  ä  r  n  k  1  a  u's  lahmzulegen. 

Der  Feldraarschall-Lieutenant  sah  die  Unmöglichkeit,  München 
auch  in  dem  Falle  zu  halten,  wenn  der  Feind  mit  seiner  Hauptkraft 
gegen  den  oberen  Inn  vordrang,  wohl  ein.  Er  war  jetzt  der  Ueber- 
zeugung,  dass  die  schleunigste  Concentrierung  des  Gros  seiner 
Armee-Abtheilung  hinter  den  Inn  unbedingt  geboten  sei,  trotzdem 
entsehloss  er  sich  nicht  ohne  Weiteres  selbstständig  zum  Abzug 
aus  München,  sondern  berief  am  5.  October  neuerdings  einen 
Kriegsrath  ein. 

An  demselben  nahmen  ausser  den  Mitgliedern  des  am  29.  Sep- 
tember abgehaltenen  Kriegsrathes  die  Cuminandanten  der  mittler- 
weile in  München  eingetroffenen  Verstiirkungs-Truppen,  ferner  der 
Ingenieur-Oberst  Steiger  und  ein  zweiter  Stuck-Hauptmann  theil. 

Von  der  Unmöglichkeit,  die  Festung  zu  behaupten  theils  mit 
Küeksieht  auf  die  strategische  Situation,  theils  durch  die  Aus- 
führungen des  Ingenieur-Obersten  Steiger  und  der  beiden  Artil- 
lerie-Officiere  überzeugt,  welche  die  Befestigungen  Münchens  als 

Bemerk*  nswerth  für  die  Geschichte  der  Artillerie  ist  eine.  Stelle  des- 
selben Berichtes,  in  welcher  B  ii  mkhiu  erwähnt,  dass  er  behufs  Verstärkung 
seines  Geschütz-Parks  von  Augsburg  ,,Wursti  ?  f'-Mörser  einer  neuen  lnvtn- 
tion''  erkauft  habe,  ..mit  denen  man  in  der  Minute  vier-  bis  fünfmal  schiessen 
kann'1.  Sic  seien  zwar  nur  zwidt'ptündig,  er  holl'c  ober  doch,  sich  derselben 
..mit  sonderlich  gutem  KHect  7,u  bedienen".  FML  Bärnklau  an  K.M.  Grat' 
K  Ii  e  v  e  n  hüll  c  r,  ddo.  München,  :b  und  4.  October  1742.  K.  A.  F.  A. 
Bayern  1742.  X.  A  und  4. 
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im  Verhältniss  zur  Stärke  der  Besatzung  zu  ausgedehnt,  übrigens 
auch  in  schlechtem  Zustand  befindlich  erklärten  und  die  artilleristi- 
sche Ausrüstung  als  ganz  unzulänglich  hinstellten,  stimmten  die 
Mitglieder  des  Kriegsrathes  ohne  Ausnahme  für  die  Räumung  des 
Platzes  und  den  Rückzug  hinter  den  Inn. 

FML.  Baron  Bärnklau  unterwarf  sich  diesem  Spruche1) 
und  traf  am  ß.  die  Vorbereitungen  zum  Abmärsche,  der  schon  am 
7.  October  erfolgen  sollte. 

Er  zwang  den  Magistrat  der  Stadt  zur  Abgabe  des  schrift- 
lichen Versprechens,  allen  künftig  etwa  wieder  vor  München  an- 
langenden österreichischen  Truppen  ohne  Widerstand  die  Thore 
zu  öffnen  und  legte  ihm  die  Verpflichtung  auf,  die  von  der  Be- 
satzung in  verschiedenen  Magazinen  des  Platzes  angesammelten 
Proviant -Vorräthe  zu  verkaufen  und  den  Erlös  Bärnklau  zu 
übermitteln. 

Zur  Bürgschaftleistung  für  die  Einhaltung  dieser  Abmachungen 
hob  der  Feldmarschall-Lieutenant,  wie  ihm  vom  Hof-Kriegsrath 
befohlen  worden,  eine  Anzahl  von  ( »eisein  aus  *). 

Da  die  Artillerie  keine  Bespannungen  besass,  die.  Auf- 
forderungen an  die  Behörden  zur  Beistellung  derselben  aber  bisher 

•)  Das  Kriogsraths-Protokoll  sub  X  ad  ö.  K.  A.,  F.  A  Bayern  1742.  Die 
Kntscheidung  FML.  BiirnkUu's  lautete:  „Obzwar  des  Feind»  '*  Absehen 
noch  nicht  eigentlich  errathen  werden  kann,  so  ist  doch  wahrscheinlich, 
dass  er  sich  mit  dein  meisten  Theil  seiner  Cavallerie  an  den  Inn  zu  si  tzen  und 
uns  mit  der  Infanterie,  dann  dorn  liest  der  Cuvallerie  zu  conpieren  und  einzu- 
sperren, mithin  auch  die  t'ommunicatioii  nach  Passau  von  Oesterreich  zu  be- 
nehmen sich  äusserst  bemühen  werde  und  da  hiernnch^t  zu  bedenken  kommt, 
das s  allhier  in  der  Stadt  mit  Ausschluss  der  Vorstädte  an  1G.0U0  wehr- 
hafte Bürger  und  Inwohner  sich  bdinden  und  zum  Aufstand  wissentlich  ge- 
neigt sind,  welche,  oh  i<  h  zwar  alle  Häuser  visitieren  lassen,  leichtlich  annoch 
hin  und  wieder  einiges  (iewehr  versteckter,  gleich  man  dns  Kxempel  kürzlich 
von  Deggendorf  hat,  haben  dürften,  mithin  uns  mehr  als  der  ausser  der  Stadt 
befindliche  Feind  zu  schallen  gelten  könnten;  dahero  dann  und  du  weil  eine  so 
überlegene  Macht  in  die  Länge  nicht  zu  halten  und  vielleicht  die  Armee  in 
Böhmen  so  viel  geniert  wäre,  uns  in  Zeiten  zu  Hilfe  zu  kommen,  so  bin  eben- 
falls der  Meinung,  dass  man  .sich  mich  Sprengung  einiger  Bastionen  zur  Er- 
haltung Ihrer  königlichen  Majestät  Länder  und  Truppen  von  hier  gänzlich  hin- 
weg und  nach  Wasserburg  sofort  weiters  hinter  den  Inn-Strom  zurückziehen 
und  alldort  den  vertrösteten  Succurs  aus  Böhmen  abwarten  solle,  in  welchem 
Fall  die  Stadt  München,  so  wie  wir  sie  jetzt  verlassen,  wieder  reoccupiert 
werden  soll." 

V  Browne'sches   Manuseript.     K.   A.   Laut   der   hier    enthaltenen  Dar- 
stellung soll   Bärnklau   idter  seinen  Abzug  von  München  am   H.  October 
an  den  Hoi*  Kri»  i;srath  berichtet  halten,  in  den  Fcld-Acten  fehlt  dieser  Bericht . 
Ocsterrcicliintlior  Ki  I'folyjtkrit  g.  IV.  IM. 
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stets  fruchtlos   geblieben  waren,   so   liess    nun  Bärnklan  <i. 
nötlügen  Pferde  aus  den  Stallungen  des  bayerischen  Hofes  und  »i«  - 
Hochadels  requirieren. 

Nachdem  noch,  wie  seit  Langem  geplant  und  vorbereitet,  zw. 
der  wichtigsten  Bastionen  der  Festungswerke  gesprengt    word- : 
waren,  verliessen  die  österreichischen  Trappen  am  7.  Früh  in  all»  - 
Ordnung  München  und  marschierten  auf  Wasserburg,  wo  .sie  Ah»-n  > 
anlangten. 

Nach  dem  starken  Marsche  hielt  B  äm  kl  au  am  8.  in  W,i-.  '- 
bürg  Rasttag,  gab  die  noch  nöthigen  Anordnungen  zur  Vervoll- 
ständigung der  Befestigung  dieses  Punctes  und   bestimmte  ,1 . » 
Oberstlieutenant  von  Schlangen  mit  600  Maim  Infanterie  im: 
100  Husaren  zur  Besetzung  desselben. 

Schlangen  erlüelt  einen  umständlichen  Auftrag.  Er  soll« 
Wasserburg  so  lange  als  möglich  halten,  damit  der  Feind  ^enöthL" 
sei,  eine  starke  Kraft  in  München  zu  belassen,  aber  den  Plar. 
sogleich  räumen  und  über  Trostberg  auf  Burghausen  abziehe 
wenn  Seckend  orff  mit  grösserer  Macht  den  Inn  unterhalb  v< -r 
Wasserburg  überschritte.  Endlich  habe  er  im  Falle  eines  feindlieh' 
Vorstosses  auf  Tyrol,  den  in  Reichenhall  befindlichen  (  »herv- 
lieutenant  L  ü  t 1  wi  tz  zu  unterstützen,  wenn  nöthig  mit  die-.-:  : 
vereint  nach  Tyrol  zurück  zu  gehen. 

Die   für   die   Kriegführung  des   18.  Jahrhunderts  eharakt«- 
ristische  Gepflogeidieit  der  Besetzung  einzelner  durch  ihre  I,;v 
an  U  Übergangsstellen,  Defileen  etc.,  zwar  wichtiger,  doch  ausserhai 
des  Machtbereiches  der  Hauptkraft  gelegener  Puncte,  welche  iv.:i 
in    den    seltensten   Fällen   zu    dem    beabsichtigten  Zwecke,  <\, 
Gegner  Aufenthalt  zu  machen,  hingegen  sehr  oft  zur  YemiehtuiiL'- 
oder  zu   wenig  ehrenvollen  Capitulationen  der  auf  diese  Art 
ponierten  Kraftgruppen  führte,  sollte  bald  auch  den  Garnison«  ! 
von  Wasserburg  und  Burghausen  ein  ähnliches  Schicksal  bereit  «v. 

Am  9.  Oetobcr  marschierte  Bärnklan  nach  Trostberg  in  ; 
auf  die  Nachricht,  dass  der  Gegner  bei  Mühldorf  eine  Brück- 
über  den  Inn  zu  schlagen  beabsichtige,  am  10.  auf  Burghausei.. 

Seine  nächste  Absicht  gieng  nun  dahin,  die  Besatzungen  vut 
Braunau  und  Schärding  zu  verstärken,  mit  dem  (hos  seiner  Trupp«-*, 
aber  bei  Braunau  im  freien  Felde  ein  Lager  zu  beziehen.  Tu  di-s.-r 
Situation  gedachte  er  dann   den  Angrilf  des  Gegners  abzuwartc 
und  sobald  dessen  Absichten  klar  hervortreten  würden,   die  ent- 
sprechenden Gegemuassnahinen  zu  treffen. 
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Nachdem  die  von  München  kommende  Gruppe  am  12.  October 
bei  Burghausen  Kasttag  gehalten,  rückte  sie  am  13.  in  das  bei 
Braunau  ausgesteckte  Lager,  wohin  mittlerweile  auch  die  am  4.  und 
5.  October  in  Bayern  eingetroffenen  Bataillone  Vas<juez  und  Marulli, 
sowie  die  Maroser-,  Donau-,  Save-  und  Theiss-G renzer  verlegt 
worden  waren. 

Die  hier  zusammengezogenen  Truppen  betrugen  inclusive 
der  Irregulären  12  schwache  Bataillone  und  einige  hundert  Kciter '). 


Die  Operationen  SeckenriortTs  von  der  Donau  au  den  Inn. 

FM.  Graf  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  hatte  am  22.  September  das  Lager 
seiner  Armee  von  Viehhausen  in  die  Gegend  von  Kehlheini  verlegt, 
allerdings  nicht  in  der  Absieht,  in  nächster  Zeit  die  Offensive  gegen 
Bärnklau  zu  ergreifen,  sondern  nur  um  seine  an  Verpflegsinitteln 
Mangel  leidenden  Truppen  näher  an  die  mit  Magazinen  versehenen 
festen  Plätze  Ingolstadt  und  Neuburg  heranzubringen. 

Da S ecke ndorf f  über  die  Lage  beim  Gegner  wenig  unter- 
richtet war,  die  Stärke  der  in  Bayern  zurückgebliebenen  öster- 
reichischen Kräfte  nicht  kannte  und  sie  überschätzte,  auch  bezüg- 
lich des  Anmarsches  österreichischer  Verstärkungs-Truppen  nach 
München  übertriebene  Nachrichten  erhalten  und  endlich  gerücht- 
weise erfahren  hatte,  dass  Khevenhüller  in  Kurzem  wieder  an 
die  Donau  zurückkehren  weide,  so  lag  ihm  der  Gedanke  an  eine 
Wiedereroberung  des  von  den  Oesterreieherii  besetzten  Gebietes 
südlich  der  Donau  ziemlich  ferne. 

Seiner  Ansicht  nach  wäre  es  geboten,  schrieb  Seckendorf!' 
am  20.  an  den  Kaiser2),  sich  vorläufig  passiv  zu  verhalten  und  die 
Ergebnisse  der  Operationen  in  Böhmen  abzuwarten.  Sollten  diese 
einen  für  die  Verbündeten  ungünstigen  Ausgang  nehmen,  so  werde 

')  Xiunlich  : 

2 .Bataillone  Anilraasv 

2        n         Ijvfiry  ' 

2         „  Forgäch 

2        „  Bayreuth 

1  Bataillon  Marulli 

1         „  Vasque/. 
12  (_"onipai;nien  (Jn  n/.ei  ^2  Bataillone,  zusammen  12  Bataillone. 

r)  Bericht  S  e  <•  k  e  n  tl  o  r  t' t  's  au  Kaiser  Carl  VII..  «l<lo.  Kchlheiiu, 
20.  September  1742.  lY.plerselm  Sammlung.  B.l.  V1I1-IX.  K.  b.  K.  A. 
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die  bayerische  Armee  genug  Mühe  haben,  die  Ober-Pfalz  v« -r- 

theidigen.  Er  treffe  daher  Vorsorgen  für  diesen  Fall  inid  namentlich 
für  die  Vertheidigung  der  Donau-Strecke  Donauwörth -Kehlheiiii 
und  lasse  unter  Anderem  Vohburg  befestigen. 

Kaiser  Carl  klärte  seinen  Fei  dinarschall  bald  über  die  w  ahr- 
Situation  in  Bayern  auf  und  befahl  ihm  in  einem  Schreiben  x>al 
24.  September so  bald  als  thunlich  die  Operationen  geg»-L 
Bilm  kl  au  zu  eröffnen. 

See  ken  dorff  zog  nun  in  Eile  einige  noch  in  festen  Platz«  i 
garnisonierende  Truppen  an  sich 2),  rüstete  die  Armee  mit  eilen, 
achttägigen  Yerpflegs -Vorrath  aus  und  begann  am  1.  October  di* 
Aorrüekung,  indem  er  das  Gros  der  Armee  bis  Abensberg,  ein  a.u< 
den  Garnisonen  von  Ingolstadt  und  Rain  gebildetes  Detacheinen* 
unter  dem  Commando  des  FML.  Grafen  Preysing  nach  Fried- 
berg  und  Aichach,  ein  Detachement  der  Garnison  von  Straubing  au: 
Deggendorf  vorgehen  Hess. 

Letzteres  bemächtigte  sieh  schon  am  2.  October  der  genannt»  !. 
Stadt,  welche  von  den  Oesterreichern  Tags  vorher  #«räii!ü' 
worden  war. 

Ohne  einen  bestimmten  und  weitgehenden  Operationsplan 
gefasst  zu  haben,  beabsichtigte  nun  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  zunächst  •>:<  L 

der  Stadt  Landshut  zu  bemächtigen,  zog  hiezu  das  Gros  <b  r  Arn  

bis  4.  October  in  einem  Lager  bei  Ratzenhofen  zusammen  un-l 
erliess  eine  weitläufige  Disposition  zum  Angriff  auf  den  erstge- 
nannten Ort  s). 

Nach   derselben    zu    sehliessen,    muss   Socken  d  o  r  ff  s.-hr 
starke  österreichische  Kräfte  bei  Landshut  und  an  der  mittlen 
Isar  überhaupt  vermuthet  haben,  denn  er  traf  Massnahmen,  als  i.h 
es  sich  um  die  Foreierimg  eines  Flusses  im  Angesichte  des  Feindes 
handelte. 

Ein  Detachement  der  Garnison  von  Straubing,  bestehend  au* 
HOO  Mann  Infanterie  und  HO  Dra  gonern,  unter  Befehl  <les  Obersten 
Hegnenburg,  sollte  am  3.  October  nach  Geiselhöring,   am  4. 


•)  Kaiser  Carl  VII.  an  Seckcndorfi',  ddo.  24.  September  1742. 
Töpfer'sche  Sammlung.  Hd.  VJll  und  IX.  Münehcn.  k.  h.  K.  A. 

7i  Abtheilungen  der  neu  aufgestellten  Dragoner-Iiegimonter  Taxi*  u\A 
Dettingen,  sowie  IHK)  Mann  des  in  der  Krriehtung  Ix gritU-nen  Infanterie  TS- Pi- 
ments Trurhs-ss.  Seckendorf!'  an  Carl  VII.,  25).  September  1742. 
Tupfer  sehe.  Sammlung. 

■)  S  e  r  k  e  n  d  o  r  f  f  au  Kaiser  Carl  VII.  Landshut,  .">.  October  174± 
Tüpfcr'sche  Sammlung.  Bd.  VIII  und  IX.  München,  k.  b.  K.  A. 
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nach  Teisbach  unweit  Dingolfing  rücken,  Schiffe  auf  Wagen  mit- 
führen und  am  5.  Früh  die  Isar  bei  Dingolfing  übersetzen,  ein  anderes 
Detachement,  Oberstlieutenant  Ferrari  mit  300  Mann  Infanterie, 
l.'JO  Husaren  und  200  Dragonern  war  in  Kottenburg  zusammen- 
gezogen und  sodann  bis  Glaim  nahe  an  Landshut  vorgeschoben 
worden.  30  Brückenschiffe,  100  Mann  Infanterie  und  5  Grenadier- 
Compagnion  standen  in  Pfeffenhausen  bereit  und  sollten  sich  am  4. 
in  Weihmichel  mit  5  anderen  von  Mainburg  kommenden  Grenadier- 
Oompagnien  unter  Oberst  F  a  b  r  c  1 1  i,  sowie  150  Grenadieren  zu 
Pferde  unter  Oberstwachtmeisters  de  la  Rosee,  welche  aus  dem 
Lager  von  Ratzonhofen  dahin  gerückt  waren,  vereinigen. 

Am  Nachmittage  des  4.  October  wurden  weiters  2  Feld- 
sehlangen  und  2  Haubitzen,  nach  Einbruch  der  Nacht  3  Dragoner- 
Regimenter  und  2  pfälzische  Grenadier-Bataillone  von  Ratzenhofen 
gegen  Landshut  in  Marsch  gesetzt. 

Die  Frei-Compagnien  der  Oberstlieutenants  Drost  und 
Vehlen,  welche  Befehl  erhalten  hatten,  sich  gleichfalls  in  Weih- 
michel einzufinden,  waren  am  4.  eigenmächtig  bis  an  einen  sehr 
nahe  an  Landshut  gelegenen  Ort  vorgerückt.  Dem  Ungehorsam 
dieser  beiden  Truppenkörper  hatte  es  Seckendorf!  zu  ver- 
danken, dass  Landshut  in  bayerische  Hände  fiel,  ohne  dass  es  der 
Ausführung  seiner  umständlichen  Disposition  bedurft  hätte. 

Während  der  Feldmarschall  am  5.  Früh  eben  erst  im  Begriffe 
stand,  den  in  Pfeffenhausen  versammelten  Unter-Commandanten 
und  dem  mit  der  Leitung  des  Angriffes  betrauten  Brigadier  Grafen 
Mouillon  die  letzten  Instructionen  zu  ertheilen,  gelang  es  den 
beiden  Frei-Compagnien  Drost  und  Vehlen  die  mit  den  Vor- 
bereitungen zum  Rückzug  beschäftigten  Oesterreicher  in  Landshut 
zu  überrumpeln. 

Sie  drangen  in  die  Vorstädte  des  Platzes  ein,  tiberfielen  und 
überwältigten  den  schwachen  an  der  Isar-Brücke  aufgestellten  Posten, 
erreichten  mit  den  fliehenden  Mannschaften  desselben  zugleich  das 
Thor,  stürzten  sich  auf  die  Haupt  wache,  zersprengten  diese  und 
nahmen  schliesslich  mit  Hilfe  der  Bürgerschaft  nach  kurzem  Kampfe 
die  ganze  Garnison  gefangen. 

Der  österreichische  Commandant  (ein  Hauptmann),  ein  Lieute- 
nant und  sieben  österreichische  Soldaten  blieben  t.odt  am  Platze, 
die  meisten  der  130  Gefangenen  waren  verwundet. 

FM.  Seckendorf!"  Hess  die  Stadt  gegen  Mittag  durch  re- 
guläre Truppen  besetzen  und  später  die  Gefangenen  nach  Ingol- 
stadt abführen. 
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Besetzung  von  München,  Hilgartsberg  und  Mühlhauseii  durch  di> 

Bayern. 

Das  Gros  der  bayerischen  Armee  war  am  5.  October  nach 
Moosburg  vorgerückt,  während  FML.  Graf  Proysing  den 
Oberst  St.  Germain  mit  einem  Detachement  bis  an  die  Glon 
vorgeschoben  hatte. 

FM.  Graf  Seckend  orff  sehrieb  am  5.  October1)  ar. 
Carl  VII.,  seine  Hauptabsicht  sei  nun  auf  die  "Wieder- Eroberung  vor; 
München  gerichtet,  setzte  jedoch  hinzu,  dass  er  es  in  Anbetracht 
der  bedeutenden  Stärke  des  Gegners  für  rathsam  halte,  vorher  eit, 
allgemeines  Aufgebot  zu  erlassen,  um  „dem  Feind  Confusion  zu 
machen''  und  um  Arbeiter  für  die  bevorstehende  Belagerung  xov. 
München  zu  bekommen.  Als  wichtigsten  Nebenzweck  bezeichnet»' 
der  Feldmarschall  die  Wegnahme  des  Schlosses  Hilgartsberg  nn  : 
die  Besetzung  von  Vilshofen,  um  „dem  Feind  Jalousie  wegen  Passa': 
zu  geben".  Passau  wirklich  anzugreifen,  hielt  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  nieb' 
für  möglich,  glaubte  aber  in  Rücksicht  auf  Maillebois,  der  ihr. 
hiezu  drängte,  irgendwelche  Massnahmen  treffen  zu  müssen,  welch«- 
den  Anschein  erwecken  konnten,  dass  er  sich  mit  einer  Unter- 
nehmung gegen  jenen  Platz  trage. 

Er  ordnete  aus  diesem  Grunde  die  Vorrücknng  eines  Theiles 
der  Garnison  von  Straubing  g^gen  Vilshofen  an. 

Am  7.  October  erfuhr  der  mittlerweile  von  der  Glon  an  du- 
Amper  bis  Dachau  vorgerückte  Oberst  St.  Germain,  dass  Biirn 
klau  München  geräumt  habe  und  warf  darauf  sofort  1 50  Dragoner 
und  120  Musquotiere  in  diese  Stadt.  Einige  Stunden,  nachdem 
dieselben  dort  eingezogen  waren,  rückten  weitere  600  Dragoner, 
sowie  (JOO  Grenadiere  unter  dorn  Brigadier  Montleon  in  München 

')  DJo.  Landslint.  Topfersche  Sammlung. 
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ein.  Freudig  meldete  Seckendorff  am  10.  October  dem  Kaiser, 
dass  die  Landeshauptstadt  wieder  in  den  Händen  der  bayerischen 
Armee  sei  *). 

Die  nächsten  Sorgen  des  Feldmarschalls  waren  nun  darauf 
gerichtet,  München  ausreichend  zu  besetzen  und  die  Operations- 
Armee  thunlichst  zu  verstärken.  Er  befahl  dem  FML.  Grafen  Pro  v- 
s  i  n  g,  einen  Theil  der  demselben  unterstellten  Truppen  nach 
München  zu  verlegen,  ferner  alle  noch  in  Dillingen,  Lauingen, 
Rain  und  Friedberg  stehenden  Truppen  an  sich  zu  ziehen  und 
mit  denselben  über  Freising  nach  Erding  zu  rücken,  wohin  das 
Gros  der  Armee  in  den  nächsten  Tagen  gelangen  sollte. 

Am  9.  October  bemächtigte  sich  das  seit  2.  in  Deggendorf 
befindliche  bayerische  Dotachement  unter  Mithilfe  der  beiden  am 
5.  von  Landshut  gegen  Vilshofen  abgerückten  Frei-Compagnien 
Drost  und  Vehlen  des  Schlosses  Hilgartsberg,  in  welchem  sich  nur 
eine  vier  Manu  starke  österreichische  Wache  befand,  ohne  Kampf 
und  nüthigte  die  auf  der  Donau  in  der  Höhe  des  Schlosses  postierten 
Tschaiken  durch  Feuer  zum  Itückzuge  gegen  Passau. 

Seekendorff  befahl  darauf,  Hilgartsberg  durch  eine  Ab- 
theilung von  fiO  Mann  zu  besetzen  und  aus  den  Vorräthen  von 
Straubing  auf  drei  Monate  zu  verproviantieren. 

Am  10.  October  marschierte  das  Gros  der  bayerischen  Armeo 
nach  Erding,  am  11.  nach  Dorfen. 

Der  Feldmarschall  hatte  inzwischen  den  Entsehluss  gefasst, 
gegen  Wasserburg  zu  operieren,  woselbst  er  Bärnklau's  Haupt- 
kraft vermuthete.  Da  er  jedoch  die  Stärke  der  Oesterreicher  noch 
immer  überschätzte,  bat  er  vor  Antritt  der  weiteren  Vorrückung 
den  Kaiser  nochmals,  das  Landesaufgebot  zu  erlassen  und  berief 
in  Voraussetzung  der  kaiserlichen  Genehmigung  vorläufig  von  jedem 
Landgericht  4000  Bewaffnete  und  Unbewaffnete  am  17.  auf  die 
Sammelplätze  der  Landfahnen  s). 

Mit  Hilfo  des  Landsturmes  hoffte  Seckendorf!*,  wie  er  dem 
Kaiser  berichtete,  den  Feind  bis  Ende  October  bis  Passau  zurück- 
werfen zu  können,  vorausgesetzt,  dass  dio  seit  Beginn  des  Monates 
in  Ingolstadt  zusammengestellte  schwere  Artillerie  rechtzeitig  bei 

•)  Pilo.  Erding.  Tüpfer'sche  Sammlung. 

Seckendorf!'  an  den  Kaiser,  ddo.  Dorfen,  i:t.  October  1742.  Töpter'sche 
Sammlung. 
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der  Armee  eintreffen  und  Letztere  selbst  nicht  mit  Verptleg.s- 
Sehwierigkeiten'  zu  käinj>fen  haben  werde. 

Ueber  die  Oesterreieher  liatte  der  Feldmarschall  mittlerweile 
erfahren,  dass  dieselben  in  Wasserburg,  Reichenhall  und  Rosen- 
heim  Besatzungen  stehen  hätten  und  mit  der  Hauptkraft  bei  Trost- 
berg lagerten.  Um  sie  von  dort  zu  vertreiben,  wollte  Secken- 
dorff  sich  zunächst  des  Ueberganges  bei  Mühldorf,  einem  zum 
Bisthum  Salzburg  gehörigen  Orte  am  Inn  bemächtigen  und  mit 
der  Armee  sodann  den  Fluss  überschreiten.  Zu  diesem  Zwecke  Hess 
er  den  Oberst  Hegnonberg,  welcher  die  seit  5.  October  in 
Landshut  liegende  Besatzung  befehligte,  in  der  Nacht  vom  12. 
auf  den  13.  October  mit  einem  Detachement  nach  Neumarkt  mar- 
schieren und  ertheilte  ihm  dort  persönlich  den  Auftrag,  seine  Mann- 
schaft auf  verdeckten  Bauern  wagen  dem  gedachten  Orte  Mühldori 
zu  nähern  und  sich  desselben  zu  bemeistern. 

Obwohl  die  List  nicht  vollständig  glückte,  indem  die  Be- 
wohner von  Mühldorf,  aufgeschreckt  durch  die  unvorsichtiger  Weise 
knapp  hinter  den  Wagen  folgende,  geräuschvoll  trabende  Cavallerie, 
bewaffnet  zur  Vertheidignng  des  Thores  herbeieilten,  so  gelang  es 
dem  Detachement  dennoch,  sich  der  Stadt  ohne  Blutvergießen  zu 
bemächtigen. 

Nachdem  dio  bayerischen  Truppen  dieselbe  und  trotz  dos 
Protestes  des  salzburgischen  Pflegers  auch  das  Schloss  besetzt 
hatten,  begannen  sie  sogleich  die  Wiederherstellung  der  zerstörten 
Inn-Brücke,  welche  denn  auch  schon  nach  zwei  Tagen,  am  15.. 
wieder  passierbar  gemacht  war. 


Oer  1' eh  er  fall  yon  Binghausen  am  1t».  October  1743. 

Als  der  FM.  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  Mühldorf  in  eigenen  Händen  sah, 
führte  er  die  Armee  am  14.  nach  Am p fing.  Ein  Detachement  inner 
General  Baron  Zwiesel  gelangte  nach  Haag. 

Von  München  aus  war  mittlerweile  Oberst  St.  G  e r  m  a  i  n  mit 
einer  Abtheilung  bis  Bosenheim  gerückt. 

Seckendorf!',  welcher  in  Ampfing  aus  aufgefangenen 
Briefen  erfuhr,  dass  die  Oesterreicher  die  bayerische  Haupt-Opera- 
tion gegen  Wasserburg  gerichtet  glaubten,  machte  tich  nun  die 
Stellung  jener  beiden  Detachements  zu  Nutze,  um  den  Gegner 
über  .seine  wahren  Absichten   in   der  Täuschung  zu  erhalten  nn-l 
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bosrhloss,  gegen  Wasserburg  nur  zu  demonstrieren,  gleichzeitig 
aber  Burghausen  durch  eine  Vorhut  überfallen  zu  lassen  und,  wonn 
dies  gelungen,  mit  der  Haupt- Armee  rasch  über  Mühldorf  nach- 
zurücken. 

Seinen  Dispositionen  zu  Folge  rückten  am  15.  die  beiden  in 
Haag  und  bei  Rosenheim  Gehenden  Detachements  am  linken  Inn- 
Ufer  gegen  Wasserburg,  während  am  Nachmittage  desselben  Tages 
sein  Detachement  von  1000  Reitern,  200  Musquetieren  und  400  Grena- 
dieren unter  dem  Refehle  des  Prinzen  von  Hildburg  hausen 
aus  dem  Lager  bei  Ampfing  nach  Mühldorf  marschierte,  dort  an- 
gelangt den  Einbruch  der  Dunkelheit  abwartete  und  sich  sodann 
gegen  Burghausen  in  Bewegung  setzte,  um  diesen  Platz  zu  überfallen. 

Bei  Hohenwart  die  Alz-Brüeke  zerstört  findend,  konnte  das 
Detachement  erst  nach  langem  Aufenthalte  diesen  Fluss  über- 
sehreiten und  d*»n  Marsch  auf  Burghausen  fortsetzen,  vor  dessen 
Thoren  es  erst  gegen  8  Uhr  Früh  eintraf.  Prinz  Hildburg- 
hausen, der  nun,  da  der  Tag  bereits  angebrochen,  die  Aus- 
lührung  eines  Ueberfalles  nicht  mehr  für  möglich  hielt,  hatte 
bereits  einen  Officier  zu  Seckendorff  geschickt,  um  weitere 
Befehle  einzuholen,  als  seine  Vorhut  constatierte,  dass  das  Thor 
(\t.-ü  Schlosses  von  Burghausen  nicht  verschlossen  sei.  Sofort  befahl 
der  Prinz  dem  Commandanten  der  Avantgarde,  in  dasselbe  einzu- 
dringen. Die  Grenadiere  zu  Pferd  an  der  Spitze  der  Vorhut  führten 
den  Auftrag  mit  Bravour  aus,  warfen  die  erste  österreichische 
Thorwache  auf  die  zweite,  diese  nach  kurzem,  aber  heftigem  Kampfe 
auf  die  dritte  und  drangen  in  die  Stadt  ein.  Ihnen  folgten  bald 
die  Grenadiere  zu  Fuss  und  die  Oavalleric,  welche  eiligst  das  Schloss 
besetzte. 

In  den  Gassen  der  Stadt  entspann  sich  nun  ein  heftiger 
Kampf.  Die  österreichischen  Truppen,  *jr>0  Mann  unter  Commando 
eines  Hauptmannes  von  Forgäeh-Infanterie,  vcri  heidigten  hartnäckig 
Haus  um  Haus,  brachten  den  Bayern  grosse  Verluste  bei  und 
wehrten  sich  wie  Verzweifelte.  Trotz  der  grossen  TJebermacht 
gelang  es  den  übrigens  sehr  tapferen  bayerischen  Truppen,  die 
sich  indessen  zum  grossen  Theil  noch  vor  Beendigung  des  Kampfes 
auf  das  Plündern  verlegten,  nicht  eher  den  Widerstand  der 
Österreicher  zu  brechen,  bis  Prinz  H  i  1  d  b  u  r  g  h  a  u  s  e  n  einige 
geschlossene  Abtheilungen  formierte  und  mit,  denselben  das  letzte 
der  von  den  Croaten,  die  sich  besonders  hartnäckig  wehrten,  be- 
setzten Häuser  stürmte. 
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Nachdem  das  Gefecht  zu  Ende,  vermehrte  sich  die  Unord- 
nung bei  den  Siegern  in  kaum  zu  schildernder  Weise. 

Die  Cavallerie,  welche  schon  kurz  nach  Beginn  des  Gefechte- 
eigenmächtig  das  Schloss  verlassen  und  sich  au  der  Plünderui.j 
betheiligt  hatte,  setzte  dieselbe  nun  in  zügellosester  Art  fort. 

Nicht  nur  Mannschaften,  sondern  auch  Officiere  verweigerte:, 
jeden  Gehorsam,  plünderten,  betranken  sich  und  schössen  wehrlos 
Gefangene  nieder.    Prinz  H  i  1  d  b  u  rg  h  a  u  s  e  n  konnte   der  all  r 
Befehle  spottenden  Soldatenmenge  nicht  Herr  werden  und  uiel  lf- 
S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  die  Sachlage. 

Der  Feldmarschall  eilte  nun  mit  100  bisher  an  der  Alz-ßrückr 
bei  Hohenwart  gestandenen  Musqüetieren  nach  Burghausen.  Sen 
Erscheinen  und  die  von  ihm  alsbald  getroffenen  energischen  Maß- 
nahmen wirkten  auf  die  tumultierenden  Soldaten  soweit,  dass  die- 
selben wieder  ralliiert  und  aus  der  Stadt  gerührt  werden  konnte?.. 

Seckendorff  Hess  sodann  500  Grenadiere  und  Musquetier-r. 
sowie  300  Reiter  wieder  in  die  Stadt  verlegen,  den  Rest  aber  au: 
einer  Anhöhe  ausserhalb  der  Mauern  lagern.  Er  selbst  kehn- 
Abends  wieder  nach  Ampfing  zurück. 

Von  den  Oesterreichern  waren  50  Mann  todt,  20  J,  darum»-: 
die  meisten  verwundet,  wurden  gefangen.  Die  Bayern  verlor-  r. 
11)  Todte  und  35  Verwundete  v). 


Ruckzug  l.iirnklau's  nach  Schärding. 

Während  die  Vorl nippen  der  bayerischen  Armee  sich  Mühl- 
dorfs und  Rosenheims  bemächtigt  hatten,  war  das  Gros  der  öster- 
reichischen Kräfte  im  Lager  bei  Braunau  stehen  geblieben.  Am 
14.  üctober  war  FML.  Baron  Bärnklau  nach  Passau  gereist, 
um  die  zur  Vertheidiguugs-Instandsetzuug  der  Festung  nöthigen 
Verfügungen  zu  treffen.  Nächsten  Tages  wieder  in  Braunau  ein- 
tretend, erhielt  er  die  Nachricht,  dass  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  auf  Ebers- 
borg gerückt  sei  und  dio  Absicht  habe,  Wasserburg  entweder 
directe  anzugreifen,  oder  vorerst  den  Inn  zu  überschreiten  uui 
dann  diesen  Platz  einzuschliessen. 

Der  Mangel  an  Cavallerie  bei  seiner  Armee-Abtheilung  läs*i 
es  erklärlich  erscheinen,  dass  Bärnklau  über  die  Bewegungen 

'i  Vorstehendes  aus  dem  Berichte  Seck  endorffs  an  Carl  VII 
<klo.  Ampfing,  IN.  Octoher  1742.  Töpfcr'sche  Sammlung. 
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des  Gegners  so  wenig  unterrichtet  war.  Seinen  Berichten  ')  nach 
zu  urtheilen,  dürfte  er  geglaubt  haben,  Seckendorffs  Haupt- 
kraft operiere  über  München  gegen  den  oberen  Inn.  Erst  der  am 
16.  ausgeführte  Ueberfall  der  Bayern  auf  Burghausen,  sowie  die 
am  selben  Tage  einlaufende  Nachricht,  dass  Mühldorf  in  Feindes- 
händen sei  und  das  Gros  Seckendor  ff 's  in  der  Nähe  dieses 
Ortes  lagere,  belehrten  den  Feldmarschall-Lieutenant  über  die  wahre 
Situation.  Sie  schien  ihm  sehr  ungünstig.  Wie  er  erfahren,  ver- 
fugte Seckendorff  über  1 1  Infanterie-Bataillone  und  U  Reiter- 
Regimenter,  er  selbst  hatte  hingegen  bei  Braunau  nur  12  schwache 
Bataillone  und  kaum  400  Heiter  versammelt.  Mit  diesen  unzu- 
reichenden Kräften  einem  überlegenen  Gegner  im  freien  Felde 
entgegen  zu  treten,  hielt  er  umso  weniger  für  möglich,  als  er 
furchten  musste,  von  der  zahlreichen  feindlichen  Reiterei  in  der 
rechten  Flanke  umgangen  und  von  Schärding  abgeschnitten  zu  werden. 

Bärnklau  beschloss  daher,  den  Rückzug  fortzusetzen,  um 
sieh  bei  Schärding  mit  Serbelloni  zu  vereinigen  und  marschierte 
am  18.  von  Braunau  ab. 

GFWM.  Serbelloni  war  am  7.  October  mit  dem  Infanterie- 
Regirnente  Neipperg  (drei  Bataillone)  dem  Dragoner-Regimente 
Khevenhüller,  5  Compagnion  Carl  Pälffy-Cürassieren  und  einem 
tinter  Menzel's  Commando  stehenden  Detachement  Baranyay- 
Husaren  von  der  böhmischen  Armee  aus  dem  Lager  bei  Gohrisch 
aufgebrochen  und  hatte  Passau  am  17.  erreicht.  Die  Vereinigung 
seiner  Truppen  mit  denen  Bärnkl  au's  konnte  sonach  zweifellos  in 
den  nächsten  Tagen  bewirkt  werden. 

Verstärkt  durch  Serbelloni,  hoffte  der  Feldmarschall-Lieute- 
nant sich  bei  Schärding  längere  Zeit  halten  und  dadurch  Passau, 
sowie  den  durch  Gebirge  nicht  geschützten  Theil  der .  oberöster- 
reichisch-bayerischen  Grenze  decken  zu  können.  Für  die  Sicherung 
der  übrigen  Grenzgebiete  von  Ober-Oesterreich  und  für  die  Ver- 
theidigang  des  Salzkammergutes  reichte  seine  Truppenmacht  aller- 
dings nicht  ans,  da  jedoch  Dank  der  relativ  langsamen  Vorrückung 
Seckendorffs  die  österreichische  Heeresleitung  Zeit  gefunden 
hatte,  in  jenen  Provinzen  die  Landesverteidigung  zu  organisieren, 
so  schienen  dieselben  wenigstens  vor  Einfällen  kleinerer  feindlicher 
Abtheilungen  genügend  gesichert 

')  Angeführt  im  Browne'schen  Manuscript;  in  den  Fehl- Acten  fohlen 

solche. 

*)  f!egen  Mitte  Novemher  waren  im  Salzkainmerjjut  SCI  mit  „Ku^'l- 
röhron*',  101 1   mit  „Flinten",  1212  mit  keinerlei  Feuerwall'en  versehene  wehr- 
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Vor  dem  Abmärsche  nach  Schärding  hatte  Bärnklau  auc:. 
die  Besatzung  von  Braunau  an  sich  gezogen  und,  da  er  erfahren, 
dass  Seekendorff  2000  Mann  gegen  Traunstein  detachiert  hat^. 
den  Commandanten  von  Reichenhall  und  Wasserburg  Befehl  ge- 
geben, diese  Plätze  zu  räumen  und  sich  nach  Tyrol  zurück  zi 
ziehen. 

Oberst  Baron  Littwitz,  der  Commandant  von  Reichenhai: 
führte  den  Abmarsch  der  Garnison  nach  Kufstein  ohne  feindlich- 
Störung  zu  erleiden  durch,  die  Besatzung  von  Wasserburg,  welch- 
den  Weg  über  Traunstein  und  den  sogenannten  ..Hohen  Weg" 
eingeschlagen  hatte,  wurde  jedoch  nahe   der  Tyroler  Grenze  voi 
bayerischen  Schützen  und  Reichenhaller  Bürgern   überfallen    ur. : 
verlor  viele  Leute,    besonders  Marode  und  zu  deren  Bedeckung 
commandierte  Mannschaft. 


Eintreffen  der  Verstärkungs-Truppen  aus  Höhnten  unter  tiFWl. 
Serbelloni.  Operationspläne  ßärnklau's. 

Das  Gros  Bärnklau's  gelangte  am  19.  nach  Schärding,  wo- 
selbst am  nächsten  Tag  auch  Serbelloni  eintraf. 

Zur  Enttäuschung  des  Feldmarschall-Licuteuants  betrug  d;- 
Stürke  der  von  jenem  herangeführten  Truppen  nur  2(192  Mann  in- 
clusive des  330  Köpfe  zählenden  Regiments  Baranyay-Hu>ar*-i  . 
war  also  keineswegs  hinreichend,  das  Missverhältniss  mit  der  Stärkr- 
des  Gegners  auszugleichen.  Auch  wurde  der  Kräftezuwachs  theii- 
weise  dadurch  {paralysiert,  dass  .die  als  Besatzung  von  Schärdir.i: 
verwendeten  300  Grenzer  am  16.  den  Gehorsam  gekündigt  hattrn 
und  trotz  aller  Bemühungen  ihrer  Officiere,  sie  zum  Bleiben  zu 
bewegen,  eigenmächtig  nach  Inner-Oesterreich  abgezogen  waren, 
um  sich  in  ihre  Heimath  zu  begeben. 

FML.   Baron   Bärnklau  beschloss    angesichts   dieser  in: 
günstigen  Verhältnisse,  bei  Schärdiug  ein  verschanztes  Lager  z:: 
errichten  und  sieh  dort  so  lange  zu  halten,  bis  ihm  grössere  Ver- 
stärkungen aus  Böhmen  zugesendet  werden  würden. 

hafte  Männer  versammelt.  „Endtwurf  wie  vill  S.  liüzen  und  wührhaffte  Ltvt'. 
zur  PetVnsion  in  Königlichen  Salzknmmergiieth  befindlich.   I*ehl,  ddo.  17.  NV 
veuil.iT  1742".  Cozeiclmet  Graf  Harr  ach.  K.  A..  V.  A.  Bayern  1742,  XI.  :vd  27 
')  Vermulhlich  über  Lofer. 
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Der  Lagerplatz  wurde  unmittelbar  südlich  von  Schärding 
zwischen  Inn  und  einem  kleineren  Gewässer,  dorn  Pram-Bache,  aus- 
gemittelt  und  in  der  Front  durch  ein  Erdwerk  befestigt1).  Die 
hiezu  nüthigen  Arbeiten  wurden  durch  die  Truppen  2j  und  eine  An- 
zahl Bauern  ausgeführt. 

Ueber  den  Gegner  erhielt  B  ä  r  n  k  1  a  u  in  den  nächsten  Tagen 
die  Nachricht,  dass  in  Bayern  ein  „General-Aufgebot"  der  Land- 
bevölkerung ausgeschrieben  worden  sei,  nach  wolchem  Alles,  was 
Waffen  tragen  könne,  ausziehen  und  in  Ober-Oesterreich  einfallen 
solle,  um  die  von  den  österreichischen  Truppen  erlittene  Unbill  zu 
rächen. 

B  ä  r  n  k  1  a  u  mass  dem  wenig  Bedeutung  bei.  Solch'  zusammen- 
gelaufenes Gesindel,  schrieb  er  an  den  Hof-Kriegsrath,  werde 
Seckendorff  mehr  Verlegenheiten  bereiten  als  den  österreichi- 
schen Streitkräften  und  dem  Lande  Ober-Oesterreich,  woselbst  be- 
reits die  Schützen  versammelt  und  die  wichtigsten  Befestigungen 
hergestellt  seien. 

Grössere  Sorge  bereitete  dem  Feldmarschall-Lieutenant  der 
Umstand,  dass  Seckendorff  mit  regulären  Truppen  in  das  Salz- 
kamrnergut  und  auf  dem  Wege  über  Frankenmarkt-Vöcklabruck 
auch  in  Ober-Oesterreich  eindringen  konnte,  ohne  dass  Bärn  klau 
im  Stande  war,  ihn  daran  zu  hindern. 

')  Browne'sches  Manuskript.  K.  A. 

*)  Naoh  der  Vereinigung  R  ä  rukla  u's  mit  S  c  r  1»  o  1 1  o  n  i  waren  bei 
Scbärditig  folgende  österreichische  Truppen  versammelt: 

Infanterie: 
2  Bataillone  Neipperg, 
:}  Bayreuth, 

1  Bataillon  Vascpiez, 

2  Bataillone  Forgaih, 
2         „  Ujvnry, 

2         „  Andrassy. 
C  a  v  a  1  1  c  r  i  e  : 
5  Compaguien  Carl  PaliVy-Cürassiere. 
N»HJ  Husaren, 

je  100  berittene  Servianer,  Theisser,  Maroser,  dann 
Grenzer  zu  Fuss: 
400  Carlstädter, 
4.r)0  Serviamr, 
■löO  Theisser, 
200  Maroser. 
'Mi)  Donau-Cnn/.er. 
Forner  in  Passau  je  1  Bataillon  von  Andrassy  und  Neipperg. 
(I  Bataillon  Marulli  dürfte  bald  darauf  eingetrolfen  sein.) 
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Selbst  wenn  Seokendorff  nur  in  gerader  Richtung  v>  : 
Braunau  auf  Schärding  vorrückte,  konnte  Bärnklau,  stets 
Gefahr  auf  dem  linken  Flügel  umgangen  zu  werden,  nichts  ander»-- 
thun,  als  nacli  Passau  zurückgehen  und  musste  auch  in  diesem  Falir 
den  Weg  nach  Ober-Oesterreich  dem  Gegner  preisgeben. 

Diese  misslichen  Verhältnisse  in  einem  längeren  Berichte  1  a-. 
den  Hof-Kriegsrath  darlegend,  machte  der  Feldmarschall-LieutenaL' 
geltend,  wie  der  ungünstigen  Situation  in  Bayern  nur  durch  ü: 
Entsendung  eines  wenigstens  10 — 12  Bataillone  Infanterie  und  <h>: 
bis  vier  Cavallerie-ßegimenter  starken  Detachements  aus  Böhmer 
abgeholfen  worden  könne.  Doch  sei  Eile  nöthig,  denn  der  Fen.  i 
trage  sich  mit  Absichten  auf  Passau  und  wenn  dieser  Platz  ein- 
mal in  seiner  Hand,  so  würde  auch  eine  noch  stärkere  Kraftgrup:  - 
als  die  erwähnte  nicht  hinreichen,  ihm  denselben  wieder  zu  eir- 
reissen. 

Im  Uebrigen  gedenke  er,  meldete  Bärnklau  des  WeiteM. 
falls  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f,  wie  aus  den  jüngsten  Nachrichten  zu  schlier 
gegen  Schärding  angriffsweise  vorgehen  sollte,  sich  indem  dortig»: 
Lager  zu  halten,  er  fürchte  •  jedoch,  dass  der  Gegner  versuche 
werde,  das  Lager  durch  seine  zahlreiche  Cavallerie  einzuschlies^  : 
und  den  österreichischen  Truppen  die  „Subsistenz  abzuschneiden 
Indess  habe  er  sich  in  Voraussicht  auf  diese  Möglichkeit  für  20  Tjlz 
verproviantiert  und  hoffe  so  lange  Widerstand  leisten  zu  könm-:.. 
bis  der  erwünschte  Succurs  aus  Böhmen  zur  Stelle  sein  kör.!:-. 
Sollte  er  jedoch  früher  gezwungen  sein,  seine  Position  zu  räuiner. 
so  werde  er  sich  mit  dem  grössten  Theil  der  Infanterie  nach  Pa.*?..  : 
weifen,  den  GFWM.  Sorbelloni  aber  zum  Schutze  Ober- Öster- 
reichs nach  Peuerbach  detachieren. 

Schliesslich  beantragte  Bärnklau,  als  bestes  Mittel  o- 
Lage  in  Bayern  mit  einem  Schlage  zu  wenden,  von  Böhmen  a^ 
ein  starkes  Detacheinent  durch  die  Ober-Pfalz  auf  Kehlhoim  r; 
dirigieren,  welche  Diversion  den  FM.  Grafen  Seckendorf!'  wahr- 
scheinlich zum  sofortigen  Rückzug  auf  München,  eventuell  bi- 
den  Lech  nöthigen  würde. 

Am   25.   October   erhielt   Bärnklau   die   Nachrieht,  d^- 
Seckendorff  bei  Braunau   18 — 20.000  Mann  eoneentriort  ni. 
die  schwere  Artillerie  an  sieh  gezogen  habe.    Der  Feldmarsohai  - 
Lieutenant  vermuthete  Absichten  des  Gegners  auf  Passau  und  meld-: 


')  Auszugsweise  angefühlt  im  Browne'schcn  Matiu»c-ript ;   m   Jod  F.  A 
nicht  enthalten. 
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dem  Hof-Kriegsrath,  dass  er  das  Lager  von  Schärding  räumen  nnd 
sich  nach  Passau  zurückziehen,  S  e  r  b  o  1 1  o  n  i  aber,  wie  projectiert, 
nach  Peuerbaeh  detachieren  wolle. 

Mittlerweile  hatte  sich  jedoch  die  Situation  auf  dem  böhmischen 
Kriegs-Schauplatze  in  für  Oesterreich  günstiger  Weise  geändert 
und  der  Grossherzog  stand  im  Begriffe,  mit  dem  grüssten  Theil  der 
Armee  durch  die  Ober-Pfalz  an  die  Donau  zu  rücken. 

FML.  Barn  kl  au  erhielt  daher  Befehl,  im  Lager  von 
Schärding  zu  verbleiben  und  alle  Vorbereitungen  für  einen  Brückeu- 
schlag über  die  Donau  für  die  Haupt-Annee  zu  treffen  1). 

FM.  Graf  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  hatte  unmittelbar  nach  dem  ITeher- 
fall  auf  Burghausen  Dispositionen  zur  "Wegnahme  von  Wasserburg 
erlassen  und  den  Angriff  auf  diesen  Platz  für  den  18.  October 
Früh  festgesetzt.  Am  Nachmittag  des  17.  erhielt  er  indess  die 
Meldung,  dass  Wasserburg  in  der  vorhergegangenen  Nacht  von  den 
Oestcrreichern  geräumt  worden  sei  und  befahl  darauf,  dass  Oberst 
St.  Germain  mit  300  Pferden  und  Oberstlieutenant  Ferrari 
mit  f»0  Husaren  die  abgezogene  Besatzung  aufsuchen  und  womöglich 
gefangen  nehmen  sollten.  Wie  berichtet  glückte  es  diesen  bayerischen 
Truppen  nicht,  die  über  Traunstein  marschierende  Colonne  des 
Oberstlieutenants  Schlangen  einzuholen,  doch  gerieth  dieselbe 
a»i  der  Tyroler  Grenze  in  einen  von  Reichenhaller  Bürgern  und 
Bauern  gelegten  Hinterhalt. 

Am  1 8.  erfuhr  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  gerüchtweise,  dass  B  ä  r  n  k  1  a  u 
von  Braunau  abmarschiert  sei. 

Um  sich  von  der  Richtigkeit  der  Nachricht  zu  überzeugen 
und  weim  sie  sich  bewalu'heitete,  die  weiteren  Bewegungen  des 
Gegners  beobachten  zu  lassen,  entsendete  der  Feldmarschall  ohne 
Verzug,  sowohl  von  Binghausen,  als  von  Ampfing  je  ein  Cavallerie- 
Detachement  g<'gen  Braunau.  Ausserdem  liess  er  eine  Abtheilung 
Grenadiere  auf  Schiffen  von  Mühldorf  gegen  diese  Festung  abgehen. 

Der  Kommandant  des  linksseitigen  Aufklarungs-Detaehements 
fand  am  19.  October  Braunau  vom  Gegner  geräumt  und  besetzte 
sofort  diesen  Platz.  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  liess  nun  das  ganze  Regiment 
Holnstein  mittelst  Schiffen  auf  dem  Inn  nach  Braunau  führen, 
rückte  am  19.  mit  dem  Gros  der  Armee  nach  Tüstling  (westlich 
Alt-Ootting)  und  am  22.  nach  Braunau-). 

')  Browne'sches  Manuskript.  K.  A. 

r)  FM.  Seck  oii  dort't'  an  Carl  VII.  Braunau,  23.  Oo.tol>»r  1742. 
Töpfe r'.iche  Sammlung. 
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Hier  erfuhr  der  Feldmarschall,  ihtss  B  ü  r  n  k  1  a  u  mit  dem  Gros 
seiner  Truppen  zwar  bis  Schärding  zurückgegangen  sei,  aber  in 
den  Orten  Obernberg,  Altheim  und  Mühlberg  noch  starke  Posten 
stehen  habe. 

Zur  Sicherung  der  eigenen  Stellung  Hess  Seckendorf*' 
hierauf  längs  des  Mattig-Flusses  eine  Postierung  beziehen  und  den  am 
liaupteinbruchswvgc  von  Salzburg  nach  Ober-Oesterreich  gelegenen 
Ort  Strasswalehen  besetzen.  Zum  Schutze  gegen  österreichische 
Unternehmungen  aus  Tyrol  legte  S  e  e  k  e  n  d  o  r  ff  nach  Rosenhemi 
und  Reiehenhall  Besatzungen.  Auch  Wasserburg  wurde  mit  einer 
Garnison  versehen. 

In  dieser  Situation  blieb  die  bayerische  Armee  einige  Tage 
u  nb  e  w  egl  i  eh  st  eh  ei  1. 

Wie  alle  in  den  Tagen  zwischen  20.  und  23.  October  an  den 
Kaiser,  an  FM.  (3 rufen  Türring  und  Marschall  Maillebois 
gerichteten  Schreiben  Sockendorffs  beweisen,  hielt  dieser  di^ 
weitere  Fortsetzung  der  Offensive  gegen  Bärnklau  vorläufig 
nicht  für  zweckmässig. 

Der  ungünstige  Ausgang  der  Operation  Maillebois'  gegen 
Prag,  dessen  Rückzug  auf  Kger  M,  übertriebene  Vorstellungen  über 
die  Stärke  des  Detachements  Serbelloni's  und  der  wenig  Ver- 
trauen erweckende  Zustand  seiner  eigenen  Armee,  in  welcher 
Disziplinlosigkeit  herrschte  und  die  Desertion  täglich  mehr  überhand 
nahm,  Hessen  dem  bayerischen  Feldmarsehall  die  Lage  ziemlich 
bedenklich  erscheinen. 

In  einem  Berichte  an  den  Kaiser-)  äusserte  er,  der  Rückzug 
Maillebois'  aus  Böhmen  nach  Amberg  „ändere  die  Seen«'  mit 
einem  Schlage".  Es  sei  nun  zu  fürchten,  dass  die  Oesterreichs 
einen  grossen  Theil  ihrer  Kräfte  auf  den  bayerischen  Kriegs- 
schauplatz werfen  würden.  In  diesem  Falle  aber  werde  die 
bayerisch«'  Armee,  wenn  ihr  nicht  ein  Theil  des  französischen 
Heeres  zu  Hilfe  komme,  das  kaum  wiedereroberte  Gebiet  entweder 
nur  mit  Mühe  behaupten  können  oder  gar  zum  Rückzüge  genüthigt 
werden. 

')  Wie  iioeli  beneidet  werden  wird,  war  es  Maillebois  uirlit  s«%- 
gl  fielet.  l'rng  zu  entsetzen,  .sondern  er  war  muh  einem  mißlungenen  Versink, 
nf.rdlieli  der  Kger  auf  Leitnieritz  vorzuste-ssen.  Mitte  Oetober  auf  dio  Festung 
K^.  r  zurüekgegangen  mit  der  Ahsioht,  in  weiterer  Folge  über  Arnberg  au 
die  l)ouau  /.ii  rüeken. 

•I  Braunau.  'j:k  Oelber  1742.  Tüpfersclu:  Sammlung. 
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Im  selben  Sinn«-  schrieb  S  e  e  k  e  n  d  o  r  ff*  an  T  ö  r  r  i  n  g  und 
an  M  u  i  1 1 e  b  o  i  s,  Letzteren  bittend,  er  möge  ihm  ein  Corps  von 
K0O0  Mann  Infanterie  und  2000  Heitern  zusenden.  Ersteren  be- 
schwörend, seinen  ganzen  Einthiss  zu  Gunsten  dieses  Verlangens 
geltend  zu  inachen. 

Ueber  die  Art  einer  französischen  Operation  zur  Untersi  ützung 
der  bayerisehen  Annee,  schlug  Seckendorff  vor,  dass  eine 
stärkere  französische  Kraftgruppe  möglichst  rasch  aus  der  Ober- 
Pfalz  an  die  Donau  rücken,  dieselbe  bei  Straubing  überschreiten, 
von  da  auf  Landau  marschieren  und  sodann  mit  der  bayerischen 
Armee  in  Verbindung  treten  solle. 

Er  sendete  später,  am  28.  Oetober,  ein  diesen  (Tedanken  näher 
ausführendes  Memoire  an  Maillebois,  in  welchem  er  auch  die 
Notwendigkeit  darlegte,  die  Gehirgsclefileen  bei  Cham  und  Furth 
durch  grössere  Detacheinents  zu  sperren. 


Besetzung  von  Miililheim,  Altheini  und  Ried.  Ueberfall  anf  I'ramet. 

Die  Antworten  M  a  i  1  1  e  b  o  i  s'  auf  die  Bitten  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f's 
waren  im  Allgemeinen  zustimmend,  wiewohl  dieser  französisch« 
General  thatsächlich  keineswegs  die  Absieht,  hatte,  den  Bitten  und 
Vorschlägen  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f's  zu  entsprechen  ;  Letzterer  mu.sste 
also  annehmen,  dass  er  die  dringend  erwartete  französische  Unter- 
stützung erhalten  werde. 

Wahrscheinlich  hiedurch  ermuthigt,  möglicherweise  auch  vom 
Kaiser  gedrängt,  führte  Seckendorff  zu  Ende  Oetober  einige 
kleinere  Oflensivstösse  gegen  die  Vortruppen  Bärnklau's,  von 
welchen  er  die  Orte  Obernberg,  Katzenberg,  MUhlheim  und  Alt- 
heim besetzt  glaubte.  Um  sie  von  da  zu  vertreiben  und  Bärnklau 
in  Schärding  enger  einzuschliessen,  dirigierte  Seckendorff  am 
27.  Oetober  früh  Morgens  mehrere  Detacheinents  gegen  Mühlheim 
und  Altheim  und  zwar  rückten  gegen  ersteren  Ort  lOoo  Reiter  unter 
General  Baron  Preysing,  gegen  letzteren  ebensoviel  Cavallerie 
unter  FML.  Graf  Preysing  und  ausserdem  ein  aus  Dragonern 
und  Husaren  bestellendes  Detaehement  unter  Oberstlieutenaut  (Traf 
Ferrari  vor.  Die  beiden  Detaehements  der  Generale  Graf  und 
Baron  Preysing  setzten  sich  aus  dem  Lager  bei  Braunau 
geradenwegs,  die  Dragoner  und  Husaren  Ferraris  von  Mattig- 
liofen  über  St.  Ulrich  gegen  die  anzugreifenden  Puncte  in  Marsch. 

Oent4Treichii<-lier  ErM'olgekrieg.  IV.  Hit.  37 
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Zur  Unterstützung  der  Cavallerie  giengen  auf  Schiffen  auf  dem  Inn 
(»00  Grenadiere  und  200  Füsiliere  von  Braunau  gegen  Mühldort 
ab.  Sie  sollten  in  den  Kampf  eingreifen  und  womöglich  auch  die 
unweit  Mühlheim  am  Inn  gelegenen  Schlösser  Mamling  und  Frauen- 
stein besetzen. 

Da  thatsächlich  nur  in  Altheim  österreichische  Truppen  und 
zwar  nicht  mehr  als  130  Husaren  standen,  konnte  die  bayerischer- 
seits  mit  so  überlegenen  Kräften  durchgeführte  Unternehmung 
nicht  missglücken.  Die  Husaren  wurden  zersprengt  und  vertrieben, 
der  Commandant  des  kleineu  Detachements,  ein  Major,  nebst 
12  Reitern  Helen  in  Gefangenschaft,  der  Rest  sammelte  sieh  in 
Ried  und  rückte  am  28.  wieder  in  Schärding  ein. 

Auf  österreichischer  Seite  wurde  nun  in  Obernberg  ein  neuer 
Husarenposten  aufgestellt  und  Oberst  Menzel  mit  einem  Husaren- 
Dctachement  im  Aufklärungsdienste  gegen  Altheim  dirigiert.  Seine 
Vorrückung  machte  Seckendorff  glauben,  dass  Bärnklan 
einen  Angriff  auf  Katzenberg,  welches  am  29.  von  baverischen 
Truppen  besetzt  worden,  plane  und  da  die  ihm  zugekommeneu 
Nachrichten  von  2O00  in  der  Vorrückung  begriffenen  Oesterreichern 
sprachen,  beeilte  er  sich,  die  Besatzung  von  Katzenberg  durch 
jene  von  Altheim  und  ausserdem  durch  400  Pferde  zu  verstärken. 
Indessen  kam  nur  eine  österreichische  Patrouille  von  30  Husaren  in 
die  Nähe  von  Katzenberg. 

Sie  wurde  von  der  baverischen  Cavallerie  angegriffen  und 
zersprengt,  allein  100  bayerische  Reiter,  welche  sie  weiterhin  ver- 
folgten, fielen,  wie  es  scheint  bei  Obernberg,  in  einen  von  200 
österreichischen  Husaren  gelegten  Hinterhalt  und  verloren  21  Mann. 

Ungefähr  zur  selben  Zeit,  als  Menzel  gegen  Altheim  vor- 
rückte, waren  von  Bärnklan  200  Husaren  unter  Oberstlieute- 
nant Bertoletti  über  Ried  gegen  Pramet,  100  andere  gegen 
Frankenburg  dirigiert  worden,  mit  der  Bestimmung,  den  in  Strass- 
walchen  stehenden  feindlichen  Posten  zu  vertreiben. 

Bayerischerseits  liefen  hierüber  wieder  äusserst  übertriebene 
Nachrichten  ein,  welche  S  e  c  k  e  n  d  o  rf  f  veranlassten,  600  Pferde 
und  400  Grenadiere  in  Altheini  bereitzustellen,  mit  welchen  er 
Ried  überfallen  wollte. 

Eine  ihm  am  1.  November  zukommende  Kundschafts-Nach- 
richt,  dass  nur  200  Husaren  Ried  passiert  hätten,  brachte  ihn  von 
dem  Vorhaben  wieder  ab.  Er  zog  nun  ein  sehr  starkes  Detachement. 
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nämlich  sümmtliclu:  Grenadiere  zu  Pferd,  die  zollerischen,  (.)  Coni- 
pagnien  bayerische  und  alle  pfälzischen  Grenadiere,  3  Kanonen 
und  einige  hundert  Landfähnler  unter  Commando  des  FZM.  M  i  n  u  z  z  i 
in  Altheim  zusammen  und  Hess  den  Ort  befestigen. 

Einige  Tage  später  besetzte  ein  Theil  der  Truppen  Minuzzi's 
anch  Ried,  wohin  Seckendort'f  darauf  eine  grössere  Cavallcrie- 
Abtheilnng  postierte.  Er  wollte  dann  nacli  Haag  und  womöglich 
tiefer  nach  Ober-Oesterreich  eindringen. 

Der  Umstand  indess,  dass  sich  zu  Anfang  November  die  Tete 
der  österreichischen  Haupt-Armee  schon  der  Gegend  von  Deggen- 
dorf näherte,  während  der  erholfte  französische  Suecurs  noch  immer 
ausblieb,  nahmen  dem  bayerischen  Feldmarschall  bald  alle  Ofteiisiv- 
Gedanken.  Es  kam  daher  bis  10.  November  bayeriseherseits  zu 
keinen  Untemehmungen  mehr.  Erst  an  diesem  Tage  Hess  Seck  e  n- 
dor  ff  den  Oberst  St.  Ger  inain  mit  einem  starken  Cavallerie- 
Detachement  von  Ried  gegen  Pramet  vorrücken,  um  den  dort 
befindlichen  österreichischen  Husarenposten  zu  überfallen. 

St.  Germain  griff  denselben  an  und  zersprengte  ihn,  wobei 
er  43  Gefangene  machte.  Dem  Oberstlieütenant  Bertoletti 
gelang  es  jedoch,  seine  Mannschaft  bald  wieder  zu  sammeln  und 
zurückzuführen. 

In  der  nächsten  Zeit,  begnügten  sich  sowohl  F\L  Graf 
S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff,  als  auch  FML.  Baron  B  ä  r  n  k  1  a  u  damit,  ihre 
zu  Ende  October  eingenommenen  Stellungen  festzuhalten  und  die 
Erfolge  ihrer  Häuptkräfte,  die  beiderseits  schon  die  Donau  er- 
reichten, abzuwarten. 

Am  17.  November  ergriff  dann  FML.  Baron  Bärnklau  die 
Offensive  gegen  die  bayerische  Armee,  doch  trug  diese  Bewegung 
nicht  mehr  den  Stempel  einer  selbstständigen  Operation 


Die  Ereignisse  in  Höhnten  im  October  1742  -'). 

Während  FML.  Baron  Bärnklau  in  den  letzten  Tagen  des 
Monates  September  bemüht  war,  die  wichtigsten  Puncto  des  von 
Oesterreich  occupierten  bayerischen  Gebietes  mit  Besatzungen  zu 


»)  Die  am  7.  November  durch  ein  den  Truppen  B  ü  r  n  k  1  a  u's  ent- 
nommenem Detachement  erfolgte  Wegnahme  des  Schlosses  Hilgartsberg  wird 
bei  Schilderung  der  Operationen  der  Haupt-Armee  behandelt. 

■)  Details  hierüber  im  V.  Bande. 
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versehen  und  in  Ycrtheidigungsstand  zu  bringen,  der  ihm  gegen- 
überstehende FM.  Graf  Seekendorff  aber  sieh  zur  Wieder- 
Eroberung des  zwischen  Isar  und  Inn  gelegenen  Landstriches  an- 
schickte, waren  die  beiderseitigen  Haupt.- Armeen  an  der  böhmischen 
Grenze  aufeinander  getroffen,  ohne  dass  es  jedoch  zur  tactischen 
Entscheidung  gekommen  wäre. 

Seit  2G.  September  standen  sich  nun  diese  feindlichen  Heere 
zwischen  Mähring  und  Knttenplan  gegenüber,  die  Armee  Maille- 
bois' in  einem  vortheilhaft.  gelegenen  und  überdies  verschanzter. 
Lager  bei  Brama-  (oder  Promen-)Hof,  die  österreichische  Armee 
unter  dem  (Trossherzog  Franz  Stephan  von  To  sc  an  a  in 
gleichfalls  günstiger  Stellung  bei  Godrisch. 

Da  keiner  der  beiden  Gegner  es  wagte,  den  anderen  anzu- 
greifen, so  trat  hier,  abgesehen  von  einer  unbedeutenden  Aenderung 
der  österreichischen  Stellung,  ein  fast  zwei  Wochen  dauernder 
Operations-Stillstand  ein,  bis  sich  endlich  Maillebois.  von 
Broglie  und  dem  französischen  Hofe  gedräugt,  entschloss.  über 
Eger  und  von  dort  aus  längs  und  nördlich  des  gleichnamigen 
Flusses  auf  Leitineritz  zu  rücken,  woselbst  er  mit  der  Armee  des 
Marschalls  Broglie  in  Verbindung  zu  treten  gedachte. 

Letzterer  war  es  in  der  zweiten  Hälfte  September  mit  leichter 
Mühe  gelungen,  das  schwache  vor  Prag  gebliebene  österreichische 
( )bservations-( \>rps  unter  GFWM.  Festetics  vom  rechten  Moldau- 
Ufer  zu  vertreiben  und  sieh  dadurch  den  Weg  nach  Leitmeritz  zn 
eröffnen. 

Ende  September  hatte  Festetics  sogar  sein,  durch  Massen- 
desertionen der  ungarischen  Insurreetions-Truppeu  sehr  geschwächtes 
Detachement  bis  nach  Beraun  zurückgenommen,  so  dass  Broglie 
nun  ganz  ungehindert  von  Prag  hätte  abziehen  und  dann  am  nörd- 
lichen Eger- 1.1  fer  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  entgegenrücken  können.  l>er 
Marschall  begnügte  sich  indess  damit,  Melnik  und  Leitnieritz  durch 
Detuchements  besetzen  zu  lassen  und  wartete  in  dieser  Situation  das 
Herankommen  der  Entsatz-Armee  unthätig  ab. 

Maillebois  bogann  die  Operationen ')  am  f>.  October  und 
marschierte  zunächst  über  Mähring,  Albenreut  auf  Eger,  woselbst 
die  Armee  am  7.  October  einlangte. 

Grossherzog  F  r  a  n  z  S  t  e  p  h  a  n  hatte,  mittlerweile  von  der  Ab- 
sicht Maill  e  b  o  i  s'  unterrichtet,  bereits  vier  Reiter- Regimenter 
unter  FML.  St.  Ignon  nach  Laim  beordert  und  rückte  nun  not 

'  i  Hu-  <      ratiuiu  n  in  Hohnn-n  im  Uctober  1742.  Siehe  Text-Skizze  Nr.  if. 
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dem  Gros  der  Armee  am  8.  in  ein  Lager  bei  Königswart,  von  wo 
er,  auf  die  Nachricht,  dass  Maillebois  am  8.  nach  Schlaeken- 
werth  aufgebrochen  sei,  in  den  Tagen  zwischen  1».  und  13.  October, 
unter  Entsendung  eines  Detachements  zur  Deckung  der  linken 
Flanke  nach  Ellbogen,  über  Tepl-Pürles-Waltsch  gegen  Kaaden 
marschierte  in  der  Absicht,  dort  die  Eger  zu  überschreiton  und  sich 
Maillebois  entgegenzustellen. 

Da  inzwischen  auch  die  französische  Armee  die  Richtung  auf 
Kaaden  genommen  und  jeder  der  beiden  Gegner  Vortruppen  zur 
Gewinnung  dieses  wichtigen  Uebcrgangs-Punctes  vorausgesendet 
hatte,  so  kam  es  dort  schon  am  14.  October  zu  einem  Treffen,  in 
welchem  österreichische  Husaren  und  Croaten  unter  GFWM.  N  ä- 
dasdy  und  FML.  G  Ii  i  1  a  n  y  i  sich  nach  hartem  Kampfeines  von 
der  französischen  Vorhut  besetzten  Klosters  bemächtigten  und 
sämmtliche  am  Gefechte  betheiligten  Franzosen  theils  verwundeten 
oder  tödteten.  theils  fjefanerennahmen. 

Dieser  Misserfolg  der  französischen  Waffen  wirkte  auf  Maille- 
bois so  entmuthigend,  dass  er  die  weitere  Vorrückung  auf  Leit- 
meritz  aufgab  und  sich  entsehloss,  nach  Eger  zurückzugehen  und 
von  dort  aus  durch  die  Ober-Pfalz  an  die  Donau  zu  marschieren. 

Der  Grossherzog,  welcher  am  15.  October  bis  Schönhof,  nahe 
an  Kaaden  vorgerückt  war,  erhielt  hier  die  Meldung  von  dem 
stattgehabten  Gefechte,  sowie  am  nächsten  Tage  die  Nachricht, 
dass  Maillebois  im  Begriffe  stehe,  den  Rückzug  auf  Eger  an- 
zutreten. Er  entsendete  hierauf  ein  Detachement  leichter  Truppen, 
darunter  500  Husaren  unter  dem  GFWM.  Spien  vi  über  Klösterle 
mit  dem  Auftrage,  der  französischen  Armee  direct.o  zu  folgen; 
er  selbst  marschierte  mit  dem  Gros  seines  Heeres  am  18.  October 
von  Schönhof  ab  und  rückte  in  den  nächsten  Tagen  über  Lubcnz, 
Netschetin,  Weseritz,  Mariafels,  Holletzrieb  nach  Mayerhöfen  un- 
weit Haid,  wo  die  Armee  am  21.  October  eintraf. 

FML.  St.  I  g  n  o  n  war  gleichzeitig  von  Saaz,  wohin  er  am  1  l. 
von  Laim  zur  Unterstützung  der  bei  Kaaden  fechtenden  Vorhut 
beordert  worden,  gegen  Libochowitz  zur  Becbachtung  Broglie's 
abmarschiert. 

Indessen  war  Maillebois,  nachdem  er  mittelst  eines 
Schreibens  an  B  r  e  t  e  u  i  1  ')  seinem  Hofe  Meldung  über  die  jüngsten 
Ereignisse  erstattet  und  die  Notwendigkeit  dargelegt  hatte,  die 

l)  Maillebois  ;tu  B  r  e  t  e  u  i  1.  October  1742.  Manuscript  do*  Generals 
de  V  a  u  1 1  Paris.  Depot  <io  la  guerre. 
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Armee  in  Erholungs-Cantonneinents  an  die  Donau  zu  verlegen. 
Eile  nach  Eger  zurückmarschiert. 

Seine  Truppen  befanden  sich  nicht  in  der  besten  Verlas?!!!,: 
Die  Märsche  durch  schwieriges  Terrain,  die  mangelhafte  Verpflegt;:. 
iin  der  letzten  Zeit  waren  die  Rationen  auf  2  a  herabgesetzt  worder., 
hatten  die  Mannschaften  physisch,  die  jüngsten  Misserfolge  sie  au*  1 
moralisch  outwerthet.  Die  Fuhrwerke  der  Artillerie  und  des  Tran..» 
waren  zum  grossen  Theile  bis  zur  Unbrauchbarkeit  beschädigt.  <i> 
Bespannungen  in  elendem  Zustande. 

M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  hoffte  indess.  sein  kaum  mehr  operationsfähig- 
Heer  in  Eger  soweit  retablieren  zu  können,  dass  es  den  Austra- 
gungen dos  weiteren,  40  Meilen  langen  Marsclies  an  die  Dona; 
gewachsen  sein  würde. 

Als  er  Eger  erreicht  hatte,  erfuhr  er  jedoch,  dass  der  Gros>- 
herzog  sich  gleichfalls  der  böhmischen  Westgrenze  nähere.  In  d-r 
Besorgniss,  derselbe  könne  ihm  den  Weg  an  die  Donau  verlege; 
Hess  sich  Maillebois  nun  kaum  Zeit,  seine  Truppen  mit  dn- 
nöthigsten  Verpflegs-Bedürfnissen  zu  versehen  und  begann  seh«.:, 
am  24.  October  den  Abmarsch  in  die  Ober -Pfalz.  In  Eger  blieb-: 
nur  acht  Bataillone  zurück. 


Der  Anmarsch  «les  österreichischen  Heeres. 

Grossherzog  Franz,  der  den  Zweck  der  französischen  Be- 
wegung nicht  erkannte,  war  des  Glaubens,  dass  Maillebois 
eingeschlagene  Operationsrichtung  auf  Prag  nur  aufgegeben  habe, 
um  es  nun  von  Eger  aus  mit  einer  anderen  zu  versuchen.  Au- 
diesem  Grunde  hatte  er  sein  Heer  parallel  mit  dem  frauzüsischtv. 
an  die  Grenze  geführt,  jede  Bewegung  des  Gegners  beobachtet  i 
und  stets  bereit,  sich  demselben  entgegenzustellen,  sobald  dies-: 
einen  erneuten  Versuch  machen  sollte,  sich  gegen  Prag  zu  wende*- 

Als  die  österreichische  Armee  jedoch  unweit  Haid  aiigelahjr 
war,  hatte  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  seinen  Abmarsch  aus  Eger  in  die  Ol«:- 
Pfalz  eben  begonnen  und  alle  Nachrichten  wiesen  darauf  hin,  da- 
er  beabsichtige,  das  französische  Heer  an  die  Donau  zu  fuhren. 

Der  Grossherzog  wäre  nun  ohne  Zweifel  im  Stande  gewesen, 
durch  einen  raschen  Verstoss,  etwa  in  der  Richtung  auf  Amben:, 
(b-n  Plan  des  Gegners  zu  vereiteln,  eventuell  ihn  nach  Xordwe«: 
also  sowohl  von  Böhmen,  wie  von  Bayern  abzudrängen,  allein  die 
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noch  immer  bestehende  Sorge,  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  könne  wieder  um- 
kehren und  neuerdings  in  Böhmen  eindringen,  Hess  es  nicht  räth- 
lich  erscheinen,  die  österreichische  Armee  allzuweit  von  der  böhmi- 
schen Grenze  zu  entfernen.  Der  Grossherzog  befehlest*  nun,  fin- 
den Fall,  dass  Maillebois  wirklich  an  die  Donau  marschieren 
sollte,  gleichfalls  und  wieder  parallel  zur  Marsch-Linie  des  Gegners, 
mit  dem  grössten  Theile  seiner  Armee  dahin  abzurücken,  in  Böhmen 
aber  unter  dem  Befehle  des  FM.  Lobkowitz  ein  Corps  in  der 
Gesammtstärke  von  19  Bataillonen  und  11  Cavallerie-Regimentern ') 
zurückzulassen. 

Insoferne  dieser  Operationsplan  gegründete  Aussicht  bot, 
gleichzeitig  Bärnklau  aus  seiner  misslichen  Lage  zu  befreien 
und  die  verlorenen  Eroberungen  in  Bayern  wieder  zu  gewinnen, 
sowie  auch  die  Armee  Broglie's  in  Prag  gänzlich  zugrunde  zu 
richten,  war  er  gewiss  zweckmässig.  Ein  directer  Angriff  auf 
Maillebois  hätte  kaum  zum  Erfolge  geführt,  da  die  französische 
Armee  wahrscheinlich  ausgewichen  wäre,  Seckendorf!'  aber 
mittlerweile  Zeit  gefunden  hätte,  Bärnklau  zu  überwältigen. 

Maillebois  war  laut  Meldung  des  der  französischen  Armee 
auf  dein  Fusse  folgenden  GFWM.  Spien  vi  am  24.  October  von 
Eger  auf  Mitterteich,  am  2ti.  von  dort  auf  Fulkenberg  abgerückt, 
es  schien  somit  fast  zweifellos,  dass  er  die  Richtung  gegen  die 
Donau  auch  fernerhin  beibehalten  werde. 

Der  Grossherzog  begann  desshalb  am  27.  October  gleichfalls 
die  geplanten  Operationen. 

An  diesem  Tage  trennte  sich  die  dem  FM.  Fürsten  Lobko- 
witz unterstellte  Armee-Gruppe  vom  österreichischen  Heere  und 
setzte  sich  gegen  Mies  in  Marsch,  der  Grossherzog  aber  überschritt 
mit  dem  Gros  die  Grenze  und  erreichte  Waidhaus,  nachdem  er 
schon  am  26.  den  FML.  Ghilanyi  mit  zwei  Husaren-Regimentern 
in  die  Ober-Pfalz  vorausgesendet  hatte. 


1 1  Es  waren  dies«  die  Infanterie-Regimenter  Buden,  Schulenburg,  Kheul, 
Leopold  Pülffy,  Wolfenbüttel,  Wurmbrand,  Jung-Daun,  Bottu,  S/.iniiay,  Bethlen, 
Vettes ;  die  Cavallerie-Regimenter  Portugal.  Pod.stat/.ky,  D'OHone,  St.  Ignon, 
Lobkowitz,  Lubomierski,  Johann  Palffy.  Birkenfeld,  Württemberg,  Baranyay, 
Kärolyi.  Hievon  standen  drei  Husaren-Regimenter  und  droi  Bataillone  unter 
Festetics  vor  Prag,  vier  Cavallerie-Regimenter  unter  St.  Ignon  bei 
Scblan. 
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Vor  dem  Abmärsche  von  Mayerhofen  hatte  Grossherzog  Franz 
der  Königin  über  die  letzten  Ereignisse  Bericht  erstattet  und 
ihr  seinen  Üperationsplan  dargelegt1).  Kr  meldete,  Broglie  be- 
absichtige aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sich  in  Prag  zu  behaupten, 
da  er  sämmtliche  Proviant-Vorräthe  von  Leitmeritz  an  sich  gezogen 
habe.  Unter  solchen  Umständen  werde  es  Lobkowitz  gewiss 
gelingen,  das  französische  Heer  zur  Capitulation  zu  zwingen.  Bärn- 
klau  sei  von  dem  Anmärsche  der  Haupt-Armee  bereits  verständigt. 
Für  die  Krhaltung  der  Mannszucht  des  Heeres  nach  seinem  Eintritt 
in  Feindesland  habe  der  Grossherzog  durch  strenge  Befehle  Sorge 
getragen  2j. 

Maillebois  war  am  27.,  dem  Tage  an  welchem  die  öster- 
reichische Armee  die  Ober-Pfalz  betrat,  nach  Neustadt  gerückt, 
woselbst  allerlei  vage  und  grösstenteils  unrichtige  Nachrichten  über 
feindliche  Truppenbewegungen  gegen  Eger,  Furth  und  Passau  zu 
ihm  drangen3)  und  wo  er  ausserdem  ein  Schreiben  Carl  Vll.  er- 
hielt, in  welchem  der  Kaiser  von  den  Erfolgen  Seckendorlfs 
berichtete  und  Maillebois  aufforderte,  s-o  rasch  als  möglich  an 
tlie  Donau  zu  marschieren.  Seckendorf!'  habe  Auftrag,  Passaii 
zu  belagern,  beuöthige  aber  hiezu  der  Unterstützung  von  12  französi- 
schen Bataillonen  und  18  Escadronen,  ferner  einiger  Ingenieiir- 
Ofriciere.  Maillebois  möge  trachten,  die  wichtigen  Punete  Cham 
und  Furth  rasch  zu  besetzen,  um  dadurch  dem  Gegner  den  Weg  an 
die  Donau  zu  verlegen,  mit  dem  Gros  der  Armee  aber  zu  Seeken- 
d  o  r  ff  stossen  V 

Mit  Rücksicht  auf  den  schleehten  Zustand  seiner  Truppen  war 
Maillebois   indessen  nicht  gewillt,   auf  die  Plane  des  Kaisers 

')  Grossherzog  Franz  an  Maria  Theresia,  Mayerhofen,  2li.  Octo- 
l»er  1742.  K.  A.,  F.  A.  lähmen  17-12,  X,  lt."». 

-  Am  24.  October  Jiutte  der  Grossherzog  ein  .  Cireulare"  erlasset!, 
welches  den  Oflieieren  einschärfte,  eigenmächtige  Fouragiernngen,  Plünde- 
rungen und  andere  Exoesse  seitens  der  Mannschaft  mit  aller  Strenge  zu  ver- 
hindern. K.  A.,  F.  A.  Kühmeu  1712.  X  ad  :iö  b. 

si  Manuscnpt  de  V  au  1  t,  Paris.  DcpAt  de  la  guerre.  Unter  Anderem  er- 
hielt Maillebois  die  Nachricht.  X  Ii  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  rücke  mit  20.1KM»  Man" 
über  Cham  gegen  Parsau. 

A)  Manuseript  de  Vault.  Paris.  Depot  de  la  guerre.  Ausserdem  ist  aus 
der  Antwort  Maillebois',  ddo.  Nabburg,  'Ml  October  1742  der  Inhalt  des 
Briefes  C  a  r  l  VIT.  vom  2.5.  October  zu  entnehmen.  Töpfer'sche  Sammlung 
Hd.  VIII  und  IX.  München,  k.  b.  K.  A. 
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einzugehen1!.  Er  machte  keinen  Versuch,  dem  Grossherzog,  wie 
Carl  VII.  es  vorgeschlagen,  die  Wege  aus  Böhmen  zu  verlegen, 
sondern  trat  am  28.  mit  der  ganzen  Armee  den  Weitermarseh 
nach  Weiden  an  der  Naab  an,  um  sie  an  die  Donau  zu  führen. 

Der  Grossherzog  rückte  am  selben  Tage  nach  Pullenried*) 
Und  damit  begannen  nun  die  Armeen  beider  Gegner  auf  parallel 
und  fast  genau  in  nordsüdlicher  Richtung  laufenden  Marsch-Linien 
ihre  Bewegungen  gegen  die  Donau;  Mailleb 018  in  der  Folge 
stets  bemüht,  der  Armee  des  Grossherzogs  einen  Vorsprung  ab- 
zugewinnen, Letzterer  immer  bestrebt,  in  gleicher  Hübe  mit  dem 
französischen  Heere  zu  bleiben  3). 

Von  der  österreichischen  Armee  erfolgten  während  der  Märsche 
keine  weiteren  Detachierungen  zu  Sicherungsswecken,  als  die  be- 
reits erwähnten. 

GFWM.  Splenyi  begleitete  die  Queue  des  französischen 
Heeres  in  unmittelbarer  Nähe  und  verwendete  seine  500  Husaren  ge- 
schickt zur  Aufklärung  und  zur  Beunruhigung  der  feindlichen  Nach- 
hut. FML.  G  h  i  1  an y  i 4)  marschierte  auf  einer  in  der  Mitte  zwischen 
der  österreichischen  und  der  französischen  Marsch-Linie  laufenden 
Route  stets  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Gros  der  feindlichen  Armee, 
auf  diese  Weise  die  Aufklärung  vervollständigend  und  zugleich  die 
Flanke  der  eigenen  Armee  sichernd. 

li  Kr  schnell  am  :U).  October  an  Carl  VII.  '>  ,  dass  die  Kr-ehöpfung 
seiner  Truppen  ihn  hindere,  den  Succurs  für  Seokendor ff  so  rasch  an  die 
Donau  zu  schicken,  wie  es  der  Kaiser  wünsche.  Aus  dem  (ihrigen  Inhalte  des 
Briefes  geht  die  Absicht  M  a  i  1  1  e  h  o  i  s'  hervor,  längs  der  Naab  nach  Donau- 
stauf  zu  marschieren.  Im  Postscript  um  meldet  der  Marschall,  er  erfahre  so- 
eben, dass  der  Grossherzog  und  Prinz  Carl  beschlossen  hätten,  eine  Haupt- 
schlacht zu  liefern.  Töpfer'sehe  Sammlung. 

*)  Ein  Dorf  westlich  von  Schönsee. 

3)  Die  Operationen  der  beiderseitigen  Armeen  Iiis  Mitte  December  IT  i'J 
Tafel  IX. 

4)  FML.  G  h  i  1  ä  u  y  i  dürfte  über  sein  eigene«  und  das  Husaren  -Regiment 
N'ädasdy  verfügt  haben.  Bei  der  Armee  befanden  sich  laut  Ordre  de  bataille 
sechs  Husaren-Regimenter,  nämlich:  Splenyi,  tlliilänvi,  Nädasdy.  daun  Pestvär- 
megyey.  Esterhäzy  und  endlich  ein  irreguläres  Husaren-Regiment,  in  vielen 
Lager-Plänen  als  Nitroy  bezeichnet. 

Während  der  Märsche  von  Böhmen  an  die  Donau  befanden  sich  stet-, 
nur  die  drei  letztgenannten  beim  Gros  der  Armee,  wie  sich  aus  den  Lager- 
Plänen*)  entnehmen  liisst.  Ks  ist  daher  ziemlich  sicher,  dass  das  kleinere  der 
beiden  Sicherungs-  und  Aufkliirungs-Detaehements  aus  dem  Regimente  Splenyi. 
das  grossere  aus  den  Regimentern  Ghilanvi  und  Nädasdy  bestand. 

*)  Belingen  zum  Browne'schen  Manusuript.  K.  A. 
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Letztere  führte  die  Märsehe  in  der  Kegel  in  drei  Colonnen 
gegliedert  aus,  welche  auf  höchstens  eine  Meile  breitem  Räume 
neben  einander  in  gleicher  Höhe  vorrückten,  war  also  trotz  der 
grossen  Entfernung  vom  Gegner  stets  schlagbereit. 

Die  grossen  Armee-Trains  folgten  unmittelbar  hinter  dem 
Truppen-Echupüer  auf  der  besten  Marsch-Linie,  die  Truppen-Trains 
schlössen  sich  an  die  t^ueuo  der  Colonnen  an,  denen  sie  zu- 
gehörten i). 

In  den  Marsch-Stationen  wurde  stets  gelagert,  niemals  can- 
tonniert,  in  dem  Lager  die  ganze  Armee  wieder  vereinigt  und 
flügelweise  in  zwei  bis  drei  Treffen  formiert. 

Auf  die  Meldung  Spie  n  y  i's,  dass  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  am  28.  Octo- 
ber  nach  Nabburg  marschiert  sei,  Hess  der  Grossherzog  seine  Armee 
am  29.  von  Pullenried  nach  Winklarn  vorrücken.  FML.  Ghilänvi 
gelangte  an  diesem  Tage  nach  Murach. 

Nachdem  der  Gegner  am  30.  nur  seine  Tete  bis  Schwandort' 
vorschob,  während  die  Queue  Pfreimt  noch  nicht  erreicht  hatte, 
blieb   die  österreichische  Armee    bis   18.  Früh  in  Winklarn  und 
marschierte  dann  nach  Rötz,  während  gleichzeitig  Ghilanyi  bis 
Schwarzhofen  vorrückte. 

Die  Tete  des  feindlichen  Heeres  stand  noch  immer  bei  Schwan- 
dorf und  es  schien,  dass  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  seine  in  tiefer  Colonne  aus- 
einander gezogene  Armee  aufschliessen  lassen  wolle. 

Schwandorf,  genauer  genommen  Schwarzenfeld,  ist  der  süd- 
lichste Punct  des  Naab-Thales,  von  welchem  aus  eine  grössere  Strasse 
in  gerader  östlicher  Richtung  nach  Böhmen  führt,  es  bestand  daher 
noch  immer  die  Möglichkeit,  dass  Mail  leb  ois  von  seiner  bisher 
eingehalt  enen  Route  die  Marschrichtung,  nach  Osten  abzweigend,  aut 
Böhmen  nehmen  würde. 

Die  nächsten  Bewegungen  der  französischen  Armee  mussten 
hierüber  entscheiden.  Der  Grossherzog  beauftragte  desshalb  den 
EML.  Ghilanyi  am  2.  November  noch  in  Schwarzhofen  zu  bleiben 
und  die  Beobachtung  des  Feindes  mit  verdoppelter  Aufmerksamkeit 
fortzusetzen.  Hauptsache  sei,  zu  erkunden,  „ob  der  Feind  jenseits 

'i  Das.  wie  es  scheint  belieht  gewesene,  eigenmächtige  Vorausschicken 
der  Truppen-Trains  in  das  neue  Lager  verbot  der  Grossherzog*)  bei  Strafe 
der  ..I'Münderung"  des  betreffenden  Traint heiles. 

•)  ..Mnrchc-Zcttul"  für  den  Mttrsch  von  Waldbaus  mich  Pullenriod.  K.  A.,  F.  A. 
Böhmen  174J.  X,  M. 
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bei  Nabburg  und  Pfreimt  stehen  bleibt,  oder  sich  gegen  die  Donau 
ziehet,  oder  was  er  sonst  thut" 

Aus  demselben  Grunde  blieb  die  Anne««  noch  am  l.  November 
bei  Rötz  stehen. 

Ghilanyi's  Meldungen,  sowie  Kundschafts-Nachiiehten  be- 
seitigten indess  schon  an  demselben  Tage  jeden  Zweifel  über  die 
Absicht  des  Gegners,  indem  sie  den  raschen  Weitermaisch  des 
feindlichen  Heeres  gegen  Regensburg  constaticrten. 

Der  Grossherzog  führte  daher  auch  seine  Armee  gegen  Süden 
weiter  und  gelangte  am  2.  November  nach  Roding,  von  wo  aus 
er  der  Königin  berichtete,  wie  es  nun  nahezu  ausgeschlossen 
scheine,  dass  M  ai  1 1  e  b  o  i  s  noch  einmal  die  Operationsrichtung  auf 
Böhmen  nehmen  werde  *). 

Tags  vorher,  aus  Rötz,  hatte  der  Grossherzog  an  die  Be- 
völkerung der  von  der  österreieluschen  Armee  durchzogenen  Land- 
striche eine  Proclamation  erlassen,  welche  die  Ablieferung  aller  im 
Besitze  der  Landesbewohner  befindlichen  Waffen  forderte,  die 
üblichen  Drohungen  gegen  Widerspenstige  enthielt,  den  ruhigen 
Elementen  hingegen  Schutz  vor  Uebergrifl'en  der  eigenen  Truppen 
zusicherte  3). 

Am  3.  November  nickte  die  Armee  nach  Michelsneukirchen, 
am  4.  nach  Ascha. 

(thi  lau  vi  war,  den  Feind  stets  beobachtend,  indessen  nach 
Bruck  gelangt,  von  wo  er  in  den  nächsten  Tagen  über  Reiehen- 
bach  nach  Frauenzell  marschierte. 


')  Befehlschreiben  des  Grossherzogs  im  FML.  G  h  i  1  ä  n  y  i,  <hlo.  Rötz, 
1.  November  1742.  K.  A.,  F.  A.  Kavent  1742,  XI.  1. 
In  demselben  kommt  folgender  Passus  vor: 

„Derselbe  (G  h  i  1  a  n  y  i)  wird  auch  dem  (die  Worte  „GFWM.  S  p  1  e  u  y  i" 
ausgestrichen  und  dafür  gesetzt  „K  ä  1  n  o  k  y")  zu  bedeuten  haben,  dnss  selber 
die  feindliche  Colonne  fort  cotoyieren  .solle  .  .  ."'  Ks  .scheint  sonach  Spien  y  i 
in  den  letzten  Octobertagen  durch  KAlnoky  abgelöst  worden  zu  sein.  Ob 
dieser  mit  dem  Connnandanten  des  siebenbürgischen  Husaren-Regiments 
Oberst  Kaln  oky  und  letzteres  vielleicht  mit  dem  in  der  Ordre  de  bataille 
der  Armee  angeführten  ,,Insurgenteii"-Regiment  identisch  ist,  Hess  sich  nicht 
feststellen. 

*)  Grossherzog  Franz  an  Königin  M  a  r  i  a  T  h  e  r  e  s  i  a.  Hauptquartier 
Roding,  2.  November  1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  XI,  2. 

■)  Oeffentliches  Patent,  ddo.  Rötz,  1.  November  1742.  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  1742,  XI,  ad  2. 
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Aus  den  Meldungen  des  Feldmarschall-Lieutenants  erfuhr  Her 
Gros.sherzog,  dass  die  Tete  des  französischen  Heeres  schon  Stadt 
am  Huf  erreicht  habe  und  dass  Maillebois  beabsichtig.  die 
Donau  bei  Kegensburg  ,,nd  Kehlheim  zu  überschreiten. 

An  beiden  Puneten  verfügte  der  Gegner  möglicher  Weise  iil^r 
Brucken,  jedenfalls  aber  über  genügendes  Materiale  zur  Krbauuner 
von  solche,,.  Die  französische  Armee  konnte  sonach,  wenn  sie  auch 
wie  es  schien,  stark  in  die  Tiefe  echolloniert  war,  zweifelsolme 
schon  in  den  nächsten  Tagen  grössere  Kräfte  auf  das  recht* 
Donau-Ufer  werfen. 

In  viel  weniger  günstiger  Lage  befand  sicli  der  Grossher/o£. 
Kr  war  n.  der  AVahl  des  Uebcrgangspunetes  auf  die  Donaustrecke 
Deggendorf-Passau  beschränkt,  theils  weil  er  beabsichtigte,  wo- 
mögbeh  sofort  nach  bewirkter  Ueberschreitung  des  Stromes  mit 
Bär  „klau  in  Verbindung  zu  treten,  hauptsächlich  aber,  weil 
das  n,  Passau  bereit  gehaltene  Brückcnmaterial  ohne  Gefahr  nicht 
allzuweit  stromaufwärts  transportiert  werden  konnte. 

Ans  diesen  Gründen  war  der  Punet  Hofkirchen  fiir  den 
Brückenschlag  in  Aussicht  genommen  worden.  Von  diesem  aber 
stand  die  österreichische  Armee  am  ä.  November  noch  vier  bis 
fünf  .Märsche  entfernt,  überdies  waren  Deggendorf  und  Schlot 
Hilgartsberg  in  Feindeshand. 

Trotzdem  gelang  es  dem  Grossherzog,  den  vom  Gegner  ge- 
wonnenen Vursprung  wett  zu  machen.  Kr  entsendete  noch  am  ö.  den 
FML.  Grafen  (Jaisrugg  von  Ascha  aus  mit,  24  Grenadier-! -om- 
pagnien,  dem  Dragoner-Regiment  Savoyen  und  allen  Croaten  nach 
Deggendorf,  mit  dem  Auftrage  diese  Stadt  wegzunehmen. 

Zu  gleicher  Zeit  setzte  FML.  Baron  Bilm  kl  au,  eingedenk 
seiner  Instruction,  bei  Annäherung  der  Armee  an  die  Donau  alle 
Vorbereitungen  für  den  Brückeuschlag  zu  treffen,  eine  Unter- 
nehmung gegen  Hilgartsberg  und  Schloss  Winzer,  welch'  letzteren 
Punet  er  ebenfalls  vom  Feinde  besetzt  glaubte,  in  das  Werk. 

Mit  ihrer  Ausführung  wurde  Oberstlieutenant  Graf  Gorani1 
betraut,  welcher  am  •>.  November  mit  einem  300  Mann  starken, 
zur  Hälfte  aus  irregulärer,  zur  Hälfte  aus  regulärer  Mannschaft 
bestehenden  Detachement,  zwei  kleinen  Kanonen  und  einer  Haubitze 
von  Passau  aufbrach.  Zugleich  giengen  die  Tschaiken  und  die 
Brückenschirfe  auf  der  Donau  von  Passau  stromaufwärts  ab. 


■i  Das  Folijenae  aus  «lern  Diarium  des  Oh.-rstlieuteiianL«  Grafen  (iorani 
über  seinen  Zug  g,^,,,,  Hilgai  tsberg.  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742.  XI,  10. 
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Deggendorf. 


Uorani  gelangte  am  ä.  nur  bis  Windorf  (gegenüber  Yils- 
hofen,  links  des  Stromesi  weil  die  Pferde  der  Schiffszüge  keiner 
grösseren  Leistung  fähig  waren.  Am  <>.  entsendete  der  Oberst- 
lieutenant von  dort  aus  120  Irreguläre  vor  das  Schloss  Hilgartsberg 
und  li«*ss  di<*  Besatzung  zur  Uebergabe  auffordern,  nachdem  er 
ihren  Commandanten,  einen  Hauptmann  vom  bayerischen  Regiment 
Minuzzi,  allerdings  vergeblich,  durch  die  übertriebensten  Angaben 
über  Stärke  und  Stellung  der  österreirhisehen  Armeen  einzuschüchtern 
versucht  hatte  '). 

Der  feindliche  Commandant  verweigerte  die  Uebergabe  und 
liess  auf  die  österreichischen  Truppen  und  die  Tsehaiken  das  Keuer 
eröffnen. 

Uorani  dagegen,  welcher  die  Stärke  der  Besatzung  des 
Schlosses  überschätzte,  hielt  sein  Dctachement  tür  zu  schwach, 
um  das  Schloss  mit  Gewalt,  zu  nehmen  und  schlug  dem  FML. 
Bärnklau  vor,  von  der  Kroberung  von  Hilgartsberg  abzusehen 
und  die  Schiffbrücke  bei  Vilshofen  einbauen  zu  lassen,  wohin  die 
Armee  des  Urossherzogs  mit  Umgehung  von  Hilgartsberg  ge- 
langen könne. 

Härnklau  bestand  indes*  auf  seinen  Befehlen,  schickte  aber 
einen  Major  mit  2<»0  Mann  vom  Regiinente  Bayreuth  zur  Verstärkung 
(üorani's  ab,  der  nun  am  7.  das  Schloss  durch  seine  drei  <ie- 
schütze  und  Infanterie  beschiesseu  liess,  ohne  jedoch  sonderlichen 
Erfolg  zu  erzielen. 

')  Orossher/.og  Franz.  sei  mit  (WUMN)  Mann  bereit*  l>ei  Deggendorf 
angelangt,  währentl  H  ii  rnkl  a  u  mit.  20.000  Mann  von  Soliänling  gegen  \  ils- 
hol'en  rück»',  behauptete  (ioriuii  «lein  ba\ eiis.liou  Ollieur  gegenüber. 
K.  A..  F.  A.  Bevern  1742,  XI.  10. 
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Am  8.,  nach  Ankunft  der  Verstärkung,  erneuerte  er  den  Angriff 
auf  gleiche  Art,  bis  endlich  gegen  4  Uhr  Nachmittags  der  bayerische 
Commandant  in  Unterhandhingen  trat  und  schliesslich  unter  der 
Bedingung  capitulierte,  dass  die  ganze  Besatzung  des  Schlosse* 
unter  sicherem  Geleite  zur  bayerischen  Armee  gerührt  werde, 
jetloch  vorher  mit  Ausnahme  der  Officiere  die  Watten  strecken  und 
sieh  verpflichten  müsse,  „bis  zur  Auswechslung"  nicht  gegen  Oester- 
reich zu  dienen. 

Vor  Deggendorf  war  schon  am  'S.  November  Oberst  lieutenant 
Baron  Trenck  mit  110  Pandurcn  angelangt,  hatte  einen  feind- 
lichen, die  Donau-Uebertuhr  bewachenden  Posten  aufgehoben  und 
die  Stadt  selbst  angegriffen. 

Als  ihm  Nachricht  geworden,  dass  Oberstlieutenant  Gorani 
im  Anmärsche  von  Passau  gegen  Hilgartsborg  sei,  hatte  Trenck 
denselben  brieflich  um  Unterstützung  gebeten  und  ihn  bei  dieser 
Gelegenheit  gewarnt,  das  Brückenmaterial  ohne  genügend  starke 
Bedeckung  zu  lassen,  da  die  Besatzung  von  Deggendorf  möglicher 
Weise  einen  Versuch  machen  könne,  sich  der  Brück  enschine  zu 
bemächtigen  V). 

Dieses  Schreiben  T  r  e  n  c  k's  trug  viel  dazu  bei,  dass  Gorani 
der  Besatzung  von  Hilgartsberg  verhältnissmässig  milde  Uebergabs- 
Bedingungen  zugestand,  um  gegen  Deggendorf  freie  Band  zu  be- 
kommen und  seine  Kräfte  zur  Bedeckung  des  Brückenmaterials 
verwenden  zu  können  s>. 

Indessen  traf  schon  am  7.  November  FML.  Gaisrugg  mit 
seinem  starken  Detachement  vor  Deggendorf  ein,  worauf  der  ("oin- 
mandant  der  Stadt,  Oberstlieutenant  Freiherr  von  Wert  her  des 

')  Trenck  an  Oovani.  Vor  Deggendorf,  (J.  November  1742.  K.  A.. 
F.  A.  Hävern  1742,  XI,  ad  10  c. 

!)  Hölieren  Ortes  scheint  man  es  Oorani  selir  verübelt  zu  haben, 
dass  er  der  Resat/.ung  von  Hilgartsberg  so  milde  Capitiilations-Redinguiigen 
zugestanden  hatte,  (Jewiss  ist.  dass  er  in  Haft  genommen  und  zur  Rechtfertigung 
«rezogen  wurde.  Von  den  bezüglichen  Acten  ist  indess  nur  ein  umfangreicher 
Rericht  über  die  Einzelnheiten  der  Afl'aire  von  Hilgartaberg  erhalten,  aus  dem 
hervorgellt,  das  (iorani  die  Uebf-rgabs-Redingungen  nicht  schärfer  stimu- 
lierte, weil  es  ihm  vor  Allem  darauf  ankam,  den  (tegner  rasch  zu  beseitigen 

FML.  Bär n klau  nalun,  wie  aus  einigen  seiner  Rerichte  zu  ersehen, 
den  Oberstlieutenant  in  Schutz  und  bat  wiederholt,  um  seine  Freilassung- 
Später  scheint  die  l'nteisiichung  niedergeschlagen  worden  zu  sein.  K.  A..  F.  A. 
Ravern  1742,  XI.  10. 
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bayerischen  Regiments  Minuzzi,  alsbald  und  ohne  Widerstand  ge- 
leistet zu  haben  »/,  in  Uoborgabs -Verhandlungen  trat. 

Sein  Begehren,  mit  allen  kriegerischen  Ehren,  Waffen  und 
Bagagen  nach  Straubing  abziehen  zu  dürfen,  wurde  österreichiseher- 
seits  abgeschlagen  und  nur  den  bayerischen  Ofti  eieren  gestattet, 
ihre  Bagagen  zu  behalten.  Darauf  ergab  sich  die  Besatzung  von 
Deggendorf"  gegen  das  Versprechen  Gaisrugg's,  die  Stadt  vor 
jedem  Schaden  zu  bewahren  und  nur  reguläre  Truppen  hinein  zu 
verlegen,  kriegsgefangen.  Ihre  Stärke  betrug  drei  Stabs-,  einige 
Überofiieiere  und  257  Mann 


Der  Donau-Uebergang  der  Oesterreif  her. 

Während  FML.  G  aisrugg  und  Oherstlieutenant  Graf  Gorani 
gegen  Deggendorf,  beziehungsweise  Hilgartsbeig  anrüekten.  war 
der  Grossherzog  mit  dem  Gros  der  Armee  am  <>.  November  von 
Ascha  nach  ( )ber-Alteich  marschiert. 

Hier  erhielt  er  am  8.  November  Nachrieht  von  der  erfolgten 
Aufhebung  der  beiden  feindlichen  Posten  und  befahl  nun  dem  FML. 
Baron  G  aisrugg,  mit  dem  Gros  seines  Detachemenf  s  von  Deggen- 
dorf bis  Nieder-Altcieh  vorzugehen,  dort  selbst,  sogleich  den  Einbau 
der  Schiffbrücke  beginnen  zulassen  und  die  Brücke  bis  zur  Ankunft 
der  Armee  zu  sichern.  In  Deggendorf  sollte  G  aisrugg  nur  sechs 
Compagnicn  zurücklassen. 

Die  Armee  selbst  rückte  am  8.  nach  Mariaposching.  das  Haupt- 
quartier nach  Lohhain. 

Zu  dieser  Zeit  wusste  der  Grossherzog  über  den  Gegner  mit 
Bestimmtheit  nur,  dass  dessen  Gros  noch  bei  Stadt  am  Hof  stehe. 

Da  sonach  eine  feindliche  Unternehmung  grösseren  St.yls  am 
linken  Donau-Ufer  noch  immer  im  Bereiche  der  Möglichkeit  lag, 
wurden  von  der  österreichischen  Armee  am  9.  November  nur  das 
Centruni  und  der  rechte  Flügel  nach  Deggendorf  gezogen,  während 


1 )  Im  Berichte  des  FML.  (J  aisrugg  über  tlie  Einnahme  von  Deden- 
dorf an  den  <  irossher/.og  ist  von  feindlichem  Widerstand  nicht  die  Hede.  Es 
heisst  dort  nur :  „Berichte  unterthiinigst.  dass  heute  Mittag  (7.  November i 
allhier  vor  Deggendorf  angekommen  und  anfänglich  sehr  viele  DiiTicultuLcn 
dabei  sich  ereignet  haben,  endlich  aber  dieser  Ort  sich  ergeben".  K.  A..  F.  A. 
Bayern  1742,  XI,  f). 

»)  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XI.  5. 
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der  ganz**  linke  Flügel,  sowohl  Cavallerie,  als  Infanterie  unter 
Commando  dos  Ct.  d.  C.  Grafen  Batthyänyi  noch  im  Lager  bei 
Mariaposching  blieben. 

Ausserdem  wies  der  Grossherzog  den  mit  den  Husaren -Regi- 
mentern Pestvarmegyey,  Esterhazy  und  den  Insurgenten  westlich 
Mariaposching  lagernden  FML.  Baranyay  an,  vorläufig  hier 
stehen  zu  bleiben  und  erst,  am  10.  vereint  mit  Batthyanvi  nach 
Nieder-Alteieh  zu  rücken  1 1. 

In  dem  Masse  als  sich  die  österreichische  Armee  der  Donau 
näherte,  musste  die  Frage  an  Bedeutung  gewinnen,  welche  Ope- 
rationen nach  bewirktem  Donau-Uebergang  vorzunehmen  seien. 

In  seinem  Schreiben  aus  Roding  an  die  Königin  hatte  der 
Grossherzog  hierüber  nur  bemerkt,  dass  er  sich  nach  den  Um- 
ständen und  nach  den  Bewegungen  des  Feindes  richten  werde. 
In  den  Tagen  zwischen  Ij.  und  10.  November  scheint  indess  die 
Feststellung  des  Operationsplanes  für  die  nächste  Zeit  das  Haupt- 
quartier lebhafter  beschäftigt  zu  haben. 

Sei  es,  dass  die  Absicht  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s',  seine  erschöpfte  Armee 
nach  Erreichung  der  Donau  in  (Quartiere  zu  verlegen,  auf  öster- 
reichischer Seite  bekannt  war,  oder  dass  der  Grossherzog  selbst 
die  Initiativo  zur  Einstellung  der  Operationen  in  diesem  Feldzugs- 
jahro  geben  wollte,  thatsächlich  entschied  er  sich  über  Anrät hen 
der  Feldmarsehälle  Prinz  Carl,  Graf  K  önigse  gg  und  Graf 
Khevenhüller  schon  am  9.  November  dafür,  nach  Ueber- 
sehreitung  der  Donau  die  ersten  Massnahmen  zum  Beziehen  der 
Winter-Quartiere  zu  trelfen. 

ILiezu  sollte  der  Anfang  gemacht  werden  mit  der  Etablierung 
einer  cordonartigen  Postierung  in  der  Linie  Zwiesel-Regen-Deggen- 
dorf-Landau-Dingolfing. 

Die  Feldmarsehälle  hatten  die  Notwendigkeit,  die  Operationen 
baldigst  einzustellen,  durch  den  Hinweis  auf  die  starke  Ermüdung 
der  Truppen  begründet  und  dabei  geltend  gemacht,  dass  voraussicht- 
lich auch  die  französische  Armee  den  Feldzug  in  diesem  Jahre  nicht 
mehr  weiterführen,  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  aber  durch  das  Erscheinen  der 
österreichischen  Hauptkräfte,  südlich  der  Donau  und  an  der  Isar 
im  Rücken  bedroht,  von  Braunau  auf  München  abziehen  werdet. 

•i  hVii'hlscliroiben  an  FML.  Bürau  vay.  cblo.  Lohhain.  H.  November 
1742.  K.  A..  F.  A.  liay.-rn  1742.  XI,  S. 

-i  Jbricbt  (irossherzogs  an  <lie  Königin,  ddo.  Nio«ler-Altoi«*h. 

10.  November  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XI,  1;"». 
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Der  Grossherzog  erliess  noch  am  9.  in  Deggendorf  die  Be- 
fehle zum  Beziehen  der  Postierung,  mit  deren  Ausführung  FML. 
Graf  D  a  m  n  i  1 7.  betrauend. 

Demselben  sollten  die  Infanterie-Regimenter  Thüngen,  Hild- 
burghausen und  Jung-Königsegg,  die  Cavallerie-Regimenter  Savoyen- 
Dragoner  und  Cordova-Ciirassiere,  dann  ein  Rittmeister  mit  5U 
Husaren,  endlich  sämmtliche  Reconvalescenten  der  ganzen  Feld- 
Armee  unterstellt  werden. 

VTon  diesen  Truppen  waren  das  Regiment  Thüngen  nach 
Deggendorf,  Jung-Königsegg  nach  Landau,  Hildburghausen  nach 
Dingolfing,  die  Cavallerie  zum  Theil  in  die  Gegend  von  Deggen- 
dorf, zum  Theil  an  die  Isar  bis  Dingolfing  zu  verlegen.  Von  der 
böhmischen  Grenze  bis  Deggendorf  sollte  die  Postierung  durch 
Reconvalescenten -Abtheilungen  bestritten  werden.  FML.  Dam- 
nitz wurde  ferner  beauftragt,  die  grosse  Donau-Schiff-Brücke  bei 
Nieder-Alteich  zu  sichern  und  in  gutem  Stand  zu  halten,  bei 
Deggendorf  eine  fliegende  Brücke  errichten,  bei  Landau  die  Isar- 
Brücke  wieder  herstellen  zu  lassen,  die  Reste  der  bei  Pöring 
bestandenen  Brücke  aber  gänzlich  zu  zerstören. 

Die  sieben  Tschaiken  hatten  in  der  Höhe  von  Deggendorf  zur 
Verfügung  des  Feldmarschall-Lieutenants  zu  bleiben. 

Von  der  Postierungs-Linic  sollte  unausgesetzt  auf  beiden 
Ufern  der  Donau,  südlich  derselben  speciell  bis  an  den  Lech 
patrouilliert,  das  Resultat  der  Aufklärung  rechtzeitig  dem  Armee- 
Commando  gemeldet  werden. 

Am  10.  November  marschierte  das  Gros  der  Armee  nach 
Nieder- Alteieh  und  hielt  dort,  da  die  Schiff-Brücke  noch  nicht  fertig 
war,  am  11.  Rasttag. 

Am  12.  November  erfolgte  der  Donau-Uebcrgang. 

Zuerst  passierte  FML.  Gaisrugg,  dessen  Detachement  noch 
nicht  aufgelöst  worden,  mit  seinen  24  Grenadier-Compagnien,  dem 
Dragoner-Regimente  Savoyen  und  sämmtlichen  Croaten  die  Brücke 
und  wendete  sich  gegen  Landau. 

Er  hatte  vom  Grossher/.og  Befehl,  sich  dieses  Ortes  ehestens 
zu  bemächtigen,  damit  die  Aufklärung  am  linken  Isar-Ufer  be- 
gonnen werden  könne  und  einer  der  wichtigsten  Stützpuncte  der 
geplanten  Postierung  möglichst  bald  gesichert  werde. 

Nach  dem  Detachement  Gaisrugg  gieng  das  Gros  der 
Armee  über  und  bezog  südlich  Osterhofen,  Front  gegen  die  Donau, 
ein  Lager. 

Oestorreichischor  ErbfolRokrieg.  IV.  Dd.  -58 
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Am  linken  Donau-Ufer  waren  ausser  dem  Infanterie-Regi- 
mente  Thüngen  nur  6FWM.  Brettlach  mit  einem  aus  Com- 
mandierten  bestehenden  Detacheinent,  dann  FML.  Ghilanyi  mit 
den  Husaren-Regimentern  Xädasdy,  Splenvi  und  Ghilanyi,  endlich 
die  grosse  Bagage  und  der  schwere  Artillerie-Park  zurückgelassen 
worden. 

Brettlach  stand  noch  in  der  Gegend  von  Mariaposchiiis 
und  deckte  den  Abtransport  der  in  dem  dortigen  Lager  zurück- 
gebliebenen Trains;  FML.  Ghilanyi  dürfte  zur  Zeit  des  Donau- 
Ueberganges  noch  in  der  Gegend  von  Frauenzell  gewesen  sein, 
der  schwere  Artillerie-Park  war  in  Hofkirchen. 


Besetzung  von  Landau. 

FML.  Baron  Gaisrugg  traf  noch  im  Laufe  des  12.  Novem- 
ber vor  Landau  ein  und  forderte  die  Besatzung  der  Stadt  zur  Ueber 
gäbe  auf. 

Der  Commandant  des  Platzes  verweigerte  dieselbe  zunäch>t. 
da  er  wusste,  dass  bereits  vor  einigen  Tagen  eine  französische 
Colonne  die  Donau  passiert  habe  und  gegen  die  Isar  im  An- 
märsche sei. 

Thatsächlieh  erschienen  auch  kaum  eine  Viertelstunde  nach 
der  Ankunft  Gaisrugg's  zwei  französische  Bataillone  am  linken 
Ufer  der  Isar. 

Gaisrugg  Hess  die  Brücke  über  diesen  Fluss  eiligst  ab- 
werfen und  ein  Gesehützfcuer  auf  die  feindlichen  Bataillone  er- 
öffnen, welches  von  so  guter  Wirkung  war,  dass  sich  die  Letzterer 
bald  in  einen  in  der  Richtung  gegen  Dingolhng  gelegenen  Wala 
zurückzogen. 

Daraufhin  capitulierte  die  Besatzung  von  Landau,  bestehend 
aus  l.')Ü  Reitern  und  4  Grenadier-Compagnien  in  der  Stärke  von 
zusammen  ;}<>0  Mann,  Bayern  und  Franzosen,  über  erneute  An- 
forderung Gaisrugg's  und  ergab  sich  unter  ungefähr  denselben 
Bedingungen  wie  jene  von  Deggendorf,  kriegsgefangen  l). 

']  Bericht  des  (irossherzo-js  uti  die  Königin,  ddo.  Osterhofen.  18.  No- 
vember 1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XI.  18  summt  der  schriftlichen  IV 
pitulation  u\l  ad  In  . 
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Es  ist  nicht  festzustellen,  welche  Kachrichten  über  den  Gegner 
dem  österreichischen  Hauptquartier  am  Tage  des  Donau-Ueberganges 
zur  Verfügung  standen,  jedenfalls  aber  inusste  der  Grossherzog 
aus  d*r  Meldung  des  FML.  Grafen  Gaisrugg,  speciell  daraus, 
dass  sich  unter  der  gefangen  genommenen  Garnison  von  Landau 
auch  Truppen  der  französischen  Armee  befanden,  schliessen,  dass 
diese  die  Donau  bereits  passiert  habe  und  Mail  leb  ois  ebenfalls 
bemüht  sei,  sich  der  Isar-Linie  zu  versichern. 

Trotzdem  scheint  im  österreichischen  Hauptquartier  das  Pro- 
ject  einer  cordonartigen  Aufstellung  längs  der  Isar  noch  nicht 
fallen  gelassen  worden,  sondern  nur  der  Entschluss  gereift  zu 
sein,  eine  grössere  Kraftgruppe  als  bisher  beabsichtigt,  an  den 
Fluss  zu  schieben.  Der  Grossherzog  entsendete  nämlich  schon  am 
}  .1.  den  FM.  Grafen  Kheven  hüller  mit  einem  bedeutenden 
Theile  des  Heeres  von  Osterhofen  nach  Landau. 

K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  traf  am  1-4.  November  mit  sechs  Cavallerie- 
und  ebensoviel  Infanterie-Regimentern  dort  ein ,).  Im  Laufe  der 
nächsten  Tage  stiessen  noch  weitere  zwei  Cavallerie-  und  drei 
Infanterie-Regimenter-)  zu  seiner  Armee-Gruppe,  so  dass  der  Feld- 
marschall  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem  Detachement  Gais- 
rugg über  acht  Cavallerie-  und  zehn  Infanterie-Regimenter,  sowie 
sämmtliche  Croaten  mit  Ausnahme  der  Warasdiner  verfügte. 

Kheven  hüller  Hess  an  diesem  Tage  das  Gros  seiner 
Kräfte  bei  Landau,  sämmtliche  Croaten  nebst  300  Reitern  aber 
Ihm  Dingoliing  Stellung  nehmen.  Seinen  Truppen  gegenüber  standen 

l)  Hildburghausen-Infaiitiiie 
Juug-Königseg;;-  ,. 
Carl  Lothringen-  ,. 
Browne-  ,. 
Moltke- 

Harrach-  ,, 
II  oben  zollern- Cürassiere 
Batthyauyi-Dragoner 
Seherr- Cürassiere 
Preysing-Dragoner 
Savoyen-Dragoner 
Cordova-Cürassiere 
*)  Grünne-lnt'anterie 
Starhemberg-Intanterie 
Gvulai-  „ 
Kobäry-Dragoner 
Bernes-Cürassiere 
')  *)  Browne'scbes  Manuscript,  K.  A..  Lager-Plane. 
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am  linken  Isar-Ufer  starke  französische  Heerestheile.  Am  15.  No- 
vember fand  bei  Dingolfing  eine  Kanonade  über  den  Fluss  statt. 

Während  Khevenhüller  am  14.  an  die  Isar  rückte,  mar- 
schierte das  Gros  der  Armee  nach  Steinkirchen,  wo  es  auch  am 
15.  November  verblieb. 


Uie  Operationen  Miiillebois'  von  Nahburg  bis  an  die  Isar. 

War  das  österreichische  Hauptquartier  durch  den  von  Ghil- 
änyi  undSplenyi  geleiteten  Aufklärungsdienst  während  der 
ganzen  Dauer  des  Marsches  von  Waidhaus  bis  Nieder- Alteich 
mit  richtigen  Nachrichten  über  die  Bewegungen  Maillebois 
versehen,  so  hatte  dieser  die  Yorrücknng  g<"g™  dio  Donau  bis 
Nabburg  ohne  jede  Kennt  niss  der  Operationen  seines  Gegners  aus- 
geführt. 

Am  29.  Oetober  war  die  französische  Armee  von  Weiden  am 
beiden  L'fern  der  Naab  in  zwei  Colonnen  marschierend  nach  Lull»- 
genickt,  wo  sie  am  linken  Ufer  des  genannten  Flusses  in  zwei 
Trotten  lagerte. 

Am  30.  zog  Maill  e  b  o  i  s  den  rechten  Flügel  und  das 
Centrum  des  Heeres  bis  Nabburg  vor,  am  31.  Hess  er  B  a  1  i  n- 
o  oiirt  mit  einein  Theile  der  Armee  bis  Schwandorf  rücken,  während 
der  Graf  von  Sachsen  nach  Pfreinit  gelangte,  das  Gros  aber  in 
Nabburg  stehen  blieb. 

Hier  hatte  Maillebois  schon  am  30.  Nachricht  erhalten, 
dass  der  Grossherzog  mit  einem  grossen  Heere  aus  Böhmen  in  die 
Ober-Pfalz  gerückt  sei  und  bei  Winklarn  stehe.  Bis  zum  Altend 
desselben  Ta-ires  schenkte  der  Marschall  dem  Gerücht  keinen 
Glauben.  Er  hielt  an  der  Ansicht  fest,  dass  ein  Theil  der  öster- 
reichischen Kräfte  zwar  aus  Böhmen  nach  Bayern  marschiere, 
doch  den  Weg  über  Furth  gegen  Passau  verfolge.  Bei  Winkl  am 
vermuthete  er  nur  ein  Detachement  feindlicher  Sicherungs-Truppen. 

Erst  in  der  Nacht,  zum  31.  erhielt  Maillebois  Gewissheit. 
Die  Nachricht,  machte  auf  den  Marschall  tiefen  Eindruck.  Er 
wusste  nun  den  Gegner  wieder  in  nächster  Nähe  seiner  eigenen 
erschöpften,  kaum  noch  schlagfertigen  Armee  und  musste  fürchten, 
dieselbe  neuerdings  den  Anstrengungen  langwieriger  Operationen 
aussetzen  zu  müssen.  Auch  besorgte  er,  dass  der  Grossherzog  auf 
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Donaustauf  operieren  und  dem  französischen  Heere  den  Weg  an 
die  Donau  verlegen  werde  1 ). 

Hatte  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  sich  bisher  gegen  die  Bitten  des  Kaisers. 
S  ecken  dorff  zu  unterstützen,  taub  gezeigt  und  den  Marsch  an 
die  Donau  lediglich  in  der  Absicht  ausgeführt,  seine  Armee-  dort 
i  n  Q  uart  iere  zu  verlegen.  B  r  o  g  1  i  e  aber  wie  Seckendor  ff 
sieh  selbst  zu  überlassen,  so  brachte  ihn  die  Nachricht  von  der 
Anwesenheit  eines  feindlichen  Heeres  in  seiner  nächsten  Nähe 
plötzlieh  auf  den  Gedanken  einer  raschen  Vereinigung  mit  der 
bayerischen  Armee. 

Er  wollte  nun  schnell  die  Donau  übersehreiten,  die  Isar-Linie 
gewinnen,  von  dort  aus  Seckendorf!'  die  Hand  reichen  und 
dadurch  den  Gegner  zwingen,  nicht  nur  seine  in  der  Ober-Pfalz 
befindliehen,  sondern  auch  die  in  Böhmen  Broglie  gegenüber- 
stehenden Kräfte  an  die  Grenze  von  Ober-Oesterreich  und  Bayern 
zu  ziehen.  Dadurch  glaubte  der  Marschall  einen  doppelten  Erfolg 
erzielen  zu  können,  nämlich  den  in  Prag  eingeschlossenen  franzö- 
sischen Heerestheilen  Luft  zu  machen  und  zugleich  ganz  Bayern 
wieder  zu  gewinnen. 

Er  hatte  am  31.  October  endlieh  auch  die  Antwort  des  franzö- 
sischen Hofes  auf  seinen  Bericht  vom  15.  October  erhalten. 

Breteuil  schrieb  ihm  am  25.  October,  dass  der  König 
die  Absicht  Maillebois',  die  Armee  an  die  Donau  zu  fuhren, 
nicht  billige.  Sei  die  Armee  thatsäehlich  erholungsbedürftig,  so 
möge  sie  der  Marschall  zwischen  Eger  und  Amberg  einstweilen 
in  Quartiere  verlegen,  dort  retablieren,  aber  dann  so  bald  als  möglich 
wieder  nach  Böhmen  führen,  um  Broglie  zu  befreien.  Dies 
müsse  stets  und  unter  allen  Umständen  als  Hauptzweck  aller 
<  »pcrationen  gelten. 

AVie  dieser  Auszug  aus  dem  selir  weitläufigen  Schreiben  be- 
weist, waren  die  Anordnungen  des  französischen  Hofes  auf  die 
Lage  basiert,  in  welcher  sich  Maillebois  vor  länger  als  einem 
Monate  befunden.-  Nun  stand  dessen  Heer  sieben  Märsche  von 
Eger  entfernt  an  der  Naab  und  eine  starke  gegnerische  Armee 
zwischen  Böhmen  und  diesem  Flusse :  es  war  für  Maillebois 
unmöglich,  den  Befehlen  seines  Königs  jetzt  noch  nachzukommen. 

Der  Marschall  wusste  sieh  indessen  sehr  geschickt  aus  dem 
Dilemma,  in  welches  er  durch  sein  eigenmächtiges  Handeln  ge- 

li  FM.  Graf  K  Ii  e  v  e  n  h  ü  1  1  o  r  hatte  «lfm  Grossherzog  thatsüchlich  eine 
.solehe  Operation  vorgeschlagen,  alter  kein  Gehör  gefunden.  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r 
an  den  Hof-Kriegsrath,  19.  Deceniber  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XII.  49. 
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rathen  war,  zu  befreien.  Er  setzte  in  einem  längeren  Briefe  an 
Breton  il.  dem  er  ein  ausführlichen  Memoire  beigab,  die  Un- 
möglichkeit auseinander,  imter  den  jetzigen  Verhältnissen  direct 
nach  Böhmen  zu  operieren  und  logte  dann  seinen  Plan  dar.  mit 
Hilfe  Seckendorffs  die.  OesteiTeicher  zu  zwingen,  ihre  ganz** 
Kraftr  nach  Bayern  zu  werfen.  Dadurch  würden  die  französischen 
Truppen  in  Prag  des  Gegners  ledig  und  könnten  unbehindert  ab- 
ziehen, die  französische  Armee  könne  in  Bayern  beiderseits  der 
Donau  Quartiere  beziehen  und  den  Strom  als  Nachschublinie  aus- 
nützen; Seckendorff  werde  den  Landstrich  rechts  des  Inns 
occnpiert  halten  und  die  Operationen  der  Verbündeten  würden  im 
laufenden  Jahre  mit  allgemeinem  Erfolge  enden. 

Li  Versailles  scheinen  diese  Ausführungen  M  ai  1 1  e  b  o  i  s'  Ein- 
druck gemacht  zu  haben.  Der  französische  Hof  gieng  alsbald  von 
seiner  Forderung,  der  Marschall  solle  unbedingt  auf  Prag  operieren, 
ab  und  genehmigte  im  Allgemeinen  den  Plan  desselben  1 1. 

Den  31 .  October  und  den  1.  November  benützte  M  a  i  1 1  e  b  o  i  * 
zur  Concentrierung  seiner  Armee  bei  Schwandorf.  Er  hatte  gleich 
nach  Einlangen  der  Nachricht,  dass  che  österreichische  Armee  bei 
Rötz  stehe,  den  Commandanten  von  Ingolstadt  beauftragt.  400  bis 
500  Mann  aus  dieser  Festung  nach  Donaustauf  zu  entsenden  und 
die  dortigen  Donaubrücken  zerstören  zu  lassen,  ferner  zur  Aut- 
klärung der  Verhältnisse  beim  Gegner  2500  Maim  leichter  Trappen 
unter  Lautre  c  in  der  Richtung  auf  Neuburg  abgeschickt. 

Lautrec  scheint  den  Partheigänger,  Obersten  La  Croix 
mit  einem  Theile  seiner  Truppen  nach  Neuburg  geworfen  zu  haben, 
denn  der  vom  Grossherzog  aus  Rötz  gegen  diese  Stadt  entsendete 
Oberstlieutenant  Baron  Trenck  fand  dieselbe  von  500  Franzosen 
unter  La  Croix  besetzt. 

Trenck,  der  nur  Befehl  hatte,  aufzuklären,  ob  wirklich 
12.000  Mann  von  der  Armee  Maillebois'  dort  stünden,  wie  dem 
österreichischen  Hauptquartier  gemeldet  worden  war,  forderte  trotz 
der  geringen  Stärke  seines  eigenen  Detachements  *)  den  feind- 
lichen Oberst  zur  Uebergabe  auf,  die  dieser  jedoch  verweigerte. 
Trenck  griff  dann  die  Stadt  an,  welche  wälirend  des  sich  nun 
entspinnenden  Gefechtes  theilweise  in  Brand  gerieth. 


'}  Wovon  der  Marschall  jedoch  erst  am  8.  oder  9.  November  Kenutnis* 
erhielt. 

*)  150  Panduren,  180  Cürassiere. 
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Am  2.  November  näherten  sich  löOO  Franzosen,  wahrschein- 
lich  das  Gros  Lautrec's  dem  Orte,  worauf  La  Croix  denselben 
räumte.  Trcnck,  der  mittlerweile  Befehl  erhalten  hatte,  der  auf 
Rotling  marschierenden  Armee  zu  folgen,  zog  gleichfalls  von  Neu- 
burg ab  l). 

Maillebois  soll  angeblich  am  1.  November  auch  den  Ge- 
danken an  eine  rasche  Otfensivo  gegen  dio  Flanke  des  öster- 
reichischen Heeres  erwogen,  denselben  aber  alsbald,  jedoch  nur 
mit  Rücksicht  auf  den  Zustand  seiner  Armee,  wieder  fallen  gelassen 
haben. 

Nach  den  Schilderungen,  welche  selbst  französische  Berichte 
von  den  Verhältnissen  seines  Heeres  geben,  scheint  es  indess  un- 
waluscheinlich,  dass  Maillebois  auch  nur  einen  Augenblick 
daran  dachte,  den  Grossherzog  anzugreifen. 

Die  französischen  Truppen  waren  nach  den  Märschen  von 
Böhmen  bis  an  die  Donau  naturgemäss  noch  erschöpfter,  als  sie 
sich  schon  in  Eger  gezeigt.  Desertionen  und  Krankheiten  hatten 
die  Reihen  der  Armee  bedenklich  gelichtet.  Officiere  und  Mann- 
schaften waren  schlecht  verpflegt,  litten  Mangel  an  allem  Notlügen 
und  schienen  entmuthigt. 

Noch  immer  konnten  nur  zwei  Drittel  der  Tagesrationen  aus- 
gegeben werden,  dabei  herrschte  in  dem  von  der  Armee  durch- 
zogenen Landstriche  in  Folge  des  langen  Krieges  immense 
Theuerung  2). 

Der  Armee-Train  befand  sich  im  elendesten  Zustande,  zur 
Wiederherstellung  der  beim  Heere  befindlichen  Wagen  hätte  es 
mindestens  einer  Woche  Zeit  bedurft.  Vom  Lande  waren  Fuhren 
kaum  noch  aufzutreiben.  Der  Artillerie  mangelten  die  nöthigen 
Bespannungen,  so  dass  Maillebois  gezwungen  war,  seinen 
Artillerie-Park  von  70  auf  50  Geschütze  zu  redimieren.  Die  anderen 
2(1  Stücke  schickte  er  nach  Ingolstadt. 

Unter  solch'  misslichen  Verhältnissen  war  an  eine  Offensive 
der  französischen  Armee  nicht  zu  denken  und  Maillebois  trachtete 


li  Selbst-Biographie  Trenck's:  „Merkwürdiges  Leben  und  Thaton  des 
alten  Freiherrn  von  der  Treue  k".  Neue  Auflage,  Frankfurt  und  Leipzig 
(ex  1747). 

Ein  Itegensburger  Diarium  enthält  im  Wesentlichen  übereinstimmende 
Nachrichten.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XI.  :<•/*.  Sonst  findet  sieh  in  den  Feld- 
Acten  über  diese  Affaire  nirgends  mehr  eine  Erwähnung. 

*)  Eine  Flasche  Wein  soll  6  Livres  gekostet  haben. 
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nur.  so  rasch  als  möglich  den  schützenden  Donau-Strom  zr. 
übersetzen. 

Von  seiner  Besorgnis»,  der  Grossherzog  werde  ihn  darin  hindern, 
wurde  der  Marschall  allerdings  schon  am  31.  October  durch  d'w 
Nachricht  betreit,  dass  jener  in  den  nächsten  Tagen  auf  Deggen- 
dorf zu  marschieren  beabsichtige,  allein  eben  diese  selbe  Nachricht 
schuf  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  neue  Bedenken. 

Er  wusste  nicht,  dass  Seckendorff  am  31.  Deggendorf 
und  Sehloss  Hilgartsberg  besetzt  hatte  und  fürchtete  nun.  die 
österreichische  Armee  werde  die  Donau  bei  einem  dieser  Puncte 
überschreiten  und  sich  rasch  zwischen  Inn  und  Isar  weifen.  Damit 
wäre  aber  die  Verbindung  zwischen  Seckendorff  und  dein 
französischen  Heere  unterbrochen  und  der  Plan  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s\  sein* 
Winter-Quartiere  südlich  der  Donau  bis  zum  Inn  auszudelmen.  olinr 
Kampf  unausführbar  geworden. 

Der  Marschall  beschloss  daher,  so  schnell  als  möglich  mit 
Seckendorff  in  Verbindung  zu  treten  und  hiezu.  ohne  erst  die 
Erlaubnis  des  Hofes  abzuwarten,  der  bayerischen  Armee  die  vom 
Kaiser  erbetene  Unterstützung  sofort  zuzusenden. 

Er  ertheilte  dem  GL.  Balincourt  den  Befehl,  am  4.  No- 
vember (früher  scheint  kein  Theil  der  Armee  zum  Weitermarsch 
tahig  gewesen  zu  sein)  mit  15  Bataillonen  und  zwei  Dragoner- 
Regimentern  über  Regenstauf  auf  Donaustauf  zu  rücken,  dort  die 
Brücken  wieder  herzustellen  und  dann  auf  Dingolfing  zu  mar- 
schieren. 

Mn  i  1 1  e  b  o  i  s  hoffte,  dass  Balincourt  von  der  Isar  aus  ver- 
eint mit  Theilen  der  bayerischen  Armee  gegen  Vilshofen  vorgehend, 
im  Stande  sein  werde,  dem  österreichischen  Heere  den  Donau- 
Uebergang  zu  verwehren.  GL.  Balincourt  gelangte  am  4.  No- 
vember nach  Regenstauf,  am  5.  nach  Stadt  am  Hof. 

Das  Gros  der  Armee  brach  am  4.  gleichfalls  wieder  auf  und 
rückte  an  diesem  Tage  nach  Burglengenfeld,  am  nächsten  nach 
Regen  st  auf. 

Am  ü.  schob  M  a  i  1 1  e  b  o  is  eine  Armee-Abtheilung  unter  dem 
Commando  des  Comte  de  Saxe  gegen  Osten  bis  Kürn  vor,  Hess 
zur  Deckung  der  Brot-Transporte  von  Amberg  nach  Stadt  am  Hot 
in  Regenstauf  den  GL.  Montal  mit  zwei  Infanterie-Brigaden  und 
.">0  Escadronen  zurück  und  führte  die  übrigen  Theile  seiner  Armee 
nach  Stadt  am  Hof. 

Balincourt  stand  zu  dieser  Zeit  noch  bei  Donaustauf  mit 
der  Wiederherstellung  der  Brücke  beschäftigt.   Als  diese  endlich 
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am  8.  November  fertig  geworden,  passierte  er  den  Strom  und 
rückte  auf  Dingolfing,  woselbst  er  am  11.  eintraf. 

Bei  Stadt  am  Hof  wurde  erst  am  9.  November  stromabwärts 
Kegensburg  mit  dem  Bau  einer  Brücke  begonnen.  Maillebois 
hoft'te  denselben  bis  11.  vollenden  zu  können,  bis  dabin  war  er, 
sehr  zu  seiner  Beunruhigung  genüthigt,  bei  Stadt  am  Hof  unthätig 
stellen  zu  bleiben,  während  Nachricht  auf  Nachricht  einlief,  dass 
sich  die  österreichische  Armeo  unablässig  Deggendorf  nähere. 

Der  Marschall  hatte  mittlerweile  ein  neues  Schreiben  Br  e  t  e  u  i  Ts 
erhalten,  in  welchem  ihm  dieser  mittheilte,  dass  der  Hof  den  Plan 
Maillebois'  im  Allgemeinen  genehmige,  jedoch  Letzterem  ein- 
schärfen lasse,  bei  Einleitung  und  Durchführung  der  Operationen 
den  eigentlichen  Endzweck  des  Feldzuges,  die  Befreiung  der  Be- 
satzung von  Prag,  niemals  aus  dem  Auge  zu  verlieren.  Dieser 
Zweck  könne  entweder,  wie  der  Marschall  vorgeschlagen,  durch 
eine  ..Diversion  nach  Ober-Oesterreielv'  oder  auch  in  der  "Weise 
erreiche  werden,  dass  Mailebois  den  FM.  Grafen  Secken- 
dorff  mit  einem  Theile  der  französischen  Armee  verstärke  und 
ihn  dadurch  in  Stand  setze,  die  österreichischen  Hnuptkräfte  an  der 
Donau  festzuhalten,  während  das  Gros  des  französischen  Heeres 
wieder  nach  Böhmen  operiere.  Maillebois  blieb  bei  seinem  eigenen 
Entwürfe.  Er  hatte  am  i).  von  der  Einnahme  Deggendorfs  durch  die 
Gestenreicher  und  vom  Beginn  eines  Brückenschlags  bei  Hofkirchen 
erfahren. 

In  erhöhter  Besorgnis«,  die  feindliche  Armee  könne  sich  zwischen 
Balincourt  und  Secken  dorff  einschieben,  liess  der  Marschall 
am  11.  November  sogleich  nach  Fertigstellung  der  Donau-Brücke 
10  Bataillone  und  20  Escadronen  unter  dem  GL.  Prinzen  Conti 
in  Eilmärschen  gegen  die  Isar  vorrücken. 

Prinz  Conti  traf  schon  am  12.  bei  Pilsting  ein,  fand  aber 
die  Isar-Brücke  bereits  abgeworfen  und  Landau  vom  Feinde  be- 
setzt. Tags  vorher  war  Balincourt  bei  Dingolfing  angelangt 
und  hatte,  benachrichtigt  vom  Anmärsche  einer  österreichischen 
Colonne  von  der  Donau  gegen  Landau,  am  12.  zwei  Bataillone 
links  der  Isar  gegen  Pilsting  entsendet.  Von  diesen  konnten  vier 
Grenadier-Compagnien  zu  ihrem  Unheil  noch  nach  Landau  ge- 
worfen werden,  das  Gros  des  Detachements  traf  aber  erst  bei 
Pilsting  ein,  als  der  österreichische  FML.  Gaisrugg  bereits  die 
Brücke  hatte  abtragen  lassen.  Wie  bekannt,  zogen  sich  die  beiden 
Bataillone  bald  darauf,  vom  österreichischen  Geschützfeuer  ver- 
trieben, gegen  Dingolfing  zurück,  Landau  aber  capitulierte. 


«02 


M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  hatte  inzwischen  aus  den  weiteren  Nachrichten 
den  Eindruck  gewonnen,  dass  es  angesichts  der  starken  gegnerischen 
Kräfte,  welche  bereits  auf  dem  südlichen  Donau-Ufer  standen, 
ßalincourt  nicht  mehr  möglich  sein  werde,  mit  S  e  c  k  e  n  d  o  r  i'r 
in  Verbindung  zu  treten. 

Einem  Kampfe  wollte  der  Marschall  unbedingt  ausweichen, 
denn  er  hatte  stricten  Befehl  vom  Hofe,  jeden  Zusammenstoß  mi: 
dem  Feinde  zu  vermeiden  ;  wenn  der  Gegner  sich  nun  der  Isar- 
Linie  bemächtigt  hatte,  so  konnte  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  seine  Absicht  bis 
au  die  Vils  zu  rücken  nicht  mehr  ausführen. 

Er  beschloss  daher  die  vordersten  Gruppen  an  der  Isar  zu 
belassen,  da.s  Gros  der  Armee  gleichfalls  nahe  diesem  Flusse  aut- 
zustellen, am  linken  Donau- Ufer  aber  mit  Theilkräften  so  weit  e< 
ohne  Kampf  möglich,  gegen  Osten  vorzurücken. 

In  Eile,  damit  der  Feind  nicht  etwa  auch  die  Festhaltung  de> 
linken  Isar-Ufers  unmöglich  mache,  raffte  Maillebois  am  12.  No- 
vember die  wenigen  Truppen  zusammen,  welche  noch  bei  Stadt  am 
Hof  standen,  passierte  mit  denselben  die  Donau  und  marschierte 
an  diesem  Tage  bis  Pfatter,  am  13.  bis  Straubing. 

In  Stadt  am  Hof  blieben  nur  fünf  Bataillone  unter  Marechal- 
de-Camp  Prinz  de  la  ßavoge  zur  Deckung  der  Brücken  und  der 
Magazine  zurück. 

Montal,  der  noch  bei  Regenstauf  stand,  hatte  gleichfalls 
auf  das  rechte  Donau-Ufer  und  dann  nach  Straubing  zu  rücker:: 
dem  Grafen  von  Sachsen  trug  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  auf,  links  des 
Stromes  bis  Bogen  vorzugehen. 

Montal  kam  am  14.  bei  Straubing  an,  der  Graf  von  Sachsen 
rückte  am  12.  nach  Wörth,  am  13.  nach  Bogen,  am  14.  mit  den 
Vortruppen  nach  Ober-Alteich. 

Die  schwachen  österreichischen  Detachements  unter  FML. 
Ghilänyi  und  GFWM.  Brettlach  zogen  sich  laugsam  un  i 
unter  kleinen  Gefechten  vor  seiner  Colonne  auf  Deggendorf  ztirüek. 

In  Straubing  erhielt  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  ein  längeres  Schreiben 
Seckendor f Ts.  der  ihm  seine  Gedanken  über  das  Zusammen- 
wirken der  bayerischen  und  französischen  Armeen  mittheilte. 

In  dem  Briefe  vom  12.  November  schilderte  Seckendorfs 
die  Situation  seiner  eigenen  Kräfte.  Das  Gros  derselben  stebe  bfi 
Braunau,  Minuzzi  mit  40UÜ  Mann  bei  Altheim,  beide  in  guten 
Positionen. 
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Nach  seiner  Berechnimg  könne  das  Corps  Balincourt  am 
15.  in  Thann  eintreffen,  ein  anderes  französisches  Corps  von  8000 
bis  10.000  Mann  zur  selben  Zeit  zwischen  Landau  und  Pilsting  an 
der  Isar  einlangen,  das  Gros  der  französischen  Armee  bereits  im 
Anmärsche  über  Straubing  auf  Plattling  begriffen  sein. 

Der  Feind  stehe  noch  bei  Deggendorf*,  scheine  jedoch  bei 
Pleinting  oder  Nieder- Alteich  eine  Brücke  über  die  Donau  er- 
richtet zu  haben.  Seine  Stärke  betrage  höchstens  45.000  Mann,  die 
der  Verbündeten  aber  65.000,  für  welche  allerdings  vorerst  ausgiebige 
Verpflegs- Vorsorgen  getroffen  werden  müssten. 

Seckendorf f  schlug  eine  Vorrückung  vom  rechten  Flügel 
der  verbündeten  Armeen  vor.  Er  wolle  mit  seinen  Kräften  rechts 
des  Inns  gegen  Schärding  vorstossen.  Der  Feind  würde  dann  wahr- 
scheinlich einen  grossen  Theil  seiner  Truppen  zur  Deckung  Ober- 
Oesterreichs  auf  das  östliche  Inn-Ufer  werten,  den  Rest  seines  Heeres 
aber  in  die  Gegend  von  Vilshofen-Aidenbach  schieben.  Dadurch 
bekomme  der  Comte  de  Saxe  auf  dem  linken  Donau-Ufer  freie 
Hand,  könne  sich  Deggendorfs  bemächtigen  und  gegen  Passau 
vorrücken,  während  das  Gros  der  französischen  Armee  von  Plattling 
her  die  in  höchst  ungünstiger  Situation  zwischen  drei  Flüssen 
(Donau,  Vils,  Inn)  stehenden  Oesterreicher  angreifen  und  ihnen 
unter  Umständen  eine  Katastrophe  bereiten  werde. 

Uebrigens  sei  es  auch  möglich,  dass  der  Gegner  seine  ganze 
Kraft  zwischen  Schärding  und  Passau  postiere.  In  diesem  Falle 
müsste  die  bayerische  Armee  durch  Theile  der  französischen  Armee 
verstärkt  werden,  um  sich  den  Oesterreichern  gegenüber  halten  zu 
können,  das  Gros  der  Franzosen  aber  auf  Passau  operieren. 

Marschall  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  schickte  an  Seckendorff  um- 
gehend ein  weitläufiges  Antwortschreiben,  dessen  Grundton  war, 
dass  Seckendorff  rechts  der  Vils  auf  beiden  Inn-Ufern  vorgehen 
solle,  während  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  zwisohen  Isar  und  Vils  gegen  Vils- 
hofen  operieren  werde. 

Das  anzustrebende  Ziel  sei,  die  verbündeten  Armeen  in  die 
Linie  Vilshofeu-Schärding  zu  bringen  und  dergestalt  die  öster- 
reichische Armee  in  dem  von  der  Donau  und  dem  untersten  Inn 
gebildeten  Winkel  einzuklemmen. 

"Wie  die  meisten  der  bisherigen  Operations-Entwürfe  der  Ver- 
bündeten, blieben  auch  die  Seckend  ort* Ts  und  Mailleb  ois' 
Worte.  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  mag  wohl  überhaupt  nie  die  Absicht  gehabt 
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haben,  die  Suche  des  Kaisers  werkt hätig  zu  unterstützen  und  au: 
Seckendorffs  Pläne  nur  zum  Scheine  eingegangen  sein. 

In  Wahrheit  war  es  ihm  zweifelsohne  um  nichts  Anderes  zu 
thun,  als  die  Isar-Linie  zu  halten.  Dennoch  scheint  ihm  eingeleuchtet 
zu  haben,  dass  eine  Vereinigung  seines  rechten  Flügels  mit  den. 
linken  der  bayerischen  Armee  eine  demonstrative  Bedeutung  be- 
sitzen und  die  Oesterreicher  möglicher  Weise  veranlassen  würde,  sich 
nahe  an  den  Inn  oder  hinter  diesem  Flusse  zu  coneentrieren,  zum 
Mindesten  aber  sie  zum  Auf'goben  Landaus  bewegen  könne.  Er 
führte  am  15.  die  bei  Straubing  stehende  Gruppe  nach  Leiblnug. 
am  IG.  nach  Dingolfing  und  vereinigte  sie  dort  mit  der  Araiee- 
Abtheilung  B  a  1  i  n  c  o  u  r  t's.  Dein  Comte  de  S  a  x  e  gab  er  Befehl 
mit  seinem  Gros  bis  Ober-Alteieh  vorzurücken. 

Der  Prinz  Conti  stand  noch  bei  Pilsting.  General  de  B  r  c  z  e 
wurde  mit  800  Mann  Infanterie  und  700  Heitern  nach  FronteL- 
hausen  vorgeschoben. 

In  dieser  Situation  blieb  die  französische  Armee  bis  21.  No- 
vember, ohne  dass  Maillebois  Miene  gemacht  hätte,  sein 
Seckendorff  gegebenes  Versprechen  zu  erfüllen  und  B a  1  i n- 
c  ourt  auf  Thann  zu  dirigieren. 

Zu  dieser  Zeit  war  Prinz  Carl  mit  der  österreichischen 
Armee  im  Marsche  von  Schönau  auf  Schärding  begriffen,  währen' s 
Khevenhüllor  eben  Landau  geräumt  und  sich  gegen  Vilshuteu 
gezogen  hatte. 

S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff,  der  den  Bewegungen  des  Gegners  die  richtigen 
Motive  unterschob,  bat  nun  Maillebois  dringend,  zwischen  Isar 
und  Vils  vorzurücken.  Letzterer  traf  jedoch,  in  fortwährendem 
Zwiespalt  mit  sich  selbst,  ob  er  Seckendorff  unterstützen  oder 
aber  die  französische  Armee  in  möglichst  ungefährdeter  Lugt- 
belassen  solle,  wieder  nur  eine  halbe  Massregel  und  schob  lediglich 
die  Gruppe  Balincourt  am  21.  nach  Frontenhausen,  am  22. 
nach  Reissbaeh  vor. 

B  a  1  i  n  c  o  u  r  t's  Vorrüekung  hatte  ein  unbedeutendes  Schar- 
mützel zwischen  seinen  Vortruppen  und  den  Husaren  Glulanyi'? 
zur  Folge  und  machte  auf  die  österreichische  Heeresleitung  weuig 
Kindruck. 

- 

rebernahme  des  französischen  Armee- Commandos  durch  Urodie. 

Die  Kntsenduiur  eines  Detachements  auf  Reissbach  war  M  a  i  1 K- 
liois'  letzte  selbstständige  A'ertügung  in  diesem  Feldzuge,  dt-nn 
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mittlerweile  war  der  Marschall  Duc  de  Broglie  im  Hauptquartier 
eingetroffen  und  hatte  das  Annee-Commando  übernommen.  M  a  i  1 1  c- 
b  ois  blieb  blos  ,,die  tactisehe  Leitung  des  Heeres7'1)  über- 
tragen. 

Der  französische  Hof  hatte  schon  vor  Monaten,  als  eben  das 
zweite  französische  Hilfs-Corps  im  Anmärsche  vom  Rhein  gegen 
<lie  Donau  begriffen  gewesen,  Broglie  zum  Ober-Oommandanten 
aller  auf  dem  böhmischen  und  dem  bayerischen  Kriegs-Schau  platze 
befindlichen  Streitkräfte  ausersehen.  Mittlerweile  war  der  Marschall 
jedoch  mit  seiner  Armee  in  Prag  eingeschlossen  und  ausser  Stand 
gesetzt  worden,  die  Leitungen  der  Operationen  thatsäehlieh  zu 
übernehmen.  Auf  schriftlichem  Wege  hatte  er  sich  allerdings, 
selten  zur  Förderung  des  Kriegszweckes,  an  derselben  betheiligt. 

Als  später  die  Armee  des  Marschalls  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  vom  Nieder- 
TChein  nach  Böhmen  gezogen  wurde,  liess  König  L  u  d  w  i  g  XV. 
Broglie  neuerdings  anweisen,  an  die  Spitze  der  Armee  zutreten, 
sobald  der  angestrebte  Entsatz  von  Prag  geglückt  sein  würde. 

Waren  nun  auch  die  Operationen  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s'  misslungen, 
so  hatte  sich  die  Besatzung  von  Prag  doch  schon  Mitte  October 
»•ine  Oommunication  über  Leitmeritz  nach  Sachsen  eröffnet,  so  dass 
Broglie  nun  endlich  im  Stande  war,  den  Befehlen  seines  Hofes 
nachzukommen.  Er  verlies*  am  27.  October  Prag,  nachdem  er  das 
Commando  des  Platzes  an  Bell  eis!  e  übergeben  hatte,  reiste 
zunächst  nach  Dresden,  wo  ihn  eine  diplomatische  Mission  einige 
Zeit  festhielt  und  begab  sich  dann  über  Nürnberg,  Neumarkt, 
Stadt  am  Hof  zur  Armee  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s\ 

Am  17.  November  traf  er  in  Straubing,  am  21.  im  Haupt- 
quartier zu  Dingolfing  ein. 

Marschall  Broglie  war  noch  weniger  geneigt,  die  von 
S  ecken  dorff  vorgeschlagenen  Operationen  auszuführen  als 
Maillebois.  Er  antwortete  auf  die  immer  dringender  werdenden 
Bitten  Kaiser  Carl  VII.  und  des  bayerischen  Armee-Commandanten, 
doch  mit  ganzer  Kraft  an  die  Vils  vorzurücken,  mit  Ausflüchten 
und  leeren  Versprechungen.  Die  Armee  habe  nur  für  einen  Tag 
Brot,  schrieb  er  dem  Kaiser,  sonst  wäre  erBalincourt  mit  dem 
Oros  langst  auf  Reissbach  nachgefolgt. 

Um  den  Schein  zu  wahren,  erliess  B  r  o  g  1  i  e  übrigens  am 
23.  November  eine  Disposition,  laut  welcher  an  jenem  Tage,  an 
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dem  das  Grus  der  Armee  nach  Frontenhausen  vorrücken  würde. 
Montal  von  Landau  gegen  Eggenfelden,  der  Comte  de  Sax» 
auf'  Deggendorf  marschieren  sollte. 

Trotzdem  in  den  nächsten  Tagen  die  Lage  Seckendorf  Ts 
immer  misslicher  wurde,  da  Prinz  Carl  von  Lothringen  mit 
überlegener  Kraft  gegen  Braunau  zog,  blieb  die  Disposition  iui- 
ausgefuhrt  und  die  französische  Armee  gänzlich  unthätig. 


Operative  Entschlüsse  des  Grossherzogs  nach  bewirktem  Donan- 

l'ebergang. 

Zwischen  12.  und  15.  November  liefen  im  österreichischen 
Hauptquartier  keinerlei  Nachrichten  ein,  aus  denen  mit  Sicherheit 
zu  erkennen  gewesen  wäre,  dass  die  französische  Armee  eine  Vur- 
rückung  über  die  Isar  gegen  den  Lm  ausführen  werde. 

Bisher  war  nur  eonstatiert,  dass  eine  stärkere  französische 
Colonne  von  Regensburg  am  linken  Donau-Ufer  in  die  Gegend 
von  Straubing  marschiert  sei  und  dort  lagere,  ferner,  dass  bei 
Landau  und  Dingolüng  links  der  Isar  feindliche  Kraftgruppen 
stünden. 

Als  jedoch  die  Armee  am  15.  in  Steinkirchen  anlangte,  brachte 
ein  von  B  ä  r  n  k  1  a  u  abgeschickter  üfKeier  dem  Annee-Cominamk» 
die  Meldung,  dass  eine  etwa  10.000  Mann  starke  französische 
Colonne  am  gleichen  Tage  Eggenfelden  erreicht  habe  \l  Wenige 
Stunden  später  berichtete  der  Feldmarschall-Lieutenant  mit  Be- 
stimmtheit, dieselbe  französische  Colonne  sei  bereits  in  Braunau 
eingetroffen  und  habe  sich  mit  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f's  Truppen  ver- 
einigt, Alle  Anzeichen  sprächen  dafür,  dass  Letzterer  einen  Verstoss 
gegen  Schärding  plane  *i. 

Der  ( Trossherzog  hatte  der  ersten  Meldung  B  ä  r  n  k  1  a  u's  nicht 
allzuviel  Beachtung  geschenkt  und  sich  damit  begnügt,  einen 
Oberstlieutenant    mit   150  Husaren  im  Aufklärungsdienste  gegen 

*)  Mittheilung  hierüber  au  FM.  Grafen   Kheven  hüller  aus 
Hauptquartier.   Steinkireheu,  15.  November  1742.   K.  A.T  F.  A.  Baven»  1742. 
XI,  21. 

"j  Mittheilun«;  des  (irossher/.o^s  an  FM.  Graten  Klipveiiliüll»-r. 
«l<lo.  Hauptquartier  Steinkirchen  15.  November  1742.  K.  A.,  F.  A.  Hävern  17-42- 
XI,  21. 
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Braunau  und  Mühldorf  zu  entsenden,  ferner  bei  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r 
schriftlich  anzufragen,  was  er  von  der  Nachricht  halte 

Der  letzte  Bericht  des  Feldmarsehall-Lieutenants  klang  indes« 
so  überzeugend,  dass  im  österreichischen  Hauptquartier  Bedenken 
auftauchten,  ob  es  räthlieh  sei,  unter  so  ungewissen  Verhältnissen 
die  Armee  in  ihrer  gegenwärtigen  Stellung,  verhältnissmässig  weit 
vom  Inn.  zu  belassen. 

Schliesslich  entschied  sich  der  Grossherzog  auch  wirklich 
dafür,  das  Resultat  der  Aufklärung  nicht  erst  abzuwarten,  sondern 
die  Armee  tür  alle  Fälle  dem  Inn  zu  nähern,  um,  wenn  nöthig, 
Bärnklau  rechtzeitig  unterstützen  zu  können. 

In  welcher  Weise  die  Ausführung  dieser  Bewegung  gedacht 
war,  ist  nicht  genau  zu  ermitteln.  Die  Thatsachc.  dass  schon  am 
I.Y  November  die  Orte  Schönau  und  Pfarrkirchen  *i  als  Marsch- 
ziele für  den  16.  und  17.  festgesetzt  waren,  erlaubt  indess  den 
Schluss,  dass  eine  Operation  in  der  Richtung  ajtf  Braunau  vor- 
gesehen gewesen. 

Möglicher  Weise  auch  sollte  die  Arme.-  nur  bis  zu  dem 
Strassenknotenpuncte  Pfarrkirchen  geschoben  werden  und  dort  so 
lange  in  zuwartender  Haltung  bleiben,  bis  sich  die  Lage  ge- 
klärt habe. 


Der  Grossherzoa;  übersieht  das  Armee-<'oiniiiaiido  an  den 

Prinzen  Carl. 

Der  Grossherzog  konnte  übrigens  die  Ausführung  seines  letzten 
Entschlusses  nicht  mehr  persönlich  leiten,  da  er  von  der  K  ö  n  i  g  i  n 
nach  Wien  berufen  worden  war. 

Er  übergab  am  In.  das  Arm  Commando  seinem  Bruder,  dem 

Prinzen  Carl  von  Lothringen. 

Dieser  führte  im  Sinne  des  von  seinem  Vorgänger  fest- 
gestellten Operations-Entwurfes   am  HJ.  die  Arme.-  nach  Schönau. 

Kheven  hüller  hatte  inzwischen  berichtet,  wie  er  es  für 
höchst  unwahrscheinlich  halte,  dass  Eggenfelden  vom  Feinde  erreicht 
sei.  Zu  seine-  eigenen  Sicherheit  habe  er  ein  Detachement,  bestehend 

'   K.  A..  K.  A.  Hävern  1742,  IX.  2  .  ' 

*i  Prinz  Carl  setzte  später  dem  <«rossherzo£  wiederholt  brieflich  aus- 
einander, warum  die  Armee  von  Seh. »nun  nicht  na  h  Pfarrkii eh -n  mar- 
schiert sei.  ? 
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au*  allen  Grenadieren  zu  Pferd  und  den  Carabimer-Compagni«: 
nach  Reissbach  geschoben  ,). 

In  Schönau  eingetroffen,  erhielt  Prinz  C  a  r  1  Nachrichten,  nach 
welchen  die  Situation  beim  Feinde,  gegenüber  jener  am  Vortag«-, 
vielfach  geändert  schien. 

Zunächst  meldete  FML.  Baron  Bärnklnu  ganz  im  Gegen- 
sätze zu  seinein  Berichte  vom  vergangenen  Tage,  dass  die  Bayern 
sich  zurückgezogen,  Obernberg  und  Katzenberg  nur  mehr  durch 
Landesschützen  besetzt  halte,  1000  Mann  aber  nach  Altheim  ge- 
worfen habe  *). 

Kr,  Bär  n  k  1  a  u,  sehliesso  daraus,  dass  der  Gegner  den  Rück- 
zug vorbereite  und  habe  desshalb  in  der  Nacht  vom  15.  auf  de« 
16.  sämmtliehc  verfugbare  Husaren,  sowie  780  Reiter  des  Regiments 
Khevenhüller  gegen  Altheim  entsendet,  mit  dem  Auftrage,  das  in 
diesem  Orte  befindlich"  bayerische  Detachement  zu  überfallen  und 
dann  den  Wald  bei  Kloster  Reichersberg  zu  besetzen. 

Barnklau  selbst  werde  mit  5  Grenadier-Compagnien,  1  Ba- 
taillon Neipperg  und  500  Connnandierten  von  den  ungarischer 
Bataillonen,  nebst  3  Geschützen  gegen  Obernberg  und  Katzenbon: 
rücken.  Er  halte  auch  sein  übriges  Geschütz  in  Bereitschaft,  um 
späterhin  Braunau  anzugreifen  und  habe  ferner  die  in  Ober-Oester- 
reich befindlichen  300  Mann  der  ungarischen  Truppen,  nebst  einigen 
hundert  oberösterreichischen  Schützen  angewiesen,  auf  den  ersten 
Befehl  über  Mattighofen  in  den  Burghauser  Forst  zu  nicken  unil 
den  Rückzug  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff 's  zu  stören. 

Schliesslich  schlug  B  ä  r  n  k  1  a  u  in  seinem  Berichte  dem  Prinzen 
Carl  vor,  die  in  Tyrol  und  dein  Salzkammeigut  stehenden  Truppen 
und  Schützen  in  den  Rücken  der  bayerischen  Armee  vorstossen 
zu  lassen. 

Prinz  Carl,  welcher  von  dem  gegen  Braunau  entsendeten 
Nachrichtcn-Detachement  Meldungen  erhalten  hatte,  welche  die 
Angaben  Bürnklau's  bestätigten3),   billigte  die  von  diesem  ge- 

')  FM.  K  !.  e  v  »'  n  Ii  ü  1  1  e  r's  Bericht  aus  Landau,  ddo.  IG.  November  174-V 
K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XI.  20. 

*:  Kxtract  eines  Bericht  -s  des  FML.  Rärnklau.  ddo.  Schilding. 
16.  November  1 742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XI.  23. 

ä!  Dieses  Nuchriehten-Delacliement  war  unweit  Braunau  auf  300  bayerisch* 
Heiter  .uestoss.-u.  hatte  sie  fast  bis  au  den  Brückenkopf  der  Festung  zurück- 
geworren  und  ihnen  einige  Oet'aTigene  abgenommen.  Durch  I>eserteure  erfuhr 
der  iMacheinents-Coiniuaudant.  dass  der  Keind  seine  Bagage  innantwarts  ab- 
transportiere. 
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troffenen  Massnahmen  und  fand  in  der  rückgängigen  Bewegung 
des  Gegners  nur  einen  Grund  mehr,  an  der  eingeschlagenen  Ope- 
rationsrichtung festzuhalten  und  am  nächsten  Tage,  dem  17.,  nach 
Pfarrkirchen  zu  rücken. 

Die  Befehle  für  den  Marsch  der  Armee  dorthin  waren  bereits 
'•rlassen  1  i,  als  ein  Bericht  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  einlangte,  welcher 
die  Vorrückung  starker  feindlicher  Kräfte  am  nördlichen  Donau- 
Ufer  auf  Deggendorf  constatierte. 

Wie  der  Feldmarschall  meldete  2),  war  der  Comte  de  S  a  x  e 
mit  13  bis  14  Bataillonen  Infanterie,  zwei  Cavallerie-Regimentern 
mid  einigen  hundert  Schützen  am  12.  November  in  Wörth  am  linken 
Donau-Ufer  eingetroffen  und  hatte  am  14.  die  Vorrückung  bis  zum 
Brüc  kenkopfe  von  Straubing  fortgesetzt. 

Arn  15.  waren  GFWM.  Brett  lach  und  FML.  Ghilanyi. 
welcher  sich,  vor  dem  Gegner  von  Frauenzell  über  Wiesenfelden 
und  Windberg  zurückweichend,  bei  Ober-Alteich  mit  Ersterein 
vereinigt  hatte,  von  der  gesammten  Armee-Abtheilung  des  Comte 
deSaxe  angegriffen  worden  und  hatten  sich  nach  Loham  zurück- 
gezogen. 

Nach  den  Berichten  der  genannten  österreichischen  Generale 
an  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  war  anzunehmen,  dass  der  Comte  de  S  a  x  e 
auf  Deggendorf  operiere. 


Prinz  Carl's  Entschluss,  sich  mit  Bärnklau  zu  vereinigen. 

Die  Nachricht  von  der  Vorrückung  des  Comte  de  S  a  x  e 
musste  im  Hauptquartier  des  Prinzen  Carl  den  tiefsten  Eindruck 
i iiachon.  Beim  Entwurf  der  seit  10.  November  in  Ausführung  be- 
griffenen operativen  Massnahmen  war  augenscheinlich  die  Möglich- 
keit einer  Vorrückung  grösserer  feindlicher  Hecrestheile  auf  dem 
linken  Donau-Ufer  gar  nicht  in  Rechnung  gezogen  worden,  denn 
anders  hätte  der  Grossherzog  gewiss  stärkere  Kräfte,  als  das  Re- 
giment Thüngen,  die  Husaren  Ghilänyi's  und  die  Reconvales- 
centen  dort  zurückgelassen. 

Mittheilungen  des  Prinzen  Carl  an  FM.  CJrafe»  K  Ii  o  vcnliüller, 
Mo.  Schönau,  10.  November  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XI.  24. 

1 )  Der  „Marche-Zettel"  für  den  17..  als  Marschziel  Pfarrkirchen  angebend, 
im  Browne'scheii  Manuscript.  K.  A. 

s)  Bericht  FM.  K  h  e  v  <•  n  I.  ii  I  1  e  r's,  ddo.  Landau,  1(5.  November  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XE,  22. 
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Wenn  nun  die  Armee  sieh  nicht  rasch  wieder  der  Donau  z  :- 
wandte,  so  war  dem  Gegner  der  Weg  nach  Ober-Oesterreich  an- 
dern linken  Liter  preisgegeben. 

Auf  den  "Widerstand  des  schwachen  Detachements  durfte  do.  : 
kaum  gerechnet  werden,  Passau  aber  konnte  der  Feind  leicht  um  - 
gehen und  dadurch  die  Hauptverbindung  der  österreichischen  Anu- 
mit  Ober-Oesterreich  unterbreclien.  Litt  Letztere  in  dem  g^änzlu : 
ausgesogenen  Bayern  schon  jetzt  Mangel  an  Subsistenzmittehi, 
wäre  sie.  sobald  nun  auch  der  Nachschub  aus  dem  Hinterlau«:- 
durch  den  Gegner  verhindert  wurde,  zum  Rückzüge  hinter  die  Grenzr: 
des  eigenen  Reiches  genöthigt  worden. 

Aehnlich,  ja  noch  pessimistischer  beurtheilte  Prinz  Carl  d. 
Lage.  „Wenn  der  Comte  de  Saxo  geschickt  genug  operiert  häm' 
schrieb   er  später   an  den  Grossherzog,   ,.um  der  österreichische. 
Armee  alle  Rückzugswege  von  Bayern  nach  Ober-Oesterreich  r. 
verlegen,  während  zugleich  S  e  e  k  e  n  d  o  r  f  f  von  Süden,   M  a  i  1 1 
bois  von  Westen  gegen  dieselbe  vorrückten,  so  wäre  den  öster- 
reichischen Truppen  möglicher  Weise  das  Schicksal  geworden.  a;:i 
freiem  Felde  capitulieren  zu  müssen 

Der  Prinz  berief  sogleich  seine  Generale  zur  Berathung.  L 
eröffnete  ihnen,  dass  er  entschlossen  sei,   die  Armee  nicht    weit» ." 
gegen  Braunau  zu  fuhren,  sondern  sie  wieder  der  Donau  zu  näh»r.. 
Unter  den  augenblicklichen  Verhältnissen  scheine  es  ihm  nicht  meh: 
möglich,  die  Isar-Linie  festzuhalten.  Er  wolle  die  Armee  sugl^ii- 
hinter  den  Inn  ziehen  und  dann  nur  noch  jene  Operationen  ver- 
nehmen,  welche   dem  Bezichen  der  Winter-Quartiere  im  Inter»-*«- 
der  Sicherheit  derselben  vorangehen  müssten. 

Hieher  gehöre  vor  Allem  die  Vertreibung  S  e  c  k  e  n  «  l  o  r  f  t 
vom  Inn   und  die  ausgiebige  Deckung  der  Donaustrecke  zwisele-i 
Vilshofen  und  Passau. 

Desshalh  gedenke  er.  sich  zuerst  mit  B  ä  r  n  k  1  a  u  zu  ver- 
einigen und  dann  S  e  c  k  e  u  d  o  r  ff  anzugreifen,  Khevenli  üll.  - 
al)er  von  der  Isar  ab  und  nach  Vilshofen  zu  ziehen,  damit  er  dr: 
Comte  de  Saxe  im  Schach  halte. 

Wenn  Braunau  und  die  nächste  LTmgebung  davon  in  öster- 
reichischen Händen,  sollten  die  Operationen  eingestellt  und  >h- 
im  höchsten  Grade  erholungsbedürftige  Armee  in  Winter-Quartier- 
verlegt  werden. 

'  i  Prinz  Carl  an  den  (Jrossherzog,  Mo.  17.  November  1742  ^'nvatbrief » 
K.  A..  F.  A.  P.uyeni  1742.  XL  21». 
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Die  Generale  waren  sämmtlich  einverstanden.  Der  Prinz 
widerrief  daher  die  Befehle  für  den  Marsch  auf  Pfarrkirchen  iuid 
führte  seine  Truppen  am  17.  nach  Dumeldorf,  am  18.  nach  Aiden- 
bach, wo  am  ID.  Rasttag  gehalten  wurde. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  welchem  der  Prinz  nahegelegt, 
jedoch  nicht  stricte  befohlen  hatte,  mit  seiner  Armee- Abtheihuig 
nach  Vilshofen  zu  rücken,  liess  in  Landau  eine  aus  Croaten  be- 
stehende Nachhut  zurück  und  marschierte  am  18.  von  da  nach 
Eiehendorf  und  am  19.  weiter  nach  Altersbach. 

Von  Aidenbach  aus  gedachte  Prinz  Carl  entweder  nach 
Schärding  oder  nach  Obernberg  zu  rücken  und  da  oder  dort  den 
Inn  zu  überschreiten. 

Die  Richtung  auf  Obern berg  dünkte  ihn  vorteilhafter,  weil 
dieser  Punct  dem  Operationsziele,  Braunau,  näher  lag,  jene  auf 
Schärding  wollte  er  nur  einselilagen,  wenn  die  Gegend  von  Obern- 
berg nicht  frei  vom  Feinde  war.  Er  liess  daher  beide  Wege  recogno- 
«cieren  und  beauftragte  Bärnklau  gegen  Obernberg  aufzuklären, 
tur  alle  Fälle  aber  Brücken-Materialc  bereit  zu  halten 

Bärnklau's  am  10.  einlangende  Berichte  lauteten  sehr 
günstig. 

Er  meldete,  dass  Obernberg  und  Katzenberg  vom  Feinde  frei 
und  von  österreichischen  Truppen  nur  aus  dem  Grunde  nicht 
besetzt  worden  seien,  weil  sie  als  oifene  Orte  keine  Bedeutung 
besässen. 

Seckend  or  ff  habe,  durch  die  Märsche  der  österreichischen 
Armee  gegen  den  Inn  in  Schrecken  versetzt,  das  Gros  seiner  Kräfte 
bis  Burghausen  zurückgenommen.  In  Braunau  ständen  angeblich 
nur  400  Franzosen  und  Bayern  unter  Minuzzi,  Altheim  sei  vom 
Gegner  geräumt.  Bei  der  feindlichen  Armee  wäre  „eine  ohngemeine 
Cousternation"  -). 

Der  Feldmarschall-Lieutenant  berichtete  des  Weiteren,  dass  er 
Willens  sei,  mit  seinem  Corps  nach  Altheim  und  Obernberg  zu 
marschieren  und  auf  den  ersten  Befehl  des  Prinzen  selbst  Braunau 
anzugreifen. 

')  Befehlsschreiben  Prinz  C  a  r  Ts  an  Bärnklau.  ddo.  Aidenbach, 
In.  November  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XL  m. 

1  Auszüge  aus  den  Meldungen  Ii  ;i  rn  kl  a  u's  vom  18.  uud  19.  No- 
vember 1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XI.  24. 
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Die  Schiff-Brücke  halte  er  bereit  und  glaube,  dass  Ering  !)  d« 
beste  Uebergangs-Punct  für  die  Armee  sei. 

Prinz  Carl  hatte  sich  indessen  schon  endgiltig  für  die  Fort- 
setzung des  Marsches  auf  Schärding  entschieden,  da  ihm  die  V  - 
rückung  auf  dem  linken  Inn-Ufer  gegen  einen  näher  an  Braune; 
gelegenen  Uebergangs-Punct  zu  gewagt  schien. 

Wenn  er,  wie  Bärnklau  vorgeschlagen,  auf  Ering-  rück 
so  könnten  die  Franzosen  sich  zwischen  seine  und  die  Arme- 
Gruppe  Khe  venhül  lers  werfen,  schrieb  der  Prinz  an  deu 
(Irossherzog2).  Er  wälde  daher  die  grössere  Sicherheit  bietend?, 
wenn  auch  längere  Operationsrichtung  über  Schärding. 

Am  18.  November  war  Khe  venhül  ler  aus  dem  Lager  b#: 
Altersbach  persönlich  in  das  Hauptquartier  gekommen,  woselb«* 
Prinz  Carl  und  der  Feldmarschall  noch  einmal  die  Lage  besprächet 
und  sich  über  die  zunächst  auszuführenden  Operationen  einigtet 

Hiebei  wurde  festgesetzt,  dass  Kheven  hüller  in  der  <  regvL 
von  Vilshofen  stehen  zu  bleiben  und  den  Rücken  der  Armee  gegr 
den  Comte  de  Saxe  zu  decken  habe,  während  diese  über  SchärdiL.- 
auf  Braunau  vorrücken  werde. 

Um  die  Unternehmung  auf  Braunau  durch  eine  Diversion  gege^ 
den  Rücken  des  bayerischen  Heeres  zu  unterstützen,  sollten  <i> 
Militär-Behörden  von  Ober-Oesterreich  und  Tyrol  Ausfalle  g»-£- 
Mattighofen  und  Burghausen,  beziehungsweise  gegen  die  zwischen 
dem  oberen  Inn  und  der  Achen  idem  Zuflüsse  des  Chiem-Se-?« 
gelegenen  Schlösser  Auerburg  bei  Andorf,  Marquartstein  und  Neu- 
beuern einleiten  3), 


1  Halbwegs  zwischen  Oberuberg  und  Braunau  am  Inn  gelegen. 

•\  P.  s.  zu  einem  Briete  des  Prinzen  Carl  an  den  Grossherzog  re- 
ift, November  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XI,  35. 

•)  Diese  Behörden,  die  ,. Geheimen  Stellen  zu  Innsbruck   und   in  Ob*:- 
Oesterreich"  wurden  am  21.  November   vom  Prinzen  Carl  in  diesem  Sili 
angewiesen  "\   doch    kamen  die  anbefohlenen  Massnahmen  nicht  über 
Stadium  der  Vorbereitungen  hinaus.   Wie  aus  bayerischen   Berichten  *»]  zz 
entnehmen  ist,  fanden  Hude  November  bei  Kufstein  Truppen-.- 
statt,  die  Seckendorf!'  Austalle  aus  Tvrol  nach  Bayern  fürchten 
durch  welche  seine  Stellung  am  Inn  arg  gefährdet  werden  konnte. 

Der  vom  österreichischen  Armee-Commando  angestrebte  Zweck 
sonach  schon  allein  durch  die  Vorbereitung  von  Unternehmungen  aus  Tyrol  gege 
Bayern  erreicht,  ohne  dass  es  «leren  ^tatsächlicher  Ausführung 

•  ,  K.  A..  V.  A.  Hävern  1712.  XII.  :i'X 

»m  Iterirhte  S  o  r  k  ••  n  <1  "  r  I  fa  an  Kaiser  Carl  VII.  vom  '/t.  und 
1712.  Tüpfer'sche  Sammlung.  11<1.  VUI.  und  IX. 


Häruklau's  Yorrückung  auf  Altheim. 


Von  dem  letzteren  Entschlüsse  des  Armee-Commandanten  ver- 
ständigt, Hess  B  är  n  k  1  a  0  nun  bei  Schärding  zwei  Ponton-Brücken 
über  den  Inn  schlagen  und  zur  Sicherung  des  bevorstehenden 
l  Überganges  der  Armee,  Obernberg  durch  ein  aus  Croaten  und 
Cavallerie  gebildetes  Detachement  unter  GFWM.  Serbelloni 
besetzen. 

Die  Armee  selbst  bracli  am  20.  wieder  von  Aidenbacli  auf, 
erreichte  an  diesem  Tage  Höhenstatt  und  am  nächsten  Schärding, 
wo  sie  den  Inn  überschritt  und  am  rechten  Ufer,  anschliessend  an 
die  Truppen  B  ä  r  n  k  1  a  u's,  lagerte. 

Prinz  Carl  hatte  in  Höhenstatt  durch  einen  baverischen  Deser- 
teur  erfahren,  dass  das  Gros  der  bayerischen  Armee  zwar  von 
Braunau  abgezogen  sei,  ein  Theil  derselben  und  Seckendorf'! 
in  Person  aber  sich  noch  dortselbst  befänden. 

Am  21.  November  war  der  Prinz  der  Armee  vorausgeeilt, 
um  sich  von  Bärnklau  persönlich  über  die  Situation  informieren 
zu  lassen.  Dieser  hatte  jedoch  keine  weiteren  belangreichen  Nach- 
richten erhalten  und  so  wurde  beschlossen,  dass  Bärnklau  zunächst 
mit  seiner  Armee-Gruppe  bis  Altheim  vorrücken,  das  Gros  des  Heeres 
aber  vorläufig  noch  bei  Schärding  stehen  bleiben  solle,  um  erst  in 
den  nächsten  Tagen,  wenn  sich  die  Lage  geklärt,  auf  Braunau  zu 
marschieren1). 

FAIL.  Bärnklau  rückte  am  22.  November  nach  Reichers- 
berg, am  23.  nach  Vereinigung  mit  seinem  bisher  vor  Ried  stehenden 
Detachement  nach  Altheim,  von  wo  er  Reiter-Patrouillen  gegen 
Braunau  vortrieb. 

Diese  fanden  die  nächste  Umgebung  der  Festung  bis  Rar.8- 
hofen,  wo  Cavallerie  constatiert  wurde,  vom  Feinde  frei  und  <  s 

Kxtract  der  Meldungen   Bärnklau's  vom  22.   und  23.  Novem- 
ber 1742.  K.  A.,  F.  A.  Hävern  17+2.  XI,  41. 
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schien  nach  den  Meldungen  dieser  Patrouillen,  sowie  nach  An- 
sagen von  Landesbewohnern,  dass  Braunau  vom  Gegner  völlig  ge- 
räumt sei.  Der  Feldmarschall-Lieutenant  leitete  indessen  am  24.  No- 
vember neue  und  umfassendere  Kecognoscierungen  ein. 


Innerer  Zustand  der  österreichischen  Armee. 

Prinz  Carl  hatte  die  Vorrückung  gegen  Braunau  aus  de:: 
Grunde  nicht  sofort  nach  bewirktem  Inn-Uebergang  angetrete:;. 
weil  er  das  Herankommen  seiner  auf  den  Märschen  weit  hinterher 
Armee  gebliebenen  Trains  abwarten  und  den  Truppen  zwei  l> 
drei  Tage  Ruhe  gewähren  wollte. 

Er  berichtete  in  diesem  Sinne  sowohl  an  die  Königin,  al> 
an  den  Grossherzog. 

Der  Königin  meldete  der  Prinz1),  welche  Umstände  ib 
veranlasst,  die  vom  Grossherzog  eingeschlagene  Operations-RichtiL'ig 
aufzugeben,  auf  Schärding  zu  marschieren  und  auch  Klieve!- 
hüll  er  von  der  Isar  gegen  Vilshofen  zu  ziehen.  Die  Etablierut:«: 
einer  Postierung  sei  derzeit  unmöglich  geworden.  Er  werde  Hin- 
gegen Braunau  vorrücken  und  wenn  Seckendorfs  sich  ihm 
dort  mit  seiner  Armee  stelle,  der  Gelegenheit,  eine  Entscheidung 
herbeizuführen,  nicht  ausweichen.  Sollte  sich  aber  die  bayerisch- 
Armee  ohne  Kampf  zurückziehen  und  Braunau  nur  durch  ein  l)e- 
tachement  halten,  so  werdo  er  diesen  Platz  angreifen  und  sobald  der- 
selbe gefallen,  noch  die  nächsten  innaufwiirts  gelegenen  wichtigem 
Puncto  besetzen,  dann  aber  die  Armee  wenigstens  für  kurze  Ze:t 
in  Erholungs-Cantonnierungen  legen,  damit  sie  sich  einigermaßen 
retablieren  könne,  was  übrigens  nicht  aussehliesse,  dass  nöth:geiüai^ 
die  Operationen  wieder  mit  voller  Energie  aufgenommen  werde: 
könnten. 

Schärfer   noch   als   in   diesem    offiziellen   Berichte  an  die 
Königin,  betonte  Prinz  Carl  in  einem  mehr  privaten  Schreibe" 
an  seinen  Bruder-),  den  Grossherzog,  die  Notwendigkeit  baldiger 
Beendigung  der  Operationen  mit  Rücksicht  auf  den  Zustand  der 
Truppen.  Seine  Schilderungen  bieten  ein  Bild  des  moralischen  "n  - 


'j  Prinz  Carl  an  Königin  Maria  Theresia,  ddo.  Scbärdin?.  22.  > 
vember  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XI.  40. 

«)  Vom  22.  November  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XI.  42. 
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physischen  Werthes  des  damaligen  österreichischen  Heeres  und  sind 
massgebend  für  die  Benrtheilung  der  Entschlüsse  des  Prinzen  im 
December  1742. 

Die  Armee  stehe  bei  Schärding,  schrieb  der  Prinz,  doch  könne 
die  grosse  Bagage  vor  drei  bis  vier  Tagen  nicht  bei  derselben  ein- 
langen. Er  wage  kaum  auszusprechen,  wie  bedenklich  ihm  dieser 
Umstand  erscheine  und  überlasse  es  dem  Grossherzog  selbst,  darüber 
zu  urtheilen. 

Die  Truppen  seien  seit  vielen  Tagen  ohne  Zelte  den  Un- 
bilden des  fortwährend  schlechten  Wetters  ausgesetzt  und  desshalb 
ein  wenig  missgestimmt ').  Obwohl  vom  besten  Willen  erfüllt,  seien 
die  Leute  so  müde,  dass  sie  ,,nieht  mehr  weiter  können'8). 

Der  Prinz  halte  es  für  unmöglich  unter  diesen  Umständen 
noch  länger  zu  operieren,  ohne  den  Truppen  wenigstens  für  einige 
Zeit  Ruhe  zu  gönnen  und  glaube,  es  wäre  besser,  für  dieses  Jahr 
auf  die  Fortführung  des  Feldzuges  zu  verzichten  und  die  ohnehin 
schon  geschwächte  Armee,  ..die  seit  Beginn  des  Krieges  109  Märsche 
hinterlegt  habe'',  für  die  Campagne  im  nächsten  Jahre  zu  con- 
servieren. 

„Sie  sind  wahre,  echte  und  gute  Soldaten,  unsere  Leute", 
fährt  Prinz  Carl  fort,  „aber  sie  erliegen  den  übergrossen  An- 
strengungen." Er  wende  sich  in  ihrem,  nicht  in  seinem  eigenen 
Interesse  an  den  Grossherzog,  als  an  den  Vater  und  Schützer  der 
Armee  um  Schonung  für  die  braven  Trappen  zu  erbitten.  Er 
für  seinen  Theil  würde,  wenn  er  über  frische  Truppen  gebieten 
könnte,  mit  Freude  und  Lust  den  Krieg  den  ganzen  Winter  hin- 
durch weiter  führen. 


Die  Unternehmung  des  Prinzen  Carl  gegen  llraunau  n). 

Am  23.  November  brach  Prinz  Carl  mit  der  Armee  wieder 
von  Schärding  auf,  trotzdem  die  grossen  Trains  noch  immer  nicht  zur 
Stelle  waren  und  marschierte  am  23.  mich  Reichersberg,  am  24. 
nach  Altheim,  woselbst  das  Gros  der  Truppen  Bä.rnklau's  stand. 


'»  Sans  tentes  depuis  quelques  jours  et  prondent  un  peu. 
')  Miliare  la  bonnc  volonte,  ils  neu  peuvent  plus. 
3)  Hie/.u  Tutel  IX. 
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Im  Hauptquartiere  zu  Altheiin  liefen  am  24.  fast  von  aller, 
detachierten  Armee-Gruppen  und  sonstigen  Abtheilungen  Nach- 
richten und  Meldungen  ein,  aus  denen  sich  ein  ziemlich  verläss- 
liches Bild  der  Gesainmt-Situation  gewinnen  Hess. 

FM.  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  meldete,  dass  der  bei  Eichendorf,  Fron; 
gegen  die  Isar  stehende  FML.  Ghilanyi,  das  Vorrücken  einer 
feindlichen  Colonne  auf  Reissbach  constatiert  habe.  die.  wahr- 
scheinlich die  feindliche  Vorhut,  beim  genannten  Orte  stehen  ge- 
blieben sei. 

FML.  Damnitz  und  GFWM.  Brettlach  berichteten  über 
einstimmend,  dass  die  Armee-Gruppe  des  Comte  de  Saxe  noch 
immer  bei  Bogen  lagere 

FML.  Bärnklau  informierte  den  Armee -Coinmandantei; 
über  die  Lage  bei  Braunau.  Die  von  ihm  eingeleitete  Aufklärung 
hatte  ergeben,  dass  Seckendorf^  der  bisher  mit  dem  Gro> 
seiner  Truppen  bei  Hanshofen  in  einem  Lager  gestanden,  am  23.  No- 
vember aus  diesem  aufgebrochen  und  bei  Braunau  den  Inn  über- 
schritten habe.  In  Braunau  habe  der  baverische  Feldmarschall  ein-' 
starke  Garnison,  angeblich  unter  dem  Commando  Minuzzi> 
zurückgelassen. 

Für  die  Pläne  des  Prinzen  war  die  Lage  sonach  relativ  günstig. 

Die  Franzosen  schienen  auf  beiden  Seiten  der  Donau  unthäti^: 
bleiben  zu  wollen;  Seekendorff  zog  mit  seiner  Hauptkraft  von 
Braunau  ab.  Es  war  also  österreichischerseits  zu  hoffen,  dass  der 
Operationszweck,  die  Besitzergreifung  von  Braunau  und  der  nächst- 
liegenden wichtigen  Puncte  am  Inn  und  der  Salzach,  in  Kürze  und 
ohne  grössere  Kämpfe  erreicht  werden  würde. 

Prinz  Carl  beabsichtigte  aus  diesen  Gründen,  den  Angriff  aut  . 
Braunau  möglichst  bald  durchzuführen  und  wollte  schon  am  21».  No- 
vember mit  der  Armee  vor  den  genannten  Platz  rücken.  Verpfleg- 
Schwierigkeiten  und  die  Notwendigkeit,  den  Truppen  einige  Tag<j 
Ruhe  zu  geben,  zwangen  ihn  indess  noch  bis  28.  bei  Altheiin 
zu  bleiben. 

Der  Prinz  benützte  den  Aufenthalt,  um  sich  mit  Bärnklau 
über  die  Details  der  nächsten  Operationen  zu  einigen  und  die 
schwere  Artillerie  von  Schärding  an  sich  zu  ziehen. 

Er  hatte  die  Absicht,  gleichzeitig  mit  der  Vorrückung  der 
Armee  auf  Braunau  stärkere  Detachements  an  die  Salzach  nach 

Ext  t  uet    eines  Berirhte.s    tles  FM.   Grafel»   K  Ii  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  vom 
2.i.  NoveluW-r  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bnveru  1742r  XI.  44. 
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Laufen  und  Burghausen  vorzusclnebt-n,  damit  für  die  am  Inn  und 
an  der  Salzacli  geplante  Postierung  schon  jetzt  Stützpuncte  in  seine 
Hand  gelangten. 

Nach  Laufen  sollte  der  GFWM.  H  e  1  f  r  e  i  c  h  mit  zwei  Batail- 
lonen von  Kollowrat-  und  Bethlen-Infanterie,  nebst  einer  Abtheilung 
Croaten,  nach  Burghausen  der  FML.  Graf  Königs  egg  mit  fünf 
Bataillonen  und  zwei  Cavallerie-Regimentern  abrücken  I). 

Zur  Sicherung  der  wichtigsten  Puncto  am  unteren  Inn  schienen 
dem  Prinzen  besondere  Massnahmen  nicht  geboten,  da  dieser  Theil 
des  Flusses  durch  die  Armee-Gruppe  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  gedeckt 
werden  konnte;  in  Schärding  war  desshalb  nur  ein  Bataillon  zurück- 
gelassen worden. 

An  den  Feldmarschall  schrieb  der  Prinz  am  24.  November, 
dass  er  eine  Unternehmung  der  Franzosen  bezweifle.  Geschehe  sie 
doch,  so  müsse  er  es  dem  Feldmarschall  überlassen,  entsprechende 
Gegenmassnahmen  zu  treffen,  da  er  ausser  Stande  sei,  dessen  Armee- 
Abtheilung  zu  unterstützen.  Nach  der  im  Hauptquartier  herrschenden 
Ansicht  solle  Khevenhüller  sich  gegen  Yilshofen  ziehen,  „um 
die  Donau  decken  zu  können",  doch  wolle  der  Prinz  dem  Feld- 
marschall hierüber  nichts  vorschreiben-;. 

K  h  c  v  8  n  h  ü  1 1  e  r's  Verfügungen,  sowie  einige  in  den  Briefen 
des  Prinzen  Carl  an  den  Grossherzog  enthaltene  Andeutungen 
lassen  erkennen,  dass  der  Feldmarschall  die  Anschauungen  der 
Armeeleitung  keineswegs  theilte.  Er  zog  das  Detachement  des 
GFWM.  Brettlach,  nachdem  dieser  am  23.  die  letzten  Train-Theile 
der  grossen  Bagage  nach  Hofkirchen  zurückgeschafft  hatte,  am 
24.  November  auf  »las  rechte  Donau-Ufer  und  liess  sodann  am  25.  die 
Schilf-Brücke  abbrechen  und  deren  Material  nach  Passau  schallen3). 
( offenbar  hielt  er  es  also  einerseits  für  wahrsc  heinlich,  dass  die 
Franzosen  gleichzeitig  südlich  und  nördlich  des  Stromes  gegen  Yils- 
hofen,  beziehungsweise  Deggendorf  vorrücken  würden  und  fand  es 
anderseits  unmöglich,  mit  seinen  relativ  schwachen  Kräften  beide 
Donau-Ufer  zu  decken. 

*)  Aus  verschiedenen  Brüten  des  Prinzen  an  den  Grossherzog  von 
Toscann.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742. 

f)  Prinz  Carl  an  FM.  Grafen  Khevenhüller  ans  Altheim.  24.  No- 
vember 1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  XI.  47. 

■)  Extracten  derer  an  Ihro  HochfurstL  Durchlaucht  unterm  25.  Novem- 
hris  1742  eingetroffenen  Schreiben,  d.  S.  Ex.  le  FM.  Comtc  de  K  Ii  e  v  e  n- 
hüller:  .  .  .  inande  qu'il  a  fait  retirer  le  pont  ä  Paa&aiL  K.  A.t  F.  A.  Bayern 
1742.  XI.  ad  41». 
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Diese  Massnahmen  konnten,  da  sie  das  gänzliche  Preisgeben 
des  linken  Donau-Ufers  bedeuteten,  nicht  den  Beifall  des  Prinzen 
Carl  finden  und  scheinen  nebst  der  abfälligen  Kritik1),  welch»' 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  den  eben  im  Zuge  begriffenen  Operationen  de: 
Haupt-Armee  angedeihen  Hess,  den  Grund  zu  der  Verstimmung 
gelegt  zu  haben,  welche  seither  zwischen  dem  Prinzen  Carl  un-i 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  bestand  ~). 

Indessen  nahmen  die  Operationen  des  Gros  der  Armee  gegen 
Braunau  ihren  Fortgang.  Am  26.  November  wurden  sümmtlich»1 
Husaren  und  Croaten  von  Althoim  gegen  Braunau  entsendet,  un 
den  Feind  aus  dem  Vorfelde  der  Festung  zu  vertreiben. 

Diese  Abtheilungen  stiessen  nahe  bei  dem  Platze  auf  300  baye- 
rische Reiter  und  100  Mann  Infanterie  und  warfen  sie  nach 
kurzem  Gefechte  hinter  die  Pallisadierungen  zurück.  Drei  baye- 
rische Officiere  und  100  Mann  blieben  hiebei  todt  am  Platze, 
23  Mann  fielen  als  Gefangene  in  österreichische  Hände 3 1. 

Prinz  Carl  recognoscierte  dann  die  Festung  persönlich,  fand 
sie  von  starken  Erdwerken,  sowie  von  einem  vortheilhaft  angelegten 
gedeckten  Wege  umgeben  und  gewann  den  Eindruck,  dass  Braunau 
ziemlich  widerstandsfähig  sei. 

Am  selben  Tage  rückte  GFWM.  Holfrei  ch  von  Altheini 
gegen  Laufen  ab  und  gelangte  bis  in  die  Gegend  von  Moosdorl. 
von  wo  ans  er  am  nächsten  Tage  in  Eile  nach  Laufen  marschiert 
und  gerade  noch  zurecht  kam,  um  die  Einwohnerschaft  am  Ab- 
werfen der  Brücke  über  die  Salzach  zu  verhindern. 

K  h  c  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  schrieb  am  1.  Pecember  gerade  heraus  und  oh»* 
Umschweife  au  Prinz  Carl,  dass  er  dessen  .,Idee  nicht  wüsste  und  auch  nickt 
begreifen  könne,  warum  <der  Prinz.!  den  Inn-Fluss  repassieret  und  ihn  »K  he  reu- 
h  ü  Her)  mit  seinem  Corps  allein  stehen  gelassen  hätte  .  .  ."  Extraet  <?uh" 
Berichtes  des  FM.  K  Ii  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  ddo.  Altersbach,  l.  Pecember  1742.  Be- 
lage zu  einem  Briefe  des  Prinzen  Carl  an  den  Grossherzog.  K.  A.,  F.  A 
Bayern  1742.  XII.  ad  :i. 

*)  Näheres  darüber  am  Schlüsse  der  Darstellung  betreibend  die  Operation 
gegen  Braunau.  Dass  die  Verstimmung  erst  jetzt  eintrat  und  nicht  schon  vuii 
früher  datierte,  beweist  eine  Stelle  des  Briefes  Prinz  C  a  r  Ts  an  den  Cros,- 
herzog  vom  25.  November  1742  :  „  .  .  .  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  commence  un  p*u 
ä  gronder  contre  moi  .  .  .'T  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XI,  29. 

st  Brief  (."  a  r  l's  von  Lothringen  an  den  Grossherzog  Franz,  Althchn 
26.  November  1712.  K.  A„  F.  A.  Bayern  1742,  XI,  51. 

Darin  werden  die  bayerischen  Soldaten  als  körperlich  unansehnlich  uiul 
minderwerthig  geschildert:  .,Si  vous  les  voyiez  ils  vous  feraieut  pitie  piuS'F 
aueun  serait  chez  eux  un  tligelman  (Fliigehnan)". 
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H  e  1  f  r  e  i  c  b  besetzte  darauf  ungeachtet  der  Proteste  der  erz- 
bischöflichen  Behörden l)  die  Stadt  mit  dem  grössten  Theile  seines 
Detachements  und  Hess  durch  den  Rest  seiner  Truppen  alle  wichti- 
geren Puncte  an  der  Salzach  zwischen  Laufen  und  Salzburg  be- 
setzen. Wahrscheinlich  stellte  er  auch  unterhalb  Laufen  gegen 
Burghausen  Posten  an  dem  genannten  Flusse  auf. 

In  dieser  Situation  blieb  das  Detachement  bis  gegen  10.,  so- 
dann concentriert  bei  Laufen  bis  15.  December-). 

Mittlerweile  hatte  sich  ergeben,  dass  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  jenseits 
des  Inns  bei  Sirabach  lagere  und  den  Ort  Malching  durch  ein  Deta- 
chement besetzt  halte. 

Sei  es  nun,  dass  Prinz  Carl  sich  dadurch  in  der  rechten 
Flanke  bedroht  fühlte,  oder  dass  er  einen  Angriff  auf  Braunau  in- 
solange  für  unausführbar  hielt,  als  die  bayerische  Armee  im  Bereiche 
der  Festung  stand,  thatsächlich  fasste  er  in  den  Tagen  zwischen 
24.  und  2(>.  November  den  Entschluss,  den  Inn  zu  überschreiten 
und  gegen  Seckendorff  vorzustössen. 

Er  hatte  schon  bei  seinem  Abmärsche  von  Schärding  dafür 
gesorgt,  dass  dort  Brückenmateriale  zusammengestellt  und  inn- 
aufwärts  geschafft  werde3),  da  auf  jeden  Fall  beim  Angriffe  auf 
Braunau  ein  Theil  der  Armee  auf  das  linke  Ufer  des  Flusses  ge- 
worfen werden  musste.  Gegen  26.  waren  die  not  lügen  Schiffe  etc. 
auch  schon  auf  dem  Wege  von  Schärding  nach  Obernberg,  konnton 
indess  nicht  weiter  heraufgezogen  werden,  da  wie  bemerkt,  Malching 
in  Feindeshand  war. 

Prinz  Carl  wählte  daher  den  unterhalb  dieses  <  hres  gelegenen 
Punct  Katzenberg  zum  Uebergange  und  Hess  dort  die  Brücke  einbauen. 


')  Der  Krzbischof  von  Salzburg  hatte  sowohl  beim  Prinzen  Carl,  als 
bei  Carl  VII.  um  Wahrung  der  Neutralität  seines  Gebietes  angesucht,  aber 
von  beiden  Seiten  die  Antwort  erhalten,  dass  das  Land  Salzburg  nicht  be- 
treten werden  würde,  falls  der  Gegner  dergleichen  thue.  Thatsächlich  wurde 
auf  die  Neutrabtät  Salzburgs  von  keiner  kriegführenden  Partei  Rücksicht 
genommen. 

*)  In  den  österreichischen  Acten  finden  sich  über  die  Unternehmung 
(JFWM.  Hclfreich's  auf  Laufen  keinerlei  Daten,  nur  die  Absendung  und 
Stärke  des  Detachements  wird  erwähnt.  Obige  Angaben  sind  zwei  Berichten 
des  KM.  Grafen  Seckendorff  an  Carl  VII.  vom  29.  November  und  2.  De- 
cember  1742  entnommen.  Tüpfer'sche  Sammlung,  Bd.  VIII  und  IX.  München, 
k.  b.  K.  A. 

•)  Gegen  20.  November  war  Brückenmateriale  von  Linz  nach  Passau 
und  von  da  nach  Schärding  gebracht  worden. 
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Am  29.  November  wurde  FML.  Graf  K  ü  n  i  g  s  e  g  g  von  Ait- 
hehn  gegen  Braunau  vorgesclioben,  mit  dem  Auftrage,  in  der  Näh- 
dieser  Festung  zu  bleiben  und  hier  das  Resultat  der  Unternehmung 
H  e  1  fr  e  i  c  h's  gegen  Laufen  abzuwarten.  Das  Gros  der  Armee  rüeku 
an  demselben  Tage  nach  Katzenberg  1 ),  passierte  dort  den  Inn  luv: 
marschierte  stromaufwärts  bis  Aigen. 

Hier  angelangt  erfuhr  Prinz  Carl,  dass  Seckendor  ff  sehet. 
Tags  vorher  bis  Marktl  zurückgegangen  sei.  Der  mit  der  Ueber- 
schreitung  des  Inns  verfolgte  Zweck  war  also  erreicht,  Carl  voi. 
Lothringen  besehloss  desshulb,  sogleich  wieder  das  rechte  Inn-Uft-r 
zu  gewinnen  und  dann  Braunau  anzugreifen. 

Er  führte  die  Armee  am  30.  nach  Ering,  wohin  er  die  Brückt- 
mittlerweile  hatte  schaffen  lassen.  Trausportschwierigkeiten  ver- 
zögerten jedoch  die  Ankunft  der  Schiffe,  so  dass  die  Armee  erv 
am  1.  December  den  Uebergang  über  die  nun  bei  Hagenau,  em^ 
halbe  Meile  oberhalb  Ering  eingebaute  Brücke  ausführen  konnte. 
Sie  gelangte  an  diesem  Tage  nach  St.  Peter. 

Während  des  Aufenthaltes  in  Ering  waren  von  Khevei:- 
h  ü  1 1  o  r  sowohl,  als  von  dem  in  Pfarrkirchen  stehenden  Cavallerie- 
Detachement  wenig  günstige  Nachrichten  eingelangt. 

Bestimmt  war  aus  denselben  allerdings  nur  zu  entnehmt*:, 
dass  sich  eine  Kette  französischer  Posten  von  Kossbach  über  Eggr-n- 
leiden  auf  Thann  zog  und  von  da  bis  in  die  Gegend  von  Braunau 
bayerische  Sieherungs-Truppen  standen.  Meldungen  von  Kundschaft eix 
behaupteten  j  .'doch,  dass  starke  Kräfte  der  Franzosen  sich  in  Eggen- 
felden  befänden  und  nächster  Tage  mit  der  Armee  Seckendor  ff? 
in  Verbindung  treten  würden.  Endlich  verlautete  auch,  der  Gra: 
von  Sachsen  mache  sich  marschbereit,  um  auf  Deggendorf  vor- 
zustossen. 

Schliesslich  berichtete  Khevon  hüller  über  Zusamm*!.- 
rottuiigen  bewaffneter  Bauern  in  den  Wäldern  zwischen  Isar  uii'. 
Vils,  welche  den  Aufklärungsdienst  erschwerten-  . 

Prinz  Carl  liess  sich  durch  die  drohende  Haltung  des  Gegner- 
von  der  weiteren  Yerfolmmü:  seines  Zweckes  niclit  abhalten,  «loci 
schien  ihm  möglichste  Beschleunigung  der  Vorbereitungen  zum  An- 
griffe auf  Braunau  geboten. 


')  Kt\v;i  uut'  halbem  Wege   zwischen  Ohornberg  und  Altheim  gelegec 
■'}  Extnu  t   uns   einem  Bericht  K  h  e  v  e  n  hüll  e  r's,   ddo.  Altersbfceh. 
JH.  Nowmher  1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XI.  Gl. 
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Eine  regelmässige  Belagerung  der  Festung  war  bei  der  augen- 
blicklichen Situation  ausgeschlossen,  der  Prinz  entschied  sich  daher 
für  den  gewaltsamen  Angriff  nach  kurzer,  aber  intensiver  Be- 
schiessung.  Sollte  der  Sturm  nicht  sogleich  zum  Ziele  führen,  so 
wollte  Prinz  Carl  das  Bombardement  bis  zur  Vernichtung  der 
Stadt  durch  Brand  fortsetzen1). 

Der  Angriff  konnte  naturgemäss  hur  auf  dem  rechten  Inn-Ufer 
erfolgen,  da  jedoch  Prinz  Carl  am  30.  November  erfahren  hatte, 
dass  ein  bayerisches  Detachement  von  300  Grenadieren  und  100 
Reitern  noch  am  linken  Ufer  bei  Simbach  stehe,  so  wurden  zwei 
Detachements  unter  GFWM.  Roth  und  FML.  Preysing  links 
des  Inn-Flusses  zurückgelassen. 

FML.  Preysing  hatte  die  noch  im  Lager  bei  Eving  befind- 
liche grosse  Bagage  der  Armee  und  deren  Abtransport  zu  sichern 
und  war  mit  zwei  Cavallerie-Regimentern  bei  dem  genannten  Orte 
aufgestellt. 

GFWM.  Roth,  dem  siimmtliche  Grenadier-Compagnien,  200 
deutsche  Reiter  und  50  Husaren  zugewiesen  wurden,  sollte  den 
feindlichen  Posten  angreifen  und  vertreiben,  dann  am  linken  Inn- 
Ufer  bleiben  und  die  Brücke  bei  Hagenau  decken. 

Er  versuchte  in  der  Nacht  vom  30.  November  auf  den  1.  De- 
cember  das  bayerische  Commando  bei  Simbach  zu  überfallen,  er- 
zielte aber  keinen  anderen  Erfolg,  als  dass  sich  dieses  zunächst  nach 
Simbach  und  später  in  den  Brückenkopf  von  Braunau  zurückzog. 
Roth  nahm  darauf  bei  Erlach,  ungefähr  eine  Meile  abwärts 
Simbach,  Stellung. 

Am  2.  Decomber  schien  die  Lage  beim  Gegner  wenig  geändert. 

Kheven  hüller  berichtete  zwar,  dass  laut  Kundschafts- 
Nachrichten  französiseherseits  die  Absicht  bestehe,  am  selben  Tage 
mit  je  einer  starken  Colonne  von  Dingolfing.  beziehungsweise 
Reissbach  gegen  Eggenfei  den  einerseits  und  Vilshofen  anderseits 
vorzurücken  8).  doch  war  nichts  Thatsächliches  zu  constatieren. 

Die  Patrouillen  des  GFWM.  Roth  hatten  Eggenfelden  und 
Thann  von  schwachen  feindlichen,  theils  bayerischen,  theils  franzö- 
sischen Detachements  besetzt  gefunden,  waren  bei  Marktl  auf  150 
bayerische  Landfühnler  gestossen  und  hatten  in  Erfahrung  gebracht, 

')  .....  et  jo  (lu)  brülerai  sije  ne  puis  l'avoir  autrement*'.  Brief  des  Prinzen 
Carl  au  <len  Grossherzog  Franz  von  Toscana.  Hanshofen,  1.  Decembor  1742. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XII,  1. 

*)  Extract  eines  Berichtes  K  h  e  v  e  u  h  ü  1 1  e  r's.  ddo.  Altersbach.  1.  De- 
cember  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XII,  ad  1. 
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dass  Seckendorff  am  28.  nach  Oetting  marschiert  war.  Roth 
wollte  ferner  wissen,  dass  in  Braunau  nur  2000  „höchst  schlechter 
Leute"'  lägen  und  nicht  M  i  n  u  z  z  i,  sondern  „ein  gewisser  Graf 
NothafeF  Coramandant  der  Festung  sei1). 

Prinz  Carl  hoffte  unter  solchen  Umständen,  Braunau  ohne 
grosso  Schwierigkeiten  und  Opfer  in  kurzer  Zeit  in  seine  Hand  zu 
bekommen.  Sobald  die  schwere  Artillerie  einlangte,  was  am  2.. 
spätestens  am  3.  zu  erwarten  war,  wollte  er  die  Beschiessung  be- 
ginnen. 

Inzwischen  entsendete  er,  entsprechend  seinem  Plane,  zugleich 
mit  Braunau  auch  Burghausen  wegzunehmen,  den  FML.  Königs- 
egg  von  Hanshofen,  wo  dieser  seit  29.  stand,  gegen  Burghau>en 
und  führte  noch  im  Laufe  desselben  Tages  die  Armee  von  St.  Peter 
näher  an  Braunau  heran,  um  die  Festung  am  rechten  Inn-Ufer 
vollkommen  einzuschliessen. 

FML.  Königsegg  fand  indessen  Burghausen  zu  stark  be- 
setzt, als  dass  er  hätte  wagen  können  es  anzugreifen  und  nabin 
bei  Ueberackern  Stellung,  um  den  Platz  lediglich  zu  beobachten 
und  das  Gros  der  vor  Braunau  stehenden  Armee  gegen  Angriffe 
von  Burghausen  und  Neu-Oetting  zu  decken.  • 


Ruckzug  Seckendorffs  nach  Hanshofen  und  weiterhin  üher  Bim- 
bach, Markt!  nach  Oetting. 

FM.  Graf  Seckendorff  hatte  seit  1 6.  November,  dem  Tage, 
an  dem  Prinz  Carl  vön  Schönau  nach  Dumeldorf  marschiert  war. 
die  Bewegungen  des  österreichischen  Heeres  mit  wachsender  Unruhe 
verfolgt  und  schon  am  17.  November  seine  in  Katzenberg  und  Ried 
stehenden  Vorposten  eingezogen. 

Als  sich  Bärnklau  am  21.  gegen  Altheim  in  Bewegung 
setzte,  traf  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  bereits  Vorbereitungen  für  den  even- 
tuellen Rückzug  hinter  die  Salzach,  indem  er  die  Kranken,  sowie 
den  Train  nach  Burghausen  schaffen  und  bei  Haiming  (unweit  der 
Salza-Mündung)  eine  Ponton-Brücke  herstellon  Hess. 

Tags  darauf  räumte  er  Altheim  und  zog  die  Cavallerie  in 
einem  Lager  bei  Ranshofen  zusammen,  während  er  die  gesainmte 


lj  Extract  einer  Meldung  des  Generals  Roth,  ddo.  Erlach,  30.  Novem- 
»>or  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XII  ad  1. 
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bayerische  Infanterie  mit  Ausnahme  einiger  kleiner  Abtheilungen 
nach  Braunau  sandte. 

Seit  einer  Woche  schon  hatte  der  Feldmarschall  sich  bemüht, 
die  französische  Heeresleitung  zu  bewegen,  endlich  eine  grossere 
Armee- Abtheilung  zu  seiner  Unterstützung  an  den  Inn  vorzuschieben, 
ohne  jemals  eine  andere  Antwort  zu  bekommen,  als  dass  es  Bro  gl  i  e 
aus  Verpflegs-Kücksichten  nicht  möglich  sei,  stärkere  Kräfte  von  der 
Isar  abzudetachieren.  Wenn  Seckendorf!'  sich  bei  Braunau  nicht 
behaupten  könne,  möge  er  mit  seinem  Heere  gleichfalls  an  die  Isar 
zurückgehen1).  Seckendorf!'  zog  sich  daher,  als  das  Gros  der 
Oesterreicher  bereits  Altheim  erreicht  hatte,  mit  seinen  bei  Hans- 
hofen im  Lager  stehenden  Truppen  am  26.  November  auf  das  linke 
Jnn-Ufer,  wo  er  sie  an  diesem  und  dem  folgenden  Tage  zwischen 
Simbach  und  Andersdorf  campieren  liess. 

Am  27.  November  verbreitete  sich  das  Gerücht,  dass  eine 
starke  österreichische  Colonne  unter  FML.  B  ä  r  n  k  1  a  u  gegen  Burg- 
hausen rücke,  was  S  e  c  k  e  n  d  o  r  i  f  veranlasste,  sogleich  sämmtliche 
<  Grenadiere  zu  Pferd  nach  Markt!  zu  schieben  und  die  Garnison  von 
Burghausen,  ein  Bataillon  vom  Regiment  Minuzzi  und  400  Miliz- 
Soldaten  unter  Oberstlieutenant  Lüttich,  durch  das  Dragoner- 
Regiment  Gabriely  zu  verstärken. 

Am  28.  November  erfuhr  Seckendorf!'  die  Besetzung  von 
Laufen  durch  österreichische  Truppen.  Er  besorgte  nun,  dass  der 
Gegner  einen  Vorstoss  auf  Wasserburg  ausführen  könne,  entsendete 
in  aller  Eile  den  Oberst  St.  Germain  mit  allen  Husaren  und 
üoO  anderen  Reitern  nach  Trostberg,  überschritt  um  Mittag  des- 
selben Tages  mit  seinen  sechs  pfälzischen,  drei  hessischen  Bataillonen 
und  dem  Gros  der  Cavallerie  den  Inn  bei  Marktl  und  rückte  über 
Burghauseu  nach  Alt-Oetting.  St.  Germai  n  erhielt  Auftrag,  sich 
beim  ersten  Anzeichen  einer  feindlichen  Unternehmung  gegen  Wasser- 
burg mit  seinem  Detachement  in  diesen  Platz  zu  werfen. 

Sehr  in  Sorge  um  das  Schicksal  Braunaus,  bat  Secken- 
dorf!' den  Kaiser  dringend,  Broglie  zur  schleunigen  Iumarsch- 
setzung  der  Armee-Abtheilung  B  a  1  i  n  c  o  u  r  t's  zu  bestimmen  und 
schickte  auch  directe  durch  den  General-Adjutanten  Leutrum  an 
den  französischen  Armee-Commandanten  die  Bitte,  Balincourt 
raschestens  über  Eggenfelden  gegen  Mühldorf  vorzudirigieren. 


')  Berichte  Seckendor  ff  s  an  Kaiser  Carl  VII.  vom  2ü.  und  29.  No- 
vember 1742.  Töpfer'ache  Sammlung,  Bd.  VIII  und  IX.   K.  b.  K.  A.  München. 
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B  r  o  g  1  i  e  willfahrte  dem  Verlangen  Seckendorf  f  s  au?b 
jetzt  nicht,  trotzdem  er  den  Werth,  welchen  Braunau  auch  für  sein- 
Armee  besass,  nicht  verkannte1),  sondern  kam  nur  nach  längerer 
Berathung  mit  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s  überein,  zur  Beruhigung  S  e  c  k  e  n- 
dorffs  den  Obersten  La  Croix  auf  Eggenfelden  zu  entsenden 

La  Croix  waren  eine  Frei-Compagnie,  50  Cürassiere  un.i 
50  Dragoner  unterstellt.  Daraus  erhellt  genugsam  die  Nichtigkeit 
dieser  Massnahme.  Broglie  mochte  da«?  selbst  erkannt  haben.  Er 
trug  gleichzeitig  dem  Comte  de  S  ax  e  auf,  Deggendorf  wegzunehmen, 
„wenn  er  dies  für  möglich  halte"  -). 

Broglie  versprach  sich  von  der  Vorrückung  des  Comte  d~ 
Saxe  grosse  "Wirkung  und  hoffte,  sie  werde  den  Rückzug  des 
Prinzen  Carl  von  Braunau  gegen  Passau  zur  Folge  haben.  Zu 
seiner  Bestürzung  berichtete  der  Comte  de  Saxe  kurz  darauf,  er 
habe  das  Unternehmen  aufgegeben,  da  der  Prinz  Lobkowitz  von 
Böhmen  über  Neuburg  gegen  Neukirchen  im  Anmärsche  sei  und 
dessen  Vorhut  bereits  Michelsneukirchen  erreicht  habe. 

Trotzdem  diese  Nachricht  gänzlich  aus  der  Luft  gegriffen  war. 
wies  Broglie  den  Comte  de  Saxe  an,  nöthigenfalls  über  Strau- 
bing nach  Stadt  am  Hof  zurückzugehen  und  dieses  im  Verein  mit 
Marechal-de-Camp  de  Ravoge,  der  die  fünf  dort  zurückgebliebenen 
Bataillone  befehligte,  zu  vertheidigen.  AVenn  sich  auch  die  Grund- 
losigkeit der  Befürchtungen  bald  herausstellte,  blieb  doch  das  fran- 
zösische Hauptquartier  sehr  beunruhigt. 

Prinz  Carl  schickte  sich  an,  Braunau  allen  Ernstes  anzu- 
greifen, zwang  durch  seinen  Inn-Uebergang  bei  Katzenberg  den 
FM.  See  k  en  d  or  f  f  zum  Rückzug  auf  Markti  und  bedrohte  da- 
durch auch  den  rechten  Flügel  der  französischen  Armee. 

Dennoch  konnte  sich  Broglie  noch  immer  nicht  entschliessen, 
eine  grössere  Armee-Abtheilung  unter  Seckendorffs  Cominaiid» 
zu  stellen. 

Der  Marschall  versuchte  wieder  durch  eine  Demonstration  zu 
wirken.  Er  wies  den  Comte  de  Saxe  neuerdings  an,  sich  Deggen- 
dorfs zu  bemächtigen  und  Hess  am  29.  November  Balinconr: 
auf  Frontenhausen  rücken,  wohin  er  am  .'JO.  November  auch  den 
General  Coigny  mit  vier  Dragoner-Regimentern  dirigierte. 

1 1  Insot'erne  wenigstens,  als  iler  Besüz  von  Braunau  den  Verbündeten  er- 
laubt hätte,  ihre  Winter-Quartiere  aut'  einen  grosseren  Baum  auszudehnen. 
*>  Manuscnpt  de  V  u  u  1 1.  Paris.  Pu|>öt  de  )a  guerre. 
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Bald  wurde  jedoch  Broglie  durch  die  Ereignisse  genüthigt, 
Seckendorff  thatsiichlich  und  werkthätiger  zu  unterstützen,  als 
er  es  bisher  gethan,  da  der  Gegner  mit  grosser  Entschiedenheit 
zum  Angriff  auf  Braunau  übergieng. 


Dispositionen  Prinz  CaiTs  zum  gewaltsamen  Angriff  auf 

Braunau. 

Das  österreichische  Hauptquartier  hatte  sich  kaum  in  Hanshofen 
etabliert,  als  Prinz  Carl  sogleich  die  Vorbereitungen  zum  gewalt- 
samen Angriff  auf  Braunau  beginnen  Hess. 

Schon  am  2.  Docember  waren  die  Dispositionen  für  die  Be- 
schiessung  und  den  Sturm  festgestellt.  Ein  erhalten  gebliebenes 
Memoire  1),  betreffend  die  Einleitung  und  Durchführung  des  Angriffes 
dürfte  den  thatsächlich  erlassenen  Anordnungen  des  Armee-Com- 
mandanten  zur  Grundlage  gedient  haben  *). 

Dasselbe  führt  aus,  dass  die  schwächste  und  einzige  Stelle  der 
Festung,  an  welcher  „man  mit  stürmender  Hand  in  die  Stadt  dringen'1 
könne,  diejenige  sei,  wo  am  reehten  Inn-Ufer,  stromaufwärts  die 
Festungswerke  an  den  Fluss  stiessen,  also  der  südwestliche  Theil 
der  Umwallung.  Dort  müsse  sonach  der  Hauptangriff  erfolgen. 

Dieser  solle  durch  sieben  Bataillone8;,  sämmtliche  Grenadier- 
Compagnien,  200  Freiwillige  und  100  Croaten  ausgeführt  werden. 
Gleichzeitig  hätten  je  sieben  Bataillone  *)  und  je  100  Croaten  gegen 

')  „Memo  unvorgreitliche  und  allerunterthünigste  Meinung,  wann  Euer 
Durchlaucht  entschlossen,  diesen  Ort  mit  stürmender  Hand  einzunehmen,  es 
am  füglichsten  zu  thun  wäre".  Ohne  Datum  und  Unterschrift.  Verfasser  wahr- 
scheinlich FML.  Graf  Daun.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XII,  ad  H. 

*)  Da  Prinz  Carl  dieses  Memoire  an  den  Grossherzog  sandte. 
1)  Neipperg  3  Bataillone, 
Waldeck  2  Bataillone, 
Forgäch  1  Bataillon. 
Daun  1  Bataillon. 
*)  Andrassy  2  Bataillone, 
Walsegg  2  Bataillone, 
Hessen-Cassel  2  Bataillone. 
Vasquez  1  Bataillon, 
dann 

Lotliringen  2  Bataillone, 
Marulli  1  Bataillon. 
Pallaviciui  2  Bataillone. 
Bayreuth  2  Bataillone. 
Österreichischer  Erbfolgekriog.  IV.  Bd.  40 
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das  Ranshofener  und  das  Haselbachor  Thor  zum  Sturm  vorztige}>: 
während  300  Freiwillige  und  alle  übrigen  am  rechten  Ufer  v>7 
fügbaren  Cremten  eine  ,, Schein-Attaque  oder  besser  gesagt  Dir--*- 
sion'  gegen  die  flussaufwärts  an  den  Inn  grenzenden  Festungswerk 
machen  sollten. 

Die  Regimenter  Künigsegg,  Marschall  und  Ljvary  wär^. 
als  Reserve  hinter  der  Mitte  der  drei  Hauptangriffs-<j  nippen  arj 
zustellen,  am  linken  Inn-Ufer  hätte  GFWM.  Trips  mit  4oO  Cruat-: 
und  300  deutsehen  Reitern  gleichfalls  einen  Schein-Angriff  gr-c-: 
den  Brückenkopf  auszuführen.  Ein  General  mit  1200  Reitern  sei  l- 
der  Reserve  einzutheileu  und  hätte  gegebenen  Falles  je  400  Reite: 
den  einzelnen  HauptangrifTs-Colonnen  folgen  zu  lassen. 

Für  die  Artillerie  schlägt  das  Memoire  Positionen  südlieh  nr. . 
südwestlich  Braunau,  rechter  Flügel  bei  Haselbach,  vor.  Dort  seit:, 
zwei  grosse  Batterien  zu  bilden  und  jede  derselben  durch  150  MaLi 
Infanterie  zu  decken.  Eine  weitergehende  Sicherung  der  Geschüt2- 
Linie  sei  nicht  geboten,  da  die  AngrinVColonnen  dieselbe  indnvr 
schützten  und  selbst  im  Falle  der  Sturm  misslänge,  gegen  <i: 
Batterien  zurückgehen  müssten. 

Nachdem  noch  einiger  Details,  wie  Vertheilung  der  Zimmer- 
leute  an  die  Artillerie  und  die  AngrinVColonnen,  Munitions-Wr- 
sorgung  u.  s.  w.  erwähnt  worden,  entwickelt  die  Schrift,  in  welch«?: 
Weise  der  Angriff  vom  Beginne  der  Beschiessung  bis  zum  Sturu.' 
eingeleitet  und  durchgeführt  werden  solle. 

Sobald  die  Artillerie  in  Position  und  schussbereit,   habe  So- 
fias Feuer  zu  beginnen,    mit  dem  anzustrebenden  Endziele. 
Stadt  in  Brand  zu  schiessen.  Dasselbe  sei  die  ganze  Nacht  üK: 
fortzusetzen. 

„Nach  geschlagener  Schaar- Wacht  T'  hätten  die  Truppen  auf- 
zurücken und  sich  zu  formieren,  dann  aber  „wieder  das  (ieweii* 
zu  strecken"  und   erst  um  3  Uhr  Früh  in  möglichster  Stille  au: 
jene  Plätze  zu  rücken,  von  welchen  «aus  sie  zum  Angriff  vorzugeke: 
bestimmt  wären. 

Auf  ein  im  Voraus  festzusetzendes  Signal*)  solle  dann  de: 
Sturm  von  allen  AngrinVColonnen  gleichzeitig  beginnen. 

Zum  Schlüsse  ist  bemerkt,  „dass  es  einen  sehr  guten  Effect  thui. 
würde,  wenn  auf  der  Seiten  des  GFWM.  Trips  auch  ein  paar 
Stuck  feuern  würden'". 

Dif  Schaar-Wucht  oder  -Hunde  wurde  um  Mitternacht  geschlafen. 
*)  .  So  in  Wertung  dreier  bomben  zugleich   beim   rechten   oder  linkt!. 
Flügel  bestehen  kunnt." 
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Prinz  Carl  Hess  die  Armee  am  2.  December  am  rechten  Inn- 
Ufer  um  Braunau  Stellung  nehmen,  so  dnss  die  Festung  auf*  dieser 
Seite  des  Flusses  vollständig  eingeschlossen  war. 

Die  Detacheinents  Roth  und  Preysing  blieben  an  diesem 
Tage  noch  am  linken  Ufer,  das  Erstere  dürfte  aber  am  3.  oder 
4.  December  zur  Armee  eingerückt  sein  Sicher  ist,  dass  am  ö. 
nur  GFWM.  Trips  mit  500  Croaten  und  Husaren,  sowie  200  deut- 
schen Reitern  am  linken  Inn-Ufer  in  unmittelbarer  Nähe  des  Brücken- 
kopfes stand. 

Für  den  3.  December  war  das  Eintreffen  der  schweren  Artil- 
lerie zu  gewärtigen,  Prinz  Carl  wollte  dieselbe  noch  vor  Einbruch 
der  Nacht  zum  4.  in  Position  bringen  und  die  Beschiessung  be- 
ginnen lassen.  Am  4.  vor  Tagesanbruch  sollte  dann  der  Sturm  auf 
Braunau  ausgeführt  werden. 

Der  Prinz  mochte  sich  sicheren  und  raschen  Erfolg  ver- 
sprochen haben.  Er  schickte  im  Laufe  des  2.  an  Khevenhüller 
einen  Entwurf,  betreffend  die  Regelung  der  Winter-Quartiere  und 
ersuchte  den  Feldmarschall,  als  einen  des  Landes  Kundigen,  sein 
Gutachten  darüber  abzugeben. 

Auch  an  den  Grossherzog  schrieb  Prinz  Carl  am  selben  Tage 
über  seine  Pläne  für  die  "Winter-Cantonnierungen  •),  hervorhebend, 
er  werde  trachten,  dieselben  so  anzuordnen,  dass  Böhmen  vor 
feindlicher  Invasion  gedeckt  und  es  möglich  sei,  die  Hilfsquellen 
dieses  Landes  für  die  Armee  auszunützen. 

Speciell  diese,  die  Deckung  Böhmens  betreffende  Bemerkung 
des  Prinzen  beweist,  dass  er  durch  die  Unthätigkeit  der  Franzosen 


i)  GFWM.  Hoth's  Detachement  bestand  aus  sämmtlichen  Grenadier- 
Coinpagnieu  und  200  deutscheu  Reitern,  nebst  ö0  Husaren.  Dasselbe  befund 
sich  nachweislich  am  2.  December  noch  bei  Erlach,  vom  4.  ab  wird  jedoch  in 
den  Acten  seiner  nicht  mehr  erwähnt  und  nur  noch  von  einem  bei  Simbach 
stehenden  Detachemcut  Trip  s  gesprochen. 

Da  in  dem  Memoire,  betreffend  den  Angriff'  auf  Braunau  die  Eintheiluug 
sämmtlicher  Grenadier-Conipagnien  zur  Haupungntls-Gruppe  vorgeschlagen 
i.-,t,  so  kann  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  angenommen  werden,  dass  die  In- 
fanterie des  Detacheinents  Roth  am  3.  December  zur  Armee  eingezogen,  die 
Cavallerie  aber  durch  Husaren  lind  Croaten  auf  700  Reiter  verstärkt,  unter 
GFWM.  Tri  p  s'  Commando  gestellt  und  am  linken  Inn-Ufer  belassen  worden. 

Ob  FML.  Preysing  nach  dem  2.  December  noch  bei  Kring  gestanden, 
ist  nicht  zu  ermitteln. 

*)  Prinz  Carl  an  den  Grossherzog,  2.  December  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bavern 
1742,  XII,  3. 

40* 
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in  den  letzten  Tagen  in  Sicherheit  gewiegt,  auf'  keinerlei  grösser- 
Operationen  derselben  mehr  rechnete  und  erwartete,  dass  auch  di~ 
Wegnahme  von  Braunau  eine  wesentliche  Aenderung  der  franzö- 
sischen Stellungen  nicht  herbeiführen  werde. 

Indess  war  in  Wirklichkeit  diese  Voraussetzung  bereits  hin- 
fällig geworden,  denn  an  eben  demselben  Tage,  an  welchem  Prinz 
Carl  die  erwähnten  Briefe  absendete,  gierig  Deggendorf  in  deL 
Besitz  der  Franzosen  über  und  damit  war  auch  das  ganze  link^ 
Donau-Ufer  bis  Passau  so  gut  wie  verloren. 


Räumung  von  Deggendorf.  Rückzug  Khevenhüller's  auf  Orten- 
burg.  Ueberfall  Ton  Pfarrkirchen  am  2.  December  1744. 

Der  Commandant  von  Deggendorf,  FML.  Baron  Damnitz, 
hatte  schon  am  2.  December  Früh  erfahren  und  dem  FM.  Grafen 
Khevenhüller  gemeldet,  dass  der  Comte  de  Saxe  am  selben 
Tage  bis  Maria-Posching  vorgerückt  sei  und  sieben  mit  Geschützen 
und  Infanterie  beladene  SchifTe  auf  der  Donau  herabfaihre,  ferner, 
dass  die  Franzosen  von  Posching  weiter  bis  Metten  marschiert,  die 
dort  postierten  österreichischen  Husaren  bis  Deggendorf  geworfen 
und  schliesslich  bei  anbrechender  Dunkelheit  in  der  Höhe  von 
Fischerdorf  gelagert  hätten.  Auch  konnte  Damnitz  constatieren. 
dass  nicht  nur  sieben,  sondern  27  mit  Soldaten  besetzte  grosse  SeliißV 
bei  der  nahe  der  Isar-Mündung  gelegenen  Insel  versammelt  waren. 

Damnitz  zog  darauf,  da  er  die  schlecht  befestigte  Stadt 
gegen  die  grosse  Uebermacht  des  Feindes  doch  nicht  zu  halten  in; 
Stande  gewesen  wäre,  noch  am  2.  December  Abends  mit  dem 
Regimente  Thüngen  und  der  ihm  unterstellten  wenigen  Artillerie 
von  Deggendorf  ab  und  marschierte  nach  Nieder-Alteich,  wo  seine 
Truppen  um  10  Uhr  Abends  ankamen  i). 

Es  war  ihm  gelungen,  die  in  Deggendorf  deponierten  Proviant- 
vorräthe  noch  rechtzeitig  nach  Passau  abzuschieben,  allein  der 
Rückzug  scheint  in  grosser  Eile  durchgeführt  worden  zu  sein,  denn 
vom  Regimente  Thüngen  fielen  über  lf>0  Mann  in  Feindeshand. 
Königin  Maria  Theresia  äusserte  späterhin  ihr  Missfalleu  über 
die  schlechte  Haltung  des  Regiments. 

')  Copie  eines  an  den  FM.  Grafen  Khevenhüller  von  dem  FML. 
Freiherrn  vou  Daranitz  erlassenen  Schreibens,  ddo.  Nieder-Alteich.  2-  IX- 
cember  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XIIr  ad  üb. 
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Von  einem  Deserteur  verständigt,  dass  der  Comte  de  Saxo 
in  weiterer  Folge  bis  Passau  vorzugehen  beabsichtige,  marschierte 
FML.  Damnitz  am  3.  December  nach  Hofkirchen  und  in  den 
nächsten  Tagen  nach  Passau,  woselbst  er  auf  Befehl  des  FM.  Grafen 
Khevenhüller  das  Festungs-Commando  übernahm. 

Letzterer  hatte  am  3.  December  dem  Prinzen  Carl  Meldung 
über  das  Vorgefallene  erstattet  und  berichtet,  dass  er  seine  Armee- 
Abtheilung  am  selben  Tage  nach  Ürtenburg  geführt  habe,  um  „ä 
portee  von  Schärding  und  Passau"  zu  sein.  In  Ürtenburg  werde  er 
die  weiteren  Befehle  des  Prinzen  erwarten. 

Im  Hauptquartier  zu  Hanshofen  scheint  die  Nachricht  vom 
Falle  Deggendorfs,  keinen  allzu  deprimierenden  Eindruck  gemacht  zu 
haben  Prinz  Carl  dachte  durchaus  nicht  daran,  die  eben  im  Zuge 
befindliche  Unternehmung  auf  Braunau  abzubrechen  und  schickte 
nur  rasch  noch  am  3.  Weisungen,  respective  Operations- Vorschläge 
an  FM.  Grafen  Khevenhüller  -).  Dieser  möge,  wenn  er  nicht 
anderer,  besserer  Meinung  sei3),  je  ein  Regiment  nach  Passau 
und  Schärding  legen,  mit  den  übrigen  aber  ,, einen  Cordon  ziehen» 
um  Ober-Oestereich  hinlänglich  zu  bedecken",  dann  ,, zwischen  Vils- 
hofen  und  Passau"  eine  Batterie  errichten  lassen,  damit  den  Fran- 
zosen die  directe  Strasse  nach  Passau  gesperrt  sei. 

Khevenhüller  hatte  indessen,  ehe  das  Schreiben  des  Prinzen 
bei  ihm  eingelangt  war,  seine  Dispositionen  getroffen,  dio  sich  übrigens 
fast  vollständig  mit  den  von  diesem  vorgeschlagenen  deckten1). 

Nachdem  seine  Armee-Abtheilung  in  Ortenburg  eingetroffen 
war,  hatte  er  den  GFWM.  Dungern  mit  zwei  Infanterie-Regi- 
mentern und  sechs  Geschützen  bei  Sundbach  am  rechten  Donau- 
Ufer  Stellung  nehmen  lassen  und  100  Reiter  an  den  Brückenkopf 
von  Schärding  detachiert. 

G  h  i  1  a  n  y  i  war  auf  Befehl  des  Feldmarschalls  bei  Salvator 
stehen  geblieben  und  hatte  Posten  bis  Griesbach  vorgeschoben, 

1 )  Prinz  Carl  schrieb  am  3.  dem  Grossherzog  zwar,  der  Verlust  Deggen- 
dorfs sei  die  Frucht  des  Eigensinnes  K  Im  venhüller's,  der  die  Brücke 
über  die  Donau  habe  abbrechon  hissen  und  könne  die  übelsten  Folgen  haben, 
schloss  aber  das  Schreiben  mit  der  Meldung,  dass  er  am  4.  Braunau  stürmen 
werde.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XII,  C>, 

'■)  Prinz  Carl  an  FM.  Grafen  Khevenhüller,  Hanshofen,  am  3.  De- 
eember  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XII.  7- 

*)  Prinz  Carl  gab  dem  Feldinarschall  nio  directe  Befehle,  sondern 
machte  ihm  stets  nur  Vorschlüge. 

4  Auszug  aus  einem  Berichte  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r?s  an  den  Prinzen  Carl, 
ddo.  Ortenburg.  5.  December  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XII.  ad  14. 
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?,()0  Reiter  wurden  au  der  Vils-Brücke  westlich  Ottenburg  postier 
und  die  Tschaiken  bis  in  die  Höhe  von  Vilshofen  zurückgezogen 
Nach  Passau  schickte  K  Ii  evenh  tiller  das  Regiment  Juns;- 
Königsegg,  welches  zugleich  mit  FML.  Damnitz  und  dein  Regi- 
mente  Thüngen  dort  eintraf.  Am  linken  Donau-Ufer  Hess  er  ein 
Husaren-Detachement  bis  zur  Linie  Grafenau- Windorf  patrouil- 
lieren 

Am  5.  meldete  der  Foldmarschall  dem  Prinzen  Carl  die  ge- 
troffenen Massnahmen,  beifügend,  dass  er  sich  im  Uebrigen  nach 
den  Bewegungen  des  Feindes  richten  werde. 

Ausser  dor  Meldung  über  den  Verlust  von  Deggendorf  kam 
am  3.  noch  eine  nngünstig  lautende  Nachricht  in  das  Haupt- 
quartier: Das  bei  Pfarrkirchen  aufgestellte  österreichische  Caval- 
lerie-Detachement,  2  Rittmeister  und  200  Reiter,  war  am  2.December 
vom  Gegner  überfallen  und  grösstenteils  versprengt  worden. 
Beide  Rittmeister  seien  verwundet,  der  eine  tödtlich,  drei  deutsch-^ 
Reiter  und  ein  Husar  todt  am  Platze  geblieben,  sieben  Mann 
gefangen,  lautete  der  Bericht. 

FML.  Gh  ilän  vi  besetzte  schon  am  3.  den  Posten  neuer 
dings  durch  1 00  Husaren,  was  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  dem  Armee-Coni- 
mando  mit  dem  Beifügen  meldete,  dass  die  Stände  der  Husaren- 
Regimenter  bereits  so  zusammengeschmolzen  seien,  dass  kaum 
noch  die  zur  Bestreitung  der  wichtigsten  Patrouillengänge  nöthb-* 
Mannschaft  erübrige 


Beschiessung  von  Braunau. 

Bei  der  Armee  vor  Braunau  war  inzwischen,  am  3.  Deceinber, 
die  schwere  Artillerie  eingetroffen. 

Prinz  Carl,  der  nun  alle  Vorbereitungen  zum  Angriff  an: 
die  Festung  beendet  sah.  Hess  am  selben  Tage  den  Commandanten 
derselben,  FZM.  Minuzzi.  durch  FM.  Grafen  K  ö  n  i  z  s  e  zur 
Uebergabe   auffordern.    Minuzzi   verweigerte   sie,  antwortend 


'i  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XII, 
-  j  K  Ii  e  v  i>  n  Ii  ü  1 1  e  r\s  Kleidung 
K.  A..  F.  A.  Bayern,  1742.  XII.,  ad  Ii. 


ad  14. 

ddo.  Alter-sbaeh,  2.  December  174*2 
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dass  er  seine  Officiere  versammelt  habe  und  diese,  ebenso  wie  er, 
entschlossen  seien,  den  Platz  zu  halten  '}. 

Zu  seinem  Missvergnügen  konnte  Prinz  Carl  darauf  nicht 
sofort  die  Beschiessung  beginnen  lassen,  denn  die  Bomben  waren 
ungefüllt  angekommen  und  mußten  erst  an  Ort  und  Stelle  adju- 
stiert werden.  Indessen  gelang  es  noch  im  Laufe  des  die  Ver- 
teidigungsfähigkeit von  Braunau  durch  Ableitung  des  die  Festung 
mit  Wasser  versehenden  Baches  erheblich  zu  vermindern. 

Am  4.  December  endlich  war  die  Artillerie  feuerbereit.  Prinz 
Carl  Hess  nun  um  Mittag  die  Beschiessung  eröffnen.  In  Rück- 
sicht, auf  den  Zweck  kamen  meist  Brand-  und  Explosionsgeschosse 
in  Verwendung.  Schon  die  ersten  Schüsse,  beziehungsweise  "Würfe 
trafen  und  zündeten,  nach  wenigen  Stunden  stand  ein  grosser 
Theil  der  Stadt  in  Flammen.  Weger.  Mangel  an  Wasser  konnten  in 
Braunau  nur  unzulängliche  Löschanstalten  ge trollen  werden,  welche 
umso  weniger  Erfolg  hatten,  als  die  Bevölkerung  durch  die  zahl- 
reich einfallenden  Geschosse  in  entsetzliche  Angst  und  Verwirrung 
gerieth. 

Die  artilleristische  Verteidigung  scheint  ganz  belanglos  ge- 
wesen zu  sein,  da  die  beiderseitigen  Berichte  ihrer  gar  nicht 
erwähnen. 

Nachdem  das  Bombardement  schon  am  4.  Abends  seinen 
Zweck  erreicht  hatte,  sammelten  sich,  wie  festgesetzt  worden, 
nach  Mitternacht  die  einzelnen  Angriffs-Gruppen  und  rückton  auf 
jene  Plätze,   von  welchen  aus  sie  den  Sturm  durchführen  sollten. 

Bis  nun  nahm  sonach  Alles  dispositionsgemäss  seinen  Gang. 
Noch  vor  Mitternacht  ermahnte  Prinz  Carl  die  Hauptgrnppen- 
Commandanten,  die  Feldmarschall-Lieutenants  Graf  Daun  und 
Baron  Bärnklau,  den  Sturm  nicht  vor  4  Uhr  Morgens  zu  be- 
ginnen -).  war  also  nach  wie  vor  entschlossen,  den  begonnenen 
Angriff  durchzuführen.  Da  lief  gegen  Mitternacht  von  dem  am 
linken  Inn-Ufer  commandierenden  GFWM.  Trips  die  Meldung 
ein,  dass  um  2  Uhr  Nachmittag  des   4.  December   12.000  Fran- 


')  „Lettre  eerite  pur  S.  Kxc.  lf  Feldmar.'dial  K  ö  n  i  ^  s  e  g «  au  com- 
niandant  dans  Braunau  le  Coiuu-  de  M  i  n  u  z  /.  i  ddo.  JianshotVn  1"*  H  dt-eeinbiv 
174*2"  und  ..Jxtponst;  taite  par  Mr.  ]o  comte  dr  M  i  n  u  z  /.  i  .'i  S.  Exc.  lr  Feld- 
niai-L-clial  KünigsegS  ,ul<>-  Braunau  \\  dtktMubre  1742".  Copien:  K.  A.. 
F.  A.  IJayern,  1742,  XII,  ad  Ü,  C. 

•j  Frinz  Carl  an  FML.  (irat'.n  Daun,  Handbillet,  tV-ldinassig  ausgt  l  . 
Datum,  le  4  iKVvmbre  1742  K.  A.,  F.  A.  Hävern,  1742.  XII.  <>. 
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zosen  in  Thann  eingetroffen  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nacli 
gegen  Braunau  weiter  marschiert  seien. 

Prinz  Carl  war  auf  diese  Nachricht  hin  zunächst  nur  um 
die  Sicherung  der  bei  Hagenau  bestehenden  Schiff-Brücke  besorgt. 
Er  sandte  dem  FML.  Grafen  Daun  sofort  Befehle,  die  Brücke 
abzubrechen,  damit  das  Gelingen  des  Angriffs  auf  Braunau  nicht 
in  Frage  gestellt  werde". 

Was  nun  folgte,  ist  nicht  genau  festzustellen,  da  alle  Detail- 
Berichte  darüber  mangeln.  Sicher  ist  nur,  dass  der  Sturm  unter- 
blieb und  die  Truppen  Befehl  erhielten,  wieder  in  die  Lager 
zurückzukehren. 

Die  Meldung  des  GFWAI.  Trips  hatte  sonach  schliesslich 
doch  im  Hauptquartiere  die  Bedenken  über  die  Zuversicht  siegen 
gemacht. 

Die  Erwägung,  dass  die  vom  Nahen  des  Entsatzes  vielleicht 
unterrichtete  Besatzung  von  Braunau  kräftigeren  Widerstand  leisten 
könnte,  als  bisher  vorauszusetzen  gewesen,  sowie  der  nicht  unbe- 
gründete Zweifel,  ob  es  räthlich  sei,  bei  solcher  Nähe  des  Feindes 
den  Sturm  zu  wagen,  der  ob  siegreich  oder  misslungen,  die  Armee 
jedenfalls  in  Unordnung  und  aus  der  Hand  ihrer  Führer  bringen 
musste,  mögen  hiebei  den  Ausschlag  gegeben  haben. 

Am  nächsten  Tage  ergab  sich,  dass  der  folgenschwere  Ent- 
schluss  des  Prinzen,  im  letzton  Augenblicke  vom  Angriff  auf  die 
Wälle  Braunaus  abzustehen,  seine  Entstehung  einem  unglücklichen 
Zufalle  zu  verdanken  hatte,  indem  GFWM.  Trips  berichtete, 
in  seiner  Meldung  vom  4.  sei  ein  Schreibfehler  unterlaufen, 
es  sollte  heissen  2100,  nicht  12.000  Mann  seien  in  Thann  ange- 
kommen '). 

Prinz  Carl  liess,  nachdem  er  den  Sturm,  wenigstens  tür  diese 
Nacht,  aufgegeben,  '  die  Artillerie  das  Feuer  fortsetzen  und  den 
ganzen  5.  December  über  unterhalten. 

An  demselben  Tage  gieng  FM.  Graf  Königsegg  von  der 
Armee  ab,  um  sich  nach  Wien  zu  begeben,  wohl  ein  Zeichen,  dass 
im  Hauptquartiere  zu  Hanshofen  die  Unternehmung  auf  Braunau 
bereits  als  gescheitert  angesehen  wurde. 

 —  ■    ■  * 

')  (iFAVM.  Trips....  ..  snb  ä.  Der.)  beruft  sich  auf  den  abzustattenden 

Rapport  des  Obersten  P  u  k  o  w  und  bittet  unib  Vergebung  wegen  des  gestern 
vorbeigegangenen  Sehreibfehlers,  dass  er  nemblir-h  12.000  anstatt  2100  Mann 
gesehrieben  halte."  K.  A..  F.  A.  Bayern,  1742,  XII,  12. 


s. 
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Noch  im  Laufe  des  5.  meldete  GFWM.  Trips,  dessen  De- 
tachement  bei  Erlach  stand,  dass  sich  das  Gros  der  französischen 
Armee  bei  Eggenfelden  befinde,  ferner  dass  er  die  Croaten  bis  an 
den  Brückenkopf  bei  Simbach  vorgeschoben  und  der  Feind  einige 
Kanonenschüsse  und  Bombenwürfe  aus  der  Festung  gegen  sie  ab- 
gefeuert habe 

Obwohl  die  Beschiessung  am  5.  fast  noch  grösseren  Erfolg 
erzielte2),  als  am  4.,  Hess  Prinz  C ar  1  auch  in  der  folgenden  Nacht 
den  Sturm  nicht  ausführen. 

Am  6.  lief  neuerdings  eine  Meldung  vom  GFWM.  Trips 
ein,  dass  bei  Thann  während  der  Nacht  vom  5.  auf  den  «.  December 
ausgedehnte  Lagerfeuer  beobachtet  worden,  woraus  zu  schliessen 
sei,  dass  die  ganze  französische  Armee  dort  lagere. 

Prinz  Carl  entsendete  nun  den  FML.  Bärnklau  persön- 
lich mit  200  Reitern  gegen  Thann,  um  die  Richtigkeit  der  Nachricht 
zu  prüfen,  während  Trips  ebenfalls  ein  Nachrichten-Detacliement 
von  50  Pferden  gegen  den  genannten  Ort  vorschob. 

Bärnklau  constatierto  5  Cavallerie-Brigaden  bei  Thann,  ein 
vollständig  zutreffendes  Aufklärungs-Resultat  und  brachte  einige 
Gefangene  ein.  Trips  schickte  am  selben  Tage  keine  weitere 
Meldung,  hingegen  berichtete  ein  mit  20  Husaren  !?egen  Marktl 
patrouillierender  Officier,  dass  Öeckendor ff  mit  8()00  Mann  am 
rechten  Inn-Ufer,  nahe  der  Salzach-Mündung  stehe. 

Die  am  «.  eingeleitete  Aufklärung  erzielte  somit  wcrthvollo 
Ergebnisse,  scheint  aber  zu  einer  gänzlichen  Zersplitterung  der 
ohnehin  sehr  schwachen  österreichischen  Truppen  am  linken  Inn- 
Ufer  geführt  zu  haben,  denn  am  selben  Tage  gelang  es  dem  fran- 
zösischen Parteigänger  Oberst  La  Croix,  mit  50U  Pferden  unbe- 


')  Ein  bayerischer  Bericht,  ..die  Eiuschriink-  und  Belagerimg  von 
Braunau"  betreuend,  vom  10.  December  1742  Original  im  künigl.  bayerischen 
Kriegs-Archiv)  macht  daraus  einen  Sturm  auf  den  Brückenkopf  mit  vorher 
gehender  Kanonade,  der  glücklich  abgewiesen  worden.  Sprache  und  Ton  des 
Schreibens  beweisen,  dass  sein  Verfasser  kein  Militär.  In  der  Meldung  des 
GFWM.  Trips  wird  nur  berichtet,  dass  der  Feind  drei  Kanonenschüsse  auf 
die  Croaten  abgegeben  und  drei  Bomben  geworfen,  von  welchen  die  zweite 
das  Bräuhaus  lortenbar  in  Simbach)  in  Brand  gesteckt.  K.  A.?  F.  A.  Bayern 
1742,  XII,  ad  14. 

*i  ......  den  5.  December  ist  das  Elend  auf  das  Höchste  kommen  .... 

wenigstens  74  (Häuser)  sind  zu  einem  Schutthaufen  worden."  Braunauer 
Bericht  wie  ad  2:. 
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merkt  von  Thann  auf  Birnbach  zu  rücken  und  sich  gegen  Abend  in 
die  Festung  Braunau  zu  werfen  »). 

Hioglie  in  Braunau  und  Besetzung  von  Deggendorf. 

Wie  die  Ereignisse  vom  4.  und  5.  December  beweisen,  war 
Broglie  endlieh  zu  energischen  Massnahmen  geschritten,  offenbar 
in  der  Erwägung,  dass  der  Fall  von  Braunau  auch  für  die  franzö- 
sische Armeo  insofern«  üble  Folgen  haben  könne,  als  er  den  Ver- 
lust eines  sonst  für  die  Winter-Quartiere  verfügbaren  Landstriches 
bedeutete. 

Der  Marschall  nahm  am  3.  December  das  Gros  seiner  Arme»1 
bis  Frontenhausen  vor,  Hess  Balincourt  nach  Eggenr'elflei. 
rücken  und  Coigny  demselben  folgen. 

Am  4.  December  marschierte  das  Gros  nach  Ganghofen  und 
bezog  ein  Lager  vor  dem  Orte,  den  linken  Flügel  am  Bina-Flusse. 

GL.  Balincourt  blieb  am  selben  Tage  in  Eggenfeldei:. 
schob  aber  den  Obersten  La  C  r  o i  x  mit  dessen  Detachement  und 
400  Dragonern  C  o  i  g  n  y's  nach  Thann  vor. 

Mittlerweile  hatte  die  Beschießung  von  Braunau  durch  <h> 
Oesterreicher  begonnen  und  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  sowohl,  alsMinuzzi 
erneuerten  mit  Ungestüm  ihre  Bitten  um  schleunige  Hilfe. 

Balincourt  erhielt  nun  Befehl,  mit  seiner  ganzen  Armee- 
Abtheilung  auf  Thann  vorzurücken.  Er  führte  die  Bewegung  am  <">. 
aus,  während  Broglie  gleichzeitig  bis  Eggenfelden  vorgieng. 

M  a  i  1 1  e  b  o  i  s,  der  „tactisehe  Leiter7'  der  Armee,  hatte  Balin- 
court aufgetragen.  La  C  r  o  i  x,  wenn  möglich,  nach  Braunau 
hineinzuwerfen  und  verfügt,  dass  dieser  nicht  nur  von  den  400  Dra- 
gonern Coigny's,  sondern  von  dem  ganzen  Detachement  dem- 
selben und  ausserdem  von  zwei  Dragoner-  und  zwei  Cavalleri'- 
Brigaden  zu  unterstützen  sei 

')  In  dem  ..Kxtnict  eines  Schreibens  vom  10.  December  1742.  «he  Ein- 
schränk-  und  Belagerung  Braunaus  betreuend"  •)  heisstes:  „Den  (>.  DccemK-r 
um  !>  Uhr  sind  Yortrnppen  von  dem  französischen  Succurs  angekonnn^n." 

Ans  dt  n  übrigen  Angaben  könnte  entnommen  werden,  dass  1)  Chr  Vor- 
mittags gemeint  sei,  allein  Prinz  Carl  schrieb  am  7.  December  an  di-ti 
Grossherzog  :  ,,(!i-s{ern  nach  dem  Diner  sind  500  Franzosen  in  Braun» -t 
eingerückt",  es  scheint  also,  dass  Oberst  La  Croix  erst  gegen  Abend  in 
die  Festung  gelangte. 

Mannseript  de  Vau  lt.  Paris.  Depot  de  la  guerre. 

"1  Köiunl.  bayerisches  Staut  s- Archiv,  München, 
'■j  K.  A..  K.  A.  Iiuywrn,  1742.  XII,  17. 
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In  Folge  dieser  Anordnung  wurden  alle  letztgenannten  Truppen 
vorwärts  Thann  gegen  den  Brückenkopf  von  Braunau  eehellonniert. 

Oberst  La  Croix  rückte  am  fi.  bis  Sirabach  und  gelangt**, 
ohne  auf  seinem  Wege  Widerstand  gefunden  zu  haben,  glücklich 
mit  500  Mann  in  die  Festung  Braunau. 

Broglio  hatte  von  der  Vcrbeweguug  der  Armee  von  Dingol- 
fing  gegen  den  Inn  grosse  Wirkung  auf  den  Gegner  erhofft  und 
schon  in  den  Tagen  zwischen  5.  und  9.  Docember  die  Disposition 
über  die  Winter-Quartiere  ausgearbeitet. 

Als  der  erwartete  Erfolg  jedoch  ausblieb  und  Prinz  Carl 
auch  nach  dem  9.  die  Blockade  von  Braunau  fortsetzte,  versuchte 
Broglie  noch  einmal,  den  Gegner  durch  eine  Demonstration  ein- 
zuschüchtern. Er  Hess  am  10.  ein  aus  allen  Grenadieren  der  Armee, 
50  Compagnien  und  ebenso  vielen  Pirquets,  formiertes  Detachement 
auf  Thann  vorrücken. 

Auch  diese  Massnahme  schien  ihren  Zweck  zu  verfehlen,  denn 
lie  österreichische  Armee  blieb  auch  noch  am  11.  in  ihrer  Stellung 
und  Broglie  wagte  nicht,  wie  er  es  angeblich  vorgehabt,  die 
Truppen  Balincourt's  und  Coigny's  auf  das  rechte  Inn-Ufer 
vorzuschieben.  Da  hob  endlich  am  12.  December  Prinz  Carl  die 
Belagerung  von  Braunau  auf  und  gieng  am  selben  Tage  mit  dem 
Gros  seines  Heeres  nach  Altheim,  am  13.  nach  Obernberg,  am  14- 
nach  Schärding  zurück. 

Schnelleren  Erfolg  als  bei  Braunau  erzielten  die  Franzosen 
auf  dem  linken  Donau-Ufer. 

Hier  war  der  Comte  de  Saxe  schon  am  2.  December  gegen 
Deggendorf  vorgerückt. 

Er  hatte  hiezu  seine  Infanterie  auf  24  Schiffen  stromabwärts 
transportieren,  die  Cavallerie  auf  der  Strasse  gegen  die  Stadt  vor- 
gehen lassen  und  auch  ein  unter  dem  Marquis  de  Talleyrand 
l>ei  Plattling  stehendes  Detachement  zu  der  Unternehmung  heran- 
gezogen. 

Da  FML.  Baron  D  a  m  n  i  t  z,  seinem  Befehle  gemäss,  bei  An- 
näherung des  übermächtigen  Gegners  Deggendorf  räumte,  konnte 
der  Comte  de  Saxe  sich  ohne  Gefecht  der  Stadt  bemeistern. 

Trotzdem  sich  auf  dem  linken  Ufer  der  Donuu  nur  noch 
ganz  unbedeutende  gegnerische  Kräfte  befanden  und  zwischen 
Deggendorf  und  Passau  keine  Brücke  vorhauden  war,  den  Fran- 
zosen also  der  Weg  bis  Passau  offen  stand,  rückte  er  jedoch  nicht 
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weiter  vor,  sondern  bezog  in  und  um  Deggendorf  Quartiere,  ja 
er  liess  sogar  zur  Sicherung  der  Stadt  auf  den  Höhen  östlich  der- 
selben zwei  Redouten  anlegen. 


Die  Einstellung  des  Österreichischen  Angriffs  auf  Braunau;  Ent- 
schluss  des  Prinzen  Carl,  die  Armee  in  Noth-Cantonnierungeo 

zu  verlegen. 

Als  Prinz  Carl  am  7.  December  von  dem  Einrücken  La 
C  r  o  i  x'  in  Braunau  erfuhr,  sowie  auch  die  Meldung  erhielt,  das> 
die  Hauptkraft  der  Franzosen  thatsächlieh  bei  Eggenfelden  stehe, 
beschloss  er  nunmehr  endgiltig,  von  allen  weiteren  Yersiichen  aut 
Braunau  abzustehen  und  die  Armee  nur  noch  so  lange  vor  der 
Festung  liegen  zu  lassen,  bis  die  schwere  Artillerie  und  der  Train 
abtransportiert  und  in  Sicherheit  gebracht  und  die  Quartiere  für 
die  Truppen  wenigstens  nothdürftig  geregelt  wären  l).  Daun  wollte 
er  das  Heer  in  enge  Cantonnierungen  verlegen,  „derart,  dass  es 
in  fünf  bis  sechs  Stunden  zu  concentrieren  sein  würde"  und  ir: 
dieser  Situation  das  weitere  Verhalten  des  Gegners  abwarten. 

Die  Truppen  noch  längere  Zeit  im  Felde  zu  lassen,  schien 
dem  Prinzen  geradezu  unmöglich.  In  Folge  der  schlechten  Witterung 
hatte  die  Zahl  der  Maroden  in  den  letzten  Tagen  bedenklich  zu- 
genommen. In  der  Nacht  vom  G.  auf  den  7.  waren  nicht  weniger 
als  84  Leute  erkrankt-). 

Mit  der  Ausarbeitung  der  Dispositionen  zum  Beziehen  der 
Cantonnierung  betraute  Prinz  Carl  den  FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n- 
hüller,  welcher  bereits  am  5.  Befehl  erhalten  hatte,  sich  in  das 
Hauptquartier  zu  begeben.  Derselbe  traf  am  8.  in  Hanshofen  ein. 

Nach  kurzer  Berathung  mit  dem  Feldmarschall  wurde  von 
dem  Prinzen  festgesetzt.  ..dass  diesseits  (der  Donau)  bis  an  den 
Inn-Flnss,  jenseits  bis  an  die  böhmischen  Grenzen  ein  Cordon  ge- 
zogen und  eine  standhafte  Postierung  angeordnet''  werden  solle. 
Hintor  dieser  Postierung  sollte  der  grösste  Theil  der  Armee  noch 
auf  bayerischem  Gebiete,  der  Rest  aber  in  Ober-Oesterreich  und 
dem  Salzkammergute  in  Quartiere  verlegt  werden. 

')  Prinz  Carl  an  Jon  Grossherzog,  7.  December  1742.  K.  A..  F.  A. 
Kayern  1742.  XU.  7. 

2i  Prinz  C  arl  an  <len  Gro.*shorzog,  Hanshofen,  7.  December  1742.  K.  A., 
F.  A.  Bayern  174J,  XIL  17. 
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Die  Ausdehnung  der  Cantonnierung  auf  das  Salzkammergut 
hielt  der  Prinz  im  Interesse  der  Sicherung  desselben  gegen  einen 
feindlichen  Einfall  von  Salzburg  her  für  geboten. 

Khevenhüller  arbeitete  sogleich  die  Details  der  Canton- 
nierung und  die  Dispositionen  zum  Beziehen  des  Postierung  aus, 
während  Prinz  Carl  sowohl  an  die  Königin,  als  an  den  Gross- 
herzog über  die  Lage  Bericht  erstattete  *).  Erstere  bat  er  dringend, 
den  Regimentern  Geldbeiträge  zuwenden  zu  lassen,  damit  sowohl 
Officieren,  als  Mannschaft  Remunerationen  ausgezahlt  werden 
könnten.  Die  Officiere  hätten  fast  durchwegs  im  Laufe  des  Feld- 
znges  ihre  ganze  Ausrüstung  eingebüsst  und  seien  nun  aller  Mittel 
entblösst,  sich  dieselbe  neu  zu  beschaffen;  die  Mannschaft  aber 
verdiene  gewiss  ein  ., winterliches  Douceur",  welches  dem  gemeinen 
Mann  schon  desshalb  nicht  vorenthalten  werden  dürfe,  weil  sonst 
die  Desertionen  während  des  Winters  zunehmen  würden. 

Zur  Aufbringung  der  hiezu  nöthigen  Gelder,  sowie  zur  Bei- 
stellung der  für  die  Armee  erforderlichen  Proviant-  und  Futter- 
Vorräthe  beantragte  Prinz  Carl,  sämmtliche  Erbländer  heran  zu 
ziehen,  Ober-Oestorreich  und  das  Salzkammergut,  welche  Länder 
durch  den  Krieg  schon  schwer  gelitten,  sich  jedoch  trotzdem  stets 
opferwillig  gezeigt  hätten,  aber  umso  mehr  zu  schonen,  als  die 
Bevölkerung  derselben  nun  auch  noch  die  Last  der  Einquartierung 
würde  tragen  müssen. 

Am  8.  versuchte  die  Besatzung  von  Braunau  am  linken  Inn- 
Ufer  einen  Ausfall,  erzielte  aber  keinen  Erfolg.  Sonst  brachte  dieser 
Tag  keine  Aenderung  der  Situation  beim  Feinde,  am  9.  erfuhr  der 
Prinz  jedoch,  dass  grössere  französische  Kräfte  am  linken  Inn-Ufer 
ganz  nahe  an  Braunau  herangerückt  seien  und  Seckendorf f 
sich  mit  denselben  vereinigt  habe. 

Nebel  erschwerte  die  Auf klärung.  Trips,  der  die  feindlichen 
Vorposten  angriff,  schätzte  die  Stärke  des  französischen  Corps  auf 
circa  10.000  Mann2). 

Im  österreichischen  Hauptquartier  wurde  der  Zweck  der  An« 
näherung  der  französischen  Kräfte  an  Braunau  bald  erkannt.  Prinz 


')  Prinz  Carl  an  die  Königin  Maria  Theresia.  Hanshofen,  9.  De- 
zember 1742.  K.  A„  F.  A.  Bayern  1742,  XII,  22. 

?)  Prinz  Carl  an  den  Grossherzog,  \l  December  1742.  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  1742,  XII,  21. 
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Carl  schrieb  am  9.  an  den  Grossherzog,  wie  er  überzeug:  *~ 
dass  des  Feindes  Absicht  lediglich  dahin  ziele,  Braunau  Den  - 
verproviantieren  1  >.  Indessen  Hess  er  der  Sicherheit  wegen  die  '.• 
Hagenau  eingebaute  Schiff-Brücko  im  Laufe  des  Tages  abbrecr.- 
und  die  Pontons  nach  Schärding  abführen  2). 

Am  10.  Hess  sich  österreichischerseits  konstatieren,  dass 
linken  Inn-Ufer  in  unmittelbarer  Nähe  von  Braunau  nur  2O00  M.m- 
des  Gegners  stünden,  das  Gros  der  französischen  Armee  aber  no  _ 
bei  Eggenfelden  lagere. 

An  diesem  Tage  wurden  die  Dispositionen  zum  Beziehen 
Winter-Cantonnierungen  an  die  zu  Gruppen-Commandanten  a*.- 
ersehenen  Generale  erlassen. 

Bei  rein  sachlicher  Beurtheilung  der  österreichischen  Untrr- 
nehmung  auf  Braunau  drängen  sich  vor  Allem  die  Fragen  a~: 
wesshalb  Prinz  Carl,  als  sich  am  b.  December  der  Irrthum 
GFWM.  Trips  herausstellte,   es  unterliess,  den  Sturm    auf  <x.~ 
Festung  in  der  folgenden  Nacht  neuerdings  anzuordnen  und 
wirklich    durchzuführen    und  warum    er  nicht   sogleich  das 
linken  Inn-Ufer  befindliche  Detachement  wenigstens   soweit  ver- 
stärkte, dass   es   im  Stande  gewesen  wäre,   das  Eindringen  de- 
•)00  Mann  unter  La  Croix  in  Braunau  zu  verhindern. 

Briefe,  welche  Prinz  Carl  zwischen  6.  und   14.  Decembr: 
an  seinen  Bruder,  den  Grossherzog,  gesendet,  geben,  was  die  er* 
berührte  Frage  betrifft,  hinlängliche,  was  die  andere  anbelangt  al- : 
keinerlei  Aufklärung. 

Braunau  scheine  doch  nicht  so  leicht  wegzunehmen,  scimr 
der  Prinz  am  ii.  December3!,  denn  es  liege  eine  Besatzung  v<  : 
.{000  Mann  darin  und  er  glaube  umso  weniger,  dass  er  ~m 
der  Festung  werde  bemächtigen  können,  als  das  starke  Bombarde- 
ment und  die  dadurch  entstandenen  Brände  den  Gegner  n»<-: 
nicht  zu  einer  „Resolution"  gebracht  hätten,  demnach  zu  schliess-i 

'j  Prinz  Carl   an  den  Grossherzog,  9.  December  1742.   K.  A..   F.  A 
Bayern  1742.  XII,  21. 

5;  Ob  das  Abbrechen   der  Brücke  im  Angesicht  des  Gegners  statu"ai 
oder  nicht,  ist  uii^euiss.  Prinz  C  a  r  1  berichtete  dem  Grossherzog,   dass  s;  . 
ein  Lieutenant  vom  Dragoner-Kegiinente  Dieniur  tim  die  Bergung  des  Brü.tv 
inaterhiles  besonders  verdient  gemacht  habe  und  beantragte  dessen  Be!l>rd*rui-- 
zum  Rittmeister.  Prinz  Carl  an  den  Grossherzog,  12.  December  1742.  K.  A 
V.  A.  Bayern  1742.  XII,  :*4. 

■-)  Prinz  Ca  r  1  an  den  Grossherzog,  Hanshofen,  6.  December  1742.  K.  A. 
F.  A.  Bayern  1742,  XU,  14. 
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sei,  class  derselbe  den  Platz  kräftig  vertheidigen  werde.  Immerhin 
kann  die  Absicht  eines  gewaltsamen  Angriffes  noch  bestanden  haben. 

Dass  er  am  folgenden  Tage,  dem  6.  December,  als  ihm  Nach- 
richt vom  Eindringen  La  CroixT  in  Braunau  geworden,  auf  die 
Fortsetzung  der  Unternehmung  gegen  diesen  Platz  vollständig  ver- 
zichtete, ist  verständlich. 

Er  schrieb  dem  Grossherzog  am  7.  December  die  Anwesenheit 
des  französischen  Heeres  zwischen  Thann  und  Eggenteiden  und  die 
Verstärkung  der  Besatzung  von  Braunau  durch  500  Franzosen  habe 
ihm  ,.die  Lust  benommen,  diese  Festung  mit  stürmender  Hand  zu 
nehmen"  \\. 

Die  Gründe,  welche  den  Prinzen  veranlassten,  das  linke  Inn- 
Ufer  nicht  stärker  zu  besetzen,  sind  kaum  auffindbar.  Wahrschein- 
lich besorgte  er,  dass  ein  vor  dem  Brückenkopfe  von  Braunau  auf- 
gestelltes österreichisches  Detachement  im  Falle  eines  feindlichen 
Angriffes  von  Eggenfelden  her  von  der  Brücke  bei  Hagenau  ab- 
geschnitten und  eventuell  gefangen  genommen  werden  könne. 

Dagegen  wäre  aber  durch  intensive  Aufklärung  gegen  die 
französischen  Stellungen  Rath  zu  schaffen  gewesen;  auch  hätte 
am  3.  oder  4.  December,  nachdem  die  Trains  auf  das  rechte  Ufer 
gelangt  waren,  die  Brücke  von  Hagenau  weiter  flussaufwärts  geschafft 
und  knapp  ausser  dem  Geschützertrag  der  Festung  wieder  eingebaut 
werden  können,  wodurch  es  möglich  geworden  wäre,  den  Platz 
ohne  Gelahr  auch  am  linken  Inn-Ufer  einzuschliessen. 

Der  Selbstvorwurf,  in  kritischer  Zeit  schwankend  im  Ent- 
schlüsse geworden  zu  sein  und  dadurch  den  richtigen  Augenblick 
versäumt  zu  haben,  scheint  schwer  auf  der  Seele  des  Prinzen  ge- 
lastet zu  haben,  wenn  er  sich  auch  durch  den  alten  Spruch  zu 
trösten  suchte,  dass  „wie  in  allen  Angelegenheiten,  so  auch  im 
Kriege  der  Mensch  denke,  Gott  aber  lenke" 

Zur  Erklärung  des  minder  günstigen  Ausganges  des  Feld- 
zuges 1742  bedarf  es  übrigens  ausser  der  Beleuchtung  jener  Um- 
stände, welche  die  Wegnahme  von  Braunau  hinderten,  noch  der 
Betrachtung  der  inneren  Verhältnisse  des  österreichischen  Heeres 
und  seines  Hauptquartiers. 


l}  Prinz  Carl  an  «Ion  Grossherzog.  Hanshofen,  7.  December  1742.  K.  A.? 
F.  A.  Bayern  1742.  XII,  17. 

I,  Prinz  Carl  an  den  Grossherzog.  8.  December  1742.  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  1742.  XII,  20. 
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So  verwendbar,  niuthig  und  pflichtgetreu  die  regulären 
so  ungestüm  und  unternehmend  in  den  meisten  Fällen  die  irregu- 
lären Truppen  der  Armee  waren,   so  hatten  die  Strapazen  uz 
Entbehrungen  des  langwierigen  Feldzuges  die  ersteren  phvsiscL 
zum  allerdings  geringen  Theil  vielleicht  auch  moralisch  entwerti-- 
die  Letzteren  aber,  besonders  seit   der  Insnrrections-Termin  a;  - 
gelaufen  war,  vollständig  disciplinlos  gemacht.  Den  Gehorsam  ver- 
weigernd, waren  ganze  Abtheilungen  der  Grenzer  von  den  Fahne 
weg  in  ihre  Heimath  zurückgekehrt. 

Es  steht  übrigens  fest,  dass  selbst  in  dem  letzten,  an  Strapaze 
überreichen  Stadium  des  Feldzuges  die  Zahl  der  Desertionen  bei  de:, 
regulären  Truppen  keinen  ungewöhnlich  hohen  Grad  erreichte,  rir 
bei  einzelnen  Husaren -Regimentern,  die  übrigens  zum  Th»-_ 
Portal isten'',  also  Irreguläre  im  Stande  hatten,  nahm  die  Fahne  - 
flucht  von  Ende  November  an  bedenklich  zu. 

Indessen  lichteten  mit  Eintritt  der  schlechten  Jahreszeit  Krank- 
heiten die  Reihen  der  Regimenter,  Montur  und  Rüstung  gerieti^i 
in  immer  schlimmem  Zustand,  die  Trains  konnten  auf  den  okr.— 
hin  elenden,  nun  aber  vom  Herbstwetter  grundlos  gemachte: 
Wegen  der  Armee  nur  mit  schwerer  Mühe  und  grosser  Verzögerung 
folgen,  der  Verpflegs-Xachschub  stockte,  die  Truppen  blieben  ohr.- 
Zelte  und  die  Zahl  der  Maroden  wuchs  in  Folge  dessen  von  T:iz 
zu  Tag. 

Diese  misslichen  Verhältnisse  hatten  dem  Grossherzorr  der 
Entschhiss  abgezwungen,  die  Operationen  nach  bewirktem  Doiia-> 
Uebergang  einzustellen. 

Die  Bewegungen  des  Gegners  machten  jedoch  diesen  Piar 
unausführbar  und  Prinz  Carl  übernahm  das  Armee-Comraaiulo  ir. 
einem  Augenblicke,  als  alle  von  seinem  Vorgänger  gemachten  Vor- 
aussetzungen hinfällig  wurden  und  es  nöthig  schien,  die  bisher 
erlassenen  Dispositionen  abzuändern.  War  dies  nun  auch  nictr 
allzu  schwierig,  so  musste  doch  mit  einer,  dem  neuen  Operatioc*- 
Gedanken  durchaus  nicht  entsprechenden  Kräftevertheilung  g>- 
rechnet  werden  und  ausserdem  erschwerten  noch  andere,  in  dr- 
Natur  der  leitenden  Persönlichkeiten  gelegene  Momente  dir 
Führung  der  Armee. 

Dem  Prinzen  Carl  war  als  oberster  Berather  der  FM.  Gm: 
Königs  egg  beigegeben,  doch  besass  auch  die  Meinung  de- 
kriegserfahrenen  und  verdienstvollen  FM.  Grafen  Kheveuhüller 
grosses  Gewicht  sowohl  bei  der  Königin,  als  bei  dem  Prinz  er 
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Königsegg  und  Khevenhtiller  aber  waren  nicht  nur 
in  militärischer,  sondern  in  jeder  Kichtung  überhaupt  Antago- 
nisten. 

Letzterer  dürfte  der  Urheber  des  Planes  betreffend  die  Po- 
stierung an  der  Isar  gewesen  sein.  Als  nun  Prinz  Carl  in  Ab- 
änderung der  Dispositionen  vom  9.  und  12.  November  zuerst  nach 
Schärding  und  dann  gegen  Braunau  operierte,  seheint  Kheven- 
htiller dies  auf  Rechnung  des  Einflusses  von  Köuigsegg 
gesetzt  zu  haben  und  äusserte  darüber  ziemlich  unverhohlen  seine 
.Missbilligung. 

Er  verlangte  vom  Prinzen  Carl,  der  dem  Foldmarschall 
stets  mir  Operationsvorsehläge  machte,  aber  nie  Befehle  gab, 
stricte  Yerhaltungs -Weisungen  und  traf,  als  solche  ausblieben, 
mehrmals  Verfügungen,  die,  wie  das  Abbrechenlassen  der  Donau- 
Brücke,   nicht  immer  den  Intentionen  des  Prinzen  entsprachen. 

Das  Unerquickliche  des  eigenartigen  Verhältnisses  zwischen 
dem  Prinzen  und  Khevenhtiller  wurde  schliesslich  für  Ersteren 
so  unerträglich,  dass  er  den  Grossherzog  schon  Ende  November 
und  später  noch  wiederholt  bat,  dieser  möge  ihn,  sobald  nur  erst 
die  Truppen  in  Cantonnierungen  untergebracht  sein  würden,  von 
der  Armee  ab  und  nach  Wien  berufen. 

Zwei  Feldmarschälle  bei  einem  Heere  taugten  nicht,  schrieb 
der  Prinz1;,  Khevenhtiller  verstehe  besonders  die  Anordnung 
von  Quartieren  und  Postierungen  meisterlich,  er  werde  gewiss  allein 
mehr  ausrichten,  ,,als  wir  zwei  zusammen". 

Grossherzog  Franz  gab  der  Bitte  seines  Bruders  nicht  so- 
gleich Folge.  Er  möge  den  Feldmarschall  an  .die  Subordination 
erinnern,  schrieb  er  dem  Prinzen.  Endlich  scheint  die  Königin 
die  Partei  des  Letzteren  genommen  und  sein  Abgehen  von  der 
Armee  nach  Wien  genehmigt  zu  haben.  Die  Abberufung  des  Prinzen 
C  a  r  1  von  der  Armee  war  somit  weder  eine  Massregelung  desselben, 
noch  ein  Zeichen  der  Unzufriedenheit  des  Hofes.  Wenigstens  kommt 
m  den  Briefen  des  (irossherzogs  an  seinen  Bruder  zwar  hie  und 
da  eine  sachliche  Kritik  der  von  Letzterem  getroffenen  Massnahmen, 
aber  niemals  eine  missfällige  Aeusserung  vor. 

Nur  als  Prinz  Carl  nach  dem  Aufgeben  der  Unternehmung 
gegen  Braunau  berichtete,  wie  es  nöthig  sein  werde,  einen  Tlieil 
der  Armee  nach  Ober-Oesterreich  in  Quartiere  zu  verlegen,  brachte 


>)  Prinz  Carl  an  den  (Jrossherzog,  3.  Doceinbcr  1742.  K.  A..  F.  A. 
Hävern  1742,  XII,  <5. 
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der  Grossherzog  in  dem  betreffenden  Antwortschreiben  seine  Ver- 
stimmung über  dieses  ungünstige  Endresultat  des  Feldzuges  leb- 
hafter zum  Ausdruck  und  bat  den  Prinzen,  seine  Dispositionen, 
wenn  nur  irgendwie  möglich,  derart  abzuändern,  dass  kein  Mann 
ausserhalb  Bayerns  überwintere 

Als  der  Brief  am  14.  December  an  seine  Adresse  gelangt--, 
waren  indessen  die  Winter-Quartiere  bereits  reguliert  und  Prinz 
Carl  konnte  dem  Grossherzog  nur  antworten,  dass  er  ihm  nach 
seiner  Ankunft  in  Wien  die  Motive  seiner  jüngsten  Massnahmen 
genauer  darlegen  und  sich  besser  rechtfertigen  werde,  als  dies 
auf  schriftlichem  Wege  möglich  sei  *). 


Das  Beziehen  der  Winter-Quartiere. 

Nach  den  am  10.  und  11.  December  erlassenen  Dispositionen 
zum  Beziehen  der  Cantonnierungen  T)  beabsichtigte  das  Österreich^  -bs 
Annee-Commando,  die  Truppen  zu  beiden  Seiten  der  Donau  in 
vier  grossen  Gruppen  in  Quartiere  zu  verlegen.  Die  Begrenzm^ 
des  Cantonnierungsraumes  feindwärts  sollte  am  linken  Donau-UiV:' 
beiläufig  die  Linie  Zwiesel— Grafenau— Passau  am  rechten  der  In:) 
von  der  Mündung  bis  Obernberg,  dann  die  Linie  Altheim  — Mattig- 
hofen— Friedburg  und  von  letzterem  Puncte  an,  die  Grenze  zwiseher. 
Salzburg  und  Oesterreich  bilden. 

Gegen  das  Hinterland  war  der  festgesetzte  Cantonnienin£>- 
Raum  ungefähr  durch  die  Linie  Schattenhofen— Winterberg— Praclta- 
titz  Linz  nördlich,  durch  den  Traun-Fluss  südlich  der  Donau 
begrenzt. 

Nördlich  dieses  Stromes  waren  sechs  Infanterie-  und  zwei 
Ccivallerie- Regimentern  Quartiere  angewiesen,  das  Commando  über 
dieselben  dem  FML.  Mercy  übertragen,  als  Garnison  für  Pass.r,; 
und  Schärding  je  fünf  Infanterie-Regimenter  bestimmt. 

Südlich  der  Donau  zwischen  Schaiding,  Obernberg  und  liv  ' 
sollten  acht  Cavallerie-Regimenter  enge  Cantonnierungen  beziehe 

!)  Der  t?  rossherzog  an  de»  Prinzen  Carl,  12.  December  1742.  K.  A..  F  A 
Bayern  1742.  XII.  3S. 

■)  Weil  sieh  in  einer  Viertelstunde  mündlich  mehr  erläutern  lasse,  a'> 
dureh  ein  zehn  Seiten  langes  Sehreihen,  wie  Prinz  Carl  an  den  Grossherzo^ 
schon  am  "J.  Deoernher  sehrieh.  K.  A..  F.  A.  Hävern  1742,  XII,  21. 

sj  Iv.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XII,  2j,  20,  21»,  30,  31.  32.  33. 
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drei  Infanterie-Regimenter  unter  FML.  Gaisrugg  waren  im  Salz- 
kammergnt  unterzubringen,  der  liest  der  Armee  hatto  die  Quartiere 
im  Räume  Ried-Mondsee-Gmunden-Traunfluss-Linz-Peuerbaeh  zu 
nehmen,  nur  das  Regiment  Johann  Pälfiy-Cürassiere  sollte  in 
Xieder-Oesterreich  kaserniert  werden. 

Vor  der  eigentlichen  Armeefront  hatten  die  Husaren-Regi- 
menter einen  Cordou  zu  ziehen  und  zwar  FML.  Ghilanyi  mit 
seinem  und  dem  Regimente  Nädasdy  links  des  Inns,  ungefähr  in  der 
Linie  Fürstenzell-Schärding.  FML.  Baranyay  mit  den  Regimentern 
Pestvarmegyey,  Splenyi,  Ksterhäzy,  Baranyay  rechts  dieses  Flusses 
in  der  Linie  Altheim — Uttendorf — Mattighofen. 

Aus  diesen  Dispositionen  geht  hervor,  dass  nur  in  der  Linie 
Schärdiug-Ried  eine  eigentliche  Postieruugs- Aufstellung  vorgesehen 
war,  da  hier  fünf  Infanterie-  und  sieben  Cavallerie- Regimenter  auf 
sehr  engem  Raum  vereinigt  cantonnieren  sollten. 

Die  Vernachlässigung  der  Sicherung  an  den  übrigen  Fronten 
wird  dadurch  erklärlieh,  dass  das  Termin  eben  nur  gegen  jene 
Linie  die  Annäherung  grösserer  feindlicher  Kräfte  gestattete,  während 
die  Strecke  Ried-Mondsee  sowohl,  als  auch  die  salzburg-oberbster- 
reicliische  Grenze  durch  Gebirge  geschützt  und  leicht  zu  ver- 
t  heidigen  waren. 

Für  das  Salzkammergut  mochte  eine  besondere  Gruppe  ge- 
bildet worden  sein,  weil  dieses  Gebiet  mit  seinen  ertragreichen 
Salzwerken  für  Oesterreich  hohen  Werth  besass. 

Zwischen  Ried  und  Mondsee  am  linken  und  am  rechten 
Donau-Ufer  überhaupt,  scheint  eine  eigentliche  Trennung  in  Siche- 
rungs-  und  Unterkunftssphäro  nicht  beabsichtigt  gewesen  zu  sein. 

Die  oben  angeführten  Verfügungen  durften  und  sollten  erst 
in  Kraft  treten,  wenn  es  sicher  geworden,  dass  auch  der  Gegner 
die  Operationen  eingestellt  und  die  Winter-Quartiere  aufgesucht 
hätte.  Vorläufig  konnten  nur  die  Dispositionen  V  zu«'  Sicherung 
des  späteren  Abmarsches  der  einzelnen  Anneetheile  in  ihre  Canton- 
nierungen  ausgegeben  werden.  Sie  besagten  im  Wesentlichen,  dass 
die  Armee  zunächst  geschlossen  bis  Schärding  zurückgehen  und 
nur  Laufen  an  der  Salzaeh  von  GFWM.  Heifrei  eh  mit  dem  Re- 
gimente Kolowrat,  einem  Bataillon  Bethlen  und  100  Ibisaren  be- 
setzt bleiben  solle,  FML.  B  a  r  a  n  y  a  y  zur  Sicherung  des  Rückzuges 

>}  K.  A.,  F.  A.  Baveni  1742,  XII,  20,  26.  21»,  30,  31.  32.  33. 
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sogleich  den  Husaren-Cordon  zwischen  Altheim   und  Mattighot-: 
aufzustellen  und  mit  GFWM.  H  e  11 r  e  i  c  h  in  Verbindung  zu  tre> 
dieser  aber  Laufen  so  lange  als  möglich  zu  halten   und   er-t  _ 
Falle  eines   übermächtigen  feindlichen   Angriffes  gegen  Muii-l— 
zurückzugehen  habe,  ferner  dass  von  der  bisher  unter  Coininar. 
des  FM.  Khevenhüller    gestandenen,    seit  4.   December  ■■ 
Ortenburg  befindliehen  Armee-Gruppe  vier  Reiter-Keginienter  r.:. 
ein  Infanterie-Regiment  nach  Schärding,  ein  Infanterie-Regim- • 
nach  Unter-Siinbaeh  zur  Verstärkung  der  gleichfalls   seit  4.  I1- 
cember  dort  postierten  Gruppe  abgehen  und  bei  diesen  Puncten  i 
auf  Weiteres  gefechtsbereit  lagern  solle. 

Die  zuletzt  angeführten  Dispositionen  wurden  am  1<».  »>rLi>>-: 
Um  ihre  Ausführung,  soweit  sie  die  Sicherung  von  Senärd;  . 
betrafen,  abzuwarten,  blieb  die  Armee  noch  am  11.  vor  Brau'.j 
und  erst  am  12.  wurde  der  Rückzug  gegen  Schaiding  angetref 
.  Als  sich  am  Morgen  dieses  Tages  die  österreichischen  Coh>ni> 
in  Bewegung  setzten,  rückte  ein  starkes  feindliches  Detacle.nu: 
an  dessen  Spitze  sich   der  Marschall  Broglie  mit  seinem  St.: 
befunden  haben  soll,  aus  den  Thoren  der  Festung  gegen  die  ös  >: 
reichische  Nachhut,  die  grösstentheils  aus  Husaren  bestand.  S.  i: 
das  blosse  Frontmaehen   der  Letzteren  genügte  indess.  das 
liehe  Yerfolgungs-Detachement    zur   schleunigen  Umkehr   zu  :- 
wegen,  ehe  es  noch  den  Glaeis-Rand  der  Festung  erreicht  hr-- 
Mit  einigen  ausser  Gewehrertrag  gegen  die  österreichischen  Husar 
abgefeuerten   Flintenschüssen   endigte  diese  französischerseits  :..  ■ 
Pomp  in  das  Werk  gesetzte  Yerfoigungs-Action 1  •. 

Die  österreichische  Armee  marschierte  am  1 2.  unbeliLstigi  \ 
jedweder  weiteren   feindlichen  Einwirkung  und.  selbst    nach  c>- 
Zeugnisse  der  Gegner,  in  bewunderungswürdiger  Ordnung  *   i\:  ■  ■' 
Lager  bei  Altheiin  und  am  13.  in  ein  solches  bei  Ried. 

'i  ..Leb   marechaux   so  mirent  ä  cheval  ä  la  töte  tle  1500  chevrmi  r 
phisieurs  c<mi|iagnies  de  grenadic rs.   sortirenl  ä  tonte»  janibes  de    la  vi„t 
varret.' reut  au>sit..t.   ijifils   se  -ont  aucieus,  tju'unc  troune  de  hussar  l? 
blait  vouloir  h-ur  faire  face,  il  y  eüt  trois  ou  quatre  eoups  de   tü^ü  de 
hors  de  portee  et  eette  grande  expcduiou  tut  ainsi  liuie."  Heigel.  T:tgci  u 
Kaiser  Carl  VII..  Seite  70,  al.  6—11. 

•  i  ..JVn  12.  December  nach  Tagesanbruch  -chlugen  die  Feinde  die  0-< 
reicher   < .ieiieralmarsch   und  setzten   sich  eine  Stunde,  nachdem   sie   si-  h  _ - 
sammelt,  in  sehr  schöner  Ordnung  in  Marsch,  geradeaus  gegen  Alt  heim.  !'• 
Prinz  Carl  verlies*,  nachdem  er  in  der  Abtei  eine  Messe  gehört,  erst  mit  - 
Arriere-cJarde  das  Lager. 
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FML.  Baranvai  harte  am  12.  das  Regiment  P<  stvärmegyey 
als  rechten  Flüge!  des  von  ihm  zu  etablierenden  Cordons  bei  Alt- 
lieim,  das  Regiment  Esterhäzy  als  Mitte  bei  Ullendorf  autgestellt 
•nid  war  mit  seinem  eigenen  Regimente,  sechs  Geschützen  und 
einiger  Infanterie  nach  Mattighofen  gerückt. 

Am  linken  Inn-Ufer  stand  Ghilanyi  mit  dem  Gros  seiner 
Husaren  bei  Kleeberg,  ungefähr  eine  Meile  südwestlich  von 
Schärding. 

Im  Laufe  des  14.  December  wurde  österreichiseherseits  durch 
Kundschafts-Xachrichten  in  Erfahrung  gebracht,  dass  die  franzö- 
sische Hauptkrafr.  im  Rückmärsche  an  die  Isar  begriffen  sei,  um 
westlich  dieses  Flusses  Cantonnicrungen  zu  beziehen. 

Prinz  Carl  entschied  sich  darauf,  nunmehr  auch  die  eigene 
Armee  in  die  bereits  festgesetzten  Winter-Quartiere  zu  verlegen. 
FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r  arbeiteto  rasch  die  noch  erforderlichen 
Dispositionen  aus  und  schon  am  15.  December  begannen  die 
Märsche  der  Truppen  in  die  Cantonnierungs-B-zirke  h. 

Prinz  Carl,  welcher  vor  Kurzem  die  von  ihm  erbetene  Er- 
laubniss  erhalten,  sich  nach  Wien  zu  begeben,  reiste  am  Nach- 
mittage des  15.  dahin  ab,  nachdem  er  dem  FM,  Grafen  Kheven- 
hüll  er  das  Armee-Commando  .,ad  interim"  übertragen  hatte. 

Dieser  verlegte  am  nächsten  Tage  das  Hauptquartier  nach 
Raab  i  westlich  Peuerbachl. 

Am  14.  noch  waren  bayerische  Kräfte  von  Burghausen  gegen 
Laufen  vorgerückt,  was  den  dort  mit  seinem  Detachement  postierten 
GFWM.  He  lf reich  veranlasste,  sich  zunächst  nach  Neumarkt 
zurückzuziehen,  von  wo  er  am  17.  nach  St.  Georgen  marschierte 
und  dortseibst  Quartiere  bezog. 

Damit  war  der  letzte  jener  Puncte,  deren  Besitz  seinerzeit,  dem 
Prinzen  Carl  in  Rücksieht  auf  die  Situation  während  des  "Winters 
besonders  wichtig  geschienen,   in   die  Hände  des  Feindes  über- 


Folgt  die  Schilderung  Jos  Verfolgungsver>ur.hos  durch  die  Franzosen.) 
Man  erwartete,  dass  die  Franzosen  «lie  österreichische  Nachhut  angreifen 
würden,  es  scheint  mir  nher,  als  ob  jene  nur  gekommen  wären,  um  die  schöne 
Ordnung  zu  bewundern,  in  der  .sich  die  Feinde  zurückzogen.*' 

Journal  de  oo  <jui  sVst  passe  depuis  le  27  ou  'J.H  Noveinbre  1742,  que 
Monsieur  le  ManV.hal  de  Seckundorft'  esi  parti  de  Braunau.  Töpt'er'schn 
Sammlung',  Bd.  VIII  und  IX.  München  k.  l>.  K.  A. 

')  Die  Winter-Quart ir-re  der  österreichischen  Armee  im  December  17-12 
siehe  Tafo!  IX. 
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gegangen  und  der  einzige  Vortheil,  den  die  Operation  auf  Brau::, 
erzielt  hatte,  nun  auch  geschwunden.  Die  österreichische  Arm- 
konnte  unter  solchen  Umständen  nur  einen  recht  geringen  Gel.ie-- 
theil  von  Bayern  für  ihre  Quartiere  ausnützen  und  befand  sich  m:  - 
sichtlich  der  Wieder-Eröfiuung  der  Operationen  im  künftigen  JaL: 
in  wenig  günstiger  Lage. 

Die  Franzosen  unternahmen  nach  dem  12.  Deeeinber  ken> 
weiteren  Versuch,  den  Rückmarsch  der  Oesterreicher   zu  m ;•>-.■: 

Nachdem  diese  von  Braunau  abgezogen  waren,  hielt.  Bro  gl. 
seine  Aulgabe  für  gelöst  und  Alles  für  erreicht,  was  der  franzosis-Li 
Hof  und  der  Kaiser  als  Operationszweck  bezeichnet  hatten. 

Zu  seiner  Beruhigung  erfuhr  er  auch,  dass  K  h  e  v  e  11  hüll- 
sich  mit  dem  Gros  der  österreichischen  Armee  vereinigen  «•■■.. 
und  diese  dann  in  Quartiere  nach  Ober-Oesterreich  verlegt  w<-r  :• 
würde,  ferner  dass  der  Feind  am  13.  auch  noch  Laufen  gerä.i- 
habe.  Erstere  Nachricht  musste  die  Sorge,  der  Gegner  k<"-L: 
nun  Kräfte  nach  Böhmen  abdetachieren,  beseitigen,  die  letztere 
Aussicht  auf  eiuen  grösseren  Kaum  für  die  Winter-Quartier-. 

Der  Marschall  beeilte  sich,  seine  Armee  in  Cantonnierm.ir 
an  die  Isar  und  die  Donau  zu  verlegen.    Der  Landstrich,  in 
sie  sich  augenblicklich  befand,  bot  zu  wenig  Hilfsquellen.  als 
die  Truppen  hier   längere  Zeit   belassen    werden  konnten,  <■> 
Mangel  zu  leiden.  Sümmtliche  Mehl-,  Fourage-  und  sonstige  Ms^ 
zme  lagen  an  der  Isar  und  an  der  Donau,  an  Wagen,  die  Von\r 
derselben  an  den  Inn  zu  schallen  fehlte  es  aber  gänzlich. 

Broglie  hatte  desshalb  beschlossen,  das  Gros  der  Ar,:, 
hauptsächlich  die  Infanterie,  nahe  der  Isar  zu  bequartieren.  .L\ 
es   möglich    sei,    demselben    die    nöthigen    Verpiiegsmitu  1 
sonstigen    Bedürfnisse    auf  Schilfen   und   Flössen    von    Mim  : 
Ingolstadt.   Straubing   und    anderen    Depötpuneten  zuzusein^ 

Die  Cavallerie  wollte  der  Marschall  an  die  obere  Doi.nu 
die  Gegend  von  Ingolstadt  verlegen,  woselbst  sich  reiche  Fu" 
vorräthe  befanden. 

Es  gelang  seiner  Vorsorge,  das  für  den  einmonatlkheu  !■ 
darf  der  Armee  nöthige  Mehl  an  die  Isar  zu  scharten  und  4 
die  übrigen  Bedürfnisse  an  Ort  und  Stelle  zu  bringen,  noch  -  I 
nügten  1001)  Flösse,  welche  er  in  Ingolstadt  zimmern  liess.  b.  J 
das  erforderliehe  Quantum  an  Brod,  Vietualien,  Fourage.  Sei  I 
werk  und  Monturen,  welch'  letzterer  die  Armee  dringend  bediir  I 
zu  transportieren. 
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"Während  Broglie  schon  am  18.  die  Truppen  in  ihre  Quar- 
tiere abrücken  Hess,  beriethen  der  französische  Hof  und  Carl  VII. 
noch  über  die  Fortsetzung  der  Operationen.  Der  mühelos  erreichte 
Vortheil  scheint  in  beiden  Fürsten  die  Begierde  nach  weiteren  Er- 
folgen geweckt  zu  haben.  Kaiser  Carl  VII.  wünschte  nun  das 
ganze  Gebiet  seines  Landes  wieder  gewonnen  zu  sehen  und  auch 
Ludwig  XV.,  welcher  in  den  letzten  Monaten  lediglich  die  Be- 
freiung der  in  Prag  eingeschlossenen  Armee  und  die  Zurückführung 
>ämmtlieher  französischen  Truppen  als  das  Endziel  aller  kriegerischen 
Anstrengungen  bezeichnet  hatte,  fasste  nun  den  Entschluss,  den 
Krieg  fortzusetzen.  Beide  Monarchen  waren  einig  darüber,  dass 
ihre  Armeen  auch  das  rechte  Ufer  des  Inn-Flusses  festhalten  müssten, 
um  die  Oesterreicher  zu  nöthigen,  sich  gänzlich  über  die  Grenze 
zurückzuziehen. 

Wenn  möglich  sollten  auch  Schärding  und  Passau  in  Besitz 
der  Verbündeten  gebracht  werden,  damit  der  Gegner  gezwungen 
werde,  seine  sämmtlichen  Kräfte,  auch  die  augenblicklich  noch  in 
Böhmen  stehenden,  zur  Deckung  Ober-Oesterreichs  an  die  Donau 
zu  ziehen. 

Nur  durch  solche  Massnahmen  erachteten  die  beiden  Höfe 
die  Ruhe  ihrer  Truppen  während  des  Winters  gewährleistet,  denn 
trotz  des  jüngsten  Misserfolges  der  Oesterreicher  stand  die  Unter- 
nehmungslust des  Prinzen  Carl  bei  Franzosen  und  Bayern  in  hoher 
Achtung.  Dieser  sei  ganz  der  Mann  dazu,  neuerdings  auf  Braunau  vor- 
zurücken, wenn  sich  die  französische  Armee  vom  Inn  zurückziehe, 
Hess  König  Ludwig  dem  Marschall  Broglie  bedeuten  ja  er 
würde  vielleicht  sogar  den  Fürsten  Lobkowitz  eine  Diversion 
aus  Böhmen  durch  die  Ober-Pfalz  an  die  obere  Donau  ausführen 
lassen.  Das  französische  Heer  solle  desshalb  unbedingt  auf  beiden 
Ufern  des  Inns  Quartiere  nehmen. 

Die  dieser  Auflassung  der  Lage  entsprechenden  Befehle  aus 
Versailles  kamen  auch  diesmal  wieder  zu  spät  in  die  Hände  des 
französischen  Armee-Commandanten,  der  schon  am  18.  December 
begonnen  hatte,  seine  Truppen  in  die  AVinter-Quartiere  zu  verlegen. 

Einer  der  Hauptgegner  jener  Partei  beim  französischen  Hofe, 
welche  zur  Fortsetzung  des  Krieges  drängte,  wollte  Broglie 
bei  Anordnung  der  Cantounierung  weniger  operative,  als  Rück- 
sichten auf  die  Bequemlichkeit  und  leichte  Verpflegung  der  Armee 
vorwalten  lassen. 


';.  Munuscrtpt  de  V  a  u  1  t.  Paris,  Depot  de  la  guerre. 
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Von  Seckondorff  mit  Bitten  bestürmt  und  auf  die  Gefahr  ai:- 
inerksam  gemacht,  die  von  dem  noch  immer  eoncentrierten  *'••*•>-:- 
reichischen  Heere  drohte,  hatte  er  sich  indessen  endlich  dazu  o- 
stimmen  lassen,  seine  Armee  nicht  gänzlich  hinter  die  Isar  zurü.i- 
zunehmen,  sondern  einen  Theil  derselben  zwischen  dem  Flusstr  m 
dem  Inn  wenigstens  solange  zu  postieren,  bis  die  Oesterreicher  l 
Winter- Quartiere  bezogen  hätten. 

Becke  ndor  ff 's  Vorschlag,  die  Postierung  über  Ering.  Pfdrr- 
kirchen,  Griesbach  und   Altersbach   anzuordnen   und    durch  «ie: 
Comto  de  Saxe  die  Puncte  Vilshofen  und  Hilgartsberg  be»ety 
zu  lassen,  fand  jedoch  bei  Broglie  kein  Gehör,   sondern  u~: 
Marschall  willigte  nur  ein,  Bali  nc  cur  t  mit  2  Infanterie-  un 
2  Cavallerie-Brigaden  zwischen  Inn  und  Rott,  den  Prinzen  < 
mit  3  Infanterie-,  1  Cavallerie-  und  3  Dragoner-Brigaden  bei  Eggv:  - 
felden  in  Cantonnierungen  zu  verlegen 

Dagegen  musste  sich  Seekendorff  verpflichten,  iür  >i: 
Truppen  Balincourt's  täglich  8000  Brod-  und  lü.Ooo  Ha:-.- 
Portionen  beizustellen. 

Das  Begehren  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  \s,  eine  französische  Besatzir.; 
nach  Braunau  zu  verlegen  und  ihm  eine  Brigade  zu  einer  Uutt: 
nehmung  gegen  das  noch  von  den  Oesterreichern  besetzte  La  mV 
zur  Verfügung  zu  stellen,  wies  Broglie  nicht  nur  rundweg  a 
sondern  zog  sogar  ein   seit   i).  December  in  Braunau  liegnui* 
französisches  Bataillon  wieder  aus  diesem  Platze  heraus. 

FM.  Graf  Seckendorf  f  hatte,  als  die  Oesterreicher  die  R 
lagennig  von  Braunau  aufgaben,  den  Plan  gefasst,  sich  des  Pur:,:.- 
Laufen  zu  bemächtigen,  das  Salzbnrgische  zn  besetzen  und  ,j  - 
österreichischen  Postierungs-Truppen  vom  Mattig-Flus^e  zu  ver- 
treiben. Nun,  da  er  von  Seite  der  Franzosen  keine  Unterstützt;:., 
erlangen  konnte,  musste  er  auf  die  Ausdehnung  seiner  Quartiert 
an  und  über  die  Mattig  verzichten  und  wollte  sich  daher  nun  a.r 
die  Gewinnung  und  Festhaltung  der  Salzach-Linie  und  des  Salz- 
burgischen  beschränken. 

Da  er  besorgte,  dass  die  Oesterreicher  ihm  hiebei  zuvor- 
kommen könnten  und  auch,  weil  er  eine  feindliche  Untemehuiur.. 
aus  Tvrol  gegen  seineu  Bücken  fürchtete,  liess  Seckendorf" 

•i  Bericht  des  KM.  Oralen  Seckondorff  an  Kaiser  Carl  VII.  d '■■ 
7.  Januar  174.'i.  i  Wahrscheinlieh  aus  Lainlshut.)  Töpfer' sc  he  Sammlung-,  Hiri. 
K.  A.  d.  (irossru  Uenendstiils  XXIII  2'X 
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schon  am  14.  December  die  hessische  Infanterie  und  Artillerie 
unter  Commando  des  Generals  von  Clement  an  die  Grenze  von 
Salzburg  nach  Haslau  rücken  und  entsendete  am  selben  Tage  den 
in  Burghausen  eommandierenden  Oberst  Lütt  ich  mit  den  Frei- 
Compagnien  und  Landfahnlern  nach  Wildshut  am  rechten  Salzach- 
Ufer,  um  »den  Feind  in  Laufen  dadurch  glauben  zu  machen,  dass 
man  ihm  seine  Retirade  aus  Laufen  abschneiden  wolle«  '). 

Die  Oesterreicher  verliessen  dann  auch  thatsächlich  in  der 
Nacht  vom  14.  auf  den  lö.  Laufen,  worauf  Seckendorf!'  100 
deutsche  Reiter  und  20  Husaren  zur  Besetzung  des  vom  Feinde 
geräumten  Platzes  abschickte  und  da  nun  die  Salzach-Linie  vom 
Gegner  frei  war,  seine  bisher  theils  bei  Marktl,  theils  bei  Braunau 
gestandene  Cavallerie  längs  des  Alz-Flusses  von  Hohenwart  bis 
Trostberg  in  Quartiere  verlegte. 

Am  17.  wurden  noch  100  hessische  Grenadiere  nach  Laufen 
geworfen,  alle  übrigen  hessischen  Truppen  aber  in  das  Salz- 
burgische füngiert,  wo  sie  die  Winter-Quartiere  zu  beziehen  hatten. 

Dadurch  erreichte  See  kendorff  den  Vortheil,  3000  Mann 
auf  fremdem  Gebiete  untergebracht  zu  haben. 

Gegen  '24.  December  waren  sowohl  die  bayerischen,  als  die 
französischen  Cantonnierungen  geregelt  und  fast  vollständig  von 
den  Truppen  eingenommen  sj. 


Die  österreichischen  Massnahmen  zur  Retablierung  der  Armee. 

Während  die  österreichischen  Truppen  die  Märsche  in  ihre 
künftigen  Cantonnierungs-Bezirke  ausführten,  war  FM.  Graf 
K  h  e  v  e  n  h  ii  1 1  e  r  vollauf  beschäftigt,  die  vielen  zur  definitiven 
Regelung  der  Quartiere  und  Sicherstellung  der  Bedürfnisse  für 
die  Armee  erforderlichen  Arbeiten  zu  erledigen,  oder  einzuleiten. 

Da  es  Mitte  December  zwar  wahrscheinlich,  doch  keineswegs 
sicher  schien,  dass  auch  der  Gegner  seine  Operationen  endlich  ein- 
gestellt habe,  erliess  der  Feldmarsehall  schon  am  December 
eine  Allarm-Disposition,  durch  welche  dio  Gruppen-Commandantcn 

»)  Berieht  des  FM.  Grafen  Seckendon'l'  an  Kaiser  Carl  VII.. 
ddo.  Binghausen,  IS.  Dec.niber  1742. 

Töpt'er'sehö  Sammlung,  B.  VIII  und  IX.  München,  k.  1>.  K.  A. 

*)  Die  Anordnung  derselben,  .sowie  die  Verthoilung  der  Truppen  zeigen 
Tafel  IX  und  Beilage  Nr.  XXIX  des  Anhanges. 
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angewiesen  wurden,  innerhalb  ihrer  Rayons  Allarrn-  und  Ver- 
sammlung«- i  Rendez  vons-)  Plätze  zu  bestimmen,  Ordonnanz-Conrse 
von  den  Vorposten  zu  den  Gros  der  einzelnen  Gruppen,  sowie 
zwischen  den  letzteren  selbst  einzurichten  und  für  rasche  Ver- 
bindung mit  dem  Hauptquartiere  zu  sorgen  v). 

In  den  nächsten  Tagen  begab  sieh  Khevenhüller  nach 
Passau,  um  den  fortificatorisehen  Zustand  dieses  Platzes  zu  prüfen 
und  die  noch  nöthigcn  Verstärkungsarbeiten  anzuordnen.  Von  hier 
aus  traf  er  auch  Verfügungen  wegen  besserer  Vertheidigung*- 
Instandsetzung  von  Schärding. 

Ungleich  mehr  Mühe  und  Arbeit  als  diese  Massnahmen  rein 
militärischer  Natur  erforderte  die  Einrichtung  und  späterhin  die 
Sorge  für  das  Functionieren  des  administrativen  Apparates,  dessen 
es  bedurfte,  um  die  auf  weitem  Räume  vertheilten  Truppen  nicht 
allein  zu  verpflegen,  sondern  auch  zu  ergänzen  und  theilweise  neu 
auszurüsten. 

In  den  nächsten  Tagen  nach  dem  15.  Decernber  litt  die  Armee 
an  Allem  Mangel.  Bei  dem  langsamen  Geschäftsgange,  den  unzu- 
reichenden Geldmitteln  und  der  Ressourcen-Armuth  des  Canton- 
nierungs-Raumes  war  es  unmöglich,  auch  nur  die  notwendigsten 
Bedürfnisse  rechtzeitig  in  den  Unterkunfts-Bezirken  bereit  zu  stellen. 
K  Ii  e  v  e  11  h  ü  1  1  e  r  konnte,  daher  auf  die  vielen  Bitten  und  Anfragen 
der  Gruppen-Commandanten  nur  antworten,  dass  er  zwar  bemüht 
sei,  die  wichtigsten  Erfordernisse  so  bald  als  thunlich  zu  be- 
schaffen, vorläufig  aber  die  Unterführer  auf  die  Selbsthilfe  ver- 
weisen müsse  8i. 

Indessen  trachtete  der  Feldmarschall  dieser  misslichen  Situation 
der  Truppen  abzuhelfen.  Nach« lern  er  sofort  nach  Uebernahui*- 
des  Armee-Couimandos  sein  Hauptquartier,  sowie  überhaupt  die 
Stäbe  auf  das  Minimum  an  Personale  redimiert  und  alle  entbehrlichen 
Beamten,  Diener  etc.  nach  Wels,  die  Bagage  des  Prinzen  Carl 
aber  nach  Lambach  geschickt  hatte,  um  die  Kriegsoasse  zu  „suble- 


'j  HetV-lil -.-M-hreit^en  iles  FM.  (»raten  K.  h  e  v  e  n  h  n  1 1  e  r  an  den  General 
<lor  CavalU-rie  (irat't-n   H  o  h  c  n  »•  in  s,  Ado.  Jfaab,  IG.  Decernber  1742.  K.  A 
F.  A.  Hävern  1742,  XII.  41. 

*:  K  Ii  v  v  »:•  n  hüll  e  r  an   Dann,  Parsau,  IN.  Decernber   1742.  K.  A.. 
F   A.  Mayen,  1742,  XU. 
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vieren'' befahl  er  den  Truppen  ans  demselben  Grunde,  nach  dem 
Einlangen  in  den  Quartieren  sich  sämmtlicher  requirierter  Train- 
pferde, Trossknechte  und  Fuhrleute  zu  entledigen. 

Da  jedocli  trotz  aller  derartigen  Sparver.suche  das  Geld  der 
Kriegseassc  nicht  einmal  bis  Ende  December  ausreichen  konnte, 
so  bat  der  Feldmarschali  sowohl  die  Königin,  als  den  Hof- 
Kriegsrath  dringend  um  die  Bewilligung  jener  Beträge,  welche 
schon  Prinz  Carl  als  zur  Ketablierung  der  Armee  unumgänglich 
nothwendig  bezeichnet  hatte  und  wiederholte  die  ebenfalls  schon 
von  diesem  vorgebrachte  Bitte  um  Auszahlung  eines  E(|uipierungs- 
beitrages  an  die  Officiere  und  einer  Zulage  an   die  Mannschaft. 

Inzwischen  war  der  grösste  Theil  der  Truppen  in  den  Can- 
tonnierungs-Bezirken  eingetroffen,  ohne  dass  in  der  für  die  Armee 
so  kritischen  Periode  des  Beziehens  der  Quartiere  eine  feindliche 
Störung  erfolgt  wäre.  Wie  es  schien,  hatte  sonach  auch  der  Gegner 
die  Operationen  eingestellt. 

Was  das  französische  Heer  betraf,  so  wurde  schon  am  1H. 
durch  FML.  Baranyay  bestätigt,  dass  dieses  thatsächlich  im 
Begriffe  stehe,  zum  grössten  Theile  westlich  der  Isar  Quartier  zu 
nehmen.  Weniger  sicher  und  bestimmt  lauteten  die  Nachrichten 
Über  die  bayerische  Armee.  Wie  Baranyay  meldete,  hätte 
Seckendur  ff.  nachdem  GF  WM.  H  e  1  f  r  e  i  c  h  Laufen  geräumt, 
diesen  Ort  zuerst  mit  1  (X)  Dragonern  und  20  Husaren  besetzt,  dann 
aber  einige  Infanterie-Abtheiluugcn  hineingelegt  und  die  Cavallerm 
wieder  herausgezogen.  Das  bayerische  Gros,  bis  vor  Kurzem  noch 
bei  Burghausen  stehend,  sei  seit  einigen  Tagen,  unbekannt  wohin, 
abgerückt  und  es  scheine,  dass  S  e  c  k  v  n  d  o  r  ff  sich  mit  Absichten 
auf  Keichenhall  trage.  Vorläufig  blieb  dieses  Gerücht  noch  un- 
bestätigt2). 

GFWM.  H  e  1  fr  eich  hatte  inzwischen  am  17.  December  vom 
General  der  Cavallerie  Grafen  Hohen  e  ms  Befehl  erhalten,  die 
ihm  bisher  unterstellt  gewesenen  100  Husaren  nach  Mattighofen  zu 
senden,  mit  dem  Regimente  Kolowrat,  sowie  dem  Bataillone  Bethlen 
aber  nach  Mondsee  zu  rücken.   Helfreich  konnte  den  Befehl 


l)  Und,  wie  er  sich  ausdrückte,  „alle  unnöthigen  Mäuler  von  der  Armee 
zu  entfernen".  Bericht  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  an  den  Hol'- Kriegsrath.  Punmiu. 
19.  December  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  XII.  41). 

Bericht  des  FML.  Baranyay  an  den  FML.  (traten  Daun,  Mattig- 
hofen, 18.  December  1742.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  XII,  4* 
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erst  am  20.  ausführen,  da  ihn  Verpflegssehwierigkeiten  uütliigten, 
bis  zu  diesem  Tage  in  Neumarkt  stehen  zu  bleiben.  Er  marschierte 
sodann  nach  St.  <ieorgeu,  woselbst  ihm  FML.  Graf  Daun,  dem 
Hohen  eins  die  Quartier-Regulierung  übertragen  hatte,  Unter- 
künfte zuwies. 

In  den  Quartier-Bezirken  angelangt,  mussten  die  Truppen  im 
Interesse  der  Schlagfertigkeit  der  Armee  in  engen  und  deshalb 
wenig  Bequemlichkeit  bietenden  Cantunnicrungen  untergebracht 
werden.  Mehrere  Abtheilungen,  wahrscheinlich  die  eigentliche 
,. Postierung",  scheinen  sogar  unter  freiem  Himmel  gelagert  zu 
haben,  da  Khe  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  in  einem  seiner  Berichte  erwähnt,  das* 
Mangel  an  Zelten  herrsche  und  die  Pferde  sehr  unter  der  Unbill 
des  Wetters  litten. 

Verpflegt  wurden  die  Truppen  vom  Quartierträger,  der  die 
Kost  oder  einen  entsprechenden  Geldbetrag  an  die  Mannschat' 
abgab,  doch  fehlte  es  vielfach  an  Brod  und  Hartfutter. 

Was  die  Verfassung  der  Armee  hinsichtlich  Bekleidung  und 
Ausrüstung  der  Mannschaft  betraf,  so  hatten  sich  die  schon  Ende 
November  seitens  des  Prinzen  Carl  geschilderten  Uebelstünde 
seither  noch  verschlimmert.  Die  Monturen  waren  in  so  schlechtem 
Znstande,  dass  manche  Soldaten  sich  kaum  vor  Kälte  schützen 
konnten  und  Einige  sogar  des  Schuhwerkes  entbehrten  l). 

Es  ist  begreiflich,  dass  unter  solchen  Umständen  die  Zahl  der 
Desertionen  wuchs  und  Excesse  aller  Art  vorkamen.  Waren  im 
Laufe  der  letzten  drei  Monate  fast  sämmtlicho  Irregulären,  für 
welche  der  Insurreetions-Termin  am  1.  October  geendet  hatte, 
von  der  Armee  in  ihre  Herniath  theils  eigenmächtig  gegangen, 
theils  entlassen  worden,  so  verlangten  nun  auch  ciie  Theisser. 
Maroser  und  Slavonier  nach  Ungarn  zurückgeschickt  zu  werden, 
tumultierten  und  waren  für  den  Dienst  völlig  unbrauchbar. 

Khevenhüller  schilderte  in  einem  Berichte  vom  19.  De- 
cember2)  alle  diese  Missstände  mit  sehr  schwarzen  Farben,  in  der 
unverkennbaren  Absieht,  nicht  allein  die  leitenden  Stellen  zu  raschem 
Handeln  zu  bewegen,  sondern  ihnen  auch  nahe  zn  legen,  das» 
sie  die  momentane  schwierige  und   ungünstige  Lage  der  Arme* 


')  sonderlich  bei  der  Infanterie,  wo  ich  Leute  auf  dem  Mar^'h' 

an  <\fv  kb'inen  Montur  absjcei is<en  und  s.  v.  ohne  Schuhe  aiigetroffon. 
Bericht  K  h e vo n hü  1 1 er's  an  den  Hot'  K  Herrath.  Passau,  Decemher  174- 
K.  A..  F.  A.  Bayern  17-12,  XII.  41». 

'   An  den  Hof-Krie.üsrath  aus  I'assau.  K.  A-,  F.  A.  Bayern  1742.  XII.  4t' 
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durch  fehlerhafte  Massnahmen  und  Missachtung  seiner  eigenen 
Rathschläge  selbst  verschuldet  hätten. 

Führten  zwar  einerseits  Abneigung  und  Misstrauen  gegen 
den  bevorzugten  FM.  Grafen  Königsegg  die  Feder  K  he  von- 
hüll er's,  so  offenbart  der  Inhalt  des  Iierichtes  doch  anderseits  die 
ganze  Grösse  der  Opferwilligkeit  und  Soldateutreue  dieses  Generals. 

Er  schrieb  unter  Anderem: 

„Schmerzlich  ist  mir  alles  seither  Vorgefallene,  als  ich  mit 
dem  vor  einem  Jahre  mir  Allergnädigst  anvertrauten  grossen  Kriegs- 
Corps  zur  Böhmischen  Armee  habe-  stossen  müssen,  dann  ich  in 
dieser  Zeit  Verlauf  für  das  fünfte  Rad  am  Wagen  bin  gehalten 
und  augesehen  gewest,  denn  Er,  Herr  Graf  von  Königs  egg, 
hat  bekanntennassen  das  ganze  Werk  bis  in  den  gegenwärtigen 
Verfall  dirigieret." 

Anknüpfend  daran  kommt  der  Feldmarschall  auf  die  jüngsten 
lvriegsereignisse  zu  sprechen.  Er  habe  im  Interesse  der  K  ö  n  i  g  i  n 
wiederholt  versucht,  die  Ausführung  ihm  fehlerhalt  dünkender 
operativer  Entschlüsse  zu  hintertreiben  und  besonders  zur  Zeit, 
als  die  Armee  des  Grossherzogs  aus  Böhmen  wieder  nach  Bayern 
gerückt  sei,  gestützt  auf  seine  Kenntnisse  dieses  Landes,  dein 
Armee-Commando  manchen  Vorschlag  gemacht,  dessen  Ausführung 
gewiss  mehr  Vortheile  gebracht  hätte,  als  die  thatsächlich  vorge- 
nommenen Operationen  l).  Seine  Worte  seien  jedoch  nie  beherzigt 
worden  und  er  habe  immer  nur  zu  hören  bekommen,  dass  „ Bayern 
zu  erhalten  in  der  Hauptsache  nichts  ausmache."' 

..Den  Hergang  von  Braunau  und  was  man  auch  zum  Theil 
für  vermeintliche  Diilicultäten  vorgefunden",  wolle  er  ,.gar  mit 
betrübtem  Stillschweigen  übergehen". 

Gegenwärtig  bleibe  ihm  nur  eine  „delaboriert  und  zerstreute 
Armee",  die  er  erst  wieder  in  Ordnung  bringen  müsse. 

Trotzdem  dies  ungeheuere  Arbeit  und  eisernen  Fleiss  erfordere, 
zeigten  die  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Organe,  namentlich  die 
Generale,  wenig  Ambition ;  viele  derselben  hätten  aus  Gesundheits- 
rücksichten um  Urlaub  gebeten  s;. 


1  So  habe  er  Autangs  November  vorgeschlagen,  die  Armee  auf  Donau- 
stauf  zu  (litigieren  und  den  Donnu-UeWrgang  dortselbst  zu  bewirken.  Zur 
Beurtheilung  dieses  operativen  Gedankens  genügt  der  Hinweis  auf  die  Besorg- 
nisse, welche  Maillebois  wegen  der  Folgen  einer  österreichischen  Vor- 
rückuug  auf  Donaustauf  am  30.  October  1742  hegte. 

*)  FML.  Browne  verlangte  Urlaub,  Batthyänyi.  Liechtenstein  und 
Thüngen  hatten  bereits  solchen  erhalten.  Von  Letzteren  sehrieb  Ivhevun- 


Er  selbst  sei  „nach  so  vielem  ausgestandenem  Ungemach  und 
Herzensverdruss"  gewiss  auch  erholungsbedürftig,  allein  er  wolle 
dem  schlechten  Beispiel  der  Anderen  nicht  folgen,  sondern  ziehe 
es  vor,  „zum  Besten  Ihro  königliehen  Majestät,  unser  Allergnä- 
digsten  Frauen  Dienst  und  zur  Erhaltung  unseres  lieben  Vater- 
lands Leib  und  Leben  zu  sacriticieren".  Sein  einziges  Bestreben 
sei  darauf  gerichtet,  seine  „in  der  Welt  erhaltene  Reputation  auch 
bis  in  seine  Gruben  mitzunehmen". 

Dieser  Absatz  des  Berichtes  sehliesst  mit  einem  neuerlichen 
Ausfall  gegen  FM.  Königsegg.  Derselbe  habe  sich,  nachdem  er 
durch  seine  Leitung  soviel  Unheil  angerichtet,  ..aus  der  Schlinge 
und  von  dannen  gezogen"  und  er,  K  h  e  ve  n  h  ü  11  er,  müsse  nun 
„unschuldiger  Weise  die  Schande  eines  solchen  Verfalles''  tragen, 
„indem  der  Umsturz  der  Armee  dergestalt  beschaffen,  dass  er  nick: 
wisse,  wie  und  wo  recht  anzufangen,  den  Sachen  wiederum  auf- 
zuhellen." 

In  demselben  Berichte  beantragte  der  Feldmarschall,  dein 
Verlangen  der  Grenzer,  in  ihre  Heimath  entlassen  zu  werden, 
Folge  zu  geben,  da  dasselbe  in  vieler  Hinsicht  berüeksiehtigun^- 
würdig  sei.  Sie  hätten  sich  namentlich  darüber  beschwert,  das? 
zwar  ihnen  selbst,  den  im  Felde  stehenden  Männern,  nicht  aber 
auch  ihren  Familien  die  Steuern  nachgesehen  worden  wären. 

Diese  Klage  sei  nur  zu  berechtigt.  Die  Kopfsteuer,  welch»- 
den  im  Heere  dienenden  Männern  erlassen  worden  sei,  mache 
wenig  aus,  die  ihren.  Besitzungen  auferlegten  Abgaben  aber  könnten 
von  den,  durch  die  Abwesenheit  der  Familienväter  und  männlichen 
Arbeitskräfte  ohnehin  wirthschaftlich  geschwächten  Bauernfamilier. 
kaum  aufgebracht  werden.  Es  würde  sieh  daher  empfehlen,  ein  für 
allemal  zu  dekretieren,  dass  die  Besitzungen  und  Familien  <lc: 
Grenzer,  insolange  deren  männliche  Mitglieder  im  Felde  stünden, 
von  sämmtlichen  Steuern  befreit  bleiben  sollten.  Solange  diese 
Verfügung  nicht  getroffen  würde,  werde  mit  den  Grenzern  „m- 
was  Gedeihliches  auszurichten   sein",    sehrieb  K  h  e  v  e  n  h  ü  i  l  e  r. 


hüller.  „dass  Keiner  wiederum   zum  Vorschein   kommen  wolle.1'  Auch  FMI. 
Graf  Daun  hat,  beurlaubt  zu  werden,  was  K  he  vonh üller  indessen  nur  unter 
der  liedin^uni;  bewilligte,  dass  Daun   seinem  ..Versprechen  zu  Folge  die 
huriixeu    Di>i>o»itioues   hinterlasse,    sofort  aber  wiederum  ganz   gowis*  ui. 
unfehlbar    mit   Ende    Februar   hei    der  Armee    eintreffen    solle".    FM.  Ora' 
Khevenhüller  an   FM  L.  Grafen  Daun,   I'assau.  Ii*.  Deoemh.r  1742.  K.  A 
F.  A.  Hävern  1742.  XII.  4."). 
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„wann  sie  aber  ihre  Contribution  geben  sollten,  müssen  sie  zu  Haus 
gelassen  und  als  Bauern  traetiert  werden." 

Er  gedenke  aus  diesen  Gründen,  die  Grenzer  Ende  December 
in  ihre  Heimath  zu  senden,,  gegen  deren  Versprechen,  sich  im 
März  wieder  zum  Dienste  zu  stellen.  Bis  dahin  könnte  der  Steuer- 
nachlass  decretiert  sein  und  man  würde  annehmen  dürfen,  dass 
sich  die  Irregulären  daraufhin  als  brauchbarere  Soldaten  als  bisher 
erweisen  würden. 

Die  eindringlichen  Darlegungen  des  Feldmarschalls,  der  gegen 
20.  December  auch  mehrere  Berichte  an  die  Königin1)  gerichtet, 
und  dieselbe  namentlich  darum  gebeten  hatte,  mit  der  Bewilligung 
einer  ausserordentlichen  Zulage  für  Üfticiere  und  Mannschaft  nicht 
länger  zu  zögern,  waren  umso  mehr  von  Erfolg  begleitet,  als  auch 
Prinz  Carl  seit  seiner  Ankunft  in  Wien  seinen  ganzen  Einiluss 
aufbot,  um  die  schleunige  Beschallung  der  zur  Retablierung  der 
Armee  erforderlichen  Mittel  durchzusetzen. 

Schon  am  22.  December  schrieb  die  Königin  an  K  h  e  v  e  n- 
li  ü  1 1  e  r  dass  die  Arbeiten  behufs  Aufbringung  eines  hinreichenden 
Yerpflegsquantums,  sowie  der  Geldmittel  für  die  Armee  bereits  in 
vollem  Gange  seien.  Mittelst  desselben  Rescriptes  beauftragte 
Maria  Theresia  den  Feldmarschall,  die  Stände  der  verschie- 
denen Truppenkörper  zu  melden,  damit  die  Musterung  derselben 
ehestens  vorgenommen  und  die  Massnahmen  zur  Ergänzung  des 
Heeres  getroffen  werden  könnten. 

Durch  Verfügung  der  Königin  vom  2G.  December  l;  wurde 
auch  die  wiederholt  erbetene  Zulage  für  die  Truppen  bewilligt, 
indem  „sowohl  dem  Officier,  als  dem  gemeinen  Mann  ein  Gulden 
monatlich,  nebst  demßrod  grat  is  auf  jede  Mundport  ion"  zugestanden 
wurde,  ,,also  dass  dem  Letzteren,  nämlich  dem  gemeinen  Mann, 
wann  ihme  auch  3  Kreuzer  zur  Erzeugung  der  Montur  und  zu 
anderen  Unkosten  abgezogen  werden,  gleichwohl  7  kr.  des  Tages, 
nebst  dem  Brod  zu  statteu  kommen". 

Im  Uebrigen  genehmigte  die  Königin  alle  von  K  heven- 
hüll er  getroffenen  Massnahmen  in  militärischer  und  administra- 
tiver Beziehung,  erklärte  sich  auch  mit  der  Entlassung  der  Grenzer, 
welchen  der  Feldmarschall  inzwischen  das  Versprechen  abgewonnen 


»i  K.  A.,  F.  A.  Bayern.  1742.  XII.  57  und  »>1. 
*j  Erlass.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  XII,  5!>. 
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hatte,  sich  bis  1.  Januar  nicht  eigenmächtig  von  der  Armee  z. 
entfernen,  einverstanden  und  sprach  nur  den  Wunsch  aus.  da>« 
Khe venhüll er,  je  eher  desto  besser,  die  Truppen  in  weiter- 
CantonnieruDgen  verlegen  möge,  da  dies  nicht  nur  im  Interesse  de: 
Conservierung  des  Mannes  gelegen  sei,  sondern  auch  die  Zufub 
der  Verpflegung  erleichtern  würde. 

Wenn  thunlieh,  solle  der  Feldmarschall  daher  einige  Trupp-ei . 
namentlich  Cavallerie.  mehr  gegen  Inncr-Üesterreich  zu  dislocieret 

Khe  von  hüll  er  hielt  dies  vorläufig  noch  nicht  für  rath-an. 
Er  könne  nicht  einen  Mann  entbehren,  meldete  er  der  Königin, 
wenn  er  die  Inn-Linie  und  Ober-Oesterreich  wirksam  schützet 
solle  l),  S  e  c  k  e  n  d  0  r  ff  s  Armee  unterhalte  längs  der  Salzach-Lin;- 
eine  Postierung  und  habe  knapp  dahinter  Quartiere  bezogen :  « 
mache  den  Eindruck,  als  ob  sich  der  bayerische  Feldmarscha 
noch  immer  mit  der  Absicht  trüge,  gelegentlich  in  Uber-Orrstr  - 
reich  einzufallen.  Von  Seite  der  Franzosen  sei  allerdings  wenig»* 
zu  besorgen;  sie  arbeiteten  zwar  bei  Pfarrkirchen  au  Vorsehar- 
zungen,  allein  dies  geschehe  wohl  nur  zur  Sicherung  ihrer  eigen*! 
Quartiere. 

Gegen   eine  Disloeierung  der  Truppen  aus  ihren  gegenwär- 
tigen Cantonnierungen  in  eigentliche  "Winter-Quartiere  sprach  aus-: 
der  Ungewissheit  der  Lage  in  Bayern  übrigens  auch  der  Umstar.  . 
dass  auf  dem  böhmischen  Kriegs-Sehauplatze  die  Feindseligkeit«*! 
noch  andauerten. 


Der  Abzug  Belleisle's  aus  Prag. 

Das  Curps,  welches  der  Grossherzog,  als  er  Ende  Octob-er 
mit  dem  Gros  der  Armee  aus  Böhmen  in  die  Ober-Pfalz  zu  rückei. 
im  Begriffe  stand,  unter  Commando  des  FM.  Fürsten  Lo  b  k  o  vr  iti 
gegen  Prag  entsendet  hatte,  damit  dasselbe  die  noch  in  dieser 
Stadt,  sowie  in  Leihneritz  befindlichen  französischen  Kräfte  über- 
wältige o  ler  doch  dortselbst  festhalte,  war  am  "25».  October  Tot. 
Mies  in  der  liichtung  auf  Prag  abgerückt  und  am  7.  November  tc 
Horelitz  mit  dem  Detaehement  Festetics  vereinigt  worden.    L o l • 


Bericht  K  h  e  v  e  u  h  ü  1 1  e  r's  an   die  K  ü  n  i  gl  u  d io.  Baab,    25.  Dt 
ceinber  1742.  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  XII,  Iii. 
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kowitz  verfügte  darauf  über  23  Bataillone,  8  deutsche  Cavallerie- 
tind  3  Husaren-Regimenter,  zusammen  über  ungefähr  17.U0O  Mann. 

Die  Franzosen  in  Prag  und  Leitmeritz  zählten  damals  noch 
Segen  20.000. 

Lobkowitz,  welcher  sich  zunächst  der  vom  Feinde  noch 
besetzten  Orte  Melnik  und  Leitmoritz  zu  bemächtigen  gedachte, 
um  der  Besatzung  von  Prag  den  Weg  nach  Eger  zu  verlegen, 
überschritt  am  11.  November  die  Moldau  bei  Königsaal  und  mar- 
schierte nach  Alt-Bunzlau,  von  wo  er  ein  starkes  Detachement  zur 
Besetzung  von  Melnik  absandte. 

Auf  dem  linken  Moldau-Ufer  hatte  er  nur  den  FML.  St.  I  g  n  o  n 
mit  vier  Cavallerie-Regimentern  bei  Schlau  belassen. 

Am  18.  November  Hess  Lobkowitz  Leitmeritz  durch  ein 
starkes  Detachement  unter  FML.  Wallis  einschliessen,  während  er 
selbst  mit  dem  Gros  seines  Corps  bei  Lissa  Stellung  nahm. 

Wallis  bemächtigte  sich  der  Vorstädte  von  Leitmeritz  nach 
mehrtägiger  Beschiessung  am  2b.  November  durch  gewaltsamen 
Angriff  und  nahm  die  Besatzung  der  Stadt,  gegen  10«  >U  Mann, 
gelängen. 

Lobkowitz  hatte  inzwischen  Prag  nur  beobachten  lassen, 
ohne  es  völlig  einzuschliessen.  Nach  der  Einnahme  von  Leitmeritz 
verlegte  er  nun  zwar  einen  Theil  seiner  Truppen  auf  das  linke 
Moldau-Ufer,  traf  jedoch  weder  Anstalten  Prag  zu  belagern,  noch 
genügende  Vorkehrungen,  dem  Feinde  alle  Communicationen, 
welche  derselbe  zum  Abzüge  benützen  konnte,  zu  sperren,  sondern 
Hess  sein  Corps  in  weitem  Kreise  um  die  Stadt  Cantonnierungen 
beziehen.  Die  Folge  davon  war,  dass  Bell  eis  le  in  der  Nacht 
vom  16.  auf  den  17.  December  mit  ungefähr  10.000  Mann  und 
MOOO  Reitern  aus  Prag  rücken  und  in  den  nächsten  lagen  fast 
ohne  Widerstand  zu  finden  mitten  durch  die  österreichischen  Can- 
tonnierungen in  der  Richtung  auf  Eger  abziehen  konnte. 

Nachdem  seine  Nachhut  am  18.  December  Abends  bei  Tueh- 
luwitz  einen  Angriff  österreichischer  Husaren  glücklich  abgewiesen 
hatte,  marschierte  Beilei  sie  am  11».  nach  Jechniz,  am  20.  nach 
Stehen.  Am  21.  dirigierte  er  seine  Reiterei  über  Karlsbad,  seine 
übrigen  Truppen  auf  der  Route  über  Ludiz-Einsiedl-Königswart 
auf  Eger,  woselbst  er  am  27.,  nach  äusserst  anstrengendem  Marsche 
über  verschneite  und  vereiste  Gebirgswege,  mit  dem  grössten  Theil 
der  aus  Prag  geführten  Armee-Gruppe  einlangte. 

Hunger.  Kälte  und  die  Säbel  der  verfolgenden  österreichischen 
Husaren  hatten  viele  Opfer  gefordert.   Mehr  als  die  Hälfte  der 
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Mannschaft  war  wegen  erfrorener  Gliedmassen  undienstbar,  öie 
ganze  Bagage  und  900  Mann  waren  in  die  Hände  des  verfolgende 
Feindes  gefallen. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  hatte  schun  am  20.  mit  C h e v er t. 
dem  Commandanten  der  noch  in  Prag  verbliebeneu  französischen: 
Besatzung  wegen  TJebergabe  der  Festung  Unterhandlungen  an- 
geknüpft. Am  20.  kam  ein  Capitulations- Vertrag  zu  Stande.  D^r 
gesunden  Mannschaft  wurde  freier  Abzug  mit  kriegerischen  Ehre 
nach  Eger  zugestanden,  die  Kranken  und  das  Kriegsmaterial- 
sollten  in  der  Stadt  zurückbleiben,  Erstere  als  kriegsgefauge 
gelten. 

Am  28.  besetzten  österreichische  Truppen  den  Wischelira  i. 
am  2.  Januar  1743  marschierte  Chevert  mit  4000  Mann  ab.  Ii: 
Prag  blieben  über  2000  Franzosen  krank  zurück. 

Belleisle  führte  Anfangs  Januar  die  Reste  seiner  Armer 
von  Eger  nach  Amberg  und  verlegte  sie  sodann  in  Cantonniernnger. 
westlich  der  Vils.  Chevert,  der  nur  mit  2400  Mann  Eg<r  er- 
reichte (der  Rest  desertierte  !  folgte  B  e  1 1  e  i  s  1  e  bald  nach.  Bis  an; 
Eger  war  nunmehr  ganz  Böhmen  vom  Feinde  frei. 


Vorrückung  österreichischer  Postierungs-Truppeu  in  die 

Ober-Pfalz. 

FM.  Graf  Kheven  hüller  erhielt  erst  am  25.  DecenuV 
von  dem  Abzüge  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  aus  Prag,  durch  einen  von  Lob- 
kowitz nach  Raab  gesendeten  Ofik-ier  Kenntniss.  Er  stellte  dann' 
ungesäumt  der  K  ö  n  i  g  i  n,  sowie  dem  Grossherzog  den  Antrag. 
Armee- Abtheilung  des  Fürsten  Lobkowitz  in  die  Ober- Pia- 
und  zwar  in  die  Gegend  von  Furth,  rücken  zu  lassen1!. 

Diese  Bewegung  würde  den  Comte  de  Saxe  zweifelst-]^- 
zur  Räumung  von  Deggendorf  veranlassen,  dadurch  den  nördlic'r. 
der  Donau  eantonnierenden  österreichischen  Truppen  GelegomVi' 
geben,  sieh  mehr  gegen  Westen  zu  auszubreiten  und  endlich  auri 
die  Verbindung  zwischen  der  Armee  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  und  de 
momentan  in  Böhmen  stehenden  Kräften  herstellen.   Auch  bring' 


')  FM.  Oraf  K  Ii  e  v  e  ii  h  ü  1  1  e  r  an  »lie  Königin,  Raab,  2«').  P' 
«•ember  1742  und  au  den  Gro»shorzog.  Raab.  26.  Dezember  1742.  K.  A.,  F.  A 
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die  Oceupierung  eines  Theiles  der  Ober-Pfalz  durch  das  Corps 
Lobkowitz'  den  Vortheil,  dass  der  Gegner  verhindert  sein 
würde,  die  Hilfsquellen  dieses  Landes  voll  auszunützen. 

Dadurch  aber  sei  die  Inactivität  der  Franzosen,  die  ohne- 
hin schon  mit  Verpflegsschwierigkoiten  zu  kämpfen  hätten,  gewähr- 
leistet und  es  würde  sich  österreichischerseits  Gelegenheit  bieten, 
Truppen  vom  rechten  gegen  den  linken  Flügel  abzuziehen,  um 
endlich  die  Armee  Seckendorffs  aus  ihrer  für  die  Sicherheit 
Ober-Oesterreichs  bedrohlichen  gegenwärtigen  Aufstellung  zu  ver- 
treiben. 

Dieser  Vorschlag  des  Feldmarschalls  fand  beim  Wiener  Hofe 
umso  eher  Gehör,  als  in  den  letzten  Decembertagen  endlich  auch 
die  noch  in  Prag  zurückgebliebene  französische  Besatzung  gegen 
freien  Abzug  eapitulierte  und  gegen  Eger  zu  abzog,  so  dass  in 
kurzer  Zeit  ganz  Böhmen,  mit  Ausnahme  des  letztgenannten  festen 
Platzes  vom  Feinde  gesäubert  sein  musste. 

Nachdem  dann  Anfangs  Januar  auch  noch  die  günstige  Nach- 
richt eingelaufen  war,  dass  B  e  1 1  e  i  s  1  e  seinen  Rückzug  von  Eger 
gegen  Amberg  fortsetze  und  in  ersterer  Festung  nur  500  Mann 
zurückgelassen  habe,  erklärte  sich  Maria  Theresia  (am  9.  Januar) 
mit  den  Anträgen  Khevonhüller's  rückhaltslos  einverstanden 
und  ertheilte  dem  FM.  Fürsten  Lobkowitz  gleichzeitig  den 
Befehl,  in  Prag  nur  eine  kleine  Garnison  zurückzulassen,  zur  Ein- 
schliessung  von  Eger  lediglich  die  hiezu  unbedingt  nöthigen  Kräfte 
zu  detachieren,  mit  dem  Gros  seines  Corps  aber  in  die  Ober-Pfalz 
zu  rücken  und  dort  den  Weisungen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  entsprechend 
..einen  Cordon  zu  ziehen''. 

Lobkowitz,  der  inzwischen  am  2.  Januar  in  Prag  ein- 
gezogen war  und  darauf  sogleich  begonnen  hatte,  seine  Truppen 
in  Westböhmen  zu  bequartieren,  schob  nun  Post.ierungs-Detachements 
auf  bayerisches  Gebiet  bis  in  die  Linie  Unter -Viechtach,  Cham, 
Koding,  Waldmünchen,  Floss  vor,  in  der  Absicht,  das  Gros  seines 
Corps  insolange  in  dieser  Situation  zu  belassen  bis  sich  heraus- 
gestellt haben  würde,  ob  und  wohin  Belleisle  seinen  Rückzug 
fortsetzen  werde.  Er  konnte  übrigens  den  Befehl  der  Königin 
auch  aus  dem  Grunde  nicht  sofort  ausführen,  weil  für  den  Marscli 
in  die  Ober-Pfalz  erst  Vorbereitungen  hinsichtlich  Sicherstellnng 
der  Verpflegung,  Ausmittlung  der  Unterkünfte  u.  s.  w.  getroffen 
werden  mussten. 
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GF WM.  Festetics,  welcher  Belleisle  verfolgt  hatte,  wa: 
am  8.  Januar  in  Plan  angelangt  und  hatte  hier  constatiert,  da>> 
Letzterer  nicht  500,  sondern  14  — 1500  Mann  als  Besatzung  in  Eger 
zurückgelassen. 

Festetics  entsendete  nun  das  Infanterie-Regiment  Kärolyi 
nach  Roding,  wohin  es  als  Postierungs-Detachement  bestimmt  war, 
marschierte  mit  seinem  eigenen  Regimente  nach  Heinrichsgrün  un  - 
Hess  Belesznay  nach  Königswart  rücken,  um  dergestalt  die  Eiu- 
Schliessung  von  Eger  vorzubereiten. 

Hierauf  blieb  die  Situation  in  Böhmen  bis  gegen  20.  Januar 
unverändert. 


Befehl  zum  Rückmarsch  der  Armee  Helleisle's  uud  einiger  Truppen 

Broglie's  nach  Frankreich. 

Die  Winter- Quartiere  der  Franeo-Bayern  waren  noch  niei.r 
vollständig  geregelt,  als  sich  die  Nachrichten  von  dein  Abzug- 
Belleisle's  aus  Prag  nach  Eger  und  bald  darauf  auch  die  wi; 
der  Capitulation  Cheverts  verbreiteten. 

Sie  wurden  in  Frankreich  mit  getheilten  Gefühlen  aufge- 
nommen. 

Nun,  da  Böhmen,  das  Hauptobject  der  kriegerischen  An- 
strengungen der  letzten  zwei  Jahre  bis  auf  den  unbedeutenden  Piat: 
Eger  gänzlich  von  den  französischen  Truppen  geräumt  worden 
trat  erst  deutlich  vor  Augen,  wie  kläglich  das  Resultat  des  Fei>,- 
zuges  war. 

Die  herabgekommenen,  kaum  10.000  Mann  zahlenden  A'- 
theilungen,  welche  Belleisle  und  Chevert  eben  aus  Böiime 
in  die  Ober-Pfalz  führten,  waren  die  Reste  jener  Armee,  die  ii.- 
Herbste  des  Jahres  1741,  gegen  10.000  Streitbare  stark,  den  Rlieii; 
überschritten  hatte,  später  noch  durch  Theile  der  ihr  folgend-.1  j: 
2.  französischen  .Armee,  sowie  zahlreiche  Ersatzmannscliaften  ver- 
stärkt worden  war  und  aus  den  besten  Regimentern  Frankreich- 
bestanden hatte. 

Ohne  einen  einzigen  entschiedenen  Erfolg  errungen,  ja  ohn 
sich  je  in  eine  Schlacht  mit  dem  Feinde  eingelassen  habet; 
kehrte  sie  nun,  mehr  durch  Hunger,  Krankheiten  und  Desertion, 
als  durch  im  Kampfe  erlittene  Verluste  deeimiert,  aus  jenem  Laua- 
zurück,  das  sie  dem  Feinde  hätte  entreissen  sollen. 
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Um  sie  ans  einer  verzweifelten  Situation  zu  befreien,  in 
welche  sie  das  Ungeschick  ihrer  Führer  gebracht,  hatte  sich  Frank- 
reich seinerzeit  bemüssigt  gesehen,  eine  dritte  Armee,  die  des 
Marschalls  M  a  i  1 1  e  b  o  i  s,  von  weither  auf  den  bayerisch-böhmischen 
Kriegs-Schauplatz  zu  ziehen,  aber  trotz  dieses  neuen  Kraftaufwandes 
wieder  nur  Misserfolge  georntet  und  neuerdings  grosse  Verluste 
an  Mannschaft  und  Material  erlitten. 

Kein  Wunder,  dass  am  französischen  Hofe  Klagen  laut 
wurden,  welche  zum  Frieden  mahnten  und  die  gänzliche  Zurück- 
ziehung sämmtlicher  in  Bayern  und  der  Ober-Pfalz  stehenden 
Truppen  verlangten. 

Anderseits  fehlte  es  zwar  auch  nicht  an  gerne  gehörten  Lob- 
rednern, die  Belleisle  und  seine  Truppen  als  Helden  priesen, 
weil  sie  in  Prag  so  hartnäckigen  Widerstand  geleistet  und  endlich 
trotz  Feind  und  Winterkälte  die  Blockade  durchbrochen  hatten. 
Im  Allgemeinen  scheint  jedoch  zu  Ende  December  1742  und  an- 
fangs Januar  1743  die  öffentliche  Meinung  in  Frankreich  der 
Fortsetzung  des  Krieges  abgeneigt  gewesen  zu  sein. 


Der  Felelzug  1743  in  Bayern. 


Politische  Situation  um  die  Jahreswende  1742  auf  1743 


Für  Ludwig  XV.  musste  es  zu  Ende  des  Jahres  1742 
schwierig  sein,  hinsichtlich  der  ferneren  Betheiligung  Frankreichs 
an  dem  österreichisch-bayerischen  Krbfolgestreite  eine  endgiltige 
Entscheidung  zu  treffen.  Die  Verhandlungen  zwischen  den  euro- 
päischen Mächten  zur  Beilegung  desselben  befanden  sich  zu  jener 
Zeit  in  einem  hohen  Grade  der  Verwirrung1). 

England,  das  zwar  auf  Seite  Oesterreichs  stand  und  auch 
wiederholt  mit  dem  Plane  hervorgetreten  war,  Letzteres  durch 
Gebietsteile  von  Bayern  und  dieses  auf  Kosten  Frankreichs  zu 
entschädigen,  hatte  gleichwohl  im  Sommer  1742  Maria  Th  eresia 
keine  werkthätige  Hilfe  geleistet  und  es  unterlassen,  durch  seine 
in  den  Niederlanden  bereitstehende  Armee  den  Abmarsch  M  a  i  1 1  e- 
b  o  i  s*  nach  Böhmen  zu  hindern;  Friedrich  II.  war  zu  keinem 
Angriffs-Bündniss  gegen  Frankreich  zu  bewegen  und  beobachtete 
gegen  Oesterreich,  wenn  auch  nicht  eine  offen  feindliche,  so  docli 
jedenfalls  keine  freundliche  Haltung.  Es  bestand  also  für  Frankreich 
noch  Grund  genug  zur  Hoffnung,  das  ursprüngliche  Endziel 
seiner  Politik,  die  Schwächung  der  habsburgischen  Monarchie  durch 
die  Eifersucht  der  übrigen  europäischen  Mächte  erreicht  zu  sehen, 
ohne  seinereits  weitere  Opfer  an  Geld  und  Blut  bringen  zu  müssen. 

Indess  wurden  sämmtliche  Anträge  Carl  VII.  von  Maria 
Theresia  zurückgewiesen,  weil  in  keinem  derselben  eine  Ent- 
schädigung für  Oesterreich  zugestanden  worden  war. 

Der  Kaiser  hatte  zuerst  sogar  eine  Vergrösserung  seines  Ge- 
bietes auf  Kosten  der  österreichischen  Lande  gefordert  und  darüber 
direct  mit  dem  Wiener  Hofe  verhandelt,  war  aber  von  der  Königin 


»)  A  r  n  c  t  h.  Die  ersten  Regierurigsjahre  M  aria  Thercsi  a">.  1 1.  IUI. 
ti.  Cap. 


im 


abgewiesen  worden,    die   ihrerseits    die    Abtretung   des  ganz- 
Gebiets  zwischen  der  Ostgrenze  Bayerns  und  der  Isar,  dann 
Ober-Pfalz   verlangte.    Darauf  war   Carl   VIT.   in   London  n:- 
einem  Plane  hervorgetreten,    der  bei  der  standhaften  Weigen::.. 
Maria  Theresi  as  auf  eine  Gebietsentschädigung  für  Sehies:--. 
zu  verzichten,  eigentlich  unverständlich  ist.    Der  Kaiser  verlang 
nichts  weniger  als   dio   Zusicherung   des  Prachiner  und  Piisu- 
Kreises   in   Böhmen,   sowie  der  Festung  Eger,    des  Theiles  v 
Tyrol  zwischen  der  bayerischen  Grenze  und  dem  Inn  sainmt  Kul>tf:: 
dann  von  ganz  Vorder-Oesterreich  mit  den  Waldstedt eu.  Az.:. 
auf  Neuburg  und  Sulzbach  erhob  er  Ansprüche,  wobei  er  anm:_ 
den  Churfürsten  von  der  Pfalz   auf  Kosten  Oesterreichs  in 
Niederlanden  zu  entschädigen.  Endlich  sollten  die  Letzterer.  iL: 
bis  zur  Durchführung  aller  dieser  Bestimmungen   als  Hypothek 
eingeräumt  werden. 

Als  England  diese  Vorschläge   entschieden  zurückwies,  ver- 
suchte  der  Kaiser,   dio  Saecularisiemng  der  Bisthtiiner  Salzburg 
Passau,  Freising,  Regensburg,  Eichstätt  und  Augsburg  zu  Gm.^. 
Bayerns  anzuregen. 

Er  fand  für  diesen  Plan  die  Unterstützung  Friedrich  II. 
doch  begierig  dieser  bei  dem  Versuche,  Englands  Zusage  zu  er- 
halten, den  Fehlgriff,  die  Drohung  auszusprechen,  er  werde  sir.. 
dem  thätigeu  Eingreifen  englischer  Truppen  in  dem  Kamp: 
Oesterreichs  gegen  den  Kaiser  gegebenen  Falls  mit  Gowa.: 
widersetzen. 

Die  öffentliche  Meinung  in  England  erklärte  diese  Drohun- 
F  r  i  e  d  r  i  c  h's  als  eine  Beleidigung  der  britischen  Nation.  ParlanirM 
und  Volk  drängten  nun  die  Regierung  zu  entschiedenem  Auftrete. 
Die  Macht  dieser  Einflüsse  war  so  gross,  dass  Georg  U.  fa>' 
unmittelbar,  nachdem  der  König  von  Preussen  jene  Erklärung  ab- 
gegeben, am  II.  Januar,  der  in  den  Niederlanden  stehenden  Arme 
Befehl  zur  Vorrückung  nach  Deutschland  gab. 

Friedrich  II.,  der  wohl  eine  andere  Wirkung  seiner  Inter- 
vention zu  Gunsten  des  Kaisers  erwartet  hatte,  fand  es  nun  nicl' 
räthlich,  seine  Drohung  zu  verwirklichen.  Er  versuchte  zwar  nocL 
weiterhin  den  österreichisch-englischen  Absichten  entgegen  r.: 
wirken,  indem  er  die  Bildung  eines  Bundes  verschiedener  neutr Alt r 
Reioh.sstünde  anregte,  die  gemeinsam  und  wenn  nöthig  mit  de:: 
Wati'en  in  der  Hand,  eine  Vermittlung  zwischen  Carl  VII.  uu ; 
Maria  Theresia   zu  Stande   bringen  sollten,   doch  gieng  er. 
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da  England  gewichtige  Einwände  erhob,  von  diesem  Plane 
wieder  ab 

Anfangs  1743  waren  der  Kaiser  und  Frankreich  sonach,  ab- 
gesehen von  der  Allianz  mit  Spanien,  politisch  isoliert  und  da 
Maria  Theresia  wiederholt  erklärt  hatte,  dass  sie  die  Wieder- 
eroberung der  von  Frankreich  dem  Deutschen  Reiche  entrissenen 
Länder  als  den  Endzweck  aller  kriegerischen  Anstrengungen  be- 
trachte und  England  ihr  offen  beistimmte,  was  einer  förmlichen 
Kriegserklärung  dieser  beiden  Mächte  an  Frankreich  gleichkam, 
so  war  dieses  nun  wohl  oder  übel  gezwungen,  den  Kampf  fort- 
zusetzen. 

Wenn  Ludwig  XV.  um  die  Mitte  des  Monates  Januar  1743 
hiezu  noch  nicht  völlig  entschlossen  gewesen  sein  sollte,  so  bekam 
Joch  nach  dem  am  29.  Januar  erfolgten  Tode  Fleury's  die 
Kriegspartei  am  Versailler  Hofe  jedenfalls  die  Oberhand  und  es 
ist  gewiss,  dass  zu  jener  Zeit  in  Frankreich  die  Rüstungen  wieder 
mit  Eifer  in  Angriff  genommen  wurden. 


Die  militärische  Lage  der  Alliierten. 

Am  28.  December  1 742  erhielt  B  e  1 1  e  i  s  1  e  Befehl,  sämmtliche 
von  ihm  und  Chevert  aus  Prag  nach  Amberg  geführten  Armee- 
theile  an  den  Rhein  in  Marsch  zu  setzen.  Kurze  Zeit  später  wurde 
auch  Broglie  angewiesen,  (»Bataillone  und  12  Escadronen  nach 
Frankreich  zurückzuschicken. 

Es  ist  ungewiss,  ob  diese  Massnahme  dem  zu  Ende  1742  noch 
grossen  Einflüsse  der  französischen  Friedenspartei  zuzuschreiben 
war  und  ob  die  zu  jener  Zeit  in  Deutschland  verbreiteten  Gerüchte, 
Frankreich  gedenke  den  Kampf  mit   Oesterreich  gänzlich  abzu- 


*)  König  Friedrich  II.  hatte  vorgeschlagen,  das  gesammte  Römische 
Reich  in  Gestalt  dieses  Bundes  zum  Richter  in  dorn  bayerisch-österreichischen 
Erbstreit«  zu  machen.  „Lord  Hyndi'ord  erklärte  dem  Minister  Podowils, 
iass,  wenn  man  das  Deutsche  Reich  zum  Schiedsrichter  machen  wolle  über 
die  Anforderungen  Bayorns,  dasselbe  vorerst  entscheiden  müsse,  ob  e«  seine 
eigene  Gewährleistung  der  Pragmatischen  Sauclion  als  rechtskräftig  ansehe 
■■der  nicht.  Sei  das  Ersstere  der  Fall,  dann  müssten  die  Rechte  des  Königs 
von  Preussen  auf  Schlesien  geprüft  und  ein  Unheil  darüber  gelallt  werden, 
<>b  Maria  Theresia  dieses  Land  ohne  Da/.wischenkuntt  des  Deutschen 
Reiches  habe  abtreten  können  und  dürfen".  Arneth:  Maria  TheresiaV 
erste  Regierungsjahre,  Rd.  II. 
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brechen,  einen  thatsächlichen  Hintergrund  besassen.  Nicht  einnL^ 
Kaiser  Carl  VII.  war  zu  jener  Zeit  über  die  wahren  Absicht: 
des  Versailler  Hofes  unterrichtet. 

Erst  später,  als  die  aggressive  Haltung  Englands  schärfer  r. 
Tage  trat,  entwickelte  sich  beim  französischen  Hofe  ein  bestimm:- 
Plan  über  die  Fortführung  des  nunmehr  nicht  mehr  zu  beschönigen-!-  - 
Krieges.  Er  gipfelte  darin,  dass  jetzt,  aa  Frankreich  genöthigr  - 
nach  zwei  Seiten  Front  zu  machen,  es  in  Deutschland  mit  eii>: 
Armee  von  50  —  00.000  Mann  auftreten  und  alle  neuen  Kräfte  zj: 
Abwehr  der  Seemächte  bereitstellen  müsse. 

Die  in  Bayern  stehenden  Truppen  sollten  daher  nicht  wei>- 
verstärkt,  sondern  nur  auf  den  Kriegsstand  ergänzt,  hingegen  d-r 
Kaiser  C  arl  VII.  solche  Geldmittel  zur  Verfügung  gestellt  werc»-. 
dass  er  sein  eigenes  Heer  auf  die  Stärke  von  30— 40.ÜOO  Ma:. 
bringen  könne. 


Nach  dem  Abmärsche  der  zur  Rückkehr  nach  Frankreich  be- 
stimmten Regimenter  sollten  in  Bayern  und  der  Ober-Pfalz  a 
französischen  Truppen  nur  07  Infanterie-,  2  Artillerie-Batailk :  - 
und  <,)3  Escadronen  zurückbleiben 

Marschall  Broglie    berechnete    deren    Stärke    aui"  rar 
30.000  Mann;   um  die  Armee  auf  den  projectierten   Stand  v... 
00.000  Mann    zu   bringen,   hätte    es   sonach   der  Zuweisung   r  >_ 
30.000  Recruten  und  anderer  Ergänzungs-Mannschaften  bedurr 

Eine  am  10.  December  erlassene  königliche  Ordre  verfugte  n- 
Aufstellung  einiger  nach  Bayern  bestimmter  Neuformationer.  : 
der  Stärke  von  über  19.000  Mann.  Wären  ausser  diesen  Truppe; 
noch  die  zur  Ergänzung  der  Bataillone  und  Escadronen  B  r  o  g  l  i  — 
auf  den  vollen  Stand  erforderlichen  Recruten,  etwa  16.000  Man:., 
nach  Bayern  abgesendet  worden,  so  hätten  die  dort  stehend--, 
französischen  Streitkräfte  thatsächlich  die  Stärke  von  Oö.OOo  Mar.: 
erreicht. 


(Infanterie 1 


')  Gendarmerie  Biron 

..  La  Marche 

Artois  (Inifinteric)  Noailles 

Aumont  (Cavallerie)  Noailles  (Cavallone 

Im  Ganzen  25«Jl  Mann,  1872  Pferde. 

lirowne'sches  Manuscript  überein>timmenil  mit  Pajol:  ,.Les 

>aus  L  onis  XV.  Succ.  d'Autriche".  Kaviere  1743. 
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Die  erwähnten  Xeut'ormationen  gelangten  jedoch  entweder  gar 
nicht  zur  Aufstellung  oder  sie  erhielten  eine  andere  Bestimmung, 


In  l'anterie: 
Bataillone 


Agenois   1 

Alsace    3 

Angoumois   1 

Beauvoisis   1 

Blai.sois   1 

Bonuac   1 

Bourbonnuis   3 

Boulonnais   1 

Bourgogne    1 

Brie   1 

Bretagne   1 

Broglie   1 

Champagne   3 

Enghien   2 

(inise  .  .  1 

Guyenne    1 

La  Couronue   3 

La  Marek   2 

f.imoisin   2 


Luxemburg   .1 

Lvonnuis  3 

Summe  (Fürt rag;  .  .  34  Bat. 

C  a  v  a  1 1  e  r  i  e  : 
Kstadronen 
Bnrbancon  2 


Bataillone 
Uebertrag  .  .  34 

Mai>un  3 

Medoc  1 

Militz  2 

Montmosin  2 

Normandie  4 

Perigord  1 

Picardie  3 

Poitou  1 

Ponthieu  1 

Provence    1 

Rouergue   1 

.Royal  3 

Royal  Baviere    ......  2 

Royal  Coratois   .   1 

Royal  Suedoid  2 

Santerre  1 

Saxe  2 

Vermundois  1 

Xaintonge  1 

Summe  *>  .  .  l>7  Bat. 


E-iadrouen 
Uebertrag  .   .  47 


Beaucaire   3 

Berry  3 

B.jurbon  3 

Bretagne  3 

Brienne   ■  .  3 

Broglie    2 

Chepy  2 

Colonel-Genüral  4 

Commisisaire  General  ....:> 
Conde  3 

*  onti   :\ 

Dauphin   .  3 

Dauphin  Ktranger  3 

Fitz  James  3 

Harcourt  4 

Summe  (Fürtrag;  .  .  47  Ksc. 
Artillerie:  2  Bataillone  I 
Frei-Compagnien  :  *»  | 

»!  Diü  KntwickhuiKSgOacliichto  diesor 
Nr.  XXX,  ju  cntnehmtn. 


Languedoc  Dragons 
La  Reiue  Dragons 
La  fcni/.e 
Mau^irou 
Nicolai  . 
Orleans 

Ros«;Il 

Royal  Ktranger 
Roval  Piemont 
Poyal  Roussillon 
St.  Agi  an 
St.  Simon 
Salmes  .  . 
Yibravc 


Summe  *} 


4 
4 
t 

2 
4 
4 

3 
3 

3 

3 
:; 
:? 
2 
4 


.  WA   Km  . 


Ordre  do  l/utuillu  in  uis  Anlmng.  Heilnpc- 
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denn  zur  Zeit  der  "Wiedereröffnung  der  Operationen  befanden  «ich 
auf  dem  bayerischen  Kriegs-Schauplatze  an  französischen  Trupper 
noch  immer  nur  6'J  Bataillone  und  93  Escadronen.  nebst  einigen 
Frei-Compagnieu. 

Was  die  Höhe  des  der  Armee  Broglie's  zugewiesenen 
Recruten-Contingentes  betrifft,  so  wurde  es  Ende  Deceinber  au: 
ungef  ähr  16.000  Mann  bemessen.  Im  Januar  1743  verlangte  jedoch 
Broglie  eine  Erhöhung  dieser  Zahl  auf  mehr  als  das  Doppelte, 
da  eine  unter  seinen  Truppen  ausgebrochene  Epidemie  befürchte!. 
Hess,  dass  der  Staud  der  Bataillone  bald  rapid  sinken  werde. 
Anfangs  Januar  füllten  schon  über  11.000  kranke  Franzosen  Ji-- 
Feld-Spitäler  und  die  Sterblichkeit  nahm  fortwährend  zu. 

Es  ist  nicht  zu  eruieren,  ob  der  an  Stelle  Breteuil? 
welcher  am  7.  Januar  plötzlich  gestorben  war,  getretene  Krie£>- 
Mi  nister  D'A  rgenson  dem  Begehren  B  r  o  g  1  i  e?s  in  vollem  Um- 
fange Folge  gab. 

Für  die  Ermittlung  der  Stärke,  mit  welcher  das  französisch- 
in  Bayern  und  der  Ober-Pfalz  stehende  Heer  die  Operationen  zr. 
Anfang  Mai  1743  begonnen  haben  dürfte,  sind  wohl  am  ver- 
lasslichsten die  Daten  zu  benützen,  welche  Broglie  in  eiser 
Ende  Februar  zwischen  ihm  und  dem  bayerischen  FM.  Grakr. 
Seckend  orff  stattgefundenen  Unterredung  über  die  voraus- 
sichtlich zu  erreichende  Höhe  der  Truppenstände  gab. 

Der  König,  sagte  der  Marschall,  habe  15  Reiter  per  E>- 
eadron  und  200  Mann  per  Bataillon  an  Ergänzungs-Mannschaf^:. 
(Recruten)  bewilligt,  welche  vor  Ende  März  bei  der  Armee  ein- 
treffen sollten. 

Gegenwärtig  seien  im  Durchschnitte  per  Bataiilon  300  Man;: 
erkrankt;  wenn  nun,  was  aber  nicht  mit  Sicherheit  anzunehm^ 
sei,  zwei  Drittel  der  von  der  Seuche  Ergriffeneu  wieder  geno^:. 
würden,  so  dürfte  nach  Einreihung  der  Recruten  der  Stand  <if- 
Bataillous  allerdings  Ö50  Mann  betragen,  es  wäre  jedoch  zu 
fürchten,  dass  die  Sterblichkeit  noch  wachsen  und  es  kaun 
möglich  sein  werde,  mehr  als  400  Mann  per  Bataillon  in  da» 
Feld  zu  stellen. 

Der  bei  der  Unterredung  anwesende  GL.  Prinz  Conti  f<r.  • 
diese  Annahme  des  Marschalls  allzu  pessimistisch  und  ineinte.  ua>; 
man  in  jedem  Falle  auf  Stände  von  rund  öOO  Köpfen  per  BatailK-» 
und  lüO  Reitern  per  Escadron  rechnen  könne. 

Prinz  0  n  t  i's  Ansicht  dürfte  den  thatsächlichen  Verhältnis^'.: 
entsprochen  haben,   weil    sie   auf  einer  Durehschnittsbereehnuug 


Digitized  by  Google 


071 

fusste.  Seine  Angaben  acceptierend  gelangt  man  zn  folgendem 
Resultate : 

G9  Bataillone  zn  500  Mnnn  =  34.500 
93  Escadronen       150  Reitern  —  13.950 

Znsammen    .    .  48.450 

Hiezu  noch  ß  Frei-Compagnien  unbekannter  Stärke 

In  Bayern  waren  zu  Ende  Deeember  1742  Befehle  zur  Aus- 
hebung von  10.000  bis  12.001  >  Mann  ergangen  und  späterhin  grosse 
Anstrengungen  gemacht  worden,  Gehlmittel  zu  Küstungszweeken 
aufzubringen.  Da  jedoch  die  meisten  derselben  fehlschlugen,  der 
waffenfähige  Theil  der  Bevölkerung  wenig  Ambition  zum  Eintritte 
in  das  Heer  zeigte  und  sich  auf  alle  mögliche  Weise  der  Aus- 
hebung zum  Dienste  zu  entziehen  suchte,  gieng  die  Completierung 
der  Armee  nicht  nur  äusserst  langsam  von  statten,  sondern  es  er- 
wies sich  auch  bald,  dass  der  angesetzte  Stand  von  30.00« »  bis 
•55.000  Mann  nicht  erreichbar  sein  werde. 

Uebrigens  wäre  es  auch  bei  besserem  Resultate  der  Aus- 
hebung und  zureichenderen  Geldmitteln  kaum  möglich  gewesen,  die 
angeführte  Trnppenzahl  in  das  Feld  zu  stellen. 

Für  die  bevorstehende  Campagne  standen  dem  Kaiser  an 
regulären  Feld-Truppen  35  Infanterie-Bataillone,  nebst  19  Grenadier- 
Compagnien  und  49  Escadronen  zur  Verfügung.  Das  Bataillon  zn 
700,  die  Grenadior-Compagnie  zu   100  und  die  Eseadron  zu  lfio 


r*  Nach  dem  Browue'schen  Manuskripte  i'K.  A.  gab  Broglie  in 
einem  Schreiben  an  Breteuil  den  Stand  der  Armee,  nach  dem  Abmärsche 
der  früher  bezeichneten  Abtheilungen  (0  Bataillone,  12  Kscadroneui,  mit 
2D.835  Manu  an. 

Unter  den  Feld-Acten  des  K.  A.,  April  1743,  Feldzug  in  Bayern  und  am 
Ober-Rhein,  findet  sich  sub  IV,  02  lohne  Angabe  der  Provenienz)  eine  „Ge- 
neral-Consignation  über  die  zu  R?cruticrung  der  in  Bayern  stellenden  königlieh 
französischen  Armee  destiuierten,  Februar  und  Marz  passierten  Auxiliar- 
Truppen  nebst  angemerkter  Zahl  derer  Ober-  und  l'nter-Ofliciers,  auch  Con- 
valeseenten  etc.",  welche  die  für  die  Infanterie  bestimmten  Ergänzungen  mit 
13.550  Köpfen  (i:Ul»S Mannschaften,  07  Capitains,  UO  Lieutenants,  142  Sergeant*), 
jene  für  die  Cavallerie  mit  2500  Mann  ttmd  1711  Renionten)  angiebt,  was  einer 
Gesammt summe  von  10.110  Mann  entspricht.  Diese  Zahl  mit  der  in  dem  oben 
erwähnten  Briefe  B  r  o  g  1  i  e's  angeführten  zusammengehalten,  ergiebt  sich 
die  Höhe  des  Standes  der  Armee  nach  Einstellung  der  Ergänzungen  mit 
45.1)51  Mann,  eine  Ziffer,  die  von  dem  Resultate  der  im  Texte  gebrachten 
Berechnung  nicht  allzusehr  abweicht. 
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Mann,  beziehungsweise  Reitern  ')  gerechnet,  ergäbe  allerdings  ein? 
Gesainmtstürke  dieser  Streitkräfte  von  34.240  Mann.  Es  ist  jedoch 
zu  berücksichtigen,  dass  die  Stände  der  am  letzten  Feldzuge  be- 
theiligten Truppen  ausserordentlich  zusammengeschmolzen  war* 
und  die  mit  10.000  bis  12.0IM)  Mann  bemessene  Neu-Aushebung  daher 
nicht  genügen  konnte,  dieselben  wieder  auf  die  volle  Höhe  n 
bringen.  Nach  einein  Berichte  Seckendorffs  an  den  Kaiser 
vom  7.  Januar  1743*)  zahlte  keines  der  in  den  Quartieren  an 
Inn  und  der  Salzach  liegenden  bayerischen  Bataillone  mehr 
als  300  Köpfe  und  die  pfälzischen  Truppen  waren  noch 
schwächer 

Ausserdem  befanden  sich  nicht  alle  der  35  Bataillone  ur.<: 
4'J  Escadronen  auf  dem  Kriegs-Schatiplatzo  oder  iu  dessen  uüeh>te: 
Nähe,  einige  mussten  vielmehr  erst  von  weit  entfernten  Platze:: 
und  Garnisonen  herangezogen  werden. 

An  bayerischen  Truppen  waren  für  die  Theilnahine  an  den. 
bevorstehenden  Feldzug  verfügbar: 

1 .  Infanterie. 
Truppenkörper  %  ?    Z .'-  ~  Anmerkung 


I 


Leih- Regiment.  4         2  Lag  in  München. 

Ein  Bataillon  und  eine  Gren.i- 
dier-Compagnie  waren  inCL'u;: 
Regiment  Chur-Prinz  \\  1       gelungen   genommen  wordev. 

dafür  wurde  ein  Miliz-Bat;v,.; 
dem  liegimento  zugethei't- 


')  Sollstand  d.  s  Bataillons  700  Mann. 

der  Grenadier-Compagnie  100  .Mann, 
..    Kscailron  160  Reiter. 
I>erov   ..Reilrage    zur   Geschichte    des   Oesterreiehisehen  Erlto'.- 
kri'  gos".   Verhandlungen  des  historischen  Vereines  für  Nieder- Hävern.  XX  1' 
und  4.  Heft.  Lainlshut  lSsl;  edenso  Töpfor'sehe  Sammlung. 

-)  T'"'pfcr'sche  Sammhusg.  Correspnndeuz  Carl  VII.  unil  FM.T  ö  rriui- 
mit  FM.'Oaf.-n  Suckinplorff  üU»r  die  Kriegs -Operationen  1 743.  K.A.  J1' 
Glsths.  Berlin.  XXIII.  2H. 

si  Hatte   der  I  >arrhschiiit:>stanil   <ler   nucl;   unerganzten   \ib   Rani' ' 
reihst  400  M;iini.  diu  (iesamintstiirke  der  Infanterie  sonach  14.000   Maar,  '• 
i  ragen,   .so   waren  al.ein  l0.f>00  Reeruten  nülliig  gewesen,   um   d:n  Soll-t.*-- 
der  Infanterie  u ' »  Mann  per  P>ataillon  •  niimlieh  24L>0J  Mann  zu  erreich^:. 
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Truppen  kürper 


«  a    r  i-  £ 


Anmerkung 


Regiment  Herzog  Clemens 


Hin  Bataillon  lag  in  Neumarkt, 
ein  Bataillon  in  Amberg.  Das 
dritte  Bataillon  lag  bis  Mitte 
Marz  in  Philippsburgund  wurde 
dann  nach  Friedberg  am  Lech 
in  Marsch  gesetzt.  Das  Regi- 
ment war  in  die  Linzer  Capi- 
tulation  einbegriffen,  welche 
jedoch  mit  24.  Januar  aMief. 


Regiment  Seckendorf}' 


Regiment  Minuzzi  . 
Regiment  Morawitzky 
Regiment  Holnstein 


Regiment  Preysing  . 


Regiment  Truchsess 


I 

*  I 


2 


2 

3 

1 

 1 

■l 

Lagen  in  den  Winter- 
Quartieren. 


2 


1742  in  Chur-Cöln  für  den 
bayerischen  Dienst  errichtet. 
Zwei  weitere  Bataillone  waren 
in  Aufstellung  begriffen. 


IMVilzischo  Infanterie 
Hessische  Infanterie 


(5* 


*  Davon  zwei  Grenadier- 
Bataillone. 


Zusammen  .  35 


!     i  i 

I  1 

Ausserdem  war  die  Aufstellung  von  acht  ,.Ausschuss-Bataillonen"  geplant. 


IT. 

Cava  11 

e  r  i  e. 

Truppenkörper 

*  *   S  L 

i 

c 

Grenadiere  zu  Pferde  .... 

m 

.) 

Lage»  in  den  Winter-Quartieren 

Dragoner-Regiment  (iabrie|i*i 

• 

-.j 

*)  Früher  Piosas«|ue. 

Dragone  r-  Regi m»nt  Hohen- 
zollern 

> 

Lagen  in  den  Winter- 
Quartieren. 

<  urassier-Regiment  Raymond 

•  urassier- Regiment  Tuning  . 

1 

'»»•sterreicliiiu-hoi-  Krbfolgekriog.  IV, Md. 


43 


Digitized  by  Google 


674 


Truppenkörper 

«*  i 

O  C 
O 

W  - 

4t  ■ 
a  s 

•3  ^ 

Anmerkung 

Cürassier-Regiment  Costa  .  . 

• 

In  der  Linzer  Capitulation  in- 
begriffen.   Vier  Escadrot^i: 
lagen  theils  in  Neumarkt,  thei* j 
in  Dietfurt.  Die  fünfte  in  öster- 
reichischer Gefangen  schalt. 

Dragoner-Regiment  Taxis  .  . 

5 

■ 

I 

Zwei  Escadronen  in  den  Wiüt-  r- 
Quartierun,  eine  in  Lancist*:.: 
die  anderen  beiden  auf  sehr 
niederem  Stande. 

Dragoner- Regiment  Oellingen 

5 

HessischesCavallerie-Regiment 

*     i  • 

Pfälzische  Cavallerie  .... 

• 

 1 

War  mit  den  Truppen  Brlic- 
islo's  in  Prag  eingeschloss* 
und  später  mit  ebendenseh't-u 

nach  Amberg  gerückt 
*)  Waren  im  Stande  sehr  u- 
duciert. 

Lazansky-Uusnren  

Ferrari- Husaren  

\  Stand  50  U  . 
1  Reiter 

Sollstand  800  Heiter. 

Zusammen  .  49 

Escadronen  und  zwei  Husaren-hVgi 

menter,  von  welchen  jedoch  nur  45  Escadronen  und  500  Husaren  thatskcli- 
lieh  in  das  Feld  gezogen  werden  konnten. 


III.  Frei-Compagnion. 


Genannt 

Stand 
i  Mann  Reiter 

1 

Anmerkung 

|  '"     "       "'  "   

1C0 

40 

Die    früheren  Frei-Comp«?- 
nien  Vehlen  und  Drost  in  <mr 
einzige  formiert. 

Jäger  und  Arquehusiere  .  .  . 

'200 
bis 
H00 

1 

• 

» 

 i 

Jäger  zu  Pferde,  zwei  Esca- 
dronen ü  100  Pferde 

• 

200 

i 

Von  Genoral  Preysing  in  Neu- 
Oetting  formiert. 

Frei-Compaguio  Ucschrey  .  . 

• 

i 

100 
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IV.  Artillerie  und  Train. 
Ueber  die  Anzahl  und  Art  der  Geschütze  fehlen  alle  Daten. 
Der  Train  bestand  nur  aus  Landesfuhren1). 

Die  Zusammenfassung  aller  dieser  Daten  führt  zu  dem  Schlüsse, 
dass  die  auf  dem  bayerischen  Kriegsschauplätze  befindlichen  Streit- 
kräfte der  Verbündeten  nach  erfolgter  Rückkehr  der  Armee 
Bclleisle's  und  einiger  bisher  dem  Marsehall  Broglie  unter- 
standenen  Truppentheile  nach  Frankreich  aus  102  Infanterie-, 
J  Artillerie-Bataillonen,  142  Escadronen  (Kavallerie  und  einigen 
Freischaaren-Abtheilungen  bestanden,  von  welchen  Truppen  jedoch 
zu  Anfang  des  Jahres  1743  die  wenigsten  den  vollen  Kriegsstand 
besassen,  einige  bayerische  sogar  erst  in  der  Aufstellung  begriffen 
waren. 

AVas  die  Verfassung  der  bayerisch-französischen  Truppen  hin- 
sichtlich ihrer  Ausrüstung  und  des  physischen  und  moralischen 
Zustande*  von  Maunsehaft.  und  <  )ffieieren  betraf,  so  lagen  die 
Verhältnisse  auf  Seite  der  Verbündeten  weit  ungünstiger  als  beim 
österreichischen  Heere. 

Sowohl  bei  der  französischen,  als  bei  der  Armee  Kaiser 
Carl  VU.  fehlte  es  an  den  nöthigsten  Kriegs-Bedürfnissen.  Artillerie- 
Parks,  Trains,  Munitions-Colonuen  waren  leer  und  zum  grössten 
Theile  transportunfähig,  da  die  Bespannungen  mangelten.  Die 
ineisten  Offieiere  hatten  ihre  Equipagen  eingebüsst,  die  Mann- 
schaften ihre  Ausrüstung  und  Montur.  Bei  manchen  Reiter-Regi- 
mentern war  mehr  als  die  Hälfte  der  Pferde  unbrauchbar. 

Zahlreiche  Desertionen  und  Exeesse  zeugten  von  dem  ge- 
sunkenen Geiste  der  Soldaten. 

Zu  allem  Unheil  gesellte  sich  zu  Anfang  des  Jahres  1 743  noch 
der  Ausbruch  einer  ansteckenden  gefährlichen  Krankheit8;,  sowohl 
in  den  französischen,  als  den  bayerischen  Quartieren.  Schlechte 
Unterkunft  und  mangelhafte  Verpflegung  begünstigten  eine  rasche 
Ausbreitung  der  Epidemie.  Mehr  als  ein  Drittel  der  Mannschaft 
wurde  von  derselben  ergriffen.  Die  Sterblichkeit  betrug  ungefähr 
ein  Drittel  der  Erkrankten. 

'>  Die  obigen  Daten  sind  entnommen  aus  Seckoidorffs  ..Dispo- 
sition selon  laquelle  len  troupes  cantonnerout  le  1°«"  Avril  (taite  ä  l-andsbut 
le  2S  Mars  1743)".  Töpfer'sche  Sammlung.  Correspoudenz  Carl  VII.  mit 
Seckcndor  tf  übor  die  Kriegs-Operationen  1743.  Berlin.  K.  A.  d.  Cir.  Glstbs. 

J;    Wabrscheiiilii  b  der  echten  Blattern. 

43* 


r»7f> 


Unter  .solchen  Verhältnissen  hätte  es  nicht  nur  einer 
und  energischen  Hand,  sondern  auch   bedeutender  Geblniittcj  1  • 
dürft,  um  die  Anmr  währe  nd  des  "Winters  wieder  adilagt'ertig  2 • 
machen. 

Ersten-  aber  fehlte  auf  französischer  und  Letzter.'  manc-dt. : 
auf  bayerischer  Seite.  Aus  beiden  Ersuchen  konnten  die  Küsnuip •: 
der  Verbündeten  mit  den  in  Oesterreich  betriebenen  nicht  Scl  iv 
lullten  und  waren  von  diesen  buhl  derart  überlndt.  dass  das  lf.  s  ib 
des»  bevorstehenden  Feldzuges  nicht  mehr  zweifelhaft  *..•!..  .a- 
konnte. 

Seckendorf!"  war  der  Erste,  welcher  dies  erkannt;-.  E 
begann  die  Arbeiten  zur  Completierung  der  Armee  in  umthlev-s:> 
Stimmung,  die  sich  in  allen  seinen  an  den  Kaiser  und  den  II--- 
schall  Türring  gerichteten  Briefen  äusserte  und  ihn  nicht  1. ; 
zu  den  trübsten  Vorhersagungen  über  den  Ausgang  der  kiuith::- • 
Campngne,  sondern  auch  zu  dem.  den  iinul  seiner  (.ieiniiths'h-|ires>;. : 
kennzeichnenden  Vorschlag  veranlasste,  der  Kaiser  möge.  Ja 
Situation  hoHiiungslos  sei,  unter  jeder  Bedingung  Frieden  M.dilie*sev. 

Kaiser  Carl  zeigte  indessen  mehr  Zuversieht  als  sein  Kl  • 
marschall.  Kr  sorgte  persönlich  mit  Eifer  für  die  Aufbringung 
nöthigen  Geldsumme»,  trachtete  Credit  gewährende  Lieferanten  !«:: 
Monturs-  und  Rüstungssorten  zu  gewinnen  und  war  bemf.i.' 
wenigstens  einen  Theil  der  Staatsausgaben  tür  Kriegszwecke  wki'u- 
unter  die  eigene  Bevölkerung  rüekrliesscu  zu  machen,  indem  • 
einen  Theil  der  Lieferungen  inländischen  Finnen  übertrug2', 

'i  Se  e  k  e  11  (1  o  r  t't"  an  Torrn--.  I.andsLnt.  ilen  10.  .I.ii.uai  lT-i' 
Tünf.-rsche  Sammlung.  Corrcspondenz  Kaiser  l'arl  Vll.  und  des  FM  «wC 
T  ö  r  r  i  Ii  «  mit  SS  e  .•  k  e  n  .1  o  r  1'  t"  ü»..-r  die  Kriegs-<  >|>eratie.nen  des  .Jahres  17  e 
K.  A.  des  (.r.  (Östb*.  Berlin,  XXIII.  ->'\ 

 ich  si-liii'k,.  rillen  » •  el d-Krtoi derniss- Aufsatz,  bt-trefTeiid 

Bezahlung  der  Armee  im  bevorstehenden  l-Yldzug  ein.  Wenn  man  die  «r. 
s|i.-ei(ieiert.'i, ,  (ielder  nicht,  auf  bringen  kann,  so  rathe  ich  einen  Frieder,  u ..' 
jenen  Bedingungen  y.u  sehliesscn,    die  man  eben  erhalten  kann,   denn  an 
Spitze  eiier  un/ulriedeiien.  nicht  bezahlten  Annee  kann  mini  i  ich.  Srrtv.- 
dorfti  weder  dein  Kaiser  nützlich  sein,  nocli  seine  Khre  bewahren". 

liii  Original«  itniix.i.i^.l,.; 

':  Carl  Vll.  an  Neck  e  n  d  •>  r  t  f.  Frankfurt,  Im  Januar  174H:  Er  ':>■'-'- 
vor.  die  Montureii  in  Frankfurt,  die  I{iistiiu-.isi:ep?iist<inde  aber  bei  baver is- 1  - 
Handwerkern  unfertigen  zu  lassen,  damit  die  Letzteren  Verdienst  .rli^e  ; 
'I'..|der-.sel,e  Sammlung.  Berlin.  K.  A.  de«  <ir.  tiUtl«.  XXUI.  21».  Das  1b  Wt, 
dieser  Massnahmen  war  das  denkbar  s.  hb  i  bteste.  Dio  Rftstungsgegeustä:  1 
wurden  in  <;;luz  nnzurei«  Innder  Anzahl  geliefert  und  .lie  Montiireii  erw.  -, 
Meli  als  unhaltbare  Schlcmh-rwaaiv. 


Di 


Die  österreichischen  Massnahmen  im  Januar  1743. 


Bei  der  österreichischen  Haupt- Ann« :o  waren  mittlerweile, 
i'auk  der  unermüdlichen  Thätigkeit  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  und  des 
!f»f-Kriegsrathes,  in  administrativer  Beziehung  durchgreifende  Mass- 
nahmen getroffen  worden. 

Da  weniger  die  Aufbringung,  als  vielmehr  der  Transport  der 
Proviant-  und  Futtervorräthe  von  den  in  Böhmen  und  Nieder- 
<  *i -sterreieh  errichteten  Magazinen  zur  Armee  die  grössten  Schwierig- 
keiten bot.  so  war  K  h  f  v  <■  n  Ii  ü  1 1  e  r  schon  Anfangs  Januar  darauf 
!•  dacht  gewesen,  in  dieser  l'iehtung  gründliche  Abhilfe  zu  scharten. 

Ks  gelang  ihm  auch,  in  einer  am  1.  Januar  zu  Linz  abge- 
lesenen Conf-renz  der  Landesverordneten  von  <  >ber-<  »esterreich. 
'I:ese  zur  l'ebernahme  der  Verpflichtung  zu  bewegen,  die  in  Xcu- 
iims  und  Bud weis  befindlichen  grossen  Mehl-  und  Futtervorräthe 
von  Kloster  Scblögel.  bis  wohin  sie  durch  böhmischen  Vorspann 
'ruisportiejt  werden  sollten,  nach  Passau  und  Schaiding  auf 
Kosten  dos  Landes  abschieben  zu  lassen,  dessgleichcn  den  Tnhalt 
!  s  Proviant-Magazines  zu  Krems  nach  Wels  und  Erterding  zu 
^  halfen  '1. 

Di<-  oberösterrejcliisehen  Landesbehörden  hielten  die  über- 
nommene Verpflichtung  in  der  Folge  im  grossen  Ganzen  ein.  aller- 
dings nicht  ohne  dass  es  zahlreicher  l'rgenzen,  Beschwerden,  ja 
-  liist  der  Androhung  von  Gewaltmitteln  seitens  des  Feldmarschalls 
'•etiurft  hätte.  Noch  weniger  eifrig  zeigten  sich  die  böhmischen 
iMiönb-n,  die  den  Abschob  der  Vorrät  he  aus  den  Magazinen  nach 
Kloster  Schlüge!  sehr  nachlässig  betrieben. 

Wegen  des  Weitertransportes  der  Verpriegsvorräthe  von 
Kassau.   Schärding  und  Etl'erdnig  zu  den  Truppen  erwuchsen  neue 


1    Contcren/,. Protokoll.  K.  A.,  F.  A.  Bu  v«  i  n  un.l  am  Ol .„  r  lthein  174:»,  I,  1. 
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Schwierigkeiten,  ila  es  an  Vorspann  hiezu  mangelte.  Kliev.-i- 
hüll  f  r  wi-suclitf  diesem  Uebelstande  dadurch  abzuhelfen,  ila«'- 
aus  offien-rs-  und  Market  enderwagen  Fuhrenparks  zusaiiuiu-:w<-]i. 
und  den  Besitzern  der  Wagen  entsprechende  Geldentschädiff »n^  • 
auszahlen  liess. 

Viel  Mühe    bereitete    allen    leitenden  Stellen    feiner  dk'  \->- 
sorgung    der   Armee    mit    Sehlachtvieh.    K  h  e  v  <•  n  h  Ü  11  c  r  h" 
zueist  den  Zutrieb  desselben  aus  Tvrol  in  das  Auge  gefassi  u::-!  i 
Bof-Kriegsrath  gebeten,  die  Hof-Kammer  zu  Innsbruck  entsprach-!, 
anzuweisen.  Dies  geschah  aueh,  doeh  letztere  Behörde  antworte 
dass   sie   dein  erhalteneu  Auftrage  unmöglich  nachkommen  k<~>):: 
da  die  Verbindung  zwischen  Tvrol  und  der  Armee  durch  <l-.  ii  K>-i:. 
unterbrochen   sei  und  die  Viehtransporte  nur  auf  überlangen  l 
wegen  bewerkstelligt,  werden  könnten1'. 

Anfangs  Januar  wurden  die  Truppen  daher  wegen  der  Fl.-:* !  ■ 
beschatthng  auf  den  Handeiukauf  verwiesen  und  erhielt.-::  -■!.'- 
sprechende  Vorschüsse  -). 

Tm  Allgemeinen  fuuetionierte  indessen  schon  Mitte  Januar 
Verpflegs- Apparat  wenigstens  soweit  gut.  dass  die  Tmpneu  tr.d ' 
mehr  geradezu  Mangel  litten.  Nichtsdestoweniger  bereitete  .ii'-  I'- 
schatf'ung  der  Subsistenzmittel  für  seine  Armee  dem  Feldauirsrie. 
nach  seinem  eigenen  Au.ss]iruche  mehr  Sorge  und  Arbeit  al-  ..^ 
anderen  ihm  obliegenden  importnntesf en  Geschäfte" 

Zu  diesen  gehörte  als  eines  der  wichtigsten  die  Vertheidigur:::" 
Instandsetzung  des  Salzkamniergutes.  beziehungsweise  die  V.w  !  • 
ständigung  der  don   schon   bestellenden   in  den  Jahren  1741  %; 
1742  errichteten  Befestigungen. 

Ende  l)eceinl>er  1742  hatten  die  landständischen  B«-liei''.' 
aus    eigener  Initiative  in   der  (.legend   von  Ischl  den  Bau  e:::- 
Betraiu  h.  ni.  nts  in  Angrifl'  nehmen  lassen.  Als  FML.  Oaisru.'. 
Anfangs  Januar  17  IU  im  Salzkammergnt  eintraf,  hatte  diese  Ari'  ' 
selion  einige  tausend  (iulden  verschlungen,  erwies  sich  aber  v.'> 
dem  l'itheile  (iaisrugg's  als  ganz  unbrauchbar,  da  das  lv'n 
cheinent  viel   zu  ausgedehnt   und   an  taciisch  unrichtiger  ^'  ■ 
angel.-gt  war.  1  ).-r  F.'ldiiiars<  ha!l-Li.  nt enatit  liess  den  Bau  einst'-!!-' 
und   richtete   an    K  h  e  v  e  u  h  ü  1 1  e  r  die  Bitte,  möglichst  bald  i 

1    lIofkaiiiiit.-r-Kntli  zu  Innsbruck  nn  K  Ii  c  v  e  n  Ii  ü  1 1  e  r.  7.  .Taimar  171 
K    A..  I'.  A    Hävern  nn<l  am  01„T.R|ieiii  174:1.  1,  11. 
*•  l'ri'w  ie-'><  in-^  Miiuu-rript. 

'    K  Ii  e  v  .  Ii  !,  ii  I  I .- 1-  «u:  'li<-  K  ...  ii  i  fr  i  ».  Itaah    in  Ol«  r-0.  vi. .-r-  i 
12.  .bin nat-  17l:l.  K.  A  ,  F.  A   lltuvrn  nml  am  Ol...  i -Icliein  1743.  I.  23. 


Digitized  by  Google 


«79 


Ingenieur-Oberst  Steiger  mit  der  lleeognoscierung  der  zu  forti- 
fieierenden  Gebiete  zu  beauftragen.  Steiger  gab  später  darüber 
sein  Gutachten  ab  und  beantragte  vor  Allem  die  Befestigung  der 
aus  dem  Salzburgischen  zwischen  dem  Westende  des  Wolfgang- 
Sees  und  dem  Dachstein  in  das  Salzkammergut  führenden  Pässe 

Speciell  als  wichtig  genannt  sind  der  Pass  Lueg  am  Nord- 
westende des  Wolfgang-Sees,  der  Pass  „Türkensehanz"  (nicht  zu 
eruieren',  die  Gegend  „im  Pfännli"  (wahrscheinlich  die  heutige 
Laben-Berg-Alpe),  der  Pass  Weissenbach  beim  Südost  ende  des 
Wolfgang- Sees,  ebenso  der  Pass  „in  der  Langbath",  end- 
lich das  Gosau-Thal  und  die  Koss-Alm  (Hohe  Scheibe,  westlich 
Hallstatt'.  l>i«'s«:  Pässe  und  Gegenden  waren  schon  zum  Theil  be- 
festigt, Oberst  Steiger  besprach  daher  in  seinem  Gutachten 
hauptsächlich  nur  die  Ergänzung  und  den  Ausbau  der  betreffenden 
Werke. 

Da  manche  der  Befestigungen  werthlos  werden  mussten,  so- 
bald es  dem  Gegner  gelang,  die  Umgehungswege  durch  Ueber- 
setzen  der  Seen  auf  Schiffen  zu  erreichen,  so  beantragte  FM.  Graf 
Khov  e  n  h  ü  11er  bei  der  K  ö  n  i  g  i  n  die  Errichtung  von  Tschaiken 
auf  dem  Atter-  und  Mond-See. 

Was  die  Fortificiernng  des  nordwestlichen  Theiles  der  ober- 
österreichischen  Grenze  betraf,  so  war  in  der  am  1.  Januar  zu 
Linz  stattgehabten  Conferenz  der  Landstände  die  Vertheidigungs- 
Instandsetzung  der  Ort.«»  Riedau  und  Erlach  beschlossen  worden. 
Die  hiezu  nüthigen  Arbeiten  sollten  durch  Soldaten,  welchen  auf 
Kosten  des  Landes  Ober-Oesterreich  eine  Remuneration  zugesichert 
wurde,  ausgeführt  werden. 

Die  Königin  billigte  die  zur  Sicherung  des  Salzkamm«»r- 
gutes  getroffenen  Massnahmen  durchwegs,  sprach  jedoch  über  die 
Befestigung  von  Erlach  und  Riedau  die  Meinung  aus,  dass  <>s  hin- 
reichen dürfte,  diese  beiden  hiebt  zu  umgehenden  Orte  nur  durch 
flüchtige  Werke  gegen  Ueberfall  zu  sichern. 

Für  den  Bau  der  Tschaiken  wollte  Maria  Theresia  des 
Schiffbaues  kundige  Slavonier  in  das  Salzkammergut  kommen  lassen 
und  beorderte  auch  die  nöthige  Anzahl  Tschaikisten  dorthin. 
FM.  Graf  Khevenhüller  bezeichnete  jedoch  später  diese  Ver- 
fügung als  überflüssig,   da  die  an  den  Seen  wohnenden  Landleute 

1  „I'nt'iirsrhreiblicho  Meinung,  die  Verschanzung  und  Verhurkung  der 
Passe  in  das  Sulzkannuergut  betreuend'',  ddo.  lt).  .lainmr  1743.  K.  A..  F.  A. 
Bayern  und  am  Obpr-lihem  174^,  I,  :K>. 
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den  Bau  <lrr  Schiffe,   deren  Construction  übrigens  von  jener  <\ -" 
Donau-Tschaiken   wesentlich  abweiche,  besser  verstünden  Ii 
Slavonier  unrl  cbciiso  iu  <b'i'  Handhabung  mehr  geübt  seien  ab  i; 
Tschaikisten.   Die  Anordnung  der  Königin   wurde   denn  au.-i 
sistiert. 

Eine,  weniger  für  den  Feldmarseball,  als  für  die  leitet:  h 
Stellen  in  Wien  mühevolle  Aufgabe  war  die  Ergänzung  der  stir 
zusammengeschmolzenen  Truppen    auf  den  vollen  Kriegsstand. 

Derselbe  war  nach  wie  vor  für  alle  deutschen  Ini'aut-r- 
Regimenter  mit  2000  Mann  normiert1}.  Für  die  Dragoner-  um 
Cürassier- Regimenter  wurde  Anfangs  Februar  17-13  der  Solkau: 
mit  800  Mann  festgesetzt  2),  hingegen  sollten  die  TTusnreii-K-: - 
menter  von  nun  an  auf  einen  Kriegsstand  von  1OO0  Maua 
bracht  werden  »). 

Nach  den  in  den  Acten  befindlichen  Standes- Ausweisen  lu'tv- 
Anfangs  Februar   die   dem   FM.   Khovonhüller   unterstell; :u 
Truppen  folgenden  effectiven  Stand: 
Infanterie  35.005  Mann 
Cürassiere    0.987  6369  Pferde 

Dragoner  5.207  „  4958  ,, 
Husaren       4.320      „        3928  ,, 

In  Böhmen  und  zum  geringen  Theilo  aucli  in  Mahren  war.-;, 
zur  selben  Zeit  17.340  Mann  Infanterie,  4517  Mann   und  4U 
Pferde  der  Cürassier-,  sowie   1453  Mann   und  1340  Pferde  do: 
Dragoner-,  endlich  2014  Mann  und  1720  Pferde  der  Husaren-K' 
menter  dislociert. 

Iu  Nieder-Oesterreich  lagen  1039  Mann  Infanterie  und  U"J 
Mann,  nebst  491  Pferden  des  Cürassier-Regiments  Johann  Pälti> . 

Ausser  diesen,  nahe  dem  bayerischen  Kriegs-Schauplatze  - 
eierten  Truppen  waren  als  weitere  Reserve  in  Ungarn  noch  hVA 
Mann  Infanterie,  dann  in  Siebenbürgen  3231  Mann  Infanterie  v.::  • 
800  Mann  regulärer  Cavallerie  mit  707  Pferden  verfügbar. 


\i  Bd.  I.  ,175  ff. 

*;  Am  it.  Februar  1742  verniete  der  Hot'-Kri«.-gsnitu,  dass  jene  seine«*" 
( 1 T 4 1 1  aus  Italien  zur  Armes  K  Ii  c  v  ü  n  Ii  ü  1 1  o  r's  gestossenen  CavaUent-i!' 
«imetiter.  welobe  noch   immer  einen   huli.  ren  Stand  als  84 H)  Manu  l.e*.v«--.- 
auf  den  Xormalstand  von         Mann  zu  redueienm  seien.  K.  A.,  F.  A.  Ba.v«-:- 
und  am  <  »bei  -Hnein  174.1.  II.  12  e.  Siebe  »neb  Bd.  1,  400  ff. 

')  Da  mau  sieb  von  der  in  Cngarn  an  Stelle  der  Insurrection  getret.-'-vi. 
Werbung  einen  guten  Krtolt;  ver.-praeli.  Hd.  1.  403  ff. 
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Zur  Ergänzung  der  sogenannten  ..deutschen"  Regimenter  dieser 
Truppen,  sowie  der  sechs  in  Italien  stehenden,  gleichfalls  ..deutschen" 
Infanterie-Regimenter  auf  den  vollen  Kriegsstand  war  für  das  Jahr 
1743  ein  Recruten-Contingent  von  18.528  Mann,  zu  stellen  von 
den  deutsehen  (höhmischen)  Erblanden,  festgesetzt  worden.  Ausser- 
dem sollten  in  Vorder-Öesterreich  1500  Mann  ausgehoben  werden 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  dieses  Contingent  im  Wege  der 
ständischen  Recrutierung  aufzubringen  war,  hatte  der  Hof-Kriegs- 
rath schon  im  November  1742  die  Werbung  der  Infanterie-Regi- 
menter in  den  deutschen  Erblanden  eingestellt,  hingegen  die  Bitte 
der  böhmischen  Stände,  auch  die  Werbung  der  Cavallerie-Regi- 
menter  zu  untersagen,  abgeschlagen. 

Da  der  Standesabgang  der  zu  ergänzenden  Truppen  Mitte 
Februar  11).  128  Mann  betrug,  so  schien  das  angeführte  Reeruten- 
Contingent  hinreichend,  doch  wurde  in  Erwartung  einiger  Ab- 
gänge ausserdem  noch  die  Werbung  von  etwa  3000  Mann  in  Aus- 
sicht genommen 

Die  nördlich  der  Alpen  befindlichen  Cürassier-  und  Dragoner- 
Regimenter  hatten  im  Februar  1743  nur  1274  Mann  Abgang.  Bei 
dem  bekannten  Zulauf  der  Leute  zur  Cavallerie-Werbung  machte 
die  Aufbringung  des  angeführten  relativ  kleinen  Recrutenbedarfes 

')  Und  zwar  waren  beizustellen: 


 2507  .. 

,.  Schlesien  

 ;>'H> 

,,    Xioder-Oesterreich    .  .   .  . 

 20(>7 

 1107  .. 

.,    Krain  £33  ,, 

'-')  Die  Anwerbung  dieser  Mannschaft  sollte  noch  vor  Beginn  der  Ope- 
rationen geschehen,  damit  während  derselben  die  Werbe-Commanden  nicht  Ab- 
gänge verursachten. 

Aus  diesem  Grunde  wurden  den  Infanterie-Hcgimeiiterii  Franz  und  Carl 
Lothringen,  Harrach,  Bayreuth,  Griinue.  Leopold  Daun,  Mercy,  Neipperg,  Hild- 
burghausen nnd  Thüngen  schon  am  10.  Januar  174.'!  je  30OÜ  Gulden  zu  „sclbst- 
eigener  Werbung"  zugewiesen.  Durch  diese  Massnahmen  hofften  die  leitenden 
Stellen  etwa  1000  Mann  aufzubringen  "j. 

Ausserdem  wurde  wieder  auf  die  ,,1'articular- Werbung"  durch  Officiere 
des  reducierten  Wiener  Stadt-Guardia-Itegiments  zurückgegriffen.  Diese  sollte 
in  Bayern  und  der  Ober-Pfalz  vor  sich  gehen,  doch  waren  wegen  Geldmangel 
die  Werbe-Ofticiere  Anfangs  April  noch  nicht  von  Wien  aufgebrochen  b;. 

•)  Hofkamni^r-An-.hiv.  Uti.hs-Ari.hiv.  Kasc.  1»Jö,  Di-i.utiiiions-I'rut.  18.  Februar  174H. 
b)  Hai- Finanz.  4.  April  HUi. 
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daher  kein«1  ernstliche  Sorge.  "Wie  FM.  K  h e  v e  n  h  ü  1 1  er  «piiM-:- 
hin  (Anfangs  April;  berichtete,  recnitierte  die  deutsche  CavaHm- 
völlig  befriedigend,  der  Feldmarsehall  meinte,  dass  sie  bis  Mi".! 
rles  Monats  complet  sein  würde';.  Thatsächlich  fehlten  Ende  Apr 
nur  noch  312  Mann  -  ). 

Bei  den  drei  alten  ungarischen  Infanterie-Regimentern  l  -mu; 
der  Standes-Abgang  Anfangs  Februar  4G6U.  bei  den  sechs  n«tu>r:, 
1202  Mann,  bei  den  in  Böhmen  und  Bayern  stehenden  Hnwu*L- 
Kugimentern  2(ili0  Mann. 

Um  ein  Bild  des  Resultates  der  Werbung  in  Ungarn  ä'j 
geben,  sei  hier  vorgreifend  bemerkt,  dass  mit  Ausnahme  der  Hu<ar^  - 
Regimenter,  deren  Standes-Abgänge  sieh  zu  Anfang  Mai  1743 
151«»  Mann  redueiert  hatten,  für  keinen  der  ungarischen  Tropf- 
körper die  nötliige  Ergänzungsmaunschaft  aufgebracht  wer-J.-:. 
konnte,  somlern  in  der  Zeit  vom  Februar  bis  Ende  April  die  Ai>- 
gaugsziffer  (auch  in  Folge  starker  Desertion)  vielmehr  anwuchs, 
sich  zu  vermindern  '1). 

Die  Reniontierung  war  schon  Ende  des  Jahres  1742  in  Ar- 
griff genommen  wurden.  Zur  Ergänzung  des  Pferde-Bedarfes  L" 
den  deutsehen  Civallerie-Uegiuient.-rn  (inclusive  der  in  IuIh 
stehenden)  mussten  die  deutschen  und  böhmischen  Erblaude  au---: 
Srevermark  und  Krain,  welche  ihre  Pferde  in  Geld  ablöstet:,  p:- 
1713  in  natura  2!»2l'i  (-'(trassier-  und  1 4 fi4  Drng<mer-Pferde  stelle::" 

Ausser   diesen   Remonten    glaubten    die   leitenden  Behei 
nicht  mehr  als  weitere  20t)  Pferde  für  die  deutschen  Reiterdl  >T 
menter  naclisehaffen  zu  müssen  "l 

Die  Hof-Kammer  h:i:te  daher  in  diesem  Jahre  hinsichtlich  >' 
Pferde  hauptsäehlich  nur  für  die  Artillerie-  und  das  Provi^'- 
iuhrwe^en    aufzukommen.    Sie  schloss   im  Januar  1743  mit  v.r 


')  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  am  Ol.er-UUeia  1743.  IV.  3. 

*   L  iut  Anzeige  des  Kriegs-t.Vtnim^suriat».  K.  A..  Hai-K.it.  "-r.atl.  :Ti 
J'rot.-l:«--  Fol.  *71  ,27.  Apr.]  . 

Ausweise  des  (  leiMH-iil  Kriegs. Coininissariiits  vom  8.  und  V.  M»i  !•* 
weisen  einen  Ali^nn!»  von  .~>U4:j  Mann  l>ei  den  «Heu  und  von  ."i  1 S4  M:in:>  '" 
den  tiutiuti  uiigari>oiifii  li.tantei  le- Kej-miL-ntern  aus.  K.  A.,  Hül-Knei-s-.eli  l'' 
\\  «  und  1. 

Feh,.!'  die  Vertlieililll«  leiden  sidiere  Daten. 

•'•.!  Oer  St.-m  ir^-A'  Lraii^  an  l'l'erdvii  l>etru^  im  Ft  l/iuur  1743  bei  <;<'i-  r-  : 
lieh  der  Alpen  stellende:!  e'jiMilItine-II.  ^mieiiteru  27S3. 
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Pferdehändler  Krako  witzer  einen  Contract  zur  Lieferung  von 
300  Artillerie-Bespannungs-Pferden  a  CO  Gulden  und  1200  Fuhr- 
wesens-Pferden ä  btilft  Gulden,  bis  Ende  Februar  ab. 

Das  Resultat  war  das  denkbar  schlechteste.  Ende  März  war 
noch  keines  der  Train-Pferde  gestellt  und  im  April  erhob  die  Hof- 
Kammer  gegen  Krako  witzer  die  Anklage,  dass  -3  der  Fuhr- 
wesens-Pferde ihm-  als  unbrauchbar  hätten  zurückgestossen  werden 
müssen,  wohingegen  der  Lieferant  sich  auf  Nichteinhaltung  der 
Zahlungs-Bedingungen  berief 

Den  Schaden  hatte  die  Armee  zu  tragen.  Mitte  April  waren 
sowohl  beim  Heere  des  FM.  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  als  auch  beim  Corps 
Lohkowitz  noch  nicht  einmal  die  Hälfte  der  nöthigen  Be- 
spannungen für  die  Proviant-Trains  vorhanden*).  Es  gelang  indess 
den  Bedarf  an  solchen  Pferden  noch  rechtzeitig  aufzubringen,  in- 
dem durch  einen  am  17.  April  abgeschlossenen  Contract  mit  dem 
., Juden  Markus  Levi  und  Consorten"  die  Lieferung  von  1300  Fuhr- 
wesens-Pferden bis  Anfangs  Mai  sichergestellt  und  auch  erreicht 
wurde  5). 

Was  die  Grenz-Truppen  anbelangte,  so  waren  zu  Beginn  des 
Jahres  1743  nur  hinsichtlich  der  Carlstädter  Grenzer  endgiltige 
Verfügungen  getroffen. 

Von  diesen  irregulären  Truppen  waren  im  Jahre  1742  an 
HOOG  Mann  im  Felde  gestanden,  doch  war  die  Regierung  schon 
seit  Februar  desselben  Jahres  bemüht  gewesen,  eine  noch  grössere 
Anzahl  zu  stellen  und  hatte  desshalb  eigens  den  Oberstlieutenant 
Moltenberg  in  das  Generalat  entsendet.  Es  gelang  indessen 
nur.  den  Ausmarsch  von  1000  Carlstädtern,  der  im  December  1742 
erfolgte,  durchzusetzen  *). 

Diese  Grenzer- Colonne,  welche  von  Oberstlieutenant  von 
Raphaelis  commandiert  wurde,  war  ursprünglich   nach  Ober- 

'   Hof-Kammer-Archiv.  Hof-Finanz,  «.».Februar.  27.  Marz,  20.  April  1743. 
*'i  Hof-Finanz.  2(5.  April  1743  mit  einer  Zuschrift  des  Hof-K riegsrathes 
vom  13.  April. 

T>ie  Beschaffung  dieser  Pferde  bewirkte  Levi  durch  Ankauf  in  Chur- 
Sachsen.  Kkrnthen,  Niedcr-Oe.sterreich  und  Böhmen.  Dersc.bc  Lieferant  stellte 
späterhin  im  Juni  in  Prag  auch  120  Artillerie-Pferde  ü  00  Gulden.  K.  A.,  Hof- 
Kriegsrath  1743.  Prot- Reg.  Fol.  SU  (1.  Mai  1743). 

*  i  Zuerst  warea  40Ü0  Mann  angelordert  worden,  später  wurde  nur  noch 
die  Hälfre  dieser  Anzahl  verlangt  und  endlic  h  lediglich  der  Anmarsch  von 
1000  Mann  erreicht. 
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Oesterreich  bestimmt,  wurde  jedoch  endlich  über  Laibach  *.. 
Innsbruck  in-tradiert.  wo  sie  Mitte  Januar  1743  anlangte. 

Mittlerweile  waren  die  bisher   in   Böhmen  und  Bayer- 
standenen  Grenzer   des  Carlstädter  Geueralates  in    ihre  H-  in 
zurückgekehrt  oder  aui'  dem  Wege  dahin.  Königin  M  a ri  a  TL  e  r- 
s  i  a  verlangte  daher  als  Ersatz  die  Stellung  neuer  8000  Mann 
■  lt.-  Feld- Armee  in  Bayern  und  verfügte,  dass  deren  Ausmärst  Ii  K: 
Februar  oder  An  längs  Miirz  erfolge. 

Wii-wohl  in  einem  Erforderniss-Aufsatz  tles  (tFWM.  Gn'  ' 
H  erb  er  st  ein  7:50»i  Manu  zu  Fuss  und  700  Grenz-Hiisareu  ;  : 
den  Ausmarsch  angeführt  erscheinen,  wurden  schliesslich  nur  'i  " 
Carlstädter  nach  Tyrol  instradiert,  so  dass  nebst  den  bereit"  <:■:■:• 
befindlichen  9.'>0  Mann  unter Oberstlientenant  Raphacliä  imJüir 
1743  nicht  mehr  als  etwa  0000  Grenzer  ausrückten. 

Spater  wurden  allerdings  noch  2000  Mann,  doch  nicht  eid- 
liche Carlstädter,  in  das  Feld  gestellt.  Dieselben  erhielten  dann  <'■■■ 
Bestimmung  nach  Bayern  zur  Haupt- Armee,  trafen  aber  erst  im  b- : 
des  Monats  Juni,  also  lange  nach  Beginn  der  Operationen  den  •::!'• 

Von  den  Wnrasdincr  Grenzern,  deren  im  Jahre  1742 
Mann  im  Solde  gestanden  waren,  hätte  nach  dem  Antrag 
leitenden  Behörden   1743   dieselbe  Anzahl  ausmarschieren  vlln:. 

Da  jedoch   das  Generalat  nur  zur  Stellung  von  400Ü  lUx 
verpflichtet  war  und  die  Kriegslage  ausserordentliche  Anstreng"-!],* 
nicht  mehr  erforderte,   so    blieb  es  endlich  beim  Ausmarsch  •  1  • 
derselben  Anzahl. 

Auf  die  Instradiernng  dieser  Grenzer  nahm  Khevenliü  " 
aus  operativen  Gründen  wesentlichen  Finfluss;  die  Details  Ii;-:- 
über  kommen  daher  erst  an  entsprechender  Stelle  zur  Sprache. 

Ebenso  erfolgte,  wie  es  scheint,  der  Ausmarsch  der  Save- 
Dimau-Greuzer,  dann  der  Servianer,  Cleinentiner  und  Aibautf-'.-' ■ 

')  E.->  wurden  zum  Ausinarsebe  End«  April  bereitgestellt: 

Obere  Save-Gren/er  4,'i(»  Man»  zu  Fuss 

Mittlere   i.i  m)      .,      ..  .. 

CtiU-re  ,.   4M)   

T>Of)iiu-Gi-.-iizer  iJlHt   

S.-rviimor,  Uemontiner,  Albanos.  n  3(K>   

Mittlere  Save-Oretizor  1(M l       „       ,,  Pferd. 

Diese  O renzer  pa^surten  erst  in  der  Hälfte  Mai  1743  Wien.  1 
i'.-i^tcn   Mute  Juni  .VM  Muüu  (3  Compupiien':  nntcr  Uauptuiaiui  H  »••!>• 
bers  aus   d.-m  bisherigen  Camerai-Disl  riete  Subotzki),   dtssuu  Bowv.bi.-r  ..• 
Fol^e   dieser  I..-:-t uiifj  mit  ihrer  Bitte  um  Eintheihing  in  die  «.lu-r«-  >•'•■" 
t.'ienze  statt  der  «ot'ure.btete»  l»r..vii:/.ialisieni»g:  Erfolg  hatten.  K.  A..  II  b  ,; 
1743.  Prot.  Ib-g.  Fol.  lä.Vi  i  L    12ul  ,*.)  1213  ;.12.i  142(5  (3(1.  Juni;. 
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endlich  der  Theisser  uudMaroser'i  erst  über  Anregung  Kh  eve  ti- 
li üllers.  der  in  seinem  Mitte  Februar  der  K  ö  n  i  g  i  n  vorgelegten 
Fdüzugsplane  die  Wichtigkeit  rechtzeitiger  und  ausgiebiger  Ver- 
stärkung der  Armee  in  Bayern  durch  irreguläre  Truppen  be- 
sonders betoute. 

Auch  der  Befehl  zur  Aufstellung  und  Itimarsehsetzung  der 
ungarischen  National-Milizen  zu  Pferd  ergieng  erst,  nachdem 
K  h  e  v  e  n  h  ii  1 1  e  r  seine  operativen  Absichten  für  den  bevor- 
stehenden Feldzug  klargelegt  und  speciell  über  die  Verwendung 
der  Irregulären  eingehend  motivierte  Anträge  gestellt  hatte. 

Ueber  diese  Milizen  wurde  sodann  Aubings  März  bestimmt, 
tiass  von  Raab,  Komorn  und  Gran  je  vier  Compagnien  auszurücken 
l.iitten. 


Mit  Ausnahme  der  Carlstädter-  und  Eiccaner-,  dann  eines 
Tlieiles  der  Warasdincr-Grenzer  waren,  wie  sich  bald  zeigen  sollte. 
d:e  irregulären  Truppen  im  Jahre  174H  zu  spät  zu  den  Fahnen 
berufen  worden.  Zur  Zeit  der  Eröffnung  der  Operationen  grossen 
Styl  5  befand  sich  nämlich  kaum  die  Hälfte  der  aufgebotenen 
Urenzer  bei  der  Armee  und  erst  Endo  Juni  waren  sümmtliche 
Comingente  in  das  Feld  gestellt  *). 

Fast  unüberwindliche  Schwierigkeiten  bereitete  die  Aufbrin- 
gung des  für  die  nächste  Campagne  nöthigen  Kriegs-Matcrials. 

Die  ungünstige  Finanzlage  des  Staates  gestattete  nicht  einmal 
die  Aufstellung  eines  hinreichend  starken  Feld-Artillerie-Parks. 

Der  neue  Cominandant  der  Feld-Artillerie,  GFWM.  von  Feuer- 
stein, hatte  pro  17-13  die  Ausrüstung  von  54  Feldstücken  für 
die  Haupt-Annee  und  von  24  Feldstücken  für  da*  Artillerie-De- 
tacltement  des  Obersten  Pickel,  welches  seinerzeit  mit  FM. 
K  b  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r   nach   Bayern   gerückt    war,    beantragt,  doch 


')  Theisser  J 


70»)  Mann  zu  F.i*s 
HtH       ..       ..  1't'erd 

Moroser     [    ™>      "      "  ^ 

y   lot)     .,     ..  pty.pl. 
Diese  Abheilungen  pausierten  am  10.  und  11  "Mai  Wien. 
Ebenda. 

7)  In  Bayern  befand  im  Jahre  1 7 4 :i  am  Ii  eine  Krei-Compn^nie  in  der 
Süirke  von  etwn  120  Mann,  welche  Hauptmann  Carl  Friedrich  von  H  a  s  s- 
■  i  n  K  er  auf  seine  Kosten  errichtet  haue.  .Siehe  auch  l'.aiid  I.  3ü»j  i'f. 


wurde   nur  die   Bildung   eines  Artitle rie-Parks   von  icsge 
34  Stücken  für  die  Arme»-  in  Bayern  genehmigt1;. 

Das  Corps  L  <>  b  k  o  w  i  tz'  sollte  den  bisher  ihm  zugewiesen: 
Feld-Artillerie-Pnrk  fl2  Geschütze  V  i  beibehalten. 

Feuers  io  in's  Geschütz-Park  bestand  aus  4  erbeutet--:: 
sächsischen  Stücken  (2  Zwei-,  2  Drcipftindcr),  32  Regimems-Stia^:. 
ts  Feldschlangen,  (»  Falkannen  und  1  zwülfpfündigen  Haubitzen. 

An  Infanterie-Munition  waren  je  .'10  Sehuss  für  .'lO.Coij  )Iai. 
praliminiert  worden.  Das  Gelderforderniss  für  die  Ausrüstung  tu.- 
Bemannung  des  Parks  betrug  über  «Ii.üOO  n.  Der  Benag  mmK 
in  drei  Raten  gezahlt  werden;  Ende  April  waren  indess  v-.::. 
ÜOOO  ii.  ausständig  und  ausserdem  hatte  das  Feld-ArtiHen--?«:- 
sonale  seit  sechs  Monaten  keine  Gebühren  bekommen. 

Um  diese  Zeit,  am  24.  April,  erhielt  GFWM.  Feuerst^ 
Befehl,  von  Langenlois  *}  nach  Bayern  zur  Armee  zu  rücken. 
marschierte   mit   20   Regiments-Stücken.    S   dreipfündigen  F  vi 
schlangen,  dann  »»  scchsptundigen  Falkannen  und  4  zwolluiür.  t;^" 
Haubitzen  aus.    In  Bayern  standen  12  Stücke  (wahrscheinikli  K  • 
giments-Stücke i   des  Artilleric-Detachemeuts    Picke],    iu  t'ij«*- 
Oesterreich  die  für  die  Warasdiuer  bestimmten  4  sächsischen  IV.:- 
stücke :  insgesannnt  gelangten  sonach  thatsachlieh  54  Geschütz 
zur  Armee  nach  Bayern. 

Die  Infantcrie-Muuitions-Colonne,  enthaltend  je  24  Gew.L - 
patronen  für  SO .000  Mann,  wurde  in  Krems  zusammengestellt  at : 
auf  der  Donau  nach  Passau  geführt. 

Der  Train  des  Artillerie-Parks  dürfte,  vorausgesetzt,  <n* 
Oberst  Pickel  bereits  mit  den  nöthigen  Fuhrwerken  tuiu  B-1- 
Spannungen  dot  iert  war,  die  im  Erforderniss-Aufsatz  F  o  u  e  r  s  t  e ;  v:  • 
angesetzte  Stärke  erreicht  haben,  der  Personalstand  blieb  y-.h»  i 
weit  unter  dem  Normale. 

Ausser  dem  Feld-Artillerie-Park  solite  ein  für  die  Belagerung  \  1 
Braunau  bestimmter  schwerer  Geschütz-Park  nach  Bayern  abgehr  i. 

■i  Doch  sollte  die  tür  das  Detachemcnt  Pickel  beantragte  J>e>n*ro-.!- 
mir  Klcingewehr-Muuition,  24  Schubs  tür  10.000  Mann,  in  den  Artillerie- !'*:• 
aufgenommen  wer  Jen. 

*)  K  Ii  e  v  e  ii  h  ii  1 1  c  r  bezeichnete  zwar  im  PeeemWr  Kll'erdim:  ->  * 
Wmter-.tatiou  ehr  Feld-Artillerie.  Hier  scheint  aber  nur  ein  Th.il  <hW>- 
gebiieben  y.\i  M-ju,  wahr-cheinlieh  mir  das  Artillene-Detachement  de»  Ob.-.--'1  - 
l'ickel,  sowie  die  vtvr  siiebsischeu  Stücke,  welche  die  Warasdinrr  M- 
erohert  hatten. 

In  Lungcidois  hei  Krems  wurde  über  den  Winter  der  neue  F-M 
tiüerie-Park  zusammengestellt. 
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Der  Erforderniss-Aufsatz  F  e  u  e  r  s  t  e  i  n's  für  diesen  wurde 
.schon  am  3.  April  genehmigt,  doch  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
Mai  begannen  die  Artillerie-  und  Munitions-Transporte  auf  der 
Donau  und  den  Landstrassen 

An  Kriegsbrücken-Material  waren  bei  der  Armee  in  Bayern 
zu  Ende  des  Jahres  1742  fünfund vierzig  Wasser-Fahrzeuge  ver- 
blieben. Für  die  bevorstehende  Oainpagne  sollten  über  Antrag  2i 
des  Brückenhauptmannes  Eschen  au  er  noch  30  BrüekenschifTe, 
3  „Ankerplätten",  10  „Einstellplätten"  und  4  Waklzillen,  sowie 
eine  grosse  Menge  Eindeck-Material  angeschafft  werden. 

E s chenauor  hatte  dabei  das  Erforderniss  für  zwei  Donau- 
Brücken  im  Auge.  Er  verlangte  auch  eine  Erhöbung  des  Standes 
des  „Bruck-Personales"  um  einen  Lieutenant  und  49  Mann  (dar- 
unter 20  „Bruekknochto"  und  20  „Wasserer")  und  gab  in  seinem 
Erforderniss- Aufsatze  an,  dass  für  das  Bruckfuhrwesen"  81  Pferde 
und  144  Reit-,  Pferde-  und  Schiff  knechte  nöthig  seien. 

Am  9.  März  wurden  20.000  fl.  zur  Beschallung  von  Brücken- 
material bewilligt.  Sie  sollten  in  zwei  Raten  gezahlt  werden ;  am 
25.  Mai  musste  jedoch  der  ilof-Kriegsrath  die  Hof-Kammer  auf- 
fordern, die  für  das  Feld-Schiff  brüekenwesen  noch  erforderlichen 
0479  fl.  „ehestens  bezahlen  zu  lassen". 

Es  scheint,  dass  zur  Zeit  des  Operationsbeginnes  in  Bayern 
nur  das  Brückenraaterialo  in  dem  von  E  s  c  h  e  n  a  u  e  r  angefor- 
derten Ausmasse  vorhanden  war,  das  Personale  hingegen  nicht 
den  vollen  Stand  erreichte  und  der  Train  noch  gänzlich  fehlte. 

Wenn  trotzdem  die  Eröffnung  der  Operationen  hiedurch  nicht 
verzögert  wurde,  so  lag  die  Ursache  wohl  vor  Allem  in  dem  Um- 
stände, dass  es  nicht  nöthig  war,  das  Brückenmaterialo  auf  grössere 
Entfernungen  zu  transportieren,  sondern  nur  einige  Stunden  weit 
von  dem  Depotplatze  Passau  auf  der  Donau  oder  dem  Inn  fluss- 
aufwärts  zu  ziehen. 

Die  hiezu  erforderlichen  „Sehiffszüge"  (Pferdei  konnten  ohne 
Schwierigkeiten  aus  Train-  oder  requirierten  Pferden  zusammen- 


•)  Der  Wiener  Fuhrmann  Högelmüllor  verpflichtete  sich  am  21.  Mai 
zum  Transport  von  8  Halb-Karthaunen  (ä  8  Pferde),  8  Lafetten  i»  4  Pferde), 
2  grossen  Mörsern  isechzigpfündig?)  und  7  kleineren  Mörsern.  Später  übernahm 
er  noch  weitere  Transporte  von  Belagerungs-Artillerie-Materiale. 

*)  Vom  24.  Januar  1748.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein. 
1743.  I,  41). 
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gestellt  weiden,  da  man  sie  mir  für  wenige  Tage  braucht«?  wi 
dann  wieder  ihrer  gewöhnlichen  Bestimmung  zurückgeben  könnt?. 

Auf  welche  Weise  K  Ii  e  v  c  n  h  ü  1 1  e  r  leichte  mobile  Brücken 
Trains  improvisierte,  ist  an  anderer  Stelle  erwähnt. 

Vorgreifend  sei  bemerkt,  dass  im  Juni  1743  ein  Transwr 
von  3ü  Pontons  aus  Taus  in  Böhmen  zur  Haupt- Armee  mc'-, 
Bayern  nbgieug. 

Ausser  den  für  die  Seen  im  Salzkammergut  zu  erbauenden 
Tschaiken  wurde  schon  im  Januar  1743  die  Absendung  toi. 
14  „ganzen"  und  '2  ..halben"  armierten  derartigen  Fahrzeugen  zi:: 
Armee  in  Bayern  beschlossen.  Sie  sollten  Mitte  April  dort  ein- 
langen. 

Der  Befehl  zum  Ausmarsch  der  Raaber.  Komoruer  und  Grar..-: 
Tschaikisten  erfolgte  am  1(5.  März,   der  Ausmarsch  selbst  erst  k 
April.    Die  Bemannung  der  Tschaiken  gelangte  in  Folge  >\> 
später  nach  Passau,  ats  diese  selbst,  was  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  Ar.b- 
zur  Unzufriedenheit  gab. 

Als  die  Operationen  das  Eingreifen  der  Tschaiken  erfordere, 
waren  dieselben  indes*  bereits  vollständig  ausgerüstet  und  beniaui;- : 

Die  Ausrüstung  der  Feld-Armee  mit  den  erforderlichen  Pr> 
viant-Trains  wurde    1743  energischer  betrieben,  als  dies  in 
beiden  vergangenen  Kriegsjahren  der  Fall  gewesen  war. 

Schon  im  November  1742  waren  35.y0.r>  11.  für  die  Neiw.- 
Schaffung  von  200  Proviant- Wagen  sammt  allem  Zugeliör  und  ä* 
Anwerbung  von  200  Ftihrkn«  ehten  priiliminiert.  Später  wurde  ):• 
Aufstellung  von  1200  vierspännigen  Wagen  für  die  Verpfiegstra;r.< 
in  Aussicht  genommen.  Von  di-m  1742  im  Fehle  gestandenen  Pf  •- 
viant-Fuhrwescn  lagen  400  Wagen  ül>er  Winter  in  Ungarn.  Zw 
Reparatur  derselben  und  zur  Anschaffung  neuer  Fuhrwerke  war'?. 
Ende  Januar  1743  32.020  tl.  angewiesen.  Im  folgenden  Mo:m:- 
erhielt  das  < .Jber.st -Fehl-Proviantamt  350000  Ii.,  wovon  ein  TJv-ii 
gleichfalls  hiefür  bestimmt  war. 

Eine  königliche  Resolution  vom  IM.  Februar  1743  vertut,'-' 
die  Vermiiulertitig  der  ärarisclien  Proviant-Trains  der  Truppen  p-: 
Infanterie-Bataillon  auf  nur  zwei,  per  Reiter-Regiment   auf  di>: 

'   K.  A  .  IT.  K.  lt.  1743.  Prot .. Key.  Fol.  IHW,  2.  Juni. 

Am  31.  Juli  1743  waren   100  T>.  ImikiMeii  aus   liaal..  141  ans  Koiu.n, 

und  74  aus  Uran  Vi  der  Armee  in  Hävern.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  u:' 
am  Obcr-ltheiti,  1743.  VII,  .">S.i. 
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Wagen  und  befahl,  die  überzähligen  Fuhrwerke  gegen  Entschädi- 
gung an  das  Proviant-Fuhrwesen  abzugeben.  In  Folge  dieser  Ver- 
ordnung mussten  dem  Letzteren  360  Wagen  zuwachsen,  voraus- 
gesetzt, dass  die  Truppen-Trains  auf  dem  vollen  Stande  waren, 
dazu  ein  Theil  der  100  bespannten  Fuhrwerko,  welche  die  neuen 
ungarischen  Infanterie-Regimenter  Ende  1742  besassen. 

Die  grossen  Proviant-Trains  sollten,  mit  den  Verpflegsvor- 
räthen  für  die  Armee  in  Bayern  und  der  Ober- Pfalz  beladen,  Ende 
März  in  Staffeln  von  je  50  Wagen  von  Wien  nach  Ober-Oester- 
reich abgehen.  Kurz  vor  Beginn  der  Operationen,  um  den  20.  April, 
waren  bereits  600  theils  in  dem  Cantonnierungsraume  eingelangt, 
theils  auf  dem  Wege  dahin.  Um  dieselbe  Zeit  sollten  weitere  550 
von  Wien  abgehen,  doch  fehlte  noch  die  Hälfte  der  Bespannungen, 
so  dass  die  Königin,  der  es  um  die  baldige  Eröffnung  der 
Operationen  zu  thun  war,  Kheven hüller  und  Lobkowitz 
beauftragen  musste,  sich  die  fehlenden  Proviant- Wagen  durch 
Requisition  zu  beschaffen. 

Ende  April  waren  auch  noch  200  Fuhrknechte  abgängig, 
trotzdem  gelang  es  dem  von  Maria  Theresia  zu  erhöhter 
Thätigkeit  gedrängten  Hof- Kriegsrath,  bis  Mitte  Mai  alle  1200 
Proviant-Fuhren,  ausgenommen  50,  von  Wien  abzuschicken. 

Das  Geld-Erforderuiss  für  Rüstungszwecke  war  im  Jahre  1743 
ebenso  schwierig  zu  decken  wie  in  den  vergangenen  Jahren. 

Die  „Contributions-Verwilligungen"  der  Landstände  in  ordi- 
nario  et  extraordinario  betrugen  für  das  Jahr  1743  8,797.18«  Gulden. 

Hiezu  wurde  von  Tyrol  noch  ein  „donum  gratuitum"  von 
40.000  Gulden  erwartet.  Von  den  Verwilligungen  entgiengon  der 
Militär-Repartition  im  Ganzen  l,80f>.872  Gulden  als  „Retentions- 
Posten"  der  einzelnen  Länder.  Zur  Ropartition  an  die  Truppen  und 
Anstalten  des  Heeres  verblieben,  da  die  Contribution  von  Oester- 
reich ob  der  Enns  mit  dem  Lande  diesmal  privat  abgerechnet 
wurde,  nur  wenig  über  61  s  Millionen  Gulden. 

Diese  Summe  reichte  bei  Weitem  nieht  zur  Bestreitung  aller 
Bedürfnisse,  die  Hof-Karnmer  sollte  daher  aus  anderen  Staats-Ein- 
künften aushelfen,  befand  sich  aber  stets  in  Geldnoth.  Oft  wurden 
Anforderungen,  die  im  Verhältnisse  zum  Gesammtaulwande  kaum 
nennenswerth  erschienen,  wegen  totaler  Erschöpfung  der  Gassen 
abgelehnt l). 

l)  So  der  Antrug  zum  Uiuguss  zweier  Geschütze  in  Innsbruck. 

Oesterreiohischer  ErbfolgekricR.  IV.  Bd.  44 
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Die  Bezahlung  der  Truppen  konnte  unter  diesen  Verhältnissen 
nicht  anders  als  unzureichend  und  unregelmässig  erfolgen.  Dt» 
General-Kriegs-Cotnmissariat  hatte  gegen  Ende  Januar  1743  iwb 
nicht  einmal  die  Kepartition,  welche  schon  vor  Beginn  des  Militär- 
Jahres  1 1.  November  1742)  hätte  entworfen  sein  sollen,  ausgearbeitet, 
keine  Truppe  wusste,  an  welche  Länder-Contributionen  sie  mit  ihren 
Gebühren  gewiesen  war.  Solche  Umstände  wurden  dann  iHU- 
schweigend  zum  Vorwande  genommen,  die  Anweisung  der  Wr- 
pflegsgelder  für  die  Regimenter  einfach  in  Schwebe  zu  lassen. 

Zwar  suchte  der  Hof-Kriegsrath,  von  der  Königin  und  den 
Generalen  gedrängt,  nach  Möglichkeit  den  Missbränchen  in  der 
Hof-Kammer  zu  steuern,  doch  konnte  er  gewöhnlich  nnr  errcicL'-t 
dass   alte   Rückstände   um   den    Preis   von    neuen  ausgeglichen 
wurden. 

Es  wurde  schon  berichtet,  in  welch'  traurigem  Zustand 
in  Folge  dieser  Verhältnisse  die  königliche  Armee  zu  Kn  ie  d« 
Jahres  1742  und  zu  Anfang  1743  befand. 

Das  chronische  Uebel  des  Geldmangels  machte  sich  auch  am 
dem  Gebiete  des  Feld-Sauitätswesens  unangenehm  bemerkbar. 

Im  Frühjahre   1743   hatte   ein   Franzose,   Namens  Didier 
GouydeSechaux  deGouilly  ein  Project  zur  Einrichtanjl 
eines  „fliegenden  Feld-Spitals"  (höpital  ambulant)  eingereicht  m 
dessen  Ausfuhrung  es  der  Beistellung  von  14  mit  Bettzeug  zu 
sehender  Wagen  bedurft  hätte. 

Anfangs  Mai  wurde  G  o  u  y  nun  zwar  diese  Anzahl  von  Fuhr- 
werken zugewiesen,  doch  ihm  schon  einen  Monat  später  bedenkt- 
dass  man  von  der  vollständigen  Ausgestaltung  des  Projeetes  »b- 
gehen  müsse. 

Er  möge  dasselbe  über  den  Winter  besser  ausarbeiten  und 
Alles  vorbereiten,  dass  im  nächsten  Jahre  (1744  t  die  Anstalt  «■ 
verlässig  vor  Beginn  der  Campagne  activiert  werden  könne1,. 

Der  königliche  Leibarzt  Dr.  Logier  und  der  Feld-Ph'to- 
medicus  Dr.  Brady  machten  1743  vor  Eröifnung  des  Feldrags 
Vorstellungen  wegen  besserer  Behandlung  und  Pflege  der  kranker- 
und verwundeten  Soldaten  und  setzten  auch  eine  neue  Ordinatit"- 
weise  durch  *). 

'i  Das  „hö]iital  ambulant"  kam  that sachlich  1741  zur  AutstcKuar 
*)  Das  R«.K.-l'rotokoll  des  Hot-Kriegsrathcs  (1743).  dem  die* 

eiituornmcn  ist,  enthalt  leider  hierüber  keine  Details  und  der  Act  äW* 

nicht  mehr. 
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Die  Feld-Spitäler  in  Ybbs  und  Öttensheim  bestanden  auch  im 
f-rsten  Halbjahr  1743  fort.  Im  Juli  wurde  dann  beschlossen,  nahe 
k-r  Armee  neue  Feld-Spitäler  anzulegen,  worauf  die  Auflassung  jener 
Anstalten  in  Ober-Oesterreich  begann  V- 

Au  Verbandzeug  für  die  Infanterie-  und  Cavallerie-Rogimenter, 
'lann  für  ein  Feld-Spital  wurdeu  über  Anforderung  des*  Ober-Stabs- 
«  hirurgen  Fuinee  bei  dein  Wiener  Leinwandhändler  Toubler 
für  den  Feldzug  !743  folgende  Materialien  bestellt:  «400  doppelte, 
13.  100  einfache  Binden.  5000  grosse,  10.000  mittlere,  1 7.500  kleinere 
Tücher,  dazu  75  Pfund  Wundbalsain  und  für  das  Feld-Spital  „zu 
■lein  Pflasterstreichen"  noch  12  Stück  Leinwand  ä  30  Kilon,  so 
Alles  zusammen  4747  (rulden  betragen  hat''  und  nach  späterem 
Zeugnisse  auch  ausreichte  °-\. 

Mitte  Januar  trat  eine  unbedeutende  Aenderung  in  der 
Ordre  de  bataille  der  Armee  ein.  Der  Umstand,  dass  zu  Anfang, 
dieses  Monates  ganz  Böhmen  mit  Ausnahme  von  Eger  vom  Feinde 
geräumt  und  dadurch  der  grösste  Theil  des  Lobkowitz'schen  Corps 
für  den  bayerischen  Kriegs-Schauplatz  verfügbar  geworden  war 
hatte  die  Königin  zu  dem  Befehle  an  Kheven  Ii  üller  ver- 
anlasst, die  Bataillone  Murulli  und  Vasquez,  die  Dragoner-Regimenter 
Savoyen  und  Kohäry,  sowie  die  noch  bei  der  Armee  befindlichen 
ilävor-  und  Baranyay-IIusaren  nach  Italien  an  die  dort  stehende, 
aer  Verstärkung  dringend  bedürftige  österreichische  Streitmacht 
abzugebon. 

Khovonhüller  kam  dem  Auftrage  (erlassen  am  9.  Januar  j  5), 
so  weit  er  die  Infanterie-Bataillone  und  die  Dragoner-Regimenter 
betraf,  sogleich  nach,  erhob  jedoch  gegen  die  Verfügung  wegen 
der  Baranyay-Husaren  V  orstellungen,  indem  er  geltend  machte,  dass 
es  im  Interesse  dos  so  wichtigen  Sicherung»-  und  Aufklärungs- 
Dieustes  eher  geboten  wäre,  die  bei  der  Armee  befindlichen  Husaren 
zu  verstärken,  als  ein  ganzes  Regiment  derselben  abzuziehen4,). 

Obgleich  nun  Maria  Therosia  diesen  Einwendungen  des 
FeldniarschalU  nicht  Gehör  gab 'i.  sondern  bei  ihrer  ersten  Eut- 

',.  K.  A.,  Hof- Kriegsruth  1743,  Prot.-Reg.  Fol.  1450  («.  Juli). 
~-}  Bd.  I,  455  ff. 

■)  K.  A..  F.  A.  Uhjmu  und  am  Ülj.ir-Khcin  1743.  I,  15. 

*;.  KheveuLüllcr  au  di«  Kiinip  n,  lt;uib,  13.  Januar  1743.  K.  A., 
-'.  ,\.  Bayern  und  am  OUt-HIm  in  1743.  I.  2>>. 

'y\  nria  Theresia  um  K  Ii  e  v  v.  u  h  ü  1 1  e  r.  Wien,  V.l.  Januar  1743. 
Ebenda  I,  3H. 

44* 
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Schliessung  blieb  und  späterhin  auf  Bitte  Kheven h  fi  1 1  e r's 
einwilligte,   dass  statt  des   Regiments   Baranyay    das  Regin •.: 
Splenyi  nach  Italien  abgehe,  verzögerte  sich  der  Abmarsch  < 
Husaren  doch  beträchtlich  gegenüber  dem  der  beiden  Jnt'ant*::- 
Bataillone  und  der  zwei  Cavallerie-Regimenter,  indem  diese  Tnipi--:- 
körper  schon  am  18.  Januar,  die  Husaren  aber  erst  Ende  F*br: 
von  der  Armee  abgiengen. 

In  die  von  ersteren  geräumten  Cantonnierungeji  wurde!:  c 
Regimenter  Carafla  und  Batthianyi  gezogen  und  dadurch  cia>  I.«:. 
Ober-Oesterreich  von  einem  beträchtlichen  Theil  der  Einquanienu.:- 
last  befreit. 

Gleichzeitig  mit  dem  Befehle  zur  Instradierung  der  ölet,  j- 
geführten  Truppen  nach  Italien,  hatte  die  Königin  den  Wul- 
geäussert,  die  Armee  bald  in  bequemere,  weitere   Quartiere.  .. 
möglich  feindwärts  zu,  verlegt  zu  sehen  und  hiebei  der  Ilon::^- 
Ausdruck  gegeben,  dass  die  Vorrückung  des  Corps  Lobkowitz 
die   Ober-Pfalz   die  Lage  derart  günstig  beinflussen  werde. 
Khevenhüller  vielleicht  (Telegenheit  finden  könnte,  die  *. 
tonnierungen  gegen  Westen  auszudehnen. 

Der  Feldmarschall  antwortete  hierauf,  dass  er  zwar  gleit  L:j 
den  Wunsch  hege,  die  Quartiere  seiner  Armee  ganz  auf  ieiudli  • 
Gebiet  zu  verlegen,  jedoch  selbst  im  Falle,  als  sich  hiezu  Geil- 
heit böte,  nicht  im  Stande  sein  würde,  eine  Vorrückung  a-'^ 
nehmen,  da  alle  Mittel  zum  Verpflegs-Nachschube  fehlten. 

Er  nahm  diese  Ausführung  zum  Anlass,  sich  bei  der  Kün;:: 
über  die  Saumseligkeit  der  Behörden  zu  beschweren,  in  F<  - 
deren  die  Proviantzufuhr  noch  immer  nicht  mit  der  erfordert  - 
Präcision  vor  sich  gehe. 

Wiewohl   die  Königin  weit  entfernt  war,  die  Schwirr- 
keiten  zu  unterschätzen,  mit  welchen  Khevenhüller  in  »dr.i: 
strativer  Beziehung  zu  kämpfen  hatte,  so  wiederholte  sie  dem. 
kurze  Zeit  später  in  einem  Handschreiben  vom  19.  Januar1 
Wunsch,  dio  Quartiere  möglichst  bald  feindwärts  verlegt  zu 

Dieses  Mal  war  Maria  Theresia  weniger  durch  die  Ku 
sieht  auf  die  Bequemlichkeit  der  Truppen  und  die  Entlastung  ■ 
eigenen  Lande  hiezu  veranlasst  worden,  sondern  vielmehr  er.:. 
Erwägungen  politischer  Natur. 

•    K.  A..  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1743.  I,  33. 
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Mitte  Januar  verlautete  von  der  einen  Seite,  dass  Frankreich 
eifrig  rüste,  während  von  der  anderen  im  Gegensatze  hiezu  be- 
richtet wurde,  dieser  Staat  sei  des  Krieges  müde  und  werde  seine 
Armee  ans  Bayern  abziehen. 

Für  die  Wahrheit  der  einen  Gerüchte  sprach  dio  Thatsache, 
dass  in  Frankreich  zahlreiche  Recruten  ausgehoben  und  angeworben 
wurden,  für  die  anderen  der  Umstand,  dass  in  letzter  Zeit  that- 
sächlich  Vorbereitungen  für  den  Marsch  französischer  Heeres- 
Abtheilungen  von  Bayern  gegen  den  Rhein  getroffen  worden 
waren 1). 

Liessen  sich  nun  zwar  diese  beiden,  anscheinend  im  Wider- 
spruche stehenden  Massnahmen  des  Gegners  einerseits  dadurch 
erklären,  dass  dieser  im  Begriffe  sei,  eine  Aenderung  in  der 
Ordre  de  bataille  der  Feld-Armee  auszuführen,  so  war  es  doch 
anderseits  im  Hinblicke  auf  die  Hinterhältigkeit  der  französischen 
Politik  keineswegs  ausgeschlossen,  dass  Frankreich  nur  mit 
kriegerischen  Rüstungen  drohe,  um  einen  billigen  Frieden  zu 
erreichen. 

In  beiden  Fällen  hielt  es  Maria  Theresia  für  wichtig,  die 
feste  Haltung  Oesterreichs  nicht  allein  dem  Gegner,  sondern  auch 
dem,  als  Bundesgenossen  noch  immer  nicht  verlässlichen  England 
vor  Augen  zu  führen  und  dies  konnte  ihrer  Ansicht  nach  nicht 
besser  geschehen,  als  durch  die  einer  Üffensivbewegung  ähnliche 
Ausbreitung  der  Winter-Quartiere  auf  feindliches  Gebiet. 

Um  Khevenhüller  hiovon  zu  überzeugen,  legte  die 
Königin  in  dem  erwähnten  Handschreiben  den  Zusammen- 
hang der  von  ihr  gewünschten  operativen  Massnahmen  mit  ihren 
politischen  Intentionen  dar. 

Letztere  giengen  vor  Allem  dahin,  schrieb  Maria  Theresia, 
die  Suprematie  des  Hauses  Bourbon  zu  brechen  und  die  Vormacht 
Habsburgs  in  Europa  wiederherzustellen,  wodurch  allein  die  Ruhe 
dauernd  gesichert  werden  könne.  Dieses  Ziel  aber  würde  durch 
«•inen  unter  den  momentanen  Verhältnissen  abgeschlossenen  Frieden, 
der  nur  ein  ..verkleisterter"'  sein  könnte,  keineswegs  zu  erreichen 
sein;  es  gelte  daher  den  Kampf  so  lange  fortzusetzen,  bis  ein 
ausgesprochener  Vortheil  über  Frankreich  errungen,  dieses  zur 
Bitte  um  Frieden  genöthigt  und  Oesterreich  eine  Gebiets-Ent- 
schädigung gewährleistet  sein  werde. 


')  Aehnlicli  wie  im  HerKst  17-41  waren  in  Süd-I>euts<-hland  Marschrouten, 
•liesmal  in  des  Kaisers  Namen  ausgegeben  worden. 
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Da  es  indessen  fraglich,  ob  die  eigenen  Kräfte  allein  di^-r 
Aufgabe  gewachsen,  so  seien  alle  Anstrengungen  gemacht  w  >.*•>:. 
England  und  Holland  zur  Bethätigung  ihrer  bereits  zugesichert; 
Bundesgenossenschaft  zu  bewegen. 

Holland  habe  sich  auch  schon  bereit  erklärt,  im  Frühjahr  174 
der  Königin  20.000  bis  30.000  Mann  Hilfs-Truppen  zur  Ver- 
fügung zu  stellen,  England  zögere  jedoch  noch  immer,  Oesterm  L 
andere  Hilfe  als  solche  in  Geld  angedeihen  zu  lnssen,  trotzdem  di- 
öffentliche  Meinung  in  diesem  Staate  die  Kegierung  zun»  Krics.- 
mit  Frankreich  dränge. 

Maria  Theresia  könne  sieh  diese  Haltung  des  engli>r'  .i 
Hofes  nur  aus  dem  sieh  dort  geltend  machenden,  ihr  feindlich. 
Einfluss  F  r  i  e  d  r  i  c  h  II.  von  Preussen  erklären. 

Um  England  indessen  moralisch  zu  zwingen,  ans  seiner  Pa-<;- 
vität  herauszutreten,  habe  die  Königin  dem  in  den  Niederlande 
commandbrenden  Genend  FM.  Herzog  von  Arenberg  asifgT- 
tragen,  nöthigen  Falls  die  Feindseligkeiten  mit  den  österreichisch 
und  holländischen  Kräften  allein  zu  beginnen.  Sie  hoffe,  <h» 
dann  die  englische  Nation  ihre  Kegierung  nöthigen  werde,  !  )•■:•• 
hinter  Holland  zurückzubleiben. 

Maria  Theresia  bespricht  sodann  den  Einfluss  «--in?: 
kräftigen  Haltung  Oesterreichs  auf  die  Stimmung  im  Reiche.  d<->-:- 
Stände  in  drei  CJassen.  die  „widriggesinnten,  die  wankelmüthi-:-. 
und  die  devoten"',  einzufließen  seien.  Sobald  sieh  die  Seemktii'- 
werkthätig  erklären  würden,  so  sei  nicht  zu  zweifeln,  dass 
Widriggesinnten  im  Zaum,  die  "Wank.hnüthigen  zurückgehalten  utv; 
die  Devoten  ihren  Eifer  für  das  Erzhans  an  den  Tag  z«  h«gen  1»- 
woiren  werden  möcren*'.  Vor  Allem  sei  dann  zu  erwarten,  ü.i-- 
der  Chnrfürst  von  der  Pfalz  seine  Truppen  ans  Bayern  abziehe 
werde. 

Das  Schreiben  kommt  endlich  zu  dem  Schlüsse,  „dass 
Allem  zu  Folge  sich  von  selhstcn  ergiebet,  dass  wie  militanter  n:-. 
Yorrückung  und  Erweiterung  deren  Quartieren  in  hostico  f'- 
tragen.]  ermessen  worden,  als  selbe  noch  vielmehr  vermöge  j"  .: 
tischer  Betrachtungen  für  höchst  erspriesslich  ermessen  »vr.in 
müsse'*. 
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Torrückung  des  Corps  Lobkowitz  und  einiger  Truppen  Kheven- 
hnller's  an  Naab  und  Regen.  Die  Absichten  Khevenhüller*s. 


Gleichzeitig  mit  dieser  neuen,  eingehend  begründeten  Auf- 
forderung an  Kheven  hüller,  ihren  Wünschen  ehestens  nach- 
zukommen, hatte  die  Königin  an  den  FM.  Fürsten  Lobko- 
kowitz  Befehl  ergehen  lassen,  seine  in  West-Böhmen  zerstreuten 
Truppen  zu  concentrieren  und  in  die  Ober-Pfalz  zu  führen. 

Lobkowitz  begann  die  anbefohlene  Bewegung  ungefähr 
am  20.  Januar  in  breiter  Front  aus  Böhmen  mit  dem  rechten  Flügel 
seines  Corps  gegen  Weiden  an  der  Naab,  mit  dem  Centrum  gegen 
[Neunburg,  mit  dem  linken  Flügel  gegen  den  mittleren  Regen  vor- 
rückend. 

Auf  Befehl  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  rs  schlössen  sich  die  in  der  Gegend 
von  Schüttenhofen-Strakonitz-Prachatitz  cantonnierenden  Infanterie- 
ltegiinentor  Starhemberg,  Grünne  und  Mercy  der  Vorrückung  an 
und  nahmen  die  Richtung  auf  Grafenau,  Zwiesel  und  Regen. 

Als  sich  gegen  25.  Januar  dio  österreichischen  Colon  nen-Tcten 
der  Naab  näherten,  räumten  die  an  diesem  Flusse  zwischen  Weiden 
und  Schwandorf  cantonnierenden,  durchwegs  der  Armee-G nippe 
JJelleisIe's  angehörenden  französischen  Truppen  ihre  Stationen, 
ohne  das  Herankommen  der  Oesterreicher  abzuwarten  und  zogen  sich 
in  der  Gegend  von  Arnberg  rechts  der  Vils  zusammen.  Die  Letzteren 
besetzten  darauf,  durchwegs  ohne  Widerstand  zu  finden,  die  Linie 
der  Naab  zwischen  Weiden  und  Schwandorf.  Nur  bei  Nabburg 
hatten  um  den  20.  Januar  zwischen  österreichischen  Vortruppen, 
speciell  Theilen  des  Cürassier-Regimenis  Lubomirski  und  franzö- 
sischen Abtheilungen  einige  Scharmützel  stattgefunden,  welche  im 
Ganzen  mit  einem  unbedeutenden  Erfolge  der  Oesterreicher  endeten. 

Am  31.  Januar  kam  das  Haupt-Quartier  des  FM.  Fürsten 
Lobkowitz  nach  Neunburg  am  Walde,  von  wo  er  am  2.  Februar 
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nach  Wien  meldete,  dass  er  im  Begriffe  stehe,  die  Quartier.:  k 
einer  "Weise  anzuordnen,  welche  gestatten  werde,  die  Tni;>:.e:i  s..- 
wohl  in  der  Richtung  auf  das  von  Belleisle  besetzte  Arnberg, 
als  auch  gegen  Deggendorf  rasch  zu  concentrieren. 

Die  Dislocation,  welche  sein  Corps  in  den  ersten  Februarta^.; 
einnahm,  entsprach  indessen  keineswegs  dieser  Bedingung. 

Es  c  an  ton  ni  ert  ön : 
Zwischen  Weiden    und  Pfreimt     Infanterie-Regiment  Ba<ltu 
bei  Pfreimt  ..  Kheul 

nordöstlich  Pfreimt  ,.  .,  Szirnuy 

in  Xabburg  .,  .,        Leon.  Palil; 

östlich  Nabburg  (Kürassier-  Lnbonürsi: 

bei  Schwarzenfeld  f  „     "  "  ^ort1I*al 

l  nusuren-         .,  Beleznar. 

zwischen  Schwarzenfeld  und 
Schwandorf  und  zum  Theil 
in  Nennburg 


Infanterie-  Bote* 


Am  äussersten  rechten  Flügel  dieser  Cantonnierungs-Grm-[  • 
an  der  Naab  unterhielten  die  Württemberg- Dragoner  uni  )• 
Podstazky-Cürassiere  eine  Postierung  liings  der  Heide  Xnab. 

Am  Regen  lagen  in  Quartieren: 
Bei  Nittcnau  Tnfanterie-Regimont  Yetres 

in     der    Gegend    von    Roding     Cürassier-  St.  Ignon 

.,  „  ,,       Cham  ., 

bei  Kötzting  Dragoner-       ,,  d'OHone 

zwischen   Kötzting,  Regen  und  \  Infanterie-Regimenter  Starbt* 
Zwiesel  J      berg,  Mercy  und  (Jrünne 

Im  Centrum  des  ganzen  Cantonniernngsraumes  star.d*:; 
zwischen  Rötz  und  Waldmünehen  die  Infanterie-Regimenter  RetLi  ••. 
und  WoltV-nbünel. 

Gegen  Straubing  vorgeschoben,  hielt  das  Husaren-Regie»^- 
Karolyi  die  Gegend  von  Stallwang  besetzt1). 

Der  grösste  Theil  der  Truppen  des  Corps  war  sonach  a:i: 
einer  mehr  als  20  deutsche  Meilen  (über  150  km.)  langen  Lir.:> 
vcrtheili'). 


')  Distocalion  des  Corps  Lobkowitz  in  der  Ober-Pfalz.  Beiluge  L  I.  rxa 
Mauuseript  des  FZM.  Browne  üt»er  üeu  „Oesterreic-hisehen  Erl':j'?£-k'^' 
1742%  lV>hmeji  uiel  Mähren.  K.  A. 

')  Sieh.:  Talel  VIII. 
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Wiihrend  Lobkowitz  noch  mit  der  Anordnung  der  Quartiere 
K.eschäi'tigt  war.  langten  die  ersten  Nachrichten  über  den  beginnenden 
Abmarsch  des  französischen  Heeres  unter  Belleisle  ein.  Vor- 
läufig schienen  also  die  österreichischen  Stellungen  der  Ober-Pfalz 
vor  feindlicher  Störung  ziemlich  gesichert,  da  ausser  Amberg  und 
Burglengenfeld  kein  Puuct  vor  der  Westfront  derselben  vom 
liegner  besetzt  war. 

FM.  Graf  Khevoiihüller  hatte  inzwischen  das  Hand- 
schreiben der  Königin  vom  19.  Januar  mit  dem  neuerlichen 
Hinweise  auf  die  Unmöglichkeit  einer  Vorriickung,  solange  der  Vcr- 
•  itiegs-Nachsehub  nicht  vollkommen  sichergestellt  sei,  beantwortet. 
Ehe  dies  nicht  der  Fall,  könne  er  sich  mit  der  Armee  in  ein 
vom  letzten  Kriege  vollständig  ausgesogenes  Land  unmöglich 
iiinein  wagen. 

Mit  Lobkowitz  hatte  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  eine  Zusammen- 
kunft in  Wiiuerberg  für  den  8.  Februar  vereinbart.  Dort  wollten 
die  beiden  Generale  sich  über  die  in  nächster  Zeit  zu  treffenden 
operativen  Massnahmen  einigen. 

Der  über  den  späten  Zeitpunct  der  geplanten  Besprechung 
1  efreindetcn  Königin  gegenüber  äusserte  sich  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r, 
■  hss  e'me  endgiltige  Festsetzung  der  nächsten  operativen  Mass- 
nahmen nicht  eher  erfolgen  könne,  als  bis  Lobkowitz  seine 
Armee-Gruppe  in  den  neuen  Quartieren  installiert  und  auch  ab- 
gewartet haben  würde,  welches  Verhalten  der  Gegner  angesichts 
ier  österreichischen  Bewegung  aus  Böhmen  in  die  Ober-Pfalz  an 
ien  Tag  lege. 

Maria  Theresia,  welche  die  Schwierigkeiten  wohl  zu 
•vürdigen  wusste.  die  sich   der  Ausbreitung  der  Winter-Quartiere 

•  lidlich  des  Donau-Stromes  entgegenstellten,  aber  trotzdem  nicht  tiut 
ü-  von    dieser  Massnahme   erhofften  politischen   und  operativen 

*  urtheilo  verzichten  wollte,  entfaltete  in  den  letzten  Januar-  und  den 
r-t.en  Februartagen  eine  unermüdliche  Thätigkeit,  um  alle  von 
C  h  e  v  e  n  h  ül  1  er  namhaft  gemachten  Hindernisse  baldigst  zu  be- 

itigen. 

Sie  spornte  die  oberösterreichischen  Landes-Behörden  zu  er- 
öhter  Thätigkeit  an  und  gab  dem  Feldmarschall  regelrechte  Voll- 
iacht,  gegen  in  Proviantliefeningen  säumige  Gemeinden  oder 
Gutsbesitzer  mit  Execution  vorzugehen,  schickte  den  Ober-Kricgs- 
'•-»mmissär  Grafen  Salaburg  zur  Armee  ab,  damit  er  das  Ver- 
rfegsweseu  den  Wünschen  K  h  e  v  e  u  Ii  il  1 1  e  r's  entsprechend  ordne 
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und  setzte  trotz  clor  Kargheit  der  Geldmittel  die  Auszahlung  <fc 
für  November,  December  und  Januar  noch  rückständigen  Gebührt: 
an  Officiere  und  Mannschaft  durch. 

In  allen  Handschreiben  und  Erlässen,  welche  dieKönigi; 
in  dor  ersten  Hälfte  des  Monates  Februar  an  K  h  e  v  e  n  h  ül  ':<■  r 
richtete,  kehrt  die  Versicherung  wieder,  dass  diese  Anstrengung.  • 
und  Verfügungen  lediglich  dahin  abzielten,  die  Armee  zur  baldigt': 
Vorrückung  zu  befähigen. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  war  inzwischen  am  4.  Februar  v: 
Neunburg  nach  Winterberg  gereist,  nachdem  er  das  Coininamlo  ?. 
interim  an  FML.  Grafen  Wallis  übergeben. 

Am  8.  fand,  wie  verabredet  worden,  die  Zusammenkunft  >i'T 
beiden  Feldmarsehälle  in  Winterberg  statt,  über  deren  Erg'-btü'- 
Khevenhüller  am  13.  Februar  einen  längeren  Bericht,  an  'i > 
Königin  sandte,  in  welchem  er  seine  operativen  Absichten  '-■ 
die  Wiedereröffnung  des  Feldzuges  präcisierte  und  begründen' . 

Die  gegenwärtige  Situation  der  bayerischen  Armee  gewül:'- 
derselben  den  Vortheil,  schrieb  der  Feldmarschall,  die  Fein<bt:li> 
keiten  durch  einen  Vorstoss  nach  Ober-Oesterreich,  eventuell  -iur. i. 
die  Besetzung  des  Bisthums  Salzburg  überraschend  und  in  wirkm:.-- 
vollster  Weise  zu  eröffnen. 

AVenn  nun  gleichzeitig  die  Franzosen   an   die  Vils  vorrüVs  ■ 
und   mit  den   bayerischen  Kräften  die  Verbindung  über  (b-n  I: 
herstellen  würden,  so  wäre  hiedurch  die  eigene  Armee  „z^rtL--: 
erhalten,  da  der  rechte  Flügel  Passau  und  Sohiirding  und  der  b:*- 
Ober-Oesterreich    zu    bedecken    hätte'".    Fürst  Lobkowitz  ab-' 
„könnte  auch  nichts  thun,  als   mit  seinem  Corps  Böhmen  zr.  1- 
decken". 

Auf  diese  Art  würde  sich  die  österreichische  Armee  sehe?:  • 
Beginn  des  Feldznges  in  höchst  ungünstiger  Lage  befinden. 

Solches  zu  verhüten,  gebe  es  nur  ein  Mittel,  nämlich 
Gegner  in  der  Eröffnung  der  Operationen  zuvorzukommen.  Hi  T 
aber  müsse  vor  Allein  getrachtet,  «-erden,  die  Armee  mögb--- 
bald  operationsfähig  zu  machen.   \'ornehmlich  halte  es  der  IV'  - 
marschall  für  geboten,  alle  Keeruten  und  liemouten  in  der  zweit  : 
Hälfte  März  bei  den  Truppenkörpern  eintreffen  zu  machen1:, 
die  Verptlegs- Vorbereitungen  habe  er  im  Vereine  mit  Graf  S a I  .i- 
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burg  bereits  gesorgt1},  ebenso  für  Instandsetzung  des  Artillerie- 
Materiales  und  Herbeischaffung  der  Munition.  Was  die  „irreguläre, 
Miliz,  die  Croaten  und  Grenzer"  betreffe,  so  beantrage  er,  dieselben 
in  drei  ungefähr  gleich  starke  Gruppen  getheilt,  auf  den  kürzesten 
Wegen  und  zwar  je  eine  Gruppe  nach  Kufstein  und  Innsbruck, 
-.Ii.?  drir.tc  aber  zur  Armee  zu  instradiereu. 

Letzterer  Vorschlag  stand  in  engem  Zusammenhange  mit  den 
Oj.erations-Anträgen  des  Feldmarschalls,  welche  im  Wesentlichen 
F>  'Igendes  besagten : 

Eröffnung  der  Feindseligkeiten  durch  zwei  gleichzeitige  Ver- 
güsse von  Knfstein  und  Innsbruck  gegen  Keicheuhall,  beziehungs- 
weise über  die  Scharnitz  auf  Tölz,  um  Seckendorf!"  im  Rücken  zu 
beirohen,  den  grössten  Theil  seiner  Kräfte  gegen  die  Tyroler 
Grenze  abzuziehen  und  dadurch  einen  Angriff  auf  Uber-Oesterreich 
unmöglich  oder  weniger  wirksam  zu  machen. 

Unmittelbar  darauf  Concentrierung  des  linken  Flügels  der 
Armee  und  Vorrückung  desselben  auf  Laufen.  Gleichzeitig  mit 
niesor  Offensiv-Bowegung  neuerliche  Verstösse  aus  Tyrol  über 
Knfstein  und  Kitzbühel  .Küssen),  um  den  Gegner  zur  Räumung 
Salzburgs  zu  zwingen.  Wenn  die»  geglückt,  Herstellung  der 
Verbindung  zwischen  dem  linken  Flügel  der  Armee  und  den  aus 
Tyrol  in  Salzburg  eingedrungenen  Kräften. 

Unterdessen  Concentrierung  des  rechten  Flügels,  um  die 
Franzosen  im  Schach  zu  halten,  eventuell  Vorrückung  desselben 
auf  das  linke  Inn-Ufer,  Uoberbrückung  der  Donau  und  Herstellung 
der  Verbindung  mit  dem  Corps  Lobkowitz,  welches  nlle  nicht 
zur  Beobachtung  von  Amberg  und  Kinscbliessung  von  Eger  un- 
bedingt nölhigen  Kräfte  gegen  diesen  Strom  zieht. 

Die  weiteren  Operationen  je  nach  Umständen  uud  Ergebnissen 
der  eben  angeführten.  Seien  dieselben  geglückt,  so  wäre  es  am 
zweckuiässigsten,  alle  Anstrengungen  darauf  zu  richten,  die  Ver- 
bindung der  bayerischen  und  der  französischen  Armee  über  Braunau 
zu  unterbrechen. 

Ks  verräth  die  hohe  militiirisehe  Begebung  K  h  e  v  e  n  hüll  e  r's, 
dass  er  zu  einer  Zeit,  in  welcher  langathmige,  die  Operationen  bis 

1  ,i  I>urch  Krriciitung  kleiner  YerplU'gs-M.igazine  tu i t  circa  aehttu<;i£eni 
V'orrathe  in  den  Httupt-C:uin>muen!iig**i«tiüiien.  K  h  c  v  e  n  U  ü  1 1  e  r  trauhtc-u* 
■Jtf.se  Magazine  stets  gelullt  zu  erhulten,  damit  die  Truppen  jederzeit  in  der 
Lage  w  aren,  mit  beladen«!!  Yurptlens-  Truppen-  Trains  al./.iimarscht«  ren.  vAus 
verschiedenen  Heriehten  des  Feldmans  lialls.  ; 
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zur  Erreichung  des  angestrebten  Zieles  in  detailliertester  AV 
besprechend.!  Memoires  sehr  beliebt  waren,  diesen  einfachen,  di« 
Grenzen  der  Voraussicht  in  keiner  Weise  überschreitende! 
treffenden  und  auch  später  von  Erfolg  gekrönten  Operationsplas 
entwarf. 

In  näherer  Ausführung  des  eben  Vorgebrachten,  bat  Kheven- 
hüller,  das  Commando  über  die  zum  Ausfalle  aus  der  Scharaiu 
gegen  Tölz  bestimmte  Gruppe  dein  mit  den  Terrain-Verhältnissen1 
vertrauten  und  energischen  Oherstlieutennut  Baron  von  derTreuck. 
den  Befehl  über  die  von  Kufstein  auf  Reichenhall  zu  dirigierende 
Colonne  dem  Obersten  von  L  ü  1 1  w  i  t  z  zu  übertragen.  Beide  Grapptt 
sollten  aus  den  in  Innsbruck  und  Kufstein,  beziehungsweise  in  n-' 
Schiiniitz  stehenden  Theilen  des  Infanterie-Regiments  Jung-i 
und  den  nach  Tyrol  zu  iiistradieronden  Irregulären  zusammen- 
gesetzt werden.  Die  zur  Haupt-Armee  bestimmten  Grenz-Trnpp*n 
bat  der  Feldmarschall  dem  Commando  des  Obersten  Minsk; 
und  des  GFWM.  II  elfreich  zu  unterstellen. 

Die  übrigen  Abschnitte  des  Berichtes  enthalten  die  Malinac:. 
Alles  daran  zu  setzen,  um  die  Armee  bald  schlagfertig  zu  ir 
damit  die  Hauptbedingnng  des  Krfolges,   nämlich  dem  Gegnern 
der  Eröffnung  der  Operation  zuvorzukommen,  erfüllt  sei. 

Königin  Maria  Theresia   berief  min  den  Feidinar- 
zur  eingehender,  n  Besprochung  seiner  Vorschläge   nach  Wies. 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  dürfte  in  den  letzten  Februartagen  dahiu  l  - 
gangen  und  Anfangs  März  wieder  zur  Armee  zurückgekekn 
Ueber  das  Resultat  der  während  seiner  Anwesenheit  bei  H  - 
pflogeuen  Berathuugen  ist  nichts  Näheres  bekannt,   doch  >  -v 
der  Feldmarschall  die  Genehmigung  seines  Operations-Eutwurt^ 
im  grossen  Ganzen  erreicht  zu  haben. 

")  Oberstlieutenant  Frk.  von  der  Tr  o  n  c  k  erklärte  sich  1743  bereit  «i 
in  diesem  Jahre  ein  Frei-Corps  von  1000  Mann  aus  Slnvonien  au:  e  - 
Kosleu  aufzustellen. 

l>ie  ersten  31ö  Mimii  lungten  indessen  erst  Regen  Ende  Mai  in  Wies 
dem  Vorschlag  KheveuhttUer's,  dem  Oberstlieutenant  T  r  e  n  c  k  C«* 
mnndo  üher  die  iu  Tyrol  bereitzustellenden  Ausi'alls-Truppen  anzuvertra H  - 
unter  dieselben  auch  dessen  Frei-Corps  einzutheUen,  konnte  daher  nii-ht  K.:- 
gegeben  werden. 

Bis  9.  Juni  waren  6W  Trcnck'scho  Panduren  in  Dienst  jc-:-V  - 
wurden  dann  nach  München  instradiert. 

Im  Jahre  1743  wurden  die  Paiidureu  vom  Aerar  verpflegt,  dixi  - 
Trenck  die  Kosten  der  Ausrüstung.  Im  Ganzen  brachte  er  sein  Corp> 
einen  Stand  von  1312  Köpfen. 
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Jedenfalls  war  es  ihm  gelungen,  die  Instradierung  der  Irregulären 
in  der  von  ihm  beantragten  Weise  durchzusetzen,  indem  gegen  Mitte 
März  bereits  bei  1000  Grenzer  zn  Pferd  und  über  2000  zu  Fuss  nach 
Bayern  und  gegen  50ÜO  Carlstädter  nach  Tvrol  im  Marsche  begriffen 
waren. 

Mitte  Februar  entschloss  sich  FM.  Fürst  Lobkowitz,  einen 
Theil  seines  Corps  über  die  Xnab  bis  an  die  Vits  vorzuschieben, 
um  die  in  der  Gegend  von  Amberg  cantonnierenden  französischen 
Armee-Gruppen  von  den  an  der  Donau  und  der  unteren  Naab  be- 
<|iiartierten  zu  trennen.  Auf  seinen  Refehl  stiess  GFWM.  Graf 
Forgäch  am  15.  Februar  mit  dem  Cürnssior- Regiment«  Lubo- 
inirski  auf  Rieden  und  am   10.  Februar  auf  Schmidt mühlen  vor. 

Rieden  scheinen  die  Franzosen  geräumt  zu  haben,  ehe  das 
'•sterreiohische  Regiment  den  Ort  erreichte:  bei  Schmidt  mühlen 
kam  es  zu  einem  unbedeutenden  Gefechte,  das  mit  dein  eilfertigen 
Hüekzuge  der  Franzosen  endete  und  bei  dem  1.1  Unterofficiere 
und  53  Dragoner  der  Regimenter  Nikolai  und  de  la  Reine  ge- 
lungen in  die  Hände  der  Oesterreicher  lieleii 

Forgäch  besetzte  nun  sowohl  die  beiden  vorgenannten  Orte, 
als  auch  Fgelsee.  wodurch  die  Unterbrechung  der  Verbindungen 
zwischen  Amberg  und  Burglengenfeld  thatsäehlkh  bewerkstelligt  war. 

Der  Gegner  verhielt  sich  gegenüber  dieser  vorgeschobenen 
österreichischen  Gruppe  bis  gegen  20.  Februar  völlig  passiv.  Erst 
nach  diesem  Tage  machten  sich  bei  Stadt  am  Hof  Truppenbewegungen 
bemerkbar  und  am  24.  rückte  eine  stärkere  französische  Oolomie 
von  der  Donau  gegen  Schmidtmühten  vor. 

FM.  Fürst  Lobkowitz.  der  die  Lago  seines  ganzen  Corps 
schon  seit  der  Zeit,  zu  welcher  es  in  der  Ober-Pfalz  Quartiere 
bezogen,  für  sehr  exponiert  erachtete  und  sich  zur  Vorschiebung  des 
GFWM.  Forgäch  au  die  Vils  nur  über  Drängen  der  Königin  und 
wahrscheinlich  auch  Khevenhüller's  entschlossen  hatte,  zog  hierauf 
aas  Regiment  Lubomirski  Wiederau  die  Xaab  zurück  und  conceutrierte 
ausserdem  einige  andere  Truppen  in  der  Gegend  von  Schwandort'. 

')  lioucrul  l'ajol  berichtet  in  seinem  Werke  .Lea  guerres  sous 
'.<>;iis  XV«.  dass  gelegentlich  der  Besatzung  Schiuultmühlens  durch  die 
österreichischen  Truppen  drin  französische  (ireiiadier-Coiupugnien  in  Gefangen- 
schaft gerathon  seien.  In  den  österreichischen  FeUl-Acten  und  sonstigen  zeit- 
genössischen Nachrichten ')  über  diese  Episode  des  Keldzuge»  findet  sich 
übereinstimmend  die  Angabe,  dass  in  Schmidtimihlen  nur  13  Unterofüciere 
und  53  Dragoner  zu  ücl'angenen  gemacht  wurden. 

•i  Wii.Qor  Diarium  1742,  Nr.  1".  It.nihc  uu*  NVimbiirg  in  .l.r  Ober-l'faU,  1«  Fe- 
bruar lTtf. 


:t. 

■  <  .. 

"T  ** 

::; 


Die  Kriecspläne  Kaiser  Carl  VII.  und  SeckendorfT*. 


Währen«!  auf  österreichischer  Seite  planmäßigeres  Hande'n  u:<.-\ 
vor  Allem  das  Bestreben  zu  Tage  trat,  sich  für  die  Wiedereronnuü<: 
der  Operationen   die  Initiative  zu   wahren   und  zu   Anfang  Mjk 
"13-  auch  schon  eiu  auf  zutreffenden  Erwägungen  fassender  Fcldzig--- 

plan  festgestellt  war,   herrschte  bei  den  Verbündeten  noch  vull- 
«jfJ  ständige  Unentschlossenheit  über  die  Art  und  Weise,  wie  -i!.-T. 

österreichischen  Angriffe  entgegenzutreten  oder  die  bevorstehend 
Campagne  sonstwie  einzuleiten  sei. 

Die   Ursachen    dieser  Erscheinung   wurzelten    theils  in  Hrn 
Verhältnissen  des  französischen  Hofes,  theils  in  dem  Charakter 
Marschalls  Broglie,  endlich  auch  in  den  geradezu  kläglichen  Zu- 
ständen der  bayerischen  Staats-  und  Heeresverwaltung. 

Am  französischen  Hofe  wechselten  Stimmungen  und  Eu'- 
sehlüsse  häufig,  je  nach  den  Persönlichkeiten  und  Strömung, 
welche  momentan  Einfluss  auf  den  König  gewannen ;  hieduri-l, 
wurden  Ziele  und  Dispositionen  fortwährend  geändert  und  *■-<■ 
ausführenden  Organe  ausser  Stand  gesetzt,  nach  feststehen 
Plänen  vorzugehen. 

Hätte  unter  solchen  Verhältnissen  selbst  ein  hervorrage 
begabter  und  energischer  Aruiee-Commandant  kaum  etwas  E:- 
spriessliehes  leisten  können,  so  war  solches  von  Broglie,  ««: 
dieser  Eigenschaften  gänzlich  entbehrte,  umso  weniger  zu  erwart '-n. 
als  er  jener  Partei  angehörte,  welche  gegen  die  Fortsetzung  <i« 
Krieges  protestierte,  ein  Umstand,  der  den  Marschall  von  Yor-i- 
hercin  zum  Armee-Cominandanten  untauglich  machte. 

Dem  Cominandanten  des  bayerischen  Heeres  fehlte  es  iwa: 
weder  an  gutem  Willen,  noch  an  militärischen  Fähigkeiten,  jetiovr. 
au  den  nöthigsten  Mitteln,  dieso  zu  bethätigen,  vor  allem  au  tifl  • 
Frankreich  zahlte  dio  Subsidien  unregelmässig  und  nicht  i' 
der  versprochemen  Höhe,  das  eigene  Land  aber  war  wirthschaitii 
ruiniert,  der  Credit  des  Staates  erschöpft. 
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In  richtiger  Erkenntnis»,  dass  diese  Missstimde  nur  durch 
eine  energische,  zielbewusste  Kriegführung  auszugleichen  seien, 
bemühte  sich  FM.  Graf  Seckendorff  unablässig,  den  Marschall 
Broglie  zu  einer  solchen  zu  bewegen.  Wie  wenig  Aufsicht  auf 
■•inen  Erfolg  seiner  Anstrengungen  vorhanden  war,  zeigte  sich 
indessen  gleich  zu  Beginn  des  Jahres  1743. 

Um  diese  Zeit  richtete  Seckendorff,  wie  er  es  im 
Deceruber  schon  einmal  gethfin.  neuerdings  an  Broglie  das 
dringende  Ersuchen,  die  in  der  Linie  Schürding- Vilshofeu  liegenden 
Orte  durch  französische  Truppen  besetzen  zu  lassen  und  auch  für 
die  Sperrung  der  Petileen  bei  Zwiesel,  Regen  uud  Grafenau  durch 
Abtheilungen  des  Grafen  von  Sachsen  Sorge  zu  tragen. 

Da  die  Gefahr,  dass  Oesterreich  nach  dem  Abzug  B  e  1 1  e  i  s  1  c's 
aus  Böhmen  die  bisher  vor  Prag  gelegenen  Truppen  in  die  Ober- 
Pfalz  dirigieren  werde,  auf  der  Hand  lag,  schien  dieses  Ersuchen 
Seckend  orffs  vollkommen  berechtigt  und  wurde  desshalb  auch 
vom  Kaiser  kräftigst  unterstützt. 

Broglie  gab  jedoch  weder  den  Bitten  Seckp  ndorffs, 
noch  den  Vorstellungen  des  Kaisers  Gehör  und  Hess  die  Penleen 
am  oberen  Regen  unbesetzt,  st)  dass  dio  Vortruppen  des  Corps 
Lobkowitz  Ende  Januar,  ohne  nennenswerthen  Widerstand  zu 
finden,  die  Pässe  der  böhmischen  Westgrenzo  passieren  und  sieh 
in  der  Ober-Pfalz  festsetzen  konnten. 

Zwischen  diesen  Vortruppen  des  FM.  Fürsten  Lobkowitz 
und  den  an  der  Naab  cantonnierenden  französischen  Truppen  der 
Armee-Abtheilung  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  kam  es  gegen  20.  Januar  zu  un- 
bedeutenden Gefechten,  in  denen  bald  die  Franzosen,  bald  die 
Oesterreicher  Vortheile  errangen  und  beiderseits  einige  Gefangene 
j^inacht  wurden  '). 


'1  Nach  l'ajol.  Los  guerres  sous  Louis  XV..  Ba  viere  1743.  sollen 
am  25.  Januar  französische.  B  e  1 1  e  i  s  1  e  unterstehende.  Truppen,  unter  d'  A  r- 
Taut.  Theile  de*  österreichisckeu  Cürassicr-Regiincots  Lubonn'rski  von  Neu- 
lerg  nach  Hotz  geworfen  haben.  Abgesehen  davon,  dass  Paj  ol  hiebei  auch 
•::.es  österreichischen  Generals  Namens  Ponpartz  iPöugracz)  erwähnt, 
welcher  in  der  Ordre  de  bataillo  des  Corps  Lobkowitz  nicht  vorkommt,  ist 
diese  Angabe  zum  mindesten  in  Betreff  des  Datums  unrichtig.  Allerdings  meldete 
Lobkowitz,  aber  e<  hon  am  '23.  Januar,  über  ein  bei  Neuukurg  -tatt- 
gefundeucs  Scharmützel,  bei  welchem  ein  österreichischer  Oflieier  und  einige 
l -'ürasaiere  des  Regiments  Lubumirski  in  französische  Gefangenschaft  gefallen 
»wen,  fügte  jedoch  hinzu,  dass  dieser  Erfolg  des  Gegners  demselben  „bereits 
vergolten,  worden",  indem  bald  darauf  aus  Lubouiirski'scke  Kegiment  ein  40  Manu 
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Nun  ei-st.  da  es  bereits  zu  spät  war,  dirigiert*»  B  r  o  gl  i  e  11  E- 
endronen  unter  Befehl  des  Generals  Chanseron  über  Stranbii; 
auf  das  linke  Donau-Ufer,  mit  der  Bestimmung,  Zwiesel,  Grafel, 
und  Regen,  sowie  einige  andere  Punctc  am  oberen  Regenflu«  i:, 
besetzen  1 ... 

Diese  Cavalierie  Abtheilungen  gelangten  indessen  erst  in  Ji 
Gegend  von  Straubing,  als  sich  die  österreichischen  Truppen  bei  - 
der D'-nlee-Ausgäiige  bei  den  genannten  Orten  bemächtigt  hatte, 
und  blieben  in  der  nächsten  Zeit  zwischen  Straubing  und  Stadt 
am  Bot'  unihütig  stehen. 


Bellcisle  s  Rückmarsch  an  den  Rhein.  Operative  Absicht« 

Broglie's. 

Die  angesichts  der  österreichischen  Colonnen-Teten  bewirb 
Räumung  der  Posten  an  der Naab  durch  die  französischen  Tru|i[r  ! 
stand  weder  mit  den  gegen  20.  Januar  sich  abspielenden  Gefecktr:- 
noch  mit  dem  Vorrücken  des  Corps  Lobkowitz  aus  Böhmen  in  i 
Ober-Pfalz  in  ursächlicher  Verbiiidung,  sondern  erfolgte  lediglich  at> 
dem  Grunde,  weil  B  e  1 1  e  i  s  1  e,  um  den  Anordnungen  seines  HotV- 
zu  entsprechen,  die  ihm  unterstehende  Annee-Gruppe  zum  Rü  ^- 
marsche  nach  Frankreich  bereit  machen  musste. 

Er  zog  sie  hiezu  in  den  letzten  Januartagen  bei  und  westlk: 
Arnberg  zusammen  und  formierte  sie  in  12  Marschstatt'el. 

Die  erste  dieser  Abtheilnngen   brach  am  1.  Februar  aut 'tut' 
rückte  in  der  Folge  über  Nürnberg,  Ansbach,  Krailsheim,  zmiibL- 
naeh  Wimpfen  am  Neckar,  und  von  dort  in  die  Gegend  gegeiiülv-r 
von  Lauterburg,  wo  sie  de:i  Rhein  überschritt. 

Die  übrigen  elf  folgten  auf  derselben  Route  in  AbstänJ-  - 
von  zwei  Tagen.  Gleichzeitig  marschierten  auch  die  zur  ßuckkti: 

starkes  französische*  I  Machcuieiit  thuils  gelangen  genommen ,  theils  nieü--- 
gehauen  hübe.  (Lobkowitz  an  den  Grossherzog,  23.  Januar  1743.  K.A..  F.  A- 
Bayern  und  am  Ober-llhuin  1743.  1.  45. . 

Broglic  schrieb  am  31.  .lanuav  an  Seckendorf»',  dass  Prin»  Lobl>> 
w  i  t  z  v.ii  700  Mann  starkes,  in  Neunburg  stehendes  J>etachemcnt  B  e  II  e  i  s  i  r  * 
RL-ninhigt  habe,  ..sieh  in  Eile  zurückzuziehen,  obwohl  die  ganze  Armee  die*- 
Marsehalls  zu  dessen  Unterst  iizung  bereit  gewesen  wäre".  Töpfer' s^t': 
Sammlung.  Berlia.  K.  A.  d.  Gr.  Glslbs.  XXIII,  29,  S.  714- 

1  I»  a  j  o  1,  I.es  guerrus  sous  Louis  XV.  tSuccession  d'Autmhe  '.U-<- 
Buviüre.  Paris,  lsst». 
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nach  Frankreich  bestimmten  (>  Bataillone  und  !2  Escadronen  der 
Armee  Broglie's  von  Donauwörth  über  Harburg,  Bupfingen,  Ell- 
wangen. Halden.  Hall,  Gehringen.  Neuenstadt,  Wimpfen  und  fernerhin 
nn  den  Rhein  gegenüber  von  Speyer,  um  hier  den  Strom  zu 
passieren.  Am  lJ.  März  verlies«  die  letzte  dieser  Abtheilnngen  das 
rechte  Rhein-Ufer. 

Vom  1.  Februar   an  standen  links  der  Donau  nur  noch 
folgende  Truppen,  mit  denen  Broglie  rechnen  könnt«: 

In  Arnberg  7  Bataillone 

,.  Schmidtmühlen  ...    1  Bataillon 
.,  Burglengenfeld  .   .   .    '2  Bataillone 

.,  Rieden  1  Bataillon 

,.   Herinsdorf  1 

„  Stadt  am  Hol     .   .   .    .1  Bataillone 

,,   Regt- ii  stauf  •£ 

,,   Donuustauf     ....    2  ,. 

,.  Straubing  '2  ., 

..  Deggendorf  und  Um-  1 1  1  „ 

gebting  |  und  b  Escadronen, 

im  Ganzen  H2  Bataillone  und  Kscadroneu. 

Ausserdem  lagen  in  Sulzbaoh  und  Neuinarkt  die  b  pfälzischen 
Escadronen.  welche  mit  Belleisle  aus  l'rag  nach  Amberg  ge- 
zogen waren,  dann  das  ganz  und  gar  unfertige  bayerische  Cürassier- 
Regiment  Costa,  sowie  •_'  Bataillone  Clemens. 

Die  Besatzung  von  Eger  bestund  aus  H  Bataillonen. 

Diese  Truppeumacht  dünkte  dt-m  Marschalt  nicht  genügend, 
um  dem  Corps  Lobkowit/.  mit  Erfolg  Widerstand  leisten,  geschweige 
dasselbe,  wie  Kaiser  Carl  Vll.  es  wünschte,  augreifen  zu  können. 
Kr  gab  sogar  die  Absicht  auf,  die  Linie  der  Vils  zu  hatten,  falls 
Lobkowit  z  noch  weiter  vordrang  und  befahl  den  Generalen 
Talleyrand  und  Ciarisse,  denen  die  Truppen  an  der  Vils 
unterstanden,  sich,  wenn  Lobko  witz  gegen  die  französischen 
Stellungen  anrücken  sollte,  nach  Stadt  am  Huf  zurückzuziehen. 

Don  Marschall  Maillebois,  welcher  die  Caiitounieruiigs- 
G  nippe  bei  Regensburg  cuintnandierf.e,  von  dieser  Verfügung  ver- 
sTäudigend'/,  brachte  er  zwar  dio  Holfnung  zum  Ausdruck,  dass 


■)  Ii  r  o  it  1  i  ,.  an  Mai  i  1  •■  So  i  s,  Sira-.d.ii.-, F-t.nt!«-  17«.  T«  y    c  rVhc 
Msnmlung.  Berlin.  K.  A.  4.  Hr.  •:|.-rt.,.  Will  2'.). 

Oesterreirhiarhor  Kr'ii.plßfkrii-g-  IV   IM  -}."> 
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Lobkowitz  sich  mit  dem  bisher  occapierten  Theile  der  Ober- 
Pt'alz  begnügen  und  nicht  weiter  vordringen  werde,  sprach  aber 
die  Absicht  aus,  sich,  wenn  dioso  österreichische  Armee-Gruppe 
dennoch  die  Offensive  gegen  die  Vils  ergreifen  würde,  auf  die  Fest- 
haltung der  Donau-Front  zwischen  Stadt  am  Hof  und  Deggendorf 
zn  beschränken. 

Gleichzeitig  setzte  er  die  beiden  zwischen  Inn  und  Rott  can- 
tonnierenden  Infanterie-Brigaden  Lyonnais  und  Montmorin  unier 
Balincourt,  ebenso  die  Dragoner-Brigade  de  ia  Reine  gegen 
Straubing  in  Marsch,  um  sich  hier  zur  Donau- Vertheidigung  bereit- 
zustellen. 

An  den  französischen  Kriegs-Miuister  d'Argenson  schriee 
Broglie  zu  dieser  Zeit,  dass  er  seine  Streitkräfte  zu  schwach 
erachte,  um  aus  der  Defensive  herauszutreten.  Die  österreichische 
Armee  könne  in  Bayern  und  der  Ober-Pfalz  mit  60.000,  er  hin- 
gegen nur  37.720  Mann  auftreten. 

Mit  dieser  geringen  Macht  den  Gegner,  wie  es  der  Versaüler 
Hof  und  der  Kaiser  wünsche,  von  Passau  und  Schärding  zu  ver- 
treiben, sei  ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  zumal  die  bayerische 
Armee  niemals  die  angesetzte  Stärke  von  35.000  Mann  erreichen 
werde. 

Nach  allen  diesen  Verfügungen  und  Aeusserungen  de* 
Marschalls,  sowie  aus  seinem  zu  dieser  Zeit  erlassenen  Befehle, 
alle  entbehrlichen  Proviant-  und  Futtervorräthe  von  Straubing  und 
den  Magazinen  an  der  Isar  nach  Donauwörth  zurückzuschallen, 
kann  als  sicher  angenommen  werden,  dass  er  schon  Endo  Januar 
den  Eutschluss  gefasst  hatte,  sich  unter  allen  Umständen  auf  die 
Defensive  zu  beschränken. 


Der  Feldzags-Plan  Seckeitdorff' 8  and  die  Ansichten  Broglie's  über 

die  Kriegslage. 

Kaiser  Carl  VII.  war  zu  Anfang  Februar  über  die  operativen 
Absichten  des  Marschalls  Broglie  noch  nicht  unterrichtet:  die  Vor- 
rückung der  Oesterreicher  in  die  Ober-Pfalz  und  die  Gegenmasv 
nnhmen  des  französischen  Armee  -  Commandanton,  nämlich  die 
Abziehung  der  beiden  Brigaden  von  Eggenfelden  gegen  Straubing, 
hatten  ihn  jedoch,  ebenso  wie  Socken  dor  ff  in  Unruhe  ver- 
setzt. 
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Nun,  da  die  am  linken  Donau-Ufer  befindlichen  Qnartiere  der 
Franzosen  durch  den  Gegner  unmittelbar  bedroht  waren,  musste 
sich  die  Hoffnung,  Broglie  zu  werkthätigcr  Unterstützung  des 
bayerischen  Heeres  am  oberen  Inn  bewegen  zu  können,  erheblich 
verringern.  Es  war  mehr  als  je  zu  fürchten,  dass  der  französische 
Armee-Commandant  einen  die  bayerischen  Interessen  ganzlich  ausser 
Acht  lassenden  Feldzugsplan  fassen  und  den  Forderungen  des 
Kaisers  noch  grösseren  Widerstand  entgegensetzen  werde  als  bisher. 

Als  nun  Carl  VII.  erfuhr,  dass  Broglie  seiuem  Hofe  bereits 
••inen  Operations-Entwurf  vorgelegt  habe,  befahl  er  dem  Feld- 
marschall Seckendor ff,  gleichfalls  schleunigst  einen  solchen  ab- 
zufassen und  nach  Frankfurt  zu  senden,  damit  der  Kaiser  den 
König  von  Frankreich  noch  rechtzeitig  für  seine  eigenen  Pläne 
gewinnen  und  zu  entsprechenden  Befehlen  au  Broglie  veran- 
lassen könne»). 

Seckendorff  schickte ,  diesem  Auftrage  nachkommend, 
am  25.  Februar  ein  „Project  über  die  Operationen  des  Feldzuges 
1743"  nach  Frankfurt.  Dasselbo  beginnt  mit  der  Darlegung  der 
räumlichen  Situation  der  Verbündeten  und  jener  der  Oestorreicher, 
knüpft  daran  Erwägungen  über  die  vermuthliche  Stärke  des  Gegners, 
die  auf  20.000  Reiter  und  (JO.OOO  Mann  Infanterie  zu  schätzen  sei 
und  stellt  fest,  dass  die  bayerische  Armee  nach  beendeter  Comple- 
tiemng  8000  Reiter  und  25.000  Mann  Fussvolk,  die  französisch© 
62.450  Streitbare  zählen  würden. 

Nach  Abzug  der  als  Besatzungen  für  die  festen  Plätze  an 
der  Donau,  der  Isar  und  dem  Inn  erforderlichen  Truppen,  könnto 
bayerischerseits  eine  Feld-Armee  von  30.000  Mann,  nach  Versehung 
der  Festungen  Eger,  Amberg  und  Ingolstadt  mit  Garnisonen, 
französischerseits  eine  solche  von  52.000  Mann  erübrigt  werden. 

Mit  diesen  Kräften  wären  die  Operationen  etwa  Anfangs  Mai 
durch  eine  Offensive  in  der  Ober-Pfalz  gegen  die  dort  stehenden 
österreichischen  Armeetheile  zu  eröffnen  zu  dem  Zwecke,  die 
Letzteren  nach  Böhmen  zu  werfen,  da  es  sonst  nicht  möglich 
»ei,  gfigen  Passau  vorzustossen. 

Nach  Vertreibung  der  Oesterreicher  aus  der  Ober-Pfalz  tnüsste 
ein  Corps  von  15.000  bis  20.000  Mann  die  böhmische  Grenze  von 


')  FM.  Graf  Töning  nn  Seckendorff,  Frankfurt,  7.  Februar  1743. 
Töpfer'sche  Sammlung.  Berlin,  K.  A.  d.  (Jr.'filstbs.  XXIII,  29.  „l'rojet  pour 
les  Operation»  de  la  campagne  1743."  Töpfer'sche  Sammlung. 
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Maring  bis  Grafenau  festhalten,  während  das  Gros  der  verbündeten 
Armeen  nach  Ober-Oesterreich  operieren  solle' i. 

Seck  c  n  (1  o  r  ff  verhehlte  weder  siel»  selbst,  noch  dem  Kai»' : 
dass  dieser  Opernt  ionsplan  bei  dem  geradezu  trostlosen  Zr.-U  i  i 
der  bayerischen  Armee  und  dem  sehleclit.cn  Fortgang  der  Kiistun^i: 
mehr  als  optimistisch  zu  nennen  war  und  gab  in  einem  Kegle;:- 
schreiben  unverblümt  zu  verstehen,  dass  schon  seine  ersten  Yor;m-- 
setzungen  jeder  positiven  Onmdlage  entbehrten,  «1«  die  Heere  il-r 
Verbündeten  selbst  unter  giinstigenVcrluiltnisst.il  die  im  ,,Pn.c>.:' 
angegebenen  Stärken  niemals  erreichen  könnten.  Es  nmss  ird--»> 
im  Auge  behalt >  n  weiden,  dass  das  Elaborat  S  e  c  k  e  n  d o ri r  • 
lediglich  dazu  dienen  sollte,  den  unvort  liedhaften  Eindruck  auf- 
zuheben. Welchen  Broglic's  allzu  düstere  Schilderungen  über 
Verhältnisse  der  verbündeten  Armeen  in  Bayern  beim  französisch--!' 
Hofe   etwa   hervorrufen  konnten. 

Von   diesem  Ktandpunete   ans    mag   denn   auch  Carl  VIT 
das  Projeet  benrtheilt  hal>en,  da  er  dem  Feldmuisehall  gegen  }'/■ 
Februar  schrieb,  dass  er  dasselbe  sehr  zutretFend  linde. 

Marschall  R  r  og  1  i  e  hatte  bis  gegen  Ende  Februar  dem  Kai»'  : 
gegenüber  zwar  keine  bestimmte  operative  Absieht  geäussert,  y_-\» 
durch  seine  Massnahmen  eine  entschiedene  Neigung  zur  Dehn-:  • 
verrat  hcn. 



'  :  Die  Au»tühruiitf  sei  wie  l'-ngt  gedacht : 

Vcrsytnmhing  einer  fra-izü.»i»i  heu  Armee  von  -10.000  Mann  *wi*ea' 
.Itegensburg  und  .Straubing,  eines  französischen  Corps  van  15.(MHI  Mann  an  £•' 
unteren  Isar  und  bei  De—rinku  t'.  endlich  der  bayerischen  Krät'te  bei  Bratt3..n 
.Sinliiiei  Oltensivt.  vier  französischen  Haupt  Armee  fiegeu  Lel:ko»':t; 
Venn  .bum;  d--r  •'►.-»•.ei  reicher  uus  der  •  )h.  r-l'falz  nach  Behim-n.  Fests.e-.ea: 

llil   der  buhllll»'  In  :i  t-lenZe. 

Darauf  Hla^i-cr  <  >j>.  i  at ion s-St  ;1 1 -l  uol  und  Verlegung  des  giv.s»t.-:t  Ti.  :- 
der  Hauet-Amn  ■■  in  Krholung—dntennemciits. 

<;h  ichzeitig  in .t  «Jje«i.-r  i 'prrati  in  hätte  sich  das  französische  ('i.»rj'-  »•• 
der  unteren  Isar  <l»r  Piiietc  Hih:art.»lcrg  und  ViUhotVn  zu  betuachtijjt-li  tu.  • 
sieb  lu--r  /.u  v.  r-rii.uizen,  die  bayerische  Armee  aber  entweder  du-<e  Irans  ■• 
heu  Kraft«  directe  zu  unterstützen,  falls  sie  vom  Gegner  an^-giii:  •■ 
werden  sollten .  «der.  wenn  die-,  nicht  in'ilhig.  am  rechten  Inn-Her 
Scharding  \ -»rzusto.s.-en.  1.  t.-tere*  könne  umso  leteliter  ausgeführt  werden.  .>•• 
cie  t.).-terreielier  «h:e  Zweite!  den  grossten  Theil  ihrer  jetzt  r<-«:Ut»  u 
Donau  »leben  h-u  Kräfte  na.  Ii  Böhmen  abzuziehen  gezwungen  »ein  würde::. 

-Nach  i: ! .irl.l ii  hei'  lh-cn ligmig  ah  dieser  Operiitionen  sei  zur  Bi-lngeim.; 
N  un  L'a-»ail  und  Sehiirdiri^  zu  schreiten  Und  die  Oiteusive  je  nach  Uwstati 
ent » ed.  r  jueii  <  >b>  r-i  'e.Merreie'n  oder  nach  Keimten  fortzusetzen. 
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Lediglich  seinen  Anordnungen  und  nicht  wie  fier  Hof  ver- 
withete  der  schlechten  Haltung  der  Generale  und  ihrer  Truppen 
wdv  es  zuzuschreiben,  dass  sämmtlichc  an  der  mittleren  Yils  stehende 
Annee-Theile  nach  Stadt  am  Hof  zuriickgiengen,  als  Mitte  Februar 
das  österreichische  Cürassier-Regimpiit  Lubomirski  auf  Kieden  und 
Sehmidtmülilcu  vorstiess. 

Zu  jener  Zeit  waren  die  beiden  Brigaden  Montmorin  und 
Lvonnais  bereits  an  der  Donau  eingetroffen  :  trotzdem  liess  Brogl  i  o 
fast  zehn  Tage  vorstreichen,  ehe  er  denselben  befahl,  zur  AViechr- 
riubonmg'  der  für  ilie  Verbindung  mit  Arnberg  so  wichtigen  Puncto 
hu  der  Yils  vorzurücken. 

I'ebrigens  traf  er  auch  diese  Anordnung  nicht  etwa,  weil 
.1  von  seiner  Absicht,  lediglich  die  Donau- Isar-Linie  zu  ver- 
th-idigen,  wieder  abgegangen  war.  sondern  über  st  rieten  Befehl 
Seines  Hofes. 

In  Versailles  hatte  seit  dem  Tode  F  1  e  u  r  \  's  die  Kriegs-Partei 
wieder  die  (Iberhand  gewonnen  und  der  neue  Kriegs-Minister 
d'A  igen  son  drängte  Brogl  ie  zu  entschiedenen  Massnahmen. 
Letzterer  sah  sich  nun  genüthigt,  <len  Wünschen  des  Hofes  doch 
wenigstens  scheinbar  zu  entsprechen  und  entschloss  sieh  daher  zu 
jener  Verfügung,  der  zu  Folge  GL.  B  a  1  i  n  c  o  u  r  t  am  24.  mit  einer 
Brigade  und  12  Fscadroneit  von  Stadt  am  Hof  gegen  Schmidt- 
inühlen  vorrückte. 

Als  darauf  die  Oesterreicher  freiwillig  wieder  an  die  Xaab 
zmückgiengen.  besetzte  GL.  Balincourt  Ensdorf  durch  Blaisois- 
uud  Giivenne-Tnfanterie  ije  1  Bataillon*.  Kieden  durch  die  Dragoner 
de  la  Keine  i  4  Esoadnmen,  und  das  Infant erie-Begiment  Mont- 
morin i2  Bataillone i.  Schmidtmühlen  durch  das  Infatitorie-Kegiment 
Medoo .  1  Bataillon).  Vilshofen  durch  das  de  Bourgogne  1 1  Bataillon'), 
Kgeb.  e  durch  die  (.'avallorh-Kegimeuter  Bretagne  und  Beaucaire 
je  :i  F.scadronen  ,  endlich  Katzenhüll  durch  ein  Bataillon  vom 
Iiegiinente  Xomiandie  und  drei  Escadronen  St.  Simon.  Sein  Haupt- 
«(uartier  schlug  er  im  Orte  Burglongenfeld  auf.  dessen  Garnison 
durch  drei  Bataillone  Xormandie  und  die  Nicolai-Dragoner  ver- 
stärkt wurde  2,i. 


':  Der  Hof  h«t'iüil  4ie  Olnriere,  welche  Schmi  ltiiiiililen  hutten  räumen 
l.'isseti.  in  kiiegsreditliclie  l'iitcr*u«:lntiig  zu  ««-l»i;ti.  l-'ics  <;e»c>)ati.  doch  wunlen 
Alle  trciKiM|>rocle?u. 

l'ajol.  ..Le-s  «uerres  sons  Louis  XV.."'  17 Vi.  Bicvieie.  T'uris. 

•i  Cai)n>agne  1741  —  1711.  7,  15  r  o    I  i  e  et  Bellcisle.  VI. 
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Als  "Reserve  für  Balincourt  zog  Broglie  Ende  Februar 
noch  weitere  sechs  Bataillone  von  Plattling  und  Landau  auf  -La« 
linke  Donau-Ufer. 

S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f,  der  nun  das  Augenmerk  B  r  o  g  1  i  e's  ganz 
auf  die  Sicherung  der  französischen  Stellungen  am  linken  Donau- 
Ufer  gerichtet  sah  und  durch  das  allmählige  Abziehen  der  Truppen 
von  der  Isar  an  die  obere  Donau  für  die  Sicherheit  seiner  eigen»  ); 
Quartiere  besorgt  gemacht  worden,  schlug  B  r  o  g  1  i  e  Ende  Febniar 
eine  Unterredung  vor.  um  demselben  seinen  eigenen  Feldzugsplau 
darzulegen  und  den  Marschall  wenn  möglich  dafür  zu  gewinnen. 

B  r  o  g  1  i  e  willigte  ein  und  am  28.  Februar  fand  zu  Straubing 
eine  Zusammenkunft  der  beiden  Feldmarschälle  statt. 

Ihr  Ergebnis*  war  für  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  keineswegs  ermuthigeivl. 

Broglie  erklärte  zwar  zuerst,  dass  er  kein  entschiedener 
Gegner  jedes  OtTensivplanes  sei,  wies  jedoch,  ähnlich  wie  er  es  in 
seinem  Briefe  an  d'Argenson  gethan,  auf  die  Unzulänglichkeit 
seiner  Kräfte  hin  und  meinte,  dass  sich  wohl  an  die,  Verdrängung 
der  Oesterreicher  aus  der  Ober-Pfalz  denken  lasse,  doch  würi< 
diese  Operation  viel  Zeit  erfordern,  da  die  Verpflegung  schwier^ 
und  der  Feind  stark  sei  etc. 

Lautete  schon  dieser  Bescheid  für  Seckendorff  weiu;} 
tröstlich,  so  sollte  er  überdies  sogleich  erfahren,  dass  Brogli- 
noch  viel  weniger  Neigung  zur  Offensive  besass,  als  er  in  seinen 
Worten  zeigte. 

Als  nämlich  der  bei  der  Unterredung  anwesende  franzüsi<cb 
GL.  Prinz  Conti  sich  in  das  Gespräch  mischte  und  insofern  S  e  c  k  i:- 
dorff's  Fartei  nahm,  als  er  geltend  machte,  dass  auch  Bell  eis  \< 
für  eine  angrift'sweise  Kriegfülirung  sei,  brach  Broglie  in 
Schmähungen  über  Letzteren  aus  und  erklärte  rund  heraus.  dn>- 
die  Verbündeten  in  Bayern  unter  keinen  Umständen  „etwas  wag-n 
dürften,  es  sei  denn,  dass  Oesterreich  bedeutende  Kräfte  vom  Inn 
und  von  Böhmen  nach  Italien  abzöge  '). 

Seine  Unlust  zur  Offensive  offenbarte  hiemit  B  r  o  gl  i  e  ziem- 
lich ungeschminkt,  verschwieg  aber  doch,  dass  er  kurz  vorh-r 
seinem  Hofe  den  Antrag  gestellt  hatte,  die  französische  Hilfs-Arme* 
in  Bayern  bis  auf  20.000  Mann  nach  Frankreich  zurückzuziehen 

'i  Seit  im  Jutmnr  eitrige  österreichische  Regimenter  von  Ober-Oester- 
reich gegen  Italien  in  Marsch  gesetzt  worden,  deutet«  Broglie  jed«  inner- 
halb der  üwterreiehisohen  Quartiere  stattfindende  Truppen-Bewegung  als  am 
dasselbe  Ziel  gerichtet,  während  S  e  c  k  e  ti  d  o  r  l't"  stets  besorgt  war.  <!»- 
K  L  e  v  e  ti  Ii  ü  1 1  e  r  ihn  über  Salzburg  angreifen  wolle. 
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lind  den  Kaiser  künftighin  nur  durch  dieso  geringe  Truppeninacht, 
sowie  durch  Gewährung  von  Subsidicngeldem  in  der  Höhe  von 
einer  Million  Livres  per  Monat  zu  unterstützen  und  zur  Fortsetzung 
des  Krieges  zu  befähigen. 

FM.  Graf  Seckend  ort  f  kam  indessen  durch  Confidenten- 
Xachrichten  aus  Paris  zur  Kenntniss  dieser  Intrigue  des  Marschalls  '). 

Es  ist  kennzeichnend  für  den  Grad  der  Zuversicht  der  beiden 
Armee-Conimandanten  und  tili*  die  Verhältnisse  auf'  Seite  der  Ver- 
bündeten überhaupt,  dass  auch  Seckendorff  am  25.  Februar, 
also  ungefähr  zur  selben  Zeit  wie  Broglie,  seinem  Hofe  neuer- 
dings den  Rath  ertheilte,  womöglich  Frieden  zu  schliessen  -). 

Der  Feldmarsehall  that  dies  indess  aus  reineren  Beweggründen 
als  Broglie.  Letzterer  war  mit  der  Politik  seines  Hofes  nicht 
t  inverstanden  und  desshalb  unlustig,  ilir  zum  Werkzeug  zu  dienen, 
Ersterer  hingegen  vom  besten  Willen  seine  Aufgabe  zu  lösen 
beseelt,  aber  scharfsichtig  genug  um  zu  erkennen,  dass  hiezu  alle 
Mittel  fehlten. 

Ende  Februar  zeigte  sich  bereits,  das«  das  Resultat  der  Truppen- 
Aushebung  das  denkbar  schlechteste  sein  werde. 

Noch  nie  hatte  die  Landbevölkerung  einen  solchen  Wider- 
willen gegen  die  Einreibung  in  das  Heer  an  den  Tag  gelegt,  als 
dieses  Jahr :  selbst  die  sonst  kriegerisch  veranlagten  Bewohner 
Ober-Bayerns  zeigten  sich  dem  Dienste,  sei  es  bei  den  regulären 
Truppen,  sei  es  bei  den  Landfahnen,  gänzlich  abgeneigt. 

Dabei  fand  Seckendorff  von  Seite  der  Behörden  nur 
wenig  Unterstützung,  musste   selbst   die    geringsten  Geldbeträge 

')  Am  8.  Februar  1743  war  der  ('rat'  von  Sachgen  nach  Paris  ab- 
Kvrüist.  nachdem  er  «las  Commnndo  seiner  Armee-Gruppe  dem  General  de 
Clermont  übergeben  hatte.  Pajol,  „Lea  guerres  sous  L  o  u  i  s  XV.", 
Basiere  1743. 

Am  21.  desselben  Monates  langte  er  in  Versailles  an,  woselbst  er  dem 
Könige  im  Namen  Broglie's  den  oben  erwähnten  Antrag  stellte.  Extrail  de 
Paris.  22.  tevrier  1743. 

Tüpi'er'sche  Sammlung.  Berlin,  K.  A.  d.  Cr.  Glstbs.,  XXIII,  29. 

*)  Seckendorff  beklagte  sich  in  demselben  Berichte,  mit  welchem 
er  dem  Kaiser  seinen  Operutioiis-Entwurf  vorlegte,  dass  er  weder  von  der 
Kammer,  noch  von  der  Regierung,  noch  von  den  Kreisvorstehern  unterstützt 
werde,  keine  Gelder  erhalte  und  dass.  falls  nicht  sofort  2  bis  300.000  Ü.  in  die 
Kriegscasse  geliefert  würden,  die  Armee  niemals  schlagfertig  gemacht  werden 
würde.  Das  Schreiben  kommt  zum  Schlüsse,  dass  man  entweder  „ordentlich 
Krieg  führen  oder  Frieden  schliessen  soll«". 

Seckendorff  an  Carl  VII.  Landshut,  25.  Februar  1743.  Topler'sche 
Sammlung,  Berlin,  K.  A.  d.  Gr.  Glstbs.,  XXIO,  29. 
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immer  erst  erbitten.  sah  die  Desertion  in  seinem  Heere  wachs«  n. 
die  Krankheiten  zunehmen,  erhielt  weder  rechtzeitig  Montnren,  nm  u 
Ausrüstungsgegenstäiide  für  die  neuen  Mannschaften  und  verler 
desshalb  bald  alle  Hoffnung,  die  Armee  jemals  auf  mehr  als  tbt? 
Hälfte  des  projecth-rten  Truppeustandes  bringen  und  vollstan-l;^ 
schlagfertig  machen  zu  können. 

Die  düstereu  Yorhersaguugen  über  den  Ausgang  des  bevor- 
stehenden Feldzuges  waren  sonach  wohl  sehr  berechtigt.  Sein- 
Warnung,  es  unter  solch'  ungünstigen  Verhältnissen  nicht  auf 
Aeusserste  ankommen  zu  lassen,  da  auf  eine  thatkräftige  Une  :- 
Stützung  von  Seite  des  französischen  Heeres  unter  keinen  Umstand :. 
zu  rechnen  sei,  landen  jedoch  beim  Kaiser  kein  Gebor,  weil  dies«  ; 
noch  immer  auf  eine  seiner  Sache  günstige  Beeinflussung  des  Mar- 
schalls Broglie  durch  den  Yersailler  Hof  baute. 

Zu  Beginn  des  Monates  März  schien  es.  als  ob  die  Hoffnung-  n 
des  Kaisers  in  KrlVdlung  gehen  sollten:  König  L  u  d  w  i  g  XV.  hae- 
nicht  nur  den  Antrag  B  r  o  g  I  i  e"s  auf  Zurückziehung  des  grös<> 
Theiles  der  französischen  Hilf«- Armee  aus  Bayern  verworfen,  >ond-m 
sogar  die  Verstärkung  derselben  durch  l."> — 20.000  Manu  friscb  r 
Truppen  verfugt.  Auch  war  Broglie  angewiesen  worden,  d  .'. 
Wünschen  Kaiser  Carl  VII.   nach    Möglichkeit    zu    e  ntsproch.  n. 

Thatsäehlich  war  auch  dieser  Scluitt  der  französischen  Ii— 
gierung  nicht  im  Stande,  den  Entsehluss  Broglie's.  im  künftige 
Feldztige  die  Defensive  zu  beobachten,  zu  erschüttern,  er  hatte  nur 
den  Erfolg,  dass  der  Marschall  von  seinem  Hofe  die  KHaulm:- 
zu  einer  Unternehmung  erbat,  die  wenigstens  offensiven  Chanikr  r 
trug,  wenn  sie  auch  in  Wahrheit  nur  defensiven  Zwecken  di.-u.-:: 
sollte. 

Broglie  l.-gte  nämlich  im  Laufe  des  März  dein  Kricg>- 
Minister  D'Argenson  ein  U perat ions-Proj ect  vor,  über  die  K\- 
peditton  einer  Armee-Abtheilmig  auf  Kger  behufs  Neuverproviar- 
tierung  flieser  Festung  und  Auswechslung  iluer  Garnison. 

Wahrscheinlich  verfolgte  er  liieuiit  keinen  andeien  Zweck 
als  den.  der  Stimmung  am  Hofe  b'echuung  zu  trag.n  und  d--r; 
Vorwurf  iler  Inactivität  von  sich  abzuwehren.  Dass  es  ihm  um  di-' 
Sache  zu  tliuu  war.  ist  nach  seinem  bisherigen  Verhalten  wohl  nicht 
anzunehmen. 

Kniiig  Ludwig  genehmigte  gegen  20.  März  diesen  Antrag 
des  Marsehiills  und  dieser  gictig  sogleich  an  die  Vorbereitung  !1 
zur  Ausführung  d>^,-elbeii,  indem  er  Ende  März  und  Anfangs  April 
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nach  und  nach  13  Bataillone  und  54  Escadronen  an  der  oberen 
Vils  zusammenzog. 

Vor  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  hielt  B  r  o gl  i  e  seinen  Plan  einer  Expe- 
dition auf  Eger  sorgfältig  geheim.  Der  Feldmarschali  w  ar  jedoch 
elurch  die  Abziehung  des  grössten  Theiles  der  französischen  Kräfte 
vom  rechten  auf  das  linke  Donau-Ufer  umso  mehr  beiuiruliigt.  als 
«  r  Ende  März  durch  Kundschafter  erfahren  hatte,  dass  ein  öster- 
reichischer Einfall  nach  Salzburg  droho  und  trachtete  daher  ehe- 
thunliehst  Ziel  und  Zweck  der  französischen  Truppen-Coneentrierung 
an  der  oberen  Vils  zu  erfahren. 

Er  delegierte  zu  diesem  Zwecke  Anfangs  April  den  General 
Montle  o  n,  geschickt  und  oft  verwendet  in  diplomatischen  Missionen, 
nach  Straubing. 

Broglie  gab  Montleon  eine  lormliclie  Erklärung: 

Erstens  sei  er  überzeugt,  dass  die  Oesterreicher  nicht  nach 
Salzburg  einfallen,  sondern  nur  Truppen  gegen  Italien  in  Bewegung 
setzen  wollten  ; 

zweitens  habe  er  gehört,  dass  das  pragmatische  Heer  über 
Cöln  auf  Frankfurt  undLobkowitz  ihm  entgegen  rücken  werde 
Entbehre  dieses  Gerücht  auch  der  Wahrschehdichkeit,  so  sei  es 
•  loch  gewiss,  dass  die  Armee  XoaillesT  nicht  genügend  stark  sein 
werde,  die  Vereinigung  zu  hindern. 

Broglie  habe  daher  die  Wahl  zwischen  dreierlei  Ent- 
schlüssen : 

ai  Ebenfalls  gegen  Frankfurt  zu  marschieren,  b)  gegen  Böhmen, 
c)  gegen  Passau  vorzustossen. 

Er  halte  es  indessen  für  das  Beste,  die  französische  Armee 
zwischen  Amberg  und  Dingolfing  „zusammenzuhalten",  während 
die  bayerische  sich  zwischen  Braunau  und  Dingolfing  postieren 
und  an  der  Salzach  nur  die  nöthigsten  Garnisonen  stehen 
lassen  solle. 

Dieses  Project  gelte  jedoch  nur  für  den  Fall,  dass  die  Ver- 
bündeten zur  Defonsive  gezwungen  sein  würden.  Ergäbe  sich 
späterhin  Gelegenheit  zur  Offensive,  z.  B.  wenn  Oesterreicli  einen 
grösseren  Theil  seiner  Kräfte  nach  Italien  abziehen  würde,  so 
könnten  die  Dispositionen  noch  geändert  werden  1). 

')  In  der  Töpter'schon  Sammlung  rindet  sich  ausser  dieser  Erklärung 
Broglie's  (Arretee  entre  Mr.  le  Marechal  de  Broglie  et  Mr.  de  Mont- 
leon etc..  vu  les  inrconstanees  preseutes.  Berlin,  K.  A.  d.  (Jr.  Ulsths.  XX III, 
29,  S  745»  noch  eine  ..geheime  Belation"  des  (ienernls  Montleon  an 
5>  e  c  k  e  n  d  o  r  t'  t',  enthaltend   die  von  Ersterein   üher  die  wahren  Absichten 
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Die  Berichte  Seckendorff's  an  den  Kaiser  beweisen,  dass 
der  Feldmarschall  diesen  Darlegungen  Broglie's  den  ihnen  ge- 
bührenden Werth  beimass. 

Er  durchschaute  den  Marschall  vollständig  und  war  überzeugt, 
dass  auch  die  in  jüngster  Zeit  von  Versailles  an  ihn  organgeuen 
Woisungen  erfolglos  bleiben  würden.  Entrüstet  über  die  Gesinnung 
und  Haltung  B  r  o  g  1  i  e's  gab  er  dem  Kaiser  gegenüber  wiederholt 
der  Ueberzeugung  Ausdruck,  dass  die  bayerische  Armee  im  Falle 
eines  gegen  ihre  Positionen  am  Inn  gerichteten  feindlichen  Angriffe 
von  Seite  des  französischen  Heeres  keinerlei  Unterstützung  zu  er- 
warten habe. 


B  r  o  g  1  i  e's  gewonnenen  Eindrücke.  Da  «las  Originale  dieses  Acten stfr  kes  «Ii- 
Handschrift  Seck  endorff»  trägt-,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dn>s 
der  wirkliche  Autor  desselben  nicht  M  o  n  1 1  e  o  n,  sondern  der  Feldmaraclia-I 
selbst  war,  der  nur  diese  Form  wählte,  um  dem  Kaiser  ohne  Umstände  sciw 
eigenen  Absichten  mittheilen  zu  können  »).  (Er  sendete  die  ..Relation  seerr'.--'' 
als  Beilage  zu  >>inem  Berichte  vom  2.  April  an  den  Kaiser  ein.) 

Diese  Relation  bringt  im  Wesentlichen  die  Ansicht  zum  Ausdruck,  da-- 
Broglie  sich,  unbekümmert  um  die  Interessen  des  Kaisers,  so  lange  p»s*r 
und  zuwartend  verhalten  wolle,  bis  es  deutlich  werden  würde,  welche  Erfolg 
Frankreich  am  Rhein  erreichen  könne  und  welchen  Verlauf  der  Feldzug  di-r 
Oesterreicher  in  Italien  nehmen  werde. 

Ein  Beweis  dafür,  dass  Broglie  nicht  nur  nicht  gesonnen,  vorzurücken, 
sondern  vielmehr  an  den  Rückzug  deuke,  lasse  er  sUmmtliche  Fourage-Maga/Uc 
an  der  oberen  Donau  und  wage  nicht,  sie  über  Ingolstadt  hinaus  stromab««;- 
zu  transportieren. 

Jedenfalls  fürchte  er  eine  Action  der  pragmatischen  Armee  gegen  sein  ^ 
Rücken. 

•  i  FuBSaole  iu  dem  Bandu  XXIII.  29  dir  T'jpfer'icbon  Sammlung.  Berlin.  K  A 
d.  Or.  (JUtbi. 


Vorbereitungen  der  Oesterreicher  zur  Eröffnung  der  Operationen. 

Gefechte  im  März. 


Im  Monate  März  nahmen  die  österreichischen  Rüstungen  einen 
rascheren  Fortgang  als  bisher,  da  Khevenhüller,  angespornt 
durch  die  Annahme  seiner  Operations-Vorschläge  von  Seite  der 
Königin,  alle  Arbeiten  mit  erhöhtem  Eifer  betrieb. 

Der  Feldmarschall  trachtete  besonders  die  Füllung  der  Ver- 
pfiegs-Magazine  zu  beschleunigen  und  beschäftigte  sich  mit  der 
Organisierung  des  Verpflegs-Trains.  Seiner  Berechnung  nach 
mussten  die  für  die  Armee  erforderlichen  1200  Proviantwagen 
bis  20.  März  gesammelt  und  bereit  gestellt  sein,  wenn  die 
Operationen  rechtzeitig  beginnen  sollten.  Statt  der  bisher  zum 
Transporte  der  Zelte  verwendeten  Fuhrwerke,  beantragte  der 
Feldmarschall  bei  der  Königin  die  Einführung  von  Tragthieren, 
da  diese  den  Truppen  leichter  folgen  könnten  und  diese  daher 
nicht,  wie  es  im  letzten  Feldzuge  vorgekommen,  jedesmal  der 
Zelte  entbehren  mussten,  wenn  die  schwere  Bagage  am  Marsche 
zurückgeblieben  war. 

Um  die  Ergänzung  der  Truppen  auf  den  Kriegsstand  zu  er- 
leichtern, wurde  im  März  ein  General-Pardon  für  alle  Deserteure 
erlassen,  welche  sich  freiwillig  wieder  zum  Dienste  stellten. 
Khevenhüller  Hess  die  bezüglichen  Patente  im  ganzen  Römischen 
Reich  verbreiten  und  erzielte  auch  einigen  Erfolg. 

Zu  Ungunsten  der  österreichischen  Armee  wurde  diese  Mass- 
nahme theilweise  dadurch  paralysiert,  dass  Frankreich  einige  Husaren- 
Abtheilungen  aus  gebürtigen  Ungarn  zu  errichten  im  Begriffe  stand, 
durch  Emissäre  Mannschaften  ungarischer  Truppen  zur  Desertion 
verleiten  Hess  und  seinen  Zweck  durch  Auszahlung  hoher  Hand- 
gelder und  Versprechen  grosser  Löhnungen  auch  häufig  erreichte. 
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Zur    sollten  Zeit   fanden   Verhandlungen   wegen  Anstause! 
beziehungsweise  Auslösung  der  Kriegsgefangenen  zwischen  Oester- 
reich und  Frankreich  statt,  welche  zur  Abschliessung  eines  Carter« 
führten. 

Du  sich  jedoch  in  österreichischen  Iiiinden  weit  mehr  ge- 
fangene Franzosen  befanden  als  umgekehrt  Oesterreicher  in  fran- 
zösischen, der  Vorrheil  beim  Austausch  und  der  Einlösung,  weklie 
Frankreich  mit  nur  -l  Guhlen  per  Kopf  berechne,  also  auf  Seit- 
Frankreichs  lag.  so  bekundete  Oesterreich  wenig  Eifer,  den  le- 
stimmungen  des  Cartells  nachzukommen. 

Mitte  Marz  war  trotz  aller  Anstrengungen  K  h  e  v  e  n  h  ii  1 1  e  r  - 
eine  Ausbreitung  der  Quartiere  fei  tul  wärt  s  noch  immer  nkl.- 
durchführbar,  doch  schien  auch  vom  Gegner  keinerlei  grössere 
Unternehmung  zu  besorgen,  da  es  allgemein  bekannt  war,  in  \uj 
wenig  schlagfertigem  Zustande  sich  die  französische  Armee-  um  i 
das  bayerische  Corps  befanden. 

Aus  diesem  Grunde  brauchte  einigen  kleinereu  im  März  vor- 
kommenden Vorposten-Gefechten  keine  Bedeutung  zugemessen  u 
werden.  Ein  solches  Scharmützel  fand  bei  RoU-Thalmiliister  stcr. 
wo  ein  auf  Vorposten  stehendes  österreichisches  Husuren-Couuijat:;" 
von  3  feindlichen  Frei-Compagnien  überfallen  und  zum  Theil  fie- 
fangnt  wurde;  ein  anderes  am  22.  Miirz  bei  Karpfham,  welehr.- 
jedoch  mit  dem  Rückzüge  des  angreifenden  feindlichen  DetneLe- 
ments  endete.  Letzteres,  aus  einigen  fi anzösischen  Frei-Compagnien 
bayerischen  Husaren  und  Lundfahnlern  bestehend  und  etwa  äOOMai-i. 
zählend,  suchte  zwischen  4  und  5  Uhr  Früh  des  bezeichneten  Tage" 
den  österreichischen  I Insarenposten  bei  Karpfham  zu  überrasche::, 
fand  ihn  jedoch  kampfbereit  und  warf  ihn  erst  nach  längerem  Gefecht..- 
aus  dem  Ort.  OFWM.  Oraf  X  ä  d  a  s  d  y,  dessen  (Quartier  sielt  i- 
Kleeberg  befand,  hatte  ind.  ssen  Nachricht  von  dem  stattfinden.!.  ]: 
Kampf  erhalten  und  seine  aus  100  Reitern  bestehende  Bereitsch»:i 
zur  Unterstützung  des  Vorpostens  a!  gesendet.  Dieselbe  grill'  >" 
glücklich  in  das  Gefecht  ein,  da-ss  der  Gegner  mit  einem  Verlust 
von  12  To. Iren  und  0  Gefangenen  zurückgetrieben  wurde.  Oester- 
reiehischerseit.s  fiel  nur  1  Coruei  in  Feindeshand. 

Am  zli.  März  kam  es  auch  bei  Braunau  zu  einem  Gefechte.  FML 
Burauyay  halte  an  diesem  Tage  das  ganze  Regiment  Esterhän- 
Ilusareii  in  <lie  Gegend  zwischen  Burghausen  und  Braunau  auf  Foura- 
gierung  ausgeschickt.  Zur  Deckung  derselben  nahm  ein  Detacheninit 
von  2  Rittmeistern    und  l.">o  Husaren  gegen  Braunau  und  Ranv 
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boten  Stellung.  Die  Anwesenheit  desselben  wurde  alsbald  von 
Bauern  bemerkt  und  der  bayerischen  Garnison  in  Braunau  ver- 
rathen. 

Nun  fiel  ein  starkes  feindliches  Cavallerie-  und  Schützen- 
Detaehement  aus  der  Festung  gegen  die  Husaren  aus.  Anfänglich 
mit  Erfolg  kämpfend,  wurden  dieselben  im  weiteren  Verlauf  des 
<  i'  fechts  in  Unordnung  gebracht  und  zum  Rückzug  genöthigt, 
1   Rittmeister,   1   Cornet  und   37  Husaren  fielen  in  Feindeshand. 

Trotz  dieses  unglücklichen  Ausganges  des  Kampfes  hatten 
die  150  österreichischen  Husaren  ihre  Aufgabe  gelöst,  denn  die 
touragierenden  Abheilungen  gelangten  mir  den  erbeuteten  Futter- 
Vorräthen  ungestört  zu  der  Postierungslinie  zurück1'. 

Waren  diese  Gefechte  an  sieh  auch  ohne  Bedeutung,  so  be- 
wiesen die  Ueberfälle  auf  Karpfham  und  Rott-Thalmünster  doch, 
"wie  berechtigt  die  von  Khevenhüller  seinerzeit  gegen  eine 
Schwächung  der  Armee  an  leichter  Reiterei  erhobenen  Vorstellungen 
waren.  Thatsächlich  verfügte  Xadasdv  nach  «lern  Abmarseh  der 
Splenvi-Ilusaren  nach  Italien  über  viel  zu  wenig  Reiter,  um  den 
Aufklärungsdienst  hinreichend  versehen  zu  können 

Ende  Marz  erhielt  FM.  Graf  Khevenhüller  von  der 
Königin  die  wichtige  Mittheilung,  dass  die  englischen  und 
hannoveranischen  Hilfs- Truppen  endlich  aus  den  Niederlanden  in  das 
Herzogthuni  FWg  und  Jülich  und  das  Chur-Cölnisch«'  (iebiei  vor- 
gerückt, die  österreichischen  unter  Befehl  des  Hi-r/ngs  von  Aren- 
berg  stehenden  Kräfte  ihnen  am  .">.  März  gefolgt  seien. 

Bisher  habe  noch  kein  Armeetheil  den  Rhein  passiert,  doch 
1). -stehe  ("»sterreichischerseits  die  Absicht,  die  eigenen  Truppen  dem- 
nächst über  diesen  Strom  führen  und  sie  zwischen  Neuwied  und 
Montabaur  (also östlich  Coldenzi  Cantonnierungen  bezichen  zulassen. 
Für  die  weitere  Folge  sei  ein  X'orstoss  der  gesainniten  nieder- 
ländischen Armee  gegen  Heilbronn  geplant,  es  müsse  aber  hiezu 
erst  noch  die  Zustimmung  Englands  gewonin  n  werden. 

Letzter.-  Hemerkung  der  Königin  bezog  sich  darauf,  dass 
der  englische  und  der  österreichische  Kriegsplan  nicht  überein- 
stimmten. Zu  Ende  des  .Jahres  1712  waren  in  den  Niederlanden 
L6.0CÖ  Engländer,  ebensoviele  Hannoveraner,  r»uoo  Hessen  und  2UU0 


M  Die  Schilderung  aller  Gefechte  nac  h  dein  Browne'srhea  Manuskripte. 
K.  A.  In  den  Feld~ Acten  Huden  sich  nur  kurze  Andeutungen  über  einzelne 
dieser  Scharmützel. 
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Oosterreichor  versammelt.  Mit  dieser  Macht  wollte  der  englische 
Ober-Cominandaut  FM.  Lord  S  t  a  i  r  in  dem  bevorstehenden  Feld- 
zuge 1743  nach  Frankreich  eindringen,  während  der  Wiener  Hot' 
hingegen  eine  Vorrüskung  der  niederländischen  oder  sogenannten 
pragmatischen  Armes  über  den  Rhein  nach  Deutschland  wünschte, 
da  es  sich  der  Königin  Maria  Theresia  vor  Allem  darum 
handelte,  die  Franzosen  gänzlich  vom  deutschen  Boden  zu  ver- 
treiben und  weil  eine  dorartigo  Operation  den  Gegner  hindern 
konnte,  bedeutendere  Verstärkungen  auf"  den  bayerischen  Kriegs- 
schauplatz zu  senden. 

Den  beharrlichen  Bemühungen  des  FM.  Grafen  Neipperg 
galang  es  schliesslich,  die  Engländer  für  die  österreichischen  Pläne 
zu  gewinnen,  deren  Ausführung  indessen  später  noch  auf  mannig- 
fache Schwierigkeiten  stiess. 

Von  Seite  Frankreichs  wurde  erst  auf  die  Nachricht  vom  An- 
märsche der  pragmatischen  Armee  gegen  den  Rhein  mit  der  Ver- 
sammlung eines  zur  Bekämpfung  derselben  bestimmten  Heeres  be- 
gonnen. Dieses  sollte  vom  Marschall  Noailles  befehligt  werden 
und  hinter  dem  Neckar  Stellung  nehmen. 

Der  französische  Hof  dachte  Noailles  eine  rein  defensive 
Aufgabe  zu;  er  sollte  verhindern,  dass  der  Gegner  dem  Marschall 
B  r  o  g  1  i  e  den  Rückzug  nach  Frankreich  abschneide,  ihm  wem 
möglich  Verstärkungen  senden  oder  aber,  falls  die  pragmatische 
Armee  nach  Bayern  operierte,  auch  seinerseits  dahin  ziehen. 

Noailles  plante  indess  seine  Aufgabe  in  oüensiver  Art  zu 
lösen;  er  wollte  an  den  Main  vorrücken,  Aschaflenburg  besetzen 
und  wenn  sich  die  Verbündeten  dem  Flusse  näherten,  sie  angreifen 
und  werfen. 

Als  die  pragmatisch«  Armee  Anfangs  März  sich  in  «1fr 
erwähnten  Weise  in  Bewegung  setzte,  hatte  Noailles  jedoch  uu: 
ganz  unbedeutende  Streitkräfte  zur  Verfügung  und  erst  gegen 
20.  April  konnte  er  eine  Armee-Abthoilung  von  12  Bataillonen  und 
14  Escailronen  unter  dem  Prinzon  von  Dombes  bei  Speyer  übe: 
den  Rhein  zur  Besetzung  dos  Neckar  senden,  erst  Ende  April 
30  Bataillone  und  85  Escadronen  bei  Landau  sammeln. 

Zur  Zeit,  als  die  Königin  den  FM.  Khcvenhüller  über 
die  Situation  und  die  geplanten  Operationen  informierte,  lagen 
sonach  die  Verhältnisse  noch  derart,  dass  Oesterreich  und  seine 
Verbündeten  durch  ein  rasches  Ansetzen  ihrer  bereits  versammelten 
Streitkräfte  gegen  die  noch  nicht  operationsbereiten  Heere  der 
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Feinde  alle  Chancen  des  Erfolges  auf  ihre  Seite  bringen  konnten. 
Einer  solchen  Ausnutzung  der  momentan  günstigen  Situation 
stellten  sich  jedoch  vorerst  noch  politische  Schwierigkeiten  ent- 
gegen. 

England  mussto,  wie  die  Königin  bemerkt  hatte,  erst  für 
den  österreichischen  Feldzugsplan  gewonnen  werden,  Holland  hatte 
sich  noch  nicht  endgiltig  zur  Heeresfolge  entschlossen  ;  von  Seito 
Preussens  drohten  gefährliche  Anschläge. 

Um  die  Aufgabe  der  österreichischen  Diplomatie,  welche  an  der 
Beseitigung  dieser  Schwierigkeiten  arbeitete,  zu  erleichtern,  dünkte 
Maria  Thoresia  nichts  geeigneter,  alsein  auf  dem  bayerischen 
Kriegs-Schauplatzo  errungener  Waffenerfolg. 

Die  Königin  suchto  daher  den  Feldmarschall  neuerdings  zu 
möglichst  rascher  Eröffnung  der  Operationen  anzuspornen. 

,,Ein  baldiger  dem  Feind  in  Bayern  beibringender  glücklicher 
Streich  wird",  schrieb  sio1),  „ungemein  viel  zu  (des  englischen  Hofes) 
sothanen  Entschlusses  vergnüglichem  Ausschlag  und  Beförderung, 
zur  öffentlichen  und  endlichen  Erklärung  der  Republik  Holland, 
zur  Zurückhaltung  allor  widrigen  preussischen  Anschläge  und  so 
lortan  beitragen". 

Die  Gelegenheit  zur  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  sei 
günstig,  da  allen  Nachrichten  zu  Folge  der  Feind  schwach  sei. 
Die  hessischen  und  pfälzischen  Truppen  wären  um  die  Hälfte  ver- 
mindert, die  französischen  Recruten  bestünden  aus  schlechter 
Mannschaft. 

„Vom  glücklichen  Anfang  pflegt  gemeiniglich  der  Fortgang 
eine*  Feldzugs  abzuhängen.  An  derZeit  istAlles  gelege  u," 
schliesst  das  Schreiben. 

Thatsächlich  lagen  die  Verhältnisse  zu  Ende  März  beim 
Gegner  sehr  ungünstig,  allein  auch  die  österreichische  Armee  war 
nicht  soweit  schlagfertig,  um  eine  Operation  grösseren  Stylcs  be- 
ginnen zu  können. 

Anfangs  April  fehlten  fast  sämmtliche  Remontcn  und  Recruten 
für  die  Husaren-Regimenter,  die  Infanterie  konnte  vor  Mitte  April 
nicht  auf  den  vollen  Stand  gebracht  werden,  die  zur  Bemannung 
der  T^chaiken  nöthigen  Leute  waren  nicht  zur  Stelle,  die  Artillerie- 
Parks  unfertig  und  die  Wagen  für  die  Verptiegs-Trains  nicht  ver- 
sammelt. 

')  Maria  Theresia  an  FM.  Oralen  Khevenhüller.  K.  A..  F.  A.  Bayern 
und  am  Ober-Rheiu  1743,  III.  15. 
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Auch  erlaubte  die  Jahreszeit  noch  keine  grössere  TTntf-r- 
nelitming,  da  die  Cavallcrie  noch  nicht  von  Feld  und  Wiese  w-' 
fouragieren  konnte. 

FM.  Graf  Khevenhüller  meldete  dementsprechend  an  <\\c 
Königin.  Ehe  die  Verpflegszufuhr  nicht  vollständig  gereg/" 
sei,  dürfe  er  sieh  nicht  zu  weit  von  den  Magazinen  entfernet, 
könne  daher  den  Intentionen  Maria  Theresia's  vorläufig  :io  1 
nicht  entsprechen. 

Fr  blieb  iurlessen  nicht  vollständig  nnthätig,  sondern  t.r.it 
schon  Ende  Marz  im  Sinne  seines  Operations-Entwurfes  r-inig- 
auf  die  "Wiedereröffnung  der  Feindseligkeiten  gerichtete  Verfugim<r"i: 
indem  er  ..um  die  bayerische  Armee  zu  beunrnhigen*'  den  FML 
Baron  Philihert  mit  dessen  eigenem  Regimente  auf  Neumark: 
und  Strasswalchcn  dirigierte  und  den  Oominandant.en  von  Tyt"-. 
FZM.  Wallis,  anwies,  durch  Croaten-Detachements  von  Keut:t 
gegen  Schongan  oder  von  Innsbruck  über  die  .Scharnitz  geg-". 
Tölz  Ausfalle  in  das  bayerische  Grenzgebiet  ausführen   zu  h>-<-r\. 

FML.  Philibert  gelangte  am  2H.  Miirz  an  die  bezeichneter. 
Punere:  die  Vorstösse  aus  Tyrol  kamen  jedoch  erst  viel  später  nr 
Durchführung,  nicht  allein  aus  dem  Grunde,  weil  FZM.  OnJ 
Wallis  Anfangs  April  starb  und  die  Commando- Verhältnisse  in 
Tyrol  erst  neu  gr-regolt  werden  mussten,  sondern  auch,  weil  sK'h 
das  Eintreffen  der  Irregulüren  in  Innsbruck  beträchtlich  ver- 
zögerte. 

Schon  die  ersten  Anordnungen  des  FM.  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  •■  - 
zur  Einleitung  der  Operationen  waren  von  glücklichem  Erfolg- 
liegleitet,  indem  die  an  sich  nn  bedeuten  de  Bewegung  der  Trupp-" 
des  FML.  P  h  i  1  i  b  e  r  t  gegen  Strasswalchcn,  sowie  die  Ansammln'  - 
der  Irregulären  in  Tyrol  auf  den  Gegner  gewichtigen  Einürikk 
machten. 

Seeken  dor ff  kannte  im  grossen  Ganzen  den  Operano!;<- 
jilan  K  h  e  v  e  u  hüll  e  r*s.  Als  er  nun  die  Vorrückung  Philibert"* 
wahrnahm,  glaubte  er,  rhiss  die  Einfälle  der  Oesterreichs  nach 
Salzburg  und  aus  Tyrol  demnächst,  beginnen  würden. 

Um  sich  gegen  Salzburg  zu  sichern,  Hess  Seekendortf 
in  den  ersten  Tagen  des  Aprils  einen  Tlieil  der  am  Inn  m  Quar- 
tieren Hegenden  Truppen  gegen  Traunstein.  Trost  !  erg  und  Reieher.- 
hall  an  die  salzburgische  Grenze  rücken  und  befahl  dem  FZM.  Mt- 
iiuzzi.  alle  Tel-ergiinge  über  die  Salzach  und  Saalfleh  zu  besetze:; 
und  nörhigen  Falls  gegen  feindliche  An  griffe  zu  halten. 
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Wie  der  aus  Tyrol  drohenden  Gefahr  entgegenzutreten  sei, 
wusste  er  sich  nicht  Rath,  da  zur  wirksamen  Vertheidigung  der 
von  Auerburg  (nördlich  unweit  Kufstein,  links  des  Inn)  bis  Hohen- 
-chwangau  mehr  als  100  Kilometer  langen  Grenzstrecke  eine  be- 
deutende Truppcnmaeht  erforderlich  schien,  thatsächlich  aber  selbst 
im  besten  Falle  nur  ganz  unzureichende  Kräfte  dazu  verwendet 
werden  konnten.  Wie  die  Dinge  lägen,  schrieb  Seckendorf f 
an  den  Kaiser,  sei  der  Feind  in  der  Lage,  aus  den  weiter 
westlich  gelegenen  Grenzpüssen  hervorbrechend,  im  Rücken  der 
verbündeten  Armeen  sich  grosser  bayerischer  Gebietsteile  zu 
bemächtigen,  eventuell  München  und  die  bayerischen  Städte  am 
Lech  zu  bedrohen,  Magazine  zu  vernichten  und  die  Verbindungen 
zu  unterbrechen.  Die  Neutralität  des  Gebietes  von  Füssen  würdon 
die  Oesterreicher  kaum  respectieren. 

Der  Eindruck,  welchen  schon  die  noch  unverbürgten  Nach- 
richten über  bevorstehende  österreichische  Einfälle  aus  Tyrol  auf 
den  bayerischen  Armee  -  Commandanten  ausübten,  beweist  wie 
treffend  die  Erwägungen  waren,  von  denen  sieh  Khevenhüller 
bei  Aufstellung  seines  Operutionsplanes  hatte  leiten  lassen. 

Die  Ausführung  desselben  war  mittlerweile  durch  weitere 
Massnahmen  des  Feldmarschalls  immer  besser  vorbereitet  worden. 

Als  Khevenhüller  in  den  ersten  Tagen  des  April  die 
wichtigsten  Verpflegsvorkehrungen  für  den  Aufmarsch  der  Armee 
in  gutem  Gange  und  speciell  in  Passau  einen  beträchtlichen  Pro- 
viantvorrath bereitgestellt  sah,  schob  er  die  Postierungslinie  des 
rechten  Flügels  weiter  gegen  die  feindlichen  Quartiere,  bis  in  die 
Linie  Vilshofcn — Ortenburg— Fürstenzell — Kleeberg  vor.  Vilshofen 
war  auf  seinen  Befehl  schon  zu  Ende  März  durch  ein  Detache- 
ment  besetzt  worden,  nach  Ortenburg  kamen  nun  die  beiden 
Cavallerie-Regimenter  Cordova  und  Althann,  nach  Fürstenzell  zwei 
Bataillone  von  Jung-Königsegg. 

Da  der  hiedurch  gewonnene  und  gesicherte  Raum  zwischen 
Inn  und  Donau  für  den  Aufmarsch  eines  grösseren  Heereskörpers 
indessen  zu  klein  schien,  es  jedoch  in  den  operativen  Absichten  des 
Feldmarschalls  gelegen  war,  die  Armee  beiderseits  des  Inn  zu  con- 
centrieren,  so  trachtete  er  alsbald  auch  Griesbach  in  seine  Hand 
zu  bekommen,  stellte  hiezu  in  Sehärding  ein  entsprechend  starkes 
Üetaeheinent  aus  Infanterie  und  Cavallerie  zusammen  und  dirigierte 
es  am  7.  April  gegen  den  genannten  Ort. 

Ocltvrreicbis'.ber  Erbtolgokneg.  IV.  UJ.  4<i 
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Ungefähr  gleichzeitig  hatte  auch  der  Gegner  sein  Augen- 
merk auf  die  Besetzung  von  Griesbach  gerichtet  und  den  Pum' 
am  7.  durch  einen  kleinen  Posten  regulärer  Mannschaft,  sowi- 
durch  bayerische  Landesschützen  belegt. 

Als  das  österreichische  Detaehement  sich  dem  Orte  näher.;, 
ergriffen  die  Schützen  ohne  weiters  die  Flucht  und  Hessen  u:- 
kleine  französische  Garnison  im  Stiche,  die  aus  einem  Offieier  tm : 
25  Mann  bestehend,  sich  den  Oesterreichern  ohne  Widerstand  ergar. 


Khereiiuüller's  Ansichten  über  die  Lage  Anfangs  April. 

K  h  e  v  e  n  b  ü  1 1  e  r  erstattete   über  die   letzten   von   ilira  £  ■ 
tr< dienen  Massnahmen  am  10.  April  der  Königin  Meldung  u; 
legte  bei  dieser  Gelegenheit  nochmals  seine  operativen  Absicht» 
für  die  Eröffnung  des  bevorstehenden  Feldzuges  dar. 

Der  Feldmarschall  that  dies  aus  doppeltem  Grunde.  ErsM.- 
hatt<>  die  Königin  ihn  kurz  vorher  verständigt,  dass  sie  üv 
Ober-Commando  über  die  in  Bayern  und  der  Ober-Pfalz  stehen.:  : 
österreichischen  Streitkräfte  wieder  dein  EM.  Prinzen  Carl  u 
Lothringen  übertragen  habe  und  zweitens  war  mittler^'-., 
in  Wien  eine  königliche  Entschließung  erfolgt,  die.  zwar  r-u. 
politischer  Natur,  dennoch  geeignet  schien,  eventuell  auch  <:■■. 
militärische  Lage  zu  beeinflussen. 

Maria  Theresia  wollte  sich  im  Laufe  des  Monates  A;:. 
nach  Prag  begeben,  um  sich  dort  feierlich  zur  Königin  von  Behüte:, 
krönen  zu  lassen.  Hiedureh  sollte  die  Rechtmässigkeit  der  An- 
sprüche des  Hauses  Oesterreich  auf  das  ererbte  und  allen  An- 
fechtungen zum  Trotz  durch  die  Wallen  behauptete  Land  nun  .ru- 
formell  documeiitiert  werden. 

Vom  politischen  Standpuncte  ans  betrachtet,  war  derWm.-:: 
der  Königin,  den  Krönungs-Act  so  bald  als  möglich  vollzog, 
zu  sehen,  berechtigt,  die  augenblickliche  militärische  Lage  a'i»-:' 
rief  in  Wien  bald  ängstliche  Bedenken  hervor,  dass  die  Franzos-;!. 
gewiss  den  Versuch  machen  würden,  die  Krönung  durch  eine  mili- 
tärische L"nt.'rnehmutig  gegen  Böhmen  zu  verhindern  und  es  dab-r 
nötlug  sei,  das  schwache  Corps  Lobkowitz  zu  verstärken,  überiiaop: 
die  Operationen  in  der  Ober-Pialz,  etwa  durch  eine  Belagen«:* 
von  Arnberg  oder  Eger  und  nicht  in  Bayern  zu  eröffnen. 
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Khoven  hüller  theilte  diese  Besorgnisse  nicht,  da  er  über 
die  Verhältnisse  beim  Gegner  besser  unterrichtet  war  als  der  Hof, 
er  fürchtete  jedoch,  dass  dieser  durch  die  wiederholt  vorgebrachten 
Bitten  des  Fürsten  Lobkowitz  um  Verstärkung  sich  verleiten 
lassen  könnte,  die  Anträge  Khevenhüllers  zu  verwerfen  und 
das  Schwergewicht  der  Operationen  zur  Sicherung  von  Böhmen 
in  die  Ober-Pfalz  zu  verlegen. 

Der  Feldmarschall  betonte  daher  nochmals  die  Vortheile, 
welche  aus  der  Durchführung  seines  Operationsplanes  erwachsen 
müsston  und  die  Nachtheile,  die  eine  eventuelle  Verwendung  des 
Lobkowitz'schen  Corps  zur  Belagerung  von  Amberg  oder  Eger 
zur  Folge  haben  könne. 

Er  bestehe  noch  immer  darauf,  schrieb  K  h  e  v  e.  n  h  ü  1 1  e  r, 
dass  es  am  zweckniässigsten  sei,  die  Operationen  südlich  der 
Donau  durch  einen  Vorstoss  der  Hanptkraft  auf  Pfarrkirchen  und 
Eggenfelden  zu  eröffnen.  Dadurch  würde  die  bayerische  Armee 
gleich  zu  Beginn  des  Feldzuges  von  der  französischen  getrennt 
und,  wenn  gleichzeitig  am  linken  Inn-Ufer  eine  Xcbeukraft  gegen 
Braunau  vorrücke,  leicht  überwältigt  werden,  denn  es  sei  nicht 
anzunehmen,  dass  die  Franzosen,  vom  Corps  Lobkowitz  im  Schach 
gehalten,  es  wagen  würden,  dem  bayerischen  Heere  mit  grösseren 
Kräften  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Werde  Lobkowitz  hingegen  für  eine  Belagerung  von  Eger 
oder  Amberg  aus  seiner  gegenwärtigen  Stellung  mehr  nordwärts 
gezogen,  so  würde  Khevenhüller  bemüssigt  sein,  ein  Beob- 
achtungs-Corps an  der  Donau  aufzustellen  und  hätte  dann,  zur 
Durchführung  der  erst  beschriebenen  Operationen  keine  genügend 
.starken  Kräfte  zur  Verfügung. 

Die  Besorgnisse,  dass  die  Franzosen  versuchen  würden,  die 
Krönung  zu  stören,  seien  ganz  unbegründet.  Für  einen  Zug  gegen 
Böhmen  mit  grösseren  Kräften  fehlten  bei  dem  französischen  Heere 
alle  Bedingungen.  Erstens  sei  die  Jahreszeit  noch  zu  wenig  vor- 
geschritten, als  dass  dasselbe  es  wagen  könnte,  sich  von  seinen 
Magazinen  zu  entfernen  und  zweitens  mangle  den  Franzosen  gewiss 
der  .Muth,  angesichts  der  Vorrückung  des  pragmatischen  Heeres 
gegen  ihre  Verbindungen  eine  solche  Operation  auszuführen. 

46* 
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Die  französische  Expedition  auf  Et'er  zur  Yei-proTiautiernnc  die 

Festung. 

Trotz  dieser  Vorstellungen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  verstumir. 
in  Wien  die  Gerüchte  uicht.  dass  der  französische  Ober-Commani 
Marschall  Broglie  einen  Vorstoss  von  Amberg  gegen  F.ger]! 
und  als  Mitte  April  Sachrichten  über  eine  Concentrierung  stlrk* 
französischer   Kräfte    bei   Amberg  einliefen,    Hess  sich  Mi: 
Theresia  thatsäehlich  zu  militärischen  Anordnungen  bestirnt 
durch  welche  unter  min  ler  glücklichen  Umstanden  die  Austü 
lmrkeit  des  K  h  e  v  e  n  h  ül  1  e  r" sehen  Operationsplanes  sehr  in  Pn 
^» -stellt  und  die  Armee  in  eis«  tür  die  Wiedereröffnung  der  Fe- 
Seligkeiten  wenig  günstige  Situation  gebracht  worden  wäre. 

In  Wahrheit  verfolgte  der  französische  Armee-Commanij 
als  er  zur  angegebenen  Zeit  Truppen  bei  Arnberg  samm  Ifc . 
den  untergeordneten  Zweck  der  Neuverproviantierung  einer  Festnr,:.! 
allein  aus  den  am  13.  April  von  Lobkowitz  aus  Wernberg  unlj, 
um  lfi.  von  Guudel  aus  Paris  nach  Wien  gesendeten  Berichte 
musste  hier  die  Anschauung  gewonnen  werden,  dass  es  sich  uc 
eine  Offensive  eines  grösseren  französischen  Armeetheiles  geg^ 
BOhmen  handle. 

Lobkowitz  meldete,  dass  Broglie  bei  Amberg  12.000  M 
lind  .'»ou  Wagen  sammle  und  dessen  Absichteu  auf  den  Entsau 
von  Eger  gerichtet  seien  ;  G  u  n  d  e  Ts  Schreiben  bestätigte  diese 
Nachricht  and  berichtete,  das«  Prinz  Conti  vor  Kurzem  von  Pari- 
abgereist  sei,  um  Broglie  den  Befehl  zu  überbringen,  die  Ope- 
rationen so  bald  als  möglich  zu  eröffnen. 

Da  Lobkowitz  wiederholt  versichert  hatte,  dass  seütf 
rolativ  schwache  und  auf  einem  sehr  weiten  Raum  vertheilte  Armee- 
Gruppe,  einem  französischen  Angriff  nicht  gewachsen  sei  und  tt 
unmöglich  Zeit,  linden  werde,  seine  sämmtlichen  Truppen  recht- 
zeitig zu  concentrieren,  so  wies  die  Königin  den  FM.  Grafen 
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lvke  venhüller  am  IG.  April  an,  Lobkowitz  nötigenfalls 
zu  unterstützen,  wenn  derselbe  durch  die  von  Amberg  gegen 
Kger  operierenden  Kräfte  übermächtig  angegriffen  werden  sollte. 
Khe  venhüller  möge  dies  entweder  durch  Zusendung  einiger 
Regimenter  an  das  L  o  b  k  o  w  i  tz'sche  Corps  thuu,  oder  aber  dem 
Letzteren  durch  eine  Offensivoperation  südlich  der  Donau  Luft  zu 
inachen  suchen. 

Lobkowitz  hatte  inzwischen  auf  die  Nachricht,  dass  eine 
französische  Colonne  von  15.000  Mann  von  Amberg  geraden  Weges 
auf  Eger  vorrücke,  die  an  und  zunächst  der  oberen  Naab  canton- 
nierenden  Regimenter  bei  Weiden  zusammengezogen  und  darüber 
nach  Wien  gemeldet,  dass  er  hier  die  weiteren  Befehle  des  Hofes 
erwarten  werde. 

Prinz  Carl,  der  am  15.  April  von  Wien  über  Böhmen  in  die 
Uber-Pfalz  gereist  war,  wo  er  am  17.  zu  Pfreimt  eintraf,  hiess 
diese  Massnahme  des  Fürsten  gut  und  berichtete  seinem  Bruder, 
dem  Grossherzog,  dass  er  nach  seinem  Einlangen  bei  der  Haupt- 
Armee  Lobkowitz  zwei  Infanterie-,  zwei  Cavallerie-Regimenter 
und  Husaren  zuschicken  werde. 

Er  hoffe,  dass  Lobkowitz,  derart  verstärkt,  wenigstens  die 
Krönung  werde  sichern  können.  Es  handle  sich  nun  darum,  Böhmen 
zu  decken.  Kurz  darauf',  am  18.  April,  schrieb  Prinz  Carl  neuer- 
dings, dass  der  Gegner  allem  Anscheine  nach  die  Absicht  hege,  die 
Krönung  zn  stören.  Er  habe  Nachrichten,  dass  auch  von  Deggen- 
dorf ein  feindliches  Corps  von  5000  Mann  gegen  Böhmen  rücke. 

Alles  dies  beweist,  welch'  schwerwiegende  Folgen  die  Wahl 
des  Zeitpunctes  der  Krönung  hätte  haben  können.  Wenn  Kheven- 
hüller  thatsüchlich  einen  Theil  seiner  Armee  an  Lobkowitz 
abgegeben,  oder  die  Feindseligkeiten  schon  Mitte  April  eröffnet 
hätte,  wäre  der  Feldzug  unter  den  ungünstigsten  Umständen,  mit 
zersplitterter  Kraft  und  ohne  einheitliche  Leitung  begonnen  worden. 

Zum  Glücke  für  die  österreichische  Sache  Hess  die  Schnellig- 
keit, mit  welcher  die  Franzosen  den  Zug  auf  Eger  durchführten, 
keine  der  angeführten  Massnahmen  zur  Ausführung  gelangen.  Schon 
zwei  Tage  nachdem  Lobkowitz  die  erste  Nachricht  erhalten 
hatte,  dass  B  r  o  g  1  i  e  einen  Vorstoss  von  Arnberg  nach  Eger  plane, 
brachen  13  französische  Bataillone  und  41  Escadronen  !)  von  Am- 
berg gegen  Eger  auf. 


M  Es  waren  «lies  die  au*  5  Bataillonen  bestehende  Brigade  Montmorin, 
die  gleicht'alls  5  Bataillone  zahlende  Brigade  Limousin,  3  Bataillone  d'Alsace. 
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Broglie  Latte  in  der  erneu  Hälft*-  April  diese  Arme.- 
Abtheilnng  bei  Arnberg  enger  zusainmengezoge n.  Er  wollte  er- 
sprünglich  den  Grafen  von  Sachsen  mit  der  Dnndiführung  a*r 
Unternehmung  auf  Eger  betrauen,  allein  dieser  war  in  persönliche 
Angelegenheiten  nach  Dresden  gereist  und  b  is  Mute  April  noch 
nicht  zurückgekehrt. 

Der  Marschall  übertrug  nun  dein  GL.  Marquis  du  C  ha  via 
das  Conimando  über  die  versammelten  Truppen  und  befahl  ihn:, 
am  15.  April  die  Vorrückung  anzutreten. 

Du  Chayla  marschierte  darauf  in  vier  Tagen  von  Arnberg 
über  Vilseck.  Eschenbach.  Pressat,  Mitterteich  und  Albenreut  nac;: 
Eger,  immer  in  Erwartung,  von  L  o  bkowitz  angegriffen  zu  werde 
und  desshalb  stets  kampfbereit. 

Trotzdem  er  einen  grossen  Theil  der  Reiterei  zur  Fort 
Schaffung  von  Proviant  herbeizog,  indem  jedes  Pferd  mit  öoPfufii 
Reis  in  Säcken  belastet  wurde,  befand  sich  eine  übergrosse  Anzahl 
von  Trainfuhrwerken  bei  der  Colonne.  welcher  Umstand  der«: 
Gefechtsfähigkeit  sehr  herabminderte. 

FM.  Fürst  Lobkowitz,  der  über  diese  Verhältnisse  beb: 
Gegner  nicht  unterrichtet  war.  dessen  Kräfte  überschätzte  und  ihn: 
weittragendere  Absichten,  als  die  Xeuverproviantierung  des  ar. 
sich  unbedeutenden  Platzes  Eger  zuschrieb,  wagte  indessen  kehu"., 
Angriff. 

Er  rückte  am  18.  April  mit  den  bei  "Weiden  zusammengezogene 
Kräften,  vier  Infanterie- und  vierCavallcrie- Regimentern,  nach  Vohe- 
straus  und  zog  F  e  s  t  e  t  i  c  s,  der  beim  Herannahen  der  Colonu - 
Chayla  die  Blockade  von  Eger  aufgegeben  hatte,  da  er  sieh  zum 
Widerstände  zu  sehwach  fühlte,  ebenfalls  dahin  zurück. 

GL.  du  Chayla  traf  mit  seiner  Colonne  am  l't.  April  vor 
Eger  ein. 

Er  war  weder  auf  dem  Marsche,  noch  in  der  unmittelbaren 
Umgebung  der  Festung  auf  Widerstand  gestossen.  Rasch  Hess  er 
nun  den  mitgebrachten  Proviant  in  den  Platz  schaffen,  die  bisherig- 
Garnison  durch  fünf  Bataillone  und  50  Husaren  unter  dem  Brigadier 


4  Kscmlronvii  Nicolai-  und  4  Escadronen  La  Peine  Dragoner,  jene  l'_>  K*.:i- 
ihoiK  ii  unter  Cliazeron.  welche  Ende  Januar  nacli  Straubing  dirigiert  worde 
ferner  die  5  ptal/indien  KseatU-oneu,  endlich  3  z  wihehen  Straubing  und  Stadt  11., 
Hot"  cintomiieretele  Cavallerie-Brigaden.  im  Canzen  13  Bataülone  und  41  V.- 
cadronen.  Canijmgnc  1741—44.  7.  Broglie  ef  Belleisle,  VI. 


Digitized  by  Goog 


727 


'laviere  ablösen  und  trat  schon  am  nächsten  Tage  mit  dem 
£«>ste  seiuer  Truppen  Und  der  bisherigen  Besatzung  von  Eger1)  den 
Rückmarsch  auf  Amberg  an. 

FM.  Fürst  L  o  b  k  o  w  i  t  z  entsendete  nun  ein  Cavallerie- 
3etachement  gegen  die  französische  Colonne,  welches  den  Rückzug 
lerselben  zwar  nicht  aufhielt,  aber  doch  empfindlich  störte  und 
Uber  100  Gefangene  machte. 

Du  Chayla  traf  am  24.  in  Amberg  ein.  Lobkowitz  war 
nz  wischen  über  Waldthurn  wieder  an  die  obere  Naab  gerückt,  wo 
^r  Weiden  und  Luhe  besetzte. 

In  deu  nächsten  Tagen  zog  FM.  Fürst  Lobkowitz  seine 
Truppen  in  der  Linie  Weiden— Luhe  — Sohwandorf  -Nittenau  enger 
zusammen.  Festetics  hatte  am  24.  April  die  Blockade  von 
Kger  wieder  aufgenommen.  Er  meldete  Lobkowitz,  dass  die 
Garnison  der  Festung  nunmehr  1600  Mann  betrage  und  bat  ihn, 
ihm  einige  Verstärkungen  zuzusenden,  da  er  sonst  nicht  im  Stande 
sein  würde,  die  Einschliessung  von  Eger  unter  allen  Umständen 
aufrecht  zu  erhalten. 

»)  3  Bataillone  Royal  Sut-dois,  2  Baviere,  3  Miliz-Bataillone. 
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Kheveuhüller's  Vorbereitungen  zom  Aufmarsch. 

Unbekümmert  um  die  Ereignisse  in  der  Ober-Pfalz,  setzte 
FM.  Graf  Khevcnhüller  im  April  die  Vorbereitungen  zum 
Aufmärsche  der  Armee  fort. 

Nachdem  gegen  Mitte  April  ein  Theil  der  Irregulären  l)  in 
Bayern  eingetroffen  war,  Hess  der  Feldmarschall  am  IG.  April 
1000  Grenzer  auf  einer  kurz  vorher  bei  Obernberg  eingebauten 
Brücke  den  Inn  überschreiten  und  dirigierte  sie  auf  den  wichtigen, 
aber  sehr  exponierten  und  bisher  nur  schwach  besetzten  Punct 
Griesbach. 

Am  20.  April  ertheilte  er  den  in  Ober-Oesterreich  cantonnierenden 
Regimentern  Kolowrat  und  Marschall,  sowie  dem  Bataillon  Bethlen 
Befehl,  sich  zu  concentrieren  und  möglichst  bald  gegen  Mattighofen 
in  Marsch  zu  setzen.  Gleichzeitig  wies  er  den  Commandanten  des 
Salzkammergutes  FML.  Baron  Gaisrugg  an.  für  die  Besetzung 
der  Grenze  gegen  Salzburg  durch  die  Land-Milizs)  zu  sorgen,  die 
regulären  Truppen  aber  vorläufig  noch  in  ihren  Cantonnierungen 
zu  belassen,  wo  sie  einexerciert  werden  sollten. 


')  Und  zwar  Warasdiner  Grenzer.  Der  Auszug  derselben  dürfte  Mitte 
März  (von  Kopreinitz  aus)  erfolgt  sein  ■). 

Ihre  Feldrequisiten  und  den  Train  (20  Proviant-  und  8  Zeltwagen) 
hatten  sie  im  Vorjahre  in  Ober-Oesterreich  stehen  gelassen.  Er  wurde  ihnen 
von  Linz  zugeschoben,  ebenso  vier  von  ihnen  seinerzeit  erbeutete  sächsische 
Itegimentsstücke,  samint  ebensoviel  Munitionskarren  von  Etferding  aus. 

Anfangs  April  über  Aussee  in  Ober-Oesterreich  eingetroffen,  wurden 
diese  Grenzer  von  Khevenhüller  über  Ischl  und  Mondsee  in  die  Gegend 
von  Schärding  gezogen. 

*)  Wegen  Aufbietung  der  Land-Miliz  zur  Verteidigung  des  Salzkammer- 
üutes  standen  sowohl  Gaisrugg,  als  Khevenhüller  mit  den  Behörden  von 
Ober-Oesterreich  schon  längere  Zeit  in  Correspondenz.  Am  22.  April  fand  zu 

»i  OFWM.  Strassoldo  meldete,  «las«  ihr  Ausmarsch  in  drei  Colonnen  am  15.. 
,7  und  10.  Marz  1743  orfolgo.  ( Hof-Kummer- Archiv.  Ungarn.  M.  Marz  17«  ) 
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Die  leicht«  Feld-Artillerie  hatte  Khevenhüller  schon  in  «: 
ersten  Hälfte  April  auf  der  Donau  nach  Engölhartszell  schien 
und  sie  von  dort  ans  an  die  Regimenter  vertheilen  lassen'.  Do: 
schwere  Geschütz-Park  war  erst  in  der  Zusammenstellung  ht- 
grillen  J). 

Dan  Materiale  für  die  Donau-Brücke  stand  seit  Ende  Mirc 
in  Passau  bereit.  Ein  zur  selben  Zeit  auf  Befehl  des  Feidmarschl'- 
vorgenouimener  Probe-Brückenschlag  über  den  Inn  hatte  ö--v 
Brauchbarkeit  erwiesen. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  Khevenhüller  aus  den  über- 
zähligen Pontons  und  requirierten  Wagen  eine  Art  mobi.fr 
Brückentraius  zusammenstellen  Hess,  welche  der  Armee  bei  iliw 
Vorrückuug  zwischen  Inn  und  Isar  unmittelbar  folgen  ur.'i  ui.- 
rasche  Ueberschreitung  der  Rott  und  Vils  ermöglichen  sollten1 

Ungefähr  zur  selben  Zeit  wie  in  Bayern  waren  auch  in  Inr> 
brück  die  ersten  neuen  Abtheilungen  der  Irregulären,  610  CarL- 
städter,  ningetroftV-n4:. 

Linz  eine  Conferenz  statt,  in  welclier  festgestellt  wurde,  dass  S*K1  Mann  n 
lärer  Trup]>en  und  :«)0U  Mann  Land-Miliz  zu  dem  erwlihnten  Zwecke  ertorkr- 
lieh  s.  ion.  Für  diu  Letzteren  sollten  AVuiTcn  und  Munition,  für  die  Armier 
der  Grenz-Bcf'stigungon  zwölf  Doppelhaken  und  zu  deren  BedienmiR  w 
BUchsenmeister  beigestellt  werden.  Ferner  wurde  beschlossen,  die  Zflbl  -J« 
Tschatkcn  auf  den  Seen  auf  uclit  zu  erhöhen  und  einen  für  stich*  JIoW^ 
reichenden  Proviant  -Vornilh  im  Salzkumun-raut  bereitzustellen. 

Zur  Beschattung  der  Proviant-  und  ticl dmittel  sollten  au^r  O^'-- 
Oesterreich  um  h  Steyermark  und  Nicder-Oesterreich  herangezogen  weri*i 

')  Khevenhüller  an  die  Königin.  Baal),  10.  April  174:1-  K.  A 
V.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  174:1,  IV,  1«. 

*)  Derselbe  sollte  bestehen  aus:  H  24 pfundigen  halben  Kartbsuüf... 
2  W)  pfiindigen, .'!  3l)ptüudi£ci),  4  lDpfündigen  Mörsern,  nebstallen  erforderU«!«- 
Fuhrwerken  und  Re<'|iiisiteu,  sowie  einem  angemessenen  MunitionsA  ort*'"' 
Designation  über  den  zur  Belagerung  von  Braunau  verfassten  Artil'crie-Aufe^J- 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Über-Bheiu  1743,  IV,  16  a. 

Die  Zusammenstellung  erfolgte  in  Krems,  schritt  jedoch  so  lmg^»- 
vorwärts,  dasn  der  (leschützpark  erst  im  Juni  2ur  Armee  abtriin^''"1' 
werden  konnte. 

i  K  Ii  e  v  en  Ii  ü  1 1  u  r  an  die  Königin,  M.April  1743.  K.  A..  f--1 
Bayern  und  am  Ober-Uliein  174^,  IV,  'l. 

•j  Von  den  nach  Tyrol  inst  radierten  üronzorn  konnten  allein  die  tu 
stadter  im  Laufe  des  Monats  April  in  Tyrol  versammelt  sein. 

Ks  waren  dies  : 

1.  Colotme,  Ober-stlicutenaiit  Rnphaolis  16  Otfieiere,  MO  M»u 

2.  „        Oberstwachtineister  Baron  Gussich    .    .    11        „  • 
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Oberst  Baron  Lüttwitz,  Her  von  Khoven  hüller  mit 
der  Leitung  der  projectiorten  Ausfällo  gegen  den  Rücken  der 
Armee,  Seckcndorff's  betraut  worden,  hatte  die  Irregulären 
sogleich  unter  Commando  des  Oborstlieutenants  ( !  u  s  s  i  c  h  nach 
Kitzbühel  gesendet  und  wartete  nun  nur  noch  die  Ankunft  der 
übrigen  nach  Tyrol  instradierton  Carlstädter  ab,  tun  dieselben  sodann 
im  Verein  mit  einigen  regulären  Truppen  an  den  Einbruchswegen 
nach  Bayern  wie  folgt  bereitzustellen  : 

1000  Mann  in  Kufstein  für  einen  unter  seiner  eigenen  Leitung 
vorzunehmenden  Ausfall  in  das  Auerburg'scho  Gericht,  700  Mann 
des  Infanterie-Regiments  Alt-Königsegg  bei  Kitzbühel  unter  Oberst- 
lieutenant Schengen  für  einen  Vorstoss  über  Reit  im  Winkel, 
500  Irreguläre  unter  Oberstlieutenant  von  Raphael  is  irn  Achen- 
thal  zur  Vorrückung  auf  Tölz 

Nach  seinem  Berichte  an  FM.  Graf*  Khoven  hüller  vom 
IG.  April,  beabsichtigte  L  ü  1 1  w  i  t  z  die  Ausfälle  dieser  drei  Colonneu 
am  28.  desselben  Monates,  dem  Zeitpuncte.  bis  zu  welchem  sämmt- 
iiche  Carlstädter  im  Inntlmle  eingetroffen  sein  konnten,  bewirken 
zu  lassen.  Die  am  17.  einlaugende  Nachricht,  dass  bayerische 
Schützen  und  Bauern  bei  Tegernsee  an  Verschanzungen  arbeiteten, 
bestimmte  ihn  jedoch,  den  Oberstlieutenant  von  R  a  p  h  a  e  1  i  s  schon 
um  23.  aus  dem  Achenthaie  mit  dem  Auftrage  gegen  Kreut  zu 
dirigieren  2i,  die  dort  versammelten  Bauern  zu  vertreiben,  die  von 
ihnen  erbauten  Befestigungen  zu  zerstören  und  wenn  thunlich  zu 
gleichem  Zwecke  bis  nuch  Tegernsee  vorzustossen. 


3.  ColoniK-  Oberstwachtmeister  Baron  T.uffenbach    13  Offieicre    746  Mann 

4.  ,.        Oberstlieutcnant  Baron  Pcnioni  ...    13  «94 

5.  .,  .,  Graf llerberstein  .    .    67         ..       1221  „ 
Die  Colonne  R  a  p  Ii  a  e  1  i  s  war  seit  Januar  in  Tyrol,  <i  u  s  a  i  c  b  trat 

um  12.  April  im  Jnntbal  ein,  Herberstoin  Lald  duruuf,  To  u  l't'cii  b  acb 
am  23.,  I'cuzoni  jedoch  erst  Ende  April. 

Ausser  diesen  Irregulären  lagen  ein  Bataillon  .lung-Duun  und  einige 
Abheilungen  von  Walsogg-,  Alt-Königsegg-  und  Bayreuth-Infanterio  in  Tyrol. 

Standes-Tahcile  über  die  in  N'ord-'l yrol  stellenden  Truppen.  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  und  am  Ober-Rhein  1743.  IV,  ad  4»*». 

')  Ohurst  Buron  Lüttwitz  au  IM.  <iraf  K  b  e  v  e  n  b  ü  1 1  e  r.  Sehwaz, 
IC.  April  1743.  K.  A  ,  F.  A.  Bayern  und  um  Ober-Rhein  1743,  IV,  2«. 

*i  L  ii  1 1  w  i  t  z  recognosderte  am  17.  das  Acheiithal,  bei  welcher  fSelegen- 
beit  er  die  erwähnte  Nachricht,  erhielt.  Er  zog  darauf  den  noch  bei  Innsbruck 
flehenden  Oberstlieutenaiit  Kaphaelis  in  das  Aohenibul  und  gab  ihm  den 
uu  Tcxto  angeführten  Auftrag. 

Oberst  L  u  1 1  w  i  t  z  an  FM.  firat  K  h  e  v  e  n  h  u  1 1  e  r.  Sehwaz,  24.  April 
1743.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Obex-Kheiu  1743,  IV,  18'  ■>. 


Gefecht  bei  Kreut  am  23.  April  1743. 


Oberst  lieutenant  R  a  p  b  a  e  1  i  s  rückte  am  genannten  Tage 
mit  dem  Morgengrauen  über  die  Grenze  gegen  Kreut.  Als  siel, 
seine  Abtheilungen  diesem  Orte  näherten,  erhielten  sie  aus  einem 
wenige  Schritte  vor  demselben  gelegenen,  erst  halb  vollendete. 
Frdwerke  Feuer. 

Ohne  Zögern  griffen  die  freuten  an,  warfen  nach  kurzem 
Kampfe  den  Feind,  bayerische  Schützen  nebst  einigen  reguläre 
Solduten,  aus  der  Schanze  in  das  Dorf  und  als  er  sicli  neuerdings 
festzusetzen  versuchte,  auch  uns  diesem. 

Bei  dem  Gefechte  um  den  Ort  gerietheu  mehrere  Haus« 
desselben,  darunter  das  Zollamt,  in  Ilraiid.  Die  meisten  dürfte"', 
von  den  Croaten  angesteckt,  worden  sein,  doch  blieb  der  grüssie 
Theil  dos  Dorfes  vom  Feuer  verschont. 

Die  Bayern  flüchteten  in  dos  Gebirge. 

Oberstlieutennnt  Raphaelis  verzichtete  auf  eine  weiter- 
Vorrückung  nach  Tegernsee,  da  er  hörte,  dass  in  dem  dort  betiuu- 
liehen,  stark  befestigten  Kloster  grössere  bayerisch«-  reguläre  un- 
irrcgulitre  Abtheilungen  stünden  und  weil  ringsum  von  den  Berken 
nioderhallende  Böllerschüsse  ihn  belehrten,  dass  der  Feind  tü-- 
ganze  Gegend  allarmicre. 

Er  trat  noch  an  demselben  Tage  bei  sehr  schlechter  Witteru:rr 
und  ollenhohem  Sehnet-  den  Rückmarsch  nach  dem  Orte  Aekeiulnu 
an,  woselbst  er  seine  Abthcilung  in  die  dort  bestehenden  öster- 
reichischen Befestigungen  verlegte. 

In  dem  Gefechte  bei  Kreut  und  bei  der  gleichzeitig  erfolgte'1 
Wegnahme  eines  in  der  Nähe  aufgeführten  bayerischen  Block- 
hauses durch  die  Croaten.  verlor  der  Gegner  12  Todte  und  4  Ge- 
fangene, die  Abthcilung  Raphaelis'  nur  einen  schwer  und  zwei 
leicht  Verwundete  '). 

')  Hüi-u-ht  des  Oberste«  vonl.iittwitz  an  de«  FM.  Grafen  Kurven- 
hüll ««.  r.  Sohwaa,  "24.  April  1743.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Üoer-Jüu'.- 
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Arn  Tage  dieses  Ausfalles  erreichte  die  dritte  Colonne  der 
Carlstädter,  760  Manu  unter  Commando  des  Ober.stlieutenants  Baron 
Teuf'fenbach,  eben  Schwaz.  die  fünfte  Colonne  unter  Oberst- 
lieutenant Graf  Herberstein,  gegen  1300  Mann,  war  zu  dieser 
Zeit  schon  bei  Innsbruck  versammelt,  die  vierte  jedoch  noch  nicht 
in  Tyrol  angelangt. 

Zum  Miss  vergnügen  des  Obersten  Baron  Lüttwitz  mischte 
sich  Ende  April  der  Interims-Militär-Director  in  Tyrol,  Oberst  von 
Stampach,  in  seine  Anordnungen  und  weigerte  sich,  durch 
ein  Gerücht  über  einen  bevorstehenden  bayerischen  Einfall  nach 
Tyrol  in  Besorgniss  versetzt,  nicht  nur.  ihm  die  verlangten  Ab- 
theilungen des  Bataillons  von  Jung-Daun  zur  Verfügung  zu  stellen, 
sondern  auch  die  1300  Croaten  H  crberst  eins  von  Innsbruck 
ubrücken  zu  lassen.  Trotz  aller  Proteste  Lüttwitz'  verlegte 
Stampach  je  eine  Compagnie  Daun  nachZirl  und  in  die  Scharnitz, 
zwei  andere  nach  Reutto,  zwei  in  das  Achenthai.  eine  nach  Ratten- 
berg und  hielt  die  Colonne  Herberstein  als  Reserve  im  Innthal 
zurück. 

Lüttwitz  führte  über  diese,  angesichts  der  Verhältnisse 
beim  Gegner  ganz  unnüthigen  Verfügungen,  in  seinem  Berichte 
vom  24.  April  bei  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  Beschwerde,  musste  sich  aber 
vorläufig  begnügen,  nur  die  Colonnen  des  Oberstwaehtmeisters 
Baron  Gussich  und  des  Oberstwachtmeisters  Baron  Teuffen- 
bach.  Erstere  G10,  Letztere  761  Mann  zählend,  nebst  einigen  Com- 
mandierten  der  Infanterie-Regimenter  Walsegg  und  Alt-Königsegg 
bei  Kufstein  und  Kitzbühel  bereitzustellen  und  die  Ankunft  der 
vierten  Colonne,  Oberstlieutenant  Baron  P  e  n  z  <>  n  i  mit  708  Mann, 
abzuwarten.  Er  verschob  die  Ausführung  der  Ausfälle  auf  den 
1.  Mai'i. 


')  Oberst  L  ü  t  t  w  i  t  z  beklagte  sich,  dass  ihm  für  «lie  Ausfälle  nur 
3215  Mann  verblieben,  <la  S  t  a  in  ])  a  c  h  »lie  VMM)  <!  renzer  unter  Her  ber- 
ste in  und  sechs  Compagnion  Daun  zurückhalten  wolle. 

Nach  Abzug  der  bei  Kitzbühel  bereitgestellten  753  und  der  im  Achen- 
that  befindlichen  .*)5U  Mann,  sowie  von  112  Kranken  und  Abcomniaiidierten. 
endlich  114  Regularen,  welche  gleichfalls  nach  Kit/bühel  bestimmt  seien, 
werde  er  für  den  Haupiausiali  nur  lSUö  Croaten  un  1  nicht  mehr  als  84  Ke- 
guliirc erübrigen.  Es  sei  fraglich,  ob  er  mit  dieser  geringen  Zahl  undiseiplinierter 
Mannschaft  seinen  Zweck  erreichen  und  ..nicht  otwan  Euerer  Kxcellenz  Gnade 
und  seine  eigene  Ehre  dabei  einbüssen  möge".  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  am 
Ober-Rhein  l74o.  IV,  4s1.,. 
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FM.  Graf  Seckendorff  war  von  den  Anfangs  April  er- 
folgten österreichischen  Truppenversehiebungen  vom  r.  ehten  hu: 
das  linke  Tnn-Utor  durch  Oberst  lieuten.ant  von  Esc  her.  den  Com- 
mandanten  der  gegen  Vilshofen  und  Schaiding  vorgeschoben--!: 
kleinen  Poston  unterrichtet,  vom  Einlangen  der  ersten  Marscbstati".  i 
i.  r  Irregulären  in  Tvrol  durch  Confidenten  benachrichtigt.  Er  .««iL 
die  tiefahr,  welche  seiner  Armee  von  Süden  her  drohte,  somit 
wachsen,  in  dem  Vordringen  der  Oesterreicher  auf  das  linke  Inr,- 
Ufer  aber  in  anderer  Richtung  eine  neue  entstehen,  die  deinFell- 
marschall  umso  grösser  erscheinen  musste,  als  ihm  Brogliezur 
selben  Zeit  mittheilte,  dass  er  den  zwischen  Isar  und  Inn  stehend*1:: 
französischen  Truppen  Befehl  ertheilt  habe,  sich,  sobald  der  FeitK 
Miene  mache,  gegen  sie  vorzubrechen,  hinter  die  Isar  zurückzu- 
ziehen 

Durch  diese  Verfügung  des  französischen  Armee-Commandantf: 
fand  sich  S  e  c  k  e  n  d  o  r ff  vor  ein  schweres  Dilemma  gestellt. 
%  Weder  der  Entschluss  die  Armee  am  Inn  zu  eoncentriere:.. 

noch  der.  sie  an  die  Isar  zurückzuführen,  konnte  von  einem  <ie: 
Sache  seines  Herrschers  vorteilhaften  Erfolge  begleitet  sein. 

Versuchte  die  bayerische  Armee  die  Gegend  von  Bramuv: 
festzuhalten,  so  setzte  sie  sieh  der  Gefahr  aus.  durch  einen  öster- 
reichischen Vorstoss  zwischen  Inn  und  Isar  von  der  französischen 
getrennt  und  isoliert  geschlagen  zu  werden,  zog  sie  sich  aber,  wv 
Broglie  rietli,  an  die  Isar  zurück,  so  gab  sie  kampflos  e:n«: 
grossen  Gebicistheil  eigenen  Landes  dem  Feinde  preis:  der  viel<?T. 
Kranken  und  der  Magazine,  die  bei  eiligem  Aufbruch  aus  de: 
Quartieren  dem  Gegner  überliefert  werden  mussten,  gar  nicht  n 
gedenken  •). 

Um  die  Sorgen  Seckendorffs  noch  zu  vergrössern,  stell:- 
sich  zur  selben  Zeit  heraus,  dass  die  Armee  unter  keinen  Umständen 
einen  höheren  Stand  als  1:1.000  Mann  erreichen  konnte. 

Trotz  der  vielen,  diese  Calamitäten  in  den  düstersten  Färber, 
schil  lernden  Belichte  Seckendorffs,  in  welchem  sich  der  ver- 
zweifelte Vorschlag,  einen  Frieden  um  jeden  Preis  zu  schliesv-c 
neuerdings  mehrmals  wiederholte,  Hess  sich  Carl  VII.  Mitte  Apri. 
nicht   von   der  Rückkehr  nach  München  ubhalten.   hoffend,  ,.ria.«- 

1  ■  IM.  S  i-  c  k  .-  ii  d  o  r  f  f  hu  FM.  T  0  r  r  i  n  g.  .Mo.  LanoMmt.  Ii  Apr 
l"4:t.  To}>l'«?r'.»ehi'  Saint iiluriLT. 

*•  Ii''tl«-xi'.-nei!  !K  «.■  o  k  >■  n  'S  o  r  t' enthalten  in  einem  Bericht  an  FM 
GrattMi  Türrinj,'.  .Mo.  i.in^l.ut,  12.  April  1741!.  Töpfer'sche  Sammlung. 
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seine  Gegenwart  nicht  allein  den  Eifer  seiner  Unterthanen,  die  sich 
stet«  vor  andern  Nationen  durch  Liebe  nnd  Treue  für  den  Herrschor 
ausgezeichnet,  verdoppeln,  sondern  auch  die  Franzosen  zu  edlem 
Wetteifer  anspornen  und  Broglie  veranlassen  werde,  die  Inter- 
essen des  Kaisers  besser  zu  vortreten  und  zu  fördern  als  bisher"  *). 

Thatsächlich  aber  machte  die  Rückkehr  des  Kaisers  nach 
München  auf  B  r  o  g  1  i  o  nicht  den  geringsten  Eindruck.  Der  Marschall 
hatte  sich  in  der  ersten  Hälfte  April  nach  Amberg  begeben,  um  die 
Expedition  nach  Egor  persönlich  einzuleiten.  Als  dieselbe  glücklich 
durchgeführt  war,  kehrte  er  gegen  20.  April  wieder  nach  Straubing 
zurück. 

Die  österreichischen  Bewegungen  am  rechton  Donau-Ufer 
kaum  beachtend  und  die  neuerlichen  Vorstellungen  des  Kaisers 
und  Seckendorffs  stets  mit  der.  seit  zwei  Monaten  wieder- 
holten Hiudeutung  auf  die  geringe  Stärke  seiner  Armee  und  die 
ausgedehnte  Front  derselben  abweisend,  blieb  der  französische 
Armee-Commandant  auc  h  in  dieser  kritischen  Zeit  vollständig  passiv. 

FM.  Gruf  Seckend  orff  war  mittlerweile  der  Frage,  wie 
dem  aus  Tyrol  drohenden  Angriffe  zu  begegnen  sei,  näher  ge- 
treten. 

Mitte  April  standen  an  und  unweit  der  Tyrol  er  Grenze  nur 
folgende  Trappen: 

In  Auerburg  ('gegenüber  Kufstein)  100  Pfälzer,  in  Rosenheim 
circa  <>0  Pfalzer.  in  ReichenhaU  und  Umgebung  zwei  Bataillone 
des  Infanterie-Regiments  Churprinz,  zusammen  500  bis  »>Ü0  Mann 
>tark,  bei  Traunstein  und  Marquartstein  das  Ca vallerie- Regiment 
Üottingen.  kanm  400  Pferde  zählend,  unter  Oberst  St.  Gerina  in. 

Zur  Verteidigung,  re.spective  Beobachtung  der  weiter  west- 
lich gelegenen  Grenztheile  war  nur  eine  Eseadron  von  Taxis- 
Dragonem  in  Landsberg  zur  Verfügung. 

An  den  Einbruohswegen  befanden  sich  zwar  einige  Befesti- 
gungen, «loch  waren  sie  zum  grüssten  Theil  halb  zerstört.  Auf  die 
Betheiligung  des  Landvolkes  war  dieses  Jahr  weniger  zu  rechnen 
als  sonst.  Selbst  die  sonst  tapferen  Tölzer  schienen  des  Krieges 
überdrüssig*). 


'.>  Kaiser  Carl  VII.  an  FM.  Graf  Seckenrfor  ff,  Frankfurt,  15.  April 
-3743.  Töpfor'scho  Sammlung. 

»I  Nach  mehreren  Berichten  Sock  ?  11  <l  o  r  f  fs  an  den  Kaiser.  Topf,  r'sche 
SamrohinK- 
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FM.  Graf  Seckendorff  schlug  dem  Kaiser  vor.  sich  m- 
diesen  Verhältnissen  vorläufig  auf  die  Bewachung   der  Gr^tz*  . 
beschränken,  aber  sobald  als  thunlich  ein  mobiles  Grenz- Vt-nir 
gungs-Corps  zu  organisieren. 

Die  Grenzbewachung  wäre  im  Abschnitt  östlich  des  Inn  .-. 
Obersten  du  Chaffat,  Commandanten  von  Reicheiihall.  zu  ü  - 
tragen,   der  Abschnitt   zwischen  Inn   und  Hohenschwangau  >  _ 
durch   die  in  Landsberg  befindliche  Escadron  Taxis,  nebst  eir~: 
kleinen  Infanterie-Detachement  im  Vereine  mit  Landlaim lern  2:- 
Leitung  des  Obersten  Thumb  bewirkt  werden. 

Als  Commandanten  des  zu  formierenden  mobilen  Verdi*. 
gungs-Corps  möge  der  Kaiser  einen  General  bestimmen  un-i  , 
statten,  dass  folgende  Truppen  in  dasselbe  eingereiht  würden: 

Die  beiden  Bataillone  Churprinz,  zwei  in  Erding;  stvh-r 
Bataillone  und  Grenadier-Compagnien  des  Leib- Regiments.  ua>  t_ 
Bataillon  Prinz  Clemens,  welches  im  Marsche  von  Philippsbnrj:  se-- 
Bayern  begriffen  war,  endlich  das  Dragoner-Regiment  OettLiu:- 
zusammen  fünf  Bataillone  und  ein  Cavallerie-Regiment. 

Späterhin  könne  das  Corps  noch  durch  die  in  der  Ober-P:. 
stehenden  zwei  Bataillone  Clemens  und  fünf  Escadrunen  Pil- 
verstärkt  werden.  Im  Vereine  mit  den  Landfähnlera  würde  es  <;..- 
eine  hinreichend  grosse  Macht  bilden,  um  dem  Eindringen  dr-r  . 
regulären  österreichischen  Truppen  aus  Tyrol  nach  Bayern  weLr- 
zu  können1). 

Unter  dem  Eindrucke   der  eben  in  München  emgelai^; 
Nachricht  von  dem  am  22.  April  erfolgten  Einfalle   des  üt-r^ 
lieutenants  R  a  p  h  a  e  1  i  s,  genehmigte  Carl  VII.  schon  am  20.  -n> > 
Vorschlag,  bestimmte   den  FML.  Grafen  Preysiug  zum  C: 
mandanten  des  zu  formierenden  Corps  und  verfügte,  dass  das*-: 
in  der  Gegend  von  Tölz,  Tegernsee,  Murnau  zu  versammeln  >-. 

Die  beiden  in  Erding  stehenden  Bataillone  und  Greuel  - 
Compagnien  wurden  ohne  Verzug  dahin  in  Marsch  gesetzt,  d».- 
Landshut  befindliche  Escadron  dessgleichen.  Später  erhielt  auch  - 
von  Philippsburg  kommende  Bataillon  Clemens  Directiou  auf  Muni 

\i  Alles  Vorstehende  au.s  dem  Berichte  des  FM.  Seckendorf:  - 
den  Kaiser,  23.  April  1743.  Topfer'sche  Sammlung.  Berlin,  K.  A.  d.  Gr.  GL« 
XXIII,  21t. 

«)  Kaiser  Carl  VII.    an  FM.   Graf  Seckendorff,   ddo.  Mäsev. 
25.  April  1743.  Topfer'sche  Sammlung.  Berlin.  K.  A.  d.  Gr.  Glstb.s.  XXI1L  - 

Die  Ernennung  Preysing's  zum  Commandanten  des  Grem-Vt 
theidigungs-Corps  bezeichnete  der  Kaiser  nur  als  eine  provisorische. 
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Diese  Truppen  waren  indessen  erst  Mitte  Mai  vereinigt.  Bis 
iuhin  besorgte  Oberst  St.  G  er  in  a  i  n  mit  dem  Cavallerie-Regimente 
".jttingen  und  zwei  Bataillonen  Churprinz  die  Grenz-Vertheidi- 
n;u:ig  allein. 


lebernahme  des  österreichischen  Armee-Oher-Conimandos  durch 
Prinz  Carl  von  Lothringen;  dessen  Operationsplan. 

Auf  österreichischer  Seite  waren  indessen  die  Rüstungen  so 
weit  gediehen,  dass  die  Armee  als  nahezu  vollkommen  operations- 
i»  reit  angesehen  weiden  konnte. 

Die  Reer  Uten  und  sonstigen  Ergänzungs-Mannschaften  der  In- 
f.mt.erie.  sowie  der  deutschen  Cavallerie  befanden  sich  bereits  bei 
iiireu  Regimentern,  ein  Thell  der  ungarischen  Ihsurrections-Truppen 
hatte  den  Inn  erreicht,  weitere  Abtheilungen  dieser  Irregulären 
waren  im  Anmärsche. 

Nur  bei  den  Husaren  fehlte  es  noch  an  Pferden  und  Recruten, 
:im  die  Escadronen  auf  den  normalen  Kriegsstand  zu  bringen,  ein 
Linstand,  der  indessen  nicht  allzu  sehr  in  das  Gewicht  fiel,  weil  der 
Gegner  fast  über  gar  keine  ähnlichen  leichten  Cavallerie-Truppen 
verfügte. 

Königin  Maria  Theresia  wünschte  dringender  denn  je, 
■len  Feldzug  in  Bayern  durch  ihre  Heere  bald  eröffnet  zu  sehen,  denn 
Mich  immer  bestand  die  Gefahr,  dass  Broglio  von  Xoailles 
Verstärkungen  zugesendet  erhalten  könne. 

Die  österreichischen  Truppen  unter  dem  Herzog  von  Aren- 
herg  hatten  am  2.  April  bei  Coblenz,  die  Engländer  am  10.  bei 
Andernach,  die  Hannoveraner  an  demselben  Tage  bei  Cöln  und 
Mühlheim  den  Rhein-Üebcrgang  begonnen,  doch  mnsste  noch  ge- 
raume Zeit  verstreichen,  bis  alle  Truppen  auf  das  rechte  Ufer  ge- 
laugt sein  konnten. 

Von  dieser  Seite  war  sonach  vorläufig  kein  grösserer  Erfolg 
zu  erwarten,  umso  mehr  musste  getrachtet  werden,  einen  solchen 
in  Bayern  zu  erringen,  solange  der  Gegner  noch  schwach  war. 

Gegen  die  Wiedereröffnung  der  Feindseligkeiten  auf  diesem 
Kriegs -Schauplatze  bestand  auch  keiu  gewichtiges  Hindernis^ 
mein-;  Prinz  Carl,  bestimmt  die  bevorstehenden  Operationen  der 
Haupt-Armee  zu  leiten,  begab  sich  daher  am  17.  April  von  Schwan- 
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dorf  über  Budweis  und  Linz  nach  Schärding,  um  vom  FM.  ßra> 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  wieder  das  Commando  zu  übernehmen  1  . 

Der  Prinz  traf  am  22.  April  in  Sehärding  ein,  überzeugte 
zunächst  von  dem  Zustünde  dieses  Platzes,  dann  von  jenem  Pass^u  • 
und  inspirierte  in  allen  Cantonnierungs-Stationen,  welche  erpassi or.-. 
die  im  Quartier  liegenden  Truppen.  Er  traf  die  beiden  Festung 
in  gutem  Zustande,  die  Infanterie   und  die  deutsehe  Reiterei  . 
trefflicher  Verfassung,  wohl  ausgerüstet,  vollkoiiimen  sehlagbttv 
und  von  dem  besten  Geiste  beseelt. 

Die  Husaren-Regimenter  waren  allerdings  noch  nicht  vul'.- 
zählig,  doch  gleichwohl  in  feldtüchtigem  Zustande.  Um  innen  i 
Verstärkung  zuzuführen,  deren  sie  unbedingt  bedurften,  lies*  n 
Prinz  die  berittenen  ungarischen  Irregulären  in   ihre  Reiher,  ei 
theilen. 

Prinz  Carl  hatte  im  Allgemeinen  den  Operations- EntTrr: 
K  h  e  v  e  n  h  ii  1 1  e  r's  acceptiert. 

Wie  aus  seinen  Anordnungen  und  der  Correspondenz  zwisov:: 
ihm  und  dem  O rossherzog  von  Tosoana  hervorgeht,  trug  er  *■.<•:  , 
mit  der  Absicht,  den  Feldzug  durch  eine  OrTVnsiv-Üperation  p<£ 
Eggenfeldeu  zu  eröffnen  und  hiezu  stimmt  liehe  südlich  der  iA  n 
belindliehen  Kräfte  zu  verwenden. 

Am  Wiener  Hofe  bestanden  indessen  noch  immer  Besorg»]^ 
um  die  Sicherheit  Böhmens,  welche  durch  die  unausgesetzten  Klai'-r 
des  FM.  Fürsten  Lobkowitz,  der  die  Situation  mit  je.b-m  T.v 
bedrohlicher  hinstellte  und  unaufhörlich  um  Verstärkungen  ' 
genährt  wurden.  Es  ward  dein  Prinzen  Carl  unter  diesei:  \  ■■■■ 
hiiltnisseu  nicht  leicht,  seinen  leitenden  Oedauken  für  den  Ar: 
marsch  conseqtient  durchzuführen,  doch  gelang  es  ihm  gii.  k  •  : 


'i  FM.  Uraf  K  h  e  v  e  n  h  ii  1  l  e  r  Miel»  als  AdUtus  ninl  oberster  Rath)?-'" 
au  iler  Seite  dos  Prinzen,  wohl  ein  Beweis,  das.«  Maria  Then-n  ' 
manchmal  »ein-  schnrl'f  Kritik  der  .Ma-Minhmen  de«  Hole«  o.ier  .te-  Ii' 
Krics;srntlie».,  welche.  d*-r  Fcldmar»chall  geübt  hatte,  nicht  nur  nicht  v': 
übclte.  sondern  vielmehr  als  berechtigt  anerkannte. 

I>i»;  C'nmbiiiatiun  Prinz  C  a  r  1  urel  K  Ii  e  v  e  n  h  ü  1  1  e  r  erwies  sich  di>' 
als  eine   plin.-khe.hc,  indem  sieh  Beide  bemühten,  alle  Empfindlichkeit«-:: 
üherwinden  und  Beule   sieh   m;t)  irewiH«ennas*oii  ergänzten.  J'nnx  t'"»'1  '" 
initiative.  K  h  e  v  e  ii  Ii  (i  II  <•  r    d.is   erwägend»   Klement  reoriisent  er".<  n  ■ 
taclisehen  I.iisne.«itk>bei:   ül«-rlies<  «1er  Prinz  meist  dem  Feldiiiar-chn.l 
ständige  Selbstständigkeit  und  verl'ehlte  niemals  in  »einen  Berichte::.  'h->-: 
betonen.  Maria  Theresia   bedachte  den  Feldiimrseball  auch  wi<-i<=rb  " 
mit  hesonderen  Anerkennungsschreiben. 
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alle  Befehle  wegen  Abgabe  von  Theilen  seiner  Armee  an  das  Corps 
Lobkowitz  abzuweisen,  ohne  geradezu  Ungehorsam  an  den  Tag 
zu  legen.  FAI.  Graf  Khevenhüller's  Eiuffuss  machte  sich  in 
.lieser  Richtung,  sehr  zum  Vortheil  der  Sache,  kräftig  geltend,  sa 
•Jass  Prinz  Carl,  selbst  als  der  Hof  die  Reise  nach  Prag  antrat 
und  in  Folge  dessen  die  Verstärkung  des  Corps  Lobkowitz  dringender 
als  je  verlangt  wurde,  sich  nur  zu  dein  Versprechen  herbeilieas, 
.  inige  Truppen  auf  das  linke  Donau-Ufer  zu  senden,  sobald  die 
Armee  vollständig  versammelt  sein  werde. 

In    den  letzten  Tagen  des  April  begannen  die  Aufmarsch- 

oewegungen. 

Da  sie  bei  der  grossen  Ausdehnung  der  Wintor-Quartiero  ge- 
raume Zeit  in  Anspruch  nehmen  musston,  während  welcher  eine 
Störung  durch  den  Gegner  nicht  ausgeschlossen  schien,  war  das 
Armee-Commando  zunächst  auf  die  Verstärkung  der  Postierungs- 
Truppen  bedacht  und  setzte  vor  Allem  die  Dragoner-Regimenter 
Klievenhüller,  Preysing  und  Batthyänyi,  sowie  die  Pestvärmegyey- 
Husaren  über  Schärding  auf  das  linke  Inn-Ufer,  die  im  Salzkammer- 
^ute  stehenden  Infanterie-Regimenter  Franz  und  Carl  von  Lothringen 
auf  Obemberg  in  Marsch1:. 

Als  der  grösste  Thei)  dieser  Truppen  bereits  das  linke  Iun- 
Ufer  erreicht  hatte  und  zwischen  Obernberg  und  Vilshofen  genügend 
-tarke  Posten  standen,  Hess  Prinz  Carl  bei  Wiudorf  eine  Ponton- 
Brücke  ülier  die  Donau  schlagen. 

Nachdem  diese  vorbereitenden  Verfügungen  erlassen  waren, 
wurde  im  österreichischen  Hauptquartier,  das  sich  seit  der  Ankunft 
des  Prinzen  C  a  rl  zu  Schärding  befand,  die  eigentliche  Aufinursch- 
L'isposition  ausgearbeitet  und  die  Ordre  de  bataille  tler  Haupt-Gruppen 
totgestellt*). 

Das  Gros  der  Armee  sollte  bei  Karpfham-Griesbaeh  am  linken, 
eine  Nebengruppe  unter  Comniando  des  G.  d.  C.  Grafen  Hohen- 
ems,  das  sogenannte  Observations-Corps,  bei  Altheim  am  rechten 
Inn-Ufer  concentriert  werden. 


')  Zur  Verstärkung  der  Postierung  gegen  Braunau  waren  bekanntlich 
schon  die  Kcgmieuter  KolownU  und  Marsi  hall,  sowie  das  Bataillon  Bethlen 
im  Marsche  begriffen. 

.,ldee,  wie  wir  uns  zu  versammeln  beabsichtiget*  utnl  wa»  ich  zu 
unternehmet!  gedenke,  wenn  die  Kranzus.  n  von  Arnberg  k-iu  Hindernis*  in 
'Uli  Weg  legen".  Beiluge  eine«,  Briefes  des  Prinzen  Carl  vom  2.  Mai  17 13  an 
<1"M  Grossherzog.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  umi  am  Obcr-Kheiu  1713  V/H. 
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Zur  besseren  Verbindung  zwischen  beiden  Armeethcilen  r-.i 
eur  Beschleunigung  der  Versammlung  des  Gros  wurde  Anfang 
Mai  über  den  Inn  bei  Kloster  Subcn  (halbwegs  zwisclicn  Schänv.i;: 
und  Obernberg)  eine  dritte  Brücke  errichtet. 

Als  Besatzung  von  Passan  hatt«  je  ein  Bataillon  von  Thür^f-r 
/  und  Ujväry,  als  solche  von  Schärding  ein  anderes  Bataillon  Ujva~ 
und  ein  Bataillon  von  Bayreuth  zurückzubleiben. 

Die  bisher  500  Mann  starke  Garnison  von  Vilshofen  wnri- 
auf  100  Croaten  reduciert,  das  Schloss  Hengersberg  erhielt  e:> 
Besatzung  von  150  Grenzern. 

Das  Dragoner-K  egiment  Batthy  any  i  bekam  Befehl,  in  der  Geg-v,  • 
von  Vilshofen  zu  bleiben  und  im  Verein  mit  den  gleichfalls  i  r 
befindlichen  zwei  Insurgenten-Compagnien  (Comorner  und  Baal*: 
gegen  Osterhofen  und  Deggendorf  zu  patrouillieren *). 

Nach  Beendigung  des  Aufmarsches  wollt«  Prinz  Carl  zu- 
nächst auf  einen  mitten  zwischen  Donau  und  Inn  gelegtor' 
Punct''  vorrücken,  dann,  falls  die  bayerische  Armee  auf  das  Yu;.-. 
Inn-Ufer  übergehen  sollte,  sich  zuerst  auf  diese  werfen  und  ■ 
schlagen,  im  anderen  Falle  aber,  nämlich  wenn  die  Bayern  Iii- 
Braunau  bleiben  würden,  dieselben  nur  beobachten  lassen  und  s.i 
mit  der  Hauptkraft  gegen  die  Franzosen  wenden  i\. 

Lobkowitz  sollte  verhindern,  dass  der  Gegner  seine  s 
dem  linken  Donau-Ufer  stehenden  Kräfte  auf  das  rechte  Ufer  z:^* 
und  desshalb  während  der  Vorrückung  der  Haupt-Armee  gegen  > 
Rücken   der  zwischen  Deggendorf  und  der  Naab  cautoumereii>: 
Franzosen  wirken.    Er  erhielt  hierüber  mehrere  Instructionen  v>.;. 
Seite  des  Prinzen  Carl,  auf  welche  er  indessen  stets  nur  die 
zwei  Monaten  unaufhörlich  wiedorholte  Klage  als  Antwort  hu:: 
dass  er  nicht  nur  für  diese,   sondern  auch  für  seine  andere  Au; 
gäbe,  die  Deckung  von  Böhmen,  zu  schwach  sei  und  daher  eii  : 
Unterstützung  dringend  bedürfe. 


')  Disposition,  ilio  königlichen  Ite^iin»'nt(>r  bei  KarpfliAtn  mjmu»«-*«'-- 
riehen.  K.  A.,  F.  A.  Hävern  und  am  Üher-Kh.  in  (irrthümlich  unter  IV.  2  tut 
eingelegt). 

..Lleo.  wie  wir  uns  zu  versammeln   beabsichtigen  etc.''   Prinz  Cr'" 
an  den  Gros-shi-rzog.  K   A..  F.  A.  Hävern  und  am  Ober-ltht?in,  1743.  V.  ?• 
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Concenfrierung  der  bayerischen  Armee  bei  Braunau. 

Dem  bayerischen  Armee-Cominandanten  FM.  Grafen  Secken- 
d  orff  waren  die  Truppenbewegungen  der  Oesterreicher  am  unteren 
Inn  nicht  verborgen  geblieben.  Sie  schienen  ihm  ein  untrügliches 
Anzeichen,  dass  sein  Gegner  demnächst  die  Operationen  mit 
grösseren  Kräften  beginnen  werde. 

Seiner  Ueberzeugung  nach  drohte  der  erste  Stoss  den  zwischen 
Isar  und  Inn  stehenden  französischen  Truppen.  Er  drang  neuer- 
lich in  Broglio,  diese  zu  verstärken.  Im  Vereine  mit  dem 
bayerischen  Heere  würden  sie  dann  dem  feindlichen  Angriffe 
widerstehen  können. 

Wie  immer  suchte  Carl  VII.  diesem  Vorschlage  Secken- 
dorf fs  durch  das  Gewicht  seiner  Autorität  Geltung  zu  verschaffen, 
diesmal  selbst  durch  einen  französischen  General,  den  Prinzen 
Conti1),  der  die  Passivität  und  die  Neigung  Broglie's  zur 
Defensive  verurtheilte  und  aus  dieser  Gesinnung  kein  Hehl  machte, 
unterstützt. 

Allein  Broglie,  welcher  selbst  den  Befehlen  seines  eigenen 
Hofes  nicht  gehorchte,  setzte  sich  über  die  Forderungen  C  a  r  1  VII. 
rücksichtslos  hinweg  und  beharrte  nach  wie  vor  auf  seinem  Ent- 
schlüsse, die  Vils-Donau-lsar-Linie  in  rein  defensiver  Weise  zu 
halten. 


'  i  Seokondorft'  stand  mit  C  o  n  t  i  zu  jener  Zeit  in  lebhaftem  schritt' 
liebem  Verkehr,  auch  fanden  mehrfache  Zusammenkünfte  zwischen  den  beiden 
Genera ten  statt.  Prinz  Conti  zeigte  viel  Sympathie  für  die  Sache  Carl  VII. 
und  volles  Verständnis*  für  dessen  operative  Absichten,  allein  sein  EinÜuss 
erwies  sich  nicht  stark  genug,  Broglie  und  den  Cointe  de  Snxe,  dessen 
Anschauungen  mit  denen  des  Marschalls  conform  waren,  von  der  Zweck- 
mässigkeit und  Berechtigung  der  bayerischen  Vorschlage  und  Forderungen 
zu  überzeugen. 
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Auf  den  Vorwurf  des  Kaisers,   dass  dieser  Feldzugsplan 
bayerischen  Interessen  gänzlich  vernachlässige,  entgegnete  Brok  - 
er sei  hauptsächlich  desshalb  genöthigt,  ihn  beizubehalten,  weil  <L- 
bayerische  Armee  statt,  wie  Seckendorff  seinerzeit  versj>roch-i 
die  Stärke  von  30.000,  nur  die  von  höchstens  15.000  Mann  env:\:: 
habe.  Wäre  das  bayerisch-kaiserliche  Heer  zahlreicher  und  n: .. 
ausserdem  über  einen  so  grossen  Raum  zerstreut,  wie  dies  moniert..: 
der  Fall,  so  hätte  der  Gegner  gewiss  nicht  gewagt,  den  Inn  zu  über- 
schreiten. Nun,  da  Solches  geschehen  und  die  Oesterreicher  bere::- 
im  Vortheil  seien,  müsse  B  r  o  g  1  i  e  für  die  Sicherheit  seiner  eigen-. 
Armee  sorgen  r). 

Broglie's  Hinweis  auf  die  geringe  Stärke  der  bayerisch- r 
Trappen  war  zutreffend,  jener  auf  ihre  räumliche  Situat:  - 
nicht.  FM.  Seckend  orff  hatte  schon  gegen  20.  April  begönne 
seine  Armee  zu  concentrieren.  Um  B  r  o  g  1  i  e?s  Vorwurf  zu  - 
kräften,  beschleunigte  er  nunmehr  die  Versammlung  dercell*i 
Noch  immer  hoffend,  den  Marschall  wenigstens  bestimmen  z- 
können,  dass  er  den  an  die  zwischen  Inn  und  Isar  stehenden  Lir- 
nerale ergangenen  Rückzugsbefehl  widerrufe,  war  er  ent^chk*^: 
das  Gros  seines  Heeres  am  Inn  zu  vereinigen. 

Nach  einem  am  I.Mai  dem  Prinzen  C  o  n  t  i  vorgelegten  Ein- 
wurfe Seckendor  f  f  s  ,  betreifend  den  Aufmarsch  der  bayense::^ 
Armee,  sollten  stehen: 

A)  Am  Inn : 

1.  In  einem  Lager  bei  Braunau  (Simbach)  am  linken  Inn-Ür'er 
2  Bataillone,    2  Grenadier-Comp.  des  Infant.-Reg.  Prinz  Ckta^- 

2  „  2  „  ■  „  „  Seckendorf* 

3  2  ..  „  „  Minuzzi 

2  2  „  Morawitzky 

2  „  1  „  „  „  Preysing 

2  „  1  „  ,,  „  Holnstein 

5  Escadronen  des  Cürassier-Regiments  Raymond 

5  .,         Grenadiere  zu  Pferd 

5  des  Dragoner-Regiments  Zollern 

1  Husaren-Abtheilung. 

Znsammen:   13  Bataillone,   10  Compagnien,  15  Escadronen.  eir.:^ 
Husaren. 


>)  B.ruht  Seckendort' f. s  an  Kaiser  Carl  VII.  vom  26.  April  174- 

Tüp  ferse  ho  [Sammlung.  Berlin.  K.  A.  d.  Gr.  Glstbs. 
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2.  In  einem  Lager  bei  Marktl: 
3  Regimenter  hessischer  Infanterie 

5  Escadronen  des  (bayerischen)  Cürassier-Regiments  Törring 

5  „         hessischer  Cavallerie 

Zusammen  3  Infanterie-Regimenter,  10  Escadronen. 

3.  In  einem  Lager  bei  Neu-Oetting: 
♦i  Bataillone  pfälzischer  Infanterie 

das  Dragoner-Regiment  Gabrieli  und  das  Cürassier-Reg.  Costa 1). 
Als  Besatzungen : 

In  Braunau:  600  Manu  des  Regiments  Minuzzi,  je  ein  Bataillon 
Prinz  Clemens,  Preysing  und  Morawitzky,  eine  Grenadier-Com- 
pagnie  von  Holnstein,  150  Dragoner,  nebst  dem  bisher  darin  ge- 
standenen Besatzungs-Commando. 

B)  In  Mühldorf: 

Ein  Hauptmann,  ein  Lieutenant  und  60  Mann  vom  Regimente  Graf 
Seckendorf!. 

In  Landshut  und  Wasserburg: 
Das  3.  Bataillon  Graf  Seekendorff  und  ein  Bataillon  „Ausschusser". 

In  München: 
2  Bataillone  des  Leib-Regiments. 

C)  Zur  Grenzvertheidigung  gegen  Tyrol  bestimmt : 

Das  Infanterie-Regiment  Churprinz  und  das  Cavallerie-Regiment 
(Dettingen  (Wallonen)  in  der  Gegend  von  Traunstein, 

2  Batailloue  und  2  Grenadier-Compagnien  des  Leib-Regiments,  vor- 
läufig noch  bei  Erding, 

endlich  eine  Escadron  Taxis  *)  in  Hohenschwangau. 

Mit  Ausnahme  der  beiden  Bataillone  und  Grenadier-Com- 
pagnien des  Regiments  Graf  Seckendorff,  welche  zu  Anfangs  Mai 
noch  nicht  in  dem  Lager  bei  Simbach,  aber  zweifellos  am  Inn, 
wahrscheinlich  bei  Neu-Oetting  standen,  waren  die  bayerischen 
Truppen  am  4.  Mai  diesem  Aufmarsch-Plane  gemäss  versammelt. 

')  Letzteres  jedoch  am  linken  Ufer  des  Inn  lagernd. 

*)  Die  fünf  pfälzischen  Escadronen,  welche  noch  in  der  Ober-Pfalz  lagen, 
hatte  Seckendorff,  nachdem  er  mit  hartor  Müho  von  Broglie  die  Er- 
laubnis« erhalten,  sie  auf  das  rechte  Donau- Ufer  zu  dirigieren,  über  Kolheim 
in  Marsch  gesetzt,  um  sie  zu  der  am  Inn  lagernden  Haupt-Armee  stossen  zu 
lassen.  Sie  gelangten  jedoch  erst  nach  Kelheim,  als  die  Operationen  schon 
in  vollem  Gange  waren  und  blieben  bis  Anfangs  Juni  in  dieser  Festung. 
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Situation  der  französischen  Armee  Anfangs  Mai  1743. 


Von  einem  goregelten  Aufmarsche  der  französischen  Armee 
kann  nicht  die  Rede  sein,  nicht  einmal  von  einer  Bereitstellung 
der  Kräfte,  welche  dem  Plane  Broglie's,  die  VUs-Douau-Isur- 
Linie  zu  vertheidigeu,  entsprochen  hätte. 

Der  Marschall  hatte  in  seinem  Schreiben  au  Seckendorf! 
vom  24.  April  dargelegt,  dass  für  die  Vertheidigung  des  Lanita 
.südlich  der  Donau  nur  37  Bataillone  Infanterie  verfügbar  blieben, 
da  unter  allen  Umständen  Eger.  Arnberg  und  Stadt  am  Hof  uii: 
je  fünf.  Straubing  mit  zwei,  Deggendorf  mit  12  Bataillonen,  Kei- 
lieim  mit  einem  Bataillon  besetzt  werden  müsston1:. 

Anfangs  Mai  war  die  Truppen- Vert heilung  indr-ss  noch  keines- 
wegs in  dieser  Weise  geregelt,  sondern  Broglie  hatte  sich  dat:;it 
begnügt,  Ende  April  seine  am  Lech  cantonnieronden  Cavalk-ne- 
Regimenter  an  die  Donau  und  Isar  in  Marsch  zu  setzen,  woselbst 
sie  in  den  ersten  Tagen  des  Monates  Mai  anlaugten. 

Der  Marschall  glaubte  zu  dieser  Zeit  an  keine  grössere  Unter- 
nehmung der  Oesterreichcr  südlich  der  Donau.  Noch  am  2.  Mai 
schrieb  er  dem  Kriegs-Minister  d'Argenson  in  diesem  Sinn-', 
beifügend,  er  halte  es  eher  für  möglich,  dass  der  Gegner  eine  Offen- 
sive in  der  Ober-Pfalz  versuchen  werde,  doch  erst,  wenn  die  Eng- 
länder und  Hannoveraner  in  die  Lage  kämen,  die  Oesterreicber  iu 
Bayern  zu  unterstützen. 

•  Broglio  an  Seckondorff.  24.  April  174a.  Cumpagne  1741  bis 
1744.  Siehe  B  r  o  s  1  i  e  und  B  e  1 1  e  i  s  1  e  VII. 

Thutsai  liliL'h  wurde  diese  Truppen- Yertheilung  nicht  durchgeführt.  I>ic 
in  melir--reu  Bearbeitungen  "  I  des  Fidi'uuges  enthaltenen  Angaben,  da« 
Platze  K^ir.  Amberg,  Stadt  um  Hof,  Straubing.  Deggendorf  und  Kel!i<"iiii 
Ende  April  mit  den  iu  dem  Brief«;  Brogbc's  vom  24.  April  angeführten  B>- 
»atzuiij;«-!!  versehen  waivu,  ist,  »vi«  «-im»  genaue  Durchsicht  der  Corresp""- 
deiizen  Brogli  c's,  des  Graten  von  Sachse  n  *>)  etc.  zeigt,  irrig. 

•i  .s..  iuu  Ur«wnc'iirli<.-i>  Miinu»ciii>l,i,  m  ..Pajol.  ka  gui-nui  aoua  Löuia  XV':  unJ  >- 
.l.  r  „Oi-sii-vr.  mil.  Z.  l'*  i  l.i  il  t  vom  AnUlis  lVHi". 

'    Ciimi.anii..  1711  bi»  I71J,  b.  llroBli«,  uml  Ii «.  1 1  <•  i «  1  c  VII. 
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Die  Besorgnisse  Seckendorffs  über  aus  Tyrol  drohende 
Einfälle  des  Feindes  halte  er  für  grundlos.  Wenn  österreichische 
Truppen  gegen  Tyrol  abgerückt  wären,  so  seien  sie  jedenfalls  nach 
Italien  bestimmt l). 

Diese  Sorglosigkeit  Broglie's  brachte  es  mit  sich,  dass  zur 
Zeit  der  Beendigung  des  österreichischen  Aufmarsches  die  franzö- 
sische Infanterie  sich  noch  in  derselben  Vertheilung  befand  wie 


gegen  den  20.  April. 
Es  standen: 

In  Eger   5  Bataillone 

„  Amberg   :$  ,, 

an  der  mittleren  Vils   5 

k 

in  Burglengenfeld   4  ,. 

.,  Stadt  am  Hof   2 

Regenstauf   2  „ 

Donaustauf   1 

„  Wörth  bei  Platter   1 

.,  Straubing   2 

.,  Deggendorf   12  ., 

,:  Landau   9 

„  Dingolfing   9 

bei  Eggenfelden   !0 


Die  Standorte  der  übrigen  vier  Bataillone  sind  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  eruieren.  Diese  Truppen  dürften  zum  Theil  als  Besatzungen  in 
Ingolstadt  und  Kelheim,  zum  Theil  in  der  Gegend  von  Stadt  am 
Hof  in  Quartieren  gelegen  sein. 

Ein  Artillerie-Bataillon  war  in  Stadt  am  Hof,  das  andere  in 
Deggendorf. 

Die  Reste  der  Frei-Oompagnien  und  zwei  Miliz-Bataillone  be- 
fanden sich  in  Ingolstadt. 

Von  der  Reiterei  standen  4  4  Escadronen  nördlich  der  Donau. 
26  im  Räume  Straubing  -  Stadt  am  Hof- Eggmühl,  endlich  20  Es- 
cadronen zwischen  Isar  und  Inn  bei  Eggenfelden. 

Das  Commando  über  alle  am  linken  Donau-Ufer  befindlichen 
Truppen  führte  der  Comte  de  S  a  x  e,  an  der  Isar  commandierte 
GL.  Prinz  Conti,  die  zehn  Bataillone  und  20  Escadronen  bei 
Eggenfelden  befehligte  GL.  de  P  h  e  1  i  p  p  e  s,  das  Hauptquartier 
B  r  o  g  1  i  e*s  war  in  Straubing. 

l)  Broglie  nn  «l'Argenson.  2.  Mai  1743.  Campngne  1741  Li*  1744, 
8,  Broglie  und  Bell  «i  sie  VII. 
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Die  Truppenstände  blieben  stark  hinter  dem  Normale  zurück, 
die  Ausrüstung  der  Armee  war  noch  lauge  nicht  beendet,  besondere 
mangelte  es  an  Zugpferden  und  Trainfuhrwerken  und  die  Verpflegs- 
vorkehrungen  erwiesen  sieh  als  ungenügend. 

Die  französische  Armee  befand  sich  sonach  zur  Zeit  der 
Wiedereröil'intng  der  Operationen  durch  die  Oosterreicher  nicht  nur 
in  operativer,  suuderu  auch  in  jeder  anderen  Beziehung  in  un- 
günstiger Lage '). 


Erüffiiunir  der  Operationen  durch  die  Oesterreicher.  Die  Einfälle 
des  Obersten  Ltittwitz  aus  Tjrol  nuch  Bayern.  Wegnahme  toii  Auer- 
bürg  und  des  Postens  von  Streichen. 

Gemäss  dem  vom  Prinzen  Carl  genehmigten  Antrage 
Kh  o  v  e  n  h  ü  1 1  or's,  kurz  vor  Eröffnung  der  Operationen  grösseren 
Styl»,  den  Gegner  durch  kleinere  Verstösse  aus  Tyrol  gegen  dessen 
Rücken  besorgt  zu  machen  und  ihn  zum  Abziehen  eines  Theiles 
seiner  Kräfte  nach  Ober-Bayern  zu  veranlassen,  war  Oberst  Bar.-.i 
Lüttwitz  angewiesen  worden,  noch  vor  Beendigung  des  Aul- 
marsches der  österreichischen  Hauptkraft  mit  sümmtlicheii  ihm  zur 
Verfügung  stehenden  Truppen  in  Bayern  einzufallen. 

Lüt  twitz  hatte  nun  zwar  alle  Vorbereitungen  getroflVii.no 
am  1.  Mai  die  Grenze  überschreiten  zu  können,  war  jedoch  aas 
verschiedenen  Gründen  genöthigt  gewesen,  noch  einige  Tage  zu- 
zuwarten Erst  am  ö.  Mai  begann  die  Vorrückung  der  bei  Kut- 
stein  und  Kitzbühel  bereit  gestellten  Ausfalls-Gruppen  gegen  die 
nächsten  feindlichen  Befestigungen. 

Am  <i.  Mai  erschien  Gierst  Lüttwitz  an  der  Spitze  von 
ungefähr  lHOO  Mann  vor  dem  festen  Schlosse  Auerburg.  Dasselbe 
bei  Ober-Andorf  auf  einer  das  Tnn-Thal  sperrenden  Anhöhe  link.*  d« 
Flusses  gelegen,  war  von  100  Mann  regulärer  bayerischer  Truppe, 
nebst  einigen  Bauern  und  Schützen  besetzt,  deren  Comruandar.t  d:e 
Aufforderung  des  Obersten  Lüttwitz  zur  Uebergabe  mit  E:.t- 
schiedeuheit  ablehnte. 

l)  Die  Situation  am  6.  Mai  zeigt  Text-Skizze  Nr.  10. 

rj  L  u:  t  w  it./.  Imtttj  mittlerweile  die  Croaten  Ji  a  p  h  a  e  1  i  s'  nach  Ki:t- 
steiu  gezogen.  An  deren  Stelle  waren  mit  Zustimmung  de«  Olvrsteu  Statu- 
pacli  Theil-j  il  r  Colonne  llt-rberstvin  iu  da*  Achentbai  geschoben  worfec 
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Die  darauf  von  Lüttwitz  eingeleitete  Beschiessung  das 
•Schlosses  hatte  bis  zum  nächsten  Tage  noch  keinen  Erfolg  erzielt, 
lls  500  Mann  bayerischer  Infanterie,  80  Reiter  und  500  Land- 
fähnler  zum  Entsätze  herbeieilten  und  im  Vereine  mit  der  aus 
Auerburg  ausfallenden  Besatzung  die  irregulären  österreichischen 
Truppen  im  ersten  Anlaufe  derart  in  Unordnung  brachten,  dass 
Oberst  Baron  Lüttwitz  sich  genöthigt  sah,  das  Gefecht  abzu- 
brechen und  nur  noch  einen  Theil  seiner  Artillerie  zurückbringen 
konnte.  Einige  Geschütze  geriethen  in  feindliche  Hände  und  wurden 
vernagelt. 

Dank  der  Umsicht  des  Oberstlieutenants  Raphaelis  und 
der  Tapferkeit  der  seinem  Befehle  unterstehenden  Croaten  wurde 
indessen  die  Ordnung  unter  den  übrigen  Irregulären  bald  wieder 
hergestellt,  der  Kampf  erneuert  und  der  Feind  schliesslich  nach 
1 sstündigem  Gefechte  gänzlich  geworfen. 

L  ü  1 1  w  i  t  z  Hess  darauf  die  zurückeroberten  Geschütze  wieder 
gebrauchsfähig  machen  und  die  Beschiessung  des  Schlosses  neuer- 
dings eröffnen. 

Diesesmal  hatte  dieselbe  so  gute  Wirkung,  dass  die  Besatzung 
von  Auerburg,  nachdem  das  Angebot  ihres  Commandanten.  gegen 
freien  Abzug  zu  capitulieren.  Österreichischerseits  abgelehnt  wordon 
war,  sich  am  8.  Mai  kriegsgefangen  ergab. 

Die  bei  Kitzbühel  versammelten  österreichischen  Kräfte,  unge- 
fähr 700  Croaten,  nebst  einer  Abtheilung  von  Jung-Daun  unter  Com- 
mando  des  Oberstlieutenants  Schengen,  waren  inzwischen  über 
Kossen  gegen  eine  unweit  dieses  Ortes  an  der  bayerischen  Grenze 
vom  Feinde  errichtete  Gruppe  von  Schanzen  und  Blockhäusern,  dem 
sogenannten  Poston  von  Streichen',  vorgerückt,  hatton  sich  der- 
selben bemächtigt,  alle  Befestigungen  zerstört  und  einen  bayerischen 
Hauptmann,  nebst  47  Mann  gefangen  genommen1). 

Bei  der  Verfolgung  des  in  das  Gebirge  flüchtenden  Feindes 
Hessen  sich  dio  Irregulären,  über  die  Theilnahme  der  bayerischen 
Landbevölkerung  an  dem  Kampfe  erbittert,  mancherlei  Excesse  zu 
Schulden  kommen,  brannten  Dörfer  nieder  und  plünderten  aller 
Orten. 


')  Nähere  Details  über  diese  Action  fehlen.  In  den  Acten  wird  der  baye- 
rischen Befestigungs-Gruppe  stets  unter  dem  Namen  .,Der  Posten  von  Streichen" 
erwidint.  Vermuthlich  lag  dieselbe  an  der  Grenze,  dort  wo  das  Thal  der 
Grossen  Ache  dieselbe  schneidet  (L'&hs  Klobenstein;,  unweit  Küsseu,  woselbst 
sieh  uoch  heuto  ein  Gehöft,  genannt  „Streicher"'  befindet. 
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Lüttwitz,  der  trotz  aller  Strenge-  über  die  Disciplinlosigkeit 
seiner  Leute,  nieht  Herr  werden  konnte,  bat  wiederholt  nin  Ver- 
stärkung der  wenigen  ihm  zugewiesenen  regulären  Truppen,  dock 
konnte  das  Armee-Commando  diesem  Ersuchen  vorläufig  nicht 
willfahren. 

Nach  der  Wegnahme  von  Auerburg  rückte  Oberst  L  ü  1 1  w  i  t  z 
im  Inn-Thalo  abwärts.  Oberstlieutenant  Schengen  dürfte  gegen 
IIohen-Aschau  dirigiert  worden  sein.  Da  es  sich  darum  handelt»", 
ein  Gebirgsland  von  feindlichen  Freischärlern  uud  bewaffneten  Bauern 
zu  reinigen,  konnte  die  Vorrückung  nur  langsam  bewirkt  werden. 

Inzwischen  hatte  sich  der  Aufmarsch  der  österreichischen  Arme«1 
durchaus  dispositionsgerniiss  zwischen  28.  April  und  5.  Mai  vollzogen. 

Am  (5.  Mai  standen  die  beiden  Hauptgruppen  vollzählig  ver- 
sammelt, in  den  Lagern  bei  Karpfham-Griesbach,  beziehungsweise 
Altheim. 

Die  Aufklärung  durch  leichte  Cavallerie  war  schon  drei  Tage 
früher  eingeleitet  worden,  da  die  österreichische  Heeresleitung  vor 
Beginn  der  Operationen  Klarheit  über  die  Situation  bei  dem  Feinde 
zu  erhalten  trachtete1*,  denn  aus  allen  bis  3.  Mai  eingegangenen 
Meldungen  war  nur  zu  erkennen  gewesen,  dass  bei  Braunau.  Xen- 
und  Alt-Oetting  eine  Coueentrierung  grösserer  bayerischer  Kräfte 
im  Gange  sei*),  während  über  dio  französische  Armee  nach  wie 
vor  die  widersprechendsten  Gerüchte  im  Umlauf  blieben. 

Bald  sollten  die  Franzosen  sich  noch  in  ihren  alten  Stellungen 
befinden,  bald  bei  Deggendorf,  bald  bei  Arnberg  Truppen  vor- 
sammeln, um  nach  Ober-Oesterreich,  beziehungsweise  nach  Böhmen 
vorznsf.osspn  !  >.  Constariert  war  nur  aus  den  Berichten  derTschatikisten. 
dass  der  Gegner  bei  J Beggendorf  einen  Brückenschlag  ausführe1. 


'i  ..Ks  i-t  schwer,  gute,  sichere  Niwhrichten  zu  erhalten...."  Prinz 
Carl  an  <lon  GrosOierrog.  Seiiiirdin!;,  4.  .Mai  1743.  K.  A.,  F.  A.  Hävern  und  am 
Ol  .  r-JiJi.  in.  174;*.  v  .;. 

*;  Meldung  F.MI..  Hiiroiiyuv's  aus  Muttighofen.  1  Mai.  K.  .V.  F.  A. 
Hävern  utcl  ;itn  Ola-r-Khritj  1743.  V  ad  '2 — t?. 

'  liKW.M.  T'iriiacco's  ■  ein  am  linken  Flügel  des  Cores  I.ohkewitx 
cinget  heilter  General,  der  v.m  Friiizeu  Carl  mit.  dem  Henliachtimgs  -ii  fitste 
am  Unken  1  ><.ti:iu- l.'r'er  Uetraut  «ewe.-ew  zu  -ein  scheint)  Bericht  vom  2t».  April. 
Bic-htmch  ««ord.wtlich  I  k  e^cmWt''  :  „Ein  Bedienter  de»  Grafen  von  S»*-h>en 
»agt.  ilas-  der  Feind  «ach  Olicr-t »cMerreich  tn  gehen  beabsichtigt.  n»c)i  Aus- 
sage «ler  Bürger  soll  em  starkes  I .»etachement  nitcli  Höhnten  rücken."  K.  A., 
F.  A.  Kay.  rn  und  am  O'uer-Hhein  174M,  V  ad  •>— ü. 

<:  K.  A..  F.  A.  Hävern  und  am  Olx-r-Jiliein  1741.  V  nd  2— b. 
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Als  nun  am  3.  Mai  die  zwar  befremdende  aber  nicht  ausser  Acht 
zu  lassende  Nachricht  gekommen,  dass  am  4.  18.000  Franzosen  bei 
Braunau  eintreffen  würden  •),  hatte  Prinz  Carl  den  GFWM.  Nad  a  s  d  y 
mit  300  Husaren  und  150  Warasdinern  zur  RecognoscieTiing  gegen 
diesen  Platz  entsendet.  Gleichzeitig  war  FML.  Baranyay  auf- 
klärend gegen  Bnrghausen  vorgegangen. 

N  ä  d  a  s  d  y's  Erscheinen  vor  Braunau  allarmierte  die  dort  am 
linken  Tnn-Ufer  befindlichen  feindlichen  Kräfto,  welche  der  General 
auf  2  Infanterie-  und  3  Cavallerie-Rogimenter  schätzte1);  Bürau- 
yay's  Patrouillen  erhielten  aus  Burghausen  Feuer  und  brachten 
die  Nachricht  zurück,  dass  das  Lager  der  bayerischen  Armee  sich 
bei  Tüstling  befinden  solle,  wo  auch  der  Kaiser-Churfürst  in  den 
nächsten  Tagen  eintreffen  werde1). 

Andere  am  1.  und  5.  Mai  unternommene  Recognoscierungen 
constatienen  eino  «00  Mann  starke  französische  Besatzung  in 
Pfarrkirchen. 

Am  (i.  Mai.  dem  Tage,  an  welchem  die  letzten  Abtheitungen  im 
Lager  zu  Karpfham  eintrafen,  hob  GFWM.  N  ä  d  a  s  d  y  einen  kleinen 
französischen,  aus  einem  Officier  und  30  Mann  der  Frei-Compagnie 
La  Croix  bestehenden  Posten  im  Schlosse  Neudeck  auf*). 

Obwohl  die  eben  augeführten  Aufklärnngsmassnahmen  kein  so 
gutes  Resultat  aufwiesen,  dass  sich  aus  demselben  ein  verlässliches 
Bild  der  Situation  beim  Gegner  hätte  gewinnen  lassen  und  Prinz 
Carl  insbesondere  über  die  Stellungen  der  Franzosen  last  ganz 
im  Unklaren  war,  blieb  er  seinem  Entschlüsse  treu  und  setzte,  ge- 
mäss seiner  schon  am  2.  Mai  dein  Grossherzog  mitgetheilten  Ab- 
sicht,   den  Beginn  der  Yorrückimg  endgiltig  für  den  8.  Mai  fest. 

Um  sieh  indessen  vorher  über  die  Starke  der  bei  Pfarrkirchen 
gemeldeten  feindlichen  Kräfte  zu  orientieren,  dirigierte  er  schon 
am  7.  den  GFWM.  Nadasdy  mit  800  Husaren,  sowie  den  FML. 
Baron  Bilm  klau  mit  500  deutsehen  Reitern,  6  Grenadier-Com- 
pngnien  und  2  Haubitzen  gegen  den  genannten  Ort. 


')  i'rinz  Carl  an  den  Grossherzog.  Schilding.  4.  Mai  1743.  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  und  am  Ober-Rhein  174:},  V,  5. 

*)  l'rinz  Carl  an  den  Grossherzog,      Mai  1744,  aus  .Scharding.  K.  A., 
F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  17415,  V.  5. 

'■')  Baranyay's  Meldung  aus  MatLighofen.  4.  Mai  17«.  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  und  am  Ober-Rheiu  174  i,  V.  S  ad. 

*)  l'rinz  Carl  an  «hm  Gro.ssherzoß.  Griesbach.  «.  Mai.  K.  A..  F.  A 
Bayern  und  am  Ober-Rhein  1743.  V,  11. 

Österreichischer  Erbfolgekri«^.  IV.  HJ.  4M 


Ueberau  Ton  Pfarrkirchen  in  der  Nacht  zum  8.  Mai.  Rückzog 
der  Franzosen  nach  IHiigolflng. 

Bis  zum  ß.  Mui  waren  die  Stollungen  der  Franzosen  zwischen 
Inn  und  Isar  unverändert  geblieben '),  doch  hatte  Marschall 
Broglie  den  Befehl  au  die  hier  commandiereuden  Generale, 
sich  bei  Beginn  der  Vorrtiekung  des  Gegners  an  die  Isar  zurück- 
zuziehen, trotz  aller  Bemühungen  dos  Kaisers  und  S  e  c  k  e  nd  o  rt't'  s, 
die  ihn  zum  Widerruf  dieser  für  die  bayerische  Sache  zweifellos 
verhängnissvollen  Anordnung  bewogen  wollten,  aufrecht  erhalten. 

Eine  für  den  (».  Mai  festgesetzte  Zusammenkunft  mit  Carl  VII. 
wusste  Broglie  durch  Vorschützen  eines  schweren  Unwohlseins 
zu  vereiteln,  auch  eine  Tags  darauf  zu  München  abgehaltene  Oor.- 
ferenz  zwischen  dem  Kaiser  und  dein  Comte  de  S  a  x  e  führte  zu 
keinem  positiven  Resultat  und  Hess  Jenen  nur  auf's  Neue  erfahren, 
dass  Broglie  weder  seiue  noch  die  Befehle  dos  französischen 
Hofes  nebte 18 1. 

»)  Siehe  Text-Skizze  10. 

*)  Carl  VIF.  geriet!)  bei  dieser  Unterredung  nach  langen  Debatten  Kit 
dem  Comte  de  Saxe  in  die  heftigste  Erregung  und  rief  demselben  sehliesslii) 
zornig  zu  : 

,,IIerr,  Sie  können  dem  Marschall  Broglie  sagen,  dass  ich,  falls  er  tio.-h 
weiterhin  seine  Absicht,  hinter  die  Isar  zurüekzuweichou  festhält.  amielitm'Q 
inÜHste,  er  sei  entschlossen  mich  preiszugeben  und  dass  ich  dann  wi**en 
werde  -  .  ■  •".  „Der  Kaiser  überliess  dem  Oralen  das  Ende  des  Satzes  zu  er- 
rathen",  berichtet  FM.  Graf  Tor  ring  hierüber*).  Der  Comte  de  SsX' 
suchte  dem  Kaiser  darauf  zu  beweisen,  dass  eine  Offensive  des  franzö- 
sischen rechten  Flügels  über  die  I-ar  dem  Corps  Lobkowilz  Gelegenheit  geben 
würde,  die  französischen  Stellungen  zwischen  Amberg  und  Stadt  am  Hol"  ztt 
duvehbrei-lien,  und  gegen  die  obere  Donau  zu  operieren,  was  sehr  üble  Kolgen 
hüben  müsste.  Gross.«  Armeen  seien  schwer  zu  lenken,  man  dürfe  uuu.owen.jcer 
etwas  wagen,  als  Frankreich  bereits  drei  Armeen  geopfert  habe  etc.1' 

■ .  T  u  r  i  i  n  #  an  S  eck«  lelor  (f,  Muncht-n.  b.  Mai  1713.  T.ipfVr'»chs  Suminla»*- 
Berlin.  K.  A. 

"  Ii.  Utiou  .lu  C;iaio  .te  Siv«,  ii  Straubing  la  9.  Uftt  1713.  Cumpagne  1711-»*-  8. 

Urosli.  et  ll»llL-iile  VII. 
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Trotzdem  hielt  Carl  VII.  mit  der  Hartnäckigkeit  eines  Ver- 
zweifelten an  der  Hoffnung  lest,  Broglie  werde  sich  im  letzten 
Augenblicke  seinen  Wünschen  fügen,  aber  noch  an  dem  Tage  seiner 
Besprechung  mit  dem  Comte  de  Saxe  sollte  er  das  Gegentheii 
erfahren. 

GL.  Phelippes  hatte  schon  am  G.Mai  auf  die  blosse  Nach- 
richt hin,  dass  bei  Griesbach  9000  Oesterreichor  lagerten,  die  Dis- 
positionen für  den  Rückzug  an  die  Isar  erlassen. 

Sein  am  weitesten  vorgeschobener  Unter-Commandant  de 
Kermelec,  erhielt  an  diesem  Tage  Befeld,  sich  sofort  mit  dem 
Regiment  de  Rouerguc  auf  Eggenfelden  zurückzuziehen.  Marechal  de 
Camp  d'Argouges,  der  die  an  der  Rott  befindliche  Cavallerie 
commandierte,  wurde  gleichzeitig  angewiesen,  dieselbe  ebenfalls  auf 
jenen  Ort  zu  dirigieren. 

Phelippes  wollte  dann  diese  Truppen,  sowie  die  in  der 
Nähe  von  Eggenfelden  befindlichen  Bataillone  des  Regiments  Picardie 
und  die  Royal-Roussillon-Cavallerie  auf  Dingolfing  zurücknehmen  '). 

DftKermelec  führte  die  anbefohlene  Bewegung  am  7.  aus, 
in  Pfarrkirchen  nur  400  Mann,  zur  Hälfte  Infanterie,  zur  Hälfte 
Cavallerie  unter  Oberst  La  Croix  zurücklassond. 

Die  Folgen  dieser  rückgängigen  Bewegung  zeigten  sich  sofort. 

In  der  Nacht  zum  8.  erschienen  die  österreichischen  Deta- 
chements  unter  Bärnklau  und  N&dasdy  vor  Pfarrkirchen,  um- 
stellten den  Ort  und  überfielen  sodann  den  schwachen  französischen 

■ 

Posten,  der  sieh  nach  kurzer  Gegenwehr  ergab.  17  französische 
üfficiere  und  gegen  400-)  Mann  geriethen  hier  in  Gefangenschaft, 
wahrend  der  österreichische  Verlust  nur  8  Todte  und  Verwundete 
betrug. 

Dieses  an  sich  unbedeutende  Gefecht  wurde  das  Signal  zum 
allgemeinen  Rückzüge  der  zwischen  Inn  und  Isar  stehenden  fran- 
zösischen Armeetheile  an  die  Isar. 


v)  Zum  Theil  aus  Pajol  ..Los  guerres  sous  Louis  XV.".  Nnch  den  An- 
gaben dieses  Werkes  soll  bei  Eggenfelden  das  Regiment  d'Aubeterre  gestanden 
sein,  doch  kommt  ein  Regiment  solchen  Namens  nicht  in  der  Ordre  de  bataille 
Broglie's  vor. 

*i  Nach  dem  Briefe  des  Prinzen  Carl  an  den  Orossher/.og  aus  Ering, 
den  8.  Mai  1748:  17  Ottkiere  und  810  Mann.  K.  A.(  F.  A.  Bayern  und  am 
Ober-Rhein  1748,  V,  18. 
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P  h  e  1  i  p  p  e  s  marschierte  um  8.  Mai  Früh  in  Eile  und  uum 
Zurücklassung  vieler  Kranker1)  auf  Frontenhauseu,  am  !>.  naco 
Dingoliing.  * 

FM.  Graf*  Scckendorff  hatte  sich,  als  er  das  Resultat  i  : 
Unterredung  des  Kaisers  mit  dem  Grafen  von  Sachse  n  erfuhr,  tu- 
schlössen,  falls  die  Franzosen  den  Oesterrciehcrn  zwischen  Inn  ui : 
Isar  thatsäehlich  nicht  Stand  halten  sollten,  seine  Armee  bei  Mar»:, 
zu  versammeln  und  dcsshalb  noch  im  Laufe  des  7.  Mai  den  Geier;.. 
Baron  Scckendorff,  seinen  General-Adjutanten,  zu  FZM.  Graf 
Minuzzi  geschickt,  um  diesem  folgende  Instructionen  zu  üV-?r- 
bringen-; :  M  i  n  u  z  z  i  solle,  sobald  die  Franzosen  ihre  gegen würtip  "- 
Stellungen  räumten,  1.  sofort  alle  vorgeschobenen  Posten,  iianim:-  i 
lieh  jenen  zu  Stubenberg  einziehen;  2.  nach  Braunau  eine  Garn:*'1:- 
von  2  "><>».•  Füsilieren,  5  Grenadior-Compagnien.  lc>0  Dragonern  tn-i 
40 — .">0  Husaren  verlegen;  Ii.  wenn  die  ( Österreicher  am  link-t 
lnn-1'fer  vorrückten,  alle  in  der  Umgebung  Braunaus  Iageini'C  I 
Truppen  nach  Marktl  zurückführen,  wo  Scckendorff  die  gur.t* 
Feld-Armee  „auf  den  Höhen"  zu  vereinigen  gedenke. 

Kaum  halte  Minuzzi  diese  Weisungen  erhalten.  al<  r.un 
schon  der  Rückzug  der  Franzosen  an  dio  Isar  begann,  ohne  d.i<> 
jedoch  das  bayerische  Armee  -  Commando  davon  verstand':? 
worden  wäre. 

In  Folge  dieser,  die  Rücksichtslosigkeit,  der  Franzosen  ge^fr. 
ihre  Verbündeten  genugsam  kennzeiehnetideii  Unterlassung  h:A  i 
Minuzzi  am  s.  Mai  ruhig  in  seiner  Stellung  bei  Simbueh,  eben."1 
wie  Si'ckeudor  ff,  der.  trotz  der  im  höchsten  (.trade  kritischen - 
stultung  der  Verhältnisse,  au  demselben  Tage  noch  in  seinem.  z«: 
Tagein ärsche  von  der  Armee  entfernten  Hauptquartiere  zu  Laudsac 
verweilte,  wohin  nur  vag'-  und  vou  vielen  Seiten  bestrittene 
rächte  über  den  Rückzug  des  Prinzen  Conti  von  Thann  a"! 
Eggeiifelden  drangen,  die  Scckendorff  dahin  deuMc.  «as* 
P  h  e  1  i  p  p  e  s   dortselbst  seine  gesammten  Kräfte  zusaiutneuzielio. 

Weder  iler  bayerische  Arinec-Commandant,  noch  sein  näcn.-**- 
Unterlührer,  FZM.  Graf  Minuzzi,  ahnten,  welches  Yerhät:gn;^ 
ihr»  in  1  leere  drohte. 

'.i  In  Ku'cenf^Men  fanden  die  Oesterreicher  deren  60.  K.  A..  f.  A.  Var»ra 
und  Hin  Oh.t-IIheiii  1713.  V.  lf.. 

-'   l'.net  Seck  e  n  «1  o  r  ff*  an  Törrinj;.  ddo.  Neu-Frauc-uhofen,  i'. 
1743.    T"|>ler'*c]ie  $:untnluiu;.  Verlin  K.  A.  d.  Gr.  Glstbs. 

~i  liiu  .Sehks»  taiweit  Sambach. 
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Die  Offensive  des  Prinzen  ('arl  gegen  Himbach- Hrautian.  Treffen 
bei  Simbach ')  und  Einnahme  von  Ntnbenberg  ani  9.  Mai  1747. 

Durch  den  freiwilligen  II  Uckzug  der  zwischen  Inn  und  Isar 
gestandenen  französischen  Kräfte  gegen  Dingolfing  waren  die  Aus- 
sichten auf  einen  glücklichen  Erfolg  der  auf  österreichischer  Seite 
geplanten  Operation  beträchtlich  gestiegen.  Ohne,  wie  aller  Vor- 
aussicht nach  zu  erwarten  gewesen  wäre,  erst  die  Trennung  des 
bayerischen  von  dem  französischen  Heere  durch  Kampf  bewirken 
zu  müssen,  sah  sich  Prinz  Carl  nun  in  die  Lage  versetzt,  das 
Ersten-  mit  ganzer  Kraft  angreifen  und  isoliert  zur  Schlacht  zwingen 
zu  können. 

Dabei  war  das  eilige  Zurückweichen  der  Franzosen  ganz  ge- 
eignet, die  Bedenken,  welche  österreichischerseits  wegen  der 
Sicherheit  der  rechten  Flanke  und  der  Verbindungen  mit  Schärding 
etwa  noch  bestanden  hatten,  nunmehr  ganzlich  schwinden  zu 
machen. 

Prinz  Carl  zögerte  nicht,  die  Gunst  der  Situation  auszu- 
nützen und  die  bayerischen,  bei  Braunau  gemeldeten  Hauptkräfta 
anzufallen,  ehe  diese  Zeit  fänden,  sich  gleich  den  Franzosen  dem 
drohenden  Sehlage  zu  entziehen. 

Er  änderte  die  ursprünglich  beabsichtigte  Operationsrichtung 
und  trat  am  Morgen  des  H.  Mai  dio  Vorrückung  geradenwegs  auf 
Simbach  an,  dem  Gr.  d.  C.  Grafen  Hohoncma  den  Befehl  gebend, 
in  gleicher  Höhe  mit  dem  Gros  der  Armee  auf  Braunau  vor- 
zugehen. 

Dieses  gelangte  an  dem  bezeichneten  Tage  nach  Malching*), 
das  Observations-Corps  nach  Ilaselbach. 

')  H.ezu  Tafel  IX. 

Otticieller  Gefechtsbericht  des  Prinzen  Carl  an  Maria  Theresia, 
Hauptquartier  Lengdorf,  10.  Mai  17i:i.  K.  A.,  1\  A.  Bayern  und  um  Ober- 
llhein,  1743,  V,  15,  weiters 

Ofticieller  bayerischer  Gefechtsbericht.  Tüpfcr'sebe  Sammlung.  Berlin. 
K.  A.,  d.  Gr.  Glstbs.,  dann  Wiener  Diarium  1743. 

»)  Hauptquartier  Ering. 
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Theils  in  Braunau,  theils  in  einem  Lager  bei  Simbnch  stand-:-'! 
am  3.  Mai  13  Bataillone  und  10  Gronadier-Coinpagnien  >t  bayerisch-: 
Truppen,  in  rlnm  erwähnten  Lager  ausserdem  l.">  Eseadrouen  Cavul- 
lerie  *i.  Conunandant  dieser  Armoo-Abtheilung  war  FZM.  M  i  n  u  z  i  i ; 
in  der  Festung  Braunau  führte  der  GL.  Prinz  zu  Hildburg 
hausen  den  Befehl. 

Prinz  Carl  war  über  die  Stellung  und  Stärke  dieser  gep:~- 
rischen  Kraflgruppe  ziemlich  genau  unterrichtet  und  entschloßt? 
dieselbe  am  9.  Mai  anzugreifen. 

Seinen  Anordnungen  gemäss  brach  die  österreichische  Arn.-.' 
an  diesem  Tage  um  5  Uhr  Früh  aus  ihrem  Lager,  in  welchen:  >: 
die  Nacht  in  möglichster  Stille,  ohne  Bivouakfouer  und  Zelte  zu- 
gebracht hatte,  in  drei  Colonnen  gegen  Simbach  auf. 

Als  Marschlinie  war  der  längs  des  Inn  führende  "Weg  ü::'>: 
Winklham  und  Erlach  festgesetzt.  Die  Avantgarde,  2000  Iie:M. 
19  Greuadier-Compagnieu,  2  Geschütze  •'  ,  führte  FML.  Gral'  Bcr- 
lic  hingen,  unter  dessen  Befehlen  GFWM   Graf  von  Platz  ai? 


')  2  Bataillone,    2  Grenaclier-Cotnpagtiien  Clemens 

3         ,,  2  ,,  Miuuzzi 

2  .,  2  .,  Moirtwhzky 
•1         .,          2                  ,.  Preysins 

3  ,.  2  ,.  Holnstein 
Zusammen  13  Bataillone.  10  Grenadier  Compagnien. 

Hie  von  dürft  mi  4  Bataillone  i J e  eine*  von  Clemens.  Morawiuky.  1'.-',' 
sing  und  Holnstein!  und  2  G rciiadier-Compagiiieu  Je  eine  von  Holtisieiii 
J'rey.sing'S  in  Braunau,  die  amlireu  9  Bataillone  und  8  Gretiadier-CotiiwigE:'* 
im  Lager  bei  Sitiibaoh  gestanden  fein.    Jedenfalls  waren  an  dem  Treffen 
Simbach  nicht  weniger  üls  '.<  und  nicht  mehr  als  11  Bataillone  bctheili^t-  In- 
heiden ursprünglich  auch  in  'las  La^er  hei  Simbaeh  bestimmten  Ka*uill».* 
und  Grenadier-Compagnien  ''siehe  Aufmnrsete Prcjcct  S  e  e  k  e  u  >)  o  r  t Ts  \r.i. 
1.  Mai  174;)'  des  Bcgimcnte*  Seckendorii  waren  am  l>.  Mui  noch  nteht  dot> 

Seihst  eingetroffen. 

Ans  ih-r  Coiie-pondetiz  Seckendorf  i's,  betreffend  die  Knegs-Kre:- 
nis-e    im  Jahre  1743.   Töpn-rVche  Suiuiuluug.   Berlin.  K.  A.  d.  Gr.  tü-»'.'-- 

xxm.  w. 

">  K-uadroucn  Huyinond-Cnntssiere. 
.">  „  Grenadier«  zu  Pferd, 

5  „  Hoheii/oll-rn-Diagoner. 

Kinc  Husaren -Ar  ith«  ilui.g. 
TuplVi-'sche  Satnndung. 

'    In  dem  oftieiehen  österreiehisohen  Gefechts  •  Berichte  sind  die*.' 
zwei  Ge-rhiit/..-  nie'ut  erwähnt.,  doch  sind  sie  in  vielen  Getechtspläm-n  oitiC'.- 

Zeichnet.  Iis  durften  liegilnelitsstücke  gewesen  »ein. 
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Commandant  der  Infanterie,  GFWM.  Conto  Lucchesi  als  solcher 
dtr  Cavallerie  fungierten. 

FZM.  Graf  Minuzzi  hatte  wahrend  der  Nacht  vom  8.  auf 
den  9.  Mai  durch  einen  Spion  erfahren,  dass  bei  Malching  stärkere 
feindliche  Kräfte,  und  zwar  „ungefähr  15  Bataillone  und  12  Cavailerie- 
Regimenter''  ständen.  Am  Morgen  des  9.  Mai  wurde  er  auch  früh- 
zeitig vom  Anmarsch«)  der  österreichischen  Colonnen  über  "Winklham 
unterrichtet  •). 

Seinen  von  Sockendorff  erhaltenen  Instructionen  gemäss, 
hätt  e  M  i !)  u  z  z  i  auf  diese  Nachrichten  hin  sogleich  den  Rückzug 
auf  Marktl  antreten  und  der  Garnison  des  Schlosses  Stubenberg 
Befehl  senden  sollen,  dasselbe  zu  räumen.  Aus  nicht  ganz  aufzu- 
klärenden Gründen  *)  lies»  der  Foldzeugmeister  indessen  jene  Be- 
iohle seines  Artnee-Commandanten  unbeachtet  und  erwartete,  wahr- 
scheinlich im  Vertrauen  auf  die  ziemlich  gute  Stellung,  welche 
sich  ihm  am  rechten  L'fer  des  Siui-Baches,  eines  kleinen  links- 
seitigen Zuflusses  des  Inn,  bot,  den  Angriff. 

Der  Sini-Bach  hatte  im  Jahre  1742  in  dem  untersten  Theile 
seines  Laufes  stark  versumpfte  Ufer  und  war  beiderseits  von  steilen 
Rideaux  begleitet,  bildete  daher  ein  gutes  Fronthinderniss  *i.  Der 
rechte  Flügel  der  bayerischen  Stellung  war  durch  das  Altwasser 
geschützt,  am  linken  erhob  sich  eine  bewaldete  Höhe.  Die  linke 
Flanke  der  Position  Minuzzi's  war  sonach  nach  modernen  Be- 
griffen die  empfindlichere,  altein  zu  jener  Zeit  galten  Waldungen 
eher  als  Sdmtz  für  die  Flank.«,  denn  als  Gefahr. 

li  Üelation  de  l'atlaire  nrnve  pi.'-s  de  Braunau  le  0  Mai  174:1.  Beilage 
zum  Berichte  S  o  c  k  e  n  d  o  r  f  f's  an  Kaiser  Cur!  VII.  vom  11.  Mai  174-H. 
T.ipfer*»chf  Sammlung.  Berhn.  K.  A.  d.  (ir.  «Utb».,  XXIII,  '_>'.». 

1  In  einem  Briefe  ;in  .Seckeudorfi  vom  lf>.  Juni  171.'?»  schrieb 
M  i  n  u  z  v.  i  .  uin  »ein  Verhalten  «m  !>.  Mai  zu  reelitlertigen,  er  habe  Stärke 
und  Absicht  de»  (iegners  nicht  gekannt,  sei  daher  in  seiner  Stellung  geblieben, 
um  weitere  Nachrichten  abzuwarten  mid  erst  zurückzugehen,  wenn  »ich  her- 
ausstellen sollte,  da«»  thatm'iohtich  üh.-rl.-getie  Kriifte  gegen  seine  Armee-Ab- 
tlieilung  vorrückten,  da  er  sich  nicht  habe  dem  Vorwurfe  aussetze«  Wullen, 
vor  vielleicht  nur  untergeordneten  «egm Tischen  Abheilungen  triiion  allzu  eil- 
fertigen Bückzug  angetreten  zu  haben. 

1  bis  l'uhaltbare  dieses  Bccbtferligunirsvcrsnchcs  erhellt  indes»  aus  der 
Thntsnohe.  dass  Minuzzi  am  W.  Mai  Früh,  als  er  schon  die  österreichische 
Armee  mit  eigenen  Augen  sehen  konnte,  dum  hei  Mnrktl  ln«;erndim  hessischen 
Cavallorie-Hegiment  Du  Bei  und  dem  bei  Oettiitg  stehenden  Uragonei  -Regi- 
ment Gabrieti  Befehl  zuschickte,  »ich  auf  Bimbach  in  Marsch  zu  setzen. 

•  Ileute  sind  die  Terraiji-Verhältiiisse  nicht  mehr  dieselben,  wie  1742. 

•  KZM.  MiDUiti  a..  KM.  (iral.n  S  ,.  c  *  »  n  .1  o  r  I  1.  -Idc  Om«.   am  1».  Jv.m  ITH. 
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Ungefähr  2500  Schritte  von  dieser  Stellung  lagen  auf  ei* 
Hügel  einige  Häuser  und  die  Kirche  des  Dorfes  Erlach. 
letztere  M  i  n  u  z  z  i  durch  Pallisadierungen  und  Verhaue  hatu 
festigen  und  von  50  Grenadieren  besetzen  lassen. 

Gegen  7  Uhr  Früh  langte  die  österreichische  Vorhut 
Erlach  an.  FML.  Graf  Berlichingen  liess  die  Grenadiere  : «. 
seits  des  Weges  Winklham-Erlach,  die  Cavallerie  an  deren  recL 
Flügel  aufmarschieren,  postierte  die  beiden  Geschütze  am  Iii* 
Flügel  der  Infanterie  *)  und  schritt  sodann  zum  An grifT  auf<u-r. 

Im  Verlaufe  des  sich  nun  entspinnenden   Gefechtes  w_- 
bayerischerseits  die  Besatzung  der  Kirche  erst  auf  100.  dann  : 
und  nach  auf  300  Mann  verstärkt  und  das  Dragoner-K-^.:: 
Hohenzollern  von  Simbach  gegen  Erlach  vorgeschoben,  wo  e> 
westlich  des  Hügels  Aufstellung  nahm. 

Zugleich  liess  M  i  n  u  z  z  i  das  seinen  Namen  führende  Iiifazv- 
Kegiment  zwischen  Simbach  und  Erlach  aufmarschieren. 

Diese  letzteren  beiden  Truppenkörper  griffen  zwar  nicht  :  - 
in  das  Gefecht  ein,  doch  leisteto  die  bayerische  Infant»  ri^  r. 
wohlbefestigten  Kirche  so  hartnäckigen  Widerstand,  dass  der  Al- 
der  österreichischen  Vorhut  nur  geringe  Fortschritte  machte 
das  mittlerweile  auf  dem  Gefechtsfelde  eingetroffene  Arrne^-L 
mando  sich  veranlasst  sah,  zur  Unterstützung  vier  4  p  für. 
Geschütze  vom  Gros  vorzuziehen. 

Drei  derselben  wurden  sodann  auf  der  nördlich  Eri:u  L  . 
legenen  Höhe,  eines  im  Anschlüsse  an  die  beiden  Kauor.e.; 
Vorhut  aufgefahren,  welch'  Letztere  seit  Beginn  des  Kampie.- 
linken  Flügel  der  Grenadiere  im  Feuer  standen2). 

WTährond  diese  Geschütze  theils  gegen  die  Kirche  von  Er 
theils  gegen  das  bayerische  Dragoner-Regiment  Höhet  zollen:  ■_ 
sichtlichem  Erfolge  wirkten,  marschierte  das  Gros  der  Österreichs 


>)  Diese  Geschützstellung  ist  in  dem  Plane  des  Treffens   von  Sini. 
Tafel  IX.  nicht  eingezeichnet. 

•)  Nach  einer  anderen  Version  sollen  lediglich  vier  Geschütze  aof  !-' 
reichischer  Seite  im  Feuer  gestanden  und  sämmtlich  am  rechten  Klü**i 
Vorhut  postiert  gewesen  .sein  »). 

Die  bayerische  Gefechts-Relation  spricht  hingegen  von  sechs  Gescbü:;- 
die  theils  gegen  Erlach,  theils  gej;on  das  Regiment  Hohenzollern  g«Vt--~ 
hiitten.  Dies«!  Angabe  stimmt  mit  der  Zeichnung  der  österreichischen  Artiii**" 
Stellung,  welche  ein  anscheinend   sehr  genau  gearbeiteter  Plan  des  Trrf*"-" 
enthalt,    der   sich   unter   den  •  n  :i       r   Hint.>rliifl>-er^chai't.    des  Pnt. 
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Armee  zunächst  hinter  der  Vorhut  beiderseits  der  Anmarschlinie 
atif  und  begann  sodann,  sich  rechts  vor  und  seitwärts  auf  die 
waldigen  Höhen  nördlich  Erlach  zu  verschieben 

(fegen  die  Cavallerie- Abtheilungen,  welche  zuerst  dio  Höhen 
erreichten,  unterhielt  der  Gegner  ein  wenig  wirksames  Feuer  aus 
zwei  westlich  Erlach  postierten  Geschützen. 

Hatte  schon  dio  Verstärkung  der  österreichischen  Vorhut- 
Artillerie  den  FZM.  Grafen  M  i  n  u  z  z  i  veranlasst,  die  Hohen/.olleru- 
Drnefoner  aus  dem  Feuerbereicho  derselben  zu  ziehen,  so  zwani; 
ihn  nun  dio  Vorrückung  des  österreichischen  Gros  auf  die  Höhen, 
dieses  Cavallerie-Regiment.  sowie  auch  iüe  vorgeschobene  Infanterie 
vollends  auf  Simbach  zurückzunehmen  und  somit  die  Besatzung 
von  Erlach  ihrem  Schicksal  zu  überlassen. 

Dieselbe  befand  sich  zu  dieser  Zeit,  es  dürfte  in  den  ersten 
Vormittagsstunden    gewesen    sein,   bereits  in    arger  Bedrängnis«. 

Dank  der  Wirkung  des  Artilleriefeuers  war  es  den  öster- 
reichischen Grenadieren  gelungen,  nach  und  nach  in  Erlach  ein- 
zudringen und  sich  in  den  der  Kirche  zunächst  gelegenen  Häusern 
festzusetzen,  aus  deren  Fenstern  sie  die  Vertheidiger  des  Fried- 
hofes beschossen.  Noch  hielten  diese,  trotz  grosser  Verluste  und 
obwohl  Mauerwerk  und  Pallisadiemng  schon  stark  beschädigt 
waren,  tapfer  Stand;  als  aber  die  österreichische  Cavallerie  der 
Vorhut  den  Ort  Erlach  von  der  Westseite,  die  Infanterie  von 
Norden  und  Osten  völlig  einschluss  und  FML.  Graf  Berlic  hingen 
den  bayerischen  Comuiandanten  zur  Uebergabe  auffordern  liess, 
streckte  die  schwache  Besatzung  der  so  hartnäckig  vertheidigten 
Kirche,  sich  jedes  Kückzngsweges  beraubt  sehend,  nach  stunden- 
langem zähem  Kampfe  die  Wafl'en  und  ergab  sich,  noch  -JMO  Mann 
stark,  kriegsgefangen. 

.Der  Verlust  von  30  Todten,  welchen  die  Bayern  hier  erlitten, 
zeugte  von  der  Tapferkeit,  mit  der  sie  gelochten  hatten. 

Das  Gros  der  bayerischen  Armee  war  mittlerweile  mit  klingen- 
dem Spiele  in  eine  am  rechten  Ufer  des  Siin-Bachcs  gelegene 
Position  gerückt,  um  sich  dort  in  Schlachtordnung  zu  stellen. 

Nachdem  dieselbe  eingenommen  war.  stand  der  grösste  Thcil 
der  bayerischen  Cavallerie  'i  am  linken,  die  Masse  der  Infanterie 

1  Hohcuzollern  -  Dragoner,  Raymond  -  Cuni^iere.  tiabrieli  -  Dragoner, 
HeHSischo  Drugoner.  zusammen  20  K-seadroiieii. 

Die  Grenadiere  zu  l'terd  dürften  am  rechten  rifljrrl  aufgestellt  ge- 
wewm  sein.  Die  Gabridi-  und  die  hesMsdien  Dru-otier  traten  erst  kurz  midi 
Mittag  auf  dorn  Getecktstddo  ein. 
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am  rechton  Flügel.  Ungefähr  vor  der  Mitte  der  Front  fuhr  die  Artillerie 
auf.  Die  Trains  hatte  FZM.  Graf  M  i  n  u  z  z  i  nach  Marktl  in  Marsch 
gesetzt,  hingegen  das  bei  diesem  Orte  lagernde  Dragoner-Regiment 
Gabriel  i  sowie  dna  bei  Oetting.  links  des  Inn,  stehende  hessisch. 
Cavallerie-Rcgiment  du  Roi  beordert,  schleunigst  nach  Simbach 
vorzurücken.  Auch  einige  Abtheilungen  der  Garnison  von  Braunau 
und  zwei  Geschütze  waren  aus  der  Festung  gezogen  und  b- 
Bimbach  aufgestellt  worden. 

Das  Gros  der  österreichischen  Armee  hatte  noch  im  Laufe 
des  Vormittags  mit  allen  Truppen  die  bewaldeten  Höhen  geg-t- 
über  dem  Nordende  von  Simbach  erreicht  und  war  dort  in  mehreren 
Treffen  aufmarschiert,  wahrend  die  Artillerie  auf  den  gegen  Ii-™ 
Sim-Bach  abflachenden  Hängen  auffahrend,  das  Feuer  gegen  d:e 
bayerische  Aufstellung  eröffnete,  1 1. 

Prinz  Carl  wollte  dieselbe  frontal  augreifen.  Er  überz.-oiT* 
sich  indessen  bald  durch  den  Augenschein,  dass  ein  Angriff  iU><\- 
den  sumpfigen  Graben  des  Sini-Baehes  kaum  ausführbar  sei.  <h 
derselbe  nur  auf  den  wenigen  vorhandenen  Stegen  passierbar  \rar 
und  die  Bayern  überdies  den  Ort  Simbach  in  Brand  gesteckt 
hatten,  damit  «Iii1  nesterroicher  sieh  nicht  darin  einnisten  konnten. 

Nach  einer  nicht  besonders  wirksamen  Kanonade  entschless 
sieh  nun  Prinz  Carl,  die  linke  Flanke  des  Gegners  durch  c.-n 
grösst.  n  Theil  der  bisherigen  Vorhut  umgehen  zu  lassen  und  erst, 
wenn  sieh  die  Wirkung  dieses  Manövers  fühlbar  machen  ward'', 
zum  Angriff  auf  die  feindliehe  Front  zu  schreiten. 

Ks  war  1  Uhr  Nachmittag*  vorüber  *i.  als  auf  des  Prinz-n 
Befehl  FML.  Graf  B  «■  i  1  i  c  h  i  nge  u  mit  2<>i>0  Heitern  und  9  Gmu- 
dier-Compagineii  unter  den  GFWM.  (trafen  Lucchesi  und  v-r. 

'i  In  allen  Berichten  iilier  «Jus  U<  le  ht  leiden  die  Zeitangaben  pnz!;f-'.. 
doch  lus-t  i-,  in  der  b:i\i Tischen  Helu'.ion,  dnss  da»  Ciescluitzfeucr  der  Oc«trr* 
reicher  getreu  die  baver;--ehe  Hauptstellmig  sieheii  Stunden  gedauert  lud»-.  W  •  '■'■'■> 
die>  richtig  ist.  so  um--  die  österreichische  Artillerie  des  Ort»  schon  wrlK'hr 
Yoruntt  i ehrlich  >iuil>:ieh  nie';;,  •  fahren  sein. 

3  Prinz  Carl  «ah  an.  die-s  15  <>  i  1  i  c  h  i  u  g  «'  »  erst  gegen  2  Uhr  Xa'b- 
mittag-  ii'.:.'., -nickt  sei.  i' Privathricf  Prinz  (!«r  Ts  an  den  Gros  «herzog.  J-°- 
10.  Mai  174:!.  K.  A..  F.  A.  Hävern  uiei  am  Ol,. r-Rhcin  1743,  V,  HS. 

-Mit  Ji ii-  I.-  loht   daran!*,  das»  die  l  mgehungs-Colonno   zur  Hiliteri'/ff-"'- 
d«*s  vi'in  ihr  c  i,<j,  -.eli'ag  neu  Weges  gewis.-  zwei  Stunden  benöthigte,  die--*'' c 
»her  th.it   i.  lilich  -chrm  gegen  '  vi  Uhr  in  das  tielVeht  «ingritV,  ist  jedoch 
zunehmen,  da-s  sie  >elt im  hald  na-h  1  Uhr  Nachmittags  aufbrach. 
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Platz,  sich  in  Bewegung  setzte,  um  zunächst  über  die  links  des 
Sün-Bat  hes  gelegenen  Höhen  auf  Kirchberg  und  von  da  nach  Leber- 
schreitung  des  Baches,  über  einen  bewaldeten  Höhenzug  in  grossem 
Bugen  auf  Andersduri"  zu  rücken. 

Während  der  langen  Zeit,  welche  diese  Umgehungs-Bewegung 
in  Anspruch  nahm,  suchte  Prinz  Carl  den  Gegner  in  der  Front  zu 
beschäftigen  und  die  Aidinerksamkeit  desselben  von  seiner  linken 
Flanke  abzulenken. 

Hiczu  wurden  zunächst  sechs  Grenadier- C,oni])agnien  iuid 
1ö0  Croaten  unter  Commando  des  Obersten  Grafen  Thürheim 
vor  den  linken  Flügel  der  Annee  an  eine  au  «lern  Shn-Baehe  ge- 
legene Mühle  vorgeschoben  und  die  Infanterie-Regimenter  Hild- 
burghausen. Franz.  und  Carl  von  Lothringen  rechts  neben  dieser 
Gruppe  postiert. 

Darauf  formierte  sich  die  Armee  auf  den  südlichen  Hängen 
jener  Höhe,  auf  welcher  sin  ihren  ersten  Aufmarsch  bewirkt  hatte, 
und  schob  sich  sodann  immer  mehr  nach  links  vorwärts,  so  dass 
die  Truppen  endlieh,  etwa  öOÜ  Schritte  hinter  der  Mitte  des  Ortes 
Simbaeh  in  zwei  Tratten  aufgestellt  waren. 

l>ie  Artillerie  hatte  während  dieser  Bewegungen  ihre  Position 
nicht  gewechselt  und  führte  den  Kampf  noch  immer  allein. 

Rechts  derselben  stand  nahe  dem  Graben  des  Sim-Baches 
gedeckt  GFWM.  Nädasdy  mit  300  Husaren.  Derselbe  war  mit 
dieser  Ahtheilung  erst  gegen  Mittag,  von  Pfan-kirchen  kommend, 
auf  dem  Gefeehtsfeldc  eingetroffen  und  darauf  angewiesen  worden, 
in  der  Höhe  des  linken  bayerischen  Flügels  einen  l'ebergang  über 
den  Sim-Bach  zu  suchen  und  sich  dort  zum  Kingreifen  bereit  zu 
stellen. 

Auf  bayerischer  Seite  hatte  Minuzzi  argwöhnisch  die  Be- 
wegungen des  österreichischen  Gros,  «las  sieh  immer  weiter  nach 
links  ausdehnte,  beobachtet  und  in  d--r  Ib'sorguiss,  von  Braunau 
abgeschnitten  oder  in  der  rechten  Flanke  umgangen  zu  weiden, 
seine  Infanterie  nach  und  nach  mehr  gegen  rechts  zu  verschoben, 
so  dass  gegen  3  dir  Nachmittags  sein  äußerster  rechter  Flügel  "i 
schon  fast  das  Südeudc  von  Simbach  erreichte  und  zwischen  der 
Masse  der  Infanterie  und  dem  Grus  der  ( \t vallerie,  das  in  seiner 
ursprünglichen  Aufstellung  verblieb,  eine  weite  Lücke  ent- 
stand. 


1    Dm*  Regiment  Minu*zi. 
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Bis  zu  dieser  Zeit  hatten  <3ie  beiden  sich  gegenüberstehenden 
Fronten  das  Gefecht  fast  ausschliesslich  mit  der  Artillerie  geführt 
wobei  die  Ueberlegenheit  der  österreichischen,  welche  die  baye- 
rische au  Geschützzahl  übertraf,  /.war  zur  Geltung  gekommei. 
war,  ohne  dass  sich  jedoch  die  bayerische  Infanterie  durch  da* 
starke  Kanonenfeuer  erschüttert  gezeigt  hatte. 

Auch  die  bayerische  Cavallerio  schien  noch  vüllig  intact  um 
stand  achtunggebietend  am  linken  Flügel  ihrer  Armee-Gruppe. 

Der  Ort  Simbach  brannte  an  allen  Enden,  über  den  Graben 
des  Baches  war  noch  immer  keine  breitere  Communication  g:- 
schalien.  Ein  Frontal-Angrift'  der  Oesterreicher  auf  dio  bayerisch-* 
Stellung  hatte  weniger  Aussicht  auf  Gelingen  denn  zuvor. 

Schon  glaubte  FZM.  Minuzzi,  Prinz  Carl  werde  von  jede: 
weiteren  Unternehmung  abstehen  und  sich  mit  dem  Besitze  der 
Höhen  am  linken  Ufer  des  Sim-Baches  begnügen,  als  zwischen  3 
und  4  Uhr  Nachmittags  plötzlich  in  der  linken  Flanke  seiner 
Stellung,  bei  Andersdorf,  die  Cavallerie  der  österreichischen  Um- 
gehungs-Colonne  erschien. 

Rasch  beorderte  der  Feldzeugmeister  das  Dragoner-Regimcu: 
Hoheiizollern  zum  Aufschwenken  nach  links,  um  es  im  Yere.r. 
mit  einer  Eseadron  von  Gabrieli  und  einem  Piquet  von 
150  Mann  Infanterie  den  Reitern  B  c  r  1  i  c  h  i  n  g  e  n 's  entgegen 
zu  stellen.  Aber  noch  ehe  diese  Abtheilungen  ihren  Aufmar-eh 
vollführen  konnten,  brachen  von  zwei  Seiten  österreichische  IV 
valkrie-Abtheilungen  gegen  sie  vor.  Von  Andersdorf  her  die  d->- 
GFWM.  Grafen  L  u  c  c  h  e  s i,  von  rechts  die  Husaren  Xädasdy's. 
welche  dieser  General,  als  er  das  Erscheinen  der  Umgehun^- 
Colonne  auf  der  Höhe  wahrgenommen,  mit  Mühe,  aber  glücklich 
und  vom  Gegner  unbemerkt,  Uber  den  schwierig  zu  durchreitend- n 
Graben  geführt  hatte. 

Dergestalt  in  Front  und  Flanke  zugleich  attaquiert,  wurde 
das  Regiment  Hohenzollem  im  ersten  Ansturm  geworfen,  ehe  no.di 
die  hessischen  und  Gabrieli-Drugoner  zu  seiner  Unterst ützur.g 
vorrücken  konnten. 

Dns  schlechte  Beispiel  des  Regiments  wirkte  demoralisierend 
auf  die  gesammte  Cavallerie  des  bayerischen  linken  Flügels,  (iepen 
die,  mittlerweile  in  zwei  Culonnen  von  Andersdorf  vorrückenden 
Reiter  und  Grenadiere  B  e  r  Ii  c  h  i  n  g  e  n's  hielten  weder  die  Hessen, 
noch  die  Gabrieli  Dragoner  mehr  stand,  selbst  das  noch  inta-.-t* 
Cürassier-Regimeut  Raymond  gerieth  in  Unorduuug.  In  kürzester 
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eit  befanden  sich  alle  diese  Reiter-Abtheilungen  in  vollster  Auf- 
surig  und  eilten  gegen  ihre  Infanterie  zurück. 

Die  rasch  nachfolgenden  Husaren  N  ä  d  a  s  d  y's  trieben  einen 
heil  nach  Osten,  das  Gros  der  bayerischen  Cavallerie  jedoch 
andte  sich  gegen  den  Brückenkopf  von  Braunau. 

Die  Grenadiere  zu  Pferd  versuchten,  noch  in  Ordnung,  gegen 
larktl  zurück  zu  gehen,  sahen  indessen  den  Weg  dahin  bereits  von 
sterroiehischer  Cavallerie  versperrt  und  zogen  sich  darauf  gleich- 
:ills  längs  des  Sira-Baches  auf  Braunau. 

Die  bayerische  Infanterie  bewahrte  noch  einige  Zeit  Ordnung 
md  gute  Haltung,  als  jedoch  der  Strom  der  flüchtenden  Cavallerie 
lurch  ihre  Reihen  fluthete  und  die  österreichischen  Grenadiere  und 
'roaten  unter  Oberst  Graf  T  hür  heim,  sowie  die  Infanterie- 
tegimenter  Hildburghausen,  Carl  und  Franz  von  Lothringen  über 
l«-n  Sim-Bach  und  durch  das  brennende  Dorf  gegen  sie  eindrangen, 
.üsten  sich  auch  ihre  Verbände  und  kaum  drei  Viertelstunden 
nach  dem  Erscheinen  der  österreichischen  Umgehungs-Colonne  bei 
Andersdorf  waren  sämmtliche  bayerische  Truppen  in  voller  Flucht 
g<  gen  Braunau  und  Marktl. 

Da  der  grösste  Theil  der  Fliehenden  längs  des  Sira-Baches 
dem  Brüc  kenkopfe  zustrebte,  also  vor  der  Front  der  österreichischen 
Armee  defilierte,  Letztere  aber,  als  der  Widerstand  des  Feindes  ge- 
brochen war,  rasch  über  den  Graben  vordrang,  so  fiel  fast  ein 
Zehntel  der  am  Gefechte  betheiligten  Bayern  in  Gefangenschaft. 

Ueber  das  breite  und  tiefe  Altwasser  führte  nur  eine  einzige 
Brücke.  An  ihr  stauten  sich  die  flüchtenden  Truppen;  viele  Leute 
sprangen  in  das  Wasser  und  suchten  schwimmend  oder  sich  an  den 
Schweifen  ihrer  Pferde  haltend,  das  jenseitige  Ufer  zu  erreichen; 
Viele  ertranken  hiebei. 

Auf  der  Insel  zwischen  dem  Altwasser  und  dorn  Inn  ver- 
suchten die  bayerischen  Officiere  die  Verbände  herzustellen,  doch 
fruchtlos,  denn  Alles  strebte  der  Iun-Brücke  zu.  um  hinter  die 
schützenden  Wälle  von  Braunau  zu  gelangen.  Indess  gelang  es 
dem  Infanterie-Regiment  Minuzzi  und  einigen  an  der  Brücke  des 
Altwassers  postierten  Grenadier-Compagnun.  die  verfolgendeD 
Oesterreicher  solange  aufzuhalten,  bis  dio  Cavallerie  und  der  grösste 
Theil  ilt-r  Infanterie  in  die  Festung  eingetreten  waren.  Dann  Hess 
jedoch  der  Commandant  der  Festung,  in  der  Furcht,  die  Verfolger 
könnten  zugleich  mit  den  Fliehenden  in  den  Platz  eindringen,  das 
Thor  schliessen  und  befahl,  die  Letzteren  nur  durch  das  kleine 
Kinlassthürchen  passieren  zu  lassen.  Die  Folge  war,  dass  die  nach- 
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drängenden  Üesterreicher,  besonders  die  Croaten  und  Husaren, 
auch  auf  der  Insel  zahlreiche  Gefangene  machten. 

Als  der  Abend  hereinbrach,  hatte  die  österreichische  Arm« 
einen  vollständigen  Sieg  errungen,  der  weniger  ihrer  Uebermaci.r 
über  den  Gegner,  als  ihrer  guten  Führung  zuzuschreiben  war. 
Durch  ein  ebenso  geschickt  angeordnetes,  als  vollführte«  Manovt-r 
wnr  sie  ohne  erhebliche  Verluste  zu  erleiden,  zu  diesem  grossen 
Erfolge  gelangt. 

HCl1)  Gefangene  fielen  in  ihre  Hände,  darunter  der  Com- 
mnndant  der  im  Gefechte  gestandenen  feindlichen  Armee-Gruppe 
FZM.  Graf  Minuzzi,  sowie  die  bayerischen  Generale  Gabriel 
und  Baron  Preysing*). 

Fünf  eroberte  Standarten  und  ebensoviel  Geschütze  bildeten 
die  Trophäen  des  Tages. 

Die  Zahl  der  auf  bayerischer  Seite  Gefallenen  und  Ver- 
wundeten ist  nicht  zu  ermitteln.  Sie  dürfte  grösser  gewesen  sein 
als  jene  der  Gefangenen. 

Der  österreichische  Verlust  soll  nur  5  Officiere  und  100  Maua 
todt  oder  verwundet  betragen  haben3). 

Die  bedeutungsvollste  Folge  des  Treffens  von  Simbach  lag 
darin,  dass  der  weitaus  grösste  Tlieil  aller  im  Gefechte  gestandener, 
bayerischen  Truppen  nach  Braunau  geflüchtet  war. 

Um  den  Sieg  vollständig  auszunützen,  inusste  -las  öster- 
reichische Armee-Commando  trachten,  dein  Gegner  jeden  Ausweg 
aus  der  Festung  rasch  abzusperren.  Die  Anwesenheit  des  ( >li?»r« 
vations-Corps  am  rechten  Inn-Ufer  bot  hiezu  günstige  Gelegenheit. 


l)  Der  österreichische  (iefeehuhericht  beziffert  die  Zahl  der  Oeiang«u-n 
irrthiimlioh  mit  2071  Mann.    Uiv.sn  viel  zu  hoch  gegriffene  Angabe  wur-le  m 
die  meisten  Darstellungen  Ava  Feblaugs  übernommen.    I.)iu  später  ottlnt-l. 
vorgenommen»  Zahlung  ergab  eine  viel  geringere  Ziffer  (siehe  Anmerkung  2- 
»i  Ferner:  Oberst  von  Pechmann  vom  Regiment  Grenadiere  zu  Vieri. 
„      Mo  u  Ii  er  s  ,  „  Gabrieli. 

Mo^ouhacli       „     Hessischen  Drag.-Rguil.  du  Kol 
My  jur  Grat'  M  m  u  /  /  i  „     Regiment  Hohcnzollern. 

dnnn  7  Hauptleutc,  H  Lieutenant*.  4  Fähnriche,  «39  Mann.  »Lt-t-  derer  ge- 
fangenen 0:'tieiers  umi  Genu  inen  hei   iler  den  9.  Mai  1743  bei  Braunau  vor- 
gefallenen  Aeti"»«.  weh  he    vom    österreichischen    Armee-Commando  deis 
bayerischen  übeimitlelt  wurde.': 
*\  Urowne'-ehes  Manuscri|il. 

»)  B... KM.  Onii.-n  s « <•  1.  c  ml  ,>  rf  i  xn  Jou  KM.  Grafen  T.irring  de.  SW.  Mm  l'H 
TYj.i.  r'sL-lK!  s«iun;tji!g.    Uerlin,  K.  A.  u.  «ir.  (iU\ht. 
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Thatsächlich  erhielt  G.  d.  C.  Graf  Hohenems  schon  am 
Abend  des  y.  Mai  einen  in  diesem  Sinne  lautenden  Auftrag,  die  be- 
treffende Ordre  gelangte  jedoch  erst  so  spät  in  seine  Hände,  dass 
Hohenoms  nicht  mehr  im  Stande  war,  den  Abzug  des  grössten 
Theiles  der  bayerischen  Cavallerie  aus  Braunau  zu  verhindern.  Ei- 
send ete  zwar  sogleich  nach  Erhalt  jenes  Befehles  800  Husaren  und 
Croaten  nach  Hanshofen,  allein  dieselben  trafen  erst  gegen  Mitter- 
nacht dort  ein  und  fanden  nur  noch  Gelegenheit,  2  Ofhciere 
und  80  Mann  gefangen  zu  nehmen,  das  Gros  der  feindlichen 
Reiterei  hatte  den  Ort  schon  vor  11  Uhr  passiert  und  sich  auf 
Burghausen  gezogen. 

Immerhin  war  die  Besetzung  von  Hanshofen  durch  die  öster- 
reichischen Husaren  insoferne  von  Erfolg  begleitet,  als  die  in 
Braunau  befindliche  Infanterie,  13  Bataillone  und  10  Grenadier- 
Compaguien,  es  nicht  wagte,  dem  Beispiele  der  Cavallerie  zu  f  olgen, 
sondern  in  der  für  eine  so  zahlreiche  Garnison  ungenügend  ver- 
proviantierten Festung  verblieb. 

Gleichzeitig  mit  dem  Treffen  bei  Simhach  hatte  sich  ein 
kleineres  Gefecht  um  das  ungefähr  zwei  Stunden  entfernte  Schloss 
Stubenberg  abgespielt. 

Dorthin  war  am  Morgen  des  9.  Mai  erst  knapp  vor  Erlach,  der 
GFWM.  Brettl  ach  mit  zwei  Bataillonen  des  Regiments  Forgüch 
und  einer  Cavallerie-Abtluiiung  von  der  Haupt-Armen  detachiert 
worden,  musste  daher  schon  in  «Ion  ersten  Nachmittags-Stunden  vor 
dem  Schlosse  angelangt  sein. 

Das  Letztere  hatte  eine  Besatzung  von  ungefähr  200  Mann, 
welche  die  Aufforderung  des  österreichischen  Generals  zur  Ueber- 
ffube  mit  Entschiedenheit  ablehnte  und  während  des  darauf  er- 
folgenden Angriffes  so  hartnäckigen  Widerstand  leistete,  dass 
Brett  lach  schwerlich  einen  Erlolg  erzielt  hätte,  wenn  er  nicht 
durch  das  von  Plärrkirchen  auf  das  Gefecht*feld  von  Simbaeh 
eilende  Detachemeut  Bärnklau  unterstützt  worden  wäre.  Dieses 
langte  gegen  Mittag  bei  Stubenberg  an  und  zwang  im  Vereine  mit 
den  Truppen  Brettlach's  die  Garnison  des  Schlosses  endlich  zur 
Uebergabo. 

Die  Bayern  verloren  hier  mehrere  Todte  und  Verwundete, 
sowie  150  Gefangene1). 

■j  „Tabelle  über  ilie  Jen  <i.  Miu  vor  und  nach  dor  Action  bei  Braunau 
m  Krieg«j*efnugenen  guuiuohten  Generale,  Oüniero  uud  Uomeüieu."  Wiener 
r>ianum  1743. 
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Beide  österreichische  Detachements  stiesscn  noch  im  Lauft-  de? 
9.  Mai  zum  Gros  der  Armee,  das  nach  beendetem  Gefecht*  auf 
dem  Schlachtfelde  recht«  des  Sim-Bachcs,  Front  gegen  den  Im: 
das  Luger  bezogen  hatte. 

In  seiner  Relation  an  die  Königin  über  die  Affaire  vor. 
Bimbach  spendete  Prinz  Carl  Officieren  und  Mannschaft  vol.es 
Lob  l). 

Der  königliehe  Dank  an  die  Armee  Hess  auch  nicht  lang* 
auf  sich  warten.  Durch  die  Siegesbotschaft  umso  freudiger  er- 
regt, als  der  glänzende  W'ntfenerfolg  die  Bedeutung  der  ebeü  m 
Prag  stattfindenden  Krönungsfeier  ->  mächtig  erhöhte,  sprach  M  aru 
Theresia  dem  Prinzen  Carl  und  der  Armee  ihre  höchste  An- 
erkennung aus,  ernannte  den  FML.  Grafen  ßerl  ichin  gen  zum 
General  der  Cavallerie,  die  General-Fcld-Wachtmeister  von  Platz 
und  Graf  Lucchesi  zu  Fi-Idtnarschall-Lieutenants,  die  Oberstt-n 
Graf  Th  ii  r  hei  m  und  Prinz  von  B a  d  e  n  -  D  u  r  1  a  c  h  zu  Geuer.ii- 
Feld-Waehtmeistent s;  und  bewilligte  2OÜ.O00  Gulden  für  die  An- 
zahlung der  vom  Winter  her  noch  rückständigen  Gebühren '> 

L  u  c  c  Ii  e  s  i .  we!eln»r  die  eroberten  St  andarten  persönlich  -hr 
Königin  nacii  Prag  überbrachte,  wurde  überdies  das  Cürrassicr- 
Kegiment  CaraHa  verliehen. 

»)  Prinz  Cur)  an  -Ii*'  Kiinigi n.  II.iU|it.|imrtier  Lengdorf.  10.  NU 
1743.  K.  A.,  F.  A.  Hävern  und  am  Ober-Uhcin  174d,  V.  l.V 

8 5  Die  eigentliche  Krönung  faml  am  Vi.  Mai  statt.  Noch  Intvor  die  Y  ■ 
lichkeit  begonnen,  trat'  ein  Conner  mit  d«r  Nachricht  von  dem  Sieg*-  bei  Si-- 
Hach  «»in.  Di,-s.  )be  veihrcir<ic  sich  mit.  grosser  Schnelligkeit  unter  iKt  H  - 
volkerunc  von  Prag  ..«ml  ttl.sbald  «rängt*»  sich  voi  dem  königlichen  Sehl«** 
«mihi  unübersehbare  Menschen«.«  ng  ,  «Ii«  «h-r  Königin  jubelnde  OvatwKrt: 
«larhracht»-" 

Am  nächsten  Tage,  .lein  tJ.-lmrtsteste  'Maria  The  r  e  s  i  a's.  ..langte  c- 
Voraiireitung  sechs  blisendev  IV.Millotm  der  OFWM.  Lncchesi  hI*  Vour.tr 
mit  liekiät'tigui  g  il.»r  hei  Hianiia.i  ertbchtenen  Victorie  und  brachte  n.it  •• 
einige  Standarten,  üie  lluehdcrsclbe«  als  ueugekrönten.  tiiuinpinerfo-ir: 
Königin  er  uiirerihamg-.t  zu  Fitten  legte,  woran t*  ailsoglcioh  einige  Sta-:«- 
nbg.-b.~ct  wurden"  ' '. 

'j  Die   genatjiiteii  «)i'lki».-r«-  hatte  Prinz  Carl  in  einem  Privat  briet'  v- 
den  («ros-herzo^  zur  Beförderung  ein|>lbhh-u,  unJ  zwar  die  ersten  vier  zur 
lr.hiiuiig  ihrer  Verdien«:  e  um  den  Sieg,  den  Obersten  Prinz  Ba  d e  n -1  »ui  lu- *- 
weil  er  «er  ranj'-.ilicsie  Oberst  in  der  Armee  war.    K.  A..  F.  A.  Bayern  u;;- 
:nii  Oi.ei-I.bejtt  1743.  V,  Vi. 

V  M  .1  r  i  a  Thcresi  a  u:i  Prinz  C  a  r  1,  Prag,  Ii».  Mai  1743.  Kbenda  V. 

-i  Arti-iU. 

*)  We.ie-i  lüarium  1?«.  K*ir.j-!;:.iti  tu  Nr.  lt. 
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Durch  den  bei  Simbaeh  gegen  die  Armee-Abtheilung  Minuzzi's 
geführten,  vernichtenden  Sehlag  hatte  Prinz  Carl  den  ersten  Theil 
seines  Operntionsplanes  in  glänzender  Weise  verwirklicht. 

Wie  die  Dinge  lagen,  stand  einer  Offensive  der  österreichi- 
schen Hauptkraft  gegen  die  Franzosen  nun  kein  ernstliches  Hinder- 
nis*; mehr  im  Wege,  denn  die  Reste  der  bayerischen  Feld-Armee 
und  die  nach  Braunau  geflüchteten  feindliehen  Truppen  konnten 
durch  eine  verhiiltnissmiissig  geringe  IIcorcs-Abtheilung  leicht,  im 
Schach  gehalten  und  an  allfälligen  Unternehmungen  gegen  die  linke 
Flanke  und  den  Rücken  des  österreichischen  Gros  verhindert  werden. 

Prinz  Carl  war  indessen  unmöglich  im  Stande,  sich  unmittel- 
bar nacli  dem  Treffen  vom  l).  Mai  ein  genügend  klares  Bild  der 
Situatu  n  zu  machen,  um  ohne  Weiteres  den  Entschluss  zur  raschen 
Offensive  gegen  die  Isar  lassen  zu  können.  Er  kannte  weder  die 
Starke  der  von  ihm  besiegten  Heeres-Abtheilung.  noch  -wusste  er, 
dass  der  Rest,  der  bayerischen  Armee  last  nur  noch  aus  Cavallerie 
bestand  und  für  ernstliche  Unternehmungen  nahezu  unbrauchbar  war. 

Es  ist  dalier  erklärlich,  dass  Carl  von  Lothringen  bei 
seinen  Erwägungen  die  bei  Markt!  und  Oeding  gemeldeten  feindliehen 
Kräfte  noch  immer  in  Rechnung  zog  und  sich  am  10.  dahin  ent- 
schied, vorläufig  nur  die  eine  Hälfte  der  Armee,  das  !.  Treffen, 
auf  Thann  vorzuschieben,  die  andere  aber  vor  Braunau  zu  belassen, 
ferner  sowohl  innuufwärts,  als  gegen  die  Isar  starke  Cavallerie- 
Detaeh*'inents  zur  Autklärung  zu  entsenden  und  das  Ergebniss  der 
Letzteren  abzuwarten,  ehe  er  einen  definitiven  Entschlnss  für  die 
weiteren  Operationen  fasste  'j. 

Die  Verschiebung  des  1.  Treffens  auf  Thann  deutet  auf  die  Ab- 
sicht des  Prinzen,  seine  Armee  in  eine,  sowohl  für  die  Abwehr 
eines  allfälligen  Rückschlages  aus  der  Gegend  von  Markt I,  als  am  h 
tür  den  Vormarsch  in  der  Richtung  auf  Dingolfing  gleich  günstige 
Aufstellung  zu  bringen. 

'    Indes*,  habe  meine  Operatioiisgedunken  dahin  gerichtet,  ilass  ich 

norgen  mit  dem  eisten  Ticticn  auf  Thann  marschieren.  «Jeu  (JFW.M.  Trips 
zwischen  Dingoliiug  und  Lanl-hut  1 1  ■  •  ri  Feind  aUariuioren  abschicke,  den 
GFWM.  N  ä  u  a  s  d  y  beordre.  diesseits  des  Inns  das  Ffer  frei  zu  halten  und 
den  (».  d.  C  Hobt  Ii  i'  m  s  lasse  mit  seinem  Observalious-t'orps  jenseits 
stellen,  um  die  Ausgange  von  Braunau  zu  bewachen  .  .  .  (unleserlich  ...  auch 
überhaupt  wa-  sowohl  die  Bayern,  als  Franzosen  :'iir  Hesoluüon  fassen  nux  hlen. 
um  Regen  solche  wieder  meine  Massnahmen  t reifet;   zu  können,  abzuwarten." 

Coneept  des  Berichtes  der  Armee- Leitung  an  die  Königin.  Haupt- 
quartier Lengdorf.  10.  Mai  1743.  K  A,  F.  A.  Bavert!  und  am  Obcr-ithcin  174!*. 
V.  15. 

Ousforrolidilüi'lie.r  Krlitiilirekre-K.  IV.IIil.  4H 
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Diesen  Entschlüssen  der  österreichischen  Heeresleitung  ■ 
gierig  am   10.  GFWM.  Graf  X  ä  d  a  s  d  y  mit  zwei  Hu^artc-  Ei-: 
meinem,  dem  seinen  Namen  führenden  und  jenem  GbilitT. 
gegen  Markt),  GFWM.  Trips  mit  den  Pestvännegyey-Husar-- 
der  Richtung  auf  Eggenfelden  vor.  Die  übrigen  The üe  der  Are 
blieben  im  Allgemeinen  in  ihren  am  9.  Abends  ein genoni Zu  - 
stellungen. 

Im  Laufe  des  Tages  Hess  Prinz  Carl  den  Comraandantrr. 
Braunau,   GL.  Prinzen  zu  Hildburghausen,    zur    U'-oe:- . 
auffordern,   erhielt  jedoch  eine  abschlägige  Antwort    und  n.a 
desshalb  einen  Versuch,  die  Stadt  in  Brand  zu  schiessen  1  .  nc 
darin  befindlichen  Magazine  zu  vernichten  und  die  Garnison.  « 
durch  die  in  die  Festung  geflüchteten  Truppen  auf  eine  zur  <  r<  - 
des  Platzes  nicht  im  Verhältniss  stehende  Zahl  vermehrt  w<r 
war,  zur  Capitulation  zu  zwingen. 

Da  die  österreichische  Armee  jedoch  nur  über  weince>.  v 
Passau  mitgeführtes,  minderwerthiges  Geschütz  schwereren  L'^y- 
verfügte   der  Belagerungs- Artillerie-Park  war  erst  im  Herauf: r 
porto  von  Xieder-Oesterreich  auf  der  Donau  begriffen;,  so  er/, 
das  Feuer  keine  Wirkung  und  Prinz  Carl  Hess  dasselbe,  als  2- 
eiserne  Mörser  geplatzt  waren  und  unter  der  eigenen  Mann-,  h 
Schaden  angerichtet  hatten,  einstellen*}. 

In   der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  bemächtigten  sich  0?>:- 
reichische  Grenadiere  des  Brückenkopfes  von  Braunau  und  wir;- 
die  Inn-Brüeke  ab.  Später  wurden  auf  Befehl  des  Armee-Comican 
auch  die  Brückenjoche  zerstört,  damit  der  Besatzung  des  Platzes 
Verbindung  mit  dem  linken  Inn-Ufer  leichter  zu  verwehren 

Die  wenigen  Truppentheile  der  Armee-Gruppe  Mir.u.-:; 
welche   nicht  in  dio  Festung  geflohen  oder  in  Gefangeuschal:  ■ 
rathen   waren,  hatten   sich   indessen  auf  Markt!  und  von  da  z.-. 
Oetting  gezogen.    Die  in  der  Nacht  vom  9.  auf  den  10.  glü-  k... 
aus  Braunau  entkommenen  Cavallerie-Regimeuter  lagerten  aru  I1 
in  der  Gegen<l  von  Burghausen  am  linken  Salzach-Ufer. 

1     l  nd  zwar  wurden  zunächst  gelegentlich  der  im  Lager  *bgr hah«  r.- 
Te  Oomii-Feier  die  Ehrensalven  nicht  aus  blind,  sondern  nun  scharf  <rvi.i  ,lr..- 
und  gegen  die  Festung  gerichtetem  Geschütz  abgegeben,   spater  be^AJ.u  »  : 
regelrechte  Beschiessung. 

Bericht  Prinz   C  11  r  Ts   an    die   Königin.   Hauptquartier    L«  ngd  r 
10.  Mai  1741.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  174.1  V,  lö. 

*   Prinz  Carl  an  den  Orossherzog.  Thann,  12.  Mai  1743.  K.  A..  F  a 
Bayern  und  am  Ober-Rhein  174.5.  V,  18. 


Digitized  by  Güflgle 


771 


FM.  Graf  Seckendorff,  welcher  am  9.  Mai  noch  in  der 
Nähe  von  Landshut  weilte,  erhielt  erst  um  7  Uhr  Abends  Nach- 
richt, dass  zwischen  der  Armee-Gruppe  Minuzzi's  und  stärkeren 
feindlichen  Kräften  ein  Gefecht  stattgefunden  habe  Entrüstet 
über  den  Ungehorsam  des  Feldzeugmeisters  und  nichts  GuU'8 
ahnend,  besehloss  Seckendorff,  sich  am  frühen  Morgen  nach 
Hraunau  zu  begeben,  um  persönlich  das  Commando  zu  übernehmen. 
Hin  im  Laute  der  Nacht  eintretender  Brief  des  Prinzen  von  H  i  1  d- 
l'iirg  hausen  belehrte  ihn  jedoch  über  den  ganzen  Umfang  der 
Katastrophe,  welche  die  bayerischen  Truppen  bei  Bimbach  ereilt 
hatte  und  der  Feldmarschall  reiste  nun  ungesäumt  nach  Neu- 
<  »etting,  um  die  Reste  seiner  Armee  zunächst  zu  sammeln,  sowie 
an  Ort  und  Stelle  die  weiteren  Massnahmen  zu  treffen. 

In  Oetting  angelangt,  erfuhr  er,  dass  die  Cavallerie  sich  nach 
einem  Verluste  von  etwa  600  Streitbaren  gerettet  habe,  aber  der 
weitaus  grösstc  Theil  der  Infanterie  Minuzzi's  in  Braunau  ein- 
geschlossen sei. 

Angesichts  dieser  Thatsachen  und  im  Hinblick  auf  die  Er- 
eignisse an  der  Tyroler  Grenze,  wo  siegreiche  österreichische  Ein- 
fälle stattgefunden  hatten,  bemächtigte  sich  seiner  sofort  die  Ueber- 
zeugung,  dass  die  Situation  der  bayerischen  Armee  am  Inn  unter 
allen  Umständen  unhaltbar  sei'-). 

Bei  solcher  Sachlage  wäre  der  Entschluss  eines  sofortigen 
Küekzuges  an  die  Isar  der  naheliegendste  gewesen,  allein  Secken- 
dorff hoffte  noch  immer,  dass  Broglie  sich  endlich  eines 
Besseren  beginnen  und  eine  stärkere  Kraftgruppe  an  die  Vils  vor- 
schieben werde.  Er  war  desshalb  bedacht,  seine  Truppen  zunächst 
an  einen  Puiiet  am  oberen  Inn  zurückzunehmen,  von  dem  aus  er 
<ie  ohne  Störung  durch  den  Gegner,  gegebenen  Falles  an  die  Vils, 
zum  Anschluss  au  die  Franzosen  oder,  wenn  Letztere  die  Vor- 
rückung an  diesen  Fluss  verweigerten,  nach  Landshut  führen  konnte. 

Der  feste  Platz  Wasserburg  schien  Seckendorff  htezu  am 
meisten  geeignet.  Er  traf  daher  die  Disposition  zum  Sammeln  sämmt- 
licher  bei  Btirghausen,  Marktl  und  Neu-Oetting  befindlichen  Truppen. 
Die  Stadt  Burghausen  sollte  geräumt,  die  Brücke  bei  Marktl  ver- 
brannt werden. 


1  Scckendoi-t'l'  an  T  ö  r  r  i  n  r  .  Frauenhofen.  0.  Mai  l7+-'i.  7  Uhr 
Abexuls.  T.ipi'er'sch«  Sammlung.  Berlin.  K.  A.  «I.  Gr.  Gcueralstabos,  XXIII,  2!». 

-  Berichte  im  1  Bi  -ieio  Setkundo  r  l'fs  an  Carl  VII.  und  Tör- 
r  i  n  g  vom  10.  Mai.    TöptVr'.sdie  SammJung. 
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Der  Prinz  von  H  i  1  d  b  n  r  g  h  a  u  s  e  1»  wurde  aufgefordert,  <li- 
Festung  Hraunan  so  lang.-  als  möglich  zu  halten. 

Den  Kaiser  beschwor  Seckend  o  r  ff,  Alles  aufzubieten,  sx 
Broglie  zum  Vorgehen  an  die  \*ils  zu  bewegen.  Auch  .-chri<i 
der  Fcldmarschnll  persönlich  an  den  französischen  Armee-Co:> 
mandanten,  dass  nur  noch  eine  Offensive  der  bei  Dingolfiu.: 
stehenden  Truppen  die  Situation  der  Verbündeten  retten  könne. 


Vorrilckung  «1er  österreichischen  Huuptknift  vom  Inn  an 

die  Vils. 

"Während,  den  ain  10.  Mai  erlassenen  Dispositionen  ihres  Anin-e- 
Oommandos  entsprechend,  die  bei  Marktl  und  Oetting  gesuu  ]«•:  • 
bayerischen  Ueeresrheile  sich  am  11.  gegen  Wasserburg  zos:-!:. 
rückte  das  1.  Treffen  der  österreichischen  Armee  nach  Thanr. 
wohin  auch  das  Hauptquartier  verlegt  wurde. 

Die  Aufklärung  war  an  diesem  Tage  wenig  ergiebig.  ÜFW.V. 
Xadasdy  hatte  die  Brüche  bei  Marktl  zerstört  gefunden.  U 
Oetting  zwar  feindliche  Posten  und  an  anderen  Orlen  am  i--  !.'•' 
Inn-Ufer  nahe  der  Salzach-Miindung  kleine  bayerische.  Lager,  nir- 
gends aber  eine  grössere  Armee-Abtheilnng  const.atiert.  <;FWM 
Trips  nichts  von  Belang  gemeldet  '). 

Die  Armee  blieli  daher  auch  am  12.  Mai  in  ihrer  Aufst«.SIni.u. 

An  diesem  Tage  endlich  liefen  wichtigere  Nachrichten  ein 

GFWM  Trips,  der  von  Pfarrkirchen  auf  Ganghuf.-n  vev- 
genickt  war.  hatte  durch  L  indesbewohin-r  erfahren,  dass  <  iiu-  j»x 
11.  bei  Dingoliing  auf  das  linke  Isar-Ufer  gegangene  französ:-« 
Uolonue  wieder  umgekehrt  sei  uud  vorwärts  der  Stadt  Dgcr.-.  '  • 
Ampfhtg  stünden  2<nt  Ib-iter  und  Trains,  dann  ein  bayeri^-bo? Ba- 
taillon, in  Landshut  <i<X>  Mann. 


1    N  ä  .IiikiI  y'.<  AI .theil miy.  n  erliielteu  am  II.  tjei  Marktl  von  '•■ 
«les  hm  poMiertetj  bayeri-<  Iien  Testen  Gcs.-tiützteucr  und  erlitten  einii;-  ^  ■ 
h.-te  Ii,  i  Marktl  fanden  *<..-!>.  je.loeh  am  rechten,  den  Husaren  nieV.  jup'1-- 
lielictl  llill-l't'er  zwei    nisevh.  IC.  .   mit  Ifen   1-eladcne  St  liirt'e.   dein,  sich 
«e  iiera!   zu  \  -  itiiu  ht l^i-u    surhte.  was   späterhin  Mach  mancherlei  >,a«-:-  r:j- 
k-iten  am  Ii  ij.-lati^.   Meldungen   X  «  d  a  s  d  y's  ans  Marktl  vom  11-  0 
i:t.  Mai.  K.  A..  1.  A  Hä  ver»  und  am  Oliev-Hbcin  174a,  V.  IS  ad.  21 
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Bei  Noumarkt  hatte  ein  Zusamtnenstoss zwischen  200  öster- 
reichischen Husaren  und  ungefähr  35ü  bayerischen  Reitern  der 
Frei-Compagnie  des  (»bersten  Ferrari  stattgefunden  und  mit 
iiem  Rückzüge  der  Bayern  geendet,  die  einige  Todte  und  Ver- 
wundete, sowie  viele  Pferd«'-')  verloren. 

Oberst  Ferrari  war  nach  dem  Gefechte  auf  Nieder-Tauf- 
kirchon  zurückgegangen,  wo  nach  GFWM.  Trips'  Bericht  die  baye- 
rischen Lazansky-Husaren  stehen  sollten. 

Nachrichten  vom  linken  Donau-Ufer  sprachen  von  Zusainmen- 
ziehungen  französischer  Truppen  bei  Deggendorf,  Plattling  und 
Straubing.  wo  B  r  o  g  1  i  e's  Hauptquartier  sei  und  sich  das  franzö- 
sische Gros  versammle. 

Nädasdy  constatierte  den  Marsch  stärkerer  feindlicher 
Kräfte  von  Octting  gegen  Mühldorf. 

Im  Allgemeinen  ergab  sonach  die  Aufklärung  bis  12.  Mai, 
ilass  zwischen  Tsar  und  Inn  nur  nocli  bayerische  Truppen  stünden, 
die  Isar-Linie  von  französischen  Kräften  besetzt  sei  und  das  Gros 
Seckend  orffs  sich   wahrscheinlich  noch  am  rechten  Inn-Ufer 

befinde. 

Prinz  Carl  hatte  im  Principe  schon  am  II.  Mai  die  Fort- 
Atzung  der  Offensive  in  der  Richtung  auf  Dingolfing  beschlossen, 
FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ii  1 1  e  r  hingegen  scheint  zu  dieser  Zeit  die  Lage 
noch  nicht  für  genügend  geklärt  erachtet  zu  haben,  um  zielbe- 
wusst  operieren  zu  können  s). 

Als  jedoch  die  Meldungen  der  Aufkiäruugs-Detaehements  eine 
feindliche  Kraftgruppe  bei  Dingolfing,  eine  zweite  bei  Landau, 
das  Gros  der  französischen  Truppen  bei  Plattliug  constatierten, 
Hess  sich  der  Prinz  nicht  mehr  länger  von  der  Durchführung  seiner 
Absicht  abhalten,  sondern  setzte  am  14.  Mai  das  1.  Treffen  nach 
Kggenfelden,  das  2.  nach  Thann  in  Marsch. 

"Wesentlich  neue  Nachrichten  liefen  an  diesem  Tage  nicht 
ein  ;  über  dio  Bewegungen  der  bayerischen  Armee  herrschte  noch 
immer  nicht  Klarheit,  nur  die  Gerüchte  von  der  Coneentration 
starker  französischer  Kräfte  bei  Deggendorf  beiderseits  der  Donau 
bestätigten  sich. 


Meldung  des  GFWM.  Trips  suis  Gan^liof.n.  12.  Mui  174:5.   K.  A., 

F.  A.  Bayern  und  am  Olier-Rliein  1713.  V.  10  ad. 

»'  Nach  einem  J'.eiklit  uu  Wiener  Diarium  170  PlVnlo. 

»•  ,.Le  tVIdniarechul  a  Wen  de  peine  de  niarelier  irontre  les  l'rantais  .  .  .'' 

Prinz  Carl  nn  den  Grotsliersog,  Thann.   12.  Mui  174 f.    K.  A.,  F.  A. 

Hävern  und  um  OWr-lMieiu  1743,  V.  18. 
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GFWM.  Trips  stand  in  Frontenhausen,  Nadasdy  n;  i 
bei  Marktl. 

Nach  den  Berichten  des  Ersteren  lagerten  vorwärts  Ding'!- 
fing  ungefähr  7 — 80O0  Franzosen  unter  GL.  Prinz  Conti.  '■■<■. 
Landshut  bayerische  Infanterie- Abtheilnngen  nn bekannter  Stark- 
Nadasdy  hatte  sagen  hören,  dass  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  nacli  Wa^e: 
burg  gezogen  sei  und  von  dort  auf  Haag  rücken  wolle  V. 

Nun  entschied  sich  Prinz  Carl  endgiltig  für  einen  Yoritr.v 
auf  DingoHiug  und  Hess  am  l,r>.  April  das  2.  Treben  in  gleich-: 
Höhe  mit  dem  ersten  und  /.war  nach  Mnssing  vorrücken. 

Das  Gros  der  österreichischen  Armee  stand  somit  au  <b  : 

Tage  mit  dein  rechten  Flügel  bei  Eggenfelden,  mit  dem  liuk«: 
bei  Massing  längs  des  Rott-Flusses. 

Zur  Sicherung  würfle  von  Massing  ein  Petachement  v;; 
200  Reitern  nach  (Tanghofen,  von  Vilshofen  das  Dragoner- Ky- 
ment  Batt.hvänvi  nach  Eickendorf  vorgeschoben.  Ersteres  sollte  I  - 
Vilsbiburg,  Letztere-;  gegen  Landau  und  Platt ling  beobachten  u:  ■ 
patrouillieren.  GFWM.  Trips  stand  noch  in  Front eniiau<'.-L. 
Nädasdy  war  nach  Winhöring  gerückt.  Am  10.  marschierte 
1.  Treffen  nach  Reissbach,  das  2.  nach  Froutenhausen. 

Gegen  Mittag  melfiete  der  nahe  an   Dingolting  vorgerikk' 
GFWM.  Trips,    dass   die  Franzosen  noch  immer  diesseits  ä-r 
Isar  stünden.  Prinz  Carl  beschloss.  sie  ohne  Verzug  anzugr-:! 

Auf  seinen  Befehl  sammelten  sieh  um  Mitternacht  siiiimitlKü 
Grenadiere  zu  Pferd  und  zu  Fuss,  alle  Carabiniers.  ItHto  Mann  In- 
fanterie, ;>(>0  Reiter  und  flie  Warasdiner  vor  dem  Lager  des  Infant- '..  • 
Regiments  Franz  von  Lothringen. 

Diese  Truppen,  das  Husaren-Regiment  Pestvarmegvev.  eii'll;  ■ 
zwei    Haubitzen    und    vier  RegiiuentssthVk«*   wurden    dun  FML 
Grafen  Daun  unterstellt  und  ihm  die  General-Feld- Waehuti.K' 
Du  n  gern    für  die  Infanterie    und   Schmerz  ing   für  die  ('■■• 
valleiie  beigegeben. 

Dann  erhielt  den  Auftrag,  nach  Mitternacht  gegen  Pinp.iltii--; 
abzurücken,  sobald  er  auf  den  Gegner  stosse.  denselben  en-rp-  ' 
anzugreifen  und  ihn  womöglich  von  der  Stadt  abzuschneiden.  W 


1    M.-l  uin»eii  der  (iFWM.  T  r  i  |>  s  vom  Vi.  und  X  a  -I  :i  s  d  y  vom  14.  V- 
K.  A..  V.  A.  bav.,,1,  ,„■<!  am  Ober-Rlieiii  1743.  Y.  22  ftd  und  "da. 
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es  nöthig  worden  sollto.  würde  ihn  die  Anne«  unterstützen,  doch 
müsse  er  mit  dem  Umstände  rechnen,  dass  die.se  erst  nach  H  bis 
IU  Stunden  in  das  Gefecht  eingreifen  könne1'. 


Erstürmung  Ton  l>in?olflng  am  17.  Mai  1743  »>. 

Kurz  nach  Mitternacht  marschierte  Daun  ab.  Wälurend  er 
noch  im  Marsche  war.  lief  im  Hauptquartier  die  Meldung  des 
(JFWM.  Trips  ein,  dass  der  Feind  sein  Lager  am  rechten  Isar- 
Ufer  abbreche  und  im  Regriffe  sei,  durcli  Dingolfing  auf  das  linke 
Ufer  überzugehen.  Es  ist  nicht  zu  eruieren,  ob  Daun  von  dieser 
Xaehiieht  verständigt  wurde  und  irgend  eine  Massnahme  traf,  den 
•  •egner  noch  während  des  Leberganges  anzugreifen.  Sicher  ist 
dass  das  Gros  der  Truppen  des  GL.  Phelippes  bereits  das  linke 
UtV-r  erreicht  hatte,  als  das  österreichische  Detachement  vor  Dingol- 
ting  eintraf. 

Es  stellte  sich  sofort  heraus,  dass  die  Stadt  stark  besetzt 
war.  GL.  P  h  e  1  i  p  p  <•  s  hatte  1400  Mann  verschiedener  Regimenter, 
dann  sieben  Gretiadier-Compagnien  *:  unter  Commando  des  Mareehal- 
de-Camp  Marquis  du  Chatelet  darin  gelassen. 

Der  Rest  seiner  Armee-(  iruppe  stand  in  zwei  Tretl'en,  Front 
fegen  den  Flu**  am  linken  Isar-Ufer,  mit  dem  linken  Flügel  nahe 
oberhalb  der  Brücke. 

Dingolling  war  damals  mit  einer  Mauer  nach  mittelalterlicher 
Manier  umgeben,  welche  von  den  Franzosen  an  der  Laudseite 
durch  vorgelegte  pallisadierte  Thor-Ravelins  verstärkt  worden  war. 

Da  die  Stadt  jedoch  am  rechten  Ufer  ganz  von  dominierenden 
Höhen  umgeben  ist  und  die  diese  durchschneidenden  grabenartigen 
Tiefenlinien  dem  Angreifer  eine  gedeckte  Annäherung  erlaubten  'i, 
So  schien  die  Widerstandsfähigkeit  des  Platzes  trotz  jener  forti- 
iicutorischen  Verbesseningen  nicht  hoch  anzuschlagen. 

FML.  Daun  dürfte  indessen  nicht  sogleich  diesen  Eindruck 
gewonnen  haben,  denn  er  bat  das  Armee-Gommando  uin  Zusendung 

' .  Bericht  Carls  von  Lothrinc  e  n  »n  <l<>n  (JrosshiTzo-,  K.  A..  F.  A. 
Hävern  nix]  am  Ober-Rhein  174;».  V.  aU  28. 

»■  Hiciu  Tafel  X. 

IteUtiou  <le  ce  qui  cVst  pa*».',  lo  lti  et  17  Mai  174.»  k  l'Arna'e  <le 
LavÜTL-,  k  rattn-pie  et  u  la  letratt«  «1«  Diti^oltin^.  Campa^ne  1741—44.  S, 
B  r  o  z  1  i  v  et  B  e  1 1  e  i  s  le  VII. 

*i  Siehe  Tafel  X. 
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schweren  Geschützes,  ein  Ansiu-heu.  das  Prinz  Carl  jedoch  wegen 
der  Schwierigkeit  raschen  Transportes  der  grossen  Caliber  ah- 
lehnen  musste. 

Daun  hatte  sieh  inzwischen  trotz  der  Schwäche  seiner  Ar- 
tillerie zum  Angriffe  entschlossen. 

Während  auf  seinen  Befehl  die  Grenadiere  und  Croaten  in. 
weiten  Halbkreise  auf  den  Höhen  um  die  Stadt  Autstellung  nähme- 
und  die  Geschütze  theil*  südöstlich,  theil  südwestlieh  derselbe!;, 
gegenüber  den  beiden  Thoren  auf  der  Laudseite.  auffuhren,  liess  d-r 
Fcldmaischall-Lieutenant  den  feindlichen  Commandanten  zur  Feber- 
gabe  auffordern. 

Du   Chat  ei  et  wi'-s  den  Antrag  ah  mit  den  Worten. 
werde  „his  zum  letzten  Mann"  kämpfen. 

Darauf  begann  unverzüglich  das  Feuer  der  österreichischen 
(iesehütze. 

F.s  ist  nicht  festzustellen,  wie  lange  die  Beschiessung  dauer>. 
doch  war  bestimmt  die  Mittagsstunde  schon  vorüber,  als  sich  di- 
Wirkung  derselben  fühlbar  machte,  indem  einige  Häuser  h:  Brand 
gerietheu.  Du  Ch  Atel  et  bat  nun  um  Waffenstillstand  tür  die 
T'auer  einer  Stunde,  angeblich  um  die  Refehle  seines  Vorgesetzten, 
des  GL.  Phelij>pcs.  wegen  eventueller  Uebergabe  einz-.ihob-e. 
Daun  schlug  jedoch  das  Begehren  ab.  da  er  vermuthete.  dass  e- 
dein  Gegner  nur  um  Zeitgewinn  zu  thun  sei. 

Das  Bombardement  wurde  also  fortgesetzt  und  gegen  2  Uhr 
Nachmittags,  als  eben  Prinz  C  a  r  1  und  FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  b  ü  11er. 
welche  aus  dem  Lager  der  Armee  auf  den  Kampfplatz  geritte: 
waren,  bei  der  südöstlichen  Artilleriestellung  eintrafen,  liess  Dan: 
die  Grenadiere  und  Cremten  durch  die  früher  erwähnten  Tiefenliinen 
gegen  die  Aussenwerkc  der  bei'len  Thon-  au  der  Laudseite  vorgehen. 
Fast  ohne  Widerstand  räumten  die  Franzosen  diese  Befestigungen 
und  zogen  sich  hinter  die  eigentliche  Umfassung  zurück.  Nim 
wurde  das  Feuer  der  Geschütze  gegen  die  Thore  gerichtet.  In 
heiläufig  zwei  Stunden  waren  dieselben  zerstört  und  dadurch  den 
österreichischen  Stui iii-Colonnen  zwei  Wege  in  die  Stadt  geöffnet. 
Du  Chätelet  gab  nun  Befehl  zum  Bückzug  der  Besatzung  au; 
das  linke  Lar-Ufer.  allein  schon  hatten  zwei  rechts  und  links  nrc 
die  Stadtmauer  gegen  das  Briiekenthor  dirigierte  Gronndier-Cokmnei: 
Daun 's  die  Brücke  fast  erreicht,  während  gleichzeitig  die  Urvater, 
und  andere  Grenadier-Ablheihnigen  durch  die  eingeschossenen 
Thon?  in  die  Stadt  drangen. 
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Der  Rückzug  der  Franzosen  artete  in  Folg«»  dessen  bald  in 
eine  wilde  Flucht  über  die  enge  Brücke1!  aus.  Viele  Leute 
stürzten  dabei  in  den  Fluss.  doch  erreichte  der  grösste  Theil  der 
Besatzung  das  linke  Isar-Ufer,  da  ein  Theil  der  Artillerie*,  des  dort 
postierten  französischen  Grus  in  das  Gefecht  eingriff  und  die  Ver- 
folgung hemmte. 

lnsgesammt  verloren  die  Franzosen  b  Hauptleutc  und  »  Lieu- 
tenants an  Todten.  1  Stabsofricier  i Gommandai'.t  de  Front  eno  v 
d«-r  Artillerie;.  17  Hauptleute  und  .").'>  Lieutenants  an  Verwundeten, 
endlich  .">il4  todte  und  verwundete  Soldaten.  Der  österreichisch«- 
Verlust  soll  nur  30  Todte  und  Verwundete,  darunter  8  Offieiere 
betragen  haben1:. 

FMh.  Daun  hatte,  um  einem  Rückschläge  vorzubeugen,  den 
an  der  Südseite  der  Stadt  gelegenen,  festen  Kirchhof  durch  Grena- 
diere besetzen  lassen,  nach  völliger  Einnahme  der  Stadt  zog  er 
«Jas  Geschütz  naher  an  die  Isar  und  Hess  die  französischen  Truppen 
am  jenseitigen  Ufer  unter  Feuer  nehmen. 

Dieselben  zogen  sich  jedoch  erst  gegen  7  Uhr  Abends  aus 
dem  Bereiche  der  österreichischen  Geschütz«»,  naehdem  sie  vorher 
trotz  der  heftigen  Kanonade  die  Isar-Brücke  angezündet  und  die 
Pfeiler  derselben  zerstört  hatten. 

Dingolfing  brannte  zu  zwei  Drittheilen  ab.  Daun  konnte  dein 
Plündern  der  Groaten  nicht  steuern.  Die  ganze  Habe  d«>r  Einwohner 
tiel  diesen  o«ler  den  Flammen  zum  Opfer. 

Prinz  Carl  ertln-ilte  nun  an  Orr,  und  Stelle  Daun  Befehl, 
am  frühen  Morgen  d«-s  18.  Mai  vor  Landau  zu  rücken  und  diese 
Stadt  anzugreifen:  das  erste  Treffen  ihr  Armee  werde  folgen: 
in  Dingolfing  solle  nur  eine  Besatzung  von  400  Mann  Infanterie, 
•2oC)  Croaten  und  100  deutschen  Reitein  bleiben.  Dann  ritt  d«-r 
Prinz  in  das  Lager  zurück  und  «  rli.ss  die  Dispositionen  für  den 
1H.  Mai,  nach  welchen  um  1  Uhr  Früh  «las  erst«-  Tretlen  gegen 
Landau,  «las  zweite  nach  Dingolfing  aufzubrechen  hatte.  Das 
Dragoner-Regiment  Bntthyänyi  erhielt  Auftrag,  gegen  Pöring  vor- 
zugehen. 

Die  weiteren  Absichten  des  österreichischen  Annee-Gommandos 
gi engen  nun  dahin,  sich  Landaus  zu  bemächtigen,  alle  vor  Braunau 

'  i  Nach  französischen  Berichten  ix  stimJ  liehen  ih  r  permanenten  Brücke 
eine  Floss-Brücke.  l'eh.-r  letztere  wurde  der  Rückzug  I .«wirkt,  da  die  per- 
manente Brücko  hereits  angezündet  worden  war. 

»[  Vier  Geschütze. 

Ciunpagne  1741-14,  K,  B  r  <>  g  1  i  «  et  B  o  1 1  c  i  s  1  e  VII. 
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entbehrlichen  Kraft»'  heranzuziehen,  die  Armee  längs  der  Isar  an 
die  Donau  zu  fuhren,  diesen  Strom  zu  überbrücken  und  mit  Lob- 
Ii  o  w  i  t  z  in  Verbindung  zu  treten.  Das  fernere  Vorhalten  hit  ng 
davon  ab.  wie  sich  die  Lage  beim  Gegner  gestaltete. 

Die  kurze,  durch  das  Abwarten  der  von  Braunau  heran- 
marschierenden Kräfte  voraussichtlich  bedingte  Unterbrechung  der 
Operationen  sollte  zur  Neuverproviantierung  der  Armee  und  zur 
Heranziehung  des  noch  fehlenden  Artillerie- Materiales  benützt 
werden.  Beides  war  bei  Verwendung  der  Donau  als  Nachschublinie 
leicht  zu  bewerkstelligen. 

Prinz  Carl  scheint  diesen  Gedanken,  den  er  in  einem 
Berichte  an  die  Königin  vom  19.  Mai1)  in  obiger  Weise  prä- 
cisierte.  schon  am  1 5.  gefasst  zu  haben,  denn  bereits  am  10.  hatte 
G.  d.  C.  Graf  Hohe  n  e  m  s  Befehl  erhalten,  mit  den  Regimentern 
Philibert,  St.  Tgnon.  Marschall,  sowie  den  Baranyay-  und  Ester- 
hazy-Husarcn  zur  Armee  einzurücken  und  vor  Braunau  nur  die 
Regimenter  Kolowrat.  Xeipperg  und  Sachsen-Gotha,  500  Husaren 
und  1000  Warasdiner  zu  belassen.  FML.  Graf  Gaisrugg.  dein 
die  General-Feld-Wachtmeister  H  e  1  f  r  e  i  c  h  und  Kalkreut,  ter 
unterstellt  wurden,  sollte  diese  Blockade-Truppen  commandieivn. 


Ueschiessung  von  Landau;  Itäuniung  und  Vernichtung  der  Stadt 

durch  die  Franzosen. 

Gemäss  den  Dispositionen  für  den  18.  Mai  brach  Daun  um 
3  Uhr  Früh  von  Dingolting  nach  Landau  auf.  Als  er  mit  der  Tete 
seiner  Truppen  vor  Landau  erschien,  steckte  die  darin  befindliche 
französisch«'  Besatzung-?  die  untere  Stadt  in  Brand  und  zog  sich  in 
die  durch  eine  mächtige  Mauer-Umwallung  stark  befestigte  Ober- 
stadt zurück. 

Bis  Mittag  war  die  Erstcre  vollständig  zu  Asche  geworden. 

Bald  nach  dem  Detachement  D  a  u  n  traf  das  erste  Treffen  der 
Armee  bei  Höcking  ein.  Die  bis  dahin  eingeleitete  Reeognoscienni£ 
des  vom  G»*<rner  besetzten  oberen  Stadttheiles  hatte  ergeben.  da>> 
derselbe  nur  nach  vorhergegangener  Beschiessung  aus  schwerer  Ar- 
tillerie  zu  nehmen    sein  dürfte.   Da  Prinz  Carl  über  Geschütze 


M  K.  A.,  F.  A.  Bayern  mi>l  am  Olier-TChein  174:3.  V.  '29. 
*i  C<  l)«'r  <lie  fStitrlo-  <k»HH.'ii  fehlen  alh>  Bericht. 
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grosseren  Calibers  jedoch  nicht  in  zureichendem  Masse  verfügte,  traf 
er  mit  dem  Commandanten  von  Landau,  Margin  du  Tot,  in 
Unterhandlung  und  Hess  demselben  bedeuten,  dass  er.  obwohl  die 
gesammte  österreichische  Armee  vor  dem  Platze  stehe,  dennoch 
gewillt  sei,  der  französischen  Besatzung  freien  Abzug  zu  gestatten 
und  die  Feindseligkeiten  auf  24  Stunden  einzustellen. 

Margin  du  Tot  lehnte  nicht  direct  ab.  antwortete  aber, 
er  könne  den  Antrag  nur  mit  Bewilligung  Broglie's  acceptieren 
und  ersuchte  desshalb  bei  dem  Marschall  anfragen  zu  dürfen. 

Der  Prinz  gierig  darauf  nicht  ein,  sondern  Hess  kurz  nach 
Mittag  den  Artillerie-Angriff  gegen  die  Ostseite  der  Umfassung 
beginnen. 

Auch  Landau  ist  rechts  der  Isar  von  Höhen  umgeben,  doch 
liegt  der.  die  damalige  Überstadt  bildende  Stadttheil  selbst  auf 
einem  Hügel. 

Auf  den  Höhen  östlich  desselben  wurde  nun  das  Detachemeut 
Daun  und  die  schwere  Artillerie  placiert,  während  das  erste  Treffen 
der  Armee  die  Stadt,  jedoch  in  weiter  Entfernung,  derart  umschloss, 
dass  der  linke  Flügel  an  der  Isar,  der  rechte  nördlich  Höcking  an 
dem  von  Landau  nach  Vilshofen  führenden  Wege  stand. 

Die  Beschickung  dauerte  den  ganzen  Nachmittag  und  Abend, 
ohne  dass  es  jedoch  gelungen  wäre,  bis  Einbruch  der  Nacht  eine 
gangbare  Mauerbresche  herzustellen. 

Nun  begann  Munitions-Mangel  einzutreten  und  Prinz  Carl 
sah  sich  genöthigt,  den  wenig  wirkungsvollen  Artillerie-Angriff 
durch  Minierversuche  unterstützen  zu  lassen.  Auch  diese  waren 
bis  Mittemacht  noch  nicht  weit  fortgeschritten  und  es  schien,  dass 
die  Bezwingung  des  Platzes  noch  geratune  Zeit  in  Anspruch  nehmen 
werde,  als  kurz  nach  Mitternacht  plötzlich  an  vielen  Stellen  der 
Oberstadt  Flammen  aufstiegen  und  sich  rasch  über  die  ganze  Ort- 
schaft verbreiteten. 

Nicht  aber,  wie  eine  Inschrift  auf  dem  Rathhause  zu  Landau 
behauptet  1 1,  das  Feuer  der  österreichischen    Geschütze,  sondern 


1  Inschrift  auf  einer  Tutel  am  lfathhause  in  Landau:  ..17..  IS.  Mai  1743 
Es  war  an  jenen  Tagen,  da  die  französischen  Hills-Truppen  erst  die  untere 
ganz  offene  Stadt  selbst,  zum  vermeintlichen  Abbruch  des  Feindes,  dann 
aber  die  Oest'-rreicher  auch  die  obere  Stadt  durch  Braulkugeln  gänzlich  ein- 
äscherten, bis  auf  zwei  kleine  Häuser  und  den  Churfürstenkasten." 

„Keine  Stadt  in  Bayern  ausser  Cham  hat  damals  in  jenem  unheilvollen 
Kriege,  so  viel  gelitten  und  verloren.  Daher  gewann  sie  ganz  vorzüglich  die 
Gnade  und  Huld  des  bald  nachgefolgten  Landesvaters  Maximilian  Joseph  111. 
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die  französische  Besatzung  hatte  den  Brand  und  zwar  absichtlich, 
verursacht,  um  ihren  kurz  vorher  in  aller  Stille  begonnenen  Ki'u  k- 
zug  auf  das  linke  Ufer  zu  decken,  die  Verfolgung  unmöglich  zu 
machen  und  Zeit  zur  Zerstörung  der  Brücke  zu  finden1).  Durch 
dieses  an  die  Kriegführung  gänzlich  culturloser  Zeiten  erinnernde 
3litM  erreichte  M  arg  in  du  Tot  zwar  seinen  Zweck,  aber  Landau, 
ki-ine  feindlich«',  sondern  eine  Stadt  des  verbündeten  Landes,  war 
vollständig  vernichtet. 

Die  Truppen  D  a  u  n's  versuchten  in  die  brennende  Stadt  ein- 
zudringen, um  etwa  vorhandene  Vorräthe  zu  retten,  doch  die  Gluth 
des  F euers  machte  dies  unmöglich.  Einige  beutelüsteme  C'roaten, 
welche  in  die  Häuser  einbrachen  um  zu  plündern,  kamen  in  den 
Flammen  um. 

In  kaum  drei  Stunden  lag  Landau  vollständig  in  Asche.  Ausser 
wenigen  Säcken  Getreide  konnte  nichts  gerettet  werden.  Prinz 
Carl  Hess  dieselben  an  die  unglücklichen  Einwohner  vertheilen, 
die  von  den  Franzosen  nicht  nur  an  der  Bergung  ihrer  Habe  vor 
Inbrandsetzung  der  Stadt  gehindert,  sondern  auch  beraubt  und 
geplündert  worden  waren. 

Am  '20.  blieb  die  Armee  in  ihrer  Aufstellung  mit  dem  ersten 
Treffen  bei  Landau,  dem  zweiten  bei  Dingoliing. 

Rückzug  Seckendorf!'*  von  Wasserburg  auf  Landshut  und  seine 
Dispositionen  zur  Verteidigung  der  Isar. 

Die  kleine  Heeres-Abtheilung,  welche  Seckendor ff  nach 
dem  Treffen  von  Simbach  noch  erübrigte,  bestehend  in  12  Batail- 


oder  des  Allgrdiebten.  der  ihr  auf  einige  Juhre  den  Stadt-ara-Hofer-Salzkretizer 
verlieh,  womit  sie  Ins  zum  Jahre  175V)  dieses  Rathhaus,  dann  Schul-,  Fleisch- 
uud  Brodhaus  sammt  dem  Conimunalgebäude  glücklich  wieder  herstellen 
konnte/' 

1   Gegen  Mitternacht  steckten  die  Franzosen,  nachdem  sie  d.e 

Stadt  geplündert,  dieselbe  an  sechs  Stellen  in  Brand  und  zogen  s-ich  zurück. 
Da  sie  alle  Zug-Brücken  abgehlochen  hatten,  konnten  wir  nicht  soglen  h  in 
die  Stadt  eindringen  und  in  weniger  als  drei  Stunden  stand  diese  vollsttuid  g 
in  Flammen  .  .  .  Wir  haben  einige  Sacke  Getreide  uud  Mehl  gerettet,  aber 
ich  habe  sie  den  Einwohnern  gegeben,  die  mir  tiefes  Erbarmen  ipitie  ternble 
e  n Hülsten.  Die  Franzosen  hatten  ihnen  nicht  nur  nicht  erlaubt,  irgend  etwa* 
zu  retten,  sondern  sie  j-chon  zwei  Tag«  vorher  ausgeplündert." 

Prinz  Carl  an  den  Gros>herzog,  Hocking.  Ii).  Mai  1743.   K.  A-,  F.  A. 
Bayern  und  am  <  >ber-l£hein  1743,  V,  30. 
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Ionen  und  34  Escadronen '),  war  inzwischen  am  20.  Mai  an  der 
Isar  eingetroffen. 

Die  Truppen  derselben  hatten  sich  zwischen  12.  und  l-i.  Mai 
bei  Wasserburg  gesammelt. 

Seckendorff  war  in  diesen  Tagen  über  die  Bewegungen 
der  Oesterreicher  nicht  vollständig  unterrichtet:  aus  den  Briefen 
Carl  VII.  sprach  noch  immer  die  Hoffnung,  B  r  o  g  1  i  e  zur  Offen- 
sive bewegen  zu  können:  Beides  Momente,  welche  den  bayerischen 
Armee-Commandanten  veranlassten,  die  Ausführung  dos  unvermeid- 
lichen Rückzuges  an  die  Isar  noch  hinauszuschieben. 

Erst  am  IG.  Mai.  nachdem  sich  die  Oerüchte  über  die  Vor- 
rückung der  feindlichen  Hauptkraf't  auf  Eggenfeldeu  bestätigten, 
führte  Seckendorff  die  Reste  seines  Heeres  nach  Ebersberg  und 
sodann  am  18.  nach  Freising. 

Das  in  Wasserburg  liegende  Bataillon  Minuzzi  hatte  der  Feld- 
niarschall  auf  Bitte  des  FML.  P  r  e  y  s  i  n  g,  der  bei  Bosenheim  st  and, 
diesem  zur  Verfügung  gestellt.  In  Wusserburg  blieb  eine  Garnison 
von  £00  Mann  unter  Commando  des  Oberstlieutenants  von  Es  che  r 
zurück. 

In  Freising  angekommen,  entwarf  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  sofort  eine 
schriftliche  ..Disposition  zur  möglichst  nachhaltigen  Verteidigung 
der  Isar  und  eines  Theiles  des  Inn-Flusses2)/' 

Dieselbe  bestimmte  im  Wesentlichen,  dass  FML.  P  r  e  y  s  i  n  g, 
der  mit  Oberst  St.  G  e  r  m  a  i  n  vereinigt,  über  G  Bataillone.  -1  <  rrenadicr- 
Compugnien,  G  Eseadronen.  120  berittene  Grenadiere  und  00  Husaren 


'  :  2  Batailione  Seckendorf!', 
1         ..  Minuzzi. 
•  5        ..  Hessen, 
(5         ..  Pfälzer, 
b  Ivscadronen  (i  abrieb 
.*)  .,  Törriug, 

.r)  ..  Costa, 

ä  ,.  Zollern. 

4  ..  Hessen. 

Raymond. 

5  Husaren-Esradronen. 

Die  Grenadiere  zu  Pferd  scheinen  in  kleine  A l >; Ii e i I u i i <- n  x  r-plttert 
gewesen  zu  sein   1 20  Mann  schickte  Seckendorf!'  nacli  München. 

*)  „Disposition  pour  garder  l'lsar  et  »ine  partie  de  Vinn  t  ,m  <ju'd  Sora 
possible."  Beringe  zu  einem  Berichte  Seckendorff-;  an  den  Ka  s<  r  vom 
IV».  Mai  1743  Töpfer'sehe  Sammlung.  Berlin.  K.  A.  dos  Gr.  Glstb*.  XX! II,  2'.». 
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verfügte,  die  Puncte  Wasserburg  und  Rosenheim  am  Inn,  Oherst- 
lieutensint  du  Chaft'at  Reichenhall  so  lange  als  möglieh  halten 
sollten.  Vom  Feinde  zum  Aufgeben  der  Inn-Linie  gedrängt,  habe 
Prevsing  an  die  Isar  zurückzugehen  und  dieselbe  von  Tölz  bis 
München  zu  vertheidigen.  Die  Besatzung  von  Reichenhall  müsse 
dann  eventuell  geopfert  werden. 

Die  Hauptkräfte  der  baverischen  Armee  würden  zwischen 
Freising  und  Landshut  aufgestellt  werden  und  zwar  die  Masse  der 
Infanterie  bei  dem  letzteren  Orte,  die  Cavallerie  zum  kleineren 
Theil  zwischen  Freising  und  Moosburg,  zum  grösseren  zwischen 
Moosburg  und  Landshut. 

Alle  Isar-Brücken,  ausgenommen  die  bei  Landshut,  seien  zu 
zerstören. 

Seekendorff  werde  trachten,  falls  die  Franzosen  nicht 
etwa  auch  die  Isar-Linie  räumen  würden,  sich  so  lange  als  möglich 
in  Landshut,  also  am  rechten  Isar-Ufer,  zu  behaupten. 

Sollten  indessen,  wie  immerhin  zu  befürchten  stehe,  die 
Franzosen  an  die  obere  Donau  zurückgehen,  so  müsse  sich  noth- 
gedrung.  n  auch  die  bayerische  Armee  diesem  Rückzüge  anschlössen. 

Die  Ilauptkraft  des  bayerischen  Heeres  betreffend,  kam  die 
Disposition  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  's  vollständig  zur  Durchführung 

Nachdem  sich  der  Feldmarschall  am  Ii).  Mai  auf  die  Nachricht 
vom  Falle  Dingoltings  persönlich  an  der  Spitze  von  500  Reitern 
und  S  Geschützen  nach  Lundshut  begeben  hatte,  zog  er  in  der  Er- 
wartung eines  bevorstehenden  Angriffes  der  Oesterreicher  auf  den 
letztgenannten  Platz  am  20.  die  gesammte  Cavallerie,  sowie  800  Mann 
Infanterie,  welche  die  Isar  bei  Freising  auf  Flössen  übersetzten, 
dorthin.  Am  21.  langte  auch  der  Rest  der  Infanterie  bei  Lauds- 
hut  ein. 

In  den  nächsten  Tagen  wurden  fünf  Escadronen  zwischen 
Freising  und  Moosburg,  die  Uebrigen  mit,  Ausnahme  der  Husaren 
des  Obersten  Ferrari,  zwischen  Moosburgund  Landshut  am  link«-n 
Isar-Ufr  postiert.  Ferrari  s  Husaren  blieben  bei  Landshut  am 
rechten  Ufer,  wo  auch  das  Gros  der  Infanterie  lagerte. 

Di-  an  dieser  Strecke  der  Isar  befindlichen  bayerischen  Truppen 
bestanden  aus  11  Bataillonen,  2?)  Escadronen  deutscher  Reiterei 
und  5  Husaren-Escadronen.  Sie  zählten  jedoch  an  Streitbaren  nicht 
mehr  als  5000  Mann  Infanterie  und  2000  Reiter. 

Nachdem  die  Aufstellung  geregelt  war,  Hess  Seekendorff 
das  Schloss  von  Landshut  in  Vertheidigungsstaud  setzen  und  mit 
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12  aus  München  beschafften  Hakenbüchsen  armieren.  Das  Com- 
mando  über  die  Garnison  dieses  Reduits  übertrug  er  dem  Obersten 
Lüttich1).  Auf  die  Widerstandsfähigkeit  der  Stadt  Landshut 
selbst  setzte  der  Feldmarschall  wenig  Vertrauen. 

Die  auf*  die  Verteidigung  des  Inns  bezüglichen  Anordnungen 
Seckend or  f  f  s  wurden,  kaum  erlassen,  gegenstandslos,  da 
Frey  sing  um  den  20.  Mai  Rosenheim  räumte  und  sich  nach 
Glon  •)  zurückzog. 

Die  Vorrückung  der  österreichischen  irregulären  Truppen  unter 
Oberst  Lüttwit/.  von  Neubeuern  iunabwärts,  sowie  ein  Gerücht, 
welches  vom  Anmärsche  einer  anderen  feindlichen  Colonne  von 
Braunau  her  sprach,  hatten  ihn  dazu  veranlasst. 

Der  Kaiser  nj,  welcher  auf  die  Festhaltung  des  Landes  zwischen 
Inn  und  Isar  besonderen  Werth  legte,  sorgte  nun  persönlich  für 
die  Wiedergewinnung  des  mitderweile  von  Lüttwitz  schwach 
besetzten  Rosenheim  und  der  wichtigsten  Puncte  an  der  Tyroler 
Grenze,  indem  er  den  im  kleinen  Kriege  nach  eigener  Aussage 
nicht  versierten  FML.  Grafen  P  r  e  y  s  i  n  g  l)  des  Commandos  über 
das  mobile  Grenz- Vertheid igungs-Corps  enthob  und  den  Obersten 
St.  (renn  a  in  mit  demselben  und  der  Aufgabe  betraute,  die  ihm 
unterstellten  Kräfte  auf  das  Neue  gegen  den  Inn  vorzuführen 


Conceiitrierutig  der  österreichischen  Hauptkraft  bei  Osterhofen- 

Nieuer-Alteicli. 

Im  österreichischen  Hau jit quartier  wurde  die  Ankunft  der 
bayerischen  Armee  bei  Landshut  am  20.  Mai  bekannt. 

Nach  GFWM.  Nädasdy's  letzten  Meldungen  war  Secken- 
dorff  mit  dem  Gros  seiner  Kräfte  zuerst  gegen  München  zurück- 

')  Bericht  Seckendorf i~s  an  den  Kaiser,  ddo.  22.  Mai  1743.  Töpfer- 
sehe Sammlung.  Berlin.  K.  A.  des  Gr.  Glstbs.  XXIII,  2V). 

Carl  VII.  an  Socke  n  dorff,  München,  20.  Mai  I74:i.  TüptW.sche 
Sammlung.  Berlin.  K.  A.  d.  Gr.  Glstbs. 

*)  Carl  VII.  an  Seck  eiulorff.  München.  21.  Mai  174.?.  Tüpfcrsche 
Samniluns,'. 

*)  P  r  u  y  s  i  u  g  war  mit  di-r  Grenz-Vertheidiming  nur  ans  dem  Grunde 
betraut  worden,  weil  er  in  Ober-Bayern  Güter  besass  und  man  ihm  desshalb 
Kenntnis*  des  Terrains  zuschrieb.  Kr  meldete  spater  dem  Kaiser,  duss  seine 
hochgradige  Kurzsicht igkeit  ihn  zum  Truppenfiihrer  im  Gebirge  untauglich 
mache.  Ans  verschiedenen  Correspondenzen  z\vi>ehon  Kaiser  Carl  VII.  und 
f.\i.  Graf  S  ecken  dorff. 
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gegangen,  hatte  sich  aber  dann  gegen  Landshut  gewendet.  Da 
immerhin  die  Möglichkeit  vorlag,  dass  der  bayerische  Arinee- 
Commandant  von  dort  einen  Vorstoss  auf  Braunau  wagen  würde, 
.sei  es  auch  nur  zu  dem  Zwecke,  die  in  der  Festung  eingeschlossenen 
Kräfte  herauszuführen,  ähnlich  wie  du  Chayla  es  bei  seinem 
Zuge  auf  Eger  gethan 1  ,  so  befahl  Prinz  Carl  dem  GFWM. 
Xädasdy  sich  Landshut  zu  nahern  und  S  e  ck  e  n  d  o  r  ff  sorg- 
fältig zu  beobachten,  während  er  gleichzeitig  dem  Commandanten 
des  zweiten  Treffens.  FML.  Bernes.  Auftrag  gab.  bis  auf  Weiteres 
bei  Dingolfing  zu  bleiben. 

Die  CavalJerio  des  ersten  Treffens  setzte  sich  am  20.  April 
nach  Ober-Pöring  in  Marsch,  am  21.  folgten  die  übrigen  Truppen. 
Tu  Landau  blieb  nur  1  Bataillon  Forgäch,  verstärkt  durch  200  Com- 
mandierte. 

Gegenüber  dem  österreichischen  Lager  bei  Ober- Pöring, 
standen  6000  bis  7000  Mann  starke  französische  Abtheilungen  :  in 
Plattling  waren  gleichfalls  französische  Kräfte  gemeldet ;  X  a  d  a  s  dy 
berichtete  aus  Dorfen  am  20.  Mai.  da^s  in  München  nur  zwei 
Bataillone  Infanterie  stünden,  das  Gros  der  bayerischen  Armee 
von  Freising  auf  Landshut  gerückt,  die  Isar-Brücken  bei  Moos- 
burg  und  den  vorgenannten  zwei  Orten  jedoch  noch  nicht  zerstört 
*>eien.  Die  Meldungen  des  FML  Bernes  bestätigten  jene  X  ä- 
d  a  s  d  y's. 

Im  österreichischen  Hauptquartiere  wurde  nun,  trotzdem  es 
gewagt  schien,  den  rechten  Flügel  der  Armee  noch  weiter  vor. 
dem  linken  bei  Dingolfing  .stehenden  zu  entfernen,  dennoch  be- 
schlossen, das  erste  Treffen  nach  Osterhofen  vorrücken,  das  zweite 
aber  vorläufig  noch  als  Gegengewicht  der  bei  Landshnt  gemeldeten 
französisch-bayerischen  Kraftgruppe  bei  Dingolfing  lagern  zu 
lassen. 

G.  d.  0.  Graf  Ho  heuern  s  erhielt  gleichzeitig  Direction  auf 
Osterhofen. 

Zur  Horaufschaffung  der  Schitf-Brücke  von  Windorf  nach 
Xieder-Alteieh  waren  schon  am  20.  Befehle  erlassen  wordeu. 

Am  23.  Mai  marschierte  das  1.  Treffen  nach  Osterhofen  und 
bezog,  nachdem  an  demselben  Tage  die  Schiff-Brücke  bei  Nieder- 


1  Begründung  <W  Anordnungen  dos  Prinzen  Carl  in  seinem  Briefe  an 
<l«  n  (öossIh'i/<>£  vom  20.  Mai  aus  Ober-Pöring.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  und 
Obor-Khein  1743.  V.  31. 
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Alteich  eingebaut  worden  war,  am  südlichen  Donau-Ufer  das  Lager 
mit  dem  rechten  Flügel  an  die  Donau,  mit  dem  linken  an  Osterhofen 
gelehnt. 

Die  Vorposten  wurden  in  die  Linie  Pamling  (200  Husaren), 
Moos  t  Warasdiner),  Insel  an  der  Isar-Mündung  (Liccaner)  vorge- 
schoben. 

Zar  Deckung  der  Brücke  auf  dein  linken  Donau-Ufer  rückte 
GFWM.  Andrässy  mit  den  Infanterie-Regimentern  Waldeck  und 
Batthyänyi,  400  Liccanern  und  300  Husaren  auf  die  Höhen  nord- 
westlich Nieder- Alteich. 

Das  2.  Treffen  der  Armee  stand  noch  bei  Dingolfing.  Die 
Verbindung  zwischen  den  beiden  Haupt-Gruppen  des  Heeres  war 
nur  durch  ein  in  Landau  liegendes  Bataillon  Forgäch  und  300  Ober- 
Pöring  besetzt  haltende  deutsche  Reiter  hergestellt. 

Am  24.  Mai  trafen  die  von  Braunau  zur  Haupt-Armee  beor- 
derten Truppen  des  Observations-Corps  unter  G.  d.  C.  Grafen 
Hohenems,  nämlich  Marschall-Infanterie,  St.  Ignon-Cürassiere, 
dann  Baranyay-  und  Esterhazy-Husaren  im  Lager  zu  Osterhofen  ein. 

Ebenso  (500  Mann  von  jenen  Irregulären,  die  noch  im  Marsehe 
zur  Armee  begriffen  gewesen  waren. 


Ereignisse  bei  Braunau,  in  Ober-Bayern  und  in  der  Ober-Pfalz. 

Mittlerweile  hatte  die  Garnison  von  Braunau,  wahrscheinlich 
durch  den  Abmarsch  der  österreichischen  Truppen  unter  Hohen- 
ems ermuthigt,  möglicher  Weise  auch  von  der  Absicht.  S  eck  en- 
do rff 's,  die  Verbindung  zwischen  Braunau  und  Landshut  wieder 
herzustellen,  unterrichtet,  einen  Versuch  gemacht,  sich  einen  Aus- 
weg auf  das  linke  Inn-Ufer  zu  bahnen. 

In  der  Nacht  vom  21.  auf  den  22.  Mai  überschritten  Theile  der 
Garnison  den  Inn  und  warfen  nach  kurzem  Kampfe  die  nur 
30  Mann  starke  österreichische  Besatzung   aus  dem  Brückenkopf. 

Vergeblich  suchte  GFWM.  Helfreich  persönlich  an  clor 
Spitze  der  übrigen  am  linken  Inn-Ufer  befindlichen  Abtheilungen, 
insgesammt   nur  70  Mann,  die  Brückenschanze  wiederzunehmen. 

Sein  Angriff  wurde  abgeschlagen,  er  selbst,  sowie  drei  seiner 
Leute  schwer  verwundet,  ein  Oesterreicher  getödtet. 

Oost.trreichisch«r  Erl.lolR.  kriec:.  IV.  Hd.  50 
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Die  Bayern  begnügten  sich  mit  dem  errungenen  Erfolge  und 
machten  weiterhin  keine  Anstrengungen  mehr,  die  österreichische 
Erschliessung  zu  durchbrechen1). 

Oberst  Baron  L  ü  1 1  w  i  t  z  hatte  nach  Mitte  Mai  Neubeuern 
erreicht  und  das  vom  Gegner  verlassene  Schloss  Hohenaschau  be- 
setzen lassen.  Er  trug  sich  nun  mit  der  Absicht,  auch  das  Schloss 
Marquartstein  in  seine  Gewalt  zu  bringen  und  Rosenheim.  welche» 
vom  Feinde  gegen  15.  Mai  geräumt  worden  war,  mit  einer  Garnison 
zu  versehen2  . 

Eino  zwischen  15.  und  19.  Mai  vom  Oberstiieut»--nanr 
Raphaelis  mit  300  Croaten  am  linken  Inn-Ufer  ausgeführte 
Recognoscierung  ergab,  dass  »zwischen  dem  Flusse  Mangfall  und 
dem  Inn«  ein  feindliches  1500  Mann  starkes  Detachement.  welche* 
auch  über  Artillerie  verfügte,  stehe3).  Raphaelis  zog  .sich,  nach- 
dem er  dies  festgestellt  hatte,  wieder  zum  Gros  zurück.  Gegen 
2U.  Mai  wurden  170  Croaten  nach  Rosenheim  verlegt,  dann 
operierte  Lüttwitz  gegen  Traunstein,  wo  er  bereits  am  27.  Ma: 
eintraf. 

Das  Corps  Lobkowitz  war  bis  gegen  20.  Mai  in  seinen  zu 
Ende  April  eingenommenen  Cantonnierungen  an  der  Naab  und  dem 
Regen  verblieben  und  hatte  die  Orte  Nittenau  und  Bruck  feld- 
mässig  befestigt  . 

Erst  nach  dem  20.  begann  FM.  Fürst  L  o  b  k  o  w  i  t  z  die  Vor- 
bereitungen zur  Concentrierung  seiner  Truppen  zwischen  Schwan- 
dorf und  Nittenau. 


')  Nähere  Quellenangaben  fehlen.  Aus  einer  Meldung  eines  öster- 
reichischen Obersten  Esterliazv.  vennuthlich  des  Stellvertreters  Helf- 
r  e  i  c  li's.  vom  22.  Mai  aus  Simbach  ist  nur  zu  entnehmen,  dass  derse!!-. 
beabsichtigte,  in  der  nächsten  Nacht  den  Brückenkopf  wieder  zu  nehmen  oder 
wenn  dies  nicht  glücke,  die  Brücke  über  das  Altwasser  abtragen  zu  la-sen. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1743.  V  ad  ^6. 

*,)  Bericht  des  Obersten  von  Lüttwitz  an  das  Armee-Comm.mdo 
Neubeuern  Ii».  Mai  17-13.  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Hhein  1743.  V  3  >  st,  i. 

:'j  Dieses  bayerische  Detachement  ist  offenbar  mit  dem  unter  FML.  Gra: 
Brey  sing  gegen  Mitte  Mai  von  Bosenheim  auf  Glon  zurückgegangen-b 
Orenz-Vertheidigungs-Corps  identisch. 
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Bayerische   Plane  wegen   eines  Entsatzes  von  Braunau.  Das 
Reitergefecht  bei  Dorfen  am  2(>.  Mai  1743. 

Bei  den  Verbündeten  herrschte  in  den  Tagen,  welche  die 
österreichische  Haupt-Armee  benützte,  um  sich  bei  Osterhofen  zu 
sammeln,  nur  auf  bayerischer  Seite  der  Drang  zu  activen  Gegcn- 
massnahmen. 

FM.  Graf  Seckendorff  war  trotz  der  schworen  Niederlage 
von  Siinbaeh  noch  nicht  gänzlich  entmuthigt. 

Unter  seinen  Dispositionen  zur  Verteidigung  fallt  auf,  dass 
er  das  Gros  seiner  Infanterie  am  rechten  Isar-Ufer  aufstellte.  Der 
Grund  hiefür  lag  darin,  dass  sowohl  er,  als  der  Kaiser,  durch  den 
Abmarsch  der  österreichischen  Hauptkraft  gegen  die  Donau  er- 
muthigt,  noch  einmal  versucht  hatten,  den  Marschall  Broglie 
zu  bewegen,  mit  dem  grössten  Theile  seiner  südlich  der  Donau 
stehenden  Kräfte  wieder  über  die  Isar  vorzurücken,  die  Ver- 
bindung mit  Braunau  herzustellen  und  den  Entsatz  dieses  Platzes 
zu  bewirken. 

Seckendorff  hatte  Broglie  gegen  20.  Mai  gebeten, 
ihm  2  Infanterie-Brigaden  und  12  Escadronen  zur  Verfügung  zu 
stellen,  der  Kaiser  aber  dem  französischen  Hofe  schon  früher  die 
Notwendigkeit  einer  Gegenoffensive  von  der  Isar  gegen  den 
Inn  dargelegt. 

Thatsächlich  erhielt  Broglie  von  Versailles  den  Befehl, 
eine  solche  Operation  einzuleiten.  Nicht  gewillt  zu  gehorchen, 
hielt  der  Marschall  den  Kaiser  jedoch  auch  jetzt,  wieder  mit  leeren 
Versprechungen  hin  und  richtete  an  S  o  c  k  o  n  d  o  r  ff  die  geradezu 
wie  Hohn  klingende  Antwort,  dass  er  2  Brigaden  und  12  Esca- 
dronen zwar  nicht  entbehren  könne,  aber  die  Wichtigkeit,  der  von 
dem  Feldmarschall  vorgeschlagenen  Unternehmung  einsehend,  ihm 
2  Bataillone  zur  Verfügung  stelle '  i. 

S eckender  ff  an  FM.  Grafen  T  <>  r  r  i  n  g.  Seligenthal.  20.  Mai  17-43. 

  Broglie    se  mo<|ue    de    nioi    cn    m'urYrant    deux    bataillons  .  .  . 

Tüpfer\sche  Sammlung.   Berlin.  K.  A.  d.  Gr.  Glstbs. 
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Nichtsdestoweniger  gab  der  Kaiser  den  Gedanken  an  einen 
Entsatz  von  Braunau  nicht  auf  und  befahl  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff.  der 
Frage  eines  solchen  näher  zu  treten.  Der  Feldmarsehall,  welcher 
zufällig  am  25.  Mai  die  (nicht  zutreffende)  Nachricht  erhalten  haue, 
dass  sich  der  grösste  Theil  der  Husaren  Nadasdy's  gegen  "Wasser- 
burg  gewendet  habe,  beschloss  die  Gelegenheit  zu  benutzen  und 
wenigstens  vorläufig  reeognoscieren  zu  lassen,  was  an  feindlichen 
Kräften  zwischen  Landshut  und  Braunau  stehe.  Er  dirigierte  am 
"26.  Mai  früh  den  Oberstlieutenant  F  e  rr  a  r  i  mit  300  Ulnaren  und 
den  Oberst  Poitiers  mit  ebensovielen  Grenadieren  zu  Pferde, 
sowie  Dragonern  gegen  Taufkirehen,  schob  zur  eventuellen  Auf- 
nahme dieser  Cavallerie- Abtheilungen  200  Grenadiere  und  100 
Füsiliere  an  die  Vils-Brücke  bei  Münchsdorf  vor  und  Hess  überdies. 
400  Cürassiere  vorwärts  Landshut  auf  einer,  an  dem  Wege  nach 
Münchsdorf  liegenden  Höhe  Aulstellung  nehmen. 

Oberst  Poitiers  und  Obcrstlieutenant  Ferrari,  welche 
mit  ihren  Abtheilungen  statt  wie  befohlen  um  ü  Uhr,  erst  um  1 1  Uhr 
Vormittags  von  Landshut  aufbrachen,  marschierten  bis  Tautkirelu-i.. 
ohne  auf  den  Gegner  zu  stossen  und  erhielten  hier  angelaugt,  von 
den  Bewohnern  des  im  Orte  befindlichen  Schlosses  die  Nachricht, 
dass  bei  Dorfen  nur  wenige  hundert  österreichische  Husaren  stünden. 

Trotzdem  sich  diese  Angabe  nur  auf  Aussagen  von  Landleuten 
stützte,  welche  Tags  vorher  in  Dorfen  gewesen,  beschlossen  die 
beiden  Detachements-Commandanten,  entgegen  ihrer  Ordre,  mit 
allen  fiOO  Reitern  über  Taufkirchen  hinaus  gegen  Dorfen  zu  reco- 
gnoscieren, die  feindlichen  Kräfte,  falls  dieselben  wirklich  nur 
schwache  seien,  anzugreiten,  sieh  vor  einem  überlegenen  Gegner 
aber  rechtzeitig  zurückzuziehen. 

Die  von  den  Bauern  in  Taufkirchen  geraachten  Aussagen  waren 
vollständig  unzutreffend.  Thatsächlich  hatte  Nädasdy  nur  unbe- 
deutende Abtheilungen  gegen  "Wasserburg  detachiert  und  stand, 
während  Poitiers  und  Ferrari  gegen  Dorfen  rückten,  eben 
im  Hegriffe,  von  diesem  Orto  nach  Velden  aufzubrechen,  woselbst 
er  Stellung  zu  nehmen  gedachte. 

Seine  Croaten  zu  Fuss  lagerten  oder  rasteten  noch  auf  einer 
Höhe  unweit  Dorfen,  als  sie  plötzlich  von  bayerischen  Husaren 
angegriffen  wurden. 

Letztere,  die  Vorhut  Ferra  ri's  sollen,  dem  Berichte  eine> 
an  dem  Gefechte  bet heiligten  bayerischen  Kittmeisters  nach,  gege!. 
den  Willen  ihres  Commandanten  zur  Attaque  geschritten  sein. 
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Unter  ihrem  Anprall  wichen  die  Croaten  Anfangs  in  Unordnung 
zurück,  wurden  jedoch  durch  Nädasdy  bald  zum  Stehen  gebracht, 
gesammelt  und  wieder  vorgeführt. 

Gleich  nach  diesem  ersten  Zusammenstosse  grillen  die  beiden 
österreichischen  Husaren-Regimenter  Ghilanyi  und  Nädasdy  in  das 
Gefecht  ein,  welches  sich,  so  viel  aus  den  wenig  präcisen  Berichten 
zu  entnehmen  ist,  etwa  wie  folgt  abgespielt  haben  dürfte: 

Während  die  vorderste  bayerische  Husaren-Abtheilung,  ihrem 
Commandanten  ,.aus  der  Hand  kommend",  sich  auf  die  Croaten 
warf,  befanden  sich  die  übrigen  Reiter  Ferrari  oder  Poitiers 
noch  in  der  Marsch-Formation  und  überdies  in  einem  Defilee.  Es 
gelang  indessen  einem  Rittmeister,  einige  Husaren- Abtheilungen 
und  eine  Escadron  Grenadiere  zu  Pferde  aufmarschieren  und, 
noch  bevor  der  österreichische  Gegen- Angriff  erfolgte,  der  im 
Kampfe  stehenden  Vorhut  nachrücken  zu  lassen.  Nachdem  sie 
eine  kurze  Strecke  vorgeritten,  wurden  diese  bayerischen  Abtheilungen 
jedoch  von  dem  Gros  der  österreichischen  Husaren  überraschend  in 
Front  und  linker  Flanke  attaquiert.  sofort  geworfen  und  grössten- 
teils zersprengt. 

Die  Versuche  der  bayerischen  Offieiere,  dio  fliehenden  Esca- 
dronen  bei  den  wenigen,  weiter  rückwärts  gebliebenen  Abtheilungen 
zu  ralliieren,  scheiterten,  das  ganze  Detachoment  befand  sich  bald  in 
vollständiger  Auflösung  und  wurde  während  seiner  nun  beginnenden 
Flucht  nach  Landshut  durch  die  über  3  Meilen  weit  hitzig  ver- 
folgenden  österreichischen  Husaren  fast  vollständig  aufgerieben. 

Oberst  Poitiers,  Oberstlieutenant  Ferrari,  1  Major, 
10  Ober-Officiere  und  170  bayerische  Reiter  wurden  gefangen,  gegen 
200  getödtet,  viele  verwundet. 

Der  österreichische  Verlust  betrug  25  Todte  und  Verwundete. 

FM.  Graf  Seckendorf f  erhielt  die  erste  vage  Nachricht 
über  das  stattgehabte  Gefecht  um  3  Uhr  Nachmittags  und  begab 
sich  darauf  zu  den  von  ihm  zwischen  Landshut  und  der  Vils  auf- 
gestellten 400  Reitern,  wo  er  durch  zurückkehrende  Offieiere  die 
Vernichtung  des  Detachements  erfuhr. 

Wie  aus  seinem  noch  an  demselben  Tage  an  den  Kaiser  er- 
statteten Bericht  hervorgeht,  schwand  mit  dem  Verluste  des  grösstert 
Theiles  seiner  leichten  Reiterei  und  eines  ihrer  besten  Führer  seine 
letzte  Hoffnung,  den  Entsatz  von  Braunau  bewirken  zu  können1). 

\t  zeiget  dieser  unglückliche  Streich,  class  aul'  koiue  Weis'  wird 

thunlich  .sein,  sich  ausser,  es  müsste  mit  gesummter  Macht  geschehen,  von 
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Stellungen  der  Franzosen  an  der  Isar  und  Donau  nach  Mitte 

Mai  1873. 


Die  französische  Kräftevertheilung  hatte  sich  seit  dem  Rück- 
züge des  GL.  P  h  e  1  i  p  p  o  s  an  die  Isar  nur  insoferne  wesentlich 
geändert,  als  Broglie  seinen  rechten  Flügel  bis  Wörth  ausgedehnt 
hatte,  um  die  Verbindung  mit  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  herzustellen. 

Im  Allgemeinen  hatten  die  Franzosen  an  der  Isar  und  Donau 
eine  cordonartige  Aufstellung  bezogen. 

Am  17.  Mai  standen  zwischen  Wörth  a.  d.  Isar  und  Deggen- 


dorf  folgende  Kr 

aftgruppen  M : 

Standort 

Comniandnnten 

Truppen 

Lager  bei  Wörth 
an  clor  Isar 

Marechnl-de- 
Camp  Marquia 
de  Brun 

Infanterie:  Vermaudois,  Saxo.  J5.  au- 
voisis.  Rouergue  und  Bonlonnais. 
je  1  Bataillon    .   .     G  Bataillone 
Cavallerie:  Dauphin  und  Bourbon. 

G  Escadroneu 

Lager  beiDingol- 
fing 

(IL.  Marquis  de 
L  o  u  v  i  g  n  y 

Infanterie :    Picardie.   Marsan  und 
Lvonnais   ....     9  Bataillone 

Cavallerie:  Royal-Roussillon,  Rosen. 
Berry  und  Barbaueon, 

11  Escadroneii 

Lager  gegenüber 
Mamming 

Mareehal-de- 
Camp  Duc  de 

B  rissac. 

Infanterie :  Poit^u    .     3  Bataillone 
Cavallerie :  Dauphin-Etranger.  Bri- 
onne  und  Maugiron,  8  Escadronen 

Landshut  zu  entfernen,  denn  die  Croaten,  Husaren  und  Panduren,  welche  von 
Dorfen  an  bis  Braunau  postiert  sind,  würden  keinen  Anstand  nehmen,  sich 
von  Landshut  Meister  zu  machen  und  folglich  die  Retirale  abzuschneiden." 

FM.  Graf  Seckemlorff  an  Kaiser  Carl  VII.  Hauptquartier  Soligen- 
thal.  2t>.  Mai  1743.  (Tüpfersche  Sammlung.  Borlin,  K.  A.  d.  Gr.  GUtbs. 
XXI11.  2!>.)  Die  diesem  Berichte  beigefügte  Relation  wurde  der  Schilderuni: 
des  Gefechtes  zu  Grunde  gelegt.  Die  österreichischen  Nachrichten  enthalten 
keinerlei  Details.  Offenbar  in  Folge  eines  Schreibfehlers  wird  in  denselbeu  al« 
Tag  des  Gefechtes  der  24.  Mai  angegeben. 

1   Campagne  1741  —  13T  8,  Broglie  et  B  e  1 1  e  i  «  1  e,  VI. 
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Standort 

i 

Comuiandaiiten 

Truppen 

j 

Lager  bei 
Pilst  mg  gegenüber 
Landau 

(iL.  deLutteaux 
und 

(iL.  M  ontesson 

Tntnnfrorio  "  Rnvnl    Prnvpnpp  ßrtnnp 

Angoumois  und(iuise,  7  Bataillone 
Cavallerie :  Royal-Ktranger, 

3  Escadronen  ' 

 — 

Luger  bei  Mos- 
iurt 

i 

(iL.  Comte  do 
Baviere 

Infanterie:  La  Couronne  3  Bataillone 
Cavallerie:  Roval-Piemont  und  Conde 

6  K«i('ndroiien 

! 

i 

Lager  bei  Platt- 
ling 

(iL.  Marquis  de 
Clermont  und 
<iL.  Comte  de 
Coigny 

Infanterie:  Champagne,  Royal  Sue- 
dois,  Luxembourg  und  Valen- 
ceaux  6  Bataillone 

Cavallerie:  St.  Simon,  Broglie,  Co- 
lonel  - ( i eneral,  Orleans  -  Üragons 
und  Yibray    .  .   17  Esoadronen 

l 

Lager  bei  Deggen- 
dorf 

1 

(iL.  Prinz  Conti, 
(iL.  du  Cha.vla, 
«iL.  Dan  vis 

Infuuterie :  Chami)agne,  Bourbonnais, 
Royal-Comtois,  Perigord 

»>  Bataillone 
Cavallerie:  Conti  .  .  3  Kseadronen  ; 

An  der  Donau  zwischen  Deggendorf  imd  Stadt  am  Hof,  dann 
längs  der  Yils  bis  Amberg  war  die  Kräfte -Vertheilung  der  Infanterie 
seit  Ende  April  unveränilert  geblieben,  die  bei  Straubing  gestandene 
Cavallerie  hingegen  an  die  Isar  gezogen  worden1». 


')  Infanterie: 


|  Montniorin   2  Bataillone 

Abberg  j  Guvt,mjo   ! 

(  Alsace   3 

An  der  ^  ,1*  in         I  Blfligois   ! 

Quartieren  \  Agenoi8   , 

Burgleugenfeld  Normandie   i  „ 

Kegenatauf  [  »^tagi,e   1 

l  Bn«'   1  <• 


Donaustauf  Xaintonge   1 

Wörth  a.  d.  Donau      Senneterre   1 

Stadt  an.  Hof         !  '^yal-Havie,-^   2 

V  Artillerie    Pumbec ,   1 

Straubing  J  J 

l  Luxemburg   1 

Bogen  La  Marek  •  2 


Siuume  .  .   23  Infanterie-.  1  Artillerie-Bataillon 
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Am  24.  Mai  hatte  Kaiser  Carl  VII.  Broglie  neuerdings 
befohlen,  die  bei  Landshut  stehenden  Truppen  Seckendorf!'"- 
durch  zwei  Infanterie-  und  ebensoviel  Cavallerie-Brigaden  zu  ver- 
stärken. ..damit  dieser  seine  Position  halten,  die  Magazine  it. 
München  und  Landshut  decken  und  die  Passage  über  die  Isar  zun. 
Zwecke  der  Kettung  der  Garnison  von  Braunau  offen  halte« 
könne"  1  >. 

Da  in  dem  Schreiben  nicht  melir  von  einem  Vorstosse  auf 
das  rechte  Isar-Ufer  direct  die  Rede  war.  wollte  Broglie.  w#m 
man  seinem  Berichte  vom  26.  Mai  an  Carl  VII.  glauben  darf', 
nun  endlich  dem  Wunsche  des  Kaisers  nachkommen  und  bestimmte, 
wie  er  nach  München  meldete,  die  Infanterie-Brigaden  Vernian  lo> 
und  Poitou,  sowie  die  Cavallerie-Brigade  Crussol  und  12  Esca- 
dronen  unter  GL.  de  Louvigny  zum  Marsche  auf  Landshut 5 . 


Neumarkt 

An  der  Vils  in 
Quartieren 

Stadt  am  Hof 


Cavallerie : 

Commissair-(Jeneral   3  E-cadroiiec 

Saluees   2 

Chepy   2 

Beauvilliers    :i 

Bretagne   3 

Beaucaire   3 

Fitz-James   3 

Summe  .   .  Ii»  Esradionon 


Neumarkt 


Dragoner : 

Harcourt  4 

La  Suze  4 

Languedoc    4 

La  Beine  4 

Nicolai  .4 


Eseadronei- 


Summe  .  .  20  Escadrone:: 
In  Kger  lagen  5  Infanterie-Bataillone,  in  Ingolstadt  die  beiden  Mil  i- 
Bataillone. 

1 1  Campagne  1741  —  44,  S.  Broglie  et  B  e  1 1  e  i  s  1  e,  VII. 

*   Campagne  1741—44.  8.  Broglie  et  B  e  1 1  e  i  s  1  e,  VII. 

*)  Am  27.  schrieb  Broglie  sogar  an  N  o  a  i  1 1  e  s.  dass  er  daran!'  zahl- . 
Seck  e  udor  ff  werde  die  Isar  mit  seinen  ..24  Bataillonen  und  4*5  Ese.tdroneu '. 
zu  welchen  noch  11  französische  Bataillone  und  12  Escadronen  stossen  würden, 
überschreiten  und  Braunau,  wenn  nicht  entsetzen,  so  doch  n«-u  verprovian- 
tieren. 

Die  übertriebenen  Angaben  über  die  Stärke  der  bayerischen  Arme* 
machen  den  Eindruck,  als  ob  es  B  r  o  g  1  i  e  N  o  a  i  1 1  e  s  gegenüber  nur  Janini 
zu  thun  gewesen  wäre,  die  Situation  iu  Bayern  als  günstig  hinzustellen. 

Campagne  1741-44.  8.  Broglie  et  B  e  1 1  e  i  3  1  e,  VII. 
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Die  betreffenden  Befehle  gelangten  indessen  nicht  zur  Aus- 
führung, da  schon  am  27.  Mai  ein  Ereignis«  eintrat,  das  Broglio 
zur  gänzlichen  Aenderung  seiner  bisherigen  operativen  Absichten 
zwang. 

Erstürmung  ron  Deggendorf  am  27.  Mai  1743  !). 

Als  Prinz  Carl  am  23.  Mai  das  1.  Treffen  der  Armee  nach 
Osterhofen  schob  und  die  Donau-Brücke  schlagen  Hess,  hatte  er 
noch  keinen  bestimmten  Plan  für  die  weiteren  Operationen  gefasst. 
Wie  er  am  22.  dem  Grossherzoge  geschrieben,  wollte  er  die  Verei- 
nigung mit  Hohenems  abwarten  und  dann  eventuell  die  Isar 
passieren  oder  sonst  , .einen  Schlag"  thun. 

Wie  es  scheint  auf  K  h  e  v  e  n  h  ü  11  e  r's  Anrathen  beschloss 
er  indessen  am  24.  Mai,  nachdem  Hohenems  bereits  eingerückt 
war,  einen  Handstreich  auf  Deggendorf  zu  versuchen. 

Noch  an  demselben  Tage  unternahm  der  Prinz  in  Begleitung 
des  Feldrnarschalls  unter  Bedeckung  von  100  deutschen  Reitern, 
einigen  Husaren-  und  Liccaner-Abtheilungen  und  zwei  (wahr- 
scheinlich berittenen)  Grenadier-Compagnien  eine  Recognoscierung 
der  feindlichen  Stellungen  auf  den  Höhen  östlich  und  nordöstlich 
der  genannten  Stadt. 

Mühelos  trieben  hiebei  die  österreichischen  Reiter  die  feind- 
lichen Vorposten  bis  an  die  zahlreichen  Redouten  zurück,  durch 
welche  die  Franzosen  den  Winter  über  die  Höhen  bei  Deggendorf 
befestigt  hatten. 

Obwohl  nun  die  Recognoscierung  ergab,  dass  Deggendorf 
durch  diese  Verschanzungen  zu  einem  sehr  widerstandsfähigen 
Platze  umgeschaffen  worden,  blieb  Prinz  Carl  doch  bei  seinem 
Vorhaben  und  erliess,  nach  Osterhofen  zurückgekehrt,  sogleich 
die  Dispositionen  zum  Angriff  auf  die  eben  erkundeten  feind- 
lichen Stellungen. 

Aehnlich  wie  für  die  Unternehmungen  auf  Dingolfing  und 
Landau,  wurde  auch  diesmal  ein  Dotachement  aus  17  Grenadier- 
Compagnien  und  drei  Infanterie-Bataillonen  formiert,  durch  1000 

>)  Hiezu  Tafel  IX. 

Quollen:  Olticioller  Gefechts-Bericlit  des  Prinzen  C  a  r  1  an  die  K  ö  n  i  g  i  n. 
Deggendorf,  27.  Mai  1743.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein,  1743.  V,  44  a. 
Pajol,  Les  guerres  sous  Louis  XV,  Baviero  1742,  Paris  1881).  Browne'sehes 
Manuscript.  Wiener  Diarium,  1743. 
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deutsche  Reiter,  200  Husaren  und  500  Liccaner  verstärkt  und  unter 
Commando  des  FML.  Browne  gestellt1). 

Dasselbe  überschritt  am  26.  Mai  Früh  die  Donau  und  rückte 
an  diesem  Tage  zuerst  bis  Seebach  (westlich  Hengersberg)  vor. 
woselbst  die  drei  Infanterie-Bataillone  und  die  deutsche  Cavallerie 
stehen  blieben  und  aufschlössen,  während,  wie  es  scheint  jedoch 
erst  nach  Einbruch  der  Nacht,  die  übrigen  Truppen  auf  die  Höhen 
östlich  von  Deggendorf  rückten,  auf  denen  schon  seit  24.  einige 
österreichische  Husaren-  und  Croaten-Posten  standen. 

FM.  Graf  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  welcher  das  Detachement  be- 
gleitet hatte,  liess  nun  die  Linie  der  feindlichen  Befestigungen  im 
Norden  und  Osten  von  den  Croaten,  den  Grenadieren  und  den 
Husaren  im  Halbkreise  umschliessen  und  ungefähr  vor  beiden 
Flügeln  dieser  Aufstellung  im  Laufe  der  Nacht  Batterien  erbauen, 
welche  bis  zum  Morgen  armiert  wurden.  Am  27.  Mai.  ungefähr 
um  4  Uhr  Früh,  begann  aus  diesen  die  Beschiessung  der  beiden 
am  weitesten  vorgeschobenen  feindlichen  Redouten,  nachdem  vorher 
auch  die  bei  Seebach  zurückgebliebene  Infanterie  über  die  Höhen 
auf  den  rechten  Flügel  der  österreichischen  Aufstellung  gezogen 
worden  war. 

Das  Geschützfeuer  hatte  noch  nicht  ganz  zwei  Stunden  ge- 
dauert und  die  französischen  Schanzen  anscheinend  kaum  wirksam 
beschädigt,  als  sich  in  der  kleinen,  nahe  beim  Capuziner-Kioster 
(siehe  Plan)  gelegenen  Redoute  Bewegung  und  Unruhe  bemerkbar 
machten. 

Sogleich  wurden  die  am  rechten  österreichischen  Flügel 
bereitgcsi eilten  Grenadiere  nebst  einigen  Croaten- Abtheilungeu 
zum  Sturm  auf  diese  Redoute  vorgeführt.  Sie  warfen  die  Besatzung 
derselben  alsbald  in  die  nicht  weit  dahinter  gelegene  grössere  Schanze, 
vertrieben  den  Feind  auch  aus  dieser  und  drangen  auf  der  Höhe 
in  der  Richtung  gegen  die  Vorstadt  von  Deggendorf  weiter  vor. 

Fast  gleichzeitig  räumten  die  in  der  Befestigungs-Gruppe  vor 
dem  österreichischen  linken  Flügel  stehenden  Abtheilungen,  ohne 
erst  den  Augriff  der  hier  vorgehenden  Croaten  abzuwarten,  ihre 
Stellungen  und  flüchteten,  alle  in  zweiter  Linie  gestaudenen 
Truppen  mit  sich  reissend,  durch  die  Vorstadt  und  gegen  den 
Donau-Brückenkopf. 

'  Browne  wnren  die  (»KWM.  Marschall.  Gelhay  und  Au- 
ll r  a  s  s  y  zu^etheilt 
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Die  von  den  Grenadieren  vertriebenen  Redoutenbesatzungen 
hatten  sich  mittlerweile,  von  den  Grenadieren,  Croaten  und  der 
Österreichischen  Infanterie  scharf  verfolgt,  durch  die  Vorstadt  gegen 
die  Stadt  zurückgezogen. 

Ein  Theil  der  Fliehenden  fand  Einlass  in  die  Stadt,  der  an- 
dere warf  sich  zuerst  in  die  dem  Brückenkopfe  vorliegenden  Be- 
festigungen, konnte  aber  auch  hier  nicht  Stand  halten  und  wich 
sammt  allen  schon  früher  hier  postiert  gewesenen  französischen 
Abtheilungen  in  die  Haupt-Brückenschanze  und  sodann  über  die 
permanente  Brücke  auf  das  rechte  Donau-Ufer  zurück. 

FML.  Graf  Browne  hatte  inzwischen  einen  Theil  der  Ar- 
tillerie an  den  donauwärts  gelegenen  Rand  der  Höhen  vorbringen 
und  die  Werke  des  Brückenkopfes  besehiessen  lassen. 

Als  das  Gros  der  Franzosen  schon  im  vollen  Rückzüge  über 
die  Donau-Brücke  begriffen  war  und  sich  nur  noch  die  Besatzung 
von  Deggendorf  selbst  hielt,  Hess  Browne  dieselbe  zur  Ueber- 
gabe  auffordern,  ordnete  aber,  als  die  Franzosen  auf  den  öster- 
reichischen Parlamentär  schössen,  sofort  den  Sturm  auf  die 
Stadt  an. 

Derselbe  führte  in  kürzester  Zeit  zum  Ziele,  da  jedoch  die 
Croaten  statt  wie  ihnen  befohlen,  dem  Feinde  den  Weg  aus 
den  Thoren  abzuschneiden,  sich  beutelüstern  in  die  Stadt  zogen, 
entkam  der  grösste  Theil  der  Garnison  auf  das  rechte  Donau-Ufer. 

Die  Franzosen  brachen  die  permanente  Brücke  ab  und  ver- 
suchten, die  Flossbrücke  auf  das  rechte  Ufer  abzuschwenken.  Letz- 
teres missglückte  jedoch,  da  die  donauaufwärts  geruderten  und 
während  des  Gefechtes  in  der  Höhe  von  Deggenau  gestandenen 
Tschaiken  rechtzeitig  herankamen  und  die  theilweise  schon  in 
Brand  gesteckten  Flösse  löschten,  auffingen  und  dann  stromab- 
wärts abführten  »). 


l>  Aus  einem  französischen  Original-Berichte  über  die  Aft'aire  von  Deg- 
gendorf ist  mit  einiger  Bestimmtheit  nur  zu  entnehmen,  dass  drei  Bataillone 
Bourbonnnis  d  e  hinter  den  Redouten  liegende  zweite  Befestigungslinie  besetzt 
hatten  und  das  rechte  Flügel-Bataillon  sich  bei  dem  Rückzüge  in  die,  von 
den  Regimentern  Royal-Comtois  und  Perigord  besetzten  Brückenkopf- Vor- 
werke wart',  die  beiden  links  stehenden  aber  gegen  das  Donau-Thor  der 
Stadt  zurückgiengeu.  ferner  dass  eine  Grenadier-Compagnie  de  la  Marek  eiue 
Zeit  lang  bei  dem  in  die  Vorstadt  führenden  Stadtthor  den  Rückzug  der  übrigen 
Truppen  nach  Deggendorf  zu  decken  versuchte. 

Payol.  Les  Guerres  sous  Louis  XV.  II.  1740—1743. 
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So  war  nach  kurzem,  wenig  blutigen  Kample  die  fast  6000 
Mann  starke  französische  Armee- Abtheilung  unter  GL.  Prinz  Conti 
von  einem  kaum  mehr  als  5000  Mann  M  zählenden  österreichischen 
Detachoment  vollständig  aus  ihrer  wohlbefestigten  Position  ge- 
worfen und  zum  eiligsten  Rückzug  auf  das  rechte  Donau-Ufer  ge- 
nöthigt  worden. 

Die  Franzosen  verloren  dabei  5  Officiere  und  130  Soldaten 
an  Kriegsgefangenen,  dann  ungefähr  600  Todto  und  Verwundete. 
Der  österreichische  Verlust  bestand  in  17  Todten  und  73  Ver- 
wundeten. 

Die  Bagage  des  Prinzen  Conti  sammt  dessen  Pferden,  die 
Dienerschaft  vieler  anderer  französischer  Generale,  ferner  grosse 
Proviant- und  Futter- Vorrät  he  fielen  in  die  Hände  der  österreichischer. 
Truppen2).  Ebenso,  wie  erwähnt,  das  Materiale  der  Flossbrücke. 

Deggendorf  theilte  das  Schicksal  von  Dingolfing  und  Landau, 
es  brannte,  von  den  Franzosen  und  den  Croaten  angezündet,  zu  zwei 
Drittheilen  nieder. 

Prinz  Carl  schrieb  in  seinem  offiziellen  Gefechts-Berichte  das 
Haupt  verdienst  an  dem  errungenen  neuen  Erfolge  den  ., weisen  Am>rd- 
nungen  des  FM.  Grafen  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r,  welcher  die  Expedition 
in  Person  leitete,  der  guten  Führung  des  FML.  Grafen  Browne, 
ebenso  wie  der  Tapferkeit  der  Officiere  und  Grenadiere'"  zu*  .  Die 
Action  sei  umso  glorreicher  zu  nennen,  als  ein  Corps  von  gOhi* 
Mann  ein  doppelt  so  starkes  zu  werfen  verstanden  habe. 


')  Ungefähr: 

3  Bataillone  zu  100  Manu    1800  Mann 

19  ")  Grenadier-Conipaguien  zu  100  Mann   .  .  .  ltKX) 

Croateu  500  ,. 

Deutsche  Heiter  1000 

Husaren   200 

540u  Mann 

E>ie  deutschen  Cavallerie-Abtheiluncen  längs  der  Donau  im  Thale  vor- 
gehend,  >iehe  Plan:  konnten  gar  nicht  in  das  Gefecht  eingreifen,  die  Hu.->area 
höchstens  bis  an  die  Vorstadt  nachdringen. 

-  Prinz  Carl  schickte  jedoch  dem  Prinzen  Conti  sein  Eigenthum  ich 
einem  höflichen  Begleitschreiben  zurück. 

!i  Pelatioo.  de  <:e  ijut  s'est  passe  le  27.  Mai  sous  le  commandement  de 
S.  A.  Sine,  le  Printe  Charles  de  Lorraine  prüs  de  Deckendortf  K.  A..  F  A. 
Bayern  und  am  Ober-Khem  174-S.  V,  41a. 

4i  Diese  Schätzung  ist  wohl  etwas  zu  niedrig  gegriffen. 
a,  Zwei  Or.  nadi.r-f'omiiadui.n  standen  schon  suit  Ml.  Mai  vor  Dejr^n.U.rf 
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Mit  der  Vertreibung  der  französischen  Kraftgruppe  des  Prinzen 
Conti  vom  linken  auf  das  rechte  Donau-Ufer  waren  die  der  Ver- 
einigung des  Corps  Lobkowitz  mit  der  Haupt-Armee  entgegen- 
stehenden Hindernisse  beseitigt  und  der  Gegner  eines  für  die  Donau- 
Vertheidigung  wichtigen  Uebergangs-  und  Stützpunetes  beraubt 
worden. 

Die  strategische  Bedeutung  dieser  durch  den  Sieg  vom  27.  Mai 
errungenen  Vortheile,  sowie  die  Würdigung,  welche  dieselben 
seitens  der  Armee-Leitung  erfuhren,  werden  am  besten  durch  den 
am  28.  Mai  im  Hauptquartiere  des  Prinzen  zu  Nieder-Alteieh  für 
die  weiteren  Operationen  festgestellten  Plan  gekennzeichnet. 

Nach  kurzer  Berathung  mit  den  beiden  Feldmarschällen  Graf 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  und  Fürst  Lobkowitz,  welch'  Letzterer  nach 
Xieder-Alteich  berufen  worden  war,  entschied  sich  Prinz  C  a  r  1  zur 
Versammlung  der  Hauptkraft  der  Armee  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Donau  zur  Forcierung  dieses  Stromes  zwischen  den  Puncten  Ober- 
Alteich  und  Maria  Posching 

L  o  b  k  o  w  i  t  z  sollte  diese  Operation  durch  Zusammenziehung 
seines  Corps  in  der  Linie  Schwandorf-Nittenau  decken,  eventuell 
auch  durch,  den  Verhältnissen  beim  Gegner  entsprechende  Unter- 
nehmungen unterstützen. 

An  der  Isar  gedachte  der  Prinz  nur  eine  schwache  Postierung  -) 
zu  unterhalten,  von  welcher  aus,  wenn  möglich  gleichzeitig  mit  dem 
Uebeigar.ge  der  Armee,  kleinere  Vorstösse  der  Keiterei  auf  das 
linke  Isar-Ufer  ausgeführt  werden  sollten. 

GFWM.  Xädasdy  hatte  in  seiner  bisherigen  Stellung  nahe 
vor  Landshut3)  zu  bleiben. 


Kückzug  der  Franzosen  aus  der  Ober-Pfalz  auf  das  rechte 

Donau-Ufer. 

Bei  der  französischen  Armee  äusserte  sich  die  AVirkung  der 
am  27.  Mai  erlittenen  Niederlage  in  bedeutenden  Truppen-Ver- 
schiebungen. 

V  Prinz  Carl  au  den  Grossh«  r/og.  Nieder-Alt  ei  eh.  2S.  Mai  1743.  Bei- 
lage: .,Idet\  zu  welcher  wir  mit  FM.  I,  o  h  k  o  w  i  t  z  und  K  h  e  v  e  n  Ii  u  1  1  e  r 
iibereiugekominen."  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Bheiti  174:i.  V.  ud  45  a. 

;  Beitritten  dureh  die  Carl-tädter  zu  Fu^s.  »lie  Regimenter  Harnkhm 
und  Aixhiissy.  die  Liccancr.  .'M)  deutsehe  Heiter  und  d;i>  Husareii-Üegiment 
Po«tvanuesryey. 

:,i  Sein  Gros  stand  bei  Yilsbiburg. 
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Nach  dem  Verluste  von  Deggendorf  gewärtigte  13  r  o  g  1  i  e. 
dass  Prinz  Carl  entweder  sich  mit  Lobkowitz  vereinigen  und 
die  französischen  Kräfte  an  der  Vils  angreifen  oder  aber  die  Isar 
forcieren  werde. 

Zunächst  suchte  der  Marschall  seine  Trappen  in  eine  Situation 
zu  bringen,  in  der  sie  wenigstens  für  die  nächsten  Tage  vor  weiter-  k 
Zusammenstössen  mit  dem  überlegenen  Gegner  gesichert  sein 
konnten;  der  Gedanke  an  die  Folgen  einer  Ueberschreitung  der  Isar 
durch  die  Oesterreicher  aber  Hess  ihn  den  Plan  fassen,  seine  Armee 
sobald  als  möglich  bis  Ingolstadt,  eventuell  bis  Donauwörth  zurück- 
zunehmen. Er  befahl  am  28.  Mai  Nachmittags  dem  Comte  de  Sasf. 
sich,  wenn  Lobkowitz  gegen  die  Vils  vorrücke,  nach  Stadt  am 
Hof  zurückzuziehen,  änderte  jedoch  noch  am  Abend  desselben 
Tages  diesen  Auftrag  dahin  ab,  dass  sämmtliche  an  der  Vils  und 
Naab  stehenden  Truppen  mit  Ausnahme  der  Garnison  von  Arnberg, 
sofort  den  Rückzug  auf  Kaimünz  anzutreten  und  nach  Zurück- 
lassung eines  kleinen  Postens  in  diesem  Orte  nach  Stadt  ai^ 
Hof  fortzusetzen  hätten. 

Gleichzeitig  beorderte  er  alle  zwischen  Wörth  und  Straubing 
stehenden  Kräfte  vom  Unken  auf  das  rechte  Donau-Ufer  und  lies» 
die  Brücke  bei  Donaustauf  abbrechen l). 

Der  Comte  de  Saxe  sammelte  diesen  Dispositionen  gern  äs* 
am  '2\K  seine  Truppen  'bei  Kaimünz,  führte  sie  am  30.  nach  Staat 
am  Hof  und  nachdem  ihm  Broglie  bedeutet,  dass  er  nicht  beab- 
sichtige diesen  Platz  zu  vertheidigen.  in  der  Nacht  vom  1.  und 
2.  Juni,  schon  von  den  Vortruppen  des  Corps  Lobkowitz  belästig*, 
auf  das  rechte  Donau-Ufer.  Am  linken  blieb  nur  noch  der  .iur.*:. 
die  fort ineatoriseh  verstärkten  Gebäude  einer  Bierbrauerei  gebildet*- 
Brückenkopf  von  Weichs  besetzt. 

Diese  Kräfteverschiebungen  waren  kaum  ausgeführt,  als 
Broglie  den  Kaiser  für  den  weiteren  Theil  seiner  operative:. 
Pläne,  nämlich  den  ftückzug  an  die  obere  Donau,  zu  g. ■Winne:. 
suchte,  indem  er  ihm  in  einem  Briefe  vom  2.  Juni  vorsteht^,  das» 
bei  der  Ausdehnung  der  Verteidigungsstellung  an  der  Donau  ur.  ; 
Isar  die  Forcierung  eines  dieser  Wasserläufe  dem  Feinde  le-ich: 
gelingen  könne,  wodurch  die  Verbündeten  zum  Aufgeben  ihr-r 
Positionen  gezwungen  sein  würden  und  Gefahr  liefen,  von  Ingol- 
stadt und  Donauwörth  abgeschnitten  zu  werden.  Er  halte  es  dah-: 
für  ruthlicher,  schon  jetzt  freiwillig  sämmtliche  Kräfte  nach  lag*  :- 


■)  Crtinpagüo  1741  bis  174 1  r  8.  Broglie  und  Bell  ei  sie  VII. 
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Stadt  zurückzunehmen  und  erst  dort  im  Vereine  mit  den  erwarteten 
französischen  Verstärkungen  dem  Gegner  energischen  Widerstand  zu 
leisten ').  Kaum  zum  Heile  seiner  Sache,  gelang  es  demKaiser,  Broglie 
von  diesem,  unter  den  augenblicklichen  Verhältnissen  nicht  un- 
zweckmäßigen Plane  abzubringen  und  zur  Festhaltung  der  Donau- 
Isar-Linie  zu  bewegen. 

Mehr  in  der  Absicht,  dem  Kaiser  seinen  Gehorsam  zu  be- 
weisen -  ,  um  späterer  Verantwortung  zu  entgehen,  als  thatsächlich 
von  dem  Willen  beseelt,  sich  in  seinen  Stellungen  zu  behaupten, 
befasste  sich  nun  Broglie  zwischen  3.  und  5.  Juni  mit  einer 
Neuregelung  der  Kräftevertheilung  zwischen  Stadt  am  Hof  und 
Fischersdorf,  wobei  er  sich  weniger  von  Rücksichten  auf  die  Ver- 
teidigung der  Donau,  als  von  denen  auf  die  Erleichterung  des 
Rückzuges  seiner  Armee  leiten  Hess.  So  zog  er  fast  sämmtliehe 
in  Straubing  liegenden  französischen  Truppen  aus  dieser  unter 
allen  Umständen  wichtigen  Festung  und  überliess  deren  Verteidigung 
allein  der  bayerischen  Garnison. 

Auch  gab  er  sämmtlichen  Gruppen-Commandanten  den  vor 
Seckendorff  geheim  zu  haltenden  Befehl,  sich,  falls  den  Oester- 
reichem  irgendwo  ein  Isar-  oder  Donau-Uebergang  gelänge,  nach 
Pfaiter,  respective  Regensburg  zurückzuziehen.  Eine  Disposition  zur 
gegenseitigen  Unterstützung  der  längs  der  beiden  Wasserlüufe 
cordonartig  aufgestellten  Gruppen  erliess  er  hingegen  nicht. 

Am  4.  Juni  war  die  Kräftevertheilung  der  französischen  Armee 
die  in  folgender  Uebersicht  dargestellte: 

')  Thatsächlich  erliess  Broglie  auch  gegen  HO.  Mai  eine  Disposition 
für  eine  neue  Truppen-Yertheilung,  nach  welcher  die  Posten  an  der  Isar 
wesentlich  geschwächt,  die  Ha'.iptkraft  der  Armee  hei  Stadt  am  Hof  eoncen- 
triert  werden  sollte.  Später  nmss  dies«  Disposition  widerrufen  worden  sein, 
denn  am  3.  Juni  bestand  an  d< -r  Isar  eine  Kräftegruppiorung.  die  im  All- 
meinen  mit  d*r  vom  17.  Mai  übereinstimmte. 

*)  Vom  Kaiser  der  Energielosigkeit  und  der  Altsicht  geziehen,  die  Auf- 
stellung au  der  Donau-  Isar-Linie  ohne  zwingenden  (»rund  aufgeben  zu  wollen, 
schrieb  Broglie  am  5.  Juni  einen,  ein«*  Betrachtung  über  Fluss-Yertheidigung 
und  -Angrift'  enthaltenden  Hrief  an  Carl  Yll:  ,.Kr  sei  überzeugt,  dass  man 
keinen  Fiuss  vertheidigen  könne,  ohne  dein  Geschütz  und  (Jenehrfeuer  des 
Angreifers  ausgesetzt  zu  sein  und  er  glaube,  dass  der  Angreifer,  sobald  er 
die  leberschreitung  des  Hindernisses  beginne,  in  schwierigerer  Lage  sei.  als 
der  Vertheidiger,  denn  schon  der  friedliehe  Beizende  ha^e  Mühe  aus  dem 
Schiffe  an  das  Land  zu  steigen,  geschweige  eine  einen  Fluss  im  Angesichte 
dos  Geyners  überschilfendc  Soldaten-Abtheilung  .  .  .  her  Kaiser  möge  demnach 
überzeugt  sein,  dass  Broglie  vor  keiner  GetV.hr  znrüekscheue,  sich  an  der 
Donau  zu  halten  etc."  Tüpfersche  Sammlung.  Berlin  K.  A.  d.  Gr.  Gl>tbs. 
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Ort 

i 

Commandanten  und  Truppen 

•3   5  ~ 

Summe 

Arnberg 

M.  d.  C.  Brezi' 

2 

3  Batail- 

1 

lone 

k  ernenn 

i 

Brigadier  Boulhers 

i 

b  r,>cn- 

i 

2 

droneii 

Stadt  am  Hof 

Oral"  von  Siuhsen 

1 

4 

13  Infan- 

i 

1 

ten  e- 

3 

1  Artü- 

1 

lene- 

1 

Kataillr.s 

i 

1 

2 

1 

3 

35  Esca- 

3 

dront'ii 

3 

• 

3 

2 

O 

3 

o 

4 

0 

4 

it 

4 

* 

J)onaustauf 

Oberst  Duo  d'Ollone 

1 

1 

1  Batail. 

Pfalt.T 

Oberst  Descars 

Senncterre  

1 

l  Bat&i- 

Straubing 

GL.  Prinz  Conti 

1 

2  Batail- 

1 

1 

lone 

3 

15  Esoa- 

I 

3 

drontn 

i 

3 

1 

Broirlit*  

2 

i 

2 

2 

Zwischen  Wisrhel- 

(<L.  Danois 

bürg  und  Fisclior- 

3 

7  Batail- 

dorf 

2 

1 

lone 

i 

2 
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Ort 


Benennung 


=  5  u  Summe 


1 


Plattling 


Mosfurt 


Landau 


Mamming 


Dingolring 


Worth 


GL.  Üoi  gny 

Royal  Comtois  ..... 

Perigord  

Valenceau  Royal- Artillerie 
Colonel-general  Üragons 

(iL.  M  aupeau 

La  Couronne  

1  Champagne  

i  Royal  Suedois  

St.  Simon  

Vi  brav  


GL.  Lutteaux 


Royal 


Bonnae  .  . 
Guiso     .  . 
Angouniois 
Province  . 


y[.  d.  C.  Duc  de  Brissac 

Poitou  

Dauphin-Etranger  

Brienne   


1 


GL.  Lau vi gny 


Itoy  Rous*illon 
Berry  .... 
Rosen  .... 


M.  d.  C  De  Brun 
Beauvoisis  


! 


Österreichischer  Erblulgekr.cK.  IV.  Bd. 


3 
3 

4 


3 
1 
1 
1 
1 


Royal-Etranger  .  .  .   3 


1 

3 
3 


Picardie   

Marseau  

Lyonnaia  <  3 


3 
3 


3 
3 

3 


Rouergue   1 

Yermandois  |  1 

Saxe   2 

Boullonnais  i  1 

Dauphin   3 

Bourbun    3 


2  Infant  -., 
1  Artiii  -  [ 
Bataillon 
i  Escadr. 


8  Batail- 
lone 

7  Esca- 
dronen 


7  Batail- 
lone 


3  Escadr. 


1  Batail. 
6  Esca- 
dronen 


I  9  Batail- 
lone 

9  Esca- 
dronen 


<>  Batail- 
lone 


ii  Esca- 
dr onen 


öl 
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Benennung 


5  £-  Summe 
---- 


Eger 


I 


M.  d.  C.  Heronville 


Limousin 


I 


Bourgogne   1 


Ingolstadt 


Medoe  

Ponthieu  

50  Husaren  von  Desst'wHV 

M.  d.  C.  Grandville 

Miliz  

Reste  der  Frei-Compagnien  Dulimont. 
La  Croix.  Dumoulin,  Frei-Compagnie 
Vaudat  


1 
1 


Friedberg 
Yobburg 

Donauwörth 
Wemding 


1  Escadron  Orleans  

1  Escadron  Orleans  

i 

Die  Reeonvaleseenten  der  in  Eger 
liegenden  Bataillone 

Tbeile  des  Husaren-Regiment» 
Desewtiv 


2 

3 

1 
1 


5  Batail- 
lone 


4  Batail- 
lone 


2  Esca- 
dronen 


Durch  die  um  5.  Juni  ihm  seitens  B  r  o  g  1  i  e"s  gegebene  Vtr:- 
sicherung,  dass  dieser  Alles  aufbieten  werde,  sich  in  seinen  Peti- 
tionen zu  behaupten,  beruhigt,  war  Kaiser  Carl  VII.  trotz  dt- 
Abratliens  seiner  beiden  Feldmarschälle  Törring  und  Secker.- 
dorff,  welche  für  die  persönliche  Sicherheit  ihres  Monarchen 
München  Besorgnisso  hegten,  in  seiner  Residenz  verblieben.  F.: 
dachte  an  diesem  Tage  kaum  noch  ernstlich  an  eine  Förderin 
der  Isar  oder  Donuti  durch  den  Gegner  und  beschäftigte  sie 
neiv  rlieh  mit  einem  Plane  zum  Entsätze  von  Braunau,  den  er  ui" 
Hilfe  des  Detachements  St.  Germain  durchgeführt  wissen  wollte. 


■\  Browne'sehes  Manuscript  übereinstimmend  mit  Campagne  1741   *  - 
1744.  «J.  B  r  o  g  1  i  e. 
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Concentrierung  des  Corps  Lobkowitz  und  dessen  Vorrückung 

auf  Stadt  am  Hof. 


Die  in  den  nächsten  Tagen  nach  der  "Wegnahme  von  Deggen- 
dorf beim  österreichischen  Armee-Commando  einlaufenden  Nach- 
richten über  den  Gegner  liessen  darauf  schliesson,  dass  Broglie 
im  Begriffe  stehe,  die  Linie  der  Vils  zu  räumen  und  seine  an 
diesem  Flusse  postiert  gewesenen  Kräfte  in  der  Gegend  von  Stadt 
am  Hof  zu  concentrieren,  ob  am  rechten  oder  linken  Donau-Ufer 
war  vorläufig  noch  nicht  abzusehen.  Die  am  29.  Mai  erfolgende 
Räumung  der  Stadt  Bogen  seitens  der  Franzosen  gab  indessen 
Grund  zur  Annahme,  dass  sich  Broglie  auf  die  directe  Ver- 
theidigung  des  rechten  Donau-Ufers  beschränken  werde. 

Der  Rückzug  der  Franzosen  von  der  Vits,  an  der  nur  Amberg 
von  ihnen  besetzt  blieb,  an  die  Donau,  war  die  Folge  der  vom 
Fürsten  Lobkowitz.  zur  Concentrierung  seiner  Armen-Gruppe 
zwischen  Schwandorf  und  Nittenau,  eingeleiteten  Truppen-Be- 
wegungen. 

Das  Corps  Lobkowitz  war  inzwischen  bis  nach  Mitte  Mai  in 
seinen  Quartieren  an  der  Naab  und  dem  Regen  stehen  geblieben. 

Erst  gegen  2ü.  Mai  hatte  der  Feldmarschall,  dessen  Haupt- 
quartier sich  in  Fronberg  befand,  Vorbereitungen  zur  Versammlung 
seiner  Truppen  getroffen  und  in  der  Gegend  von  Schwarzenfeld ') 
ein  Lager  für  die  am  rechten  Flügel  cantonnierenden  Regimenter-) 
abstecken  lassen. 


»)  Bei  Wölseudorf.    Wiener  Diarium  vom  Jahre  Xr.  45.  Beriebt 

aas  Passau  vom  1.  Juni  1743. 

*)  Darunter  dürften  auch  die  im  Ceutrum  cantonnierenden  Infanten  e- 
und  Cavallerie-Itegimenter  verstanden  sein,  da  sich  nirgends  »  in  anderes  Lager 
als  jenes  bei  Schwarzenfeld  erwähnt  findet.  Sicher  ist,  dass  bei  -Nittenau  um 
diese  Zeit  nur  das  Infanterie-Regiment  Vettes,  ob  concentriert  oder  nicht,  ist 
nicht  zu  eruieren,  stand. 
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Am  Tage  der  Erstürmung  von  Deggendorf  war  dasselbe  be- 
reits bezogen,  während  die  am  Regen  cantonnierenden  Truppen 
noch  nicht  concentriert  waren. 

"Wie  es  scheint,  hatte  Lobkowitz  am  24.  Mai  vom  Prinzen 
Carl  Befehl  erhalten,  die  am  oberen  Regen  bequartierten  Infanterie- 
Regimenter  Mercy,  Grünne  und  Starhemberg,  sowie  einige  Cavallerie- 
Abtheilungen  gegen  Deggendorf  vorzuschieben.  Er  meldete  am 
26.  Mai  in  das  österreichische  Hauptquartier,  dass  ,,die  Regimenter 
des  linken  Flügels"  im  Laufe  der  Nacht  zum  27.  bei  Ruemansfeldeu 
concentriert  sein  würden1). 

Andere  Stellen  dieses  Berichtes  lassen  darauf  sehliessen,  dass 
er  durch  jene  Anordnung  des  Prinzen  Carl  zur  Abänderung 
seiner  eigenen  Dispositionen  bezüglich  Versammlung  der  am  Regen 
liegenden  Truppen  seines  Corps  genöthigt  wurde. 

Hierin  dürfte  die  Ursache  gelegen  sein,  dass  die  Coneentrierung 
der  Armee-Gruppe  des  Feldmarschalls  in  der  geplanten  Art  that- 
sächlich  nicht  zu  Stande  kam,  ein  Umstand,  der  indessen  unter  den 
momentanen  Verhältnissen  nicht  in  das  Gewicht  fiel,  da  der  an  der 
Vils  stehende  Gegner  freiwillig  hinter   die   Donau  zurüekgieng. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  erhielt,  am  29.  Mai  in  sein  Haupt- 
Quartier  zu  Fronberg  rückgekehrt,  durch  seine  vorgeschobene 
Cavallerie  Nachricht  über  den  beginnenden  Rückzug  der  an  der 
Vils  stehenden  französischen  Truppen. 

Am  selben  Tage  fand  unweit  Nittenau,  bei  Fischbach  ein 
Scharmützel  zwischen  der  französischen  Frei-Compagnie  Jacob  und 
österreichischen  Vortruppen2)  unter  dem  GFWM.  Grafen  Starhem- 
berg  statt,  welches  mit  der  Vernichtung  der  115  Mann  starken, 
französischen  Freischaar  endete,   indem  von  derselben  viele  Leute 

»)  Lobkowitz  an  den  Prinzen  Carl,  Viechtach,  26.  Mai  1743.  K  A.. 
F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein,  V,  40. 

In  den  Feld-Acten  finden  sich  ausser  diesem  Berichte  keine  aut  deu  eben 
besprochenen  Gegenstand  bezügliche  Dateu. 

Dass  bei  Ruemansfeldeu  drei  Infanterie-Regimenter  versammelt  wurden, 
rindet  Betätigung  m  einer  Nachricht  des  ..Wiener  Diariums"  (Nr.  45.  Bericht 
aus  Passau  vom  1.  Juni  1743  lautend:  „Aus  der  oberen  Pfalz  hat  man  B ritte 
des  Inhalts,  dass  der  Marschall  Broglie,  um  Deggendorf  zu  suecurneren. 
mit  8  Regimentern  dahin  sich  auf  den  Marsch,  aber  zu  spät  begobeu  und  das* 
auch  unsererseits  die  Regimenter  Grünne,  Mercy  und  Starhemberg  neb>: 
einigen  Croaten  und  Cavallerie  dahin  den  Marsch  angetreten". 

■)  Jedenfalls  von  Vettes-Infanterie,  möglicher  Weise  auch  von  St.  Ignon- 
Cürassieren,  welche  beide  Regimenter  in  und  nahe  bei  Nittenau  cautonniert 
hatten. 
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getödtet,  sämmtliche  Officiere,  5  an  der  Zahl,  darunter  Jacob 
selbst,  nebst  72  Mann   aber  zu  Gefangenen  gemacht  wurden1). 

Am  30.  Mai  erfuhr  Lobkowitz,  dass  der  Feind  Kürn,  Mitter- 
fels, Regenstauf  und  selbst  den  wichtigen  Stützpunct  Burglengen- 
feld  geräumt  habe  und  die  eigenen  Vortruppen  letzteren  Ort  bereits 
besetzt  hätten. 

Der  Feldmarschall  führte  darauf  die  im  Lager  bei  Schwarzen- 
feld  versammelten  Truppen  am  31.  bis  nahe  an  Burglengenfeld 
heran,  wo  sie  bei  Teublitz  ein  Lager  bezogen. 

Da  sämmtliche  Meldungen  übereinstimmend  besagten,  dass 
der  Gegner  das  linke  Donau-Ufer  vollständig  geräumt  habe,  be- 
schloss  Lobkowitz  ohne  Verzug  auf  Regenstauf  weiter  vorzu- 
rücken, um  sich  zugleich  der  Donau  und  der  österreichischen 
Haupt- Armee  zu  nähern.  Am  1.  Juni  marschierten  seine  Truppen 
dorthin,  während  ein  aus  Husaren,  Liccanern  und  Infanterie  be- 
stehendes Detachement  unter  dem  General  H a rrs ch  bis  Stadt  am 
Hof  vorgetrieben  wurde. 

Bei  Annäherung  derselben  verliessen  die  Franzosen  die  Stadt 
und  zogen  sich  in  den  bei  Weichs  befindlichen  Brückenkopf  zurück, 
wo  sie  sich  festsetzten. 

Um  sie  zum  Aufgeben  auch  dieses  letzten  auf  dem  linken  Donau- 
Ufer  von  ihnen  besetzten  Punctes  zu  veranlassen,  rückte  Lobko- 
witz am  2.  Juni  mit  seinem  Gros  gegen  Stadt  am  Hof. 

Die  Franzosen  hielten  jedoch  dessenungeachtet  den  forti- 
ficatorisch  sehr  starken  Brückenkopf  besetzt  und  der  Feldmarschall, 
welcher  denselben  erst  nach  vorhergegangener  Beschiessung  an- 
greifen zu  können  glaubte,  Hess  nun,  nachdem  seine  Truppen  auf 
einer  Anhöhe  bei  Stadt  am  Hof  das  Lager  bezogen  hatten,  mit  dem 
Baue  von  Angriffs-Batterien  beginnen. 

Am  selben  Tage  trafen  auch  die  Cavallerie-Regimenter  des 
linken  Flügels,  nämlich  D'Ollone-Dragoner  und  St.  Ignon-Cürassiere 
unterFML.  Grafen  B  al  1  a  yr  a  nebst  GF  WM.  L  o  c  a  t  e  1 1  i.  am  3.  Juni 
Hie  Infanterie-Regimenter  Vettes,  Starhemberg  und  Grünne  unter 
FML.  Graf  Mercy  und  GFWM.  Graf  Starhemberg  im  Lager 
bei  Stadt  am  Hof  ein.    FM.  Fürst  Lobkowitz   hatte   nun  fast 


*>  Meldung  des  FM.  Prinzen  Lobkowitz  ddo.  Pressburg,  2ib  Mai 
1748.  K.  A.,  F.  A.  Kayern  und  am  Ober-Rhein  174U,  VI  ad  1  und 

Wiener  Diarium,  lli'.i,  Nr  41,  Beriebt  aus  Pa.ssau  ddo.  2.  Juni.  Nach 
der  hier  enthaltenen  Darstellung  handelte  es  sich  um  einen  Uebertall,  von 
GFWM.  S  t  ar  h  e  m  b  e  r  g  ..mittelst  einer  besonderen  List''  ausgeführt. 


806 


sämmtliche  ihm  unterstehende  Truppen  bei  Stadt  am  Hof  vereinigt. 
In  Schwarzenfeld  war  nur  ein  schwacher  Posten  zur  Beobachtung 
von  Amberg  zurückgeblieben 


Einaahme  Ton  Rosenheim  durch  die  Bayern. 

Während  sich  diese  für  die  Oesterreicher  durchwegs  glück- 
lichen Ereignisse  an  der  Donau  abspielten,  hatten  die  Bayern  am 
oberen  Inn  einen  kleinen  Erfolg  erzielt,  indem  am  28.  Mai  die  nur 
120  Croaten  starke  österreichische  Besatzung  von  Bosenheim  durch 
das  ungefähr  4000  Mann  zählende  bayerische  Grenzvertheidigungs- 
Corps  unter  dem  Obersten  St.  G  e  r  m  a  i  n  nach  tapferer,  mehr  &U 
fünfstündiger  Gegenwehr  zur  Capitulation  gezwungen  worden  war 

Dieser  Vorfall  übte  auf  die  Hauptoperationen  nur  insotVme 
einen  Einfluss  aus,  als  sich  Prinz  Carl  durch  denselben  veranlasst 
sah,  die  unter  Nädasdy's  Commando  stehenden  Husaren-Regi- 
menter von  der  Isar  abzuziehen  und  zur  Unterstützung  des  Obersten 
Lüttwitz  gegen  den  oberen  Inn  zu  dirigieren. 

Letzterer  wurde  gleichzeitig  verständigt,  dass  eine  2800  Mann 
starke  Colonne  irregulärer  Truppen,  bei  welcher  sich  auch  Oberst- 
lieutenant Baron  von  derTrenck  mit  seinem  Panduren-Corps  be- 
finde, bereits  im  Anmärsche  gegen  Bayern  begriffen  -)  und  zur 
Verstärkung  der  zwischen  Inn  und  Salzach  operierenden  öster- 
reichischen Truppen  bestimmt  sei,  ferner,  dass  auch  Oberstlieutenam 
Graf  Herberstein  Befehl  erhalte,  aus  Tyrol  nach  Bayern 
einzurücken. 


Ordre  de  bataille  des  Corps  Lobkowitz  Ende  Mai  1743 : 


C  a  v  a  1 1  e  r  i  o  : 

"Württemberg-Dragoner 
D'Ollone- 

Podstazkv-  Cürassiere 
Lubomirski- 
Fortugal- 
St.  Ignon- 
Birkenfeld- 


■■ 


Cavallerie: 
Beleznay-Husaren 
Karolyi- 

Irreguliire: 
Liceaner 

Waiasdiner  u.  Andere 


Infanterie: 

Baden-Baden 
Kheul 
Szirmay 
Leop.  Palffy 
Botta 
Vettes 

Wollenbüttel 
Mercy 

Starhemberg 
Grünne 

Bethlen   2  Bataillone 

-  '  Diene  Colonne  passierte  indes»»  erst  zwischen  10.  und  15.  Juni  Wi«?s- 
Wiener  Diarium  vom  Jahre  1743,  Nr.  47.  Wien.  12.  Juni  und  Nr.  4* 
Wien,  15.  Juni. 
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Situation  der  pragmatischen  Armee.  Weisungen  Maria  Theresia's 

an  Prinz  Carl. 


Die  Siegesbotschaft  von  Deggendorf  und  die  Nachricht  von 
der  Vorrückung  des  Corps  Lobkowitz  auf  Donaustauf  trafen  die 
Königin  noch  in  Prag. 

Maria  Theresia  beeilte  sich,  dem  Prinzen  Carl  ihre  An- 
erkennung und  Freude  über  den  glücklichen  Fortgang  seiner 
Operationen  auszudrücken  und  nahm  diess  zugleich  zum  Anlass, 
sich  über  die  allgemeine  Kriegslage,  besonders  über  die  Situtation 
auf  dem  Kriegs-Schauplatze  am  Rhein,  zu  äussern. 

Dort  giengen  die  Dinge  keineswegs  nach  "Wunsch  der 
Königin.  In  den  Bewegungen  der  pragmatischen  Armee  lag 
eine  unendliche  <  Schwerfälligkeit.  Erst  Anfang  Mai  waren  alle 
Truppen  dieses  Heeres  auf  das  rechte  Rhein-Ufer  gelangt.  Am 
8.  Mai  hatte  Lord  Stair  Höchst,  der  Herzog  von  Arenberg 
Wiesbaden  erreicht1).  Seither  waren  weder  seitens  der  Engländer, 
noch  der  Oesterreicher  irgendwelche  Unternehmungen  von  Belang 
in  das  Werk  gesetzt  worden,  während  N  o  a  i  1 1  e  s  die  Armee-Gruppe 
des  Prinzen  von  Domes  bedeutend  verstärkt  und  dieser  hierauf 
Worms  besetzt  hatte,  während  Xoailles  selbst  sich  anschickte, 
mit  seiner  gesammten  Streitmacht  der  pragmatischen  Armee 
entgegenzurücken. 

Maria  Theresia  war  über  die  unentschiedene  Haltung  der 
Letzteren  sehr  beunruhigt. 

Sie  hatte  erfahren,  dass  N  o  a  i  1 1  e  s  bereits  Verstärkungs- 
Truppen  für  Broglie  nach  Bayern  in  Marsch  gesetzt  habe. 

Der  Königin  war  es  seit  jeher  vor  Allem  darum  zu  thun 
gewesen,  gerade  dies  zu  verhindern.  Schon  im  März  hatte  sie 
den  Herzog  von  Arenberg  angewiesen,  gegebenen  Falls  die 
Offensive  gegen  X  o  a  i  1 1  e  s  mit  dem  österreichischen  Heere  allein 
zu  ergreifen,  später  diesen  Befehl  wiederholt,  auch  der  englischen 


■)  Siehe  Text-Skizze  Nr.  10. 
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und  der  hannoveranischen  Regierung  die  nachdrücklichsten  Ver- 
stellungen machen  lassen,  dass  die  Operationen  der  pragmatischen 
Armee  mit  der  nöthigen  Knergie  und  Schnelligkeit  eingeleitet 
werden  müssten,  wenn  ein  Erfolg  erzielt  werden  sollte. 

Nun  war  dennoch  nichts  geschehen,  urn  Noailles  an  der 
Abgabe  von  Truppen  nach  Bayern  zu  verhindern  und  überdies  er- 
hielt Maria  Theresia  gerade  in  der  kritischen  Periode  des 
Krieges  von  vielen  Seiten  Nachrichten,  dass  zwischen  Lord  Stair 
und  dem  Herzog  von  Aren  b  er g  Uneinigkeit  herrsche. 

Die  Engländer  beschuldigten  Letzteren,  dass  er  sich  der  von 
Stair  geplanten  Vorrückung  über  den  Main  gegen  Noailles 
entgegensetze,  Briefe  unparteiischer  Personen  bestätigten  dies;  die 
Königin  sah  sich  daher  veranlasst,  dem  Herzog  den  gemessenen 
Befehl  zu  ertheilen,  sich  den  Plänen  Stair's  zu  fügen  und  gab 
zu  gleicher  Zeit  dem  Prinzen  Carl  Vollmacht,  dem  Herzog  von 
Arenberg  nach  eigenem  Gutdünken  Weisungen  bezüglich  der 
von  diesem  einzuleitenden  Operationen  zukommen  zu  lassen. 

Noch  war  das  betreffende  Handschreiben  an  den  Prinzen 
nicht  abgesendet,  als  Maria  Theresia  sowohl  die  Botschaft  von 
dem  Donau-Ucbergange  bei  "Wischelburg-Dcggendorf,  als  auch  die 
Nachricht  erhielt,  dass  die  Engländer  und  die  Hannoveraner  am 
3.  Juni  bei  Höchst  den  Maiu  überschritten  hätten. 

Die  Königin  schöpfte  nun  zwar  neue  Zuversicht  auf  glück- 
lichen Verlauf  der  ferneren  Unternehmungen  des  pragmatischen 
Heeres,  zog  aber  gleichwohl  den  Befehl  an  Prinz  Carl.  Aren- 
berg entsprechend  zu  beeinflussen,  nicht  zurück. 

Im  Uebrigen  scheint  ihr  nunmehr,  trotzdem  das  Gros  der 
österreichischen  Armee  in  Bayern  bereits  südlich  der  Donau  stand, 
eine  Operation  desselben  durch  die  Ober-Pfalz  und  Franken  behufs 
Vereinigung  mit  dein  Heere  am  Main  vorgeschwebt  zu  haben, 
indem  sie  Verfügungen  zur  Sieherstellung  der  Verpflegung  für  die 
Armee  des  Prinzen  Carl  in  Nürnberg  treffen  und  an  die  Directory; 
des  schwäbischen  und  fränkischen  Kreises  diplomatische  Noten, 
sogenannte  Requisitionales,  ergehen  lie.ss,  mittelst  welcher  sie  das 
Betreten  des  Reichsbodens  durch  ihre  Truppen  ankündigte. 

Aus  nicht  zu  eruierenden  Ursachen  gelaugten  beide  Hand- 
schreiben vom  und  K».  Juni1-,  in  welchen  die  Königin  den 
Prinzen  vuii  jenen  Verfügungen   verständigte  und  die  auch  die 


•j  K.  A..   V.  A.,   Hävern  u;sd  am  Ober-Rhein  1743.    VI.  IG.  un<l  VI.  IV. 
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Weisungen  über  die  Einflussnahme  desselben  auf  den  Herzog  von 
Arenberg  enthielten,  erst  am  24.  Juni  in  das  österreichische 
Hauptquartier  in  Bayern,  so  dass  die  Wünsche  und  Aufträge  der 
Königin  ohne  Einfluss  auf  die  in  der  Zwischenzeit  ausgeführten 
Operationen  des  Prinzen  Carl  blieben. 


Disposition  des  Prinzen  Carl  für  den  Donau-Uebergang. 

Prinz  Carl  hatte  auf  die  am  29.  Mai  einlaufende  Nachricht,  dass 
Bogen  vom  Feinde  geräumt  sei,  das  Husaren-Regiment  Baranyay 
dorthin  gesendet  mit  dem  Auftrage,  auch  Straubing  zu  beobachten. 

Am  29.  zog  er  den  rechten  Flügel  des  2.  Treffens  nach  Landau; 
der  linke  Flügel  desselben  Treffens  wurde  bei  Dingolfing  belassen. 

Am  30.  und  31.  Mai,  dann  am  1.  Juni  blieben  alle  Haupt- 
Truppen  der  Armee  in  ihren  Stellungen.  Prinz  Carl  wollte  das 
Resultat  der  Bewegungen  des  Gegners  von  der  Vils  und  Naab 
gegen  die  Donau  abwarten.  Am  2.  Juni  entschloss  er  sich  jedoch 
endgiltig,  die  Armee  bei  Deggendorf  zu  concent.rieren  und  sobald 
dies  durchgeführt,  die  Donau  zu  forcieren1). 

Noch  am  selben  Tage  rückten  auf  Befehl  des  Prinzen  der  FML. 
Graf  Browne  mit  der  Vorhut  der  Armee  nach  Lohham,  der  rechte 

l)  Wie  berichtet,  hatte  der  Prinz  diesen  Entschluss  im  Principe  schon 
am  2S.  Mai  gcfasst.  Wie  auf?  mehreren  seiner  Briefe  an  den  Grossherzog 
hervorgeht,  war  er  jedoch  die  folgenden  Tage  über  schwankend  bezüglich  der 
Art  seiner  Ausfuhrung.  Das  Unternehmen  sei  riscant,  er  wolle  sich  keiner 
Schlappe  aussetzen,  müsse  daher  mit  Vorsicht  zu  Werke  gehen.  .  .  .  Kr  be- 
dauere, eine  günstige  Gelegenheit  versäumt  zu  haben.  Er  werde  indessen 
nur  abwarten,  was  der  Feind  in  den  nächsten  Tagen  thun  werde  und  sodann 
den  Plan  vom  '28.  ehestens  ausführen.  Die  Andeutungen  über  einen  .,ver- 
sätimten  Streich1"')  dürften  sich  darauf  beziehen,  dass  der  Prinz  es  um 
27.  Mai  unterlassen  hatte,  den  bei  Deggendorf  errungenen  Sieg  durch  einen 
sofortigen  Yorstoss  der  bei  Osterhofen  stehenden  Hauptkraft  getreu  den  Ueber- 
gang  bei  Plattling  auszunützen.  Eine  solche  Operation  hätte  zweifellos  Aus- 
sieht  auf  Erfolg  gehabt,  da  der  Gegner  durch  die  eben  erlittene  Niederlage 
sehr  erschüttert  sein  mussto  und  wiire  von  den  weittragendsten  Felgen  be- 
gleitet gewesen.  Es  scheint  indessen,  dass  Prinz  Carl,  der  der  Erstürmung 
von  Deggendorf  nicht  persönlich  beiwohnte  und  auf  einen  so  schnellen  und 
leichten  Sieg  des  Detaohements  Browne  nicht  rechnete,  von  dem  .Resultate 
des  Gefechtes  zu  spät  Meldung  erhielt,  um  noch  rechtzeitig  die  Armee  gegen 
Plattling  vorführen  zu  können. 

\  Prinz  Carl  im  den  Grossliorzog.   1.  Juni  174:>.    K.  A.,  F.  A-    Hny.-ru  uml  am 
Oher-RL<-in.  1713.  VI.  1. 
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Flügel  des  1.  Treffens  nach  Deggendorf,  der  linke  nach  Seebach, 
der  rechte  Flügel  des  2.  Treffens  nach  Ober-Pöring. 

FML.  Bernes  mit  den  übrigen  Truppen  des  2.  Treffens  blieb 
vor  Dingolfing.  GFWM.  X  a-  d  a  s  d  y  war  bereits  im  Marsche  gegen 
den  oberen  Inn  begriffen,  nachdem  er  in  Vilsbiburg  nur  ein  500  Lie- 
caner  starkes  Beobachtungs-Detachement  unter  dem  Oberstlieute- 
nant Quadri  zurückgelassen  hatte. 

Die  nächsten  beiden  Tage  wurden  zur  Bereitstellung  der  nun 
in  der  Gegend  von  Deggendorf  versammelten  Kräfte  zum  Ueber- 
gang,  sowie  zur  Herbeischaffung  eines  hinreichenden  Brücken - 
materiales  benützt.  Am  5.  Juni  war  die  beabsichtigte  Gruppierung 
der  Truppen  im  Grossen  durchgeführt. 

Es  standen :  Bei  Bogen-Ober-Alteich  das  Husaren-Regiment 
Baranyay.  nebst  300  deutschen  Pferden;  bei  Lohham  FML.  Graf 
B  r  o  w  n  e  mit  den  Infanterie-Regimentern  Gyulai  und  Waldegg, 
sowie  dem  Dragoner-Regimente  Batthyänyi,  nebst  den  Warasdinem 
zu  Fuss;  bei  Metton  G.  d.  C.  Graf  Hohen  ems  mit  den  Regi- 
mentern Khevenhüller-Dragoner,  Cordova-,  Diemar-,  Bernes-Cüras- 
siere;  bei  Deggendorf  G.  d.  C.  Graf  Berlic hingen  mit  den  Regi- 
mentern Althann-Dragoner,  Hohenzollern-,  Carl  Palffy-,  St.  Ignon- 
Cürassiere,  Philibert-Dragoner ;  gleichfalls  bei  Deggendorf,  jedoch 
als  besondere  Gruppe  FML.  Graf  Daun  mit  den  Infanterie-Regi- 
mentern Franz  Lothringen,  Hessen-Cassel,  Browne;  bei  Seebach 
FML.  Baron  Thüngen  mit  den  Infanterie-Regimentern  Carl  Loth- 
ringen, Hildburghausen,  Pallavicini,  Marschall,  nebst  einem  Bataillon 
Jung-Königsegg ;  gegenüber  Plattling  GFWM.  Trips  mit  den 
Pestvarmegyey-Husaren  und  Liccanem  zu  Pferd. 

Im  Uebrigcn  hatte  sich  an  der  Isar  die  Situation  der  öster- 
reichischen Truppen  nicht  geändert.  Ueber  die  Donau  war  zwischen 
2.  und  5.  Juni  bei  Seebach  eine  zweite  Schiff-Brücke  eingebaut 
worden,  die  bei  Xieder-Alteich  geschlagene  blieb  bis  zum  5.  Abends 
bestehen. 

Prinz  Carl  hatte  die  Xacht  vom  5.  auf  den  6.  Juni  zur  Durch- 
führung des  Donau-Uebcrganges  bestimmt  und  am  5.  eine  darauf 
bezügliche  schriftliche  „Haupt-Disposition"  erlassen1}. 

Die  Comniandanten  der  an  der  Isar  stehenden  selbstständigen 
Gruppen  waren  schon  früher  über  ihr  Verhalten  während  des  Unter- 
ganges der  Hauptkräfte  instruiert  worden. 


'    K.  A..  F.  A.  HiiVL-rn  und  am  OluT-Hhein  1743.  VI  a<l  S  u.  Siehe  Anhang 
Heilage  XXVI II. 
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Aus  der  Gesnmratheit  der  für  diese  entscheidende  Operation 
erlassenen  Befehle  des  österreichischen  Armee -Commandos  lässt 
sich  im  Wesentlichen  die  Absicht  desselben  entnehmen,  den  Ueber- 
gang  an  zwei,  eventuell  3  Stellen,  nämlich  bei  Lohhain-Wischelburg, 
bei  Deggenau,  allenfalls  unter  besonders  günstigen  Umständen  auch 
bei  Deggendorf  thatsiichlich  zu  forcieren,  zur  Irreführung  des 
Gegners  aber  gleichzeitig  an  allen  als  mögliche  Uebergangsstellen 
in  Betracht  kommenden  Puncten  längs  der  Isar  durch  Scheinvor- 
bereitungen zum  Brückenschloge  zu  demonstrieren.  Was  die  Durch- 
führung der  Forcierung  seitens  der  Hauptkraft  betrifft,  so  war  die 
schwierigeAufgabe,  dieselbe  einzuleiten,  der  Gruppe  des  FAIL.  Grafen 
Browne  zugedacht.  Durch  Ueberschifien  eines  Grenadier-Detache- 
ments  sollte  Browne  sich  der  bei  Wischelburg  am  rechten  Donau- 
Ufer  befindlichen  alten  Schwedenschanze  bemächtigen  und  sodann 
zwischen  Lohhara  und  Wischelburg  einen  Brückenschlag  beginnen. 

Um  die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  von  Wischelburg  abzu- 
lenken, war  FML.  Graf  Daun  beauftragt,  gleichzeitig  zu  der  un- 
mittelbar bei  Deggendorf  gelegenen  Donau-Insel  eine  Brücke  ein- 
zubauen, einen  Theil  seiner  Truppen  auf  der  Insel  zu  postieren  und 
den  Weiterbau  der  Brücke,  falls  das  zur  Verfügung  stehende  Material 
reiche,  sodann  wirklich  auszuführen,  wenn  dies  aber  nicht  der  Fall, 
blos  zu  markieren.  Der  Uebergang  der  Hauptkraft  war  bei  Deggenau 
geplant,  das  Brückenmateriale  der  bis  zum  5.  Juni  bei  Nieder-Alteieh 
eingebauten  Schiff-Brücke  wurde  bei  der  unweit  Seebach  befindlichen 
neuen  bereit  gehalten  und  FML.  Thüngen  angewiesen,  die  ihm 
unterstehende  Gruppe  bei  Deggenau  zu  versammeln. 

Die  beiden  nur  aus  Cavallerie  gebildeten  Gruppen  Hohenems 
und  Berlichingen  sollten  von  Mitternacht  an  einen  Posten-Cordon 
längs  des  linken  Ufers  von  Metten  bis  Deggendorf  unterhalten. 

Eine  bei  Tabertshauseu  (7  Km.  oberhalb  Platt  lingi  aufgestellte 
Gruppe  leichter  Reiterei  hatte  die  Isar  auf  einer  Xoth-Brücke  zu 
passieren  und  die  feindlichen  Kräfte  bei  Fischerdorf  und  Plattling 
im  Rücken  anzugreifen. 

Durchfuhrung  des  üeberganges  iu  der  Nacht  zum  6.  Juni  1743 

Die  Ausfuhrung  dieser  Anordnungen  gieng  vollständig  dispo- 
sitionsgemäss  von  statten  und  endete  mit  einem  neuen  bedeutenden 
Erfolge  der  Armee  des  Prinzen  Carl. 

»)  Hiezu  Tafel  X. 
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Am  ö.  Juni  gegen  10  Uhr  Nachts  eröffneten  sämmtliche  an 
der  Isar  stehende  östeiTeichisohe  Poston  das  Feuer  gegen  die  au: 
dem   linken   Ufer  sichtbaren  feindlichen  Sieherungs-Abtheilungen. 

Der  in  dor  Stille  der  Nacht,  woithinschallende  Gefechtslärm 
allarmierte  allo  französischen  und  bayerischen  Truppen,  welch' 
zwischen  Landsliut  und  der  Gegend  von  Landau  lagerten.  Sie 
nickten  alsbald  aus  und  stellten  sich  zur  Abwehr  bereit.  Fortan 
war  die  ganze  Nacht  über  die  Aufmerksamkeit  jedes  einzelner. 
Gruppon-CYmimandanten  nur  auf  die  directe  Vertheidigung  jener 
Uferstreoko  gerichtet,  deren  Deckung  ihm  speciell  übertragen 
worden.  An  Unterstützung  der  Nachbarkräfte  dachte  Niemand.  EiiK 
einheitliche  Leitung  fehlte,  oder  vielmehr  sie  bethätigte  sich  nicht. 
Bei  der  unzweokmassigen  Kräfte-Vertheilung  wäre  dies  auch  kaum 
anders  möglich  gewesen. 

Der  Zweck  des  österreichischen  Scheinmanövers  an  der  Isar 
wurrle  somit  vollständig  erreicht,  nämlich  der  Gegner  verhindert. 
Truppen  von  hier  ab  und  gegen  Deggendorf  zu  ziehen.  Bei  richtiger 
Erkenntnis*  der  Sachlage  wäre  sonst  besonders  die  bei  Landau 
stehende  französische  Gruppe  wohl  im  Stande  gewesen,  au  der 
Verteidigung  der  Donaustrecke  Fischerdorf-Lohhnm  mitzuwirken. 

Dass  dies  nicht  geschah,  fiel  umso  mehr  in  das  Gewicht,  als  der 
Uebergang  grösserer  östeiTeichischer  Kräfte  erst  gegen  ti  Uhr  Früh 
des  6.  Juni  möglich  wurde,  obwohl  die  Einleitung  desselben 
dispositionsgemäss  schon  um  Mitternacht  begann. 

FML.  Browne  hatte  nach  Einbruch  der  Dunkelheit  sein-1 
Truppen  aus  ihrem  Lager  bei  Lohhain  durch  Maria-Posclüng  an 
die  Dunau  rücken  lassen  und  sie  gegenüber  "Wischelburg  nahe  am 
Ufer  bereitgestellt.  Fünf  Grenadier-« 'ompagnien ,  zur  Ueberschimm^ 
bestimmt,  standen  in  vorderster  Linie.  Schlag  12  Uhr  wurden  di- 
mii gebrachten  sechs  kleineu  Kähne  in  das  Wasser  gelassen  und  mit 
40  Grenadieren  unter  Commando  des  Hauptmannes  Baron  von 
B  e  n  s  e  n  r  a  (1  des  Regiments  Browne  bemannt. 

Ehe  das  kleine  Detachemont  noch  vom  Lande  abstossen  konnte, 
eröffneten  die  jenseits  des  Stromes  befindlichen  französischen  Posten 
ein  heftiges  Feuer. 

Trotz  desselben  bewirkte  Hauptmann  Bensenrad.  wenn 
auch  unter  Verlust  einiger  Leute,  glücklich  die  Uoherfahrt,  war! 
einige  feindlich.-  Patrouillen  zurück  und  hielt  sich  gegen  die  bald 
von  allen  Seiten  herbeieilende»  französischen  Abtheilungen  so  laug*.- 
mit  Erf.dg  am  Ufer,  bis  die  mittlerweile  fortgesetzte  und  mm 
schon  durch  Artillerieteuer  unterstützte  Uebersehirhmgder  Grenadier- 
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Compagnien.  nebst  einer  200  bis  300  Mann  starken  Croateii-Abtheilung 
unter  Oberst  von  Minsk  y  vollzogen  war. 

Die  höchstens  800  Mann  zählende  österreichische  Truppen- 
Abtheilung  vermochte  sich  hierauf,  indem  sie  die  alte  Erdumfassung 
des  kleinen  Ortes  Wischelburg  besetzte,  bis  gegen  (3  Uhr  Früh 
gegen  alle  Angriffe  des  Gegners  erfolgreich  zu  vertheidigen  und 
den  bald  nach  Mitternacht  begonnenen  Brückenschlag  zu  decken. 

Französischerseits  traten  hier  nach  und  nach  zwei  Bataillone 
de  la  Mark  in  das  Gefecht,  deren  Versuche,  die  Oesterreieher  aus 
Wischelburg  zu  vertreiben,  durchwegs  scheiterten,  weil  sie  stets 
nur  mit  vereinzelten  Compagnien,  nie  mit  gesammter  Kraft  unter- 
nommen wurden. 

Der  östeiTeiehische  Brückenschlag  fand  etwas  oberhall)  Wisehel- 
btirg  statt.  Brücken-Lieutenant  K  r  e  i  t  z  e  r  leitete  die  Arbeiten.  Fast 
hätte  das  Material  zur  Fertigstellung  der  Brücke  nicht  ausgereicht, 
da  die  Breite  des  Stromes  unterschätzt  worden  war.  Kreitz  er 
improvisierte  indessen  aus  aufgefangenen  Schiffen,  sogenannten  ,,Kcl- 
heimer-Plätten",  und  Flössen  die  letzten  sechs  Brückenfelder. 

Gegen  6  Uhr  Morgens  war  die  Brücke  vollendet,  worauf 
sofort  der  Uebergang  der  Gruppe  des  FML.  Browne  begann. 

Wie  angeordnet  worden,  rückten  zuerst  500  Husaren  unter 
Est  erha-zy  auf  das  rechte  Ufer  und  sodann  in  drei  Partien 
getheilt,  gegen  Fischerdorf.  Plattling  und  Straubing.  Zu  ihrer  Unter- 
stützung folgte  GFWM.  Brett  lach  mit  fünf  Carabinier-  und 
Grenadier-Compagnicn  zu  Pferd.  Oberstlieutenant  Graf  Traut- 
mannsdorf mit  Abteilungen  der  Khevenhüller-Dragoner,  das 
Dragoner-Regiment  Batthianvi  und  einige  Croaten. 

Dann  gieng  der  Pest  der  Truppen  B  r  o  w  n  e's  über  und  setzte 
sich  auf  den  Uferhöhen  fest. 

Bei  Deggendorf  hatte  FML.  Graf  Daun,  gleiclifalls  um  Mitter- 
nacht, durch  die  ihm  zur  Vertilgung  stehenden  Tschaiken  ein 
Grenadier-Detachement.  nebst  zwei  Haubitzen  auf  die  in  der  Mitte 
der  Donau  liegende  Insel  nberschiffeji  lassen,  mn  den  Feind  zu 
allarmieren.  Während  die  beiden  Geschütze  und  die  Infanterie  gegen 
die  französischen  Schanzen  am  rechten  Ufer  feuerten,  markierte 
Daun  Vorbereitungen  zum  Brückenschlage  und  veranlasste  den 
Gegner  hiedurch  zur  Zusammenziehung  grösserer  Kräfte  bei  Fischer- 
dorf. Die  Franzosen  unterhielten  liier  bis  gegen  5  Uhr  Früh  ein 
Feuergefecht  über  den  Strom,  verliessen  aber  um  diese  Zeit,  offen- 
bar unter  dem   Eindrucke'   der  Nachricht   vom   Uebergange  der 


814 


Oesterreich«?!*  bei  Wischelburg,  plötzlich  ihre  Stellungen  und  traten 
einen  eiligen  Rückzug  an. 

D  a  un  Hess  nun  ein  Detachement  vollends  auf  das  rechte  Ufer 
übersetzen  und  dort  festen  Fuss  fassen. 

Mit  Tages-Anbruch  hatte  auch,  unterstützt  von  28  Geschützen, 
bei  Deggenau  die  Ueberschitiung  der  österreichischen  Truppen 
begonnen.  Da  der  Gegner  schon  im  Rückzüge  begriffen,  gieng  sie 
ohne  nennenswerthe  Verluste  vor  sich.  Um  7  Uhr  Früh  wurden 
hier  die  ersten  Brüekenglieder  eingebaut,  gegen  10  Uhr  Vormittags 
war  die  Brücke  fertig. 

Mit  Ausnahme  der  unter  Befehl  des  G.  d.  C.  Graf  Hohenems 
stehenden  Reiter-Regimenter,  welche  über  die  von  Browne  ge- 
schlagene Brücke  dirigiert  worden  waren,  passierten  nun  bei  Deggenau 
alle  an  der  Donau  stehenden  Truppen  der  Armee  den  Strom. 

Rückzug  der  Franzosen  und  Kayern  nach  Regensbnrg,  beziehungs- 
weise nach  Lindkirchen. 

Die  Nachricht  vom  Donau-Uebergange  der  Oesterreicher  bei 
Wischelburg  pflanzte  sich  Anfangs  sehr  rasch,  dann  aber  immer 
langsamer  vom  linken  gegen  den  rechten  Flügel  der  französisi  b- 
bayerischen  Aufstellung  fort,  so  zwar,  dass  sie  bei  den  nahe  der 
Isar-Mündung  stehenden  Truppen  schon  gegen  8  Uhr  Früh,  im 
Hauptquartier  Seckendorffs  aber  erst  gegen  Abend  einlangte 

Jede  Gruppe,  bei  der  sie  einlief,  begann  unverzüglich  den 
Rückzug.  Die  Truppen  des  GL.  D  an  o  i  s  gaben,  wie  berichtet,  schon 
zwischen  fi  und  7  Uhr  Früh  ihre  Stellungen  auf  und  marschierten 
in  ziemlicher  Unordnung  in  der  Richtung  auf  Arndorf  ab;  ihnen 
folgten  zwischen  8  und  9  Uhr  Früh  die  gegenüber  Plattling  ge- 
standenen Abteilungen  auf  derselben  Route. 

Diese  beiden  Colonnen  litten  sehr  unter  der  österreichischen 
Verfolgung,  da  sie  bald  von  jenen  Cavallerie-Abtheilungen.  weicht 
Browne  sofort  nach  Fertigstellung  der  Brücke  gegen  Straubing. 
Plattling  und  Fischerdorf  entsendet  hatte,  angefallen  wurden. 

Insbesonders  die  Truppen  des  GL.  Danois  verloren  viele  Ge- 
fangene und  überdies  ihr  ganzes  Gepäck. 

Weniger  belästigt  vom  Feinde,  den  die  Isar  an  der  Verfolgung 
hinderte,  konnten  die  gegenüber  Landau  und  Dingolfing,  dann  bei 
Wörth  stehenden  französischen  Abtheilungen,  endlich  die  Lave- 
rischen  Kräfte  den  Rückzug  ausführen. 
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Diese  Armee- Gruppen  waren,  durch  die  Scheinangriffe  der 
Oesterreicher  bei  Landau,  Dingolfing  und  Teisbach  allarmiert,  die 
ganze  Nacht  unter  Waffen  gestanden  und  erst  gegen  7  Uhr  Früh 
unter  klingendem  Spiele  wieder  in  ihr  Lager  gerückt.  Erst  gegen 
10  Uhr  Vormittags  kam  die  Kunde  von  den  Ereignissen  an  der  Donau 
in  das  französische  Lager  bei  Landau,  eine  Stunde  später  in  jenes 
bei  Dingolfing,  um  3  Uhr  Nachmittags  nach  "Wörth. 

„Wie  ein  Lauffeuer",  berichtete  FML.  Bernes1),  sei  um  die 
angegebenon  Zeiten  bei  den  französischen  Gruppen  das  Einziehen 
der  Posten  an  der  Isar  vor  sich  gegangen,  dann  hätten  die  Franzosen 
die  Zelte  in  Eile  abgebrochen  und  sich  in  ungeordneten  Colonnen 
landeinwärts  in  Marsch  gesetzt. 

Der  Commandant  der  bei  Wörth  stehenden  französischen 
Truppen  fand  es  nicht  der  Mühe  werth,  das  bayerische  Arinee- 
Cornmando  von  seinem  Abmarsch  zu  verständigen,  setzte  aber  seine 
Trains  gegen  Landshut  in  Bewegung,  um  sie,  wie  B  r  o  g  1  i  e  befohlen, 
über  Mainburg  auf  Ingolstadt  zu  dirigieren. 

Nur  durch  diese  Massnahme  bekam  Seckendorf f  zwischen 
5  und  6  Uhr  Nachmittags  Kenntniss  vom  Rückzüge  der  Franzosen. 

Der  Feldmarschall  hatte  zwar  um  4  Uhr  Nachmittags  ein 
Billet  Broglie's  aus  Straubing  erhalten,  des  Inhalts,  es  verlaute, 
dass  den  Oesterreichern  oberhalb  Maria-Posching  ein  Brückenschlag 
gelungen  sei,  aber  dieser  Nachricht  wonig  Bedeutung  zugemessen 
und  sich  begnügt,  einen  Officier  nach  Wörth  zu  entsenden,  um  sich 
dort  zu  informieren.  Dieser  stiess  unterwegs  bereits  auf  die  gegen 
Landshut  dirigierten  französischen  Train-Colonnen  und  brachte 
alsbald  die  verhängnissvolle  Botschaft  nach  Seligenthal  zurück. 

Seckendorf!'  traf  nun  vor  Allem  Vorsorge,  dass  der  franzö- 
sische Train,  welcher  ihm  seinen  Rückzugsweg  zu  versperren  drohte, 
statt  über  Landshut,  über  Altheiin-Rottenburg  instradiert  werde 
und  setzte  dann  seine  eigenen  Trains  auf  Mainburg  in  Marsch.  Die 
bayerischen  Truppen  brachen  erst  zwischen  11  und  12  Uhr  Nachts  auf. 

Seckendor ff,  der  beschlossen  hatte,  dio  Armee  bis  Kellnern 
zurückzunehmen,  Hess  sie  die  Richtung  auf  Neuhausen  einschlagen. 

'i  Zwar  improvisierten  die  Husaren  des  FML.  Bernes  so  rasch  als 
möglich  bei  Dingolfing  eine  Xoth-Brüeke  über  die  Isar  und  setzten  auch  zum 
Theil  über  den  Fluss,  konnten  aber  die  französischen  Colonnen  nicht  mehr 
einholen  und  brachten  nur  wenige  (Jeiangene  ein. 

Bei  Landau  begann  Oberst  F  o  r  g  ü  c  h  sogleich  den  Brückenschlag,  der- 
selbe konnte  jedoch  am  0.  Juni  nicht  mehr  vollendet  werden;  in  Folge  dessen 
war  auch  von  diesem  Puncto  uns  keine  Verfolgung  möglich.  Bericht  dos  FML. 
Bernes  vom  (5.  Juni  1743.  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  um  Ober-Rhein  1743.  VI,  10. 
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General  du  Roy  mit  500  deutschen  Pferden  und  allen  Husaren 
bildete  den  Nachtrab,  General  Zastrow  mit  den  pfälzischem 
Grenadieren  und  vier  Geschützen  das  Gros  der  Nachhut. 

Um  5  Uhr  Früh  des  7.  Juni  erreichte  die  bayerische  Armee 
Neuhausen,  wo  sie,  nachdem  zwischen  7  und  8  Uhr  auch  die  Nach- 
hut eingerückt  war,  bis  11  Uhr  Vormittags  rastete  uud  dann  nach 
Lindkircheu  am  linken  Ufer  der  Abens  weiter  marschierte.  Am  8.  blieb 
sie  hier  stehen. 

Kaiser  Carl  VII.  begab  sich  am  7.,  begleitet  von  zwei  Ba- 
taillonen und  150  Cürassieren  von  München  nach  Friedberg,  woselbst 
die  Bedeckungs-Truppen  als  Garnison  zurückblieben  und  sodann  für 
seine  Person  nach  Augsburg. 

Die  an  der  unteren  Donau  und  Isar  gestandenen  französischen 
Abtheilungen  kamen  am  G.  Juni  spät  Abends  nach  10  Meilen  langem 
Marsche  bei  Pfatter  an  und  setzten  Tags  darauf  den  Rückzug  nach 
Regensburg  fort,  wohin  die  zwischen  Landau  und  Wörth  postiert 
gewesenen  Truppen  directe  marschiert  und  bereits  in  der  Nacht 
vom  (i.  auf  den  7.  eingelangt  waren. 


Verhalten  der  Oesterreicher  unmittelbar  nach  bewirktem  Donau- 

Uebergang. 

Oesterreiehischerseits  ertheilte  FML.  Bernes,  als  sich  <ler 
Rückzug  der  Franzosen  bemerkbar  machte,  dem  bei  Vilsbiburg 
mit  500  Liccanern  stehenden  Oberstlieutenant  Quadri  schriftlieh 
Befehl  nach  Landshut  zu  rücken.  Er  selbst  marschierte  gegen 
(>  Uhr  Abends  mit  seinen  Truppen,  ausgenommen  das  Infanterie- 
Regiment  Barnklau  und  das  Cürassier-Regiment  Lanthieri,  nach 
Landau,  um  hier  die  Isar  zu  überschreiten  und  zur  Haupt-Arrnee 
zu  stossen. 

Die  beiden  letztbezeichueten  Regimenter  blieben  mit  er 
FML.  Baron  Bärnklau's  Commando  bei  Teisbach  stehen.  Da« 
Lifanterie-Regiment  Folglich  wurde  am  midisten  Tage  ebenfalls 
dorthin  dirigiert  und  ebenso  wie  die  Lieeaner  Quadri's  dem 
FML.  Bürnklau  unterstellt,  welchem  die  Aufgabe  zufallen  sollte, 
die  bayerische  Armee  zu  verfolgen. 

Oberstlieutenant  Quadri  besetzte  am  Morgen  des  7.  Juni 
Landshut  und  erstattete  dem  Feldmarschall-Lieutenant  hierüber 
Meldung. 
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B  ii  r  n  k  1  a  u  begab  sich  hierauf  persönlich  an  den  genannten 
Ort  und  ordnete  die  "Wiederherstellung  der  Isar-Brücke  an.  Seinen 
Truppen  gab  er  Befehl,  am  folgenden  Tage  nachzurücken. 

Die  Haupt-Armee  bezog  nach  vollständig  bewirktem  Ueber- 
gange  gegen  Mittag  des  (i.  Juni  ein  Lager  bei  Fischerdorf,  das 
Hauptquartier  wurde  von  Nieder-Alt  eich  nach  Deggendorf  verlegt. 

Durch  die  glücklich  ausgeführte  Forcierung  der  Donau  war 
mit  einem  Schlage  das  ganze  Gebiet  zwischen  Isar  und  Lech  für 
den  Gegner  unhaltbar  geworden  und  der  Feldzug  auf  dem  bayerischen 
Kriegs-Schauplatze  su  gut  wie  entschieden.  Moralisch  deprimiert, 
last  ohne  Ordnung  und  Führung  eilten  die  Heeres-Abtheilungen 
der  Verbündeten  auf  ihre  weit  entlegenen  Sammelplätze  zurück, 
theilweise  ihre  Trains,  viele  Vorrat  he,  Watten  und  Kriegsmaterial 
zurücklassend. 

Der  fluchtartige  ermüdende  Rückzug  musste  den  Gefechtswerth 
der  feindlichen  Truppen  auf  ein  Minimum  reducieren  und  wenn 
auch  zur  Zeit  bereits  gegen  15.000  Mann  franzosischer  Verstärkungen 
an  der  oberen  Donau  eingetroffen  waren,  so  schien  eine  Wendung 
der  Kriegslage  zu  Ungunsten  Oesterreichs  im  weiteren  Verlaufe 
des  Feldzuges  doch  kaum  mehr  zu  erwarten. 

Die  bisherigen,  in  kurzer  Aufeinanderfolge  und  oft  gegen  einen 
übermächtigen  Feind  erkämpften  Siege  und  glücklich  durch- 
geführten Unternehmungen  hatten  den  Geist  der  österreichischen 
Truppen  ausserordentlich  gehoben.  Rückhaltslos  anerkannte  Freund 
und  Feind  die  Tapferkeit  derselben  ' ),  ihr  Ansehen  stieg  und  ihre 
kriegerische  Tüchtigkeit  flösste  dem  Gegner  eine  achtungsvolle 
Furcht  ein. 

In  der  Folge  genügte  oft  das  blosse  Erscheinen  eines  öster- 
reichischen Reitertrupps,  um  Verwirrung,  Unordnung  und  Flucht 
in  die  feindlichen  Reihen  zu  bringen  oder  ganze  Abtheilungen  zu 
übereilter  Ergebung  zu  veranlassen  -). 

''  ..Die  im  österreichischen  Hauptquartier  befindlichen  preussischen 
'»fficiere.  welche  König  Friedrich  II.  bestimmt  hatte,  dem  Feldzuge  bei- 
zuwohnen, wurden  mit  hoher  Achtung  vor  den  Kriepsthaten  jener  Truppen 
durchdrungen,  welche  sie   noch   vor  Kurzem   bekämpft   und   besiegt  hatten. 

Arncth:  Maria  T  h  e  r  e  s  i  a .  2.  Bd..  S.  'Jö.'i. 

•!  Der  Graf  von  .Sachsen  schrieb  gegen  Knde  Juni  in  einem  seiner 
Briefe*):  ..Die  Oesterreicher  haben  den  Teufel  im  Leib:  Ihre  Husaren  haben 
gestern  einen  sehr  drolligen  Streich  ausgeführt.  Sie  haben  einige  zwanzig 
unserer  Marodeure  überrascht  (attrape;,  s:e  entkleidet,  und  mit  Stoekstreiehen 
reguliert,  worauf  sie  ihnen  sagten,  sie  erhielten  die  Prügel  zur  Lehre 
»i  Pajol:  .,].'<«  guftro*  *ou<  L  out»  XV."  Sucf.-ssion  d'Autrich«.  Unvi&r«  1713.  S.  3l9. 
Ot-uturrüicLiscluT  £rl»tblg«jkrii)(».  IV.  Bd.  ~>- 
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Von  der  schlechten  Haltung  der  französischen  Trappen  gielir 
der  Umstand  Zeugniss,  dass  die  österreichischen  Verluste  währ«-'! 
des  Donau-Ueberganges  ausseiet  gering  waren  und  kaum  lOOMani 
betragen  haben  sollen  1).  Der  grösste  Theil  derselben  fiel  auf  di- 
Gruppe  Browne. 

Eine  Kritik  der  österreichischen  Massnahmen  zur  Forcienn-.ir 
der  Donau  ist  aus  dem  Grunde  schwierig,  weil  die  änsseiM 
unzweckmiissige  Vertheilung  .der  Kräfte  des  Gegners  dem  i.ster- 
reichischen  Annee-Commandu  gestattete,  von  manchen  unter  amb-ivn 
Umständen  vielleicht  unerlässlichen  Vorkehrungen  abzusehen. 

Einem  thatkräftigeren  und  geschickter  gruppierten  Yertlieidig-  : 
gegenüber  hätte  es  jedenfalls  nicht  genügt,  die  Ueberschitfung  nur 
an  einer  einzigen  Stelle  i  Wischelburg )  und  mit  so  unzureichende]:' 
Ueberschiftungs-Material  (sechs  Kähne)  zu  beginnen.  Auch  b^riilut 
es  sonderbar  zu  vernehmen,  dass  das  bei  der  (Truppe  Browne  her.ir- 
gehaltene  Brückenmaterial  sich  als  unzulänglich  erwies  und  es  nur 
einem  Zufalle  zu  verdanken  war.  dass  die  letzten  Brückenau«: 
noch  zeitgerecht  improvisiert  werden  konnten. 

Bei  der  Herstellung  des  Hauptüberganges  unterhalb  P» •In- 
dorf fällt  die  Langsamkeit  auf.  mit  der  die  Brücke  eingehan* 
wurde,  trotzdem  das  Material  bereit  stand  und  der  Feind  von. 
jenseitigen  Ufer  schon  vertrieben  war. 

Im  Allgemeinen  scheint  das  Armee-Commando  hauptsäeluVii 
bezweckt  zu  haben,  den  Gegner  durch  Demonstrationen  an  möglich»' 
zahlreichen  Puncten  in  seiner  zur  Vertheidigung  ungünstigen  Ab- 
stellung festzuhalten  und  speeiell  in  der  Linie  Wischelburg-Pegge;.- 
dorf  den  Uebergang  an  jenem  Puncte  thatsächlich  auszutuhiH 
den  der  Gegner  als  den  am  wenigsten  wahrscheinlichen  Uebe:- 
gangsort  ansehen  musste. 

Wie  aus  den  Berichten  des  Marschalls  B  r  o  gl  i  e  hervorgeht  - 
war  der  Feind  auch  thatsächlich  auf  einen  Uebergang  bei  Wischt  - 
bürg  am  wenigsten  gefasst. 

dafür.  dass  sie  bei  ihren  Fahnen  zu  bleiben  und  nicht  herumzustrolchen  hiitu 
(a  ne  plu>  faire  les  libertins).  Ich  habe  diese  nackte  Heerde   um  Lauer •  an- 
kommen  sehen  und  konnte  mich  nicht  enthalten  ebenso  zu  lachen,  wio 
Soldaten  <1er  Armee". 

1   Amtliche  Eingaben  fehlen. 

*•  ..Le  ö  au  soir.  il  a  fait  une  attaque  des  canons  et  de  mousquetor.- 
depuis  Pingolling  jusqu'ä  Ratisbonne  »),  et  il  y  a  lieu  <le  croire  que  l'tu<irv  ' 
oü  ils  out  surpris  plutöt  que  force  im  passage  qui  est  ä  Poschini;  outre  Kog  : 
et  Deggendorf  n'etait  qu'une  fau.sse  attaque,  qui  e>t  devenue  la  botine". 

■>)  f,  o  Ii  k  o  »■  i  t  z  Wsclioss  um  5.  Aluuuts  »le»  Brückenkopf  bei  Weich*. 
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Ob  es  nach  glücklich  vollendetem  Brückenschlage  bei  Wischel- 
bnrg  möglich  gewesen  wäre,  die  Hauptkraft  rasch  gegen  diesen 
Uebergang  zu  dirigieren  und  sodann  auf  Plattling  vorgehen  zu 
lassen,  um  die  bei  Fischerdorf  stehenden  feindlichen  Kräfte  ab- 
zuschneiden, ist  mehr  als  fraglich1). 

Deggenau,  wo  das  österreichische  Gros  stand,  ist  von  Lohham 
circa  15  Km.  entfernt,  was  einer  Marschzeit  von  vier  Stunden  für 
Infanterie,  zwei  Stunden  für  Cavallerie  entspricht.  Der  Brücken- 
schlag bei  Lohham  war  erst  um  H  Uhr  Früh  beendet,  zur  selben 
Zeit  aber  begann  schon  der  Rückzug  der  Franzosen  bei  Fischerdorf. 

Die  Verfolgung  scheint  indessen  wohl  mit  zu  wenig  Cavallerie 
eingeleitet  worden  zu  sein,  wobei  allerdings  in  Betracht  kommen 
muss.  dass  die  Regimenter  der  G.  d.  C.  Hohen  e  in  s  und  B  e  r- 
)  i  c  h  i  n  g  e  n  auf  einer  weiten  Strecke  zwischen  Metten  und  Deggenau 
vertheilt  standen. 


Yorrficknng  der  Oesterreicher  an  die  grosse  Laaber. 

Am  7.  Juni  trat  das  Gros  der  österreichischen  Armee  die  Vor- 
rücknng  gegen  Regensburg  an  und  marschierte  bis  Irlbach  (nahe 
oberhalb  Wischelburg i. 

Die  Husaren  und  Croaten  unter  Trips  und  Esterhazv, 
sowie  1000  deutsche  Reiter  unter  dem  GFWM.  von  Brettlach 
waren  am  Feinde  geblieben  und  standen  in  der  Gegend  von  Regens- 
burg, wo  sich  die  französischen  Truppen  im  Laufe  des  Tages 
sammelten. 

Der  Brückenkopf  bei  Weichs  war  noch  vom  Gegner  besetzt. 
FM.  Fürst  Lobkowitz  meldete,  dass  er  ihn  ohne  Erfolg  habe 
besehiessen  lassen.  Es  scheine  zwar,  dass  die  Franzosen  den  Rück- 
zug bis  Ingolstadt  fortsetzen  wollten,  er  bitte  aber  dennoch  um 
Zusendung  schweren  Geschützes  für  den  Fall,  als  sie  Regensburg 
halten  würden. 

Broglie  an  d'A  rgeuson,  7.  Juni  1743.  P  u  j  o  1 :  .,Les  guerres  sous 
Louis  X\V  Baviere  1743. 

l)  Der  Autor  des  in  der  österreichischen  militärischen  Zeitschritt  vom 
•Jahre  1830  enthaltenen  Artikels  „Geschichte  des  österreichischen  Erbtolge- 
kheges"  macht  der  österreichischen  Armee-Leitung  den  Vorwurf,  die  durch 
den  Uebergang  Hrowiie's  erzielte  günstige  Situation  nicht  genügend  aus- 
genützt zu  haben. 

52* 
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Prinz  Carl  schickte  noch  im  Laufe  des  Tages  den  FML.  Conte 
Lucchesi  in  das  Lager  nach  Stadt  am  Hof,  um  Lobkowitz  zu 
instruieren,  dass  derselbe,  sobald  das  französische  Heer  von  Regens  - 
bürg  abziehe,  auf  Kelheim  zu  operieren  habe. 

Baranya  y  meldete,  dass  in  Straubing  nur  noch  Bayern 
stünden,  der  Brückenkopf  am  linken  Ufer  vom  Feinde  geräumt 
und  durch  die  eigenen  Husaren  besetzt  worden  sei.  Von  der  Armee 
wurde  hierauf  sogleich  FML.  Prinz  von  Sachsen-Gotha  mit 
2000  Reitern  gegen  den  genannten  Platz  detachiert. 

FML.  Bernes  überschritt  am  7.  Juni  die  Isar  bei  Landau  und 
stiess  zum  Gros. 

FML.  Baron  Bärnklau  schob  den  Oberstlieutenant  Q  u  a  d  r  i 
mit  den  Liccanern  nach  Erding  vor,  zog  das  Gros  seiner  Kräfte 
nach  Landshut.  verproviantierte  die  Truppen  aus  den  Vorräthen 
eines  grossen,  hier  vorgefundenen  Magazins  und  machte  sich  bereit, 
gegen  München  vorzurücken,  vermuthend,  dass  dort  nur  eine  kleine 
feindliche  Garnison  geblieben  sei. 

GFWM.  Graf  Nädasdy  stand  in  der  Gegend  von  Ebersberg. 
Oberst  Lüttwitz,  der  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  genöthigt 
gewesen,  wieder  in  die  Gegend  von  Neubeuern  zu  rücken,  um  die 
sich  dort  wieder  zusammenrottenden  Schützen  zu  zerstreuen,  war  im 
Begriffe,  mit  Umgehung  des  vom  Feinde  stark  besetzten  Rosenheim 
am  rechten  Inn-Ufer  nach  Mühldorf  zu  marschieren,  in  der  Absicht, 
dort  den  Fluss  zu  übersetzen  und  sich  mit  Nädasdy  zu  vereinigen. 

Der  8.  Juni  war  für  alle  grösseren  Gruppen  der  österreichischen 
Armee  Rasttag. 

Aus  Stadt  am  Hof  lief  Meldung  ein,  dass  die  Franzosen  das 
linke  Donau-Ufer  in  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  Juni  geräumt  hätten. 

GFWM.  Graf  N  a  d  a  s  d  y  erfuhr  an  diesem  Tage,  dass  di* 
bayerische  t»00  Mann  starke  Besatzung  von  Wasserburg  die  Stadt 
verlassen  und  sich  in  das  Kloster  Attel  geflüchtet  habe.  Er  rückte 
darauf,  nachdem  er  ein  Croaten-Detachement  zur  Bewachung  des 
genannten  Platzes  abdetaehiert  hatte,  von  Ebersberg  näher  an  den  Inn, 
um  den  000  Bayern  womöglich  den  Rückzug  von  Attel  abzuschneiden. 

FML.  Gaisrugg  forderte  auf  Befehl  des  Prinzen  Carl  am 
8.  die  Garnison  von  Braunau  zur  Uebergabe  auf,  erhielt  jedoch 
eine  abschlägige  Antwort1). 

'i  Die  («chriftliche)  Aufforderung  enthielt  folgenden  Antrag: 
„Uebergabo  dor  Festung  aus  Rücksicht  auf  die  Schonung  der  Stadt  und 

ihrer  Einwohner,  da  österreichischerseits  schon  Alles  vorgekehrt  sei.  den  Plat» 

zu  bombardieren,  unter  folgenden  Bedingungen: 


8*21 


Am  9.  Juni,  3  Uhr  Früh,  brach  das  Gros  der  Armee  aus  dem 
Lager  bei  Irlbach  auf  uud  marschierte  nach  Geltolfing  (nahe  süd- 
westlich Aiterhofen).  Ein  Detachement  mit  Geschützen  wurde  bis 
vor  die  Mauern  von  Straubing  vorgeschoben,  diese  Festung  neuer- 
dings aufgefordert  und  als  der  Commandant  derselben  die  Ueber- 
gabe  verweigerte,  durch  kurze  Zeit  beschossen. 

Im  Laufe  des  Tages  einlangende  Meldungen  constatierten, 
dass  beide  feindlichen  Armeen  den  Rückzug  fortsetzten,  die  Bayern 
gegen  Ingolstadt,  die  Franzosen  längs  des  rechten  Donau-Ufers. 

Prinz  Carl,  dessen  Absicht  dahin  gerichtet  war,  die  franzö- 
sische Armee  womöglich  einzuholen  und  im  freien  Felde  zum 
Schlagen  zu  zwingen,  brach  noch  am  9.  Juni,  10  Uhr  Nachts  mit 
dem  Gros  seiner  Kräfte  aus  dem  Lager  von  Geltolfing  auf  und 
rückte  nach  Sünching  (an  der  Grossen  Laaber,  etwa  7  km.  nordwest- 
lich Geiselhöring),  vor  Straubing  nur  ein  Detachement  bestehend 
aus  den  Warasdinern,  600  Liccanern,  400  Husaren  und  100 
deutschen  Heitern  unter  Baranya3r  zur  Blockierung  der  Festung 
zurücklassend. 


Besetzung  von  München  durch  Bär n klau. 

FML.  B  ä  r  n  k  1  a  u  Hess  im  Laufe  dos  9.  Juni  München  durch  ein 
Detachement  von  40  Mann  Infanterie  und  400  Liccanern  unter 
Commando  eines  Obersten  besetzen,  nachdem  er  erfahren,  dass  die 
bayerischen  Truppen  die  Stadt  am  8.  geräumt  hatten,  ohne 
das  grosse  dort  befindliehe  französische  Verpflegs-Magazin  weg- 
zuführen. 

Die  Einwohnerschaft  öffnete  den  österreichischen  Truppen 
widerstandslos  die  Thore.  Das  Detachement  zog  ein,  besetzte  die 
churfürstliche  Residenz  '),  die  öffentlichen  Gebäude  und  die  Thore 


a)  Die  Officiere  erhalten  freien  Abzug  mit  Waffen  und  Bagage,  wenn  sie 
sich  verpflichten.  Jahr  und  Tag  nicht  gegen  Oesterreich  zu  dienen. 

b)  die  Mannschaft  der  Garnison  ist  kriegsgefangen,  aber 

ci  wird  sobald  als  möglich  gegen  gefangene  Oesterreicher  eingewechselt 
werden."  K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  um  Ober- Rhein  1743,  VI.  4<>  ad  6. 

'i  In   welcher   die   Gemahlin  des  Herzogs   in  Bayern  Ferdinand, 
zurückgeblieben   war.   Die   Herzogin   verlangte   als   Regentin  behandelt  zu 
werden,  ..erhielt  al«er  nur  eine  einfache  Grenadierwache"'.  Bericht  des  FML 
Barn  klau  an  das  Armee-Commando.  ddo.  München.  20.  Juni  1743.  K.  A.. 
F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1743,  VI,  21  ad. 
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durch  Wachen  und  bemächtigte  sich  der  Magazins-Vorräthe 1  ehr 
noch  der  zurückgebliebene  französische  Commissär  seine  Absicht 
dieselben  zu  vernichten,  ausführen  konnte. 

Das  Gros  der  Truppen  Bärnklau's  rückte  am  9.  Juni  nach 
Erding  und  zog  am  10.  in  München  ein. 


Weitere  Vorrücknng  der  österreichischen  Hauptkraft.  Wegnahme 
von  Friedberg  und  Kapitulation  von  Arnberg. 

Die  Haupt-Armee  blieb  bis  11.  Juni  Früh  im  Lager  beiSünchüu: 
und  marschierte  sodann  nach  Schierling,  das  Corps  Lobkowitz  brach 
am  selben  Tage  von  Stadt  am  Hof  auf  und  rückte  nach  Hilloii- 
(an  der  Strasse  Stadt  am  Hof-Hemau,  dort,  wo  dieselbe  die  Laler 
passiert). 

Die  vorgeschobenen  Cavallerie-Abtheilungen  unter  Trips  xm <i 
Brettlach  stiessen  bei  Neustadt  auf  die  ungefähr  8000  Mann 
starke  französische  Nachhut,  griffen  sie  an,  veranlassten  sie  zuu. 
weiteren  Rückzug  und  beunruhigten  sie  auch  noch  während  des- 
selben. 160  Pferde  wurden  hiebei  von  den  Husaren  erbeutet,  auch 
einige  Gefangene  gemacht. 

Im  Laufe  des  Tages  räumten  die  Franzosen  auch  Kelheim. 

In  München  traf  am  1 1.  Juni  GFWM.  Graf  Nadasdy  ein.  um 
sich  unter  B  ä  rn  k  1  au's  Commaudo  zu  stellen.  In  Folge  der  Ereig- 
nisse an  der  Donau  war  seine  Vereinigung  mit  Oberst  L  ü  1 1  w  i  r  z 
unnöthig  geworden.  Er  hatte  daher,  ebenso  wie  Oberstüeutenai.: 
Graf  Herberstein,  neue  Dispositionen  erhalten*). 

Am  12.  Juni  rückte  das  Corps  Lobkowitz  bis  Kelheim  vor, 
ein  Detachement  wurde  auf  Kösching  dirigiert. 

Das  Gros  der  Armee  hielt  Rasttag. 

Die  von  den  GFWM.  Trips  und  Brettlach  einlaufende:. 
Meldungen  constatierten,  dass  die  Gegend  am  rechten  Duiiau-L'iVr 
bis  an  die  Paar  vom  Gegner  frei  sei. 

Am  13.  Juni  fielen  wieder  zwei  wichtige  bayerische  Plätze  i~ 
österreichische  Hände. 


'i  12.000  Säcke  Mehl,  50.000  Centner  Heu,  20.000  Centner  Stroh.  Ii- 
Scheftel  Hafer.  Wiener  Diarium,  Extra-Blatt  zu  Nr.  5S,  vom  20.  Juli  li*o 
H.  H.  u.  St.  A. 

Letzterer  dürfte  gleichfalls  Befehl  erhalten  haben,  nach  Müurhen  r 
rücken,  denn  er  traf  Mitte  Juni  dort  mit  dem  grössten  Theil  beiner  Croaten  ein 
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Der  eine,  die  Hauptfestung  der  Ober-Pfalz,  Amberg1),  seit  dem 
Abzug  der  Franzosen  nur  noch  von  einer  kaum  100  Mann  zählenden 
Garnison  besetzt,  capitulierte  über  die  erste  Aufforderung  des  vor 
die  Stadt  gerückten  kleinen  Detaehements,  welches  FM.  Fürst 
L  o  b  k  o  w  i  t  z  in  Schwarzenfeld  zurückgelassen  hatte  *»,  gegen 
freien  Abzug  der  waffenfähigen  bayerischen  Officiere  und  Soldaten, 
aber  Uebergabe  der  Kranken  als  Kriegsgefangene  an  die  Oester- 
reicher si. 


M  Die  Geschichte  der  Uebergabe  Arnbergs  ist  folgende: 

Am  9.  Juni.  4  Uhr  Früh,  verliess  die  französische  Garnison  die  Stadt. 
In  der  Nacht  zum  10.  Juni  kam  eine  österreichische  Husaren-Patrouille  vor  ein 
Thor  und  erkundigte  sich,  oh  die  Franzosen  abmarschiert  seien.  Am  10.  Juni 
erschien  der  österreichische  Rittmeister  S  p  i  s  i  t  z  von  D'Ollone-Dragonern  und 
verlangte  das  von  den  Franzosen  zurückgelassene  Magazin  zu  visitieren,  was 
ihm  jedoch  abgeschlagen  wurde.  Am  11.  Juni,  0  Uhr  Abends,  kam  Major  Baron 
Hochberg  von  D'Ollone-Dragonern,  begleitet  von  mehreren  Ofticieren,  vor 
das  Naab-Thor.  liess  der  Stadt  verkünden,  dass  er  ihr  12  Stunden  Bedenkzeit 
zur  Uebergabe  gewahre  und  entfernte  sich  darauf  wieder. 

Major  Baron  Hochberg  war  der  Commandant  des  in  Schwarzenfeld 
zurückgebliebenen  kleinen  Detaehements,  bestehend  aus  150  Manu  des  Infan- 
terie-Regiments Palriy,  sowie  50  Husaren  (und  wahrscheinlich  einer  Abtherlung 
D'Ollone-Dragonem  i.  Er  war  von  Lobkowitz  aus  Kelheim  am  10.  .Juni 
verständigt  worden,  dass  dieser  das  Regiment  Szirmay  mit  einigen  Mörsern 
gegen  Arnberg  dirigiert  habe  und  hatte  Befehl,  die  Stadt  Amberg  mit  Güte 
oder  Gewalt  zur  Uebergabe  zu  veranlassen. 

Am  12.  Juni  erklärte  sich  die  bayerische  Regierung  in  Amberg  zur 
Uebergabe  der  Stadt  bereit,  am  18.  wurden  die  Capitulations-Puncte  verein- 
bart, worauf  um  8  Uhr  Abends  Capitain-Liautenant  Seitin  vom  Regimeute 
Pälffy  d:is  Nabburger-Thor  besetzte  und  am  U.  Oberstlicutenant  Raron 
Hochberg  mit  40  Husaren  und  140  Mann  Infanterie  in  Amberg  einmarschierte. 

Am  15.  wurde  diese  Garnison  durch  HO  Mann  vom  Kegimente  Szirmay 
und  40  Husaren  aus  Neumarkt  verstärkt.  Uebergeber  von  Amberg  war  Oherst- 
heutenant  Johann  Wilhelm  Hartenstein  de  Vallade.  Die  bayerische 
Besatzung  war  sehr  gering.  K.  b.  Kreis-Archiv  in  Amberg.  Stadt  Arnberg 
Nr.  181.  Fase.  168. 

sj  Major  Baron  Hochberg  vom  Dragoner-Regiment  D'Ollone  mit 
150  Mann  vom  Infanterie- Regiment  Pälffy  und  50  Husaren. 

a)  Accord-punctum  wegen  Uebergabe  der  Stadt  Amberg  an  die  königlich 
ungarischen  Truppen.  Arnberg.  13.  Juni  1743.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am 
Ober-Rhein  1743.  VII.  28.  "  i 

»,  Di«  Hnuptpunct«  der  Capitulntion  waren  :  1.  Freier  Abzug  der  Garnison;  2.  freier 
Abzog  der  Lnndesschützun -,  3.  Schutz  für  Bürger  und  Aomter;  l.  Freizügigkeit  d«r  Ein- 
wohner; ö.  Kranke  Ofticiere  un<l  Soldaten  sind  krieg«g«fangeu  :  ti.  V<irr«thn  in  den  Mag»- 
zinon  werden  grösstontlu'ils  zu  Gunsten  der  Kiuwohnurschuft  v  erwendet  ;  7.  kaiserliche 
fiüter  und  Dienerschaft  sind  unverletzlich  ;  S.  österreichisch«  Truppen  werden  so  weit  als 
möglich  kaserniert ;  9.  .Schutz  dem  Gewerbe  uud  dem  Bosiue  ;  10.  Durehzugsgütor  erhalten 
Passierscheine;  Münzen  behalten  ihren  Werth. 
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Der  andere  Platz,  Friedberg  am  Lech,  wurde  durch  einen 
kühnen  Handstreich  vom  GFWM.  Nädasdy  fast  vor  den  Augen 
des  in  Augsburg  weilenden  Kaisers  Carl  YH.  in  wenigen  Stundet, 
eingenommen. 

In  Friedberg  lagen  zwei  Bataillone  des  bayerischen  Leib- 
Regiments,  ein  Detachement  bayerischer  Cavallerie  und  150  franzö- 
sische Dragoner '  i.  Commandant  war  der  Oberst  des  Leib-Regiments 
Graf  Seiboldsdorfs  Ein  grosser  Theil  des  aus  München 
noch  rechtzeitig  weggeschafften  Kriegsmaterials  befand  sich  in 
der  Stadt. 

Nädasdy  war  am  12.  Juli  mit  je  300  Husaren,  Liccanern 
und  Lanthieri-Cürassieren  über  Auftrag  Bärnklau's  von  München 
abgerückt,  um  sich  womöglich  der  in  Friedberg  befindlichen  Maga- 
zine zu  bemächtigen. 

Auf  dem  Marsche  dahin  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  die 
Garnison  von  Friedberg  nur  200  Mann  zähle  und  liess  daher,  vor 
Friedberg  angelangt,  den  Commandanten  dieses  Platzes  sogleich 
zur  Uebergabe  auffordern. 

Derselbe  antwortete  ablehnend,  doch  begannen  die  Bayern 
bald  darauf  ihre  Bagagen  unter  Bedeckung  aus  dem  nach  Augsburg 
führenden  Thore  gegen  die  Lech-Brüeke  abzuziehen. 

GFWM.  Nädasdy  eommandierte,  um  sie  daran  zu  hindern, 
einen  Officier  und  30  Husaren  zum  Angriff  auf  die  feindliche  Train- 
bedeckung. Die  kleine  österreichische  Abtheilung  zwang  die  Wagen- 
Colonne  rasch  zur  Umkehr,  kurz  darauf  aber  fiel  die  gesamwte  in 
der  Stadt  befindliche  feindliche  Cavallerie  gegen  die  wenigen 
Husaren  aus.  Nun  griff  GFWM.  Nädasdy  mit  seinem  ganzen 
Detachement  in  das  Gefecht  ein  und  trieb  die  feindliche  Reiterei 
sainmt  den  Trains  wieder  in  den  Platz. 

Bei  dieser  Gelegenheit  gerieth  Oberst  Graf  S  e  ib  o  1  d  s  d  orf  t. 
welcher  versucht  hatte,  über  den  Lech  nach  Augsburg  zu  gelangen, 
um  Verhaltungsbefehle  vom  Kaiser  einzuholen,  in  österreichische 
Gefangenschaft. 

GFWM.  Nädasdy  hatte  mittlerweile  durch  einen  Deserteur 
erfahren,  dass  nicht  200,  sondern  2000  Mann  in  Friedberg  lägen. 
Dessenungeachtet  Hess  er  die  Besatzung  der  Stadt  neuerdings  zur 
Uebergabe  auffordern,  diesmal  den  bayerischen  Truppen  freien  Ab- 
zug zusichernd  gegen  die  Bedingung,  dass  vorher  die  österreichischen 
Deserteure  und  die  Magazine  an  ihn  übergeben  würden. 


'j  Heitel.  ..Ta^elmch  Kaiser  Carl  VII." 
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Der  nunmehrige  Commandant  von  Friedberg,  Oberst  Lazanzky 
bat  um  Bedenkzeit,  da  er  erst  die  Befehle  des  Kaisers  aus  Augs- 
burg eiuholen  müsse. 

Nädasdy  gieng  darauf  ein  und  Kaiser  Carl  VII.,  der  auf 
die  Festhaltung  des  Postens  von  Friedberg  weniger  Werth  legte, 
als  auf  die  Rettung  der  dort  befindlichen  Truppen,  willigte  in  die 
Abschliessung  einer  Capitulation  unter  den  vorgeschlagenen  Be- 
dingungen. 

In  der  Nacht  vom  1 2.  auf  den  13.  Juni  entwichen  jedoch  die  öster- 
reichischen Desertenre  und  ein  Theil  der  in  Fried berg  befindlichen 
bayerischen  Feld-Artillerie  nach  Augsburg. 

Nadasdj'  meldete  dies  sofort  nach  München,  worauf  FML. 
Baron  Bärnklau  allsogleich  an  der  Spitze  eines  starken  Com- 
mandos  gegen  Fried  berg  aufbrach,  um  Nädasdy  zu  unterstützen 
und  .,um  Augsburg  die  Erinnerung  zu  machen,  dass  es  nicht  das 
Mindeste  vornehme,  so  die  Neutralität  des  schwäbischen  Kreises  im 
Mindesten  lädiere". 

Die  Verletzung  der  Neutralität  Augsburgs,  sowie  der  Umstand, 
dass  mit  der  Flucht  der  Deserteure  aus  Friedberg  eine  Haupt- 
bedingung der  von  Nädasdy  vorgeschlagenen  Capitulation  un- 
erfüllbar gemacht  worden,  veranlassten  den  Letzteren,  nunmehr  die 
Uebergabe  der  Stadt  und  Waffen  st  reckung  der  Garnison  zu  ver- 
langen. Er  richtete  im  Laufe  des  1 3.  Juni  noch  zwei  Aufforderungen 
in  diesem  Sinne  an  Oberst  Lazanzky  und  beschloss  endlich, 
nachdem  dieser  stets  ausweichend  antwortete,  den  Unterhandlungen 
durch  einen  Angriff  auf  den  Platz  Nachdruck  zu  geben. 

Sein  Detachement  war  am  Nachmittage  durch  300  Warasdiner, 
welche  der  bereits  in  Bruck  eingetroffene  FML.  Baron  Bärnklau 
nach  Fried  berg  vorausgeschickt  hatte,  verstärkt  worden  1). 


li  Es  wird  berichtet,  dass  Kaiser  Carl  VII.  über  die  schlechte  Haltung: 
der  Besatzung  von  Friedberg  so  erbittert  gewesen  sei.  dass  er  Xftdas  d  y 
Schriftlich  ersacht  habe,  die  gefangenen  Oftieiere  in  Ketten  zu  legen  '1.  Aus 
•letn  Ta-ebuch  des  Kaisers  geht  allerdings  hervor,  dass  er  über  den  Oberst  - 
lientenant  Lazanzky.  Stellvertreter  des  Obersten  Seiboldsdorf!',  weil  er  die- 
Capitulation  geschlossen  und  über  die  anderen  Ofiiciere,  weil  sie  ihr  hei 
gestimmt,  umso  mehr  entrüstet  war,  als  seine  Leibgarde  sozusagen  vor  seinen 
Augen  eine  schmähliche  Haltung  gezeigt  hatte,  ein  in  oberwähntem  Sinne  ge- 
haltenes Schreiben  an  Nädasdy  konnte  indessen  nicht  eruiert  werden. 

«;■  ..Oesterreichisch«  militärische  Zeitschrift"  votnJnbr*  1830.  —  I»er  ..österreichische 
Krbf'jlgekrieg"  t.  Theil. 
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Nadasdy  Hess  nun  gegen  6  Uhr  Abends  das  Augsburger- 
Thor  durch  diese  Croaten  angreifen  und  als  die  Besatzung  hier 
Widerstand  leistete,  einige  Häuser  der  Vorstadt  in  Brand  stecken. 

Durch  den  Angriff  und  namentlich  durch  die  der  Stadr 
drohende  Feuersgefahr  eingeschüchtert,  capitulierte  darauf  über 
nochmalige  Aufforderung  Nadasdy's  die  wirklich  über  1200  Manu 
starke  Garnison  bedingungslos. 

1276  Mann  streckten  hier  die  Waffen,  1  Estandarte  und 
18  Fahnen  den  Oesterreichern  überlassend. 

Nadasdy  gab  Officiere  und  Beamte  gegen  Ehrenwort  frei, 
die  Mannschaft  wurde  kriegsgefangen  zunächst  nach  München 
geschickt. 

In  dem  eroberten  Platze  fanden  sich  20  Kanonen,  2  Haubitzei: 
und  6  Mörser,  nebst  zahlreichem  sonstigem  Artillerie-Material*, 
jedoch  keinerlei  Magazine. 


Rückzug  der  Franzosen  nach  Ingolstadt,  der  Bayern  an  den  Lech. 

Nachdem  B  r  o  g  1  i  e  am  7.  Juni  seine  sämmtlichen  Feld-Truppen 
bei  Regonsburg  versammelt  hatte,  schickte  er  den  Train  uacL 
Ingolstadt  voraus  und  gab  dem  Oommandantcn  von  Amberp 
Breze,  Befehl,  diesen  Platz  zu  räumen  und  sich  gleichfalls  aut 
Ingolstadt  zurückzuziehen,  bei  welcher  Festung  der  Marschall 
binnen  zwei  bis  drei  Tagen  die  gesammte  Aimee  zu  Concentrin  n 
gedachte. 

Er  Hess  sie  indessen  noch  bis  9.  Juni  bei  Regensburg  rasten 
und  führte  sie  erst  au  diesem  Tage  nach  Essing,  dann  am  10.  nach 
Neustadt  und  am  11.  hinter  die  kleine  Paar,  wo  bei  Manching  da« 
Lager  aufgeschlagen  wurde. 

Nur  der  am  9.  Juni  ausgeführte  Marsch  gieng  ohne  feindlich- 
Störung  vor  sich,  am  10.  erreichte  die  österreichische  Yorhm- 
Cavnllerie  bereits  die  französische  Nachhut,  lieferte  ihr  ein  verlust- 
reiches Gefecht  und  umschwärmte  sie  auch  noch  am  folgenden  Tage 

Seckendorf!*  war  inzwischen  am  9.  Juni  nach  Oeisemvl.i. 
am  10.  nach  Oberstimm  an  der  Paar  marschiert.  Am  12.  verlegt- 
er das  Lager  der  bayerischen  Armee  nach  Ebenhausen  in  einen 
durch  Sümpfe  geschützten  Terrain-Abschnitt,  um  Front  geg.  r: 
München  zu  machen,  das  er  bereits  von  B  ä r  n  k  1  a  u  besetzt  wu<-r- 
und  von  wo  er  einen  Angriff  befürchtete. 
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An  demselben  Tage  traf  B  r  c  z  e  nach  viertägigem  Marsche 
über  Dietfurt  mit  der  Amberger  Garnison  in  Ingolstadt  ein.  während 
der  bayerische  Oberst  St.  Genna  in  Landsberg  erreichte1!. 

Derselbe  hatte  am  8.  auf  Befehl  Seckendorffs  Wasser- 
burg und  Rosenheim  geräumt  und  darauf  einen  geschickten,  aber 
in  Folge  der  bei  seinen  Truppen  einreissenden  Desertion  verlust- 
reichen Rückzug  an  den  Lech  vollfuhrt. 

Somit  waren  nun  mit  Ausnahme  des  Detachements  des  Obersten 
St.  G  e  rm  a  i  n  und  der  Garnisonen  von  Braunau,  Eger  und  Straubing 
sämmtliehe  Kräfte  der  Verbündeten  auf  ziemlich  engem  Räume 
versammelt  und  konnten  dem  Feind  zur  Entscheidungsschlacht 
entgegengestellt  werden,  sofern  nur  Bi  o  gl  ie  den  Muth  dazu  fand. 

Der  Kaiser  hoffte,  dass  dies  der  Fall  sein  werde.  Er  hatte 
in  einem,  die  heftigsten  Vorwürfe  für  den  Marschall  enthaltenden 
Briefe  vom  9.  Juni  demselben  vorgestellt,  welche  Verantwortung 
er  auf  sich  laden  würfle,  wenn  er  nun,  da  er  ganz  Bayern  «lern 
Feinde  preisgegeben,  sich  nicht  zu  einer  energischen  Anstrengung 
aufraffen  würfle,  um  Straubing  zu  entsetzen  Die  Ankunft  der 
10.000  Mann  Verstärkungs-Truppen  werde  ihm  zu  einer  solchen 
Action  Gelegenheit  geben  3j. 

')  Mit  (>  Bataillonen  und  »>  Escadroncn. 

Infanterie : 
'2  Bataillone  d< ■»  Leib-Hegiments 
2        ..         von  Clmrprin/. 
1  Bataillon     ..    Prinz  Clemens 
1         .,  .,  Minuzzi 

»*>  Bataillone. 

Cavallerie: 
"i  Escadroncn  Oeningen 

1  Escndron  Taxis  (stand  bereits  in  Landsberg 
b  Esradronon. 

T)  Der  Kaiser  glaubte,  dass  Prinz  Carl  sieb  mit  der  Belagerung  von 
Straubing  befassen  werde,  da  er  diesen,  den  Nachschub  auf  der  Donau 
sperrenden  Platz  erst  zu  Fall  bringen  müsse,  bevor  er  weiter  vordringen 
könne. 

si  Die  markantesten  Stellen  dieses  Schreibens  i  Original  französische  sind: 
..Wenn  Sie  über  das  unglückliehe  Ereignis,  den  Donau- Cebergang  der 
Feind«,  tief  betroffen  gewosen  sind,  so  war  ich  es  umso  mehr,  da  ich  nach 
Ihrem  Briefe  vom  ö.  Juni  auf  dasselbe  nicht  gefasst  sein  konnte.  Ks  ist  mir 
unbegreiflich,  wie  es  dem  Gegner  gelingen  konnte,  den  Uebergang  über- 
raschend zu  bewerkstelligen,  da  doch  die  Anzeichen,  dass  er  einen  solchen 
vorbereite,  so  zahlreiche  gewesen  sein  müssen,  dass  man  auf  der  Hut  hatte 
sein  können.  Ich  rauss  also  annehmen,  d.iss  Sie  es  nicht  für  rathlich  hielten, 
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FM.  Graf  Seckend  orff  sah  klarer  als  sein  Monarch.  Er 
war  überzeugt,  dass  Broglie  den  Üestcrreichern  nirgends  mehr 
Stand  halten  werde. 

In  einem  Berichte  vom  9.  beschwor  er  den  Kaiser,  auf  die 
Fortsetzung  des  Krieges  zu  verzichten.  Broglie  werde  gewiss 
die  bayerische  Armee  gänzlich  im  Stiche  lassen  und  sich  an  d^n 
Rhein  zunickziehen,  in  welchem  Falle  kein  anderer  Ausweg  bleibe, 
als  mit  dem  Prinzen  Carl  direct  in  Unterhandinngen  zn  treten. 

Noch  wies  der  Kaiser  dieses  Ansinnen  zurück.  Er  sei  zwar 
bereit,  einen  Frieden  auch  unter  ungünstigen  Bedingungen  zu 
schliessen.  niemals  aber  werde  er  sich  unmittelbar  an  den  Wiener 
Hof  wenden,  dessen  ..natürlicher  Stolz  durch  die  jüngsten  glück- 
lichen Erfolge  seiner  "Waffen  zu  solcher  Höhe  gestiegen,  dass  von 
seiner  Seite  nur  die  härtesten  und  demüthigendsten  Bedingungen  zn 
erwarten  seien"  ').  Seine  Hoffnungen  stützten  sich  vielmehr  einzig 
auf  die  Intervention  des  ihm  freundlich  gesinnten  Königs  von 
England. 

S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  musste  sich  also  auf  das  Neue  der  undankbaren 
Aufgabe  unterziehen.  Broglie  zum  Standhalten  zu  bewegen.  Er 
begab  sich  am  12.  Juni  nach  Ingolstadt  in  das  französische 
Hauptquartier,  um  sich  persönlich  bei  dem  Marschall  um  dessen 
Absichten  zu  erkundigen. 

Broglie  theilte  ihm  mit.  dass  er  bei  seinem  Hofe  um  Ver- 
halt ungs-Befehle  angesucht  habe  und  da  diese  nicht  vor  dem  17. 
oder  IH.  Juni  eintreffen  könnten,  bis  dahin  bei  Ingolstadt  stehen 
bleiben  werde. 


Widerstand  zu  leisten  und  werde  in  dieser  Meinung  durch  die  Thatsach»- 
bestärkt,  dass  Sie  bereits  vorher  die  Dispositionen  zum  Rückzug  ausgetreten 
haben,  sowie  durch  den  Hinblick  auf  die  geradezu  unglaubliche  Schnelligkeit. 

mit  der  Ihre  Truppen  denselben  ausgeführt  haben  

„Jetzt,  wo  »Sir  schon  Ingolstadt  nahe  sind  und  das  Kintreften  der  12  Ba- 
taillone und  10  Escadronen  Verstärkungs-Trnppen  erwarten,  horte  ich,  dass  Sie 
ungesäumt  vorrucken  werden,  um  Straubing  zu  entsetzen,  da  ich  sonst  an- 
nehmen musste.  dass  man  mich  gänzlich  im  Stiche  lassen  wolle  m'abandotin-T  . 

 Wenn   man  sich  nicht  bald  zu  energischen  Actionen  aufrafft.  ^> 

wird  die  französische  Armee  durch  Muthlosigkeit.  Krankheit  und  den  Fetn-l 
in  Zerfall  gerathen  ....    Bedenken  Sie  doch,  welche  Verantwortlichkeit  Sie 

auf  sich  laden!  " 

Pa  j  o  1 :  ..L-s  guei  res  sous  Lo  u  i  s  XV."  Succession  d'Aut  riebe.  Bavierei 174:»"- 
'   Carl   VII.    an    Seckendorf!',    ddo.   Augsburg,    10.   Juni  174> 
Töpfer'sche  Sammlung. 
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Thatsächlich  hatte  der  Marsehall  am  9.  Juni  an  den  Kriegs- 
minister  d'Argenson  in  diesem  Sinne  geschrieben,  aber,  was  er 
Senken  dor ff  verschwieg,  daran  den  Vorschlag  geknüpft,  der 
Hof  möge  gestatten,  dass  er  seine  Armee  zu  jener  X  o  a  i  1 1  e  s\ 
führe  und  mit  demselben  vereint  das  englisch-österreichische  Heer 
am  Main  angreife,  woraus  erhellt,  dass  Broglie  keineswegs  ge- 
dachte, bei  Ingolstadt  den  Oesterreichern  Widerstand  zu  leisten. 

Aus  den  übrigen  Eröffnungen  des  Marschalls  erfuhr  8  e  c  k  e  n- 
dor ff.  dass  derselbe  einen  Yorstoss  des  Corps  Lobkowitz  auf  dem 
linken  Donau-Ufer  gegen  die  Brück*  von  Xenburg  fürchte,  dess- 
halbbereits  den  Gedanken  erwogen  habe,  mit  der  ganzen  Armee,  welche 
er  am  12.  Juni  unter  die  Kanonen  von  Ingolstadt  knapp  an  das 
rechte  Donau-Ufer  zog.  bis  Xenburg  zunickzugehen,  vorläufig 
aber  wenigstens  drei  französische  Bataillone  in  diesen  Platz  ver- 
legen wolle  1 1. 

Gegen  letztere  Massnahme  protestierte  indessen  mit  aller 
Energie  der  Commandant  des  pfälzischen  Contingentes  GM.  von 
Zastrow.  Er  berief  sich  auf  die  zwischen  seinem  und  dem  chur- 
hayerischen  Hofe  abgeschlossene  Convention,  nach  welcher,  sobald 
den  churptalzisehen  Landen  unmittelbare  Gefahr  drohe,  die 
pfalzischen  Streitkräfte  lediglich  zum  Schutze  derselben  verwendet 
werden  sollten  und  erklärte.  Xeuburg  durch  die  ihm  unterstellten 
T nippen  besetzen  zu  müssen. 

Da  es  sowohl  in  B  r  o  g  1  i  e"s.  als  in  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f "s  Interesse 
lag.  die  Frage  der  Sicherung  Xeuburgs  rasehcstens  zu  lösen,  so 
kamen  sie  mit  Zastro  w  überein,  dass  dieser  zwei  seiner  Grenadier- 
Bataillone  in  den  Platz  verlegen  und  denselben  neutral  erklären 
solle,  was  hoffentlich  auch  die  Oesterreicher  von  einer  Action  gegen 
die  Festung  abhalten  werde. 

Trotzdem  nun  B  r  o  g  1  i  <•  befriedigt,  schien,  war  Seck  e  n- 
dorff  nicht  ganz  sicher,  dass  jener  nicht  dennoch  in  den  nächsten 
Tagen  seinen  Rückzug  fortsetzen  werde.  Er  dirigierte  desshalb  im 
Laufe  des  12.  Juni  seine  särnmtliehen  Trains  gegen  Rain,  damit  sie 
nicht  etwa  bei  einem  plötzlichen  Abzug  der  Franzosen  gegen 
denselben  Punct  in  Unordnung  gerathen  und  verloren  gehen  möchten. 
Zu  ihrer  Sicherheit  schickte  er  in  der  Xacht  auf  den  13.  Juni 
ausserdem  300  Mann  Infanterie  und  50  Reiter  nach  Rain,  nachdem  er 


>)  Seckendorf*  an  Carl  VII..  Ebenhausen.  12.  Juni  174:3.  Töpfer'. sehe 
Sammlung.  Berlin,  K.  A.  d.  Gr.  Glstbs. 
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erfahren  hatte,  dass  die  österreichischen  Husaren  schon  von  Münchs: 
aus  gegen  den  Lech  streiften 

Am  13.  Juni  blieben  beide  Armeen  der  Verbündeten  in  ihm: 
Lagern,  doch  schienen  Broglie's  Besorgnisse  wegen  Xeubur- 
neuerdings  gestiegen  zu  sein,  da  er  an  diesem  Tage  in  Secken- 
dorf f  drang,  ein  starkes  bayerisches  oder  pfalzisches  Detachemeii'. 
gegenüber  Neuburg  auf  dem  linken  Donau-Ufer  aufzustellen. 

Der  bayerische  Feldmarschall,  dem  es  darum  zu  Thun  war. 
das  französische  Heer  bei  Ingolstadt  festzuhalten,  sah  sich  in  Folg- 
dieses  Ansinnens  veranlasst,  am  14.  Juni  mit  seinen  säinmtliohor. 
Kräften  nach  Neuburg  zu  marschieren. 

Wie  er  am  15.  Juni  dem  Kaiser  meldete,  fand  er  nach  seir>: 
Ankunft  bei  der  genannten  Festung,  dass  diese  weit  mehr  alszro: 
Bataillone  an  Besatzung  erfordere  um  widerstandsfähig  zu  sein 
und  verlegte  daher  im  Einvernehmen  mit  Zastrow  die  ganz- 
pfälzische  Infanterie,  sowie  50  Reiter  hinein 

Am  Abende  des  14.  Juni  schon  fiel  Friedberg  in  österreichisch» 
Hände.  Als  Seekendorff  hievon  Nachricht  bekam,  dirigierte  or. 
besorgt,  dass  die  Husaren  Na  das  dys  sich  der  Lech-Brücke  k: 
Kain  bemächtigen  könnten,  in  Eile  während  der  Nacht  zum  15.  Jmu 
die  Dragoner -Regimenter  Zollern  und  Gabrieli  gegen  Rah:. 
Hess  ihnen  die  Grenadiere  folgen  und  sandte  einen  Courier  an  d- : 
mit  12  Bataillonen  und  10  Eseadronen  in  Donauwörth  eben  ange- 
kommenen GL.  Segnr  mit  der  Bitte,  gleichfalls  ein  DetacUem« 
an  die  Lech-Brücke  zu  entsenden. 

Die  beiden  bayerischen  Cavallerie-Regimenter  kamen  iu;i 
Mitternacht,  die  Grenadiere  um  3  Uhr  Früh  nach  Rain.  GL.  Segnr 
hatte  1400  Mann  und  300  Reiter  dorthin  geschickt.  Nach  Tages- 
anbruch rückte  Seckendorf!'  mit  allen  ihm  noch  gebliebenen 
bayerischen  Truppen  an  de*n  Lech. 


')  FM.  S  e  c  k  e  n  d  o  r  t'f  an  Carl  VII.    Ebenbausen,  12.  Juui  174 ; 
Töpfer'sehe  Sammlung.  Berlin.  K.  A.  J.  Gr.  (ilstbs. 

■)  Es  ist  indessen  zu  veriniithen.  dass  die  pfälzischen  Truppen,  respectiv-: 
deren  Commandant,  sich  aus  eigener  Initiative  neutral  erklärten,  in  er: 
Meinung,  dass  die  Oesteireicher  dadurch  von  dem  Xeuburg'sehen  Gebiete  tV ab- 
gehalten werden  würden.  Neu  bürg  schuldete  der  österreichischen  Armee  a 
noch  rückständige  Contributionen  und  es  ist  «bdier  wahrscheinlich,  d«^  >'.'■ 
dortigen  Behörden  hofften.  Oesterreich  werde,  durch  den  Abtall  der  pfulzwV: 
Truppen  von  der  bayerischen  Armee  milder  gestimmt,  von  der  Eintreibe? 
jener  Schulden  absehen. 
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Seit  der  Verlegung  der  pfälzischen  Truppen  nach  Neuburg 
verfugte  der  bayerische  Armee-Coinmandant  nur  noch  über  5  baye- 
rische und  3  hessische  Infanterie-Bataillone,  nebst  5  Grenadier- 
Compagnien,  nur  die  Cavallerie  war,  was  die  Anzahl  der  Escadronen 
betrifft  (44),  intact,  jedoch  auf  sehr  niedrigem  Stande. 

Oberst  St.  Genna  in,  welcher  damals  noch  in  Landsberg 
stand,  hatte  6  Bataillone,  2  Grenadier-Compagnien  und  6  Escadronen 
unter  seinem  Commando.  Wenn  es  demselben  gelang,  olme  Ver- 
luste den  Anschluss  an  Seckendorff  zu  bewirken,  so  konnten 
bei  Rain  somit  11  Bataillone,  9  Grenadier-Compagnien  und  50  Es- 
cadronen vereinigt  werden,  eine  Truppenmacht,  die  jedoch  nur 
rund  0500  Mann  und  5400  Reiter  betrug1). 


Concentrierung  der  Oesterreicher  auf  dein  rechten  Donau-Ufer, 


Yorrfickung  an  den  Lech. 


Am  13.  Juni  marschierte  das  Gros  der  österreichischen  Armee 
nach  Rohr  und  kam  dadurch  in  gleiche  Höhe  mit  dem  bei  Kel- 
heim  stehenden  Corps  Lobkowitz'. 


')  Die  gesanimtin  bayerischen  Streitkräfte  summt  den  pfälzischen  und 
hessischen  Hilfs-Truppen  bestanden  zu  dieser  Zeit  aus  37  Bataillonen.  Ii»  Crena- 
dier-Compagnien  und  50  Escadronen  •). 

Hievon  waren : 

13  Bataillone  10  (irenalier-Compagnien  in  Braunau 

1  Bataillon   .Straubing 

0  pfälzische  Bataillone   Neuburg 

Ii  Bataillone  2  (irenadier-Compaguien   unter  Commando 

des  Obersten  St.  (ierniain 

5  bayerische  Bataillone    5  Grenadier-Compagnien  I    »nt.  rFM  (Jrui.n 

6  hessische  ,,  2  „  ,.  J  Commundo 

2  Fataillone  bei  Friedberg  gefangen  genommen 

Summe  30  Bataillone  IV)  ( Jrenadier-Compagnicn 

Cavallerie: 

44  Escadronen  unter  Commando  Seckendorff* 
<)  „  ..  St.  (rermain's 

Summe  .")()•)  Escadronen. 

Die  Stärke  eines  bayerischen  Bataillons  giebt  Seckendorff  am 
]7.  Juni  1743  mit  durchschnittlich  400,  eines  hessischen  mit  500,  jene  einer 
(ireuadier-Compagnie  mit  SO  Mann,  die  einer  Escadron  mit  100  Reitern  an. 
Nebst  400  noch  erübrigten  Hu-aren  hatten  die  noch  verfügbaren  bayerischen 
Feld-Truppen  zu  Ende  Juni  somit  die  Stärke  von  0020  Mann  Infanterie  und 
5400  Reitern. 

»)  5>t>it  dem  Wintsr  wnr  ein  Bataillon  TruchS'>»s  errichtet  worden,  so  dns*  <li« 
Arme«  inclusive  do»  g»-fanK<  neu  Bataillone  Cliurjirinz  nichts,  sondern  T,  Uataillonv  zulilte. 
Woher  die  OO.  K*cadrou  stammt,  ist  nic-lit  zu  vi  nättoln,  vielleicht  vom  Heginiente  Costa. 
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Prinz  Carl  besichtigte  an  diesem  Tage  Kelheiin,  hielt  eine 
Revue  über  die  Truppen  des  Corps  ab  und  besprach  sich  mit 
dem  Feldmarschall  über  die  künftigen  Operationen. 

Das  Verhalten  des  Gegners  konnte  in  den  nächsten  Tagen 
möglicher  Weise  die  rasche  Vereinigung  der  Haupt- Armee  mit  dem 
Corps  Lobkowitz'  auf  einem  oder  dem  anderen  Ufer  der  Donau 
nöthig  machen.  Der  Prinz  traf  daher  vorbereitende  Verfügungen 
für  einen  eventuellen  Brückenschlag;  vorläufig  sollte  jedoch  die 
Vorrückung  wie  bisher  auf  beiden  Ufern  fortgesetzt  werden. 

Den  hierüber  erlassenen  Detail-Dispositionen  entsprechend, 
rückte  das  Corps  Lobkowitz'  am  14.  Juni  nach  Arresting, 
während  die  Haupt-Armee  nach  Siegenburg  marschierte. 

Die  1000  Reiter  des  GFWM.  Grafen  Brettlach  standen 
noch  in  Neustadt,  die  Husaren  unter  Trips  und  E  s  t  e  r  h  ä  z  y 
bei  Geisenfeld. 

Aus  den  tagsüber  einlaufenden  Nachrichten  Hessen  sich  drei 
die  Situation  scharf  kennzeichnende  Thatsachen  constatieren.  Heim- 
lich dass 

1.  die  französische  Armee  unter  Broglie  concentriert  in 
starker  Stellung  gegenüber  Ingolstadt,  hart  am  rechten  Donau- 
Ufer,  den  Rücken  an  den  vierfach  überbrückten  Strom  gelehnt, 
lagerte ; 

2.  der  für  diese  Armee  bestimmte  Succurs  von  10  000  Manu 
bereits  die  Gegend  von  Donauwörth  erreicht  habe  ; 

3.  das  pragmatische  Heer  wieder  auf  das  rechte  Main-Ufer 
zurückgegangen  sei. 

Nach  einem  Berichte  des  Lord  Stair  an  den  Prinzen  herrschte 
zwischen  den  commandierenden  Generalen  des  englisch-hanuove- 
ranischen  und  des  österreichischen  Contingentes  nicht  das  beste 
Einvernehmen. 

Im  Lichte  dieser  Mittheilung  musste  der  Rückzug  der  prag- 
matischen Armee  hinter  den  Main  als  Symptom  einer  mangelhaften 
Führung  erscheinen.  Die  an  den  Bericht  des  Lord  S  t  a  i  r  geknüpfte 
Warnung,  dio  österreichische  Armee  möge  vorsichtig  operieren, 
da  die  Franzosen  bedeutende  Verstärkungen  über  den  Rhein  ge- 
sendet hätten,  konnte  diesen  Eindruck  nur  vergrössern,  da  sich 
der  englische  Ober-Commandant  durch  dieselbe  als  ein  wenig  zuver- 
sichtlicher Feldherr  qualifizierte. 

Verschloss  sich  nun  Prinz  Carl  angesichts  dieser  minder 
günstigen  Verhältnisse  durchaus  nicht  der  Erkenntnis»,   dass  der 
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Feldzug  in  ein  kritisches  Stadium  getreten  sei.  so  theilte  er  doch 
keineswegs  die  Bedenken  des  Lord,  sondern  huldigte  vielmehr  der 
Ansicht,  dass  gerade  im  Hinblick  auf  das  Anrücken  feindlicher 
Verstärkungen  eine  rasche  Fortsetzung  der  Offensive,  nicht  aber 
vorsichtiges  Operieren  am  Platze  sei. 

Er  führte  am  15.  Juni  das  Gros  der  Armee  nach  Geisenfeld, 
schob  die  Husaren  über  die  Paar  bis  Rothenthurm  vor  und  liess  das 
Corps  L  o  b  k  o  w  i  t  z'  nach  Pföring  marschieren. 

In  Geisenfeld  gedachte  der  Prinz  die  Armee  einen  Tag  rasten 
zu  lassen  und  dann  weiter  vorzurücken.  Verschiedene  Momente 
bedingten  indessen  ein  längeres  Verweilen  der  österreichischen 
Hauptkraft  bei  diesem  Puncto. 

Prinz  Carl  recogno^cierte  am  17.  Juni  Früh  die  französische 
Position  persönlich.  Er  gewann  hiebei  den  Eindruck,  dass  dieselbe 
schwer  anzugreifen  sei  und  kam  in  Folge  dessen  noch  im  Laufe 
des  Tages  zu  dem  Entschlüsse,  nicht  geradeaus  auf  Ingolstadt  vor- 
zustossen,  sondern  die  französische  Armee  durch  ein  Manöver  zum 
Verlassen  ihrer  festen  Stellung  zu  zwingen. 

Seiner  Ansicht  nach  musste  eine  Vorrückung  der  öster- 
reichischen Armee  gegen  Rain  arn  schnellsten  zum  Ziele  führen, 
>-da  sie  dem  Heere  Broglie's  die  Lebensmittelzufuhr  abschnitt 
und  den  in  Donauwörth  angekommenen  französischen  Succurs 
hinderte,  sich  mit  den  bei  Ingolstadt  lagernden  Hauptkräften  zu 
vereinigen« 

Prinz  Carl  mag  bei  dieser  Erwägung  wohl  nur  die  am 
rechten  Donau-Ufer  bestehenden  Communicationen  zwischen  Donau- 
wörth und  Ingolstadt  im  Auge  gehabt  haben,  da  zur  Unterbrechung 
aller  directen  Verbindungen  dieser  beiden  Puncte  ausser  der  Ope- 
ration gegen  Rain  auch  die  Entsendung  österreichischer  Theilkräfte 
auf  das  linke  Ufer,  also  ein  Donau-Uebergang  oberhalb  Ingolstadt 
erforderlich  gewesen  wäre. 

Vor  Antritt  des  Vormarsches  auf  Rain  wollte  Prinz  Carl 
das  Corps  L  o  b  k  o  w  i  tz?  zur  Haupt-Armee  heranziehen,  da  ihm 
die  Zurücklassung  desselben  auf  dein  linken  Donau-Ufer  gefahrlich 
schien.  In  Amberg,  Kelheim,  Kaimünz  und  Burglengenfeld  sollten 
stärkere  Garnisonen,  in  Vohburg  und  St:idt  am  Hofaus  Husaren  und 
Liccanern  bestehende  Posten  zurückbleiben. 


ri  Motivierung  des  Entschlusses,  auf  Rain  zu  operieren,  in  einem  Briete 
C  a  r  Ts  von  L  o  t  Ii  r  i  n  g e  n  an  den  (irosslierzog  von  Tose  a  n  a,  ddo. 
Geisenfeld,  17.  Juni  1743.  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  am  Ol.er-Rliein.  174H.  VI.  81». 
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Das  Corps  Lobkowitz'  war  am  IG.  Juni  bis  in  die  Höh- 
von  Vohburg  gerückt  und  hatte  dort  am  17.  eine  brückt-  ge- 
schlagen. Am  19.  überschritt  es  den  Strom  und  lagerte  bei  Vohburg. 

Am  20.  Juni  begann  die  Vorrückung  der  ganzen  österreichi- 
schen Armee  gegen  Rain.  Das  Gros  gelangte  an  diesem  Tage  nach 
Pörnbach,  das  Corps  Lobkowitz'  nach  Geisenfeld. 

Die  Wirkung  der  hiedurch  eingeleiteten  Bewegung  gegen  dir 
Verbindungen  Broglie's  am  rechten  Donau-Ufer  machte  sich 
sofort  fühlbar:  Die  französische  Armee  passierte  den  Strom  und 
lagerte  sich  bei  Ingolstadt  auf  dem  linken  Ufer. 

Prinz  Carl  hatte  beabsichtigt,  bei  Pörnbach  säramtlieht- 
Trappen  zu  vereinigen.  Auf  die  Nachricht  jedoch,  dass  Broglif 
den  Abmarsch  gegen  Donauwörth  beginne  und  die  bayerische  Arme»- 
sich  nach  Rain  zurückziehe,  setzte  er  am  21.  mit  dem  Gros  dir 
Vorrückung  auf  Schrobenhausen  fort  und  Hess  das  Corps  L  o  Ic- 
kowitz' nach  Pörnbach  marschieren. 

Am  22.  Juni  sprach  sich  der  Rückzug Br  o  gl  i  e  s  von  Ingolstadt 
auf  Donauwörth  bereits  deutlich  aus.  Die  Vortruppen  constati^rtru 
den  Marsch  starker  feindlicher  Colonnen  durch  die  Gegend  v<-n 
Neuburg  auf  dem  linken  Donau-Ufer  in  der  Richtung  auf  Donauwörth 
und  den  Rückzug  der  bei  Rain  gestandenen  bayerischen  Truppen 
auf  das  linke  Lech-Ufer.  Rain  selbst  war  nur  noch  durch  «-ixi>- 
kh'ine  Garnison  besetzt. 

Die  österreichische  Armee  blieb  an  diesem,  ebensowie  am 
folgenden  Tage,  dem  23.  Juni,  in  ihren  am  2i.  eingenommenen 
Stellungen,  da  die  weitere  Fortsetzung  der  Offensive  nicht  olu:r 
umfassende  Vorbereitungen  in  mehrfacher  Richtung  durchführbar 
schien. 

Die  nächsten  Operationen  mussten  auf  neutrales  Reiehsgebie- 
führen,  zu  dessen  Betreten  Prinz  Carl  der  ausdrücklichen  Bewilli- 
gung nicht  nur  der  Königin,  sondern  auch  der  in  Betracht 
kommenden  Reichsfürsten  zu  bedürfen  glaubte.  Hatten  zwar  -Ii- 
Bayern  die  Neutralität  Augsburgs  nicht  respectiert,  sondern,  wiv 
die  letzten  Nachrichten  besagten,  auf  dem  Gebiete  di-r  Staut  ei-. 
Truppen-Corps  postiert,  so  scheute  der  Prinz  doch  seinerseits  vor 
einer  gleichen  Rechtsverletzung  zurück  und  bat  die  leitende:. 
Stellen  in  Wien  um  präcise  Verhaltungsmaßregeln,  wobei  n 
zugleich  darauf  hinwies,  dass  die  Ausdehnung  der  Operationen  au: 
Reichsboden  auch  eine  Aenderung  des  bisherigen  Verpflegsmodu- 
bedingen  würde,  indem  auf  neutralem  Territorium  die  Beschaffntii: 


■ 
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der  Naturalien  nur  durch  Kauf  möglich  und  der  Nachschub  aus 
Oesterreich  der  grossen  Entfernung  wegen  unthunlich  sein  werde. 

Prinz  Carl  war  nicht  unterrichtet,  dass  die  K ö n  i gi n  schon 
seit  Langem  in  beiden  Richtungen,  sowohl  was  die  Neutralitäts-, 
als  was  die  Verpflegungsfrage  betraf,  Vorsorgen  getroffen  hatte. 
Erst  am  23.  Juni  lief  ein  schon  am  10.  Juni  erlassenes  Hand- 
schreiben Maria  Theresia's  im  Hauptquartier  zu  Schroben- 
hausen  ein,  welches  ausser  wichtigen,  wenn  auch  auf  bereits 
überholten  Verhältnissen  basierten  Weisungen  der  Königin, 
die  Bewilligung  zum  Betreten  des  Reichsbodens  und  endlich 
auch  die  Mittheilung  enthielt,  dass  der  Freiherr  von  Palm  im 
Auftrage  Maria  T  h  e  r  e  s  i  a's  bereits  nach  Nürnberg  abgegangen 
sei,  um  dort  die  für  die  Armee  während  ihrer  Operationen  von 
der  Donau  gegen  den  Rhein  erforderlichen  Subsistenzmittel  an- 
zukaufen. 

Dein  Handschreiben  lagen  zwei  an  die  Directoren  des  schwä- 
bischen und  des  fränkischen  Kreises  gerichtete  sogenannte  Requi- 
sitionales 1 1  bei,  diplomatische  Noten,  mittelst  welcher  Maria 
Theresia  das  allfällige  Betreten  dieser  Kreise  durch  ihre  Heere 
im  Vorhinein  rechtfertigte. 

Im  Uebrigen  gab  der  Erlass  hauptsächlich  über  die  poli- 
tischen Absichten  MariaTheresia's  Aufschluss.  Dieselben  hatten 
sich,  wie  das  Folgende  beweist,  seit  Jahresfrist  im  Wesentlichen 
nicht  geändert. 

Die  gänzliche  Niederwerfung  und  Uccupierung  Bayerns,  sowie 
darauffolgend  die  Vertreibung  der  Franzosen  vom  deutschen  Boden, 
müssten  als  die  Ziele  aller  kriegerischen  Anstrengung  gelten,  schrieb 
die  Königin.  Die  Hand  auf  Bayern  zu  halten,  sei  geboten  mit 
Rücksicht  auf  die  Bestrebungen  Preussens,  einen  Frieden  zwischen 


1 1  Diese  »Requisitionales«  führten  im  "Wesentlichen  aus.  das*  Maria 
Theresia,  wenn  sie  ihre  Heere  auf  neutrales  Reichsgebiet  sende,  um  ihre 
Feinde  vollständig  zu  vernichten,  dies  auch  im  Interesse  aller  patriotisch  ge- 
sinnten Rcichsfürsten  thue.  deren  Freiheit  und  Ruhe  nur  durch  einen  Sieg 
der  österreichischen  gerechten  Sache  über  Diejenigen  gewährleistet  werden 
könne,  welche  in  Verletzung  des  Völkerrechtes  und  alter  heiliger  Vertrüge, 
den  Frieden  des  Reiches  gestört  hätten. 

Eine  erst  der  Gewährung  bedürfende  Bitte,  den  österreichischen  Truppen 
freien  Durchzug  zu  gestatten,  enthalten  die  beiden  Nor.  !)  nirgends,  sondern 
sif»  eonstatieren  lediglich,  dass  Maria  Theresia  genöthigt  sei.  .|*»n  Krieg 
auf  Reichsgebiet  zu  tragen,  wälzen  die  Verantwortung  hiefur  auf  die  Friedens- 
störer und  sichern  den  neutralen  Landen  möglichste  Schonung  zu.  K.  A., 
F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein.  1743.  VI  ad  1«>. 
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Maria  T  Ii  e  r  o  s  i  a  und  Carl  Albert  gegen  einfachen  Verzicht 
des  Letzteren  auf  den  Kaisertitel,  jedoch  ohne  Abtretung  bayerischer 
Gebifjtstheile  an  Oesterreich  zu  Stande  zu  bringen ;  die  Vertreibung 
der  Franzosen  über  den  Rhein  aber  erscheine  als  das  einzige  Mittel, 
um  Deutschlands  Ruhe  dauernd  zu  sichern. 

Was  die  schon  seit  Langem  zu  Tage  tretenden  Bestrebungen 
verschiedener  Mächte,  eine  Aussöhnung  zwischen  Oesterreich  und 
seinen  Gegnern  herbeizuführen,  betrefle,  so  habe  die  Königin 
es  sich  zum  Grundsatze  gemacht,  die  „vorläufige  Vertreibung  derer 
Franzosen  aus  dem  Reich  beständig  zum  Grund  alles  dessen,  was 
nur  immer  zu  verhandeln  käme"  zu  legen,  „zugleich  jedoch  in 
genere  auf  der  Schadloshaltung  für  das  Vergangene  und  Sicher- 
stellung für  das  Künftige  zu  bestehen". 

Da  Maria  Theresia  demnach  nicht  gewillt  sei,  einen  auf 
nur  schwachen  Garantien  basierenden  Frieden  einzugehen,  so  seien 
Unterhandlungen  mit  dem  Gegner,  welcher  Art  immer,  keinesfalls 
vor  Einholung  ihrer  Willensmeinung  abzuschliessen. 

In  militärischer  Beziehung  enthielt  das  Handschreiben  nur 
die  Weisung,  Prinz  Carl  möge  mit  dem  FM.  Herzog  von  Arem- 
berg in  stetem  schriftlichem  Verkehre  bleiben,  seine  Armee  wo- 
möglich vom  feindlichen  Laude  leben  lassen  und  die  Kriegscassen 
mit  Contributionsgeldern  füllen. 

Wiewohl  Prinz  Carl  durch  die  Mittheilungen  der  Königin 
nicht  vollständig  befriedigt  war,  sondern  trotz  der  Requisitional- 
schreiben  fürchtete,  dass  sich  aus  dem  Betreten  des  neutralen 
Gebietes  ernste  Schwierigkeiten  Vi  entwickeln  könnten  und  obgleich 
er  auch  die  Subsistenzfrage  durch  die  Sicherstellung  von  Naturalien 
in  dem  abseits  seiner  Operatiousliuie  gelegenen  Nürnberg  nicht 


ij  Prinz  Carl  berichtete  am  24.  Juni  «ler  Königin,  dass  er  du' 
..Kequisitionales-'  Tags  vorher  «lurch  Couriero  au  die  schwäbischen  un>i 
fränkischen  kreisavnsschreibemlen  Fürsten  gesendet  habe.  Indessen  habe  er 
..keine  ausdrückliche  Belehrung"  wie  er  sich  zu  verhalten  hätte,  falls  sich  ihm 
bei  seiner  Vorrückung  auf  Heichsbodeu  schwäbische  Kreistruppeu.  welchr 
sich  dem  Vernehmen  nach  thatsächlich  bei  Augsburg  sammelten,  entgegen- 
stellen sollten.  Er  frage  an,  ob  er  dieselben  mit  Gewalt  „repoussiereu,  char- 
gieren und  also  Platz  machen"  dürfe,  „wann  die  vorhergemachteu  gütigen 
Vermahlungen  und  Demon*trationen  nicht  verfangen"  sollten  ? 

Carl  von  Lothringen  an  die  Königin.  Feldlager  bei  Pötttnes. 
24.  Juni  174.1.  K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1743.  VI,  53. 
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für  glücklich  gelöst  erachtete so  setzte  er  doch  schon  Tags 
nach  dem  Eintreffen  des  Handschreibens  die  Vorrückung  gegen 
Rain  fort. 

Sein  nächstes  Ziel  war  die  Vertreibung  der  Bayern  vom 
Lech  und  die  Gewinnung  des  linken  Ufers  des  Flusses.  Wie  dann 
weiterhin  operiert  worden  sollte,  hieng  vom  Verhalten  des  Gegners 
ab.  Vorläufig  wurde  im  österreichischen  Hauptquartier  für  den  Fall, 
als  die  verbündeten  feindlichen  Heere  bei  Donauwörth  Stand  halten 
würden,  die  Entsendung  eines  starken  Detachements  über  Burgau 
auf  Günzburg  zur  Unterbindung  der  französischen  Nachschubs- 
linie zwischen  Donauwörth  und  dem  Haupt-Depöt-Platz  Ulm  in 
Erwägung  gezogen. 

Prinz  (Jarl  befasste  sich  ausserdem  mit  dem  kühnen  Gedanken, 
ein  grösseres  Husaren-Detachement  unter  dem  GFWM.  N  adasdy 
über  den  Rhein  in  das  von  Truppen  entblösste  Frankreich  zu 
werfen. 

Die  in  den  nächsten  Tagen  eintretenden  Ereignisse  Hessen 
indessen  weder  das  eine,  noch  das  andere  Project  zur  Ausführung 
kommen. 

Am  24.  Juni  rückte  das  Gros  der  Armee  nach  Pöttmes,  das  Corps 
Lobkowitz  nach  Sandizell.  GFWM.  Trips  stand  bereits  seit 
22.  nahe  bei  Rain.  Er  meldete  am  24.  Juni,  dass  das  bayerische 
<^ros  sich  nach  Donauwörth  zurückziehe,  worauf  Prinz  Carl 
am  25.  die  Hauptkräfte  in  ein  Lager  nächst  Rain  vorzog  und 
das  Corps  Lobkowitz  nach  Unter-Paar,  also  gleichfalls  an  den  Lech 
dirigierte. 

Die  Stadt  Rain  war  am  22.  Juni  von  den  Bayern  geräumt,  die 
etwas  unterhalb  derselben  gelegene  Lech-Brücke  theilwei.se  zerstört 
worden.  Auf  dem  rechten  Ufer  stand  nur  noch  eine  kleine  feindliche 


V  Seine  Operationen  gieugen  nach  Schwaben,  nicht  nach  Franken,  schrie!» 
der  Prinz,  die  Anhäufung  von  Verpfleg* -Yorräthen  in  Nürnberg  sei  daher 
eine  verfehlte  Massnahme. 

Die  Königin  begegnete  diesem  Vorwurf  in  einem  ihrer  nächsten 
Rescripte  mit  dem  zutreffenden  F.inwande.  dass  die  Ahsendung  Palnvs 
tiach  Nürnberg  zum  Ankauf  von  Naturalien  bereits  zu  Anfang  Juni,  also 
einem  Zeitpuncte  erfolgt  sei,  in  welchem  bei  Hofe  die  begründete  Vermuthung 
herrschte,  die  Armee  des  Prinzen  werde  durch  die  Ober- Pfalz  und  Franken 
an  den  Main  operieren. 

Maria  Theresia  an  Carl  von  Lothringen.  Linz,  29.  Juni  1743. 
K  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1748,  VI,  üi>. 
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Grenadier-Abtheiking  in  der  als  Brückenkopf  dienenden  Schanze, 
am  linken  hatte  der  Gegner  einige  Redouten  aufgeworfen,  die  er 
noch  besetzt  hielt. 

Auf  Befehl  des  Prinzen  rückte  noch  am  25.  Abends  Uhr 
FML.  Graf  Daun  mit  6  Grenadier-Compagnien,  400  Croaten  und 
4  Geschützen  aus  dem  Lager  gegen  die  Brückenschanze.  Eine  nur 
kurzdauernde  Kanonade  genügte,  die  wenigen  feindlichen  Grena- 
diere zum  Verlassen  des  rechten  Ufers  zu  zwingen.  Sie  retteten 
sich  auf  Kähnen  über  den  Fluss. 

Die  einbrechende  Nacht  verhinderte  weitere  Unternehmungen 
Daun's,  als  derselbe  jedoch  am  folgenden  Morgen  das  Geschütz- 
feuer wieder  eröffnete,  räumten  die  Bayern  auch  die  am  linken 
Ufer  gelegenen  Redouten  und  zogen  in  der  Richtung  auf  Donau- 
wörth ab. 

Nun  wurde  die  Lech-Brücke,  von  der  nur  zwei  Joche  zerstört 
waren,  wieder  hergestellt  und  ausserdem  daneben  eine  Ponton- 
brücke eingebaut. 

Am  26.  Juni  stand  sonach  der  weiteren  Fortsetzung  der 
Offensive  über  den  Lech,  welche  Prinz  Carl  durch  eine  Bewegung 
gegen  Ulm  einzuleiten  sich  mittlerweile  entschlossen  hatte,  nichts 
mehr  im  Wege. 


Situation  der  österreichischen  Nebenkräfte  Ende  Juni  1743. 

Während  die  Hauptkraft  der  Armee  die  Operation  von  Geiseu- 
feld  auf  Rain  ausführte,  hatten  sich  auch  die  unter  den  Befehlen 
des  FML.  Baron  B ärn kl a u  stehenden  Truppen  bis  an  den  Lech 
ausgebreitet. 

Am  14.  Juni  traf  eine  2400  Mann  starke  Colonne  Theisser- 
Grenzer  in  München  ein1),  worauf  B  ä  rn  k  1  a  u  beschloss,  St.  Ger- 
main von  Landsberg  zu  vertreiben.  Er  rückte  am  18.  mit  dem 
Cürassier-Regiment  Lanthieri,  einer  Grenadier- Corapagnie,  sowir 
zwei  Bataillonen  seines  eigenen  Regiments,  250  Commandierter. 


M  Es  seheint,  dass  der  grössto  Theil  der  im  Laufe  des  Monates»  Jun: 
nach  Bayern  zur  Armee  einrückenden  Irregulären  nach  München  dirigiert 
wurde.  In  den  Feld-Acten  fehlen  alle  Angaben  hierüber,  doch  stimmen  die  im 
Wiener  Diarium  und  in  Münchener  Archivalien  enthaltenen  Daten  über  d»> 
Einlangen  von  Verstärkungs-Truppen  im  Wesentlichen  überoin. 
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von  Forgäch-Infanterie  und  etwa  3000  Croaten  von  München  ab, 
erfuhr  jedoch  noch  bevor  er  die  Ammer  erreicht  hatte,  dass  das 
feindliche  Detachement  Landsberg  Tags  zuvor  geräumt,  in  der  Stadt 
nur  eine  Garnison  von  200 Mann  zurückgelassen  und  sich  auf  dem  linken 
Lech-Ufer  gegen  Augsburg  gewendet  habe.  Bärnklau  änderte  hierauf 
sofort  seine  Marschrichtung,  dirigierte  nur  ein  Detachement  unter 
Oberstlieutenant  von  Geiersberg  auf  Landsberg  und  rückte 
mit  dem  Gros  seiner  Truppen  am  18.  Juni  nach  (Fürstenfeld-)Bruck 
und  Tags  darauf  in  ein  Lager  bei  Kissing  südlich  Friedberg,  wo  er  bis 
auf  Weiteres  stehen  blieb,  um  im  Verein  mit  dem  noch  bei 
letzterer  Stadt  campierenden  Detachement  Nadasdy  die  bayerischen 
bei  Augsburg  postierten  Truppen  zu  beobachten. 

In  der  Nacht  vom  19.  auf  den  20.  Juni  räumten  die  Bayern 
Landsberg  gänzlich,  worauf  Oberstlieutenant  von  Geiersberg 
von  dieser  Stadt  Besitz  nahm. 

Am  21.  begab  sich  Bärnklau  persönlich  nach  Landsberg, 
am  22.  verlegte  er  ein  Bataillon  aus  dem  Lager  von  Kissing ') 
dorthin  und  übertrug  dem  Obersten  Baron  L  i  e  tz  e  n  das  Commando 
des  neugewonnenen  Platzes. 

Die  eine  der  zwei  bei  Landsberg  über  den  Lech  führenden 
Brücken,  die  vom  Feinde  zum  Theil  zerstört  worden  war,  wurde 
in  den  nächsten  Tagen  wieder  hergestellt. 

Am  22.  Juni  traf  abermals  eine  Verstärkung  an  Irregulären, 
liesmal  die  aus  Tyrol  kommende  Colonne  der  Carlstädter  unter 
Oberstlieutenant  Grafen  Herberstein  in  München  ein. 

Kerberstein  brachte  auch  schweres  Geschütz  aus  Inns- 
bruck mit,  was  den  FML.  Bärnklau  bestimmte,  nunmehr  eine 
kräftigere  Action  gegen  das  seit  Mitte  Juni  von  Oberst  L  ü  t  tw  i  tz 
blockierte  Reichenhall  einzuleiten.  Er  dirigierte  am  25.  Juni  den 
Oberst  Grafen  Forgäch  mit  zwei  Bataillonen2)  und  der  eben 
eingelangten  schweren  Artillerie  gegen  den  genannten  Platz.  Um 
den  Abgang  dieseF  beulen  regulären  Bataillone  zu  ersetzen,  wurden 
gleichzeitig  zwei  andere  3)  von  Kissing  nach  München  zurück  be- 
ordert, hingegen  die  Carlstädter,  dann  ein  vermuthlich  aus  Schärding 
nach  München  gezogenes  Bataillon  Ujvary,  sowie  die  am  19.  Juni 
m  München  eingerückten  Croaten  unter  Oberst  Menzel  sämmtlich 
in  das  Lager  bei  Kissing  in  Marsch  gesetzt. 

')  Wahrscheinlich  ein  Bataillon  Forgadi. 

5)  Nach  dein  Wuner  Diarium  ein  Bataillon  Bärnklau  und  ein  Bataillon 
Forgäch. 

*)  Zwei  Bataillone  Bärnklau.  Wiener  Diarium. 
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B  ä  r  n  k  ]  a  u  war,  um  die  eben  erwähnten  Anordnungen  zu 
erlassen,  am  24.  nach  München  gekommen :  am  26.  reiste  er  wieder 
nach  Kissing  zurück. 

An  eben  demselben  Tage  fiel  auch  der  letzte  noch  im  Besitz 
der  Bayern  befindliche  Punct  am  Lech,  Hohenschwangau,  in  öster- 
reichischen Besitz. 

Ueber  Auftrag  des  Militär-Directors  zu  Innsbruck  war  am 
25.  Juni  der  Oberst  Pach  mit  drei  bisher  in  den  Pässen  bei 
Reutte  gestandenen  Carlstädter  Grenz-Compagnien,  nebst  einigem 
Geschütz  vor  dieses  feste  Schloss  gerückt  und  hatte  am  26.  die 
Beschiessung  desselben  begonnen,  nachdem  seine  Aufforderung  an 
den  feindlichen  Commandanten,  sich  zu  ergeben,  abgewiesen 
worden. 

Zehn  Stunden  lang  hielt  die  bayerische  Besatzung  dem  öster- 
reichischen Artilleriefeuer  stand,  dann  trat  sie  mit  Oberst  Pach 
in  Unterhandlungen  und  ergab  sich  endlich  in  der  Stärke  vor. 
6  Ofncieren,  2  Büchsenmeistern  und  141  Soldaten  kriegsgefangen1  . 

Am  folgenden  Tage  marschierte  der  grö-ste  Theil  der  Carl- 
städter, nebst  den  Gefangenen  nach  München.  In  Hohenschwangau 
blieb  nur  eine  Besatzung  von  40  Croaten  zurück. 

Was  die  Thätigkeit  der  vor  Braunau  und  Straubing  zurück- 
gebliebenen Blockade-Detachements  betraf,  so  hatte  bis  zum  20.  .Tun: 
keines  der  beiden  einen  nennenswerthen  Erfolg  über  die  feind- 
lichen Besatzungen  erzielen  können. 

FML.  Graf  Gaisrugg.  dessen  Detachement  Braunau  in  de: 
Weise  umschlossen  hielt,  dass  zwei  Drittel  der  Kräfte  auf  dem  rechten, 
ein  Drit  tel  auf  dem  linken  Inn-Ufer  postiert  waren,  begannen  eben  die 
Vorbereitungsarbeiten  für  eine  Belagerung  des  Platzes. 

Für  die  HerbeisehafTung  des  nöthigen  Artillerie-Materiale> 
war  vom  Armee-Cummando  bereits  nach  Mitte  Juni  Anordnung 
getroffen,  auch  der  Artillerie-Oberst  Pickel,  nebst  einem  Mann- 
schafts- Detacheim-nt  Gaisrugg  zur  Verfügung  gestellt  worden 
Die  Ankunft  des  Artillerie-Parks  in  Passau  verzögerte  sich  indessen, 
beträchtlich,  doch  spruchen  alle  Anzeichen  dafür,  dass  die  Besatzung 

'i  Hericht  dos  Militür-Pirectors  in  Innsbruck«;  au  den  Prinzen  Carl. 
(Mo.  Innsbruck,  '2s.  Juni  174X  K.  A„  F.  A.  Hävern  und  am  Ober-Kuein  17+3. 

vi.  «<;. 

«,  E»  ist  nicht  r.u  einieron.  ol>  in  Innsbruck  schon  FML.  Stentsch  oder  cofL 
Oh.  ist  Sti»mpn<  h  comniHudi.  rrf.  ol.igi-ro  Bericht  fehlt  «Ii«  Unterschrift. 
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von  Braunau  in  Kürze  durch  Krankheiten  und  Hunger  genöthigt 
sein  werde,  zu  capitulieren.  WieGaisrugg  am  20.  Juni  meldete, 
nährte  sich  dieselbe  seit  ungefähr  zwei  "Wochen  nur  noch  von  Brod 
und  Pferdefleisch  und  hatte  bei  einem  Gesammtstande  von  circa 
4500  Mann  gegen  1C00  Kranke  r). 

FML.  Baranyay  beschränkte  sich  auf  die  Beobachtung 
von  Straubing  und  die  Schiffbarmachung  eines  die  Festung  ausser 
Schussbereich  umgehenden  Donau-Armes,  damit  der  Verpflegs- 
Nachschub  auf  dem  Strome  wieder  aufgenommen  werden  könne. 

Am  21.  war  diese  Arbeit  bereits  so  weit  gediehen,  dass  schon 
einige  Schiffe  bei  Straubing  vorüber  stromaufwärts  gezogen  werden 
konnten  2). 

Ereignisse  am  Main. 

Zur  selben  Zeit,  als  die  österreichische  Armee  sich  durch  die 
Vertreibung  der  letzten  bayerischen  Abtheilung  vom  rechten  Ufer 
des  Lech,  zur  Herrin  des  gesainmten  Landes  gemacht  hatte  und 
nur  noch  die  drei  festen  Plätze  Straubing,  Ingolstadt  und  Braunau, 
dann  die  salzburgische  Stadt  Reichenhall  in  Feindeshand  blieben, 
erfolgte  auch  am  Main  ein  wichtiges  entscheidendes  Ereigniss,  in- 
dem ein  Versuch  Noailles',  das  auf  dem  rechten  Main-Ufer 
befindliche  pragmatische  Heer  anzugreifen,  mit  einer  Niederlage  der 
Franzosen  endigte. 

Nach  dem  Rückzüge  der  pragmatischen  Armee  auf  das  rechte 
Main-Ufer  waren  bei  derselben  Verpflegssehwierigkeiten  einge- 
treten, welche  die  beiden  Arniee-Commandanten  genöthigt  hatten, 
von  Höchst  in  die  Gegend  von  Aschaftenburg  zu  rücken.  Am 
20.  Juni  lagerten  die  verbündeten  Heere  bereits  dortselbst. 

Tags  vorher  war  König  Georg  von  England  in  Aschaü'en- 
burg  eingetroffen  und  hatte  den  Oberbefehl  übernommen. 

Noailles,  der  die  Bewegung  des  Gegners  wahrgenommen, 
hatte  seine  Armee  gleichfalls  gegen  Aschaflenburg  in  Marsch  ge- 
setzt. Ueber  Gross-Gerau,  Arheiligcn.  Dieburg  marschierend,  war 
das  französische  Gros  am  20.  Juni  zwischen  Stoekstadt  und  Gross- 


1  FML  G  a  i  s  r  u  g  g  an  den  Prinzen  Carl,  ddo.  Feldinger  Itei  Braunau. 
26.  Juni  174:1    K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1743.  VI,  Gl. 

•i  FML.  Baranyay  an  das  Annee-Conimando.  Straubing.  '21.  Juni j 
1743.    K.  A  ,  F.  A.  B;ivern  und  am  Ober-Rhein.  1743.  VI,  41)  f. 
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Ostheim,  eine  Gruppe  unter  dem  Herzog  von  Grammont  Tags 
vorher  gegenüber  Aschaffenburg  eingetroffen.  Auch  Miltenberg 
oberhalb  und  Seligenstadt  unterhalb  jener  Stadt  wurden  um  diese 
Zeit  von  den  Franzosen  besetzt. 

Wieder  litt  die  pragmatische  Armee  Mangel  an  Lebensmitteln, 
da  nun  die  Franzosen  auch  die  Zufuhr  auf  dem  Main  sperrten.  Sie  ge- 
rieth  ausserdem  in  schwierige  Lage,  weil  Noailles  am  24.  und 
25.  starke  Kräfte  bei  Seligenstadt  auf  das  rechte  Main-Ufer  über- 
setzte und  auch  bei  Niedernburg,  oberhalb  Aschaffenburg,  einen 
Brückenschlag  begann. 

Um  sich  aus  dieser  ungünstigen  Situation  zu  befreien,  befahl 
König  Georg  am  26.  Juni  den  Abmarsch  der  Armee  nach  Hanau, 
wo  mittlerweile  6000  Hessen  eingetroffen  waren  und  wohin  dem- 
nächst auch  6500  Hannoveraner  gelangen  sollten. 

Noailles  liess,  als  er  diese  Bewegung  erfuhr,  den  grosseren 
Theil  seiner  Kräfte  über  Seligenstadt  zu  den  bereits  dort  stehenden 
Truppen  rücken,  einen  kleineren  auf  Asciiaffenburg  vorgehen,  eine 
Gruppe  bei  Stockstadt  an  einer  durchfurthbaren  Stelle  des  Mains 
Aufstellung  nehmen. 

Mit  dem  bei  Seligenstadt  übergegangenen  Gros  seiner  Armee 
verlegte  Noailles  bei  Dettingen  dem  pragmatischen  Heere  den 
Weg  nach  Hanau. 

Am  27.  Juni  Früh  kam  es  hier  zum  Kampfe,  aus  dem  sich 
im  Laufe  des  Vormittages  eine  Schlacht  entwickelte,  die  mit  der 
Niederlage  der  Franzosen  und  deren  Rückzug  über  Seligenstadt 
auf  das  rechte  Main-Ufer  endete. 

Dieses  Ereignis»  machte  nun  auch  die  Gefahr  schwinden,  dass 
Broglie  durch  einen  raschen  Abmarsch  von  Donauwörth  an  den 
Rhein  sich  mit  Noailles  vereinigen  und  das  dermassen  ver- 
stärkte französische  Heer  die  pragmatische  Armee  anfallen  und 
schlagen  konnte  l). 

Rückzug  Broglie's   uiid  SeckendorfTs  nach  Donauwörth  nnd 

(«endcrkingen. 

Die  zwischen  17.  und  20.  Juni  vollzogene  Vereinigung  des 
Corps  Lobkowitz  mit  der  österreichischen  Haupt- Armee  hatte  dem 
Marschall  Broglie  Anlass  gegeben,  seine  längst  gehegte  Absicht, 
auf  Donauwörth  zurückzugehen,  endlich  auszuführen. 

1   J>ie  Gesammt-Situation  am  26.  Juni  1743  zeigt  Text-Skizze  Nr.  11 
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Unter  dem  Vorwande.  dass  die  vor  (1er  französischen  Stellung 
bei  Ingoldstadt.  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  gelegenen  Sümpfe  nicht 
unpassierbar  seien,  also  seine  Position  nur  ungenügend  schützten1), 
führte  er  die  Armee  am  20.  Juni  auf  das  linke  Ufer  zurück  und  be- 
reitete den  Weitermarsch  nach  Donauwörth  dadurch  vor,  dass  er 
einen  Theil  seiner  Truppen  in  die  Gegend  von  Neuburg  detachierte, 
um  diesen  Uebergangspunct  gegen  etwaige  Versuche  der  Oester- 
reicher, sich  seiner  zu  bemächtigen,  zu  decken. 

Als  sich  dann  am  21.  Juni  die  Vorrückung  der  Oesterreicher 
von  Geisenfeld  auf  Pörnbach  bemerkbar  machte,  Hess  Broglie,  in 
beständiger  Sorge,  der  Feind  könnte  sich  des  Uebergauges  bei 
Neuburg  bemächtigen  und  ihm  auch  den  Rückzug  auf  dem  linken 
Donau-Ufer  verlegen,  am  selben  Tage  um  4  Uhr  Nachmittags  den 
Grafen  von  Sachsen  mit  einer  Armee-Abtheilung  auf  Neuburg 
abrücken  und  folgte  wenige  Stunden  darauf  mit  allen  übrigen 
Truppen  nach. 

In  der  Nacht  zum  22.  Juni  bivouakierte  das  gesammte 
französische  Heer  in  der  Gegend  von  Neuburg  auf  dem  linken  Donau- 
Ufer;  am  22.  brach  es  sehr  früh  Morgens  auf  und  marschierte 
nach  Mörnsheim.  Hier  erfuhr  Broglie,  dass  Seckendorff  mit 
dem  Gros  seiner  Kräfte  bereits  den  Lech  überschritten  habe  und 
auf  dem  linken  Ufer  desselben  stehe. 

Angeblich  bewogen  durch  diese  Nachricht,  in  Wahrheit  aber 
nach  längst  feststehendem  Plane,  setzte  der  Marschall  hierauf  arn 
23.  Juni  den  Rückzug  auf  Donauwörth  fort,  wo  die  Armee  noch 
am  selben  Tage  eintraf  und  sich  mit  den  Truppen  Segur's 
vereinigte. 

Letzterer  hatte  inzwischen  den  Schellenberg  feldinässig  be- 
festigen lassen  und  alle  Vorkehrungen  zur  Vertheidigungsinstand- 
setzung  dieser  guten  Stellung  getroffen. 

'jPajol,  „Los  guerres  sous  Louis  XV."  Succeasion  d'Autriche,Baviere 
1743.  Gegenüber  dem  französischen  Knegsminister  d'Aigenson  suchte  der 
Marschall  den  Rückzug  von  Ingolstadt  in  einem  lungeren  Schreiben  vom 
Iii.  Juni  durch  den  Hinweis  auf  die  geringe  Stärke  seines  Heeres  und  die 
Uebermacht  der  »drei«  feindlichen  Armeen  zu  rechtfertigen. 

Broglie  scheint  an  die  Namen  der  drei  bei  der  österreichischen 
Armee  befindlichen  Feldmarschälle  die  Vorstellung  geknüpft  zu  haben, 
dass*  jeder  derselben  eine  Armee  commandiere,  oder  er  wusste  für  steine 
Person  besser  Bescheid  und  wollte  nur  seiner  Schilderung  der  feindlichen 
Uebcrmacht  mehr  Gewicht  geben.  Das  Schreiben  enthält  mehrfache  plumpe 
Entstellungen  der  Wahrheit.  Broglie  an  d'Argenson.  Ingolstadt. 
1«.  Juni  174*.  Campagne  1741-1744. 
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Broglie  Hess  nun  zwar  die  derart  verstärkte  Position  durch 
die  Armee  beziehen,  liegte  jedoch  keineswegs  die  Absicht,  hier 
den  Oesterreichern  entgegenzutreten,  sondern  war  bereits  fest 
entschlossen,  in  den  nächsten  Tagen  gegen  den  Rhein  zur  Armee 
N  o  a  i  1 1  e  s?  weiter  zu  marschieren. 

Rücksichtslos  wie  immer,  hatte  Broglie  Seckendorf! 
von  dem  Beginne  seines  Rückzuges  auf  Donauwörth  nicht  ver- 
ständigt; der  bayerische  Feldmarschall  erfuhr  indessen  am  21.  davou 
und  führte  nun,  um  seine  jetzt  den  Oesterreichern  isoliert  gegen- 
überstehenden schwachen  Kräfte  in  Sicherheit  zu  bringen,  dieselben 
noch  im  Laufe  desselben  Tages  auf  das  linke  Lech-Ufer  in  ein 
Lager  bei  Genderkingen  'auch  Ginderlingen). 

Am  rechten  Ufer  des  Lech  blieb  nur  ein  schwaches  Detaehe- 
ment,  etwa  100  Mann,  in  einer  Brückenschanze  zurück,  um  das 
Abtragen  der  Brücke  zu  decken.  Auf  dem  linken  Uter  wurden  in  den 
nächsten  Tagen  Redouteu  aufgeworfen  und  durch  400  Grenadiere. 
400  Füsiliere,  sowie  2  Geschütze  besetzt. 

Commandant  dieser  Gruppe  war  Oberst  Baron  Wil  de  li- 
ste i  n. 

Sockendorff  nahm  sein  Hauptquartier  in  Genderkingen. 

In  den  Tagen  zwischen  21.  und  24.  zog  der  Feldmarschail 
das  Detaehement  des  Obersten  St.  Germain,  welches  glücklich 
von  Landsberg  nach  Augsburg  gerückt  war,  an  sich. 


Die  Verhandlungen  SeckendorfTs  mit  dem  österreichischen  Annee- 
Coiiimando.  Der  Vertrag  von  Xieder-Schönenfeld. 

FM.  Seckendorff  hatte  schon  zur  Zeit,  als  Broglie 
noch  bei  Ingolstadt  stand,  das  Kommende  voraussehend,  dem 
Kaiser  Carl  VII.  neuerdings  vorgestellt,  dass  die  Anbahnung  von 
Unterhandlungen  mit  Oesterreich  nun  nicht  länger  hinausgeschoben 
werden  dürfe,  da  keine  Möglichkeit  mehr  bestehe,  den  Krieg  weiter 
zu  führen.  Briefe  aus  Berlin  hatten  den  Feldmarschall  belehr:- 
dass  auch  von  Seite  Preussens  keine  Hilfe  zu  erwarten  war. 
sondern  in  dem  Streite  der  Diplomaten  England  obgesiegt  halte. 

Die  Sache  des  Kaisers  sei  so  gut  wie  verloren,  schrieb 
Seckendorf  f  am  1  7.  Juni.  Nach  den  jüngsten  Nachrichten  strebe 
Oesterrcieh  nach  der  deutschen  Kaisorkrone  und  zeige  sich  selbst 
Frankreich  gegenüber  zuvorkommender  als  bisher.  Indessen  fürchte 
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der  Wiener  Hof,  dass  Seckendorf!'  durch  Intriguen  seine 
Pläne  durchkreuzen  und  vereiteln  könnte.  Er,  der  Feldmarschall, 
sei  daher  der  einzige  Mann,  welcher  bei  den  unvermeidlich  bevor- 
stehenden Unterhandlungen  mit  Oesterreich  dem  Kaiser  wirkliche 
und  werthvolle  Dienste  leisten  könnte.  Dieser  möge  sich  ungesäumt 
nach  Frankfurt  begeben  und  ihn,  Seckend  orff,  zu  jenen  Unter- 
handlungen bevollmächtigen. 

Im  Uebrigen  bat  der  Feldmarschall,  unter  Hinweis  darauf, 
dass  der  Rückzug  der  bayerischen  Kräfte  auf  neutrales  Reichs- 
gebiet unmittelbar  bevorstehe,  den  Kaiser  dringend,  ehestens  die 
Requisit ionalschreiben  an  die  betreffenden  Reichsfürsten  zu  erlassen 
und  vor  Allem  der  Krieg<casse  neue  Geldmittel  zuzuführen,  da 
auf  Reichsboden  die  Subsistenz  für  die  Truppen  nur  durch  Kauf 
zu  beschaffen  sei1). 

Am  gleichen  Tage  richtete  Seckend  orff  an  den  Prinzen 
Carl  ein  Schreiben,  in  dem  er  die  Uebergabe  von  Braunau 
gegen  freien  Abzug  der  Garnison  antrug *). 


')  Sockendort'f  an  den  Kaiser,  Rain,  17.  Juni  1743.  Töpfer'sche 
Sammlung.  Berlin,  K.  A.  d.  Gr.  Glstbs. 

Dem  Briete  war  ein  Memoire  über  die  Situation  der  Bavern  und  Frau- 
^os?n  und  die  weiterhin  zu  treffenden  operativen  Massnahmen  beigelegt 
<  IleÜexions  sur  la  Situation  presente.  t'aites  a  Kain  ie  17  juin  174.1).  Dasselbe 
lührt  im  Wesentlichen  aus: 

Die  Armee  B  r  o  g  1  i  e's.  bei  Ingolstadt  in  Stellung,  dürfte  sich  bei 
weiterer  Vorrückuug  der  Oesterreicher  nach  Donauwörth  zurückziehen.  In 
«Uesen»  Falle  wäre  Seckendorff  genöthigt,  das  rechte  Lech- Ufer  zu 
riiamen. 

Nach  Vollziehung  dieser  Bewegungen  seien  folgende  Operationen 
möglich  : 

1.  Broglie  ergreift  nach  Vereinigung  mit  Segur  und  gemein- 
schaftlich mit  S  e  c  k  e  n  d  o  r  ff  die  Offensive,  um  Bayern  zurückzuerobern. 

2-  Broglie  erwartet  die  Oesterreicher  in  seiner  neuen  Stellung  am 
Schellenbcrg ;  Seckendorff  würde  dann  so  lange  als  möglich  den  Lech 
haken. 

Seckendorff  könne  indess  nicht  verbergen,  dass  weder  die  eine, 
noch  die  andere  Operation  Aussicht  auf  Gelingen  habe;  besonders  die  Ver- 
theidigung  des  Lech  sei  fast  unmöglich,  da  die  bayerische  Armee  binnen 
kürzester  Zeit  ohne  Lebensmittel  sein  müsste.  (Die  Ressourcen  Bayerns  waren 
unzugänglich,  im  Reich  nicht  für  Verpflegung  vorgesorgt,  Geld  zum  Ankauf 
kaum  vorhanden.) 

Der  Feldmarschall  rathe  daher  zum  Abschluss  eines  Waffenstillstandes 
oder  Friedens  (treve  ou  aecommodement). 

*i  K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1748.  (Copie)  VI.  40— a.  Ab- 
schrift im  Anhang  Beilage  Nr.  XXXIII. 
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Prinz  Carl  antwortete  ablehnend1.  Er  habe  am  8.  Juni 
dem  Prinzen  von  H  i  1  d  b  u  r  g  h  a  u  s  e  n  eine  Capitulation  vor- 
geschlagen, doch  dieser  .sie  verweigert.  Jetzt  sei  er  nur  noch 
bereit  und  zwar  lediglich  mit  Rücksicht  auf  die  Schonung  der 
Stadt  Braunau,  den  Antrag  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  s  anzunehmen,  wenn 
zugleich  auch  die  Festung  Straubing  unter  denselben  Bedingungen, 
die  er  am  S.  Juni  dem  Commandanten  von  Braunau  offeriert  habe  * , 
übergeben  werde.  Er  erwarte  eine  bestimmte  Entscheidung 
Seckendor f f's  hierüber. 

Kaiser  Carl  VII.,  über  dieses  Ergebniss  der  Verhandlungen 
seines  Armee-Conunaudanten  mit  dem  Gegner  unterrichtet,  willigte 
in  die  Uebergabe  der  beiden  Festungen  nicht  nur  nicht  eiu,  sondern 
nahm  die  Gelegenheit  wahr,  um  Seckendorf!"  einen  letzten, 
geradezu  verzweifelten  und  abenteuerlichen  Operations-Vorsehlag 
wegen  eines  Entsatzes  von  Braunau  zu  machen. 

Marschall  B  r  o  g  1  i  e  hatte  am  20.  Juni  der  bayerischen  Armee- 
Leitung  den  Antrag  gestellt,  die  französische  Garnison  von  Ingol- 
stadt durch  eine  bayerische  zu  ersetzen.  Carl  VII.  legte  nun 
Seckendorf  nahe,  dass  dieser  auf  den  französischen  Vorschlag 
eingehen,  mit  3000  Mann  nach  Ingolstadt  rücken,  hier  aber  nicht 
verweilen,  sondern  rasch  nach  Vohburg  vorstossen  und  die  dort  be- 
findliche österreichische  Brücke  zerstören  solle.  Vielleicht  werde  es 
dem  Feldmarschall  dann  möglich  sein,  rasch  bis  Straubing  vor- 
zudringen, die  österreichischen  Blockade-Truppen  zu  vertreiben 
und  darauf  nach  Uebersetzung  der  Donau  durch  das  von  feind- 
lichen Kräften  fast  gänzlich  entblösste  Gebiet  zwischen  Donau  und 
Isar  auf  Landshut  und  von  da  endlich  gegen  Braunau  zu 
marschieren,  um  den  in  diesem  Platze  eingeschlossenen  Truppen 
den  Abzug  zu  ermöglichen. 

Seckendorf!'  bezeichnete  diesen  Plan  selbstverständlich 
als  gänzlich  undurchführbar,  ebenso  wie  er  davon  abrieth.  durch 
die  mittlerweile  lechaufwärts  bis  Augsburg  gerückten  Truppen 
des  Obersten  St.  Germain  einen  Versuch  zur  Wiedererobemng 
von  Friedberg  vornehmen  zu  lassen. 

i 

1  Prinz  Carl  an  Sockemlort'f.  Fornbach.  2l>.  Juni  1743.  Ebenda 
VI.  4H--h.  Abschrift  im  Annan-.  B.ilage  Xr.  XXXIV. 

-i  Das  ist  freier  Ah/ug  den  Oltieieren.  gegen  die  Verpflichtung.  Jahr 
\\w\  Tas  nicht  geg<-n  Oesterreich  zu  kämpfen.  Ergebung  der  Mann  .»chatten 
als  Kriegsgefangene.  Siehe  Seite  820. 
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Der  Feldmarschall  sah  eben  nur  noch  einen  Weg  zur  Be- 
endigung des  unglücklichen  Krieges,  auf  dem  es  möglich  schien, 
einigermassen  erträgliche  Friedensbedingungen  zu  erlangen  :  Die 
uugesäumte   Einleitung  von  Unterhandlungen   mit  dem  Gegner. 

Der  Umstand,  dass  die  Franzosen  seit  mehreren  Tagen  an  der 
Befestigung  der  Schellenberges  bei  Donauwörth  arbeiteten,  berech- 
tigte zwar  zur  Annahme,  dass  Broglie  gewillt  sei,  hier  endlich 
emstlichen  Widerstand  zu  leisten,  doch  mass  Seckend orff  dieser 
Eventualität  keine  Bedeutung  zu,  da  seiner  Ansicht  nach  eine 
Aenderung  der  Kriegslage  zu  Gunsten  der  bayerischen  Sache  über- 
haupt nicht  mehr  möglich  schien1). 

Indessen  konnte  sich  der  Kaiser  noch  immer  nicht  entschliessen, 
Seckendorffs  Rathschlägen  Folge  zu  geben.  Selbst  als  der  Rück- 
zug Broglie's  von  Ingolstadt  nach  Donauwörth  begann  und 
Seckend  orff  sich  genöthigt  sah.  das  rechte  Lech- Ufer  zu  räumen, 
machte  Carl  VII.  noch  einen  Versuch,  Broglie  zur  Verteidigung 
des  Lech-Flusses  im  Verein  mit  den  bayerischen  Kräften  zu 
bewegen. 

Seckendorff  hatte  bereits  das  Corps  des  Obersten  St.  Ger- 
main an  sich  gezogen;  nach  des  Kaisers  Berechnung  standen  nun- 
mehr 12.000  Bayern  am  Lech2),  Broglie's  Streitkräfte,  inclusive 
jener,  die  Segur  nach  Donauwörth  geführt,  schätzte  Carl  VII.  auf 
rund  35.000  Mann;  diese  Truppenmacht  von  fast  50.000  Mann 
konnte  seiner  Ansicht  nach  die  gedachte  Flnsslinie  mit  Erfolg  ver- 
theidigen. 

Vom  Kaiser  aufgefordert,  verlangte  Seckendorff  von  Broglie, 
dieser  möge  wenigstens  einige  Truppentheile  seiner  Armee  an  den 
Lech  zur  Verstärkung  der  Bayern  vorschieben,  allein  der  franzö- 
sische Marschall  weigerte  sich,  auch  nur  einen  Mann  von  Donau- 
wörth wieder  auf  das  rechte  Donau-Ufer  zu  schicken3). 

Auch  eine  zweite,  im  selben  Sinne  lautende  Aufforderung, 
vom  bayerischen  GM.  Piosasque1)  im  Namen  des  Kaisers  an 
Broglie  gerichtet,  wies  dieser  ab,  um  endlich  am  23.  Juni  offen 
mit  der  Erklärung  hervorzutreten,  dass  er  in  den  nächsten  Tagen 
auch  die  Stellung  bei  Donauwörth  aufgeben  und  an  den  Rhein 
zurückmarschieren  müsse. 


1 ;  Sf  ckendorlY  an  Carl  VII.  Rain,  20.  Juni  1742.  Töpfersche  Sammlung. 
-)  Nach  Seckendorffs  Antraben  ungefähr  11.000. 
s.i  Tagebuch  Carl  VII. 
Tagebuch  Carl  VII. 
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In  einem  langen,  umständlichen  Schreiben  theilto  der  Marschall 
dem  Kaiser  mit,  wie  seiner  Ansicht  nach  die  Vereinigung  seines 
Heeres  mit  jenem  Xoailles'  durch  die  Kriegslage  geboten  sei  und 
das  einzige  Mittel  darstelle,  dem  Kriege  einen  für  den  Kaiser 
günstigen  Verlauf  zu  geben. 

Kin  Sieg  über  die  pragmatische  Armee,  der  nach  vollzogener 
Vereinigung  beider  französischen  Armeen  Dank  der  eigenen  Ueber- 
maeht  leicht  erzielbar  sei,  würde  die  Königin  von  Ungarn  nach- 
giebiger stimmen  und  sie  einem  für  Carl  VII.  vorteilhaften 
Frieden  geneigt  machen. 

Aus  diesen  Gründen  und  auch  weil  sowohl  die  bayerischen,  als 
die  französischen  Kräfte  in  ihrer  augenblicklichen  Situation  nicht 
länger  als  höchstens  14  Tage  belassen  werden  könnten,  indem  die 
Subsistenzmittel  nur  für  diese  Zeit  reichten,  sehe  sich  Broglie 
genöthigt,  am  27.  Juni  den  Abmarsch  von  Donauwörth  an 
den  Khein  zu  Noailles'  Heere  anzutreten'). 

Broglie  hatte  in  demselben  Briefe  dem  Kaiser  auch  vorge- 
schlagen, das  bayerische  Heer  im  Anschlüsse  an  das  französische  an 
den  Khein  abrücken  und  an  dem  Kampfe  gegen  die  pragmatische 
Armee  theilnehmen  zu  lassen. 

Entrüstet  über  die  Treulosigkeit  Broglie's,  der  den  Mangel 
an  Subsistenz  nur  zum  Vorwand  seines  Abmarsches  genommen, 
während  er,  wie  Jedermann  wusste,  über  genügende  Verpflegsvor- 
räthe  und  bedeutende  Geldmittel  verfügte,  wies  Carl  VII.  den  Vor- 
schlag entschieden  zurück.  Broglie  hatte  ihn  zu  oft  getäuscht,  zu 
oft  seine  militärische  Unfähigkeit  erwiesen,  als  dass  der  Kaiser 
dessen  Versicherungen,  er  werde  den  Krieg  am  Rhein  energischer 
führen  als  bisher,  Glauben  schenken  und  auf  einen  Erlolg  der  in 
dem  Schreiben  des  Marschalls  enthaltenen  Operationspläne  hätte 
hoffen  können. 

Gänzlich  entmuthigt  gab  der  unglückliche  Monarch  endlich 
den  Rathsehlagen  seines  Armee-Commandanten  nach  und  entschloß 
sich,  mit  Oesterreich  in  Verhandlungen  zu  treten. 

Er  berief  noch  am  23.  Juni  den  FM.  Seekendorff  nach 
Augsburg,  um  mit  ihm  persönlich  die  Sachlage  und  die  ferneren 
Massnahmen  zu  besprechen.  Vor  seinem  Abgehen  an  das  Hoflager 

IiroKlie  an  Carl  VII.  Donauworth  23.  .Juni  1743.  Der  Hauptthrü 
wörtlich  in  l'ajol.  „l.es  guerres  sous  Louis  XV."  Su<vession  il'Autriche.  lia\  iere 
lTlii.  Die  Ahseiiril't  davon  im  Anhang.  Heiinge  XXXH. 


d  by  Google 


849 


rnöge  Seekendorff  Sorge  tragen,  dass  sich  die  Armee  sogleich  nach 
Donauwörth  zurückziehe,  wenn  die  Oesterreicher  versuchen  sollten, 
den  Lech  zu  forcieren1). 

Bei  der  am  folgenden  Tage  stattgefundenen  Audienz  scheint 
der  Kaiser  dem  Feldmarschall  formell  die  Erlaubniss  ertheiltzu  haben, 
mit  dem  feindlichen  Armeo-Commandanten  Unterhandlungen  ein- 
zuleiten. 

Wie  weit  sich  diese  Vollmacht  erstreckte,  ist  unbekannt,  doch 
dürfte  es  sich  vorläufig  nur  um  die  Uebergabe  von  Straubing  und 
Braunau  gehandelt  haben. 

Am  25.  Juni  schrieb  der  Kaiser  indessen  an  Seckendorff 
ausdrücklich,  dass  er  beschlossen  habe,  „sich  von  den  Franzosen 
zu  trennen"  (de  me  separer  des  Francais)  und  seine  Armee  neutral 
zu  erklären. 

Carl  VII.  motivierte  diesen  Eutschluss  hauptsächlich  durch 
moralische  Bedenken,  die  er  dagegen  hege,  als  Oberhaupt  und  be- 
rufener Schützer  des  Römischen  Reiches  den  Krieg  auf  dessen 
neutrale  Gebiete  zu  tragen.  Niemals  werde  er  sich  bereit  finden 
lassen,  die  Interessen  seiner  Hauspolitik  auf  Kosten  der  Wohlfahrt 
des  Reiches  zu  verfolgen  2). 

Das  frühere,  wie  spätere  politische  Verhalten  des  Kaisers  beweist 
freilich,  dass  seine  Weigerung,  auf  Broglie's  Vorschläge  einzu- 
gehen, keineswegs  so  edlen  Beweggründen  entsprang. 

Wie  die  Verhältnisse  Ende  Juli  lagen,  konnte  allem  Anscheine 
nach  nunmehr  nur  die  Intervention  Englands,  das  sich  Carl  Vli. 
stets  wohlgeneigt  erwiesen,  diesem  zu  einem  nicht  allzu  nachthei- 
ligen Frieden  verhelfen.    Der  englische  Hof  hatte  es  jedoch  zur 

')  FM.  Graf  Törring  im  Auftrag  Carl  VII.  an  Seckendorf?,  23.  Juni 
1743.  Topferscho  Sammlung. 

*i  Kaiser  Carl  VII.  an  KM.  Grat'  Scckendor lY.  Augsburg.  2ö.  Juni 
1743,  iTopfer'sdie  Sammlung,  Berlin,  K.  A.  d.  gr.  Glstbs.):  „Sic  lauten  keine 
Gefahr,  mein  lieber  Marschall,  den  Eid  zu  verletzen,  mit  dem  Sie  an  das  Reich 
gebunden  sind  •)  ^Vous  ne  courez  point  de  risiiue,  mon  eher  Marechal,  de  rompre 
le  semient  dont  vous  ötes  attache  ul'Empire).  indem  Sio  doch  dem  Kaiser,  der 
dessen  Oberhaupt  ist,  dienen;  den  Kaiser  aber  fesseln  noch  viel  .stärkere  Bunde 
an  das  Heidt ;  er  würde  lieber  den  letzten  Blutstropfen  opfern,  als  gegen  das- 
selbe zu  dessen  Schaden  zu  handeln,  er,  der  der  Vater  dieses  Reiches  ist  und 
dem  die  Wohlfahrt  und  Erhaltung  desselben  mehr  am  Herzen  liet;t  als  irgend 
sonst  etwas  auf  der  Welt." 

•r  Dioso  Stellt)  bezieht  sich  offenbar  darauf,  dass  Seckoudorff  wiederholt  dio 
IJefürchtung  ausgesprochen,  dio  Verletzung  der  Neutralität  des  Kelches  durch  bayerische 
Truppen  würde  sehr  üble  Folgen  haben. 
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ersten  Grundbedingung  seiner  Hilfeleistung  gemacht,  dass  sich  dtr 
Kaiser  von  Frankreich  lossage. 

Es  ist  nun  auffallend,  dass  nicht  nur  in  dem  Briefe  an 
S ecken dorff,  sondern  auch  in  anderen,  für  die  Oeffentlichkei: 
bestimmten  Enunciationen  der  Entschluss  des  Kaisers  stets  in  d-r 
zweideutigen  Fassung  „er  wolle  sich  von  den  Franzosen  trennet/' 
ausgedrückt  ist.  Später  zeigte  sich  deutlich,  wie  diese  Fassung 
in  der  That  keine  zufällige  war,  sondern  aus  wohlerwogenen  diplo- 
matischen Gründen  gewählt  wurde  und  von  vorneherein  zu  ver- 
schiedener Auslegung  einerseits  Frankreich,  anderseits  Englan  d 
gegenüber  bestimmt  war. 

Anknüpfend  an  die  Eröffnung  seiner  Absicht,  die  bayerischer. 
Truppen  neutral  zu  erklären,  theilte  der  Kaiser  dem  FM.  GralVr. 
Seckend orff  mit,  dass  die  Armee  in  der  nächsten  Zeit  nach 
Schwaben  oder  Franken  gezogen  werden  und  dort  bis  auf  Weiterr? 
verbleiben  solle,  ohne  sich  gegen  irgend  Jemanden,  die  Oesterreicher 
inbegriffen,  feindselig  zu  erweisen.  Die  Kreis-Direetoren  seit-n 
bereits  verständigt1),  die  „Requisitionales"  werde  Seckendorf 
sogleich  erhalten. 

Der  Feldmarschall  hatte  unterdessen  am  25.  Juni,  noch  vor 
Erhalt  dieser  Weisungen  des  Kaisers  ein  Schreiben  an  den  Prinzer. 
Carl  gerichtet,  in  dem  er  ihn  um  eine  Unterredung  bat,  bei  welch- r 
wegen  Uebergabe  der  beiden  Festungen  Braunau  und  Straubing, 
sowie  über  „andere  wichtige  Dinge"  verhandelt  werden  solle. 

Prinz  Carl  antwortete  noch  im  Laufe  desselben  Tages,  jedoch 
ablehnend  hinsichtlich  der  Zusammenkunft.  Er  habe  als  Ann»-e- 
Commandant  nicht  das  Recht,  sich  in  Verhandlungen  über  Dinge 
einzulassen,  welche  nicht  rein  militärischer  Natur  seien. 

Was  die  Uebergabe  der  beiden  festen  Plätze  betreffe,  so  sollt* 
er  zwar,  da  Seckend  orff  sein  letztes  Schreiben  vom  20.  Juni  so  lange 
nicht  beantwortet,  von  seinen  ursprünglich  gestellten  Bedingung*:: 
nicht  abgehen;  da  er  aber  die  beiden  schönen  Städte  zu  schonen 
und  „deutsche  Blutstürzung"  zu  vermeiden  wünsche,  so  wolle 
er  allenfalls  den  Garnisonen  von  Straubing  und  Braunau  freiet 
Abzug,  doch  ohne  Waffen  und  gegen  die  Verpflichtung  gewähren, 
sich  ein  Jahr  hindurch  des  Kampfes  zu  enthalten. 


»)  Nach  Schwaben  gieng  General  Truchsess,  nach  Frauken  der  jutp 
Grat'  Törring  ab,  um  den  Entschluss  des  Kaisers  zu  notificiereu. 


d  by  Google 


Hol 


Dies  sei  sein  letztes  Zugeständniss.  Würde  es  abgelohnt,  so  habe 
er  Mittel,  die  beiden  Plätze  auf  andere  Art  in  Besitz  zu  nehmen1). 

FM.  Graf  Seckendorff,  mittlerweile  von  dem  Entschlüsse 
des  Kaisers,  seine  Truppen  neutral  zu  erklären,  verständigt,  richtete 
nun  im  Laufe  des  25.  Juni  ein  zweites  Schreiben  an  den  Prinzen, 
worin  er  ihm  diese  Resolution  seines  Monarchen  mit  dem  Beifugen 
mittheilte,  dass  Marschall  B  r  o  g  1  i  e  die  bestimmte  Absicht  geäussert 
habe,  in  den  nächsten  Tagen  an  den  Rhein  zu  marschieren  und 
der  Kaiser,  hierüber  empört,  entschlossen  sei,  sich  von  Frankreich 
loszusagen. 

Seckendorff  bitte  den  Prinzen  dringend  um  eine  Unter- 
redung, damit  das  künftige  Verhähniss  zwischen  den  österreichi- 
schen und  bayerischen  Truppen  möglichst  bald  geregelt  werde. 

Prinz  Carl  fand  sich  nach  einigem  Zögern  bewogen,  dem 
Ansuchen  Folge  zu  geben. 

Die  Königin  hatte  nur  verboten,  in  irgend  einer  das  poli- 
tische Gebiet  berührenden  Angelegenheit  selbstständig  zu  ent- 
scheiden, nicht  aber  die  betreffenden  Anträge  »zu  hören«,  der 
Prinz  glaubte  sich  daher  berechtigt,  dem  bayerischen  Feldmarschall 
zu  gestatten,  dass  er  seine  Anerbietungen  mündlich  präcisiere ;  im 
Uebrigen  war  er  entschlossen,  sich  durch  dieselben  in  keiner  Weise 
in  seinen  operativen  Verfügungen  beeinflussen  zu  lassen 8). 

Er  ertheilte  Seckendorff  demnach  eine  in  diesem  Sinne 
zusagende  Antwort,  bestimmte  das  nahe  der  Lech- Mündung,  rechts 
des  Flusses  gelegene  Kloster  Nieder-Schöneni'eld  als  Ort  der  Zu- 
sammenkunft und  ersuchte  den  bayerischen  Armee-Commandanten, 
sich  im  Laufe  des  26.  Juni  dort  einzufinden. 

Aus  verschiedenen  Gründen  wollte  der  Prinz  indessen  ein 
persönliches  Zusammentreffen  mit  Seckendorff  vermeiden, 
schützte  daher  Unwohlsein  vor  und  bestimmte  den  FM.  Grafen 
K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  als  seinen  Vertreter. 

Letzterer  erhielt  lediglich  Vollmacht,  dem  bayerischen  Armee- 
Commandanten  die  Erklärung  zu  geben,  dass  Prinz  Carl  von 
einer  Action  gegen  dessen  Truppen  auf  Reichsboden  abstehen 
wolle,  falls  sich  dieselben  stets  ausserhalb  des  Bereiches  der  öster- 
reichischen Operationen   halten   würden.    Bezüglich  aller  übrigen 


')  Prinz  Carl  an  Seckendorff.  Hain,  25.  Juni  1743.  Töpfer'sche  Samm- 
lung, Berlin,  K.  A.  d.  gr.  Glstbs. 

»1  Pnnz  Carl  an  die  Königin,  Rain,  26.  Juni.  K.  A.,  F.  A.  Bayern 
und  am  Ober-ßhcin.  17W.  VI,  59. 
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von  Seckendorff  etwa  vorgebrachten  Anträge  sollte  Kheven- 
hü  11  er  dem  Feldmarschall  bedeuten,  dass  dieselben  bayerischer  - 
seits  beim  Wiener  Hofe  zu  stellen  seien1). 

Da  Seckeiidorff  verhindert  war,  sich  am  26.  Juni  ir. 
Nicder-Schönenfeld  einzufinden,  wurde  die" Unterredung  auf  den 
nächsten  Tag  verschoben. 

Im  Kloster  Nieder-Schönenfeld  befand  sich  augenblicklich 
das  Quartier  des  GFWM.  Prinzen  Esterhazv.  FM.  Gra: 
Kheven hüller  traf  schon  am  Morgen  des  27.  Juni  dort  eir.. 
FM.  Graf  Seckendorff  in  Folge  der  schlechten  Beschaffenh^- 
der  "Wege  erst  Mittags. 

Nach  einer  überaus  höflichen  gegenseitigen  Begrüssung  ur.i 
nachdem   die   beiden  Feldniarschälle  beim  GFWM.  Esterhazv 

- 

diniert  hatten,  begann  die  förmliche  Unterredung. 

FM.  Graf  Kh e v e n h ül  1  er  erklärte  zunächst,  dass  er  Alle* 
was  Seckendorff  vorbringen  werde,  zu  Protokoll  nehmen  mtL**«- 
Das  Protokoll  werde  dann,  signiert  von  beiden  Feldmarsehälk;. 
dem  Prinzen  Carl  und  von  diesem  der  in  Linz  weilend-i. 
Königin  vorgelegt  werden,  welcher  allein  die  Entscheidung  zu- 
stehe. Für  rasche  Erledigung  der  ganzen  Angelegenheit  wer<> 
thunlichst  gesorgt  werden. 

Seckendorff  gab  nun  nochmals  die  Versicherung,  da>s  d: 
bayerische  Armee  sich  auf  lleichsboden  jeglicher  Feindseligkeit : 
gegen  die  österreichische  enthalten  2!  und  sich  auf  ein  seitwiin- 
der  Operationslinie  liegendes  Gebiet  ziehen  werde.  K  L  e  v  e  n  h  ü  1 1  : 


')  Klievenhüller  sollte  bei  dieser  Gelegenheit  dem  FM.  Gral- :. 
Seckendorf!'  jene  Stell»1  des  Handschreibens  der  Königin  vom  10.  Jr.: . 
vorlosen,  welche  das  Verbot,  sich  mit  dem  Gegner  in  Unterhandlungen  ein- 
zulassen und  die  Anordnung  enthielt,   alle  Anträge  an  die  Königin  l 
weisen.  Bericht  des  Prinzen  Carl  an  die  K  ö  n  i  g  i  n  vom  2b\  Juni  1743.  K.  A 
F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein,  1 743,  VI,  51). 

*)  Zur  Bekräftigung  erwähnte  Seckendorff,  dass  er  seinen  Trupp- . 
bereits  befohlen,  die  bisherigen  Feldzeichen  von  Papier  mit  solchen  aus  griuj: : 
Reisig  zu  vertauschen. 

Thatsäehlich  hatten  die  österreichischen  Oföciere  der  Ehren-Eseort 
des  bayerischen  Foldmar>ehalis,  die  ihm  bis  zur  Lech-Brücke  entgegengesehr 
worden,  bemerkt,  dass  die  mit  Seckendorff  an   den  Lech  gekommen 
bayerische  Kscorte  grüne  Feldzeichen  aufgesteckt  hatte. 

Rceit  de  rinterlocution  entre  le  Mareehal  de   Seckendorff  et  :• 
Mareehal  K  ho  ven  hüll  er  au  cloitre   Scliönenfeld  le  28  juin  1743.  K.  A 
F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1748,  VI.  ad  (»4. 
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fragte  im  Laufe  des  Gesprächs  beiläufig,  von  wo  Seekendorff 
die  Subsistenz  für  seine  Truppen  beschaffen  wolle,  worauf  der 
Letztere  ihm  mittheilte,  das*  der  König  von  England  versprochen 
habe,  dem  Kaiser  ri  für  den  Fall,  als  derselbe  sich  von  Frankreich 
lossagen  würde,  Subsidien  zu  gewähren. 

Nach  dieser  in  vieler  Hinsicht  bedeutsamen  Eröffnung  stellte 
Seckendorff  folgende  Anträge  : 

1.  Die  Festung  Braunau  solle  unter  jenen  Bedingungen, 
welche  Prinz  Carl  am  10.  Juni  dem  Commandanten  derselben 
angeboten  hatte,  übergeben,  die  Besatzung  jedoch  nicht  kriegs- 
gefangen nach  Oesterreich  abgeführt,  sondern  in  Bayern  am  flachen 
Lande  vertheilt  werden  und  sich  verpflichten,  Jahr  und  Tag  nicht, 
gegen  Oesterreich  zu  dienen.  Die  österreichischen  Deserteure  seien 
auszuliefern,  doch  solle  ihnen  Pardon  zugesichert  werden. 

2.  TJebergabe  von  Straubing  gegen  freien  Abzug  sowohl  der 
bayerischen,  als  der  französischen  Garnison  dieser  Festung  mit 
allen  kriegerischen  Ehren. 

3.  Uebergabe  von  Reichenhall  gegen  freien  Abzug  der  regulären 
Besatzungs-Truppen.  Abrüstung  und  Entlassung  der  Landfähnler  und 
Schützen. 

4.  Ablösung  der  in  Ingolstadt  liegenden  französischen  Garnison 
durch  eine  gleich  starke  bayerische.  Zusicherung  freien  Abzuges 
für  die  erstere. 

5.  Donauwörth  solle  nach  dem  Abmärsche  der  Franzosen 
durch  200  Mann  bayerischer  Truppen  besetzt,  den  Oesterreichern 
jedoch  zum  freien  Durchzug  geöffnet  bleiben. 

6.  Die  bayerische  Armee  werde  sich  an  ein  abseits  des  öster- 
reichischen Operatiousbereiehes  gelegenes  Gebiet  an  der  Grenze 
des  schwäbischen  und  fränkischen  Kreises  zurückziehen.  Sie  werde 
sich  vollständig  neutral  verhalten  und  solle  von  den  österreichischen 
Truppen  gleicher  Weise  geachtet  werden. 

7.  Den  bayerischen  Truppen,  Soldaten  wie  Officieren,  solle  das 
Betreten  österreichischer,  den  österreichischen  das  Betreten  baye- 
rischer Lager  verboten  werden. 


')  Thatsiichlich  bedienten  sich  die  beiden  Feldniarsohälle  nie  der  Titel 
ihrer  Herrscher,  sondern  stets  der  Ausdrücke  Chur-Bayeni  und  Oenterreich, 
da  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  es  ablehnte,  von  Carl  Albert  als  Kaiser  zu  sprechen, 
indem  Maria  Theresia 'die  Wahl  desselben  nicht  anerkannt  habe. 

Bericht  des  Prinzen  Carl  an  die  Königin.  Rain.  28.  Juni  1743. 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Ober- Rhein  1743,  VI," 64. 
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Zu  Punct  2  formulierte  Seckendorff  noch  einen  , .Geheimen 
Artikel"'  des»  Inhalts,  dass  die  in  Straubing  befindlichen  bayerisch»«!; 
Magazine  der  bayerischen,  die  französischen  aber  der  österreichischen 
Armee  zufallen  sollten  l). 

Prinz  Carl  fand  die  in  den  ersten  dreiPuncten  des  Protokolle 
enthaltenen  Anerbieten  für  Oesterreich  so  überaus  vortheilhaft. 
dass  er,  alle  Bedenken  wegen  der  politischen  Tragweite  seine« 
Thuns  bei  Seite  setzend,  dieselben  unverzüglich  acceptierte. 

Hauptsächlich  hatte  ihn  hiezu  die  Erwägung  verleitet,  dass 
durch  tUe  Uebergabe  von  Braunau,  Straubing  und  Reichenhall  ein- 
bedeutende  österreichische  Truppenmacht  für  die  bevorstehenden 
wichtigen,  ja  wahrscheinlich  entscheidenden  Operationen  verfügbar 
werde,  während  dem  Gegner  in  Gestalt  der  schwachen  Besatzunger. 
dieser  Festungen  nur  ein  sehr  geringer  Kräftezuwachs  zu  Gut- 
komme. 

Er  erstattete  der  Königin  am  28.  Juni  in  diesem  Sinn«1 
Bericht  und  motivierte  hiebei  die  theilweise  Annalnne  der  S  e  c  k  e  n- 
dorff'schen  Anträge,  indem  er  geltend  machte,  wie  die  Al>- 
schJiessung  von  Conventionen  wegen  Uebergabe  fester  Plätze  in 
den  Machtbereich  eines  Armee-Commandanten  gehöre,  daher  in 
politischer  Hinsicht  irrelevant  sei*). 

Gleichzeitig  legte  Prinz  Carl  dem  Hofe  das  Verhandlungs- 
Protokoll,  sowie  ein  detailliertes  Gutachten  liieriiber  vor8;  und 
empfahl  sämmtliche  Yertrags-Artikel  zur  Annahme. 


Uebergabe  von  Braunau,  Capitulatiou  von  Reichenhall. 

Seckendorff  wurde  noch  am  27.  Juni  von  der  Entscheidung 
des  Prinzen  unterrichtet  *)  imd  schon  am  28.  Morgens  giengen  di" 
von  den  beiden  Armee-Commandanten  bevollmächtigten  Orncier- 

'}  Vollständige  Abschrift  des  Protokolls  Anhang,  Beilage  XXXV. 

')  ,.Wns  man  nun  eingegangen  und  plaidiert.  ein  Solches  ist  für  kein« 
Traetat  und  Armistitium  anzusehen,  wohl  aher  für  eine  Capitulation  der- 
gleichen öfters  zwischen  Kommandierenden  Generalen  gemacht  und  ge- 
pflogen wird."' 

Prinz  Carl  an  Maria  Theresia.  Itain,  28.  Juni  1743.  K.  A.,  F.  A. 
Bayern  und  am  Ober-Rhein  174;},  VI.  64. 

s)  Dieses  Gutachten  auszugsweise  im  Anhang.  Beilage  Nr.  XXXVI. 

*)  Durch  FM. Grafen  K  1»  e  v  e  u  h  ü  1 1  e  r  ;  der  Brief  desselben  au  S  e  c  k  e  n- 
dor  ff  in  der  Töpferschen  Sammlung.  Berlin,  K.  A.  d.  Gr.  Glstbs. 
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nach  Braunau,  beziehungsweise  Reichenhall  ab,  um  den  Comman- 
danten  dieser  Festungen,  sowie  jenen  der  Belagerungs-Corps  die 
entsprechenden  Weisungen  zu  überbringen. 

Die  nach  Braunau  bestimmten  trafen  schon  am  30.  Juni  dort 
ein,  worauf  FML.  G  a  i  s  r  u  g  g  noch  am  selben  Tage  den  Prinzen  von 
Hildburghausen  von  dem  Uebereinkommen  von  Nieder-Schönen- 
feld  verständigte  und  am  nächsten  Tage,  dem  1.  Juli,  mit  demselben  in 
Detail -Verhandlungen  über  die  Ausführung  der  einzelnen  Capitu- 
lations-Puncte  trat 1). 

Der  Prinz  von  Hildburghausen  versuchte,  trotzdem  der 
Uebergabs-Vertrag  bereits  von  den  beiden  Armee-Cominandanten 
endgiltig  festgestellt  war,  einige  zu  seinen  Gunsten  lautende  Ab- 
änderungen durchzusetzen.  Vor  allem  bat  er,  den  Termin,  bis  zu 
welchem  die  bayerische  Garnison  die  Festung  zu  räumen  habe, 
auf  den  4.  Juli  zu  verschieben,  da  er  sich  erst  von  Augsburg  die  zur 
Auszahlung  seiner  Truppen  erforderlichen  Gelder  beschaffen  müsse, 
weiters  suchte  der  Prinz  das  Zugeständniss  für  die  Besetzung  zu 
erwirken,  bis  zum  Brückenkopfe  mit  allen  Waffen,  mit  fliegenden 
Fahnen,  und  klingendem  Spiele  marschieren  zu  dürfen  und  erst  dort 
die  Gewehre  niederzulegen. 

FML.  Gaisrugg  bewilligte  nur  den  Aufschub  des  Abzug- 
Termins,  bestand  aber  auf  Entwaffnung  der  Garnison  vor  ihrem 
Abmärsche  aus  Braunau. 

Weitere,  minder  wichtige  Abänderungen  einzelner  Puncte 
wurden  seitens  des  österreichischen  Generals  theils  gewährt,  theils 
abgelehnt. 

Nach  Abschluss  der  Punctationen  besetzten  die  österreichischen 
Truppen  im  Laufe  des  1.  Juli  das  Ranshofner-  und  das  Inn-Thor, 
wodurch  die  Uebergabe  der  Festung  Braunau  an  die  Armee  des 
Prinzen  Carl  als  vollzogen  gekennzeichnet  wurde. 

Die  nach  Reichenhall  abgegangenen  Officiere  langten  am 
29.  Juni  dort  an,  fanden  aber  den  Platz  bereits  in  österreichischen 
Händen. 

Oberst  L  ü  1 1  w  i  t  z  hatte  nach  dem  Eintreffen  der  ihm  von 
München  aus  durch  Bärnklau  zugesendeten  Verstärkungen  den 
Commandanten  von  Reichenhall  neuerlich  zur  Uebergabe  auf- 
gefordert und  diesmal  sogleich  eine  zusagende  Antwort  erhalten. 


')  An  diesem  Tage  fand  eine  Zusammenkunft  der  beiden  Generale  im 
Kloster  St  Michael  bei  Ranshofen  statt. 
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Im  Laufe  des  29.  Juli  wurden  die  Capitulationspuncte  fest- 
gesetzt, nach  welchen  die  Garnison,  bestehend  aus  dem  Gomroan- 
danten,  Oberstlicutenant  Chaffat,  12  Ober-Officieren,  85  Manr. 
Infanterie  und  25  Dragonern  sich  kriegsgefangen  ergab,  gegen 
die  Bedingimg,  dass  den  Officieren  Degen  und  Bagage  belassen, 
die  Stadt  geschont  und  das  darin  befindliche  Salzwerk  geschützt 
werde.  Alle  Vorräthe,  Waffen  inclusive  Geschütze  wurden  d^n 
Oesterreichern  ausgeliefert. 

Der  von  Seckendorff  bevollmächtigte  bayerische  Ober** 
Graf  Tauffkirchen  traf  kaum  eine  halbe  Stunde  nach  that- 
sächlich  vollzogener  Uebergabe  von  Reichenhall  in  dieser  Stadt  ein. 

Der  dritte  vom  Prinzen  Carl  ohne  Vorbehalt  acceptiem- 
Vertragspunct  wegen  Räumung  von  Straubing  kam  nicht  zur 
Anwendung,  da  die  nächsten  Tage  verstrichen,  ohne  dass  es  mög- 
lich gewesen  wäre,  die  in  diesem  Falle  nothwendige  Zustimmung 
B  r  o  g  1  i  e's  einzuholen  und  weil  Anfangs  Juli  sämmtliche  zwischen 
dem  Prinzen  Carl  und  Seckendorf f  getroffenen  Abmachungen 
als  null  und  nichtig  erklärt  wurden. 

Maria  Theresia  und  wie  sich  sofort  zeigte,  auch  der 
französische  Hof,  theilten  nämlich  keineswegs  die  Ansicht  de> 
Prinzen,  dass  die  Annahme  der  ersten  drei  Vertragspunete  in 
politischer  Beziehung  bedeutungslos  sei.  Schon  die  ersten  Nach- 
richten aus  dem  Hauptquartier  über  eine  bevorstehende  Zusammen- 
kunft K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r's  mit  Seckendorff  hatten  in  Wien 
Befremden  und  nicht  wenig  Besorgnisse  erweckt. 

Abgesehen  davon,  dass  Maria  Theresia  sich  selbst  ohne 
Zustimmung  ihrer  Alliierten  nicht  zur  Anbahnung  von  Unter- 
handlungen berechtigt  hielt,  geschweige  ihren  Armee-Commandanter. 
traute  die  Königin  auch  weder  dem  Prinzen  Carl,  noch  dem 
FM.  Grafen  Khevenhüller  genügende  diplomatische  Gewandt- 
heit und  Kenntniss  der  politischen  Lage  zu,  um  solche  Unter- 
handlungen, zumal  mit  einem  Manne  wie  Seckendorff,  der  als 
gewiegter  und  ränkevoller  Diplomat  bekannt  war,  mit  Erfolg  führen 
zu  können. 

Noch  ehe  das  Resultat  in  Wien  im  vollen  Umfange  bekann' 
geworden,  hatten  sowohl  Maria  T  h  e  r  e  s  i  a,1),  als  der  Grossherzog 
dem  Prinzen  Carl  erneuert  eingeschärft,  alle  gegnerischen  Anträge. 


rl  Maria  Theresia  an  den  Prinzen  Carl.  Linz.  2*.).  Juni  1743.  K.  A 
F.  A.  1743,  VI,  69.  • 
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welche  über  das  rein  militärische  Gebiet  hinausreichend  die  politi- 
schen Verhältnisse  berührten,  ab-,  respective  an  den  Wiener  Hof 
zu  weisen. 

Besonders  war  es  die  Neutralitäts-Erklärung  der  Streitkräfte 
Carl  VII.,  welche  das  Misstrauen  der  österreichischen  Diplomatie 
hervorrief.  Allgemein  wurden  ihr  verborgene,  weiterreichende  Zwecke 
als  die  vom  Gegner  angegebenen,  unterlegt. 

Der  Grossherzog  schrieb  am  1.  Juli  dem  Prinzen,  wie  er 
fürchte,  dass  ein  so  „nichtswürdiger  Charakter,  als  welcher  Secken- 
dorff  seit  langem  bekannt"  sei,  ,,mit  dem  Resultate  der  zwischen 
ihm  und  Kheven  hüller  gepflogenen  Unterhandlangen  und  Gor- 
respondenzen  Missbrauch  treiben  würde 

Die  Königin  hatte  indessen,  ehe  ihr  noch  das  Resultat  der 
Unterredung  zwischen  Khevenhüller  und  Seckend  orff  be- 
kannt geworden,  in  der  auf  den  Bericht  des  Prinzen  Carl  vom 
26.  Juni  gestützten  Voraussetzung,  dass  dieser  eingedenk  ihrer 
Weisungen,  sich  in  keinerlei  verbindliche  Unterhandlungen  ein- 
lassen werde,  den  englischen  Minister  am  Wiener  Hofe,  Robinson, 
von  der  bevorstehenden  Zusammenkunft  der  beiden  Feldmarschälle 
verständigt,  aber  trotz  dieses  loyalen  Vorgehens  von  Seite  R  o  b  i  n- 
s  o  n's  nur  Misstrauen  goerntet. 

Der  englische  Minister  hatte  geäussert,  dass  Oesterreich  sich 
nicht  in  „einseitige  Friedens-,  Waffenstillstands-  oder  Neutralitäts- 
verhandlungen einlassen  dürfe",  auch  gewarnt,  den  Versicherungen 
S  eckend  orff  s,  dass  der  Kaiser  sich  gänzlich-  von  Frankreich 
loszusagen  gewillt  sei,  Glauben  zu  schenken.  Die  Neutralitäts- 
Erklärung  der  bayerischen  Truppen  sei  wohl  nur  ein  listiges  Mittel, 
der  französischen  Armee  den  Abmarsch  zum  Heere  Noailles  zu 
erleichtern,  berge  demnach  indirect  eine  Gefahr  für  die  prag- 
matische Armee  in  sich. 

MariaTheresia  theilte  im  Allgemeinen  diese  Befürchtungen 
des  englischen  Gesandten,  namentlich  wegen  eines  bestehenden  ge- 


')  .,.  .  .  mcnee  par  un  fourbe  charactere  qu'on  connait  depuis  longtemps 
ä  M.  Seckendorf!',  ainsi  que  dans  le  cas  prt-sent  oü  on  so  trouvo,  Ton 
ne  peut  se  presser  a  prendre  un  parti  ainsi  quo  M.  Seckendorf!"  propose, 
et  c'est  pourquoi  quo  je  crois,  que  vous  evitez  le  mauvais  usage  qu'il  cherche  de 
faire  de  fentrevue  et  correspondance  de  M.  K  h  o  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  ainsi  qu'il  est 
bien  claire  dans  votre  depeche  dxi  29  oü  il  met  toujours  cette  neutialite 
pour  base  .  .  ." 

Grossherzog  Franz  an  den  Prinzen  Carl.  Wien,  1.  Juli  1743.  K.  A.. 
F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Bhein  1743.  VII,  1.  (Copie.) 
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heimen  Einverständnisses  zwischen  Seckendorff  und  B  r  o  g  1  i  e. 
Hatte  doch  Letzterer  an  die  Neutralitäts-Erklärung  der  Truppen 
des  Kaisers  die  geradezu  absurde  Folgerung  geknüpft,  dass  auch 
seine,  die  französische  Armee,  während  ihres  Marsches  durch  die 
Reichslande  als  neutral  betrachtet  werden  müsse  und  nicht  an- 
gegriffen werden  dürfe. 

Die  Königin  trachtete  indesson  Robinson's  Bedenken 
und  sein  Misstrauen  zu  zerstreuen,  theilte  ihm  mit,  dassKheven- 
hüller  keinerlei  Vollmacht  erhalten  habe,  wirkliche  Unterhand- 
lungen zu  pflegen,  sondern  nur  Auftrag,  die  Vorschläge  S  e  c  k  e  n- 
dorffs  anzuhören  und  dass  überdies  Prinz  Carl  im  Begriffe 
stehe,  dem  Heere  Broglie's  auf  dem  Fusse  zu  folgen,  eine 
Gefahr  für  die  pragmatische  Armee,  von  N  o  a  i  1 1  e  s  und 
Broglie  gemeinsam  angegriffen  zu  werden,  daher  nicht  bestehe. 

Diese  Erklärungen  hatte  Maria  Theresia  unmittelbar  nach 
Einlauf  des  erwähnten  Berichtes  des  Prinzen  vom  26.  Juni  ab- 
gegeben. Weder  sie,  noch  Robinson  waren  damals  von  dem  Siege 
bei  Dettingen  in  Kenntniss,  ein  Umstand,  welcher  der  Königin 
insofern  glücklich  dünkte,  „wasmassen  nachhero  (nach  Einlangeu 
der  Siegesbotschaft)  diese  Aeusser-  und  Versicherungen  nicht  von 
der  nämlichen  Wirkung  gewesen  sein  würden'' l). 

Kaum  war  es  der  Königin  auf  diese  Weise  gelungen,  das 
Misstrauen  Englands  zu  beschwichtigen,  als  sie  aus  dem  mittler- 
weile in  Linz  eingelangten  Protokolle  der  zu  Nieder-Schönenfeld 
gepflogenen  Unterhandlungen  und  dem  beigefügten  Berichte  des 
Prinzen  Carl  erfuhr,  dass  dieser  sich  zu  eigenmächtiger  Annahme 
einiger  Vertragspuncte  hatte  verleiten  lassen. 

Abgesehen  davon,  dass  Maria  Theresia  dem  Abschlüsse 
der  Convention  mit  dem  Gegner  eine  bedeutendere  politische  Trag- 
weite in  für  Oesterreich  nachtheiligem  Sinne  zumass,  musste  es  der 
Königin  besonders  missliebig  sein,  gegenüber  England  trotz  der 
Lauterkeit  ihrer  Absichten  in  eine  schiefe  Situation  zu  geratheu. 

Dieses  konnte  nun  mit  einiger  Berechtigung  behaupten,  da«* 
Oesterreich  Sonderzielo  verfolge,  ohne  die  Interessen  seiner  Ver- 
bündeten zu  achten  und  darin  einen  Grund  und  eine  Handhabe  zu 
ähnlichem  politischein  Vorgehen  finden. 

1  Maria  Theresia  an  den  Prinzen  Carl.  Wien,  5.  Juli  1743.  K.  A-. 
F.  A.  Bavern  un<l  am  Ober-Rhein  1743.  VII,  i).  Die  Abschrift  im  Anhang« 
Beilage  XXXVII. 
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Solches  zu  verhüten  und  selbst  den  Schein  einer  hinter- 
hältigen Politik  von  sich  abzuwehren,  dünkte  der  Königin  unter 
den  augenblicklichen  Verhältnissen  einzig  und  allein  vollkommene 
Offenheit  gegen  Freund  und  Feind,  selbst  auf  Kosten  des  eigenen 
Vortheils,  am  Platze. 

In  diesem  Sinne  nahm  sie  auch  zu  der  Frage,  ob  und  in 
wieweit  die  Anträge  Se  c  k  e  n  d  o  r  f  f  s  anzunehmen  seien,  Stellung. 

An  den  Prinzen  Carl  ergieng  am  5.  Juli  ein  längeres 
Handschreiben  der  Königin,  in  dessen  erstem  Theile  Maria 
Theresia  der  mit  Robinson  gepflogenen  Auseinandersetzungen 
erwähnte,  dann,  ähnlich  wie  der  Grossherzog  es  in  seinem  Schreiben 
vom  1.  Juli  gethan,  der  Uebeizeugung  Ausdruck  gab,  dass  der 
Gegner  mit  der  Neutralitäts-Erklärung  seiner  Truppen  weiter- 
reichende Ziele  verfolge,  als  er  sich  den  Anschein  gebe  und 
schliesslich  an  diese  Ausfuhrungen  eine  längere  Darlegung  der 
politischen  Lage  knüpfte,  um  ihre  darauffolgende  Entscheidung 
über  verschiedene  Puncte  des  Schönenfelder  Protokolls  zu  motivieren. 

Mit  welcher  Zähigkeit  die  Königin  an  ihrem  wiederholt 
geäusserten  Entschlüsse,  nicht  eher  Frieden  zu  schliessen,  als  ihr 
ein  Ersatz  fiir  das  verlorene  Schlesien  zugesichert  sein  würde, 
festhielt,  ist  bekannt.  Von  diesem  Standpuncte  beurtheilte  sie  auch 
jetzt  die  Lage. 

Es  sei  immerhin  möglieh,  wenn  sie  es  auch  nicht  annehmen  wolle, 
dass  England  dem  Kaiser  Subsidien  versprochen,  unter  der 
Bedingung,  dass  er  sich  von  Frankreich  lossage.  Vielleicht  ver- 
folge England  die  Absicht,  Carl  VIT.  auf  Kosten  Frankreichs, 
Oesterreich  auf  die  Bayerns  zu  entschädigen.  Dessen  wäre  die 
Königin  wohl  zufrieden,  „ungeachtet,  dass  in  diesem  Falle  ihr 
vom  Kriege  verheerte,  dem  Churfürsten  hingegen  verschonte 
Länder"  zutheil  würden ;  es  bestehe  aber  anderseits  auch  die 
Möglichkeit,  dass  England  insgeheim  sich  jenen  Mächten  anschliesse, 
welche  Oesterreich  gar  keinen  Ersatz  fiir  Schlesien  zusprechen 
wollten,  wesshalb  es  geboten  sei,  seinerseits  „nicht  den  mindesten 
Anlass  zu  geben,  so  auch  nur  von  Weitem  zu  einem  so  schäd- 
lichen Antrag  missbrauchet  werden  könnte",  das  heisst,  selbst  den 
Schein  einseitiger  Verträge  zu  vermeiden,  um  nicht  England  eine 
Handhabe  zur  Ausführung  seiner  etwa  bestehenden,  Oestorreich 
abträglichen  Pläne,  zu  geben. 

Die  in  dem  weiteren  Theile  des  Schreibens  enthaltene  Ent- 
scheidung der  Königin  über  die  Anträge  Seckendorffs 
gieng   dahin,    dass    die    ersten    drei   Puncte    des  Verhandlungs- 
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Protokolls  unbedenklich  aeeeptiert  werden  könnten,  da  sie  keinerlei 
politischen  Vertrag,  sondern  nur  eine  Capitulation  involvierten, 
welch'  Letztere  zu  schliessen.  jedem  Armee-Commandanten  dan 
Recht  zustehe. 

Punct  4,  betreffend  die  Auswechselung  der  französischen 
Garnison  gegen  eine  bayerische,  müsse  unbedingt  verworfen 
werden,  da  die  Bestimmungen  desselben  lediglich  darauf  hinziehen, 
die  in  der  Festung  befindlichen  Franzosen  zu  retten  und  den  Platz 
selbst  als  Stützpunct  für  die  Wiedergewinnung  Bayerns  dem 
Chuifürsten  zu  bewahren. 

Punct  5.  betreffend  Donauwörth,  sei  von  geringer  Wichtig- 
keit, doch  könne  Maria  Theresia  ihn  nicht  annelnnen,  da  er 
mit  der  Neutralitäts-Erklärung  der  bayerischen  Truppen  in  Zu- 
sammenhang stehe  und  diese  werde  die  Königin  auf  keinen  Fall 
anerkennen. 

Die  Würde  Carl  Albert's  als  Oberhaupt  des  Römischen 
Reiches  negiere  sie,  werde  indessen  dem  Churfiirsten  von  Bayern  tur 
seine  Person  ausserhalb  seiner  Lande,  also  auf  Reichsbodon. 
kein  ,,Hinderniss  in  den  Weg  legen",  dessen  Truppen  aber  müssten. 
insolange  keine  vollständige  Aussöhnimg  zwischen  Maria  T  h  e- 
resia  und  Carl  Albert  erfolgt,  sein  würde,  von  den  öster- 
reichischen Streitkräften  all'  und  überall  als  feindliche  betrachtet 
und  behandelt  werden. 

Noch  in  Unkenntniss  von  der  thatsächlich  bereits  erfolgten 
Uebergabe  der  Festung  Braunau,  fugte  die  Königin  bei,  dass  im 
Falle,  als  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  mit  einer  nur  theilweisen  Annahme  des 
Vertrages  nicht  einverstanden  sei,  oder  gar  etwa  von  der  Ge- 
nehmigung der  ersten  drei  Puncto  die  summarische  Anerkennung 
des  Protokolls  durch  Oesterreich  ableiten  wolle,  (he  ganzen  Ver- 
handlungen als  ungeschehen  und  die  wegen  Braunau,  Straubing 
und  Reichenhall  abgeschlossenen  Capitulationen  als  null  nn<l 
nichtig  zu  erklären  seien. 

Fast  in  allen  in  der  ersten  Hälfte  des  Monates  Juli  erlassenen 
Schreiben  kam  Maria  Theresia  von  Neuem  darauf  zurück, 
dass  die  Neutralitäts-Erklärung  der  bayerischen  Truppen  nicht  in 
der  aufrichtigen  Absicht  Carl  VII.,  sich  von  Frankreich  loszu- 
sagen, sondern  in  dem  Bestreben  begründet  sei,  diese  Streitkräfte 
in  Sicherheit  zu  bringen  und  für  künftige  Kämpfe  zu  erhalten. 

Um  diese  Anschauung  und  don  daraus  entsprungenen  Ent- 
schluss.  jene  Erklärung  nicht  anzuerkennen,  vor  den  europäischen 
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Mächten  zu  rechtfertigen,  erliess  die  Königin  am  10.  Juli  auch 
ein  „Circular-B-escript  an  die  königlichen  Minister  der  auswärtigen 
Höfe"  »),  das  die  Darstellung  des  Zustandekommens  des  Vertrages 
von  Nieder-Schönenfeld  enthielt,  den  Standpunct,  welchen  die 
Königin  gegenüber  den  Anträgen  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  s  eingenommen 
hatte,  präcisierte  und  mit  der  Erklärung  schloss,  das»  Maria 
Theresia  den  Churfürsten  von  Bayern  nicht  als  Oberhaupt  dos 
Römischen  Reiches  anerkenne  imd  seine  in  dieser  Eigenschaft 
gemachten  Declarationen  nicht  beachten  werde. 

Thatsächlich  trat  auch  immer  deutlicher  zu  Tage,  dass 
Carl  VII.  die  Erklärung,  „sich  von  den  Franzosen  trennen  zu 
wollen",  nicht  in  der  Absicht  gegeben  hatte,  sich  auf  alle  Fälle 
von  Frankreich  loszusagen. 

Er  war  am  26.  Juni  von  Augsburg  nach  Frankfurt  gereist 
und  verfolgte  von  dort  aus  mit  regem  Interesse  die  Operationen 
am  Main,  noch  jmmer  auf  einen  Erfolg  der  Franzosen  hoffend*). 
Auch  zeigte  er  sich  den  Mahnungen  des  Königs  von  England, 
Frieden  zu  schliessen,  wenig  zugänglich  8).  Ein  Anfangs  Juli  der 
Königin  Maria  Theresia  übermittelter  Friedensantrag  •)  bewies 
ferner,  dass  Carl  Albert  noch  keineswegs  geneigt  war,  sich  auch 
mit  minder  günstigen  Bedingungen  zufrieden  zu  geben. 

Er  verlangte  nichts  weniger  als  die  Rückerstattung  der  ehur- 
bayerischen  Lande,  die  Zahlung  einer  Summe  von  acht  Millionen 
Gulden  jährlich  von  Seite  Oesterreichs  und  der  Seemächte  „zur 
Behauptung  des  kaiserlichen  Ansehens",  endlich  eine  doppelte 
Heiraths -Verabredung"  zwischen  seinem  und  dem  Hause  Habsburg- 
Lothringen.  Nach  Gewährung  dieser  Forderungen  werde  er  bereit 
sein,  ,,sich  der  kaiserlichen  Hilfsvölker  zu  entschlagen". 

Liegt  schon  hierin  mehr  als  ein  Beweis,  dass  der  Kaiser  weit 
entfernt  war,  auf  die  weitero  Hilfe  Frankreichs  zu  verzichten,  so 
kennzeichnet  die  Absicht,  welche  er  mit  der  Neutralitäts-Erklärung 
seiner  Truppen  verband,  überdies  der  Umstand,  dass  Carl  VH.  über 
die  von  Seckendorf?  stipulierte  Bestimmung  des  Vertrages  von 


•j  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  am  Oher-Rhein  174.5,  VII  ad  15  a. 
*)  Wie  aus  den  Aufzeichnungen  in  seinem  T agehm  he  deutlieh   zu  er- 
kennen. 

3)  Ebenda.  Anfangs  Juli  erschien  Prinz  Wilhelm  von  England  in 
Frankfurt  und  forderte  Carl  VII.  auf.  sich  von  Frankreich  loszusagen,  worauf 
England  ihm  zu  einem  vortheilhaften  Frieden  verhelfen  werde. 

*)  .Siehe  BeHage  Nr.  XXX VI  11. 
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Nieder-Schönenfeld,  nach  welcher  die  bayerischen  Truppen  bis 
zum  Abschluss  eines  Waffenstillstandes  oder  Friedens  in  Franken 
und  Schwaben  neutral  bleiben  sollten,  entrüstet  war1;. 

Er  habe  gewollt,  dass  Seckend orff  das  bayerische  Heer 
nach  Philippsburg  führe  und  dem  Feldmarschall  keine  Vollmacht 
zum  Eingehen  einer  so  schädlichen  Verpflichtung,  wie  die  oben 
erwähnte  ertheilt,  behauptet  sein  Tagebuch. 

Auch  Kaiser  Carl  VII.  hielt  sich  nun  nicht  für  verpflichtet 
die  Bestimmungen  des  Vertrages,  der  angeblich  ohne  seine  Zu- 
stimmung abgeschlossen  worden,  einzuhalten2). 

Es  scheint  wohl,  dass  der  Vorwurf,  in  listiger  Absicht  zwei- 
deutige Erklärungen  abgegeben  zu  haben,  nicht  wie  es  von  Öster- 
reichischer Seite  geschehen,  gegen  Seckendorff,  sondern  vielmehr 
gegen  den  Kaiser  selbst  zu  erheben  ist. 

Wie  aus  den  angeführten  Meinungsäusserungen  der  Königin 
Maria  Theresia  einerseits  und  des  Kaisers  Carl  VII.  anderseits 
hervorgeht,  billigten  somit  beide  gegnerischen  Höfe  die  zwischen 
den  Commandanten  ihrer  Armeen  zu  Nieder-Schönenfeld  abge- 
schlossene Convention  nicht. 

Da  aber  die  Uebergabe  von  Braunau  nun  einmal  eine  voll- 
zogene Thatsache  und  der  frühere  Stand  der  Dinge  nicht  mehr 


•)  Heigel,  „Tagebuch  Kaiser  Carl  VII."  S.  «J4,  al.  15—45. 

*)  Heigel,  „Tagebuch  Kaiser  Carl  VH."  S.  94.  ,.Bieu  loin(g)  d'avoir 
donno  ii  Seckendorff  dos  pouvoirs  de  traiter,  moins  de  conciure  une 
teile  Convention,  je  regardais  toute  cette  aflaire  commo  tres-imparfaite  et 
nullenient  obligatoire." 

Doch  liegt  das  Schreiben  Carl  VII.  au  Seckendorf!'  vom  25  Juui 
vor  (siebe  S.  84b),  in  welchem  der  Kaiser  Seckendorff  ausdrücklich  anwies, 
die  Armee  nacb  Franken  oder  Schwaben  zu  führen.  Von  Philippsburg  ist  m 
diesem  Briefe  nicht  die  Rede. 

Überhaupt  erhielt  Seckendorff  erst  am  6.  Juli  eine  schriftliche  In- 
struction*) darüber,  „wie  er  aus  der  mic  dem  österreichischen  KM.  Gnueu 
Khe  venhüller  am  27.  verwichenen  Monates  gepflogenen  vorläutigen  Ver- 
abredung eine  ordentliche  Convention  schliessen  mag". 

Durch  diese  Instruction  wurde  Seckendorff  allerdings  nur  ermächtigt, 
die  bayerischen  Truppen  allem  für  uie  Monate  Juli  und  August  neutral  xu 
erklären,  wiihreud  welcher  Zeit  „hoffentlich"  eine  Verständigung  mit  Oester- 
reich zu  Stande  kommen  werde. 

Von  Phdippsburg  verlautet  auch  in  diesem  Schriftstück  nichts,  sondern 
als  Lagerort  der  bayerischen  Armee  ist  Weinding  angegeben. 

•  ■  Tüptersche  Sammlung.  Berlin.  K.  A.  d.  Gr.  Ulsths. 
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herzustellen  war,  Königin  Maria  Theresia  auch  nicht  den  Schatten 
eines  Unrechtes  auf  sich  laden  wollte,  ferner  weil  aus  der  Neutra- 
lität der  bayerischen  Truppen  für  die  österreichischen  Operationen 
manche  Vortheile  erwuchsen,  wurde  dieselbe  österreichischerseits, 
anfangs  stillschweigend,  später  sogar  öffentlich  anerkannt. 

Am  19.  Juli  schrieb  die  Königin  darüber  an  den  Prinzen 
Carl,  wie  sie,  um  die  angebahnte  Aussöhnung  mit  dem  Chur- 
fiirsten  zu  erleichtern,  gestatten  wolle,  dass  den  bayerischen 
Truppen  auf  Reichsboden,  sofern  sie  sich  friedfertig  verhielten, 
nicht  feindselig  zu  begegnen  sei J). 


Abmarsch  Seckendorffs  nach  Wemding,  Rückzug  Broglie's  nach 

Wimpfen. 

FM.  Graf  Seck  endo  rff  hatte  am  26.  Juni,  nachdem  die 
Oesterreicher  sich  des  Lech-Brückenkopfes  bemächtigt,  seine 
zwischen  Ginderkirchen  (Genderkiugen)  und  Donauwörth  lagernden 
Truppen  durch  letztgenannte  Stadt  auf  das  linke  Donau-Ufer 
gefuhrt  und  sie  dann  nach  Tapfheim,  einem  Orte  an  der  Donau, 
etwa  zwei  Meilen  oberhalb  Donauwörth  marschieren  lassen. 

Der  Marsch  gieng  ohne  Störung  vor  sich ;  dem  an  der  Lech- 
Brücke  gestandenen  Obersten  Baron  Wildenstein  war  es  gelungen, 
die  dort  postiert  gowesenen  Cavallerie-Abtheilungen  angesichts  der 
über  den  Fiuss  feuernden  Oesterreicher  wenigstens  so  lange  bei- 
sammen zu  halten,  bis  zwei  am  Brückeneingange  aufgestellt  ge- 
wesene Geschütze  in  Sicherheit  gebracht  waren.  Die  800  an  der 
Brücke  gestandenen  Grenadiere  und  Füsiliere  waren  jedoch  durch 
das  Kanonenfeuer  des  Gegners  in  kürzester  Zeit  in  Unordnung 
gekommen,  hatten  die  Ufer-Schanzen  geräumt  und  waren  zum 
Theil  bis  in  das  bayerische  Lager  an  der  Brücke  bei  Donauwörth 
geflohen2). 


M  Maria  Theresia  an  Prinz  Carl  von  Lothringen.  Wien, 
19.  Juli  1743.  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1743,  VII,  37.  Die 
Abschrift  des  Briefes  .siehe  Anhang,  Beilage  XXXIX. 

*)  Bericht  Seckendorfs  an  Carl  VII.  Tapfheim,  18.  Juni.  Töpfer  sehe 
Sammlung.  In  einem  späteren  Berichte  an  den  Kaiser  rie<h  Seckendorf^  diese 
Mannschaften  exemplarisch  zu  bestrafen,  überhaupt  von  nun  an  mit  allen 
Mitteln  zu  trachten,  die  Disciplin  im  Heere  wieder  herzustellen. 
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FM.  Graf  Seckendorf f  traf  gelegentlich  des  Marsches  durch 
Donauwörth  mit  Marschall  Broglie  zusammen.  Nach  Secken- 
dorf fs  Bericht  gab  es  zwischen  den  beiden  Generalen  ein«: 
heftigen  Auftritt.  Broglie  beschuldigte  Seckendorf^  den  Kaiser 
zu  dem  Entschlüsse,  seine  Truppen  von  den  französischen  zu 
trennen,  gedrängt  zu  haben  und  wagte  es  sogar,  die  Schuld  an 
den  Misserfolgen  des  Feldzuges  auf  den  bayerischen  Armee-Com- 
mandanten  zu  schieben. 

Letzterer  antwortete,  dass  er,  falls  sich  die  Notwendigkeit 
hie/.u  ergeben  sollte,  aus  den  Briefen  des  Marschalls  aller  Welt 
beweisen  werde,  wer  für  den  unglücklichen  Ausgang  der  Cainpagn^ 
verantwortlich  sei '). 

Gegen  Mittag  kam  der  mit  dem  Schreiben  Seckend orffs  in 
das  österreichische  Hauptquartier  gesendete  Trompeter  zu  Seckm- 
dorff  zurück  und  meldete,  dass  ein  von  Prinz  Carl  geschickter 
Wagen  an  der  Lech-Brücke  für  den  Feldmarschall  bereitstehe. 
Letzterer  wollte  indessen  erst  seine  Truppen  nach  Tapfheim  führen 
und  bat  daher  durch  denselben  Boten  um  Aufschiebung  der  Unter 
redung  auf  den  27.  Juni. 

Am  Morgen  dieses  Tages  6  Uhr  Früh  traf  die  Antwort  de? 
Prinzen  ein,  worauf  Seckendorf!*  sich  mit  seiner  Escorte  an  die 
Lech-Brücke  begab,  wo  er  von  einer  österreichischen  Ehrenwache 
erwartet  und  darauf  nach  Nieder- Schöneufeld  geleitet  wurde. 

Das  Verhandlungs-Protokoll  vom  27.  schickte  Seckendorf 
am  30.  Juni  nach  Frankfurt  *). 

Die  bayerische  Armee  lagerte  bis  6.  Juli  bei  Tapfheim  una 
rückte  dann  über  Harburg  (7.  Juli)  nach  Weinding,  wo  sie  am 
12.  bereits  eingetroffen  war  und  fernerhin  verblieb. 

Marschall  Broglie  hatte  seinem  Entschlüsse  gemäss  am 
27.  Juni  seine  Armee,  bestehend  aus  70  Bataillonen  und  10'J  E>ea- 
dronen3),  von  Donauwörth  gegen  den  Rhein  aufbrechen  lassen. 

x)  Tüpfer'sche  Sammlung. 

*;  Sammt  den  Abschriften  der  Randbemerkungen,  die  Prinz  Carl  bei- 
gesetzt. Bericht  Seckendorfs  im  Carl  VII.  Tapfheim,  30.  Juni  I74i 
Töpfer  sehe  Sammlung. 

')  Stärke  der  Armee  Broglie's  tii)  Bataillone,  WS  Escadronon : 
Starke  der  von  Segur  herbeigeführten  Verstarkungs-Truppen  12  Bataillon?. 
10  Kscadronen;  zusammen  sonach  Bataillone,  103  Escadronen.  In  Ingol- 
stadt ids  Garnison  2  Miliz-Batailloue;  in  Eger  Bataillone;  bei  Friedberz 
gefangen  1  Eseadrou;  verbleiben  sonach  7ü  Bataillone,  102  Escadronen- 


ed  by  Googl 


865 


Als  Marschroute  war  die  Linie  Harburg— Nördlingen— 
(Dettingen  —Ellwangen— Bühlerthann— Hall— Ohringen-  Neuenstadt— 
Wimpfen  bestimmt,  von  Wimpfen  aus  sollten  weitere  Dispositionen 
getroffen  werden. 

Broglie  hatte  die  Armee  in  vier  Marschstaffel  getheilt,  deren 
jede  einem  General-Lieutenant  unterstellt  wurde. 

Die  erste  dieser  Heeres-Abtheilungen,  gefuhrt  vom  GL.  du 
Chaila  brach  am  27.,  die  zweite  unter  GL.  Danois  am  28.,  die 
dritte  unter  GL.  Coigny  am  29.,  die  vierte  endlich  unter  GL.  Lut- 
teaux  am  30.  Juni  auf. 

Die  Marschstaffeln  waren  ungefähr  gleich  stark.  Die  Gesammt- 
stärke  des  Heeres  gab  Broglie  mit  25.000  Dienstfähigen  an,  sie 
dürfte  weit  grösser  gewesen  sein1). 

40  vierpfundige,  40  zehnpfundige,  8  vierundzwanzigpfundige 
Geschütze,  ein  zahlreicher  Train,  dann  1400  Kranke  und  700  Re- 
convalescenten  folgten  der  Armee. 

Vor  dem  Abmärsche  hatten  die  Franzosen  trotz  des  Protestes 
der  Bürgerschaft  die  Donau-Brücke  bei  Donauwörth  in  Brand  ge- 
steckt 2). 

Broglie  war  an  Seckendorff  auch  mit  dem  Ansinnen  heran- 
getreten, alle  in  der  Nähe  von  Donauwörth  bestehenden  Brücken 
unbrauchbar  zu  machen  und  durch  acht  Tage  deren  Herstellung 
zu  hindern. 

Seckendorff  wies  mit  Rücksicht  auf  die  seit  27.  von  ihm 
beobachtete  Neutralität  das  Verlangen  ab. 

Die  Verpflegs-Magazine  in  Donauwörth  Hess  Broglie  ver- 
nichten '). 

Bis  zum  4.  Juli  gieng  der  Marsch  umgesäumt  vor  sieh,  von 
diesem  Tage  an  machte  sich  jedoch  die  Verfolgung  durch  öster- 
reichische Husaren  wiederholt  empfindlich  fühlbar. 


Indessen  scheinen  die  im  Stande  sehr  verminderten  Bataillone  zu- 
sammengezogen worden  zu  sein,  so  dass  sich  die  Anzahl  dor  Bataillone  ver- 
kleinerte. In  „Pajol,  Les  guorres  sous  Louis  XV"  sind  nur  55  Bataillone  an- 
gegeben. 

')  Nach  der  „Geschichte  des  österreichischen  Krbfolgekriego.s",  3.  Theil, 
veröffentlicht  in  der  „Oesterr.  mil.  Zeitschrift"  vom  Jahre  1880,  8.  Band,  langte 
die  Armee  mit  25.593  Mann  Infanterie  und  12.000  Reitern  am  Rheine  an. 

*)  Wiener  Diarium.  St.  A.  Wien. 

3)  Wiener  Diarium :  „Getreide,  Mehl  etc.  lag  in  den  Strassen  fusshoch, 
da  die  Franzosen  nicht  Zeit  gehabt,  alle  Vorräthe  in  die  Donau  zu  werfen." 
Oesterreichischer  Erbfolgekrieg.  IV.  Bd.  55 
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In  den  ersten  Tagen  des  Juli  wurde  Marschall  Broglie  des 
Commandos  über  die  Armee  enthoben  und  letzteres  dem  Grafen 
von  Sachsen  übertragen.  Bro glie  erhielt  Befehl,  in  sein  Gouver- 
nement Strassburg  zurückzukehren  und  dort  die  weiteren  BefehJr 
des  Königs  abzuwarten.  Wie  der  französische  Kriegsminisur 
D?Argcnson  am  2.  Juli  dem  Marschall  mittheilte,  war  Könü: 
Ludwig  XV.  über  den  schnellen  Rückzug  von  Ingolstadt  auf 
Donauwörth  und  die  damit  verbundene  Preisgebung  Bayerns  im 
höchsten  Grade  ungehalten,  bezichtigte  Broglie  des  Ungehorsam? 
gegen  seine  Befehle  und  schob  die  Schuld  des  Misslingens  der 
französischen  Pläne  auf  ihn1). 

Broglie  führte  die  Armee  noch  bis  Wimpfen  und  übergab 
dort  am  8.  Juli  das  Commando  an  den  Grafen  von  Sachsen. 

Nachdem  er  sich  dann  nach  Strassburg  begeben,  erhielt  der 
Marschall  bald  darauf  dio  Weisung,  sich  auf  seine  Güter  zurück- 
zuziehen. 


Abmarsch  des  Prinzen  Carl  gegen  den  Rhein. 

Als  Prinz  Carl  am  24.  Juni  mit  der  Armee  Pöttines  erreichte 
stand  bei  ilim  bereits  die  Absicht  fest,  in  den  nächsten  Tagen  die 
Offensive  über  den  Lech  und  in  weiterer  Folge  auch  über  di- 
Donau  fortzusetzen. 

Den  Lech-Uebergangkonnte  die äusserstgesch wachte  bayerische 
Armee  der  starken  österreichischen  Hauptkraft  unter  keinen  Um- 
ständen verwehren,  einen  anfälligen  Versuch  Broglie's,  in  seiner 
befestigten  Stellung  am  Schellenberge  Widerstand  zu  leisten,  aber 
gedachte  der  Prinz  durch  eine  Diversion  auf  Ulm  bald  zu  vereiteln. 

Sobald  dieser  Haupt-Depöt-Platz  der  Franzosen  in  österreichi- 
schen Besitz  käme,  könne  sich  Broglie  unmöglich  lange  bei  Donau- 
wörth behaupten,  schrieb  Carl  von  Lothringen  am  26.  Juni  an  di«1 
Königin-'.  Im  Uebrigen  seien  die  Operationen  soweit  gediehen, 
dass  ..der  Feind  den  Engländern  in  die  Hände  gejagt  sei"  und  alh  r 
Voraussicht   nach  der  Krieg  in  Deutschland  bald  beendigt  sein 


l)  Der  Brief  in  „Pajol,  Les  guerres  sous  Louis  XV",  Succ.  d'Autriche- 
Baviöre  1743. 

»)  PrinzCarl  an  Königin >£aria  The  resia,  ddo.  Pöttmes,  24.  Juni  1743- 
K.  A.,  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1743,  VI,  53. 
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werde,  falls  nur  die  pragmatische  Armee  einen  Verstoss  machen 
und  mit  dem  in  Bayern  stellenden  österreichischen  Heere  ..gleich- 
zeitig operieren"  würde1). 

Der  Königin  Maria  Theresia  war  seit  Langem  der  Gedanke 
an  eine  Cooperation  der  beiden  in  Deutschland  im  Felde  stellenden 
Armeen  vorgeschwebt,  es  bedurfte  daher  nicht,  erst  der  Anregung 
des  Prinzen  Carl,  sie  zu  entsprechender  Einflussnahme  auf  die 
Führer  der  pragmatischen  Armee  zu  veranlassen.  Ehe  noch  der 
Bericht  des  Prinzen,  welcher  die  oben  gebrachte  Würdigung  der 
Lage  enthielt,  in  Wien  eintraf,  hatte  die  Königin  schon  bestimmt, 
dass  der  als  militärisch  hervorragend  begabt  geltende  FML.  Graf 
Browne  in  das  Hauptquartier  des  Königs  von  England  zu  ent- 
senden sei,  um  diesen,  sowie  den  Herzog  von  Arenberg  mit  den 
Ansichten  der  Königin  vertraut  zu  machen  und  sie  womöglich  zur 
Durchführung  der  österreichischen  Operationspläne  zu  bestimmen. 

Browne  reiste  indessen  erst  Ende  Juni  von  Bayern  ab  und 
traf  am  9.  Juli  im  englischen  Hauptquartiere  ein.  Es  gelang  ihm 
nicht,  den  Zweck  seiner  Mission  zu  erreichen.  Trotzdem  die  prag- 
matische Armee  am  27.  Juni  in  der  Schlacht  bei  Dettingen  einen 
Erfolg  über  den  Gegner  errungen  hatte,  war  der  König  von  Eng- 
land zu  einer  energischen  Offensiv-Operation  gegen  Noailles  nicht 
zu  bewegen.  Die  von  Maria  Theresia  ebensosehr,  wie  vom 
Prinzen  Carl  gewünschte  U ebereinst immmig  in  den  Operationen 
der  beiden  für  Oesterreich  im  Felde  stehenden  Heere  konnte  somit 
nicht  erzielt  werden. 

Indess  stellten  sich  auch  der  ununterbrochenen  Fortsetzung 
der  Offensive  über  den  Lec  h  und  die  Donau  aus  Bayern  mancherlei 
Hindernisse  entgegen,  deren  Uoberwindung  so  schwierig  und  zeit- 
raubend war,  dass  Prinz  Carl  erst  zehn  Tage  nachdem  die  Armee 


')  Bekanntlich  hatte  Mar  ia  The  resia  in  dem  Wunsche,  die  Operationen 
der  pragmatischen  A-mee  beschleunigt  zu  sehen,  dem  Prinzen  Carl  Vollmacht 
ortheilt,  dem  Herzog  von  Arenberg  Weisungen  zukommen  zu  lassen,  doch 
war  das  betreffende  Handscht eiben  der  Königin  erat  Hude  Juni  in  die  Hände 
dos  Prinzen  gelangt,  also  zu  einer  Zeit,  zu  welcher  bereits  der  König  von 
England  im  Hauptquartier  der  pragmatischen  Armee  eingetroffen  war  und 
deren  Führung  übernommen  hatte.  Unter  diesen  Verhaltnissen  hielt  Prinz 
Carl  die  Ertheilung  operativer  Weisungen  an  den  Herzog  von  Arenberg 
für  unnütz,  da  es  unwahrscheinlich  sei,  dass  dieser  die  momentan  jedentads 
priidominien  nden  englischen  Einflüsse  überwinden  könne,  sondern  sich  den 
Ansichten  der  englischen  Generale  werde  fügen  mussen.  Eue  indess  der  Prinz 
derKöni  gin  diese  Anschauung  mittheilen  konnte,  liatte  diese  die  Entsendung 
des  FML.  Browne  verfügt. 
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Broglie's  von  Donauwörth  aufgebrochen,  derselben  mit  dem  Gro« 
seiner  Armee  nachfolgen  konnte. 

Die  Frage  der  Betretbarkeit  neutralen  Reichsgebietes  war 
zwar,  dank  den  rechtzeitigen  Vorsorgen  Maria  Theresia's,  bal  i 
gelöst.  Schon  am  29.  Juni  kam  ein  schwäbischer  Officier  in  das 
österreichische  Hauptquartier  und  meldete,  dass  er  mit  schwäbische 
Cavallerie-Abtheilungen  jenseits  des  Lechs  stehe,  aber  den  öster- 
reichischen Truppen  den  Eintritt  in  das  Reichsgebiet  nicht  verwehr- 
werde.  Letztere  sollten  nur  die  Feldfrüchte  schonen  und  Haus  tn  i 
Hof  nicht  plündern.  Prinz  Carl  versicherte,  dass  er  jede  Aus- 
schreitung seiner  Trappen  mit  Strenge  hintaiihalteii  und  alle  Be- 
dürfnisse bezahlen  werde1). 

Schwieriger  gestaltete  sich  die  Sicherstellung  der  Verpflegiuic 
rur  die  bevorstehenden  Operationen.  Königin  Maria  Theresia 
hatte,  wie  berichtet,  in  der  Meinung,  Prinz  Carl  werde  durch 
Ober-Pfalz  und  Franken  operieren,  in  Nürnberg  Subsistenzmin- 1 
ankaufen  und  sicherstellen  lassen,  nun  aber  sollte  die  Armee  ii- 
anderer  Richtung  bewegt  werden,  ohne  dass  hiefür  vorgesor»-: 
worden  war. 

Da  alle  Bedürfnisse  baar  bezahlt  werden  mussten,  bat  Prir;r 
Carl  vor  allem  um  rasche  Beschattung  grösserer  Geldmittel. 

Die  Königin  wies  nun  für  die  Folge  der  Kriegscasse  auss»-: 
den  Normal-Gebühren  für  die  Armee  die  monatlich  300.000  tl.  S1— 
tragenden  englischen  und  holländischen  Subsidiengelder  zu  in  • 
bestimmte,  dass  die  noch  in  der  Ober-Pfalz  als  rückständig  zu  b<~ 
hebenden  Contributions-Gelder,  gegen  900.000  fl..  dem  Armee-CWe 
mando  zur  Verfügung  zu  bleiben  hätten. 

Was  die  Aufbringung  von  Mehl  und  Futterartikeln  betraf.  - 
sollten  diese  theils  durch  Nachschub  aus  Oesterreich,  theils  dun:!. 
Ankauf  in  der  Operationszone  bewirkt  werden.  Letzterer  wuri- 
wieder  von  dem  Gesandten  in  Regensburg,  Freilierrn  von  Pal*-., 
besorgt. 

Für  die  Deckung  des   ersten   Bedarfes  wurden  der  Ära- 
weitere  2 1 8.000  n\  zugewiesen ;  sobald  diese  Summe  erschöpft  w  ir 
die  anderweitigen  Vorkelu'ungen  zur  Sicherstellung  der  Verpth'gur..: 
aber  noch  nicht  zu  einem  hinreichenden  Ergebniss  geführt  hätte;, 
sollten   die  Truppen   auch  auf  neutralem  Boden  gegen  Quitt ui^- 


')  Ebenso  trafen   gegen  Kiele  Juni  zusagende  Antwor' schreiben  >:»-• 
Directoren  des   schwäbischen  .und  des   fränkischen  Kreises  auf  die  ..R«*^ 
sitionales"  ein.  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  am  Ober-Rhein  1748.  VI.  1.2. 
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equirieren,  doch  die  Bewohner  nicht  der  unumgänglich  nöthigen 
Bedürfnisse  berauben. 

Als  Prinz  Carl  zur  Ueberzeugung  gelangt  war,  dass  die  Vor- 
bereitungen für  den  Weitermarsch  noch  geraiune  Zeit  in  Anspruch 
nehmen  müssten,  beschloss^er,  sich  auf  die  Verfolgung  des  abziehenden 
Gegners  durch  leichte  Cavallerie  zu  beschränken. 

Am  30.  Juni  wurden  Abtheilungen  der  Husaren-Regimenter 
Ghilänyi,  Karolyi,  Esterhäzy,  Beleznay,  Trips,  Nädasdy  und  Ba- 
ranyay  nebst  einer  Schaar  Panduren  imter  Commando  der  GFWM. 
Nadasdy,  Forgäch,  Trips  und  Prinz  Esterhäzy  versammelt  und  in 
Bereitschaft  gesetzt.  Am  1.  Juli  rückten  diese  Abtheilungen  über 
die  Donau  und  schon  am  4.  erreichten  sie  die  Nachhut  Broglie's 
bei  Eslingen  und  fugten  ihr  an  diesem,  wie  dem  folgenden  Tage  be- 
trächtliche Verluste  zu,  überfielen  auch  am  10.  Juli  das  bei  Neckar- 
Ulm  hart  am  Flussufer  gelegene  französische  Lager  und  brachten, 
über  den  Neckar  feuernd,  die  feindlichen  Abtheilungen  in  Ver- 
wirrung und  Unordnung. 

Ueberhaupt  führten  die  österreichischen  Husaren  während  des 
ganzen  Rückzuges  der  Franzosen  bis  an  den  Rhein  ihre  Aufgabe 
mit  grosser  Energie  durch  und  erzielten  ausser  den  angeführten 
noch  mancherlei  minder  bedeutende,  aber  in  ihrer  Gesammtheit 
sehr  wirkungsreiche  Erfolge.  Das  französische  Heer  erlitt,  ehe  es 
Mannheim  erreichte,  grosse  Verluste  an  Mannschaft  und  Gepäck 
und  langte  äusserst  demoralisiert  an  seinem  Marschziele  an. 

Prinz  Carl  hatte  mittlerweile  die  Vorbereitungen  zum  Weiter- 
marsch beendet  und  die  Verfügungen  über  die  Zusammensetzung  und 
Aufgabe  der  in  Bayern  zu  belassenden  Streitkräfte  erlassen. 

Am  6.  Juli  setzte  GFWM.  Brettlach  mit  1000  Reitern  als 
Vorhut  der  Armee  über  den  Lech,  am  8.  Juli  folgte  das  Gros  der 
Armee  in  drei  Colonnen  von  Rain  aufbrechend  und  marschierte 
nach  Mertingen.  Am  9.  Juli  überschritt  eine  Colonne  (die  3.)  die 
Donau  bei  Bliudheim,  um  bei  Diemantstein  zu  lagern,  während 
die  beiden  anderen  nach  Wertingen  rückten  und  erst  am  10.  bei 


')  Von  Karolyi  befanden  sich  nur  einzelne  Escadronen  bei  der  Armee, 
Trips  war  ein  irreguläres  Begiment,  Beleznay  erscheint  hier  zum  erstenmal 
in  diesem  Feldzug  in  der  Ordre  de  bataille ;  es  dürfte  im  Laufe  des  Monats 
Juni  aus  Oesterreich  zur  Armee  geschickt  worden  sein.  Browne'sches  Manu- 
script,  K.  A. 
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Dillingen  den  genannten  Strom  passieren.  An  diesem  Tage  gelangten 
die  erste  Colonne  nach  Wittislingen,  die  zweite  nach  Hausen,  di- 
dritte  nach  Neresheim. 

Von  hier  aus  marschierte  dann  in  weiterer  Folge  das  Herr 
des  Prinzen  Carl  in  ziemlich  gerader  Richtung  über  Aalen  nach 
Wimpfen  am  Neckar1). 

In  Bayern  blieben  unter  Commando  des  FML.  Baron 
Bärnklau  über  20.000  Mann  zurück,  deren  dienstbarer  Stand  je- 
doch nicht  mehr  als  rund  16.000  betrug.  Diese  Streitmacht  sollte 
das  eroberte  Land  festhalten,  die  Festungen  Straubing  und  Ingol- 
stadt zur  Uebergabe  nöthigen  und  über  die  Einhaltung  der  Neu- 
tralität seitens  des  bayerischen  Heeres  wachen8).  Bärnklau  erhielt 
die  Instructionen  hierüber  am  6.  Juli  in  Rain  und  schlug  in  de: 
Folge  sein  Hauptquartier  zu  München  auf. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  war  von  der  Königin  als  Armee- 
Commandant  in  Italien  ausersehen  worden  und  schon  am  28.  Juni 
von  Rain  nach  Linz  abgereist.  Die  Berufung  des  Feldmarschalls  au! 
einen  so  verantwortungsreichen  Posten  dünkte  dem  Prinzen  Carl 
nicht  sehr  erspriesslich,  doch  enthielt  er  sich  gegenüber  der 
Königin  jeder  Gegenvorstellung3). 

Mit  dem  Abmärsche  des  Prinzen  Carl  an  den  Rhein  trat 
der  Krieg  in  ein  neues  Stadium.  Von  den  gemeinsamen  Operationen 
der  beiden  auf  deutschein  Boden  die  Sache  Maria  Theresias 
verfechtenden  Armeen  hieng  es  nun  ab,  ob  das  von  der  Königin 
angestrebte  Endziel,  die  Vertreibung  der  Franzosen  aus  Deutsch- 
land, so  rasch  und  so  vollständig  erreicht  werden  konnte,  als  du- 
bisherigen  Erfolge  es  erhoffen  Hessen.  An  diesen  hatte  die  in 
Bayern  unter  der  Führung  des  Prinzen  Carl  und  seines  be- 
währten Berathers  Khevenh üller  verwendete  Armee  das  weitan« 
grössere  Verdienst. 

')  Näheres  hierüber  siehe  VI.  Bnnd. 

s)  Näheres  hierüber  siehe  VII.  Band:  Der  Feldzug  in  Bayern  1743. 
Nicht  ebenso  gegenüber  dem  Grossherzog,  dem  er  schrieb»!:  ,.P- 
wirst  Dich  zweifellos  wundern,  lieber  Bruder.  Lobkowitz  in  Linz  ankommt 
zu  sehen.  Er  hat  mich  gebeten,  dorthin  reisen  zu  dürfen  unter  dem  Vor- 
wande.  von  mir  in  Angelegenheit  der  Nieder-Schöneufelder  Aflaire  nx 
Originale  ., affaires  de  Seeken dorff)  entsendet  worden  zu  »ein.  Indes*  i< 
es  seine  Absicht,  an  Stelle  Traun'«  nach  Italien  zu  kommen  Unter  ue* 
gesagt,  es  wäre  besser,  wenn  er  hier  bliebe,  obwold  auch  ich  keine  Unsacht 
habe,  ihn  zu  loben  .  .  ." 

•;  d.  J.  Itain,       Juni  17«.  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  am  Obrr-Rbtin  1743.  VI..  *. 
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Kann  auch  einerseits  nicht  geleugnet  werden,  dass  ein  grosser 
Theil  des  Erfolges  aus  den  Fehlern  der  feindlichen  Oberleitung 
resultierte,  so  muss  es  anderseits  dem  österreichischen  Armee- 
Commando  zum  Verdienste  gerechnet  werden,  diese  Fehler  rasch 
erkannt  und  ausgenützt  zu  haben. 

In  welch'  opferwilliger  hingebend  tapferer  Weise  die  Pläne 
der  österreichischen  Führer  durch  die  Truppen  ausgeführt  worden, 
erhellt  aus  den  Schilderungen  der  Treffen  und  Gefechte  des 
Feldzuges. 


Anhang. 
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I. 

Der  Nymphenburger  Vertrag. 

Auszug  aus  dem  Trartat  zwischen  dem  Allerehristlichsten  Könige 
und  dem  Durchlauchtigsten  Churfürsten  von  Bayern,  geschlossen 
und  unterschrieben  am  22.  Mai  und  ratificiert  am  3.  Juni  1741 1  j. 

Artikel  I. 

Die  beiden  Mächte  versprechen  sich  jede  Art  von  Hilfe  und  gegen- 
seitigen Beistand  gegen  die  Könige  und  Fürsten,  welche  sich  durch  Waffen- 
gewalt den  berechtigten  Ansprüchen  widersetzen  könnten,  die  sie  jede  für  sich 
oder  beide  zusammen  auszuüben  haben  oder  hätten  und  nachdem  sich  Seine 
churfürstliche  Hoheit  von  nun  an  vermöge  seiner  unbestreitbaren  Rechte  auf 
Böhmen  und  andere  Erbländer  des  Hauses  Oesterreich  in  dem  Falle  befindet, 
verpflichtet  sich  der  Allerchristliehste  König,  welcher  ihm  gefällig  zu  sein 
wünscht,  ihm  binnen  drei  Monaten  ein  Truppen-Corps  von  12.000  Mann  Infan- 
terie »nid  5000  Mann  Cavallerie,  gekleidet,  mit  Zelten  und  Gepäck  und  im 
Allgemeinen  mit  Allem  ausgerüstet,  dessen  in  das  Feld  rückende  Truppen 
bedürfen,  mit  Ausnahme-  der  Kriegs-Munition,  welche  ihnen  der  Churfürst  auf 
seine  Kosten  liefern  lassen  wird,  beizustellen. 

Artikel  II. 

Der  Churfürst  wird  sichere  Fonds  zur  pünetlichen  Bezahlung  der  Truppen 
des  Königs,  welche  auf  Kosten  Seiner  churfürstlichen  Hoheit  erhalten  werden, 
von  dem  Tage  ihrer  Kinrückung  in  die  Lande  Seiner  churfürstlichen  Hoheit 
ab  anweisen  und  wird  Sorge  tragen,  ihnen  gute  Winter-Quartiere  in  seinen 
oder  des  Feindes  Staaten  zu  verschaffen,  wo  sieh  dieselben  von  den  Anstren- 
gungen des  Feldzugs  erholen  können  und  Lebensmittel  zu  vernünftigen  Preisen 
finden. 

Artikel  III. 

Seine  churfürstliche  Hoheit  liefert  den  Sold  für  Officiere  und  Soldaten 
im  Ausmass  von  3  livres  für  die  Hauptleute  der  Infanterie,  1  Ihre  3  sous  für 
die  Lieutenants,  1  livre  für  die  ünterlieutenants  und  Fähnrichs,  10  sous  für 
die  Sergeanten,  8  sous  für  die  Corporale,  7  sous  für  die  Anpessades.  5  sous 
für  jeden  Infanteristen,  ausser  den  Utensilien  (Cieräthen)  und  den  Abzügen, 
welche  sich  monatlich  für  die  Oberste  auf  50  livres,  für  Oberstlieutenants  auf 
40  livres,  für  Majore  auf  30  livres.  für  den  Aide-major  auf  25  livres,  für 


'   Original-Text  und  Quellenangabe  sieh«  Seito      bis  JSJ. 
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Hauptleute  (Capitains)  auf  20  livres.  für  Lieutenants  auf  15  livres.  für  Tuler- 
lieutenants  und  Fähnrichs  auf  12  livres,  für  Sergeanten  auf  8  livres.  für  Or- 
porale  auf  6  livres.  für  Anpessades  auf  4  livres  10  sous  und  für  jeden  Infan- 
teristen auf  3  livres  belaufen  werden. 

Die  Cavallerie  wird  im  Austnass  von  10  livres  täglich  für  den  Haupt- 
mann (Rittmeister),  2  livres  12  sous  für  Lieutenants.  2  livres  für  Comet? 
1  livre  für  Quartiermeister,  15  sous  für  Brigadiers,  14  sous  für  Sousbrigadirr- 
und  7  sous  für  jeden  Heiter  bezahlt  werden.  Die  Utensilien  (Geräthe:  und 
Abzüge  betragen  das  Doppelte  jener  der  Infanterie.  Wenn  Seine  churrurstiich- 
Hoheit  den  Reitern  Brod,  Wein  oder  Bier  und  Fleisch  liefern  lässt,  erhaltt-u 
die  Reiter  nur  4  sous  und  die  Fuss-Soldaten  2  sous  per  Tag. 

Ebenso  wird  die  Hälfte  der  Abzüge  den  mittelst  Patent  ernnnnt*-u 
niederen  Officicren  gestrichen,  welche  die  Lebensmittel  nur  nach  dem  Ration?- 
preis  zu  bezahlen  brauchen,  der  auf  beiden  Seiten  durch  einen  Proviant-Coiu- 
missär  festgesetzt  wird. 

Ausserdem  verpflichtet  sich  Seine  ehurfürstliche  Hoheit,  für  die  Caval- 
lerie die  vom  Feinde  genommene  feldmässigo  Fourage  unentgeltlich  und  di* 
aus  den  Magazinen  bezogene  zu  dem  von  den  Commissären  zu  bestimmendem 
Preis  zu  liefern. 

Artikel  IV. 

Die  Truppen  des  Königs,  sowohl  Infanterie,  als  Cavallerie,  können  nie 
von  einem  General  Seiner  churfürstlichen  Hoheit  befehligt  werden,  unt^r 
welchem  Vorwand  es  auch  sein  möge.  Seine  ehurfürstliche  Hoheit  allein  kar.n 
sie  befehligen  und  da  es  sich  ereignen  könnte,  dass  man  entweder  aus  Not- 
wendigkeit oder  anstandshalber  genöthigt  wäre,  die  Truppen  des  Königs  mit 
jenen  des  Churfürsten  zu  vermischen,  so  kann  trotzdem  kein  General  ur.  l 
wäre  er  Feldmarschall,  keinem  General  des  Königs  einen  Befehl  geben,  eben- 
sowenig den  Obersten,  einzig  die  Hauptleute  werden  gezwungen  sein.  die 
Befehle  des  Generals  auszuführen,  wie  immer  dieselben  seien.  Iu  den  Detache- 
ments  (Abtheilungen)  befehligen  die  Hauptleute  unter  französischen  Fahnen, 
die  Hauptleute  der  Truppen  Seiner  churfürstlichen  Hoheit  und  die  änderet 
befehligen  einander  gegenseitig,  je  nach  ihrem  Rangsalter. 

Artikel  V. 

Die  Truppen  des  Königs  können  nicht  zerstreut  werden,  sondern  bilden 
immer  ein  ganzes  Corps,  um  dort  verwendet  zu  werden,  wo  es  dem  Durch- 
lauchtigsten Churfürsten  gut  dünkt,  welcher  Sorge  tragen  wird,  den  kraukeu 
und  verwundeten  Officieren  und  Soldaten  Ruhesitze  und  gute  Spitäler  zu  sichern. 

Artikel  VI. 

Die  Truppen  des  Königs  überschreiten  den  Rhein  erst,  wenn  die  Arro^ 
des  Churfürsten,  welche  mindestens  30.000  Mann  stark  sein  muss,  versammelt 
ist  und  den  Feldzug  durch  eine  Lagerung  in  Feindesland  oder  durch  die  Ein- 
nahme irgend  eines  Platzes  eröffnet  haben  wird. 

• 

Artikel  VII. 

Der  Allerchristlichste  König  verpflichtet  sich,  zu  Beginn  jedes  Feldxnge* 
diejenigen  seiner  Truppen,  welche  im  Solde  des  durchlauchtigsten  Churfürsten 
stehen,  complet  zu  halten  oder  complet  halten  zu  lassen;  dieser  sorgt  seiner- 
seits für  die  Quartiere  und  die  Subsistenz  der  Recruten  von  dem  Augenblick 
an,  wo  sie  in  die  Staaten  Seiner  churfürstlichen  Hoheit  einmarschieren. 
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Artikel  VIII. 

Sobald  Seine  churfürstliche  Hoheit  die  Truppen  des  Königs  in  die  vom 
Feinde  weggenommenen  Städte  in  Garnison  legt,  darf  der  Gouverneur  (Statt- 
halter, Commandant),  welcher  dieselben  befehligt,  ausgenommen  im  Falle  der 
Civil-Polizei,  keiuorlei  Autorität  über  die  Truppen  ausüben,  welche  nur  von 
ihren  Chefs  und  Commandauten  für  den  Militärdienst  und  diese  unmittelbar 
vom  Churfürston  Befehle  annehmen  dürfen. 

Artikel  IX. 

Im  Falle  sich  der  Churfürst  in  der  Lage  befinden  sollte,  eines  ansehn- 
licheren Truppen-Corps  zu  bedürfen,  hält  Seine  Majestät  ein  zweites  Corps 
von  14.000  Mann  Infanterie  und  0000  Mann  Cavallerie,  bereit,  auf  das  erste 
Verlangen  des  Churfürsten  zu  marschieren  und  der  Churfürst  kann  entweder 
das  ganze  oder  nur  die  Hälfte  zu  denselben  in  den  vorstehenden  Artikeln 
specitkierten  Bedingungen  in  seinen  Sold  nehmen. 

Artikel  X. 

Sollte  Seine  Majestät  in  seinen  eigenen  Staaten  vom  Feinde  angegriffen 
werden  oder  seiner  Truppen  zu  seinem  speciellen  Gebrauch  bedürfen,  so  hören 
*ie  vom  Tag  an.  da  sie  sich  zur  Rückkehr  in  die  Staaten  Seiner  Majestät  in 
Marsch  setzen,  auf.  in  churfürstlichem  Solde  zu  stehen. 
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S  e  p  a  r  a  t.  -  A  r  t  i  k  e  1. 
Artikel  I. 

Seine  Majestät  wird  alle  Mühe  anwenden,  um  die  Churfürsten  d-s 
Reiches  zu  veranlassen,  ihre  Stimmen  gutwillig  dem  Churfürsten  von  Bavens 
für  die  Kaiserkrone  zu  geben:  sollte  mau  aber  sehen,  dass  wider  alles  Envarteu 
und  trotz  der  weisen  Dispositionen  und  lebhaften  Anempfehlungen  •1er  b.-:d>-n 
kontrahierenden  Machte  die  rehelwollenden  dennoch  eine  den  Internen  des 
Churfürsten  zuwiderlaufende  Cabale  entgegensetzen  wollten,  so  verptli.  htet 
sieh  der  König  durch  gegenwärtigen  Artikel,  mit  allen  seinen  Kräften  die 
Partei  des  durchlauchtigsten  Churfürsten  zu  unterstützen  und  eine  Armer  v.--n 
mindestens  60.<X)0  Mann  über  den  Rhein  zu  senden  und  keinerlei  Tractnt  d-s 
Waffenstillstandes  oder  Friedens  zu  schliessen,  es  sei  denn  mit  Einwilli^xme 
Seiner  churfürstlichen  Hoheit,  bevor  diese  eine  gerechte  Befriedigung  für  alle 
ihre  Rechte  erhalten  hat. 

Artikel  II. 

Der  Allerchristlichste  König,  der  sich  dem  durchlauchtigsten  Chui1ui  *t»  n, 
welcher  ihm  die  Erschöpfung  seiner  Finanzen  in  Folge  der  ausserge  wohn  lieh«"  n 
und  unvorhergesehenen  Ausgaben,  zu  denen  er  seit  einigen  Jahren  gen«"»thi:.t 
gewesen  sei,  dargestellt  hat.  noch  weiter  gefallig  erweisen  will,  hat  sich  dazu 
verstanden,  ihm  pünctlich  jeden  Monat  während  der  ersten  fünfzehn  Monat« 
des  Krieges,  welchen  Seine  churfürstliche  Hoheit  zur  Aufrechthaltung  viner 
Ansprüche,  eröffnen,  zwei  Millionen  livns  zu  leihen  und  auszahlen  zu  1a>s.u 
und  im  Falle  die  besagte  churfürstliche  Hoheit  das  zweite  Truppen-f  <,r}-> 
nimmt,  bewilligt  ihm  Seine  Majestät  noch  um  eine  Million  monatlich  im  hr 

Artikel  III. 

Ist  Seine  Majestät  genöthigt,  seine  Armee  über  den  Rhein  zu  sende», 
um  flen  durchlauchtigsten  Churfürsten  zu  unterstützen  und  seine  Erhebung 
avif  den  Kaiserthron  zu  begünstigen,  so  verbleiben  ihm  unbestritten  alle  S';»il*.e 
und  Provinzen,  welche  die  Truppen  Seiner  Majestät  dem  Feind  wegnelnueu 
können,  ohne  dass  der  zur  Kaiserwürde  gelangte  durchlauchtigste  Churtürst 
dieselben  jemals  reklamieren  (wieder  beanspruchen)  dürfe.  Befindet  sich  jedoch 
Seine  Majestät  in  der  Lage,  dieselben  vermöge  eines  Tractates  zurückzugeben, 
so  geschieht  dies  keinesfalls,  ohne  vom  Reich  für  die  ungeheuren  Auslage 
i  Kosten;,  welche  Sie  zu  Gunsten  Seiner  churfürstlichen  Hoheit  gehabt  bat. 
und  besonders  für  die  während  der  ersten  fünfzehn  Monate  des  Krieges 
bewilligten  Subsidien  entschädigt  worden  zu  sein. 
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Artikel  IV. 

Sollte  Seine  Majestät,  um  eine  mächtige  Diversion  zu  Gunsten  des 
durchlauchtigsten  Churfiirsten  zu  machen,  eino  Armee  naeh  den  Niederlanden 
senden,  so  bleiben  dem  König  alle  Eroberungen,  die  er  innchen  würde,  ohne 
das»  der  Churfürst  durch  irgend  welchen  Tnictat.  weder  in  dieser  seiner  Eigen- 
schaft, noch  als  Kaiser  die  Wiedergabe  der  Plätze,  deren  sich  Seine  Majestät 
bemächtigt  hat,  fordern  könnte,  seien  es  auch  Barrierefestungen,  welchem  Tractat 
Seine  churfürstliche  Hoheit  durch  das  Gegenwärtige,  einzig  in  diesem  Falle, 
zuwiderhandelt. 

Artikel  V. 

Nachdem  der  Herr  Graf  Montijo,  Grande  von  Spanien  und  ausser- 
ordentlicher bevollmächtigter  Gesandter  des  Katholischen  Königs,  auf  dem 
Reichstag  zu  Frankfurt  bei  den  Königen  und  Fürsten,  Wählern  des  Reiches 
verlangt  hat,  dass  der  König,  sein  Gebieter,  in  dem  gegenwärtigen  Tractat 
inbegriffen  sei,  so  Bind  die  respectiven  Bevollmächtigten  übereingekommen, 
dass  im  Falle  des  Krieges  Seine.  Katholische  Majestät  den  durchlauchtigsten 
König  beider  Sicilien  auffordern  sollte,  eine  Diversion  in  Italien  in  dio  Staaten 
Toscana  und  Mailand  zu  machen  und  dass  die  Eroberungen,  welche  Seine 
sieilische  Majestät  machen  könnte,  ihm  unbeschadet  seiner  Rechte  auf  die 
anderen  Länder,  welche  das  Haus  Oesterreich  in  Italien  innehat,  unter  der 
Bedingung  blieben,  dass,  sobald  Seine  sicilische  Majestät  in  die  unter  öster- 
reichischer Oberherrschaft  stehenden  Staateu  in  Italien  eingerückt  ist  und 
sobald  der  durchlauchtigste  C hurfürst  ein  Corps  von  12.000  Mann  seiner  oder 
in  seinem  Solde  stehender  Truppen  mit  jenen  Seiner  sicilischeu  Majestät  ver- 
einigt haben  wird,  dio  besagte  Majestät  sich  verpHichtet,  ihm  regelmässig  jeden 
Monat  20.000  spanische  Pistolen  für  don  Unterhalt  seiner  Truppen  in  Italien 
auszahlen  zu  lassen. 

Die  drei  bevollmächtigten  Gesandten  haben  den  gegenwärtigen  Tractat 
im  Namen  der  Könige,  ihrer  Gebieter,  gemacht,  festgesetzt  und  gezeichnet  am 
22.  Mai  1741. 

Der  Austausch  der  Ratificationen  geschah  von  Seiten  Frankreichs  und 
Bayerns  am  3.  Juni  desselben  Jahres  und  von  Seiten  Spaniens  am  19.  des- 
selben Monats  des  laufenden  Jahres. 
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n. 

Vertrag  zwischen  Spanien  und  Bayern. 

Abschrift  >)■ 

Allianz-Vortrag  zwischen  S  r.  katholischen  Majestät  u  n  <\ 
S  r.  durchlauchtigsten  churfürstlichen  Hoheit  von  Baycrii 

Da  Se.  katholische  Majestät  die  beständige  Anhänglichkeit,  welche  d»* 
durchlauchtigste  Haus  von  Bayern  für  die  Person  des  Königs  hegte,  ebenso 
auch  die  früheren,  von  diesem  Hause  sowohl  seinem  Königreiche,  als  auct. 
seiner  erhabenen  Familie  gelieferten  Beweise  dieser  Anhänglichkeit  wohl  zv. 
schätzen  weiss,  weiters  da  Se.  Majestät  demselben  hervorragende  Beweis 
seines  Wunsches,  die  Erhebung  und  Vergrößerung  dieses  Hauses  zu  sehen 
und  hiezu  soviel,  als  es  von  Sr.  Majestät  abhängt,  beizutragen,  zu  geber. 
wünscht,  haben  Se.  Majestät  sich  entschlossen,  die  alten  Verbindungen,  welch- 
zwischen  den  beiden  Häusern  stets  bestanden  haben,  mit  dem  durchlauchtigsten 
Churiursten  zu  erneuern. 

Zu  diesem  Zwecke  haben  Se.  Majestät  Se.  Excellenz  Don  Christ^ 
Porto-Currero.  Guzsman  Lima  Paeheco  Enrigues  de  Almanze.  Fuues  de  Villv 
Pando.  AiTagon  et  Monrov,  Comte  de  Montijo  etc.  etc.  mit  Vollmachten  ver- 
sehen und  denselben  zum  ausserordentlichen  Botschafter  und  Bevollmächtigt«:!. 
Sr.  katholischen  Majestät  für  den  churfürstliehen  Reichstag  von  Frankfurt 
ernannt. 

Und.  da  Se.  durchlauchtigste  churfürstliche  Hoheit  aufrichtig  die  Er- 
neuerung der  oberwähnten  Verbindungen,  welche  er  so  sehr  gewünscht  hai 
uinl  wünscht,  ersehnt  und,  um  zu  dem  Ertblge  jener  Absichten,  w*lofc« 
Se.  katholische  Majestät  haben  kann,  beizutragen,  hat  Se.  durchlauchtigst- 
Hoheit  zu  einem  Vertrags- Abschlüsse  mit  Sr.  katholischen  Majestät.  Se.  Ex- 
cellenz dem  Grafen  Törring.  Kämmerer.  .Staats-Minister.  Präsident  de» 
Kriegsrathes,  General  der  Cavallerie,  Gouverneur  von  München  und  Gro*.*- 
kreuz  des  Ordens  von  St.  Georg  seine  Vollmachten  gegeben  und  sind  beid' 
Minister,  nach  Prüfung  und  Austausch  ihrer  Vollmachten,  über  folgende  ArtA  ' 
üh«T«'ingekommen  : 


';•  Puris.  Minist.  <los  Acussern.  Volum©  Uaviöro.   1711.  91.  und  N'ationiil-ArchiT  a 
lltulri  t   l'»peK'S  de  Estuto.  Legajo  3.'J«ü).  üivbv  Seite  33,  Anmerkung  7. 
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Artikel  1. 

Dass  eine  feste  und  enge  Allianz  und  Freundschaft  zwischen  dem 
Könige  und  Sr.  durchlauchtigsten  churfürstlichen  Hoheit  bestehen  wird,  welche 
unter  keinem  Vorwande  sich  ändern  könne. 

Artikel  2. 

Dass  sio  sich  gegenseitig  verpflichten,  auf  Alles  hinzuarbeiten,  was 
ihnen  nützlich  ist  und  Nachtheil  und  Schaden,  den  man  ihnen  zufügen  möchte, 
verhindert. 

Artikel  3. 

Da  es  die  Hauptaufgabe  der  gegenwärtigen  Allianz  und  Uniou  ist, 
sich  gegenseitig  und  zwar  von  Seite  Sr.  katholischen  Majestät  und  von  jener 
Sr.  durchlauchtigsten  churfürstlichen  Hoheit  von  Hävern,  alle  von  ihnen  ab- 
hängigen Vortheile  zuzuwenden  und  da  kein  Ereigniss  dem  mehr  zuwider- 
laufen könnte,  als  jenes,  wenn  sie  ihre  Ansprüche  auf  die  im  Hause  Oester- 
reich offene  Erbfolge  einem  Kaiser  gegeuüber  zu  bestreiten  hätten,  welcher 
nach  dem  Beispiele  seiner  Vorfahren,  nicht  ermangeln  würde,  das  Reich  in 
Privat-Streitigkeiten  hinein  zu  ziehen,  so  verptlichten  sich  die  hohen  Vertrag- 
schlicssenden,  alle  möglichen  Mittel  anzuwenden,  um  die  Erhebung  des  Gross- 
herzogs von  Toscana  auf  den  kaiserlichen  Thron  zu  verhindern. 

Artikel  4. 

Se.  katholische  Majestät  wird  seine  Bemühungen  dahin  richten  und  seine 
Freunde  dazu  veranlassen,  dass  Se.  durchlauchtigste  churfürstlichc  Hoheit  zur 
kaiserlichen  Krone  gelange,  insoferne  man  im  Verlaufe  dieser  Allianz  diesfalls 
nicht  anders  übereinkommen  sollte. 

Artikel  5. 

Da  Se.  katholische  Majestät  und  Se.  durchlauchtigste  churfürstliche 
Hoheit  in  gleicher  Weise  ihre  Hechte  und  Ansprüche  auf  die  Erbfolge  in  den 
Staaten  des  verstorbenen  Kaisers  Carl  VI.  aufgestellt  haben,  sind  sie  überein- 
gekommen, diese  Rechte  und  Ansprüche  im  Einvernehmen  geltend  zu  machen 
und  zu  verfolgen,  ebenso,  sich  über  diese  im  gütlichen  Wege  zu  tinigen,  so, 
wie  es  den  Rechten  beider  Theile  und  der  Ruhe  des  Deutschen  Reiches  gemäss 
sein  wird,  ohne  dass  irgend  etwas,  was  geschehen  und  sich  zutragen  wird, 
derart  beschaffen  sein  könne,  dass  es  zu  dunsten  der  Interessen  Rechte  und 
besonderen  Prärogative  eines  der  beiden  Vertragschlicssenden,  weder  den 
Rechten  Sr.  katholischen  Majestät,  noch  jenen  Sr.  churfürstlichen  Hoheit  von 
Bayern  irgend  welchen  Nachtheil  bringen  könne. 

Artikel  0. 

Se.  katholische  Majestät  wird  sowohl  mit  Rücksicht  auf  das  Wohl  der 
allgemeinen  Sache,  als  im  Hinblicke  auf  die  Freundschaft  mit  dem  Churfürsten, 
dann  zu  dem  Zwecke,  damit  Beide  leichter  den  Endzweck  dieser  eingegangenen 
Allianz  erreichen,  Sr.  durchlauchtigsten  churfürstlichen  Hoheit  monatlich  Sub- 
sidien  von  10.000  Gulden  holländischen  Geldes  für  je  1000  Mann  Infanterie  und 
30.000  Gulden  desselben  Geldes  für  je  1000  Alaun  Cavallerie,  zuwenden,  u.  zw. 
behufs  Vermehrung  seiner  Armee  um  5000  Mann  Infanterie  und  1000  Reiter. 
Diese,jährlich  SlliO.OOO Gulden  holländischen ( l eldes  betragenden  Subsidien,  werden 
einen  Monat  nach  der  Ratification  des  gegenwärtigen  Vertrages  beginnen  und 
in  Paris  vierteljährig  dem  von  Sr.  .churfürstlichen  Hoheit  zur  Uebernahme 
Oesterreich ischer  Erbto!gukrii-g.  IV.  Bd.  50 
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Beauftragton  ausbezahlt  werden.  Diese  Subsidien  werden  so  lange  dauern, 
als  es  zur  Sicherheit  Sr.  durchlauchtigsten  churfurstlicheu  Hoheit  und  zur 
Erreichung  des  Zweckes  der  gegenwärtigen  Allianz  nöthig  ist,  worüber  man 
»ich  aufrichtig  verstandigen  wild.  Se.  durchlauchtigste  Hoheit  niuss  seclu 
Monate  vorher  benachrichtigt  werden,  wenn  diese.  Bedürfnisse  aufhören : 
werden  ebenso  lange  dauern,  als  der  Krieg,  welchen  die  hohen  Vertrags- 
schliessenden vermeiden  möchten.  Wenn  ein  solcher  jedoch  gegen  ihre  Erwar- 
tung nothwendig  ist,  um  den  bezüglichen  Ansprüchen  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  lassen,  versprechen  und  verpflichten  sich  die  Vertragschltesseiid.-) 
gegenseitig,  keinem  Vorschlage,  keiner  Verständigung  oder  Allianz  ir^i,  1 
welcher  Art  mit  einem  Fürsten  Europas,  welche  auf  den  Endzweck  dieser 
Allianz  Bezug  haben  könnte,  Gehör  zu  schenken,  ohne  sich  dies  getreuli.-:: 
mitzutheilen  und  keine  solchen,  ohne  beiderseitige  Zustimmung  anzunehmen. 

Artikel  7. 

Um  dem  Churfürsten  seine  Freundschaft  noch  ganz  besonders  zu  be- 
zeugen und  in  Erwägung  der  grossen  Auslagen,  welche  Sr.  durchlauchtig?!*-;) 
churfürstlichen  Hoheit  bei  Aushebung  des  obbezeichneten  Truppen-Corps 
erwachsen,  endlich  um  zur  Ausführung  der  gegenseitigen  Absichten  alid 
nöthigeu  Vorbereitungen  durchführen  zu  können,  verspricht  und  verpflichtet 
sich  Se.  katholische  Majestät,  ihm  vierzehn  Tage  nach  Ratification  des  gej£<*c- 
wärtigen  Vertrages  in  Paris  und  zwar  zu  Händen  des  von  Sr.  dun  hlau.  b- 
tigsten  katholischen  Hoheit  zur  Febenmhnie  Beauftragten.  S»KMH>0  Li\r~ 
französischen  Geldes  auszuzahlen.  Um  wieder  Se.  katholische  Majestät  *•.< 
überzeugen,  dass  er  nichts  weiter  verlange,  als  in  die  Lage  zu  konnm-r.. 
Sr.  katholischen  Majestät  nützlich  sein  und.  soweit  dies  von  ihm  abhieng\ 
den  Erfolg  der  gegenwärtigen  Alliance  fördern  zu  können,  erklärt  srh 
Se.  Hoheit  der  Churfürst  von  Bayern  damit  einverstanden,  dass  die  bezeich- 
neten 800.000  Livres  französischen  Geldes  von  jener  Million  Thaler  (der  Thaler 
zu  l.">  Beiden  de  Velloii l)  gerechnet)  in  Abrechnung  gebracht  werden,  weh-tu- 
Sc.  Majestät  als  Entschädigung  für  die  grossen  Verluste  zu  zahlen  sich  ver- 
priiehtet,  die  «las  churfürstliche  Haus  in  dein  «panischen  Erbfolgekriege  <.r- 
litten  hat  und  welche  Entschädigung  noch  in  Schuld  geblieben  ist. 

Artikel  8. 

Wenn  die  erwähnten  Subsidien  aufhören  werden,  wird  Se.  katholisch* 
Majestät  Beträge  in  dem  Ausmasse  der  Hälfte  dieser  Subsidien  zu  denselben 
Terminen  fort/.ahlen.  damit  auf  diese  Art  der  Rest  der  dem  Churfürsteu  von 
Bayern  schuldigen  Million  Thaler  vollkommen  gezahlt  werde. 

Artikel  ». 

Wenn  der  Fall  eintritt,  dass  Se.  katholische  Majestät  Unterstützung  uiA 
Truppen  Sr.  ehurfürstlieheu  Hoheit  in  Italien  benöthigt,  verspricht  derdmvh- 
lauchtiirste.  Churfürst.  wenn  srdbe  durch  Tyrol  passieren  können  und  Se.  katho- 
lische Majestät  sie  anfordert,  hiezu  5000  Mann  Infanterie  und  loOo  Maria 
Cavallerie  beizustellen,  wofür  Se.  katholische  Majestät  Sr.  durchlauchtigsten 
churfürstlichen  Hoheit  die  Summe  von  weiteren  OOO.OtK)  Gulden  holläü'lisi-h-'N 
Gehles  jährlich    gehen    wird    und   zwar   10.000  Gulden   holländischen  Gel  1-  - 

'i  Hin  It.  al  .lo  Vollen  'SiJhorreul!  im  Wcrtlio  von  10  ?  Krourern  ü.  W.  <  Siehe  -F<  li- 
zü^o  dos  l'miztm  K uif von  Suvoyeu  .  1.  Serie,  I.  Band,  S.  «67;. 
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monatlich  für  je  1000  Mann  Infanterie  und  30.000  Gulden  desselben  Goldes 
monatlich  für  je  1000  Heiter ;  ferner«  verpflichtet  sich  Se.  katholische  Majestät, 
wenn  dieser  Fall  eintritt,  Sr.  durchlauchtigsten  Hoheit  800.000  Li  vre»  fran- 
zösischen Geldes  zu  zahlen,  welche  von  dem  Reste  der  im  obenstehenden 
Artikel  besprochenen  Million  Thaler  abzurechnen  sind.  Diese  Summe  wird  in 
Paris  zwei  Monato  bevor  das  erwähnte  Corps  nach  Italien  in  Marsch  gesetzt 
wird,  ausgezahlt  werden. 

Artikel  10. 

Da  Seine  durchlauchtigste  churfürstlieho  Hoheit  von  Bayern  sein  Recht 
auf  die  Mitgift-Renten,  welche  von  der  mit  dem  Kaiser  Leopold  verheiratheteu 
Infantin  Margaretha  herstammen,  für  unbestreitbar  hält  und  da  die  während 
mehr  als  30  Jahren  mit  Pünctlichkeit  geleistete  Zahlung  dieser  Renten  nur 
in  Folge  einer  schlecht  begründeten  Opposition  des  Wiener  Hofes  im  Jahre  1725 
unterbrochen  wurde,  verlangt  er  von  Seiner  katholischen  Majestät  und  besteht 
darauf,  dass  diese  ihn  wieder  in  den  vollen  und  gerechten  Genuss  dieser  Mit- 
gift-Renten, welche  er  mit  dem  jährlichen  Betrage  von  28.822  Piastern  angiebt, 
treten  lasse,  ohne  dass  die  Auszahlung  derselben  in  Hinkunft  aus  irgend  einem 
Grunde  aufgehoben  oder  unterbrochen  werden  könne.  Die  Zahlung  habe  von 
1741  an  gerechnet  alle  Jahro  und  zwar  am  Beginn  eines  jeden  Jahres  zu 
erfolgen  und  ohne  Unterbrechung  von  Jahr  zu  Jahr  fortzudauern.  Ebenso 
sollen  die  rückständigen  vom  Jahre  1725  bis  Ende  17-41  fällig  gewordenen 
Mitgift-Renten  zu  ihrer  Vollständigkeit  ausgezahlt  werden  und  zwar  soll  man 
nach  Einstellung  der  obgeuauiiten  Subsidien  beginnen,  die  Hälfte  des  Betrages 
derselben  zu  dem  gleichen  Termine  auszuzahlen,  bis  die  ganze  bezeichnete 
Schuld  in  derselben  Art  beglichen  ist,  wie  man  bezüglich  des  Restes  der 
Million  Thaler  übereingekommen  ist.  Der  Graf  von  Montijo,  über  diese 
Angelegenheit  nicht  informiert,  verspricht,  dass,  wenn  die  Ansicht,  Sr. 
durchlauchtigsten  churfürstlichen  Hoheit  richtig  ist  und  die  Rechtlichkeit  der 
Forderung  nicht  bestritten  werden  könne.  Se.  katholische  Majestät,  in  seiner 
in  der  ganzen  Welt  bekannten  Billigkeit,  dieser  Bitte  des  durchlauchtigsten 
Churfürsten  in  der  vorgeschlagenen  Form  entsprechen  wird,  indem  Sie  dies 
tu  die  Ratification  aufnehmen,  oder  zur  Zeit  der  Ratification  Seiner  durch- 
lauchtigsten churfürstlichen  Hoheit  die  (Münde  bekannt  geben  wird,  welche 
diesfalls  ganz  oder  y,um  Theile  eine  Abänderung  bedingen  oder  ein  Hindemiss 
bilden. 

Artikel  11. 

Seine  durchlauchtigste  churfürstliche  Hoheit  von  Bayern  verpflichtet 
sich.  Seiner  Majestät  dem  Könige  beider  Sicilien  und  allen  seinen  Erben  und 
Nachfolgern  alle  seine  dermaligen  Besitzungen  zu  garantieren,  wogegen  Seine 
katholische  Majestät  die  Verpflichtung  übernimmt,  dafür  zu  sorgen,  dass  der 
König  beider  Sicilien  die  Garantie  des  gegenwärtigen  thatsäehlichen  Besitzes 
des  Churfürsten  von  Bayern  übernehme. 

Artikel  12. 

Seine  durchlauchtigste  churfürstliche  Hoheit  von  Bayern  wird  dem 
durchlauchtigsten  Infanten  Don  Philipp  und  seinen  Erben  und  Nachkommen 
die  Garantie  über  Alles  das  leisten,  was  er  sich  in  Italien  aneignen,  erobern 
und  zuerkennen  lassen  wird  und  verpflichtet  sich,  sein  Möglichstes  zu  diesen 
Eroberungen  und  zu  dessen  grösserer  und  würdigerer  Niederlassung  beizutragen. 
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Artikel  13. 

Seine  katholische  Majestät  verbürgt  sich  dafür.  das*  der  Infant  Doc 
Philipp,  sobald  er  im  Besitze  der  besagten  Niederlassungen  ist.  dem  dur<i- 
lauehtigsten  Churfürsten  von  Bayern  und  seinen  Nachfolgern  den  gegen- 
wärtigen Besitzstand  und  auch  jenen  Besitz  garantiere,  welchen  dieser  spät.-: 
noch,  ohne  Schädigving  der  Rechte  des  Königs,  seines  ides  Don  Philip  y. 
Vaters,  wird  erwerben  können. 

Artikel  14. 

So  lange  diese  AUiance  dauert,  wird  Seine  durchlauchtigste  ehurtür»-.- 
liche  Hoheit  jedwelchen  Truppen  den  Durchmarsch  durch  seine  Staaten  g— 
statten,  seien  es  Hilfstruppen  oder  solche  im  Solde  Seiner  katholischen  Majestät, 
des  Königs  beider  Sicilien  oder  des  durchlauchtigsten  Infanten,  sobald  diese  «.  •> 
für  nöthig  erachten,  zum  Wohle  ilires  Dienstes,  für  welche  Partei  es  innn:r 
sei,  Truppen  durch  die  Lande  des  Churfürsten  marschieren  zu  lassen,  voraus- 
gesetzt, da-ss  sich  dieselben  den  im  Reiche  bestehenden  Vorschriften  mvi 
Gebräuchen  fügen,  welche  üblich  sind,  wenn  Fiirsteu  ihre  Truppen  durch  be- 
sagtes Reich  durchziehen  lassen. 

Artikel  15. 

Seine  durchlauchtigste  churfürstliche  Hoheit  von  Bayern  verprlicht-: 
sicli.  sobald  die  bezügliche  Angelegenheit  zur  Verhandlung  kommen  w.r  i. 
so  viel  als  es  von  ihm  abhängt,  dahin  zu  wirken,  dass  allen  den  Allodiai- 
gütern  des  italienischen  Staates  Gerechtigkeit  widerfahre. 

Artikel  1«>. 

Seine  katholische  Majestät  und  Seine  durchlauchtigste  churfui>tiK:.; 
Hoheit  verptlichten  sich  und  kommen  überein.  dass  sie  sich  aus  keiner.  \\-. 
immer  gearteten  Ursache  von  diesem  Vertrage  trennen  werden,  sei  es  uüi-. 
dass  Seine  churfürst  liehe  Hoheit  die  Kniserkrone  erlange  oder  nicht. 

Die  Auswechslung  der  Ratificationen  hat  in  dem  Zeiträume  von 
Wochen,  wenn  möglich  früher,  zu  erfolgen. 

Artikel  17. 

AVenn    irgend    eine    Macht    in    die    gegenwärtige    Allianz    uml  rwi; 
Freundschaft    einzutreten    oder    in   derst  Iben   zu   intervenieren   wünsch:.  - 
werden  sieh  Seine  katholische  .Majestät  und  Seine  durchlauchtigste  ehunV.r-'- 
liche  Hoheit  über  deren  Zulassung,  w«  1<  he  mir  im  gegenseitigen  Kiuverst  e..  :- 
nisse   der  hohen  Veitrags-Abschliesscnden  geschehen  kann,  einigen. 

Urkund  dessen  haben  wir.  die  Minister  Seiner  katholischen  Majestät  u:. 
Seiner  durchlauchtigsten  churfürstlichen  Hoheit,  auf  Grund  unserer  Vollmacht* ' 
den   gegenwärtigen    Vertrag  unterzeichnet  und   unseren    Siegelabdnack  •»•:- 
setzen  lassen. 

«M'srhlosseu  in  Nymphenburg,  den  2s.  Mai  1741. 

1 1..  S.i  Graf  von  M  o  n  t  i  j  o. 

i  1;.  S.»  Graf  von  T  ö  r  r  i  t;  g. 
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Geheimer  Artikel  1. 

Da  mnn  durch  den  Artikel  17  des  heute  unterzeichneten  Vertrages  über- 
eingekommen ist.  (Inas  alle  Mächte,  welche  denselben  beizutreten  wünschen 
werden,  nur  bei  gegenseitiger  Uebereinstimmung  der  beiden  hohen  Vertrag- 
schliesseuden  zugelassen  werden  dürfen  und  da  Seine  durchlauchtigste  chur- 
fürstliehe  Hoheit  erklärt  haben,  dass  sie  bereits  Allianzverträge  mit  den  durch- 
lauchtigsten Churfürsten  von  Cöln  und  von  der  Pfalz  abgeschlossen  haben 
und  aus  diesem  Grunde  wünschen  würden,  dass  der  heute  unterzeichnete  Ver- 
trag diesen  mitgetlieilt  und  selbe  zum  Beitritte  eingeladen  werden,  so  hat 
Seine  katholische  Majestät  diesem  Wunsche  vollkommen  zugestimmt,  unter 
der  Bedingung,  dass  hiedurch  die  Wirkung  des  Vertrages  nicht  verzögert 
werde,  da  die  Zeit  äusserst  drängt. 

Seine  katholische  Majestät  verpflichtet  sich  ausserdem,  so  viel  es  von 
ihm  abhängen  kann,  zu  den  Vortheilen  der  durchlauchtigsten  Churfürsten  von 
Cöln  und  von  der  Pfalz  beizutragen,  in  der  festen  Ueberzeugung,  bei  diesen 
dieselben  Gefi'üile  hinsichtlich  der  Interessen  seiner  Krone  und  seiner  könig- 
lichen Familie  zu  tindeu. 

Dieser  geheime  Artikel  wird  dieselbe  Kraft  haben,  als  wenn  er  Wort 
für  Wort  in  dem  heute  unterzeichneten  Vertrage  aufgenommen  wäre. 

Urkund  dessen  etc.  etc. 

Geheimer  Artikel  2. 

Die  hohen  Vertragschliessendeu  sind  übereingekommen,  dass  der  gegen- 
wärtige, heute  unterzeichnete  Vertrag  und  der  getrennte  Artikel  nur  im 
gegenseitigen  Einverständnisse  veröffentlicht  werden  dürfe. 

Urkund  dessen  etc.  etc. 

Geschlossen  in  Nymphenburg,  den  28.  Mai  1741. 
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III. 


Aufforderung  zur  Huldigung. 


Dem  Hochgeborenen  Fürsten  Unserem  lieben  Oheim  und  Getreuen. 
Herrn  Carl  Fürsten  von  Dietrichstein,  "Wien1). 

Unsere  Freundschaft  und  ganz  geneigten  "Willen  allzeit  zuvor,  Hocij- 
geborener  Fürst,  besonders  lieber  Oheim  und  Getreuer! 

Demnach  durch  zeitliches  Ableben  weil,  des  allerdurchlauchtigsten.  gre?>- 
niächtigsten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Carol,  des  sechsten  gewe-emu 
röm.  Kaisers,  in  Hispanien,  zu  Hungam  und  Böheim  Königs.  Erzherzogen 
in  Oesterreich  glorwürdigsten  Angedenkens,  das  durchlauchtigste  Erzhaus  v« 
Oesterreich  etc.  in  seinein  männlichen  Stamme  erloschen,  folgüchen  hierdurch 
die  von  weil.  Kaiser  Ferdinanden  dem  Ersten  besessenen  Erbkönigreicb 
und  Lande  erledigt  und  vermög  besten  Willens  Dispositionen,  dann  getroffenen 
Heirathsverträgen  und  Tractnten  auf  Uns,  als  dessen  wahren  und  unzwoüV: 
haften  Erben  und  Nachfolgern  verstammet,  Wir  auch  das  Erzherzogihiu 
Oesterreich  ob  der  Enns,  als  einen  ohnehin  vor  älteren  Zeiten  zvi  Bayern  ge- 
hörig gewesenen  Antheil  in  wirklichen  Besitz  genommen  und  nunmehr  iu  >ii< 
Hauptstadt  Linz  wirklich  eingetreten  sind,  mithin  es  darauf  ankommt.  da- 
Uns  von  Unsern  lieben  und  getreuen  Ständen  in  diesem  Unsenn  Erbland  d>- 
Erzherzogthuins  Oesterreich  ob  der  Enns  die  von  altersherkonnnene  laude- 
fürstliche  Erbhuldigung  abgelegt  und  geleistet  werde,  wozumalen  Wir  Vi- 
allliier  nicht  lang  aufzuhalten,  sondern  in  Kurzem  zu  weiterer  Besitznehmung 
der  Uns  erblich  angefallenen  Königreiche  und  Lande  fortzuschreiten  gedenkei.. 
inmitso  doch  nocli  vor  Un>ereiu  Abzug  die  Erbhuldigung  in  diesem  Lanii  all- 
liier zu  Linz  in  eigener  Person  von  Unseren  lieben  und  getreuen  Stand«'-:, 
einzunehmen  fest  beschlossen  imd  zu  dem  Ende  den  zweiten  Tag  künftig 
Monat  Octobris  bestimmet  und  angesetzt  haben,  also  beschreiben  und  erfordert*:: 
Wir  Euer  Liebden   gleich  anderen  Unserer  lieben  und  getreuen  Landstkiiiv 

'..  K.  A..  F.  A.  Oe*tc:  reich  und  Bayern   1711.  XIII.  .'17  d.  e.  f. 

lirei  Jlriel'e.  Innerer  Text  und  Titel  irt  der  Adresse  gleichlautend.  Die  andere' 
l.eiil.  n  sind  adressiert:  An  den  lioehgrh.  Funden  l'nKern  lie'ini  Oheim  etc.  W<n:- 
Fürsten  von  L  i  »•  e  Ii  t  c  n  s  t  »  i  n.  Wien  ;  An  d>.n  nochgeh.  Fürsten  von  1,i  o  c  h  t  e  n  s  t  >■  1 1 
S?r.  i.ltcren  ve rwitt iliten  kni*.  Maj.  ObumhoUneister.  Wien. 
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in  Kraft  dieses,  das»  dieselben  auf  den  anberaumten  Tag  die  gewöhnliche 
Huldigung  neben  anderen  Unserer  lieben  und  getreuen  Landständen  gebührender- 
ma.ssen  leisten,  sich  auch  hiervon  ausser  wissentlicher  Gewalt  Gottes,  sonsteu 
durch  nichts  anderes  abhalten  lassen.  Verbleiben  im  Uebrigen  E.  L.  mit  ge- 
neigtem Willen  stetshin  wohl  zugethan. 

Gegeben  auf  Unserem  Schloss  zu  Linz,  der  Hauptstadt  Unseres  Erzherzog- 
tums Oesterreich  ob  der  Enns,  den  19.  September  1741. 

Von  Gottes  Gnaden  Carl  AI  brecht  in  Ober-  und  Nieder-Bayern, 
auch  der  oberen  Pfalz  Herzog,  Pfalzgraf  bei  Ehein.  Erzherzog  zu  Oesterreich, 
des  h.  Hörn.  .Reiches  Erz-Truehsess  und  Churfürst,  dann  in  den  Landen  des 
liheins.  Schwabens  und  fränkischen  Rechtens  Mit-Fürseher  und  Vicarius,  Land- 
graf zu  Leuchtenberg  etc. 

Euer  Liebden 

gutwilliger  Oheim 
Carl  Alb  recht  m.  p. 


888 


IV. 
DJslocation 

der  am  16.  November  1741  in  Ober-Steyermark  auf  den  Pässen  gestandenen 

Truppen  ' 

Commandant:  FML.  Freiherr  von  Moltke. 

Haupt-Posten  Aussee  und  auf  der  Pötschin.  (Mit  Filialposten  zu  Samiling. 

Leisling,  Fludergraben,  Alt-Aussee,  Koppen,  Mandling  und  zu  Trautenfebi 

Infanterie-Regiment  Vettes  5  Officiere,    227  Mann 

Gyulai  4       ..         127  „ 

Spanische  Frei-Compagnie  4        ,,  09 

Croaten  2  198  .. 

Invaliden  5  233 

Landesschützen  —        .,  52 

Summe  .  .  20  Officiere,    906  Mann 

Haupt-Posten  am  Pyhrn  (mit  Filialposten  Gross-  und  Klein-Ardning.  Pürg- 
Schachen  und  an  der  Liezener-  und  Admonter  Brücke)  : 
Infanterie-Regiment  Wurmbrand  ....  7  Officiere,    308  Mann 

Cürassier-Regiment  Miglio   .   3        „  33  ., 

Croaten  2        „  286 

Landesschützen  —        „  200 

Summe  .  .  12  Officiere,    827  Mann 
Haupt-Posten  Altenmarkt  (Pfaffensteiu)  mit  Filialposten  in  Laussa,  Paiiau 

und  Frenzgraben : 

Infanterie-Regiment  Vettes  2  Officiere.     47  Mann 

Spanische  Frei-Compagnie  4        „  24 

Croaten  3       „  193 

Landesschützen  —         „  14<* 

Summe  .  .   9  Officiere,    415  Mann 

Haupt-Posten  Mariazell  und  Gleiss  in  Nieder-Oesterreich : 

Croaten  5  Officiere,  277  Mann 

Landesschützen  —        „  61 

Summe  .  .  5  Officiere,  338  Mann 

Haupt-Posten  bei  Schottwien  (mit  dem  Sommering)  : 

Croaten  10  Officiere,     29  Mann 

Total-Sunimo  .  .  47  Officiere,  2494  Mann 

')  Browno'sches  Munuscript.  K.  A. 
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V. 
Nota1). 

Was  die  Comniandanten  derjenigen  Platze,  worin  die  bayerischen  und 
französischen  Getangenen  zu  verlegen  kommen  respectu  derselben  zu  beob- 
achten haben: 

Erstens  sollen  die  Ofticiere  von  den  Gemeinen  jederzeit  separiert  und 
also  gehalten  werden,  dass  jene  mit  diesen  keinen  Umgang  pflegen  können. 

Andertens  wird  den  gefangenen  Gemeinen  und  Unteroflieieren.  sowolü 
bayerischen,  als  französischen,  die  tägliche  Löhnung  eben  auf  die  Art  abge- 
reichet werden  müssen,  wie  es  in  beiden  diesen  Diensten  gewöhnlich  ist,  wobei 
die  Unterofficiere  nur  mit  einer  Portion  gleich  den  Gemeinen  täglich  zu  ver- 
sehen sind,  wie  denn 

drittens  eine  solche  accurate  Bichtigkeit  dieser  Verpflegung  halber,  nicht 
weniger,  was  sie  etwa  an  Medicamenten  und  anderweitigen  vor  selbe  aus- 
legenden Unkosten  überkommen,  zu  pflegen  ist,  dass  von  Seiten  des  daselb- 
stigen Commissariats  oder  wem  sonsten  an  diesem  Platz  die  Sorge  obliegt, 
wo  nicht  alle  14  Tage,  doch  wenigstens  alle  Monat  ordentlich  zusammen  ge- 
rechnet und  diese  Abrechnung  gefertigter  dem  hinterlassenen  kais.  kön.  Hof- 
Kriegsrath  nach  Wien  eingeschickt  werden  sollen. 

Viertens  ist  zwar  mit  ihnen  capituliert  worden,  dass  den  Oflicieren  in 
dem  Ort,  wohin  sie  zu  stehen  kommen,  freier  Umgang  zu  gestatten,  auch  das 
Seitengewehr  zu  belassen  sei.  demungeachtet  aber  solle  gleich  bei  ihrer  Ankunft 
mündlich  oder  schriftliche  Officiers-Parole  der  Niehtentweichung  ballier  abge- 
fordert, selbe  auch,  dass  rie  während  ihrer  Gefangenschaft  sich  bescheiden 
aufführen,  gewarnt  und  auf  solche  gute  Obacht  ihres  Umganges,  Thun  und 
Lassens  halber  beständig  getragen,  sie  aber  im  Uebrigen,  sowohl  Ofticiere,  als 
Gemeine,  wohlgehalten  und  ihnen  kein  Anlas*  zu  billigen  Klagen  gegeben, 
hingegen 

fünftens  die  Unterofficiers  und  Gemeinen  wohl  verwahrt  und  bewacht, 
wie  es  mit  anderen  Gefangenen  zu  pflegen  gewöhnlich  ist,  aufbehalten  werden, 
den  Oflicieren  ist 

sechstens  auf  ihr  etwa  geschehendes  Verlangen  einzugestehen,  dass  sie 
eines  oder  andern  Kriegsgefangenen  zu  ihren  Diensten  sich  bedienen  mögen, 
gegen  die  ausdrückliche  Bedingung  jedoch,  vor  dessen  Desertion,  oder  was 
sonsten  von  ihnen  Nachtheiliges  begangen  werden  könnte,  repondieren  zu 
wollen. 


>)  K.  A..  F.  A.  Bnyoni  1742,  I,  ad  Ti. 
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Siebentes  solle  erstbemeldten  Officieren  keinerdings,  noch  weniger  abt: 
den  Unterofficieren  oder  Gemeinen  gestattet  werden,  an  ihre  respectiven  Hö:\ 
nnd  Armeen  zu  eorrespondieren,  wie  denn  auch  wohl  zu  invigilieren  ist.  dai&i: 
sie  nicht  durch  allerhand  Particular-Um-  und  Abwege  einen  dergleichen  Brier 
Wechsel  anstellen  und  unliebsame  Nachrichten  ertheilen  mögen,  gleichwohl  in 
ihren  Particular-Angelegenheiten  ein-  oder  anderesmal,  jedoch  so  selten  &I- 
möglich  an  ihre  Freunde  oder  von  wannen  sie  sonsten  Hilfe  zu  suchen  kaber 
zu  schreiben.  Sie  müssen  aber  alle  derlei  Briete  dem  Comniandanten  niefc' 
nur  allein  offener  zustellen,  sondern  solle  der  Inhalt  von  ihrem  Conimandaiitei. 
ordentlich  durclüesen  und  wann  gar  nichts  Verfängliches  darin  begriffen.  xoi> 
diesem  letzteren  selbst  verpctsehiert,  sodann  zu  weiterer  Beförderung  bemeldten: 
Hot- Kriegsrath  in  Wien  angeschlossen,  den  Postämtern  aber  durchgehend*  au: 
da*  schärfste  verboten  werden,  von  ihren  Gefangenen  keine  Briefe  anzunehmen 
die  an  sie  etwa  einlaufenden  hingegen  haben  die  Postämter  allsogleieh  deu 
Commandanten  auszuhändigen,  diese  selbige  zu  erbrechen,  gleichfalls  durch- 
zulesen und  wenn  nichts  Bedenkliches  darin  enthalten,  denen,  wohin  sie  lauten, 
offener  zuzustellen,  widrigens,  da  in  selbigen  etwas  Ungereimtes  begriffet 
wäre,  dem  Hof-Kriegsrath  einzuschicken. 
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vn. 

Vorläufige  Disposition,  wie  mit  der  Infanterie  des  grossen  Corps  bei 
Ernsthofen  die  Enns  zu  passieren  wäre1): 

lmo-  Bei  diesen  Corps  befinden  sich  die  Regimenter  Livingstein,  Gyulai, 
Vettes  und  2  Bataillone  von  Neipperg  samiut  2  Grenadier-Compagnien,  in  allem 
also  8  Grenadier-Couip. 

2do>  Von  diesen  8  Grenadier-Comp.  werden  zur  Avantgarde  um  den 
Enns-Fluss  zu  passieren  300  Grenadiers  mit  3  Hauptleuten,  3  Ober-  und  3  Unter- 
lieutenants commandiert.  wozu  der  Oberstlieutennnt  von  Livingstein 
(weilen  der  Neippergische  bei  dein  PalfiVschen  Corps  stehen  bleibet)  eomman- 
dieret  wird. 

3"°  Mit  diesen  300  Grenadieren  werden  von  jedem  Bataillon  commandiert 

1  Zimmermann,  also  zusammen  11  Zimmerleute  mit  1  guten  alten  vorsichtigen 
Corporal. 

4"-  Diese  300  Grenadiere  werden  entweder  mit  kleinen  Schiftlein  über 
die  Enns  hinüber  fahren,  oder  sich  ä  la  Croupe  der  Cavallerie  setzen  müssen 
und  auf  solche  Weise  den  Fluss  passieren. 

5,u-  Die  erste  Truppe  wird  bestehen  in  1  Feldwebel,  1  Corporal  und 
15  Grenadieren,  darauf  folgt  der  änderte  Trupp  der  11  Zimmerleuteu  mit 
ihrem  Corporal.  Drittens  folgt  ein  Oberlieutenant.  2  Corporate  mit  40  Grena- 
dieren. Viertens  folgt  ein  Grenadier-Hauptmann  mit,  1  Ober-  und  1  Unter- 
lieutenant, 2  Corporale  und  (>0  Grenadiere.  Fünftens  folgt  der  OberstUeutenant 
von  Livingstein  mit  2  Hauptleuten.  1  Ober-,  2  Unterlieutenants,  2  Feld- 
webels, der  beste  von  den  Corporalen  und  1S5  Grenadiere. 

6to  Auf  diese  wird  folgen  sobald  die  Brücke  geschlagen  ist.  der  Oberst 
von  Neipperg  mit  1  Bataillon  von  Neipperg.  1  Bataillon  von  Livingstein 
und  1  Bataillon  von  Gyulai,  diese  3  Bataillone  werden  die  300  Grenadiere 
souteniren  und  >ind  alle  sannnt  den  300  Grenadieren  an  den  Oberst  von 
N  e  i  p  ])  e  r  g  angewiesen. 

7mu  Auf  dieses  Corps  marschieret  der  General-Feldwaehtmeister  Barnklau 
mit  dem  Ueberreste  der  8  Grenadier-Compagnien  und  werden  alsdann  die 
Regimenter  nach  der  Ordnung  folgen,  als  das  änderte  Bataillon  von  Neipperg, 

2  Bataillone  von  Livingstein. 

S  K.  A..  F.  A.  nayorn  1711.  XIII,  1«. 
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8vo  Auf  diese  folgt  der  Gcneral-Feldwachtineister  Leopold  P  ä  1  ff  y  mit 
den  2  Bataillonen  von  Gvulai  und  mit  dem  Vettischeu  Regiment. 

<)oo.  "Wann  man  nun  glücklich  mit  der  Infanterie  über  die  Enns  hinüber 
passiert  ist,  so  werden  die  300  Grenadiere  die  Avantgarde  behalten  und  sich 
gleich  linker  Hand  an  die  Anhöhe  an  den  "Wald  anschließen,  zu  welchen  auch 
die  Cavallerie  in  die  Plaine  rücken  wird. 

Die  übrigen  Greiiadier-Compagnien  wird  der  General-Feldwachtmeister 
B  iL  r  n  k  1  a  u  rechts  und  links  an  die  Brücke  und  in  die  Flanken  postieren. 
Die  Regimenter  aber  werden  doppelte  Front  machen  und  ohno  Praejudiz  des 
Rangs  wird  Neipperg,  Li  vingstein  und  Gvulai  die  Front  gegen  die 
Steyer  inachen.  V  e  1 1  e  s  aber  wird  die  Front  gegen  Enns  macben  und  die 
Brucken  in  die  Mitte  nehmen,  allzeit  aber  von  150  Schritt  Spatia  lassen,  damit 
die  Artillerie  dazwischen  hinein  marschieren  kann. 

lO"'0'  Sollte  das  Mercv'sehe  Corps  auch  ä  tempo  da  sein,  so  wird  man 
sich  völlig  en  Ordre  de  bataille  stellen  und  von  jedem  Regiment  1  Grenadier- 
Compagnie  in  die  Flanke  nehmen. 

llmu  Jedes  Regiment  setzet  1  Lieutenant  mit  30  Mann  auf  150  Schritt 
voraus  zu  Pelotons. 

12"°-  Die  Regimenter  marschieren  auch  nur  3  Mann  hoch  auf,  damit 
man  mehr  Terrain  occupieren  könne.  Bei  vorfallender  Action  sollen  die 
Pelotons  so  voraus  stehen,  wann  sie  Feuer  geben  haben,  rechts  oder  linLs 
in  guter  Ordnung  sich  an  ihre  Regimenter  anschliessen. 

I3,iü-  Die  Regimenter  sollen  mit  geschultertem  Gewehr  gegen  den  Feind 
anrücken,  oder  wie  man  es  vor  gut  befindet,  stehen  bleiben,  auch  das  Gewehr 
nicht  ehender  von  der  Schulter  bringen,  als  bis  der  Feind  auf  50  Schritt  an- 
gerücket,  alsdann  man  gliederweise  feuern  wird.  Die  Grenadiere  sollen  au< 
jeder  Compagnie  3  Pelotons  macben,  und  pelotonsweise  feuern. 

Hl"  Der  Artillerie  wird  1  Corporal  mit  8  Zimmerleuten  zugegeben,  welche 
sich  dos  Tags  zuvor  bei  den  Obersten   von  der  Artillerie  anmelden  mü»eii. 

15'"  Zu  den  Pontous  wird  dem  Brucken-Hauptmann  1  Feldwebel  mit 
20  Zimmerleuten  gegeben. 


Wurmbrandt  ni.  p. 
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vra. 

Schreiben  des  FM.  Grafen  KheYenhüller  an  den  GL.  Comte  de  Segur. 

Ebelsberg.  1.  Januar  1742. 

Monsieur. 

Vous  voyezbien.  Monsieur,  que  lepassageque  j'ai  fait  avec  rarinee  a  fait  unir 
tout  vos  corps  ä  Linz,  que  les  postes.  que  voiis  avez  vers  Gmuitden  sont  autant 
que  pris  par  lt.»  General  Moltke  et  le  General  Uiirnklau,  que  j'ai  detache 
hier  a\i  soir  ä-  Gtuunden:  la  Situation  du  pays  von»  doit  etre  eonnuc,  quo  vous 
ötes  actuellement  eoupe  par  tonte  la  cavallerie,  que  j'ai  fait  marcher  eneore 
liier  ä  Efferding,  et  mon  Infanterie  qui  «mit  de  sortc  que  votre  corps  n'i'tant 
p»s  daus  une  place,  ne  peut  pas  resister  u  la  forte  de  mon  armee.  non  plus 
prendre  retraite,  ni  deca.  ni  dela  le  Panube.  Je  viens  ainsi,  Monsieur,  vous  otfrir, 
que  si  vous  voulez  mettre  bas  les  armes,  les  officiers  pourront  sur  leur  parole 
retourner  chez  eux  avec  les  bagages.  Les  cominuns  resteront  prisonniers  de 
guerre  ä  etre  echanges  tant  Tun  que  l'autrc  avec  nos  prisonniers  en  Boheme. 
Vous  pouvez  ainsi  vous  resoudre,  earsi  vous  n'acceptez  pas  le  parti.  que  je  vous 
propose,  sera  a  vous  u  repondre.  sj  vous  sacrificz  mal  ä  propos  votre  corps: 
cur  je  nie  declare,  que  je  n'ecouterai  aucune  propoMtion.  si  vous  m'obligez 
a  vous  attaquer;  je  suis  venu  expres  ici  pour  eondure  cette  atfaire  au  plutöt  : 
voulant  repartir  ce  soir.  je  vous  prie  de  nie  dünner  une  reponse  cathcgorique. 
Au  reste.  Monsieur,  puisque  j'ai  eu  rhonneur  de  vous  counaitre  en  Italic,  je 
nie  fais  aussi  un  plaisir  particulier  ä  cette  occa-ion  pour  von>  eonvaincre  de 
l'e.stime  que  j'ai  de  votre  personne  et  que  je  suis  etc. 

Edelsberg,  le  I1'1"  janvier  1742. 

K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  I  ad  8  a. 
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IX. 

Antwortschreiben  des  GL.  Comte  de  Stfgur  an  deu  F3I.  Grafen 

Khevenhiiller. 

Linz,  1.  Januar  1742. 

Original. 

ä  Linz.  le  ler  jnnvier  1742. 

Monsieur, 

J'ai  reeu  la  lettre,  que  vous  ni'avez  fait  I'honueur  de  m'errire.  Si  j':\\  ais 
1'honneur  dVtre  plus  connu  de  vous,  vous  auriez  ete  persuade  de  ma  r*'pon-»o. 
aussi  bien  que  cela  de  Mr.  M  i  u  u  /.  z  i.  ä  qui  je  viens  d'envoyer  vetre  lettre, 
tout  ce  que  je  puis  vous  dire  Monsieur  est.  que  nous  taeherous  dt  imritor 
votro  estitne  et  que  je  in'e>ttinenti  tres-heureux  de  pouvoir  la  inertter  d'm 
homnie  eonnu  que  vous. 

J'ai  rhonnenr  d'etre  tout  veritablement  ä  Monsieur  votre  tre-diumbiv 
et  tiv.s-obeissant  serviteur. 

S  e  g  u  r. 

K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  1  ad  Hb. 


Digitized  by  Google 


895 


X. 

Zweites  Schreiben  des  FM.  Grafen  Khevenhüller  an  den  ÖL.  Conite 

de  Segnr. 

Ebelsberg,  1.  Januar  1742. 

M  o  n  s  i  e  u  r, 

J'ai  recu  l'honneur  de  la  votre  par  le  Comte  Oorani,  par  laquello  je 
vois,  (|ue  vous  ne  pouvez  vous  resoudre  d'accepter  la  proposition.  quo  je  vous 
ai  faite:  de  raon  cöte  j'ai  tait  ce  que  j'ai  erü  d'etre  oblige  de  faire  ä  l'egard  des 
trouppes  qui  sc  soiit  si  souveut  rencontrees  et  respectees  reciproqueineut  par 
!»-s  belles  actions  de  part  et  d'autre.  Puisque  vous  ne  vonlez  aceepter  le  parti. 
je  serai  oblige  ä  faire  nion  devoir  et  faire  respecter  l'arinee  de  Sa  Majeste  la 
«•ine :  Si  vous  etiez  d'egale  partie.  je  ne  vous  aurais  jamais  propose  teile  chose, 
niais  etant  que  trop  in  forme,  quo  vous  n'ctes  tont  au  plus  que  la  quatrieme 
partie  de  nies  tbrces,  j'ai  eru  d'etre  oblige  de  vous  inettre  ee  parti  en  inaius, 
.)*•  ne  manquerai  de  le  publier  ä  son  temps,  vous  vous  appercevrez  en  peu  de 
jours  de  raa  sincerite.  Mes  hussards  en  attendant  raettront  en  prorit  les  avis, 
«luej'ai  eu  par  plusieures  lettres  interceptees  ä  "Wels,  dont  je  vous  envoie  une 
portion  :  tout  ce  que  j'ai  f'ait  est  principaleiwent  eu  consideration  de  l'estiine 
<iiie  j'ai  pour  de  si  braves  generaux  coinme  vous  etes  et  Mr.  de  Minuzzi 
nesquels  jai  l'honneur  d'etre  etc. 

le  l'-r  janvier  ä  Ebelsberg. 

K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742.  I  ad  3  c. 
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XI. 

Maria  Theresia  an  Khevenhüller. 

- 

Lieber  Graf  von  Khe  venhüller  ! 1 : 

Euer  Bericht  vom  28.  dieses  ist  gestern  richtig  eingelaufen.  Mnu- 
Meinung  war  nie,  dass  von  wegen  der  preussischeu  Einrückung  in  Mala- . 
Ihr  Eure  Operationen  zu  verschieben,  oder  gar  zu  unterlassen  hättet.  Ich  im— 
kenne  zwar  keineswegs  der  Sachen  misslichen  Stand  und  bin  nichts  weniger  ab 
von  leidentlichen  Friedensbedinguisseu  entfernt.  Aber  just  um  hierzu  zu  '->- 
langen,  wdl  erforderlich  sein,  die  Operationen  gegen  den  übermüthigeti  fV  i.i 
soviel  und  soweit  als  nur  immer  möglich  ist,  zu  treiben. 

Für  Proviant  und  Geld  werde  Sorge  tragen  und  habt  Ihr  nur.  I:-.:  .' 
Ihr  in  etwas  anstehet,  es  zuvorderst  mir  und  zugleich  dem  Grafen  von  Starheui 
berg  einzuberichten  und  auch  inzwischen  nicht  irr  machen  zu  lassen. 

Gehen  Euere  Unternehmungen  glücklich  von  statten,  so  werden  sich  m- 
die  gemeinsame  Freiheit  ihrer  mehrere  desto  eilender  und  nnchdrucksamer 
nehmen.  Aus  welcher  Absicht  und  da  Mittel  gefunden  worden,  in  andere  Wf;r 
für  Italien  zu  sorgen,  der  Entschluss  von  mir  gefasset  worden,  die  völlige  daLr: 
gewidmete  Verstärkung  herausscn  anzuwenden.  Verstärkung  gleich  wolilen  n  : 
Inbegriff  der  Warasdiner  und  Carlstädter,  auch   ohne  die  ungarischen 
menter  bis  1 4.(X»U  Mann  frischer  Truppen  ausmachet.  Ich  werde  auch  daruU: 
meine  (bedanken  nächstens  ausführlicher  eröffnen  und  darob  sein,  dass  zwi^ch- :. 
Euch  und  der  böhmischen  Armee  eine  vollständige  Einverständnis*  und  riVt^LT 
Corre.-pondenz  festgesetzet   werde,  als   deren  unentbehrliche  Nothweudis;!"-" 
ganz  wohl  erkenne.  Die  in  Mähren  eingerückten  Preus.sen  erstrecken  sich  dem.: 
nicht  über  60UU  Mann.  Und  gleichwie  der  preussische  Absprung  durch  deur- 
von  Prag  verursacht  worden,  also  würde  in  dem  Fall,  da  Eure  Unternohauii^1 
glücklich  von  Statten  giengen.  eben  dieses  das  kräftigste  Mittel  sein,  den  K'.-3£ 
von  Preussin,  wo  nicht  auf  bessere  Gedanken  wieder  zu  bringen,  «loch 
mehrerer  Unlerstützung  der  übrigen  Feinde  abzuhalten.  Und  in  dem  nämlkb - 
Fall  ist  gute  Hotfnung  obhanden,  dass  beide  Seemächte  sich  für  die  gtreeb.' 
S:u  he  erklären  und  mit  Geld  und  Volk  anhand  gehen  dürften.  Wenn  hI-o.  •'>■ 
die  Armee  in  Böhmen  noch  gleichwohl  eine  ansehnliche  Macht  ausmachet.  -Ii-. 

'j  K.  A..  F.  A.  Bayern  1741.  XII.  12. 
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Euch  untergebene  im  besten  Stand  ist,  das  Insurrectionswerk  ans  der  bisherigen 
Verwirrung  nunmehr  gesetzet  und  eitrigst  betrieben  wird  und  auch  13.U00 
l>i*  H.000  Mann  iriseher  Truppen  vorhanden  sind,  nur  von  allen  Seiten  ein- 
>tiuuuig  und  recht  zu  Werk  gegangen  wird,  so  sind  noch  wohl  Rettungsmittel 
vorhanden.  Der  Antrag  ist  also,  das  völlige  Insurrectionsquantum  so  anzu- 
wenden, dass  es  theils  zur  Bedeckung  Mährens  und  theils  zur  Verstärkung 
•k-r  Armee  in  Böhmen  dergestalten  gebrauchet  werde,  um  die  ungarische  Miliz 
nie  ohne  Untermischung  der  Deutschen  zu  lassen,  zugleich  aber  die  völlige 
nach  Italien  gewidmete  Verstärkung  zu  einer  Diversion  wider  Bayern  durch 
Tvrol,  um  willen  die  Truppen  dahin  schon  eingeleitet  sind,  anzuwenden,  doch 
dieses  Letztere  höchst  geheim  zu  halten  und  äusserlich  allen  Schein  zu  lassen 
;ils  ob  die  Truppen  nach  Italien  zu  marschieren  hätten.  Vermöge  des  in  Euch 
Kundigst  gesetzten  Vertrauens  verlange  hierüber  Eure  Gedanken  ehestens  zu 
wissen,  wiederhole  aber  nochmalen,  dass  Ihr  Euch  in  Euren  Unternehmungen 
im  Geringsten  nicht  irr.  noch  abwendig  zu  lassen  habt  und  verbleibe  Euch 
mit  königlichen  und  landesiurstliehen  Gnaden  wohlgewogen. 
Wien,  den  M).  Deceinber  1741. 

Maria  Theresia  in.  p. 
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xn. 

Dispositionen 

Wornach  man  sich  bei  der  Attaque  von  Linz  zu  achten  und  zu  halten  hatan 

wird  1 ). 

Hauptquartier  Frevling.  den  22.  Januar  1742. 

Ks  hat  die  gesammte  Armee  in  Conformitat  des  anlindigen  Mars  i  - 
zettels  si  annoch  heut  aufzubrechen  und  auszurücken,  dass  selbe  an  Ort  un-: 
Stelle  eintreffe;  es  formieret,  sich  eine  Flanke  gegen  den  Kapuziner-Berg. 
linke  Flügel   und  das  Corps  de  Bataille  aber  werden  gegenüber  dem  Klami»  !i- 
und  Kautischen  Haus  zu  stehen  zu  kommen  haben. 

Die  CavaUerio  des  rechten  Flügels  muss  von  selbst,  wie  es  möglich  iV. 
und  sich  an  Ort  und  Stelle  schicken  wird,  die  Fronte  von  der  Gegend 
Spitals  gegen  das  Starhembergische  Haus  machen. 

Die  eingetheilten  Kegiments-Stüeke  sind  auf  alle  Häuser,  wo  mau  *k\>' 
und  wahrnimmt,  dass  sie  vom  Feind  ocoupieret  und  besetzet  sind,  zu  rkhxiu 
und  darauf  cannouieren  zu  lassen,  um  mit  ihren  Operationen  denselben  d.ir.ui- 
zu  delogieren  und  durch  ihre  Pelotonen  Feuer  hineinlegen  zu  lassen  suchtn. 
wozu  die  Grenadiers  die  Granaten  und  die  sonstige  Mannschaft  die  Pechkräii." 
bei  der  Artillerie  abzuholen  und  sich  mit  den  schon  angeordneten  >pahL- 
Fackeln  zu  versehen  haben  wird. 

Die  Artillerie  vom  Cent.ro  wird  auf  das  Kautische  Haus  und  da-  Land- 
haus, als  die  Ecke  der  Stadt  cannoniren  und  bombardieren:  sogleich  alles,*'*? 
sich  vor  ihr  und  zum  Gegenstand  präsentieret  durchlöchern  und  verbrennt1:- 
gestalten  dem  eben  zu  trachten  ist,  die  völlige  Fronte  von  Hausem.  vei- 
Spital  an  bis  zum  Landhaus  in  Hrand  zu  stecken. 

Zu  dieser  Attaque,  welche  2  Stunden  vor  Tags,  oder  besser  noch  ebener 
geschehen  sollt?,  wird  die  völlige  Artillerie  i  ausser  den  schweren  Polier»,  wcl  »< 
indessen  auf  den  Schlitten  an  einem  Ort  in  der  Nähe  und  ä  la  portee.  allt-r- 
massen  eben  die  behörige  Bedeckung  von  Infanterie  und  Cavallerie  soll  iy>- 
gegeben  werden,  zu  lassen  sein  wird)  in  die  Linie  gebracht,  damit  man 


i  K.  A.,  F.  A.  Hävern  1742.  I,  07. 
*,  Siuho  Anhang,  Beilage  XIII. 
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ungehindert  mit  der  Armee  marschieren  und  zugleich  die  Artillerie  auch  an- 
rücken, dadurch  aber  hauptsächlich  die  völligen  Vorstädte  abzuschneiden  ver- 
mögend sein  möge. 

Die  Panduren  werden  sich  auf  den  Anhöhen  des  Kapuziner-Bergs 
sehen  lassen  und  zu  trachten  haben,  allen  den  feindlichen  Ausfallen,  so  auf 
i nsere  Flanke  von  jener  Seiten  und  Gegenden  geschehen  könnten,  in  Kücken 
zu  kommen  und  wird  zu  ihrer  Verstärkung  noch  ein  Detachement  Husaren 
beigegeben  werden. 

Jedes  Bataillon  haltet  Pelotonen  in  der  Bereitschaft,  damit  sie.  wo  es 
nöthig  sein  wird,  es  mag  sein  den  Feind  irgendwo  zu  delogieren,  oder  aber 
Feuer  in  die  Häuser  einzulegen,  gleich  anlaufen  lassen  könne. 

Von  der  Cavallerie  haltet  jedes  Regiment  100  Pferde  vor  sich,  welche 
ein  Oberstlieuteuant  auf  jedem  Hügel  zu  conunandieren  haben  wird,  ihre  Ver- 
richtung aber  soll  in  dem  bestehen,  das«,  wenn  vom  Feind,  es  mag  Cavallerie 
oder  Infanterie  sein,  was  ausfallen  möchte,  ohne  weiters  attackieren  und  von 
den  Regimentern  selbst  unterstützet  werden  sollen,  wobei  jedoch  zu  beob- 
achten, dass  nach  verrichteter  Sache  wiederum  Alles  gleich  in  die  vorige 
Ordnung  zurückgebracht  und  hergestellet  werde. 

Die  Husaren  sollen  verschiedene  kleine  Detacheuients  längs  der  Vorstadt 
schicken,  um  des  Feindes  Mo  ivements  zu  observieren  und  gleich  der  Generalität 
zu  rapportieren. 

Alles  Plündern  und  auf  Beute  gehen  wird  unter  Lebensstrafe  verboten, 
sondern  es  soll  jeder  Mann  in  der  Ordnung  und  wohin  er  gehöret,  immer 
fest  und  aufrecht  stehen  bleiben. 

Es  wird  auch  schon  die  Veranstaltung  vorgefunden  werden,  wohin  die 
etwa  Blessierten  werden  sollen  gebracht  werden. 

Sonsten  soll  man  sich  auf  zwei  Tage  Brot  versehen,  auch  sollen  die 
Leute  etwas  Abgekochtes  bei  sich  haben. 

Dieses  wäre  nun  bei  morgiger  unter  Gottes  Hilfe  vornehmender  Expe- 
dition dasjenige,  wornac  h  sich  sowohl  die  gesainmte  Generalität,  als  Uegiuicnts- 
Comiuandantcn  zu  richten  und  sodann  ein  jeder  seinen  zugegebenen  Ober- 
ilm! L' utero fticiers.  auch  Gemeinen  zu  wissen  machen,  was  ein  jeder  zu  tinin 
und  zu  lassen,  dann  sich  sowohl  Cavallerie.  als  Infanterie  zu  halten  haben 
wird,  hierwegen  sich  achten  und  richten  möge,  wobei  das  Feldgeschrei  „Maria 
Theresa"'  sein  solle. 

Uebrigens  wird  kein  Zweifel  oder  Anstand  sein,  es  werden  die  Herren 
Generals  aus  obigen  vorgeschriebenen  Puncten  von  selbsten  verstehen,  wie 
sie  zu  marschieren  und  einer  den  andern  zu  souteniren,  auch  beflissen  zu  sein 
haben  werden,  aller  Confusion  und  Unordnung  bestmöglichst  vorzukommen 
und  abzustreiten  und  wird  auch  sonsten  in  ihre  Conduite,  Bravour  und  Kriegs- 
erfahrenheit alles  Vertrauen  gesetzet. 

Gegeben  Hauptquartier  Freyling,  den  22.  Januar  1742. 
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XIII. 
Marche-Zettel 

Freyling.  den  22.  Januar  1742. 

Die   "Warasdiner  Commandierten    sammt    den   Grenadier  -  Compap.-' ' 
brechen  beut  noch  zu  Wilhering  in  solcher  Zeit  und  Stunde  auf.  dnss  ±it 
gewiss  und  unfehlbar  »im  11  Uhr  in  der  Xueht  zu  Leonding  eintreffen  koiiL-v. 

S  a  e  b  s  e  n  -  G  o  t  h  a  marschiert  von  Passing  nach  Leonding. 

Prey  sing  von  St.  Dionysen  alldahin,  wo  die  Piqueten  von  Savov,!. 
gestanden  sind. 

P  a  1 1  a  v  i  c  i  n  i  von  Breit nhrunn  eben  nach  Leonding. 

Leop.  Palffy  von  Wolzhausen  und  Kbelsberg.  wo  die  Pi.pieteii  tv. 
der  Cavallerie  gestern  gestanden. 

V  e  1 1  e  s  von  Alkoven  nach  Leonding. 

Neipperg  von  Hart  ebendahin. 

Portugal  k 

Carafl'a 

Savoyen  u  |  ^aval'er'e-I{t'Knil<'ntt'r  gleichergestalten  nach  Leondm: 
Bernes  I 

H  i  1  d  I)  xi  r  g  b  a  u  s  e  n  ebendahin. 

Die  Artillerie  aber  von  Oftering  ruckt  über  Hörsching  und  wc-ih-rs  L:  ■ 
vor  und  thut  sieb  an  die  Ordre  de  Bataille  anschliessen. 


')  K.  A..  F.  A.  Bayern  1712.  I.  nd  !>7. 
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XIV. 

Capitulation  faite  au  camp  de  S.  A.  R.  Le  Grand  Duc  de  Toscane 
le  23  janvier  1742   avec  MessWu"  los  Cumtea   de  Segur  et  de 
M  i  n  u  z  z  i ,  et  la  C4amison  de  Linz1). 

1'"°   La  garnison  livrera  la  porte  des  Etats  des  la  capitulation  souscrite. 

2,,u'  La  garnison  sortira  dcinain  le  24  avec  tovis  les  honneurs  de  la  guerre, 
armes  et  Imlages  et  autant  de  pieces  de  eanon  tpi'elle  en  a  amenes  avec  eile 
de  France. 

3Uü-  La  dite  Garnison,  dont  il  sera  donne  une  specification  exacte  de 
noms  de  Messiru'4  les  generaux,  oi'tieiers  et  regiments  s'oldige  ä  ne  point 
porter  les  annes  eontre  sa  Majeste  la  Reine  ni  direetement,  ni  indircctoment 
pendant  l'espace  d'un  an. 

4'°  Les  trouppes  traneaises  iront  de  l'autre  eöte  du  Dauuhc  ä  Donauwörth, 
oü  elles  resteront  jusipi'a  la  ini-avrilf  apres  quoi  olles  passeront  en  France  et 
pendant  qu'elles  seront  ä  Donauwörth  Mr.  d  e  S  e  g  u  r  s'oblige  en  cas  que  les 
arme.es  de  S.  M.  la  Reine  en  approchent.  de  se  retirer  dans  tel  endroit  qui 
lui  sera  indi.pie  par  eelui  qui  connnandera  la  dite  annee. 

ö,u-  Les  trouppes  bavaroises  iront  par  le  meine  eöte  dans  le  haut  Pala- 
tinat  oü  elles  seront  logces  dans  le  plat  pays  dnrant  l'espace  de  la  dite  annee. 

(5to  Mr.  le  Comte  de  M  i  n  u  z  z  i  tVra  rontrer  les  otages  qui  ont  eto 
amenes  de  la  Basse-Antrkho  et  qui  aont  encore  actuelleinent  detenus. 

7,no  En  cas  qu'ü  se  trouve  de  nos  de-erteurs  dans  la  garnison  on  sera 
ohlige  soit  les  Franeais,  soit  les  Bavarois  de  lea  rer.dre. 

•Sv"-  11  ne  sera  aliene  aticun  ecrit  des  Arehives,  et  eeux  qui  pourraient 
fii  avoir  etö  pris.  seront  rendus. 

(J"°-  11  est  accordi!  ä  Messlcu"  les  otYkiers  franeais  prisonniers  de  s"en 
aller  ckez  eux  sur  leur  parole  jusqu'ä  ce  qu'ils  aoient  eehanges. 

Le  Comte  de  Segur  m.  p.  Le  Comte  de  Mi  n  u  z  z  i  in.  p. 

Prince  de  Z  o  I  1  e  r  n  in.  p. 

')  Browno'scheä  Manuscript.  K.  A. 
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XV. 

Puncte  oder  Artikel1) 

über  die  beliebte  Capitulation  der  hoehturstlichen  Residenzstadt  Pas-  a  u.  ent- 
worfen den  24.  Januar  1742. 


Erster  Artikel. 
Die  in  allhiesiger  hoohfürstliehen 
Residenzstadt  Passau  sieb  befindende 
churbayerische  (iarnison  wird  und 
sollt»  mit  allen  militärischen  Ehren- 
zeichen von  bier  ausziehen,  welches 
soviel  in  sieh  haltet,  als  mit  allen 
Kriegsgeriithschnften.  Bagage,  klingen- 
dem Spiel,  fliegenden  Fahnen,  sammt 
aller  Munition,  mit  welcher  ein  jeder 
Soldat  dermalen  verseben. 


A  n  d  e  r  t  e  r  A  r  t  i  k  e  1. 
Hie  ersagte  (iarnison  solle  den 
2*).  currentis  die  Stadt  riiumen  und 
vorher  mit  Brod  für  4  Tage  von  dem 
churfürstlichen  Magazin  proviantiert 
und  sich  weiters  nach  Milshofen  und 
von  dannen  nach  Straubing  in  Zeit  von 
2  Tagen  unter  sic  herem  (.Jeleit  gebrneht 
weiden,  ohne  dass  solch»»  von  einer 
gegenteiligen  Part  hei  in  einerlei  Weise 
beunruhiget  oder  verhindert  werden 
könne,  noch  möge. 


Erster  Artikel. 
"Wird  der  churbayerischen  <i;ir- 
nison  in  der  Residenzstadt  Pa>sau  in- 
soweit aecordiert.  dass  solche  von  hier 
mit  allen  militärischen  Ehrenzeichen, 
auch  mit  klingendem  Spiel  und  rlieireJi- 
den  Fahnen,  nebst  bei  -ich  habeiid.-r 
Bagage  ausziehen  möge,  wie  dem. 
auch  einem  jeden  Soldaten  i>  sehariV 
Patronen  bei  sich  zu  haben  ver<tatt»-: 
sein  solle,  wenn  änderst  die  Herrer, 
Commandanten  von  der  Stadt  ver- 
sprechen können,  dass  der  Herr  Com- 
mandaut  am  Oberhaus  keine  Feind- 
seligkeit, weder  durch  grobes.  nocL 
kleines  (beschütz,  gegen  die  Stadt -«vitt- 
und  den  Mariahilfsberg  unteruehuir 
wird  :  wie  dann  wir  iugleichen  wo  der 
von  der  Stadt  Passau.  noch  dem  M.iri^- 
hilfsberg  eine  Attaijue  gegen  das  Ol*«  r- 
haus  zu  formieren  versprechen. 

A  n  d  e  r  t  e  r  A  r  t  i  k  e  I. 
AVird  aeeordiert.  jedoch,  da<s  nach 
Ratification  der  Capitulation  der  köuig- 
liehen  Majestät  von  Ungarn  un-; 
Böhmen  vor  Passau  stehende  Truppe!) 
das  sogenannte  Burg-Thor  eingcräuiuv! 
werden  solle,  das  übrige  i-t  alle*  be- 
willigt und  soll  treulich  gehah.i; 
werden  in  Versehung.  dass  auch  die 
der  churbayerischen  tiarni>on  iuitu'x- 
gebene  Bedeckung  gleichcrgi-sta.lt 
sicher  und  unberuhigt  von  dortt-i. 
wieder  zurück  wird  marschieren  können. 


Vi  K.  A. ,  F.  A.  llH.vcni  174.'.  I,  41.  Oii-innl. 
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Dritter  Artikel. 
Alle  und  jede,  sowohl  bayerische, 
als  französische  Soldaten,  welche  sich 
alihier  befinden,  sollen  ohne  geringste 
Zweideutigkeit  oder  niedrige  Aus- 
legung unter  dem  Namen  der  Garnison 
begriffen  sein. 

Vierter  Artikel. 
Alle  und  jede  Kranke,  sowohl 
Bayern,  als  Franzosen,  welche  sich  in 
den  alihier  aulgerichteten  Spitälern 
befinden  und  anderwiirtig  nicht  all  so- 
gleich transportiert  werden  können, 
sollen  am  Ende  und  Ort  bis  zu  ihrer 
vollständigen  Genesung  insolange  ver- 
bleiben, bis  selbe  im  Stande  sein 
werden,  sich  in  aller  Sicherheit  an  jene 
Plätze  oder  Städte  zu  begeben,  allwo 
bayerische  oder  französische  Garni- 
son sei. 

Fünfter  Artikel. 
Alle  Oberau  t'seher.  deren  Magazine, 
Stabsehirurgi  und  andere  von  den 
französischen  und  bayerischenTruppen. 
welche  sich  alihier  befinden,  sollen 
befugt  sein,  mit  der  Garnison  neben 
aller  ihrer  Bagage  auszumarschieren, 
oder  allenfalls  alihier  insolange  zu 
verbleiben,  bis  selbe  ihre  Alfairen  an 
Ende  und  Ort  gebracht  haben  würden. 


Dritter  Artikel. 
In  allem  aecordiert. 


Vierter  Artikel. 
Ingleichen. 


Sechst  e  r  A  r  t  i  k  e  1. 
Der  Markt  Hals,  oder  ein  anderes 
in  der  Nachbarschaft  gelegenes  Gericht, 
solle  24-  wohlbespaunte  AVagen  zu 
4  Pferden  herstellen,  um  die  auf- 
habende Bagage  der  churbayerischen 
Garnison  an  ihre  bedungene  Stelle  zu 
bringen. 

Actum  ut  supra. 
L.  S.  L.  S. 

J.  AV.  de  V  a  1  l  a  d  e 
Olu-rstlÜMitenfwit  und  Commmulunt 
zn  I'ussuu. 


Fünfter  Artikel. 
Alle  Oberaulseher,  deren  Magazine 
sollen  sogleich  richtige  Tabellen  und 
Rechnung  eingeben,  wieviel  selbige 
an  Artillerie,  Munition,  Kriegsgeräth- 
schaften  und  andern  Requisiten,  nebst 
aller  Fourage,  Proviant  und  sonsten 
ausnehmenden  Vivres  alihier  vorräthig 
haben,  wobei  auch  noch  dieses  reser- 
vieret wird,  dass  bei  der  Bagage  keine 
übrige  Gewehrschaft  anweg  geführet 
werden  solle. 

S  e  c  h  s  t  e  r  A  r  t  i  k  e  1. 
Wird  gleichfalls  aecordiert  und  die 


Anstalt  geschehen,  dasis  die  au  verlangten 
24  AVagen.  jeder  mit  4  Pferden  be- 
spannt, angeschafl'et  weiden. 


J.  M.  de.L  a  c  o  1  o  n  i  e 
Oborstlkutcnnnt. 
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XVa. 

Puncta  oder  Artikel l) 

über  die  beliebte  Capitulation  des  hochfürstlich  passauischen  Schlosses  01,».r- 

haus,  entworfen  den  25.  Januar  1742. 


Erster  Artikel. 
Die  in  allhiesigem  hoehfürstl. 
Schloss  Oberhaus  sich  befindende  chur- 
bayerische  Garnison  wird  und  solle 
mit  allen  militärischen  Ehrenzeichen 
von  hier  ausziehen,  welches  soviel  in 
sich  haltet,  als  mit  allen  Kriegsgeräth- 
.sehaften,  Bagage,  klingendem  .Spiel, 
fliegenden  Fahnen,  sammt  aller  Muni- 
tion, mit  welcher  ein  jeder  Soldat  der- 
mal versehen. 

Anderter  Artikel. 
Die  ersagte  Garnison  soll  noch 
heute  als  den  2">.  Curr.  das  Schloss 
räumen,  jedoch  derselben  verstattet 
sein,  bis  morgen  allhier  in  der  Stadt 
und  sogenanntem  Neuem  Markt  zu  ver- 
bleiben, wobei  aber  mit  Brod  für 
4  Tage  von  dem  churf.  Magazin  pro- 
viautiert  und  so  weiters  nach  Vilshofen 
und  von  da  nach  Straubing  in  Zeit 
von  zwei  oder  drei  Tagen,  unter 
sicherem  Geleit  gebracht  werden,  ohne 
dass  solche  von  einer  gegent heiligen 
Partei  in  einerlei  Webe  beunruhiget 
oder  verhindert  werden  könne,  noch 
möge. 

Dritter  Artikel. 
Alle  und  jede  Soldaten,  welche 
>i«  h  alldort  im  Sohloss  befinden,  sollen 
ohne  geringste  Zweideutigkeit,  oder 
widrige  Auslegung,  unter  dein  Namen 
der  Garnison  begrilleu  sein. 


Erster  Artikel. 
Wird  solchergestalt  aecordiert.  das» 
der  Herr  Commaudant  und  ehurbave- 
rische  Oberstlieutenant  Herr  ,Joh:iur. 
Carl  Platin  mit  der  ganzen  Garnison, 
nebst  allen  militärischen  Ehrenzeichen, 
fliegenden  Fahnen  und  klingendem 
Spiel,  nebst  bei  sich  habender  eigener 
Bagage  heute  Nachmittag  den  2">..Januar 
ausziehen  möge  und  solle,  wie  den:: 
auch  einem  jeden  Soldaten  12  schare 
Patronen  bei  sich  zu  haben  verstattet 
wird.  Von  den  bei  sich  habende'.: 
2t)  Stück  Proviant-Ochsen,  werden  ihm, 
Herrn  Commandanten.  auch  zehn  mit- 
zunehmen vergönnet  werden:  *k.<- 
übrigen  aber  bleiben  der  k.  uug.  und 
böhm.  Besatzung,  welche  nach  ge- 
schehener Ratification  sogleich  das 
Donau-Thor  in  Posses  nehmen  wird  und 
folglich  der  churbaverisrhen  ganzen 
Garnison,  wie  obgetneldet.  mit  ihrer 
eigenen  Equipage  der  freie  Abzug,  neh»; 
zulänglichem  Convoi  nach  Straubing 
verstattet  sein  solle.  Hingegen  ist  dir 
Artillerie  und  Gerüthschaft.  nebst  all-r 
Munition.  Proviant.  Fourage  g.-m  uLi'-h 
anzugeben,  was  Ihro  hoehfürstl. Durch- 
laucht an-  und  zugehörig.  Da  aber  dir 
Meldung  geschieht,  dass  unter  Ihr- 
hoehfürstl.  Eminenz  hohen  Media.no: 
das  Schloss  Oberhaus  evaeuicret  ;;n  i 
die   wirkliche   Capitulation  tracu'erv". 


■:  K.  A..  V.  A.  Bayorn  17«.  I,  ml  IIa.  Original. 
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Vierter  Artikel. 
Alle  und  jede  Kranken,  welche 
sich  allda  befinden  und  anderwärts 
nicht  sogleich  transportiert  werden 
können,  .-ollen  am  Ende  und  Ort  bis 
zu  ihrer  vollständigen  Genesung  inso- 
lang  verbleiben,  bis  selbe  im  Stand 
sein  werden,  sich  in  aller  Sicherheit 
an  jene  Plätze  oder  Städte  zu  begeben, 
allwo  bayerische  oder  französische 
Garnison  sei. 

Fünfter  Artikel. 
Alle  Oberaufseber,  deren  Magazine, 
Stabschirurgi  und  andere  von  den 
bayerischen  Truppen,  welche  sich  all- 
liier befinden,  sollen  befugt  sein,  mit 
der  Garnison  neben  aller  ihrer  Bagage 
auszumarschieren,  oder  allenfalls  all- 
hier  insolang  zu  verbleiben,  bis  selbe 
ihreAtfairen  an  End  und  Ort  gebracht 
haben  werden. 

Sechster  Artikel. 
Der  Markt  Hals  oder  ein  anderes 
in  der  Nachbarschaft  gelegenes  Gericht 
solle  20  wohlbespannte  Wagen  zu 
4  Pferden  herstellen,  um  die  auf- 
habende Bagage  der  churbayerischei» 
Garnison  an  ihre  bedungene  Stelle  zu 
bringen. 

Actum  ut  supra. 
Johann  Carl  Platin 
Oberst  lieuieniint  und  Cummandnnt. 

L.  S.  L.  S. 

Dass  obenstehende  Capitulation  von  mir  in  Allem  gehalten  werden 
wird,  gleichwie  ich  dessentwegen  dem  Herrn  Oberstlieutenant  von  Menzel 
das  plein  pouvoir  gegeben,  auch  aller  fremden  Herren  Oi'liciers  Bagage  mit 
eingeschlossen  sein  solle. 

Passau,  den  25.  Januar  1742. 

B  ä  r  n  k  1  a  u 
(icuoral-FeMwiw  litnu>i*UT. 

L.  S. 


wird,  ist  eine  zum  Vorhinein  gelangte 
.Reservation  mir,  dem  zu  Ungarn  und 
Böheim  kön.  Maj.  aufgestellten  Oberst- 
lieutenant bei  der  Cavallerie  und  Cora- 
mandantensämmtlicher  in  Chur- Bayern 
stehenden  Husaren -Corpo.  Johann 
Daniel  von  Menzel,  insinuieret, 
auch  von  gemeldtem  Conimandanteu 
Platin  und  dem  Herrn  Artillerie- 
Hauptmann  von  L  i  n  d  n  e  r  n  die  Ver- 
sicherung anbei  gefüget  worden,  dass 
alle  hei  sich  habende  Artillerie  auf 
dem  Oberhaus  theils  dem  Hochstift, 
theils  der  Stadt  Passau  zugehören  und 
sich  Ihro  iiochf.  Em.  dem  Herrn  Car- 
dinal zu  erineldtem  Passau  reserviert 
hätten.  Ihnen  solch'  Alles  bei  ihrem 
Abzug  zurückzulassen,  idso  wird  dieses 
bis  auf  weitere  hohe  Disposition  des 
com.  Herrn  Generals  FM.  (5  raten 
von  Khevenhüller  Exc.  in  sus- 
penso gelassen. 

Alle  übrigen  ">  Artikel  werden  mit 
der.  der  Stadtgarnison  aecordierten 
Capituhition  gleichgehalteu. 


J.  D.  von  M  e  n  z  e  1 
Oberstlieutenant. 
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XVI. 


Procliiinalion 


des  Oherstlieutenants  M  e  n  z  e  1.  erlassen  zu  Ried  in  Bayern,  den  7.  Januar  1742 

Demnach  durch  den  feindlichen  Einbruch  des  Churfürstens.  von  Baven: 
in  das  Krzherzogthum  Ober-  und  Nieder-Oestorreioh  Ihro  Königi.  Mav.  von 
Hungarn  und  Bölunen.  unser  allergnädigste  Frau,  dahin  obligieret  worden.  m./-h! 
allein  dein  Feind  als  Churhayeriaehe  Auxiliar-  und  ihre  eigene  Trouppeti  z  . 
delirieren,  sondern  auch  wegen  Verberg-  i  Verheerung  Seng-  und  Brennen  >U  < 
Lands  Oher-  und  Nieder-Oesterreieh  sieh  schuldig  gesehen,  mit  dero  gl.-r- 
würdigsten  Waft'en  unter  ('oinmando  Sr.  Beiehs-Hochgräf  liehen  Excell.  Herrn 
Generalen  Feld-Maresehallen  Grafens  von  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r.  in  denen  Chur- 
turstl.  Bayerischen  Landen  die  Repressalien  auszuüben.  Gestalten  abi  r  dir 
allergerechteste  Absicht  einer  nllermildest  und  huldreicheston  Königi  n  dahin 
nicht  zielet,  das  gesummte  Land  und  Inwohner  zu  ruinieren,  sondern  nur  zu 
zeigen,  dass  Dero  glorwürdigste  Waffen  noch  im  Stande  seyen,  ohne  Auxilinr- 
Tronppen  gesammten  Feinden  Resistenz  zu  thun  :  also  werden  durch  mich 
alle  Unterthanen  und  Insassen  des  Churfürstenthums  Bayern  ermahnet  und 
gewarnet,  sich  keineswegs  in  Wehr  und  Waffen  zu  setzen,  es  seye  d«-un  die 
darin  im  Land  befindliche  regulierte  Miliz.  Daferne  aber  solches  geschehen  und 
die  sogenannten  Landfiihnler  sich  unterstehen  würden  auf  zu  seyu  und  wid.-r 
mich  offensive  zu  agieren:  so  erkenne  selbige  vor  keine  Miliz,  wird  auch  n.i-d: 
der  raison  de  guerre  mit  ihnen  keinergestalt  verfahren  werden.  inassen  selbige 
in  lauter  Lumpengesindel,  nielitswürdigen  und  odiosen  Leuthen  bestehet  und 
also  solche  von  mir  mit  keinem  anderen  traetament,  oder  pardon  gewürdigt 
werden  sollten,  als  dass  einer  dem  andern  Nasen  und  Ohren  abschneiden  \>w\ 
folglich,  wann  solches  geschehen,  der  eiviien  Justiz  zum  Aufhangen  uK-r- 
geben  werden  sollen,  weilen  Ihro  Königi.  Majestät  von  Hungarn  und  Böhme:, 
wolilb.  st.-llt.-r  Militair-Staat  gegen  dergleichen  Lenthe  gerechtsamlich  zu  »ti-rn. 
nienuüs  sich  verstehen  werde  und  ist  zu  glauben,  dass  unsere  glorwürli^-te 
und  zahlreiche  Armee  die  säinnitlicb  in  Oesterreich  gestandenen  Churbavt  i i-~<  hei! 
Auxiliar-Trouppen  und  eigene  Miliz  zur  Discretion  und  Kriegsgefangenen  ••l>li.  n  rt 
hat  und  folglich  sich  von  keinem  offensiven  Widerstand  Ihren  gerechten 
Waffen  und  t'nJeruehniungen  abhalten  lassen  wird:  die  Unterthanen  und  In- 
sassen aber  des  Churfürstcnthums  Bayern,  wann  sich  selbige  nicht  der  «iebühr 
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ihres  eivüen  Standes  nach  aufführen  werden,  sollen  Feuer  und  Schwerd  zu 
ihrer  Belohnung  zu  gewartheu  haben  und  dieses  von  Rechtswegen,  wornach 
sieh  zu  richten  ist. 

Signatuin  Ried  in  Bayern,  den  7.  Januar  17+2. 

Dero  zu  Hungarn  und  Böhmen  Königl.  Maj.  wirklich  bestellter  Oberst- 
lieutenant bey  der  Cavallerie  und  Coiumnndant  über  das  in  Chm-Bayern  stehende 
Husaren-Oorpo 

J.  D.  S.  M  e  n  z  e  1  in.  n. 

L.  S. 


AImcIi  rit't  tuis:  ..Ttelationes  Comirinles  de  anno  1742.  Nr.  Ö  i»  l  relutionotn  lium. 
pro  Passau.  ddo.  20.  Fobr.  1712."  K-"ni>jl.  Kay  fr.  nllgimciues  Itui.hs-Arthiv. 
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XVII. 
Proclamation 

des  (tFWM.  Bilm  kl  au,  ddo.  Gmunden.  den  3.  Januar  1742'). 

Demnach  der  Allerhöchste  die  gerechteste  Königl.  Waffen  unter  <Ka 
Hit.»    verriossenen  Monatli  und  Jahrs  zu  Linz  also  beglücket,  da-s  Sie  er>; 
pausierend,  die  allda  zur  Defension  gestandenen  königlichen  französischen  un-i 
churbayerischenTrouppen  unter  dem  glorreichen  Connnando  des  Herrn  (Jenerait  n 
Feld -Marschallen  Grafen  von  Khe  venhüller,  Excellenz,  derniassen 
sehlngen,   zerstreuet   und   eingesperret  und  gefangen  genommen,  dass  v  :s 
seihigen  nichts  mehr  ührig  gehliehen  und  ganz  Ober-Oesterreich  durch  de-':; 
glücklichen  Erfolg  in  die  Devotion  ihrer  rechtmässigen  Königin  und  Land— 
türstin  gekommen  ;  von  .selten  Chur-Bayerns  aber  viel  Contributionsliet'eninp:i 
an  Heu.  Haber.  Futter,  (Jetraid   und  Geld  von  denen  armen  Untermalten  iu 
Ober-  und  Unter-Oesterreich  erpresset  und  zur  Subsistenz  ihrer  Armee  ad.*'- 
fordert,    mithin    von  churbaveriseher   Seiten    mit   dergleichen  Erpressung :'. 
der  Anfang  gemacht  werden.   Also  wird  der  Markt  Althann  sich  nlLsogle: 
bey  dem  eoinmandierenden  Herrn  Generalen,  Grafen  von  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  :'- 
Excellenz  anzumelden  haben  ;  innerhalb  acht  Tagen  ratione  der  Contribuii  u 
Fourage    und   Proviant-Lieferung   das   geziemende  abthun  und  mir  soI<-.v- 
anhero  nach  Gmunden  melden.  Wo  ansonsten  bei  erfolgender  Renitenz  wi^- 
Halsstarrigkeit  diu  Königlichen  Husaren.  Panduren,  Warasdiner  und  CroaUM- 
dann  die  aus  dem  Carlstädter  Banat  bey  mir  habende  Liviandl  und  Corba^ 
auch  theils  Mnroskaben3)  (und)  von  Cominorischen  Glänzen3)  dahin  absenden  n,: 
Alles  mit  Feuer  und  Schwert  vertilgen  zulassen  werde;  auch  w*ird  alles  Ern-t  ■> 
anbefohlen,    allen    Klöstern.   Städten.   Märkten,    Herrschaften.  Ptleipunn-rv.- 
Dörflern  und  Landgerichten,  so  sich  diesseits  des  Inn-Flusses  an  belinden  v  i 
Schärding  bis  an  die  Tyrol-  und  Salzburgische  G ranzen,  an  die  IJegieruni'fn 
Burghausen  und  München  a  dato  dieses  Befehls,  nicht  das  mindeste,  sondern 
alles  zur  Subsistenz  der  Königl.  ungarischen  und  böhmischen  Armee  zu  ü?tVr 
und  wann  im  Gegenfall  in  Erfahrung  gebracht  würde,  dass  sie  das  geriiitf«''- 
aus  Binghausen  und  München  oder  nuderstwohin  geliefert  haben,  so  wer  :• 
über  alle  contractierende  Quantitäten  des  eoinmandierenden  Herrn  (icnei^-' 
Excellenz  noch  zehenmal  soviel  geliefert  werden  müssen. 

G munden,  den  3.  Januar  1742. 

Der  Königl.  Majestät  zu  Uungarn   und  Böheim  wirklicher  General-Wachttnei>' 
  B  ä  r  n  k  1  a  u. 

')  Abschrift  aus  :  ..It'dntioii.s  Comili:»!«  «  do  Anno  1742.  Nr.  S  ad  rtdationera  Iis- 
pr>  l'ussna.  ddo.  JJ.  F<t>rui»r  174:2. "  Königl.  bayr.  nllgemuines  Roicbfi-Arcbiv. 
Wiibrstdioiulicb  Liceunor.  Corbavia  und  Maroser  Grenzer. 
<;  Dmnit  dürft«»  dio  Komorner  Insurroctiuns-CompttgTiieii  gemeint  sein. 
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XVIII. 


Forderungen,  welche  Oberstlieutenant  M  e  n  z  o  1,  anlas?  lieh  der  Verhandlungen 
wegen  Uebergabe  der  Stadt  München,  ain  13.  Februar  1742  stellte  ».. 


Puncta. 

Pro  Primo. 
Werden  sogleich  zwei  renommierte 
Geiseln,  welche  in  Charakter  sein,  zur 
Sicherheit  meiner  Truppen  bis  zum 
Anmarsch  der  Armee  gestellt  werden. 


O'lo. 


Müssen  mir  die  Thore  eingeräumt 
und  die  sämmtlichen  Schlüssel  von 
der  Stadt,  wie  gebräuchlich,  abgeliefert 
werden. 


Alle  in  der  Stadt  und  Vorstädten 
befindliche  Artillerie-Amniunition.  Ge- 
wehre und  alle  Kriegsgeräthschaften, 
mc  mögen  Namen  haben,  wie  .«de  wollen, 
nebst  den  Schlüsseln  zum  Zeughaus, 
Proviant-  und  Fourage-Magu/.in  werden 
gleichfalls  mit  treulicher  Angabe  mir 
ordentlich  geliefert. 

4'»- 

Den  beiden  IL  Commandanten  der 
Stadt  wird  an  Jtegards  und  Conside- 
ration  ihrer  meritierten  Chargen  ein 
freier  Abzug  mit  allen  ihren  Hab- 
seligkeiten unter  sicherem  Geleite  ver- 
stattet. 


ad  1  •»«"•'• 

Wenn  das  Neuhauser-Thor  ein- 
geantwortet wird,  ist  dieser  Puuct 
von  selbst  behoben. 

Oiuni. 

Nach  eingelangter  Ratification  von 
Sr.  Kxcellenz  dem  Herrn  (ieneral- 
Feldmarschall  Grafen  von  Klieve  n- 
h  ü  1 1  e  r.  werden  die  übrigen  Thore 
ohne  Anstand  ausgeantwortet  werden. 

ad  ;j  l,"n- 

Ebenfalls  nach  obiger  Ratification. 


ad  4,UM 


Accomode. 


»)  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1711'.  II,  ad  7». 
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Die  Stadt-<-'uardia  zu  Pferd,  nebst 
der  Miliz  zu  Fuss,  so  sich  in  der  Stadt 
und  Vorstädten  befindet,  werden  so- 
gleich nach  Patitieation  der  Capittdation 
ihre  Pauken,  Estandarten  und  Fahnen, 
liehst  Ober-  und  Untcr-tiewchr  und 
all'  bei  .sich  hubenden  Anuuunition  ab- 
legen, doch  aber  soll  ihnen  erlaubt 
sein,  solches  in  vollkonnnener  Parade 
und  mit  aller  Ehren-Bezeugung  in  dem 
Zeughaus  zu  deponieren,  die  Land- 
fahneu  aber  nach  Bex  heliung  dieses 
sollen  sich  gleich  nach  Mause  verfügen 
und  keinen  Dienst  bei  diesem  Kriege 
mehr  leisten. 

<i"»- 

"Wird  ebenfalls  die  sammtliche 
Bürgerschaft  in  der  Stadt  und  Vorstadt 
ihre  Ober-Oewehrc.  auch  Munition  an 
einen  besonderen  Ort  zur  Verwahrung 
ablegen  und  deponieren. 

7- 

Zur  Sicherheit  der  Stadt  und 
meiner  l'raecaution  sollen  die  ge- 
schlossenen Articnls-l'unctae  der  Ca- 
pitulatiou  von  Sr.  Hoch-lfeichs-tJratl. 
Exeellenz  dem  eomntandiercnden  H. 
(iencral- Feldmarschall  <iraf  von 
K  h  e  v  e  u  h  ü  1  1  e  r  hohen  Stands- 
Unterschrift  contirmiert  und  ratiltciert 
uml  da/u  von  beiden  Seiten  die  De- 
putation unter  >ichcrcm  Celeite  ab- 
gefertigt werden,  bis  zu  dessen  Vollzug 
aber  wird  mir  sogleich  für's  Erste  das 
Haupt  thor  eingeräumt  werden. 

Sgt.  München. den  IM.  Februar  1742. 

Dem  sulle  in  Allem  getreulich 
nachgelebt  werden. 


ad  5«— • 

Solleu  ihre  tiewehre  und  Andere-, 
in  dies  bürgerliche  Zeughaus  liefern, 
die  Lamlfahuen  auch  nach  PatLlicatioii 
der  Capitulation  sogleich  entlassen 
werden. 


ad  (5"*» 


Ebenfalls. 


ad  7' 

Ohne  Anstand. 


Actum,  den  13.  Februar  1742. 
Soll  in  Allem  getreulich  nachgelebt 
werden. 
L.  S. 

B.  J.  Br.  Z  i  n  d  t  in.  p. 
L.  S. 

J.  S  e  y  s  s  e  1  d'A  i  x  m.  p. 
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XIX. 

Capitulations-Punctn 1 1, 

so  bei  der  Uebergabe  allhiesiger  Haupt-  und  Residenzstadt  zwischen  hinach- 
geset/.ten  beiderseitlichen  beliebt  worden. 


Es  wird  dieser  Artikel  insoweit 
aecordiert,    doch    aber  vermöge  des 


Artikel.-,  meiner 
sition  obne  ( lewehr 
zuziehen  erlaubt. 


gethanen  Propo- 
uml  Munition  ab- 


Dependiert  von  dessen  Herrn  OFM. 
( Jf.  von  K  b  e  v  e  n  hüll  e  r  Exe.  und 
wird  es  Selber  aecordieren. 


Aecordiert. 


München,  den  l'.i.  Februar  anno  1742. 

1.  Die  allhiesige  Stadt  wird  an  den 
Herrn  Obersten  M  e  n  z  e  1  naeb  er- 
folgter Rat itication  Sr.  Exe.  des  Herrn 
tieiieral-Feldmarseballs  (i  rufen  von 
K  b  e  v  e  n  b  ü  11er  übergeben  und 
der  allbier  befindlichen  (iarnison. 
sammtliehen  Ot'fbieren.  Artilleristen 
und  was  von  dem  Militari  depeiuüert. 
ein  freier  Abzug  mit  allen  Ehren  für 
ihre   Personen,   Frauen    und  Kinder 

wann  solch  letztere  von  liier  weg  zu 
gelieu  verlangen  aueh  Kneebte  und 
Bediente,  mit  allem  ihrem  Vermögen 
und  Angehönuigeii  naeb  Ingolstadt 
verstattet  und  zu  Abwegbringuiig  all' 
dessen  die  notbweiidigen  Wagen  um! 
Vorspann  gratis  verschafft  werden. 

2.  Den  beiden  Herren  t'oinnmn- 
dauteu  soll  erlaubt  sein,  über  die  Ar- 
tillerie. Munition  und  siimmtliehe 
Kriegsgenithsebaften  in  den  Zeug- 
hitusern, oder  wo  selbe  sieh  immer 
belinden,  ein  Inventarium  zu  verfassen, 
all'  Befundenes  aber  un  an  gegriffen  all- 
bier verbleiben. 

3.  Niemand,  sowohl  von  de.i  Mi- 
Utür-,  alsCivilpersoneu.  noch  aueh  dem 
Landvolk,  ist  zu  Kriegsdiensten  zu 
zwingen,  auch  den  Deserteurs,  da 
einige  sieh  allbier  befinden  sollten, 
Fardon  zu  ertheilen. 


K.  A„  F.  A.  Bnycrn  1742.  11.  7  umi  ml  7.  Original. 
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Accordiert. 


Accordiert.  wie    nicht   mehr  al# 
billig  eine  Haupt-  und  Kesidcnzstadt 
distinguiert  werden  muss. 


"Werden  Ihro  k.  Maj.  von  Hungarn 
und  Boheim  Allergnädigst  aeccrdieren. 


Ebenergestalt  wird  solches  Aller- 
gnädigst accordiert  weiden,  weil  es 
von  hoher  Disposition  dependiert. 


Accordiert. 


Accordiert. 


4.  Im  Fall  ein  Ofhcier  ode  r  Müit.tr- 
Person  in  seinem  eigenen  Geschäft-, 
oder  krankheitshalber  allhier  zurück- 
zubleiben gehalten  sein  würde.  so;, 
demselben  solches  auf  gewisse  Zti: 
freistehen,  sodann  aber  der  freie  Abziu; 
verstattet  werden. 

5.  Die  Capitulation  soll  von  Sr. 
Exe.  dem  com.  Herrn  General  Reich— 
graten  von  Khevenhüllt  r.  «i»-r 
Observierung  willen,  unterzeichnet  in.  : 
bestätigt  werden,  bis  dahin  alles  v.:. 
status  quo:  ausser  demXeuhauser-Tlior. 
wie  hienach  zu  vernehmen  verbleiU-: 

b.  Eine  gesammte  LandschuiY 
siimmtliche  Stande,  mithin  auch 
hiesige  Haupt-  und  HesidenzsTa.lv 
sollen  bei  ihren  alten  Freiheiten  uu<! 
Privilegien  unverrücket  gela.-seii  u: -1 
hierin  nicht  im  mindesten  turhieiv: 
werden. 

7.  Die    Residenzen    allhier.  dan:. 
umliegende  land.sherrschaftliche  L 
Schlösser,   sollen   mit    deren   M<  '<b<-k. 
Malereien  und  was  hie/.u  gehörig.  <k\n>:. 
die  Kunst-  und  Sattelkammer.  Mar-'ciY 
Gestüt,  auch  was  zu  deren  Verptleg  i._ 
vorriithig.  ingleichen  die  Schwülen- 
Archive,    Bibliothek,    Jagdzeug  uis-: 
alles  was  denselben  angehörig.  r.<  S 
dem  Salzwesen   zu  Keicbenh.il!  un 
Traunstein,  unberührter  verbleiben  'a  ' 
zu   deren  Sicherheit  lebendige  Sab: 
guardien  an  die  erforderlichen  <~>n< 
gestellt  werden. 

8.  Ein  Gleiches  soll  auch  l*i  d<-L 
Wohnungen  der  ab-  und  miwcv:;  i«  i 
churf.  Herreu    Minister,   dein    LtJi . 
und  Zeughaus.  Herren  C'avalieren 
Ständen  auf  Verlangen  geschehen. 

9.  Alle  Plünderung.  sowohl  : 
Städten  und  Märkten,  als  dein  platuv 
Lande  solle  zu  keiner  Zeit,  auch  ujht 
keinerlei  Praetext  verstauet  wer  i-i. 
dann  jedem  sein  Vermögen  und  v.v 
in  allhiesige  Stadt  vom  Laud  hereiv- 
geflüchtet  worden,  unberührt  ver- 
bleiben, auch  von  denen  erstereu.  • 
Eigenthümern    erlaubt   sein,  wlch- 
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Dependiert  von  höherer  Dispo- 
sition. 


Aocordiert. 


"Werden  Sr.  hochreichsgrärl.  Exc. 
der  com.  Herr  GFM.  gewiss  aceor- 
dk-ien. 


Ebenergestalt. 


Accordiert. 


»Soll  in  Allein  thunlich  nachgelebt 
werden. 

Actum  in  der  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt München,  den  13.  Februar 
anno  1742. 


wiederum  unentgeltlich  nach  Haus  zu 
bringen,  ingleichen  die  Zufuhr  an 
Victualien  in  hiesige  »Stadt  ungestört 
verbleiben. 

10.  Gesammte  chnrf.  Dieasterien 
und  Civilbeamte.  auch  Bediente  werden 
bei  ihren  Stellen  und  Gehalt,  ingleichen 
die  Invaliden  und  "Wittwon  bei  ihren 
Pensionen  gelassen. 

11.  Sollen  einige  Passo-port  ertheilt 
werden,  um  die  Vorgänge  an  seine 
Stelle  berichten  zu  können. 

12.  Falls  in  allhiesiger  Haupt-  und 
Residenzstadt  eine  Garnison  verlegt 
wird,  soll  solche  in  regulierter  Mann- 
schaft bestehen  und  werden  S.  Exc. 
der  com.  Herr  GFM.  selbst  am  füg- 
lichsten  finden,  dass  die  Truppen  in 
die  Kasernen  verlegt  werden. 

Vi.  Das  einer  allhiesigen  Stadt 
angehörige  Zeughaus  soll  mit  allen 
inbehaltenen,  derselben  in  Salvo  und 
unberührt  verbleiben. 

14.  Nach  Unterschreibung  dieser 
Puncte  soll  dem  Herrn  Oberst  von 
Menzel  das  hiesige  Neuhauser-Thor 
eingeantwortet  werden. 

L.  S. 

M  a  g  n  u  s,  Abt  von  Benedictbeueru. 
L.  S. 

Kranz  Freiherr  von  Kröv  b  e  r  g. 
L.  8. 

Kranz  Feter  Freiherr  von  R  o  s  e  n- 
b  u  s  c  h. 

L.  S. 

Carl  Anton  Joseph  Barth. 


Erklärung 

über  vorstehende  Capitulations-Puncte.  welchergestalten  solche  von  Sr.  Exc. 
dem  commandierenden  Hr.  GFM.  Reichsgrafen  von  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  accor- 
diert werden. 

Ad.  1.  "Was  hineinfalls  schon  accordiert  und  vorgesehen  ist.  auch  von 
mir  sein  Verbleiben  hat. 

2.  Wird  ex  rattone  belli  abgeschlagen,  hingegen 

,'J.  accordiert  und  was  die  Deserteurs  betrifft,  da  ist  ohnodas  der  kön. 
General-Pardon  herraussen,  doch  sollen  sich  die  bei  der  Garnison  befindlichen 
Deserteurs  immediate  stellen. 

Oe»terreichi«ch«r  Erbfolgokrieg.  IV.  Bd.  58 
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4.  Bleibt,  wie  eingestanden. 

5.  Gleichergestalten. 

6.  Wird  keine  Erneuerung  geschehen. 

7.  Vollständig  neeordiert.  denn  man  ist  nicht  gekommen  zum  Plün-ir;:  . 
sondern  Krieg  zu  führen:  was  aber  das  Salzwesen  zu  Heichenhall  und  T  raunet*-::, 
betrifft,  diese  zwei  Orte  haben  mit  der  Residenzstadt  Müuchen  keine  Conn«-xi<>!i. 
sind  ausser  derselben,  mithin  hierher  nicht  gehörig: 

H.  llat  sein  eingestandenes  Verbleiben; 

9.  Accordiert  und  hat  eben  die  Bewandtniss  wie  in  7. 

10.  Wird  keine  Question  sein. 

11.  Bewilligt. 

12.  Wird,  wie  gebräuchlich,  competente  Garnison  eingelegt  werden. 
Vi.  Fliesset  in  den  Punct  2  ein  und  hat  obige  Verständniss.  als.,  iw.-.r. 

dass  gleichwie  Alles,  was  nicht  zum  Krieg  gehört,  unverletzt  zu  verbleib«:, 
also  auch,  was  den  Krieg  betrifft,  man  sich  wegen  solchem  notiklfiriTigi; 
vorzusehen  hat,  daher  man  sich  hierin  falls  nicht  binden  lassen  kann. 
14.  Hat  ohnedas  sein  Bewendten. 

In  diesem  bestehet  demnach  meine  Erklärung  und  zugleich  Ratitkriti  i; 
über  das.  was  beschlossen  worden. 
So  geschehen 

Hauptquartier  Landshut,  den  14.  Februar  anno  174*2. 

Von  und  zu  Hungarn  und  Böheimb  königlicher  Majestät.  Erzherzog,: 
zu  Oesterreich,  bestellter  wirklich  geheimerBath,Hof-Kriegsrath-Vice-Prä>i d»*u: 
General-Feldmarschall,  Obrister  über  ein  Eegiment  Dragoner,  dessen  König- 
reichs Slavonien  und  im  Erzherzogthum  Oesterreich  ob  und  unter  der  Euu- 
connnandierender  General. 

T,.  S.  L.  A.  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  i  ui.  p. 

Dass  all'  Vorstehendes  seine  völlige  Erfüllung  haben  solle,  wird  hir:..." 
von  uns  Endesgefertigten  mit  unserer  Unterschrift  uud  Vordruekung  uu>er«-r 
Petschaften  bestätigt  und  anbei  angemerkt,  duss  wir  die  Accordierung  die«-' -■ 
Puncta  als  eine  höchste  Gnade  von  Ihr.  Majestät  der  Königin  zu  mit-.:- 
thänigstem  Dank  nehmen,  nicht  weniger  Sr.  Excellenz  dem  cominandier»-n<l--! 
Herrn  Feldinnrschall  Frei-Beiclisgrafen  von  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  sonderer  <iut 


zu  ermessen. 


L.  S. 
L.  8. 
L.  S. 
L.  S. 


Mag«  u  s.  Abt  in  Benedictbeuern. 
Franz  Freiherr  von  F  r  e  y  b  e  i  g. 
Franz  Peter  Freiherr  von  E  o  s  e  n  b  u  -  c  h. 
Carl  Anton  Joseph  Barth. 
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XX. 

Maria  Theresia  an  die  schwäbischen  und  fränkischen  Kreis- 

Directoren. 

Durchlauchtiger  Fürstfreundlich  lieber  Vetter1)! 

Euer  Liebden  ist,  wie  dem  gesammten  Iteich  vorhin  bekannt,  dass  nicht 
nur  an  gegenwärtigem,  von  des  Churfürsten  zu  Bayern  Liebden  wider  alles 
Hecht  und  Billigkeit,  dann  der  Beichsgrundgesetzen  klare  Verordnung  erregten 
Krieg  keine  Schuld  trage,  sondern  im  Gegentheil  zu  dessen  Verhütung  das 
Aeusserste  in  Zeiten  und  auf  das  Friedfertigste  versuchet  habe. 

Dessen  ungehindert  und  ungehindert  der  von  gesummtem  Beich  aut  das 
bündigste  geleisteter  Gewährung  Meiner  Erbfolggerechtsame,  ist  das  werthe 
Vaterland  mit  einer  grossen  Anzahl  zaumloser  fremder  Truppen  überschwemmt, 
sodann  fremden  Truppen  aus  Beisorge  der  widerrechtlichen  Ge- 
walt der  Durchzug  ohne  Anstand  gestattet.  Meine  Erb-Königreiche 
und  Länder  von  allen  Seiten  feindlich  überzogen,  derselben  Stände  und 
Unterthanen  last  all  des  Ihrigen  beraubt,  unerschwingliche  Geldsummen  durch 
die  schärfste  militärische  Execution  einzutreiben  .sich  bestrebt  und  was  bis 
nunzu  unter  Christen  unerhört  war.  unschuldige  Leute  beiderlei  Geschlechtes 
und  sogar  Kinder  mit  Gewalt  weggeschleppt,  auch  zum  Theil  aus  den  Kirchen 
und  von  den  Altären  mit  gewaffneter  Hand  entrissen  worden. 

Wozu  Mich  nun  bei  so  bewandten  Umständen  die  abgedrungene  Noth- 
wehr  berechtige,  kann  unmöglich  Niemanden  verborgen  sein.  Gleichwohl  wird 
nach  der  bei  Mir  jederzeit  vordringenden  friedfertigsten  Gesinnung  an  Mir  nie 
haften,  dass  so  bedaueruugswürdigsten  Drangsalen  nicht  ein  baldiges  Ende 
gemacht  werde.  Just  hiezu  aber  ist  unentbehrlich,  dass  nachdem  all'  angewandte 
gütige  Mittel  nichts  verfangen,  die  Waffen  so,  wie  es  am  füglichsten  sein 
kann,  um  Meinen  ungerechten  und  hartnäckigen  Feinden  Abbruch  zu  thun, 
zur  Hilfe  genommen  werden. 

Es  könnte  sich  also  mehrmalen  ereignen,  dass  Meine  Truppen  den 
ro'wVl'lHr^  Ereis')  zu  betreten,  der  Kriegserforderniss  halber  bemüssigt 
würden. 

Welches  aber  so  wenig,  als  ratio  belli  gestatten  mag,  geschehen  und 
untereinstem  die  schärfste  Kriegszucht  beobachtet,  auch  mittelst  baarer  Be- 


')  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742.  n  ad  l*a. 

*j  An  Salzburg  ist  gesetzt  worden :  Euer  Liebden  Territorium. 

58* 
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Zahlung  des  Benöthigten  ausnehmende  Sorge  getragen  werden  wird,  dass  dt-r-..-:! 
Durchzug  den  unparteiisch  sich  bezeugenden  Ständen  des  Reiche» : 
unschädlich  sei. 

Die  Mir  auf  die  ungerechteste  Weise  angedrungene  gerechteste  Notb- 
wehr  kann  ein  Solches,  wie  gemeldet,  mehrmalen  unuiugänglich  erhei-.cla.ii. 
Will  also  von  mm  an.  auf  solchen  Kall  Kuer  Liebden  um  Gestaltung  des  in  - 
schädlichen    Durchzugs    Reichssatzungsmässig -j    hieniit   ersucht  habt-:,. 
Wess falls  Mir  alle  Willfährigkeit   umso  gewisser  verspreche. 
sonnenklar  am  Tage  liegt,  einestheils  zwar,  dass  Mir  die  vom  er-- 
sammten  Heich  geleistete  Gewährung  eine  noch  mehrere  Befi.ij:ni«« 
zulegt,  anderentheils  aber,  dass,  was  von  Mir  geschieht,   zu  de- 
Reiches  und  dessen  Grundverfassung  Krhaltung.  die  f e i n d  1  i  c Li •:. 
Unternehmungen  hingegen  zu  dessen  Umsturz  abzielen.   Ich  w»-ri- 
Mir  hinwiederum  jede  Gelegenheit    lieb   und  angenehm    sein    l:i>sen.    Ki>  - 
Liebden  viele  werkthätige  Gefälligkeiten  zu  erweisen.  Verbleibe   anbei  der  - 
selben zur  Frweisung  freuudmuhmlicheu  Gefälligkeiten  etc. 

Wien,  den  24.  Feh.  1742. 

XB.  Alh's  was  gesperrt,  ist  b«d  Salzburg  au*g«lassen  wordt-n. 

an  Bischorl'en  von  Salzburg 


Schwäbischen  Kreises  Directores 


Fränkischen  Kreises  Directores 


')  Hei  Salzburg:  Ew.  Liebden  und  l>ero  Land. 
»  Bei  Salzburg:  Freundnachbarlich. 
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XXI. 

(apitulutions-puncta l). 

(Für  die  Uebergabe  der  Stadt  Reiebenhall. ) 


Concedieret. 

"Werden  morgen  um  7  Uhr  Frühe, 
indessen  die  Thore  besetzt  werden 
und  man  wird  alsdann  die  Zeit  ge- 
statten, alle  Posten  zu  retirieren.  Je- 
doch dass  Artillerie.  Gewehr  und 
Montnr  von  denen  Landfahnlern  auf 
jedem  Posto  abgelegt  und  eine  kleine 
Wacht  indessen  dabei  gelassen  werde. 

Ist  völlig  abgeschlagen  und  wird 
der  H.  Brigadier  zwar  auf  Parolla 
nebst  denen  übrigen  Offerieren  von 
der  regulierten  Miliz,  von  welcher  die 
Specifiration  eingegeben  werden  wird, 
hingehen  wo  sie  es  begehren  werden, 
jedoch  sollen  sie  sich  auf  Anverlangen 
des  commandierenden  H.  (ieueral- 
Feldmarsehalls  Kxeell.  jederzeit  zu 
stellen  gehalten  sein,  welches  Ich  eben 
von  denen  Ingenieur  und  Artilleristen 
verstehe. 

Können  die  Kranken  bis  zu  ihrer 
Genesung  auf  ihre  eigenen  Unkosten 
zurückgelassen  werden. 


1»°  Die  allhiesige  Stadt  an  Se.  Ex- 
cellenz H.  Feldinarschall- Lieutenant 
Freih.  von  Stent  seh  wird  übergeben. 

'J"1"  Bittet  man  mit  dieser  Ueber- 
gab  nur  insolang  zurückzuhalten,  bis 
die  an  denen  Postierungen  ausgesetzte 
Mannschaft  samrat  der  bei  sich  haben- 
den Artillerie  hieher  gebracht  und 
deren  Abzug  genommen,  welches  aber 
ehender  nicht,  als  bis  morgen  Abends 
gegen  7  Uhr  geschehen  kann. 

yti»  Verhofft  der  kais.  Kämmerer 
und  Brigadier  H.  von  Merz  mit  dessen 
unterhabenden  Ofticieren.  Artillerie 
und  Mannschaft,  samrat  Ober-  und 
Untergewehr  mit  der  völligen  Equi- 
page den  freien  Abzug  und  genügsame 
Escorte  oder  Versicherung  nacher  In- 
golstadt zu  erlangen  und  zu  dem  Ende 
die  benöthigte  Vorspann  von  Ort  zu 
Ort  verschallen  zu  lassen. 

4'°  Möchte  auch  auf  währendem 
Marsche  das  bedürftige  Brod  den  Ot'ti- 
cieren  und  Mannschaft,  nebst  Dach  und 
Fach  verreicht  werden,  nicht  weniger 
die  zurückgelassenen  Kranken,  so  in 
10  Mann  bestehen,  bis  zu  deren  Ge- 
nesung zurückzulassen,  folglich  bis 
besagten  Ingolstadt  nachgeschicket 
werden. 


'1  K.  A.,  F.  A.  B»yern  1742.  -  III.  32. 
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Verstehet  sich  von  selbsten.  weil 
man  denen  Lnndfahnlem  gestattet, 
dass  .sie  nach  abgelegtem  Gewehr  und 
Montur  nach  Hanse  gehen  dürfen,  dass 
man  sie  diesfalls  nichts  werde  ent- 
gelten lassen. 

Wird  dermalen  nicht  mehr  als  ein 
reguliertes  Bataillon  eingelegt  werden, 
was  aber  hernach  von  des  command« 
H.  G.  F.  Marschall  Excellenz  anbe- 
folilen  werden  dürfte,  hierüber  stehet 
es  zu  erwarten  und  wa.s  da*  Plündern 
anbelangt,  hat  man  sich  schon  ehedem 
expliciert.  dass,  wann  die  vorgeschrie- 
bene Contribution  richtig  erlegt  werden 
wird,  sie  mit  Brand  und  Plünderung 
zu  verschönern 

"Wird  versprochen,  dass  man  der- 
malen nichts  ruinieren,  wird  sich  aber 
in  übrigen  vor  das  Künftige  aller- 
höchsten Orts  zu  insinuieren  sein,  man 
vermuthet  ansonsten,  dass  das  Salz- 
Gefälle  de  facto  werde  gleichwie  zu 
Traunstein  dem  königl.  aerario  ein- 
diessen. 


Wird  der  in  Reichenhall  angestellte 
Commatidant.  wann  die  Ursachen  hierzu 
vorhanden,  auch  die  natürliche  Discre- 
tion  üben,  was  aber  das  Ptieg-Schloss  an- 
betrifft, falls  darinnen  Soldaten-Quartier 
vorhanden,  wird  auch  nach  Erforder- 
niss  mit  einer  discreten  Besatzung  be- 
legt werden. 


Ist  sieh  Allerhöchsten  Orts  dies- 
falls zu  melden. 


Abgeschlagen  und  wird  indessen 
Alles  in  statu  quo  gelasr>en  werden. 


h'°  Möchte  weder  die  hiesig-- 
Bürgerschaft,  Innwohner.  Aerzt.  Volk 
und  Bauern,  auch  andere,  welch* 
Sr.  Kais.  Maj.  Dero  Alleignädigsteu 
Special-Anbefehlung  gemäss allhier  ur.  i 
übrige  Postierungen  gedieuet  und  j*y 
brauchen  lassen  müssen,  diesfalls 
nichts  zu  entgelten  haben. 

IV-  Möchte  das  Plündern  und  all 
angedrohtes  Unheil  in  eine  Vergessen- 
heit kommen  und  gänzlich  vermied): 
bleiben,  auch  die  allhiesige  Bürger- 
schaft wegen  der  grossen  Armut  h  un  i 
vorhini«  getragenen  kais.  vielfältigen 
Dureh-Märschen  mit  einer  evident  - 
liehen  Quartier  und  regulierten  Mann- 
schaft belegt  und  mit  denen  Panduren. 
Husaren  und  Croaten  verschon*1, 
werden. 

7,uo-  Möchton  die  Salz-genaden- 
Werckher  (Salz -G  radier  -We rke )  uw: 
Pfannhaus,  auch  das  Zoll-  und  Bau- 
Amt,  was  daran  dependieret.  in  der*:: 
altem  Stand  gelassen  und  nichts  ruinier: 
werden,  besonders  aber  alier  r^-.Az- 
Vorrath  in  beschlagen-  und  ohnbt- 
beschlagenem  Guett  in  Fässern  vuj'i 
Olfen  >  sammt  der  küuftigvii  Salz 
erziglung  ^Salz-Gewinnung  i  vor 
kais.  Maj.  reservieret  bleiben. 

hvo  Möchten  die  Kais.  Beamten- 
Häuser,  in  Specie  das  Brenn-  und  r>.iLi- 
mayerHaus,  wie  auch  da.sPdeg-Sc.hlns» 
mit  Belegung  der  Quartier  befreiet 
verbleiben  und  niemand  nichts  von 
dem  .Seinigen  umso  weniger  ruiniert: 
und  abgenommen  werden,  als  sich  ie 
sämmtlichcu  Beamten  bereits  unterm 
12.  Februar  ersthin  jederzeit  sulmit- 
tieret  haben,  welches  man  hotfeuth-  h 
in  gnädige  Consideration  ziehen  wird. 

9""-  Möchte  die  allhiesige  Stadt 
bei  iliren  alten  Freiheiten.  Privilegien. 
Coneessionen  und  Habschaft  imver- 
rückt  gelassen  und  hieran  nicht  im 
mindesten  turbieret  werden. 

lllro-'  <  inädig  zu  verwilhgen.  wann 
die  Postierungs-Gegend  sollten  aul- 
gehebt   und   abgebrochen,    dass  Ja» 
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Ist  nach  der  Erfordernis*  und 
Nothdurft  accordieret. 


Wird  der  H.  Brigadier  allzeit  in 
der  Freiheit  sein,  zu  berichten  oder 
selbst  zu  rapportieren,  was  Ihme  be- 
lieben wird. 

NB.  Ks  versteht  sich,  dass  der 
S.-harmann  -Pas*  <  und  all'  übrige  Posten 
nach  besetzten  Thoren,  wann  sie  oben 
gemeldetennossen  Gewehr.  Artillerie 
und  Montur  zurückgehu»sen,  können 
zurück  gezogen  werden,  wo  man  so- 
dann die  kleinen  Wachten,  so  sie  all- 
dort  verlassen,  nachdem  sie  auch  all' 
diesen  abgelegt,  gleichfalls  abgehen 
lassen  wird,  oder  falls  man  gesinnt 
wäre,  die  am  Scharmann  postierten 
Leute  gleich  von  dort  aus  hinaus  zu 
schicken,  wird  man  ein  Detachement 
dahin  commandiereii.  welche  vorher 
Obnngemcrkte  von  Ihnen  in  Empfang 
nehmen  werden. 

Datum  Beichenhall  den  3U.  Marth 

1742. 

L.  S.)  Gl.  von  Stent  seh  m.  p., 
General  Feld-M.  Lieutenant. 


Holzwerk  sammt  denen  Palissaden  zu 
Pfannhaus-Prennwith  zu  Brennmate- 
rial zur  Pfannenheizung  i  gleich  zu 
Traunstein  geschehen,  dürfte  verhacket 
werden. 

11-°  Möchte  die  Zufuhr  in  hiesige 
Stadt  und  .sonderbar  des  Getraides  in 
hiesige  Stadt  unversperrter  verbleiben, 
ausser  dessen  müsste  mann  vor  Hunger 
die  grösste  Noth  ausstehen,  worunter 
auch  die  übrigen  Victualien  zu  ver- 
stehen wären. 

12,u"  Möchte  endlich  einige  Pass- 
port ertheilt  werden,  um  das  Vergan- 
gene an  seine  Stellen  berichten  zu 
können. 

Aus  diesem  allem  werden  Sr.  Ex- 
cellenz gnädig  ersehen,  dass  von  uns 
Unterschriebenen  kein  Unbilliges  er- 
beten worden:  rIso  man  der  gehor- 
samen Hoffnung  lebet.  Euer  ExcelL 
werden  überdieses  all'  solicitiertes  um- 
so billiger  Dero  hochgnädige  Accords- 
Batitication  zu  ertheilen  geruhen,  in 
deren  Anhoffnung  uns  zu  Gnaden  ge- 
horsam empfehlen. 


Actu  Beichenhall,  den  30.  März 
anno  1742- 
(L.  S. i  J.  von  Merz 
Kümmerer  und  Brigadier. 

iL.  S.1  Joseph  Keimb  m.  p.,  Hauptm. 

L.  S.  Pisot  de  Brulet  in.  p..  Hauptm. 
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xxn. 

Capitnlation1), 

so  zwischen  dem  Commandierenden  Herrn  General-Feldmarschall-Lieuteriam 
(titl.t  Ilerrn  Baron  von  Barnklau  Excellenz  an  einem,  dann  der  Stadt  Münchei. 
anderntheil  abgehandelt  worden  den  G.  May  1742. 

l-u-  Solle  man  wohlbesagtem  Herrn  General-Feldmarschall-Lieuteiiant  die 
nllhiesigo  Haupt-  und  Residenzstadt  dergestalten  einräumen,  dass  die  summt  - 
lichen  Schiessgewehre  in  allhiesiger  Stadt,  nebst  denen  vorhandenen  Canone-v 
wie  auch  Pulver  und  Blei  ihme  ausgeantworttet  werden  sollen,  jedoch  mit  <lie.-»er 
Ausnahme,  dass  einiges  Gewehr,  so  der  Noblesse  angehörig,  an  einem  dritten 
Orth  unter  Obsignation  Sr.  Excellenz  verwahrlieh  hinterlegt  werde,  wohmg^g.-ii 
die  in  gemainer  Stadt  Zeughause  sich  befindenden  Harnisch,  dann  andere  Auti- 
quiteten  und  Kriegs-Rüstungen,  welche  mehr  zur  Zierde,  als  militärischen  Ge- 
brauch gegenwerthiger  Zeiten  dienlich  seyet.  von  solcher  extradition  befreiet 
sein  sollen. 

2*u-  l>ie  Stadt  und  im  Burgfrieden  entlegene  Orth,  nebst  deren  lande— 
fürstlichen  Residenzen,  dann  allen  Lustschlössern,  wie  solche  immer  Nameu 
haben  mögen,  sind  von  aller  Plünderung,  Feuer  oder  Devastation.  unter  welch' 
immerlei  praetcxt  oder  Vorwand,  gänzlich  zu  befreien,  auch  niemand  weder  in 
hiesiger  Stadt,  noch  ermeldt  umliegenden  Ortheu  einiges  Leid  oder  GewJt 
zuzufügen,  auch  keineswegs  die  Zuführung  an  Vietnalien  in  hiesige  Stmlt  zu 
verhindern. 

Sollte  allhiesige  Stadt  und  sammentlicher  Stände  nebst  den  darinnn. 
begriffenen  Klöster  -  Kirchen,  dan  milden  Stiftungen,  bey  ihren  uralt  heri:»- 
brac hten  Privilegien.  Einkünften  und  Freiheiten  ungeturbierter  gelassen  un-.i 
hierinnen  weder  direete.  noch  indirecte  bekriinket  werden  und  gleichwie 

4'"-  allhiesige  Stadt  und  Gemeinde  vorhin  bekanntermaßen  auf  da» 
uusserste  erschöpft,  aJso  wolle  eine  )öl>liche  Generalität  dieselbe  von  ali-r 
Brandschat/.ung  und  ferneren  eontributionen  oder  anderen  derlei  Forder ^ui:;^ 
gänzlich  befreiet  haben,  auch  von  denen  Kirchen  einigen  Anspruch  nit  machen, 
dann  in  den  Häusern  keine  Visitation  vornehmen. 

■yu  ]ia|,en  aje  landesfürxtlichen  Residenzen,  löbl.  Landschaftshau«.  Hot- 
kasten. Brau-  und  Salzaint.  dann  was  hiervon  abhanget  und  in  da*  comertium 


')  K.  A.,  F.  A.  Hävern.  17U.  V.  u<!  4-n.  Original. 
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einschlaget,  wie  auch  Rath-  und  Stadthäuser,  landesfürstliche  Bräuhäuser 
Hofstall  und  darin  befindende  Pferde,  nebst  aJlen  pertinentien  unberührter  und 
in  dermaliger  Verfassung  zu  verbleiben. 

f> '  •  Wolle  erstermeldter  Herr  General  -  Feldmarsehall  -  Lieutenant  Ex- 
cellenz ihres  hochen  Orths  alle*  beitragen  und  dahin  vermögen,  dass  die 
hiesigen  zur  Vorspann  nach  Wasserburg  mitgegebenen  Pferde  und  Wagen,  dann 
Knecht,  ungehindert  zurückkehren  können. 

T'™"'  Die  allhier  »ich  befindenden  Deserteurs  sind  ohne  Anstand  zu  extra- 
hieren und  denenselben  einiger  Vorschub  nit  zu  gestatten. 

STo-  Die  einigen  Jäger  und  Schützen,  welche  sich  bey  gegenwärtigem  Auf- 
lauf zusammen  gerottet,  haben  das  Gewehr  abzulegen  und  einen  körperlichen 
Eid  abzuschwören,  dass  sie  sich  wider  1.  Majestät  die  Königin,  oder  deren 
Truppen  auf  keinerlei  Weise  mehr  gebrauchen  lassen  wollen,  wenn  soferne 
ein-  oder  ander  landesherrschaftliche  oder  herrschaftliche  Jäger  hierunter  be- 
griffen sein  sollte,  von  dermalen  zwar  die  Gewehr  abgefordert,  zu  dem  be- 
nöthigten  Gebrauch  aber  und  erforderlichein  Wüdschiessen  widerum  extradieret 
werden  solle. 

9"°-  Hätte  es  mit  denen  landherrschaftlichen  Jagden  bei  vorhin  abge- 
machter capitulation  allerdings  sein  Bewenden. 

10™"*  Solle  man  von  aller  Untersuchung  wegen  Defendierung  hiesiger 
Stadt  und  wegen  praetext  es  immer  sein  möchte,  gänzlichen  abstrahieren  und 
dessentwegen  niemanden  progradieren,  dahingegen  wegen  des  Vergangenen  eine 
Deprecation  an  den  commandieremlen  Herrn  General-Feldmarschall  Excellenz 
abzustatten. 

llmw  Der  einrückenden  Generalität  und  sammtlichen  Herren  Ober- 
Officiers  seien  die  Quartiere,  wie  vorhin,  zu  verschaffen,  indess  der  Antrag 
dahin  zu  machen,  dass  der  Herrn  Cavaliers  Behausung,  im  Fall  es  nit  die  aller- 
höchste Noth  erforderte,  verschont  werden. 

12'""-  Sei  der  gemeine  Mann  in  denen  Kasernen  unterzubringen  und  all- 
dahin  einzuquartieren. 

13'"'  Trage  wohlverrneldter  Herr  General-Feldmarschall-Lieutenant  Ex- 
celleuz  gar  kein  Bodenken.  wann  der  dermalige  Verlauf  d^r  Sachen  au  seine 
Behörde  entweder  durch  Staffelte  oder  Courier*  berichtet  werde,  jedoch,  dass 
Ihuihievon  communication besehene,  wornach  die  erforderlichen  Passport  ertheilet 
werden  sollen.  Letztlichen  und 

14'"  will  man  sich  auf  die  vorhin  abgemacht-  und  beangenembte  Capi- 
dations-Puncta  <|iiod  utilia  beiderseits  nochmals  bezogen  bid>eu. 

So  übrigens  man  gegenwärtige  Kapitulation  zu  jnehrer  Bekräftigung  all" 
Vergangenen   beiderseits  eigenhändig  unterzeichnet  und  gefertiget. 

Actum  ut  supra  : 
L.  S.  Job.  Anton  B  a  r  b  i  e  r.  Aints-Biiri;ermeisrer. 
L.  S.  Georg  Ignati  S  c  h  o  b  i  n  g  e  r.  Bürgermeister-Senior. 
L.  S.  Carl  Anton  Job.  Bart  h.  Senior. 
L.  S.  Peter  Paul  Kälterer,  des  äussern  Halbs. 
L.  S.  Adam  M  a  y  r.  des  äussern  Rath*. 
L.  S.  Franz  Jose]>h  K  e  r  b  1.  des  äussern  Kath-. 
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Disposition, 

welche  über  die  Attaque  des  feindlich  retranchirten  Lagers  bei  Hengfrsher; 
ist  getrotfen  und  befohlen  worden.  -    Hauptquartier  Feldlager  zwischeu  Plein- 
ting  und  Hof  kirchen  den  26.  Juni  1742 

Nachdem  dein  Herrn  FML.  Baron  vou  B  ä  r  n  k  1  a  u  das  Terrain  vu-i 
die  feindliche  Situation  ohnedies  bekannt  und  zuvor  darum,  da  er  den  ver- 
flossenen AVinter  hindurch  in  jenen  Orten  und  Gegenden  die  Postierung  einge- 
richtet und  geludten.  auch  weiters  bis  gegen  Kelhehn  hinauf  operiert  hat,  .«o 
will,  sowohl  aus  solcher  Betrachtung,  als  zuvor,  dass  Ihro  Königl.  MajesUt 
unserer  Allergnädigsten  Frauen  Dienst  befordert  werde,  anheischig  sein,  da-- 
Ihm  die  tete  von  der  Armee,  oder  einte  Colonne.  zu  führen  und  solche 
commandieren  autgetragen  werde. 

Kin  gleiches  Bewandtniss  hat  es  auch  mit  dem  Herrn  GFWM.  Baron  von 
Hei  frei  ch  ob  der  mit  denen  Warasdinern  in  solchen  Gegenden  nicht  olm- 
liingst  »gieret  und  den  Feind  bei  der  Attaque  von  Hilgartsberg  repoussieret  hat 
mithin  von  der  Situation  auch  guten  Theils  Kenntniss  einbekommen.  Nich: 
minder  hat  auch  der  Herr  GKWM.  Graf  Lucchesi  von  den  jeu^eitipn 
Donaugegenden  in  gleicher  Zeit  Kundschaft  bekommen,  wessentwegen  die^ 
Commando  ernennten  Herrn  Generalen  ohne  praejudiz  des  Banges,  anvertraut: 
und  aufgetragen  wird. 

Marsch  b  e  t  r  e  f  f  e  n  d. 
Dieser  wird  zu  geschehen  haben,  den  iDatum  nicht  eingesetzte  Die  er>t* 
Colonne  oder  tete  der  Armee  besteht  demnach  in:  Herrn  Bar.  Trenck  mit  ><-iiv\'i 
Panduren.  Herrn  Oberst  Menzel  mit  seinen  Husaren.  Herrn  Oberst  Min-ky 
und  Herrn  Oberstl.  Moltenberg  mit  ihren  Croaten.  item  17  GrewuhVi'- 
Coinpagnien  zu  Fuss  iucl.  den  Carlstädtern.  7  Cnrabinier-  und  den  «irenadi^r- 
Compagnien  zu  Pferd:  ein  Stuckhauptmann,  0  3p f.  Artillerie-Stuck,  für  je<io> 
30  Schuss  und  für  jedes  K)  Kartätschen.  Für  die  Grenadiers  werden  f>00  .Stüc  k 
Granaten  mitgenommen,  item  30.000  Patronen. 


')  K.  A..  F.  A.  Utt.vern  1742.  IV  II.    iConc  pt  mit  Correcturen  von  der  Ha  cd  <la 
FM.  (innen  K  h  e  v  e  n  h  ül  1  e  r;. 
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Diese  Colonne  führt,  wie  schon  oben  gedacht.  Herr  FML.  Baron  von 
Barnklau  und  sind  ihm  beigegeben  die  Herren  GFWM.  Helfreich  und 
Lucehesi,  Oberst  Holzapfel.  Oberstl.  Gorani  und  der  Oberstwachtm.  von 
Königsegg.  von  der  Cavallerie  Herr  Oberst  Graf  Kuefstein  vom  Portu- 
gaTschen  Regiment. 

Diese  marschieren  über  Garham.  Aussemzell  im  Thal,  sodann  auf  Schöll- 
nach  in  die  Gegend  von  Unt.-Aierbach.  um  in  den  Rücken  des  feindlichen 
Lagers  zu  kommen.  Diese  Colonne  muss  3  Stunden  früher  sich  in  Marsch  als 
die  andern  setzen,  bricht  derowegen  auf  um  3  Uhr  N.  M. 

Die  änderte  Colonne. 

Bricht  auf  um  6  Uhr  Abends,  bestehet  in  den  Infanterie-Regimentern 
Königsegg.  Neipperg.  W aisegg.  Pallavicini.  Cavallerie  :  Khevenhüller  und  Por- 
tugal. Diese  commandiert  Herr  FML.  Wenzel  Graf  Wallis  und  hat  unter  ihm 
die  zwei  Herren  GFWM.  Graf  Lanoy  und  Baron  Andrassy  von  der  Infanterie. 

Die  zwei  Cavallerie-Kegimenter  von  der  änderten  Colonne  sind  Kheven- 
hüller und  Portugal.  Jenes  marschiert  a  la  tete  dieser  Colonne  und  Portugal 
schliesset  solche.  Diese  commandiert  Herr  FML.  Graf  Bernes  und  mit  ihm  Herr 
GFWM.  Graf  Forgach. 

Diese  marschiert  über  Hofkirchen  auf  Nesselbach,  über  die  Anhöhe  auf 
Oed  und  Handlab.  Iggensbach,  den  Berg  hinab  durch  das  Thal  bis  Schöllnach 
und  sodann  weiters  gegen  den  linken  Flügel  der  feindlichen  Armee.  Von  der 
Artillerie  marschieren  4  Stuck  gleich  hinter  Khevenhüller  ä  la  tete  der  änderten 
Colonne  und  2  Haubitzen  schliessen  diese. 

Die  3 1  e  Colonne. 

Marschiert  ebenfalls  um  (i  Uhr  Abends.  bestehet  aus  den  Inf.-R.egtm  : 
Daun,  Hilgburghausen.  Wurmbrand,  Schulenburg.  Gyulai.  Cavallerie- Regtm  : 
Sachsen-Gotha  und  Bernes. 

Von  der  Infanterie  commandiert  der  Herr  FML.  Baron  von  Damnitz, 
die  Herren  GFWM.  Leopold  Pälffy  und  Graf  Roggendorf  sind  ihm  beigegeben. 
Die  Cavallerie-Regimenter  connnandieren  die  Herren  Generale,  die  in  der  änderten 
Colonne  benannt  süid.  Bei  dieser  dritten  Colonne  wird  es  gleichfalls  mit  der 
Cavallerie  und  Artillerie  gehalten,  wie  bei  der  vorhergehenden,  haben  aber 
nur  2  Stuck  a  la  tete  und  die  zwei  Falcaunen  schliessen  die  Colonne.  Bei 
diesen  ist  ein  Stuckhauptmann,  dieser  hnt  mitzunehmen  auf  jedes  Stuck  40  Schuss 
und  10  Kartätschen,  nebst  einem  Karren  mit  50.000  Patronen. 

Diese  Colonne  marschiert  eben  den  Wei;  wie  die  2te  Colonne  bis  auf 
Nesselbach,  allda  separiert  sie  sich  und  geht  linker  Hand  über  dos  Gebirg  auf 
Engelsberg  oder  sogenannten  Dobel  auf  Iggensbach  bis  Schöllnach,  aRwo 
sie  sich  der  änderten  Colonne  anschliesst. 

A  la  tete  einer  jedweden  Colonne  wird  ein  Lieutenant  mit  40  Mann,  mit 
Krampen  und  Schaufel  versehen,  daroben  sich  bei  Zeiten  t»ei  der  Artillerie 
zu  melden  sein  wird,  nebst  allen  Zimmerleuten  von  denen  Regimentern  mar- 
schieren und  diesen  ist  zu  befehlen,  sie  sollen  allenfalls  du-  Wege  tür  die  Stücke 
und  Cavallerie.  wo  es  uoth  wendig  »ein  mag.  wahrend  des  Marsches  zu  recht 
richten  und  accomodieren.  auch  zu  mehrerer  Facilierung  dahin  bedacht  sein,  die 
Wege  durch  Niederbrechnng  deren  Zäune  zuzurichten,  auf  dass  man  beritten 
marschieren,  geschwinder  fortkommen,  auch  die  Cavallerie  sich  stellen  könne- 
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Die  Colonnen  werden  sich  um  die  gehörigen  Boten  bei  der  Geiu- rai- 
wacht anzumelden  halten. 

Die  Truppen  müssen  ihre  Flaschen  mit  Wasser  jederzeit  angetullet  habrü. 
indem  man  solches  nicht  überall  wird  haben  und  finden  können.  Die  Regiment  — 
und  Compagnie-Feldscheere  werden  mit  den  Regiments-Patribus  bei  ihren 
respectiven  Regimentern  zu  verbleiben  und  die  ersten  ihr  Verbandzeug  b*«i  steh 
zu  führen  haben. 

Die  Stahs-Chirurgi  folgen  dem  Hauptquartier  nach,  wie  auch  der  Felu- 
Postmeister  mit  etwelehen  leeren  Postpferden  und  aJlen  Courieren.  so  bei  der 
Armee  anwesend  sind. 

Der  (leneral-Quartiermeister  und  Ingenieui's  haben  sich  all*  stets  um  den 
commandievendcn  General  einzufinden  und  die  Situation  wohl  aufzunehmen  si-:L 
zu  befleissen.  um  ihren  Plan  darnach  verfertigen,  oder  sich,  wenn  etwa»  vor- 
fallete.  die  Nothdurft  gleich  besprechen  zu  können. 

Bedeckung  des  Lagers. 
Diese  wird  dem  Herrn  GFWM.  Grafen  von  Herberstein  aufgotrag*  u 
und  hat  er  darüber  mit  seinen  sammtlichen  Croaten  die  Inspection  und  da- 
Commando  zu  führen,  wird  aber  an  den,  den  Isar-Fluss  observierenden.  Herrn 
FML.  Carl  Grafen  Palffy  angewiesen,  wessentwegen  er  alle  Befehle.  so  thiu 
von  der  operierenden  Armee  zukommen  werden,  diesem  allsngleich  wird  »  in/u- 
berichten  haben,  der  auch  wiederum  alle  Neuigkeiten  entgegen  participieren  um! 
man  also  in  reciproquer  Correspondenz  und  Einverständnis*,  was  sowohl  v.  i. 
ein.  als  der  andern  Seite  der  Donau  vorkommen  könnte,  schriftlich,  oder  durch 
verlässliche  Officiere  in  die  gehörigen  Ort  zu  berichten  haben  werden,  um  auch 
nöthigen falls  einander  hilfreiche  Hand  bieten  zu  können. 

Das  O  b  s  e  r  v  a  t  i  o  n  s  -  C  o  m  m  a  n  d  o  der  Isar 
unter  dem  Horm  FML.  Grafen  von  Palffy  besteht  in  folgenden  Cavnllori»-- 
Regimentern,  als:  Savoven.  Preysiug.  Carafla.  Johann  Pältry  und  allen  Husar.  ,i 
unter  dem  Herrn  GFWM.  Baron  von  Spien  vi,  die  sich  diesseits  der  Donati  1^- 
befinden.  Dein  sind  auch  zugegeben  die  Herren  GFWM.  Kalkreutter  m;  ! 
Ser  bei  Ion  i.  Nicht  weniger  bleiben  an  wohl  erwähnten  Herrn  FML.  IVI 
Graf  Palffy  alle  Tschaiken  auf  der  Donau  angewiesen. 

Mehr  sollen  die  letztaugekommencu  ung.  .'i  Kron-Bataillon.  als  eines  in  Vil— 
boten,  die  andern  zu  Pleinting.  nach  der  grossen  Brücke  und  das  dritte  wo  jetzt 
Neipperg  stehet,  postiert  werden.  Mehrermeldter  Herr  FML.  Carl  (in>! 
Palffy  hat  einen  Posten,  bestehend  in  einer  Truppe  deutscher  Cavallene  voi, 
50  Pferden  und  200  Husaren  bei  Hohenwinzer  zuhalten,  die  den  darin  posTicn.n 
Feind  zu  observieren  und  zu  verhindern  haben  wird,  dass  von  dem  kciu  Ausfall 
gegen  Schöllnach  >a.  d.  Donau   geschehen  möge. 

Im  Wald  unweit  Iggensbach.  allwo  ein  Weg  nach  der  Pfarrkirche  uiiwt-i: 
des  Schlosses  Winzer,  linker  Hand  durch  einen  kleinen  Wald  gehet,  auch  .;t. 
Weg  rechter  Hand  nach  Schwaneiikirchen  anzutreffen,  da  raiiss  bei  Scheid  uu*: 
der  zwei  benannten  Wege  ein  Posto  von  200  Croateu  gestellt  werden.  Zu  dvia 
Schloss  Dobel  müssen  ebenfalls  100  Mann  postiert  werden. 

Ausser  Xe-sidbaeh  wird  der  Herr  GFWM.  Herberstein  mit  dem  Ht-t 
seiner  Croaten  verbleiben  und  obgedachte  an  ihn  gewiesenen  Posten  versehen, 
die  stets  und  sonderlich  durch  Flintsbach  bis  an  Hohenwinzer  recognoscienu. 
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auch  weder  "Weih,  noch  Bauergegen  den  Feind  passieren  zu  lassen  haben  werden. 
Der  Herr  FML.  Graf  Pälf  fv  bekommt  auch  einen  Stuckhauptmann  mit  5  Stuck. 
Davon  hat  er  3  jenseits  der  Donau  beim  Herrn  GFWM.  von  Herberstein 
und  2  diesseits  Regen  Plattling  zu  postieren,  wird  auch  mit  hinreichender 
Munition  versehen. 

Die  Garnison  von  Hilgartsberg  bleibt  unter  dem  Hr.  GFWM.  Herber- 
stein stehen  und  solche  wird  200  Mann  ausmachen. 

Ingleichen  ist  die  tete  du  pont  mit  100  Mann  von  dem  Bataillon  zu  Vils- 
hoten  besetzt  zu  halten,  indem  sonst  der  Herr  GFWM.  von  Herberste  iu 
gar  zu  wenig  Croaten  behalten  würde. 

Indessen  bleibt  der  Hr.  FML.  Carl  Graf  P  a  1  f  f  y  mit  den  ihm  assignierten 
und  hierob  specificierten  Cavallerie-Regimentern  diesseits  der  Donau  zurück 
und  hat  die  Mouvements  des  Feindes,  so  über  der  Isar  steht,  wohl  zu  beob- 
achten, auch  denselben  die  Passage  dieses  Flusses  auf  das  äus.serste  zu  dispu- 
tieren. Er  wird  auch  den  Sachsen-Gothaischen  Hauptmann  V  u  i  n  bei  Thundorf 
lassen,  denn  dieser  wird  die  besten  Rapporte  von  den  jenseits  der  Donau  und 
der  Isar  machenden  feindlichen  Bewegungen  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erstatten  wissen. 

Dahin  wird  auch  der  Herr  Feldmarsrhall-Lieutonant  sich  über  Oster- 
hofen, oder  wo  es  nöthig  sein  wird,  postieren  und  solchergestalten  den  Feind 
diesseits  zu  allarmiereu  haben,  überhaupt  aber  sich  von  selbst  nach  Vorfallen- 
heit  und  Xothdurft  zu  regulieren  und  gegen  die  Isar  sich  wenden  und  zu 
nahern  wissen  und  im  Falle  der  Feind  diesen  Flus»  gar  verlassete,  er  sogleich 
in  Brücken  zu  occupieren  beflissen  zu  sein  haben  wird. 

Sonst  aber  gleichwie  die  Tschaiken  an  ihn  Hr.  Gf.  C.  vonPalffy  an- 
gewiesen sind,  so  wird  er  auch  darob  zu  sein  haben,  dass  sie  ohne  L'uterlass 
des  Feindes  Mouvement,  sonderlich  so  er  mit  seinen  Fahrzeugen  herunter 
käme  und  vielleicht  auch  was  herab  laufen  lassen  wollte,  um  unsere  Brücke 
zu  ruinieren.  Heissig  observieren  solle. 

Der  Bruckhauptmaun  K  s  c  Ii  e  n  »«er  wird  eben  an  den  Hr.  FML. 
Carl  (it.  von  Pälffy  angewiesen  und  dieser  wird  nebst  seinen  Bruckofticieren 
und  Arbeitern  sowohl  bei  der  oberen,  als  unteren  Brücke  sich  postieren, 
u.  zw..  dass  die  Hohenauer  Pferde  die  Brücke  heraufziehen  zu  können  auf  all- 
fallsigen  Befehl  bereit,  oder  aber  auch  die  obere  Brücke  abzubrechen  und  aus- 
einanderzusetzen im  Stand  sein  mögen. 

Die  Schiff-  und  anderen  erforderlichen  Leute,  wozu  von  den  herum- 
liegenden Gerichten  2<X>  Bauern  auszubitten  und  beizubringen  sind,  sollen 
auch  stets  bei  Händen  sein,  um  auf  einlangenden  Befehl  die  Pontons  allsogleich 
auf  die  Wagen  legen  zu  können  und  an  deren  statt  von  der  grossen  Brücke 
die  Xothdurft  unterzuziehen  auch  schon  alles  in  Bereitschaft  stehen  solle, 
nicht  weniger  hat  der  Bruckhauptmann  auch  ein  Schiff  stets  in  Bereitschaft 
zu  halten,  das,  wenn  Blessierte  kommen,  solche  gleich  zu  Wasser  nach  Passau 
oder  sonst  in  Sicherheit  zur  Curierlassung  gebracht  werden  mögen. 

G  e  n  e  r  a  1  i  a. 

Man  wird  auf  drei  Tage  Brod  mit  sich  nehmen  und  die  Proviant- Wagen 
sollen  mit  2  Tagen  Brod  zurück  in  der  Bereitschaft  stehen.  Jedes  Regiment 
soll  etliche  Wagen  für  die  Blessierten  mit  sich  nehmen,  solche  aber  zu  (Har- 
ham, oder  einem  sonstigen  bequemen  Ort.  stehen  lassen,  um  sie  allenfalls 
an  der  Hand  zu  haben. 
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Alle  Bagage  soll  zurück  im  Lager  u.  zw.  alles  aufgepackt  bleiben,  damit 
solche  auf  ersten  Befehl  gleich  nachkommen  können.  Die  Zelte  bleiben  aus- 
stehen, ausser  der  marschierenden  Cavallerie.  die  die  ihrigen  aufpackt  un  i 
hingegen  auf  4  Tage  Brod  und  Hafer  mitnimmt. 

Den  Hr.  Ofticieren  wird  verboten,  mehrere*  Handpferd  als  sie  nötuii; 
haben,  mitzunehmen.  "Wagen  aber  soll  absolut  keiner  verstattet  sein. 

Alle  zum  Fechten  taugliche  Mannschaft  soll  unter  schwerster  Ver- 
antwortung mitgenommen  werden. 

Das  Feldgeschrei  wird  sein  „Maria  Theresi  a"\ 

Wann  nun  all'  obige  Dispositionen  von  der  respectiven  Generalität  ai. 
die  Subalternen  und  bis  auf  den  gemeinen  Mann  sowohl  zu  Pferd,  als  zu 
Fuss  gebracht  wird,  mithin  ein  jeder  wisse,  was  er  zu  thun  und  wie  sich  zu 
betragen  hat,  so  ist  auch  unter  anhofl'endem  glücklichem  Beistand  bei  Ibjv 
Königl.  Maj.  unserer  Allergnädigsten  Frau  gerechtesten  Sache  kein  Zweifel, 
dass  der  Feind  durch  standhaft  und  opfermüthigen  Betrag  der  Miliz  wird 
repoussieret  und  über  ihn  die  Victorie  erfochten  werde. 

Dabei  ist  aber  auch  von  Alleu  dahin  zu  trachten,  dass  alle  coufusioue- 
abgehindert.  die  Anhöhen  allstets  occupieret.  sich  darauf  postieret  und  «1^ 
geschehen  werde,  wie  mit  Nutz  und  Vortheil  weiters  operieret  werden  mög»- 
und  hierinfalls  ist  niemalen  einige  Zeit  zu  versäumen,  denn  die  geringste  un- 
leserlich) ist  von  den  grössten  Consequeuzen.  Uebrigens  werden  die  Herren 
Generals  auch  schon  selbst  verstehen  wie  sie  zu  marschieren,  zu  attaquieren. 
einander  souteuiereu  und  hilfliche  Hand  zu  bieten  haben,  Confusion  uu<: 
Unordnung  aber  bestmöglichst  abgehindert  werden  möge. 
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XXIV. 

Bericht  des  Stadtmagistrates  von  Cham  an  Kaiser  Carl  VII.1) 

Allergrossmäehtigster  Kaiser!  Allergnädigster  Herr  Herr! 

Nachdem  allbereiths  die  feindtlich  ungarsche  Truppen  unter  Commando 
des  Obrist-Lieutenanten  Baron  T  r  e  n  c  k  den  ganzen  AYalddistrict  mit  ihrer 
feindlichen  Macht  aussgestraifet  und  von  Stött,  Märkh  und  Dorfschaften  Namb- 
hafte  Contributiones  ohne  einzig  erzeigten  Widerstand  eingetrieben  und  alle 
die<e  under  ihre  Botmassigkeit  gebracht,  hat  Baron  Trenek  ein  solches  auch 
mit  unss  ins  Werkh  zu  setzen  bey  sich  den  völligen  Sehluss  gemacht,  indem  er 
nach  vielfaltig  anhero  ab  geschickten  prandbriet'en  (so  wir  nber  niemalen  regar- 
diert)  endlichen  undern  7.  September  ingsthin  die  allhiesige  Grafschuft  mit  seinen 
underhabenden  Panduren,  Croaten  und  Husaren  (welche  beiläufig  in  .MKI  Mann 
bestunden  i  würklich  bezogen  und  diese  ein  Viertelstunde  ausser  der  Stadt  nechst 
der  Leprosen-Kirchen  auf  eine  Zeit  Halt  machen  lassen,  wo  er  indessen  einen 
HusHren-Lieuthenanteu  nebst  einem  Panduren-Tarabour  zu  dein  in  diessortigen 
Garnison  gelegenen  Herrn  Obristen  Grafen  von  K  ü  n  i  g  1  mit  dieser  Ausrichtung 
beordert,  das  die  Herren  Capitulanten  vermög  des  zu  Linz  abgeschlossenen 
Contracts  1.  nicht  in  einen  geschlossenen  Ort.  sondern  auf  den  flach  ofenen 
Landen  ihre  Quartiere  beziehen,  mithin  die  Stadt  Cham  alsogleich  räumen  und 
diese  seinen  commandierenden  Herrn  Obristlieutenunt  Baron  Trenck  mit  seiner 
underhabenden  Mannschaft  ohngehindert  beziehen  lassen  sollo,  widrigenfalls 
sjfe  Gewalt  brauchen  und  die  ganze  Stadt  ohnmittelbar  in  dio  Aschen  legen, 
ja  keinen,  sogar  das  Kind  im  Mutterleibe  nicht  verschonen  würden. 

Ob  nun  zwar  auf  ein  solch'  unverhofftes  Compliment  berührter  Herr  Obrist 
Graf  K  ü  n  i  g  1  und  diessortiger  Commandnut  den  Wankhlmuth  mit  seinen 
zaghaften  Reden  manifeste  an  Tag  gelegt,  inasseu  er  immer  der  Stadt  räumen: 
und  dem  feind  solche  haubtsächlichen  von  darumben  zu  beziehen  frev  über- 
lassen  wollen,  alldieweikn  er  nemblichen  dieses  unfundierten  Suppositi  wahre, 
somb  s)  könnten  wir  Ihme  weder  mit  Proviant,  noch  Munition  auf  eine  Zeit 
von  8  oder  noch  mehr  Tagen  Sufticient  nicht  versehen,  nebst  deine  setzte  er 

iltlo.  13.  Oc  tober  171  j.  Kgl.  bnyor.  Kriegs-Archiv.  Mnutiscripteu-Sitiamlung. 
*.  d.  h.  nls.  nU  ol).  als  wenn. 
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annoch  in  Zweifel,  ob  der  von  Amber«;  versprochene  Succurs  hiehero  j;civ^s 
eintreffen  werde,  derentwillen  er  seine  endliche  Resolution  nicht  gleich  in 
Stanti.  sondern  idlcrerst  inner  3  Tagen,  welche  er  mittelst  seines  unterhabenden 
und  ebenfalls  abgeordneten  Lieutenanten.  W  i  in  m  e  r  mit  Namen  von  wieder- 
holtem Baron  T  r  e  u  c  k  anbegehren  lassen  tso  ihnen   aber  nicht,  sondern  <-\ 
superrluo  24  Stunden   ab  I>eliborandum  zuegesagt  worden  i  abgeben  wollt«- 
so  haben  aber  wir  nicht  ermangelt,  mehr  ermeldten  Herrn  Commandnntcii 
Künigl  nach  Kräften   umb   so  mehr  nachtrucksamst  zur  Gegenwehr  anzu- 
mahnen, al-s  uns>  wissend,  dass  derselbe   von  höchsten  Orthen  die  alhiesige 
Stadt  als  einen  Schlüssel  zum  Königreich  Böheimb  lest  zu  halten  und  diese  im 
besten  Defensionsstand  zu  setzen  allergnadigst  befelcht  wahre  :  zu  dem  Lude 
dann  auch  von  einer  hochlöblichen  Regierung  Arnberg  ein  Ingenieur-Lieutenant, 
nebst  sieben   französischen  Canoniers  hiehero  nach  Cham  allergnadigst  ahgr- 
ordnet.  welcher,  so  viel  die  enge  Zeit  zuegelassen,  die  Statt  verschanzen, 
und  nach  Möglichkeit  verpalissndiereii  sollen,  2.  zu  dem  war  mit  Proviant  so- 
wohl, als  auch  Munition  wenigst  auf  14  Tag  versehen  weren,  wo  unter  solch«-: 
Zeit  ein  hinlänglicher  Succurs  an  Leuthen,  Proviant  und  Munition  lautt  eine- 
von  hochlöbl.  und  gedachter  Regierung  Arnberg  an  ihne,  Herrn  Commandaut«  n 
selbst  erfolgt  allergniöligs  ton  Befelchohnfelbahr  der  Orthen  einzutreten. assecuriert 
worden:  allermassen  schon  würklich  ein  gespannter  Wagen  mit  Pulver  und 
Blei  samb  2(XHJ  tl.  gelt  bis  nacher  Rotz,  4  Stunden  von  Cham  endlegen,  welche  von 
dorthaus  zwey  Compagnien  von  der  alhiesig  Chronprinzischen  Bataillon  anhem 
hatten  begleitten  sollen,  ankhomen,  allbevorab  auch  wir  ihme,  Herrn  (.Komman- 
danten alle  mögliche  Assistenz  versicherten,  ingstalten  wir  die  Stadtmauern 
mit  unseren  Bürgern  und  Schützen  besetzen  und  die  Stückhl  M.  auf  die  Rund- 
thiiller  und  Thurm  aufführen  lassen,  auch  das  regulierte  sowold.  als  das  Bürge  r- 
militar  mit  Munition  und  Proviant  genugsamb  zu  versehen;  ja  ehender  Leik 
und  Leben  Guett  und  Blueth  zu  lassen  versprochen,  als  wir  von  unserem 
nunmehr  so  heilig  abgefassten  proposito  so  schandlich  abweichen  sollten  und 
dieses  umb  so  unwidertreiblicher,  alss  solches  zur   Sr.  Kaiserl.  M«j.  ahlei- 
hechsten  Wollgefallen  gereicht:  hiedurch  die  allergnädigste  Intention  bewerkh- 
stelliget  und  gegen  jdlerhechst  dieselbe  wir  sammenthch  unsere  schuld  ahVr- 
gehorsamb>te  Treu  und  Devotion  erzeugen   werden.   —  Worauf  denn  unser 
Herr  Commandant  siel,   eines  Endlichen  entschlossen  und  nach  verflossenen 
24  Stunden   dem   ausser  der  Stadt  in  erwartend  stehenden  Obristlieutenaiit«-:; 
mittelst  einer  mehrmaligen  Abordnung  bedeuten  lassen,  dass  er  die  Stadt-  und 
Grafschaft  Cham  als  ein  zur  oberen  Pfalz  gehöriger  Orth  vermög  ang<-rieuilt 
Linzischen  Capitulation  feindlich  zu  betretten  keineswegs  befuegl  sevn.  mithin 
solche  von  aller  feindlichen  Invasion  unbekhrenkht  lassen  und  diese  mit  seiner 
underhabenden  Mannschaft  ohn verweilt  verlassen  solle,  im  Fahl  aber  derselbe 
wider  verboten   Gewalt   brauchet«,  man    (Gewalt  mit  Gewalt  zu  vertmbvn 
genzlichen  entschlossen  sey.  Nach  welch'  eingenommener  Resolution  zwar  der 
commandierende  Baron  T  r  e  n  c  k  seinen  Posto  aus  einer  verdekhten  Absicht 
auf  etliche  Stunden  verlassen,  gegen  den  Abend  aber  wiederumb  mit  seinen 
Panduren.  Croaten  und  Husaren  zurückh  gegen  den  alhiesigen  Spittal-Thor 
auf  einen  Berg  nechst  der  Statt  anmarschiert.  4.  woselbst  er  über  nacht*  tiefe 
Schanzen  aufwerfen,   die  zwei  bei  sich  gehabte  Stükhl   deren  zwar  jedes  uur 
zweypfündige  Kugeln  geschossen)  gegen   die  Statt  aufpflanzen  und  die-e  zu 
blockieren  all  mögliche  Veranstaltung  vorkehren  lassen. 
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"Wie  vortheilhaft  nun  die  zweytägig  vermeintliche  Belagerung  offensive, 
wie  zaghaft  hingegen  defensive  vorbeygegangen:  wollen  Euer  Kayserl.  Majestaet 
wir  mittels  einer  allerunterthenigsten  Ahordtnung  ex  Gremio  mündlich  referieren 
zu  derfen  unss  allergchorsamst  nusgebetten  haben.  Nun  aber  den  üblen  Erfolg 
unserer  Herrn  Capitulanten  zaghaften  Defension  vorstellig  zu  machen,  haben 
Euer  Kays,  Majestät  wir  weitters  allerunterthenigst  anzufügen  nicht  umb- 
gehen  sollen,  was  gestalten  nemblich  den  dritten  Tag  darauf,  als  den  9.  Sept. 
zwischen  2  und  3  Uhr  nachmittags,  da  mehrmnhlen  ganzer  zwey  Stundt  zu 
des  Feiiidts  augenscheinlichen  Vortheill  das  hinausschiesscn  von  unsern  Herrn 
Comniandanten  bey  Leib-  und  Lebens-Straf  und  ohumittelbahrer  Auslieferung 
zum  Feindt  ver hotten  wahre,  die  Pandnren  auss  ihrer  Schanz  heraus  und  sich 
ganz  frey  zur  Vorstadt  Prummerdorf  begeben,  alwo  diese  stehen  geblieben 
und  einer  auss  Ihnen  (welcher  sich  in  AVaibskleidern  verhüllet1»  zu  den  negst 
gestandenen  Stadl  im  Angesicht  unserer  rings  auf  denen  Stadt-Mauern  herumb- 
gestandenen  Bürgern  aufn  Rhein  hingeruckhet:  alda  etliche  Bretter  aufgehebet 
und  das  Feuer  angelegt,  wo  sohin  dieser  verkleidte  Pandnr  (gleich  die  übrige» 
im  völligen  Lauef  ihrer  vorigen  Schanz  wiederumb  zuegeeüet. 

Es  wahre  kaum  eine  Viertelstunde  verflossen,  da  gienge  urplötzlich  und 
auf  einmahl  das  Feuer  im  Stadl  auf:  die  Pandnren,  Husaren  und  Croaten  eilten 
in  grosser  Anzahl  dem  Feuer  zu  und  breiteten  sich  nebst  dem  Stadl  allent- 
halben auss.  dass  also  niemandt  zum  Löschen  kommen  konnte,  auch  die  auf 
der  Schanz  Zurückgebliebenen  spielten  ebenfahls  mit  Pech  und  Pulver  gefüllte 
Kugeln  gegen  der  Stadt  so  gewaltig  zue.  das  also  die  mit  Schindeln  hedekhte 
Dachungen  das  Feuer  nothwendig  auffangen  miessen.  der  eben  dazuniahl  sich 
erhobene  grausame  Windt  zerstreute  die  Flammen  dergestalt en  häufig  aus- 
einander, dass  in  einer  Viertelstunde  schon  die  halbe  Stadt  in  Feuer  gestanden, 
aLl'  angewendete  Mühe  zum  Löschen  wahre  dnmahlen  schon  vergebens:  unsere 
Soldaten,  Burger,  ja  alle  Inwohner  eilten  ganz  schreckenvoll  denen  Stadt- 
Thoren  zue,  man  kunnte  aber  solche  vor  Schreckhen  nicht  gleich  eröfnen, 
wesentwegen  sich  sehr  viele  über  die  Mauer  hinunter  und  durch  den  Itegen- 
Fluss  wagen  müssen.  Ess  wahre  aber  noch  auss  allen  die  grosse  Sorg,  wo  die 
allhiesige  Cooperatores  nach  mit  aller  Gewalt  aufgesprengten  Thoren  das 
Sanctissimum  über  die  bis  auf  einen  Einzigen  schmallen  Knnsspaumel  abge- 
tragene Bruckhen  durch  den  ringsumb  der  Stadt  gestandenen  Feindt  ohne 
augenscheinlichen  Leib-  und  Lebensgefahr  auf  die  negste  Pfarr  Lammerau 
überbringen  kennten,  angesehen  gleich  einige  auf  die  Priester  zuegeeillet  und 
einer  auss  denen  Husaren  würklich  auf  sie  und  das  Sanctissimum  (jedoch 
ohne  erfolgten  Schaden)  geschossen,  übrigens  hörte  man  in  der  Stadt  ansonsten 
nichts  als  iamern.  heillen  und  grausambtes  Prasseln  der  erschrecklichen 
prunst.  das  Vieh  brüllte  ebenfahls  erstaunlich  und  lief  auch  in  ganzer  Furie 
denen  Thoren  zu.  Der  Feindt  hat  indessen  mit  durchdringendem  jubelgeschrei 
die  Mauern  bestiegen,  zu  plündern,  zu  rauben  und  masacrieren  angefangen, 
wie  dann  gegen  vierzig  von  unsern  ahrmen  Bürgern  5  ohne  diejenige,  so  vor- 
pmnnen  und  von  der  Beschidt,  welches  erst  dass  Anssrauinen  zaigen  würdt, 
begraben  worden  (auf  eine  ganz  grausame  Weise  darnieder  gemacht  und  bis 
auf  dio  blosse  Haut  ausgezogen  worden,  ja  wir  alle  sammentlich  haben  nicht 
ain,  sondern  zu  verschiedenen  mahlen  die  Todt-Angst  aussstehen  miessen,  wo 
unss  noch  auzu  noch  vill  empfindlichsten  stossen  und  schlagen  alle  Kleidungen 
vom  Leib  gerissen  und  biss  auf  Hembdt  ontblösst  worden.  Es  wollten  über 
«testerreichiaehor  Erbfolgekrieg.  IV.  Hd.  Ö'.t 
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all  dieses  die  rasenden  Panduren  annoch  niemandt  pardonnieren,  biss  endlich 
nach  so  viel  erfolgten  Mordthateu  und  versetzt  gefehrlichsten  blessuren  der 
im  völligen  Carriere  von  der  Schanz  herunter  durch  den  Eegen-Fluss  gesprengte 
Baron  Trenck  auf  villfelltiges  Anhalten  unsors  und  vor  des  Feindts  Ankohnfi 
so  couragiert  gewesene  Obristwachtmeister  Baron  Piesser  der  ganzen  Bataillon 
(welches  aber  alsogleich  das  Gewehr  ablegen  und  sich  zu  Kriegsgefangc-n 
geben  miessen)  Gnade  ertheilt  hat.  Da  inzwischen  wir  annoch  nicht  wusstea, 
wie  es  mit  unss  und  unseren  Bürgern  ergehen  werde,  da  bevorab  die  Herrn 
Capitulanten,  sonderheitlichen  aber  erwähnter  Obristwachtmeister  Piesser 
dieses  entstandenen  Unheils  halber  alle  Schuldt  uns  und  der  ahrmen  Burger- 
schaft zu  ihrer  Schandverdekhung  beymessen  wollten.  —  Endtlichen  ergierige 
der  Befelch,  dass  die  Burger  von  denen  Soldaten  abweckgutrieben  und  wir 
alle  durch  die  Panduren  separierter  auf  die  negste  herumbgelegene  Derter 
in  den  Arrest  geführt  werden  sollen.   So  auch  würklich  vollzogen  worden. 

Nachdeme  dann  wir  den  anderen  Tag  darauf  des  Arrestes  begeben 
und  wieder  auf  freyen  Fuss  hergesteilet  worden,  hat  ein  jeder  au*  un->  gleich 
wohl  sehen  miessen,  wo  wir  mitleidige  Christen  Huden,  welche  uns  die 
Herberg  gönnen  und  das  liebe  Almosen  reichen  werden.  Auf  solche  Arth 
dann  miessen  wir  uns  von  einander  scheiden,  dass  also  anhero  wir  den 
wenigisten  Theil  von  unserer  Burgerschaft  wissen. 

Dieses  ist  nun  die  völlig  und  wahrhafte  Tragedie,  welche  man  mit  uns* 
und  der  bekannten  Bürgerschaft  zue  jedermanns  Erstaunung  auf  der  Chamischen 
Schaubühne  exhibiert  hat. 

Wie  grausamb  aber  tind  tobsinnig  der  Feindt  auch  nach  der  Brunst 
verfahren,  ist  fast  nicht  zu  beschreiben,  angesehen  die  allhiesige  Pfarrkirchen 
(so  Gott  recht  wunderbahrlicher  Weiss  mitten  aus  denen  Flammen  unversehrt 
erhalten)  totaliter  ausgeplündert,  die  Opfer-Stöckh  mit  Gewalt  aufgesprengt 
und  das  Geld  herausgeraubt,  ja  sogar  das  Marianische  in  einer  ganz  silberneu 
Bamb  eingefasste  Gnadtenbildt  besambt  dergleichen  Glorie  von  dem  Seiten  - 
altar  heraussgerissen  und  mit  sich  abwekhgenommen,  auch  gleich  neben  hin- 
über ebenfalls  auf  einen  Altar,  allwo  die  Gebein  des  heil.  Irenaei  in  eiuer 
schönen  Sarg  auf  rottsaineten  mit  Gold  portierten  Polstern  rhueten.  haben  die 
Panduren  die  Portten  herabgeschnitten  und  solche  Ihnen  zur  Bouth  gemacht. 
Es  verbliebe  aber  bey  all  dem  noch  nicht,  sondern  es  triebe  diese  der  ärger- 
1  che  Muethwillen  so  weith.  dass  sie  noch  anzue  die  von  denen  erschreck- 
lichen Flammen  auch  unverletzt  gebliebene  Spitall,  Kirche  erst  den  3.  Tag, 
da  die  Brunst  bereiths  schon  nachgelassen,  zwischen  11  und  12  Uhr  Mittags- 
zeit axifs  neue  zu  zweymahlen  angezündet  und  endlich  das  drittemahl  dnrch 
so  villfeltiges  Dareinschiossen  erbährmüch  eingeäschert  haben. 

Nichts  zu  melden  von  denen  fleischlichen  Sündt-  und  Lasterdathen,  za 
welchem  sie  recht  unverschambc  verschiedene  Weibspersonen  gewalttettiger- 
weiss  hergenommen,  wie  dann  eine  alhiesige  bürgerliche  Schmiedtstoc  hter 
6.  welche  ebenfalls  zur  solch  schändlichsten  Laster  mit  Gewalt  angegangen 
worden.  Ihre  Jungferschaft  zu  erhalten,  ins  Wasser  gesprungen  und  allda 
ellendig  ersäufen  miessen. 

Dieses  tobsinnige  Verfahren  nun  dauerte  ganze  neun  Täge  an,  wo  unter 
solcher  Zeit  all  dasjenige  (sogar  unser  und  gemeiner  Stadt  signetter),  was  der 
erstaunlicher  Brunst  nicht  zu  Theill  werden  kennen,  besambt  allen  S.  v.  Vieh 
und  Vorath  geplündert,  geraubt  und  hinweggenommenen  worden.    7.  Dahero 


Digitized  by  Google 


931 


dann  und  viellen  noch  anzue  sich  Keiner  von  unss  und  unsem  mit  Bluts- 
verwandten gegen  3  Wochen,  so  lang  nenibli«  hen  der  Feindt  in  dieser  Revier 
angehalten,  ohne  Leih-  und  Lebensgefahr  bei  weittem  nicht  blickhen  lassen 
derffen,  haben  wir  bis  dato  (da  wir  unss  nach  der  Hand  wiedermnbt  herscue- 
gewagt)  unsern  allerunterthenigsten  Beri.  ht  nicht  abstatten  kennen. 
Cham,  den  13.  October  1742. 

E.  Kayserl.  Mays. 

allerunderthenigst.  gehorsamst. 
Magistrat. 
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XXV. 
Extract. 

Aus  Weyl.  dos  Kayserl.  Königl.  Christen  von  Trenck  seel:  sub  ddo. 
Yestung  Spielberg  den        .September  1749  errichteten  Testament : 

»Sechsten«  legiere  ich  4000  ti.  und  verordne,  das«  hieinit  in  einem  an- 
standtig  von  meinem  unten  ernannten  Tesstamento  Executore  aufsuchendt-n 
kleinen  Stiidtlein  oder  Markhtuekchen  in  dem  Erz-Herzogthum  Oesterreich 
ein  Spitalhaus  für  80  Persohnen  erpnuet  oder  erkhaufet  und  mit  denen  Er- 
fordernissen eingerichtet  werden  solle. 

In  diesem  Spittal  nun  sollen  bestendtig  30  verarmte  des  Allmosen 
würdtig  und  bedürftige  lVrsohnen  beyderley  Geschlechtes  nach  meinem 
Testaments  Executore  künftig  weitters  machenter  Einrichtung  und  von  nur 
mündtlich  erhaltener  Intention  und  Information  verpflegt  und  unterhalten 
werdten.  Vor  allen  aber  sollen  vorzüglich  diejenige  arme  und  bedürftige  Per- 
sohnen in  diese  meine  Stiiftung  und  Spittal  an-  und  eingenommen  werdten. 
welche  sich  legitimieren  werden,  das  sye  in  der  Stadt  Cham  oder  im  l*ar- 
winkhel  und  Lüsens')  und  bis  an  den  Klus  Isar  in  Bayern  in  dein  letzten 
Krieg  behauset  und  angesessen  waren,  in  bemeldt  letztem  Krieg  aber  ver- 
unglukhet  worden  und  daher  verarmt  seyen,  die  Ein-  und  Anuembuni; 
derer  Persohnen  in  dieses  Spittal  solle  jedesmahlen  nach  Guettbefündteu 
meines  verordneten  Testaments  -  Executoris  und  wen  er  hiezue  benennen 
wirdt,  heschehen,  zur  ewigen  Unterhaltung  meiner  Stüftung  aber  vermache 
ich  :i0.<X»0  H.  und  bis  dieses  Fundations-Quantum  unaufheblich  angelegt 
werden  kann,  soll  der  Betrag  deren  hievon  abfallenten  Interessen  mit  jährlich 
1")00  H.  von  denen  Einkhünften  meiner  Guetter  hierzue  angewendet  und 
gereicht  weiden.« 

•)  Kj,'l.  Luyr.  Kriegs- Archiv.  Munustriptcn-SammlniiK. 
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XXVI. 

Handschreiben  der  Königin  Maria  Theresia  vom  22.  September  17431). 

Lieber  Graf  von  K  he  ven  hüller.  So  gerne  als  vemohmen.  dass  ihr  mit 
dem  grossesten  Theil  derer  unterhabenden  Truppen  den  Marche  nach  Böhmen 
umb  Euch  mit  der  Armee  unter  meines  Gemahls  Königl.  Hoheit  und  Liebden 
zu  conjungieren,  angctretten  habt,  so  sehr  bin  in  Sorgen,  dass  nicht  Bayern 
darüber  verloren  gehen  und  zu  wenig  Trouppen,  uinb  dem  Seckendorffi.schen 
Corps  Widerstand  zu  thun.  zurückgelassen  sein  möchten.  So  lang  zwar  das 
letztere  an  der  Naab  sich  befindet,  kan  diese  meine  Beisorg  nicht  stattfinden. 

Hiernächst  betreibe  auch  den  Mnrche  derer  noch  im  Anzug  begriffenen 
Bataillone  bestmöglichst.  Begreife  auch  gar  wohl,  dass  wann  die  Franzosen 
sollten  geschlagen  werden  können,  auff  den  Ueberrest  nicht  viel  zu  sehen  wäre 
und  überhaupt  sich  darvon  mit  Grund  von  weitem  nicht  urtheilen  lasse. 
Gleichwie  aber  auch  seyn  köndte,  dass,  sie,  die  Franzosen  auf  der  defensiven 
verblieben,  mittlerweyl  aber  Seckendorf!*  offensive  ngierete  und  ohnedem 
Bärnklau  an  Cavallerie  melireres  scheint  zurückgelassen  werden  zu  können, 
also  habe  auch  diese  meine  Beisorg  und  Betrachtungen  zu  dem  Ende  gnädigst 
mittheilen  wollen,  auf  dass  ihr  je  ehender,  je  besser  Itath  hierunter  zu  schaffen 
und  eines  mit  dem  anderen  zu  vereinliahren  wissen  möget  zu  solchem  Ende 
und  die  Abschrift  gegenwärtigen  Handschreibens  meines  Gemahls  Königl. 
Hoheit  und  Liebden  gleichfalls  zusende  (fehlt  in  den  Acten),  verbleibe  auch 
anbey  mit  Königlich  und  Landfürstl.  Gnaden  wohlgewogen.  Datum  Wien, 
den  22.  Sept.  1742. 

Gez.  Maria  Theresia. 
(Eigenhändiges  P.  s.)  Wnn  zum  wenigst  3  bis  4  Cavallerie-Regimenter 
ihme  schicken  kunte.  den  an  Bayern  ligt  mir  alles,  ich  verlasse  mich  auff  ihm 
und  bin  sehr  frohe,  das  er  bey  dem  Herzog  und  selben  mit  sevnen  glitten 
Rüthen  an  die  Hand  gehen  kan.  Gott  gebe  seyn  Seegen. 


')  K.  A.,  F.  A.  Bayern  1742,  IX- 17.  Orißitml. 
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Auf  die  allgemeine  Kriegslage  bezüglicher  Theil  des  Berichtes 
KherenhUller's  au  Königin  Maria  Theresia  vom  38.  September  Ii  42 1  . 


Auf  den  Inbegriff  des  dritten  Gnädigsten  Schreibens*)  aber  und  zwar 
die  Erhaltung  Bayerns  betreffend,  zu  kommen,  da  gereichet  es  mir  zwar  zu 
grossem  Trost,  dass  E.  K.  M.  nunmehr  mein  Sentinient,  dass  nemblich,  gleich 
ich  in  meinen  vorherigen  verschiedenen  Itelatiouen  und  Guttachten  an- 
gemerket,  dass  an  Bayern  viel,  ja  alles  gelegen  sei,  Gnädigst  beyfallen:  allein 
damals  hat  diese  wichtige  Consideration  nicht  den  vollkommenen  Beifall 
gehabt,  indem  wann  man  es  auch  verlassen  würde,  es  angesehen  worden, 
dass  man  dieses  Land  gar  leicht  wiederum  erobern  könnte,  es  lanst  sich  al>*r 
ein  solches  nicht  gleich  zu  AVerk  richten,  weniger  erst  diejenige  Kructus  per- 
cipioren,  wenn  nicht  eine  Übermacht  im  Land,  oder  wenigstens  eine  Armee  k 
portee  steht,  denn  ohne  diesen  ein  feindliches  Land  und  welches  über  das 
ohngeachtet  aller  erleidenden  Calnmitäten  dem  Churfürst  ohngemein  ad- 
herieret,  weder  das  Contributionale  und  Baarschaft  gehoben,  noch  Proviant 
und  Four«ge  eingetrieben  werden  kann,  ich  geschweige  die  Allarme,  welche 
man  in  Ober-Oesterreich  und  Tvrol  wieder  haben  wird,  wenn  Seckendorf 
nur  das  geringste  Mouvemeut  macht :  welches  schon  nach  Ausweis  des  zu- 
liegenden Bärn  klau 'sehen  Schreibens  Extract  allernächst  bevorsteht. 

Diese  wichtigen  Betrachtungen  hab  ich  mir  immer  gegenwärtig  ge- 
halten und  von  darumben  ist  es  auch  geschehen,  dass  ich  in  meinem  Schreiben 
allerunterthänigst  wohlmeinend  eingeschickte  Vorschläge,  als  welche  die  zwei 
Hauptgegenstände  gehabt,  eingerathen  habe,  um  l"00  sowohl  Bayern  zu  er- 
halten, als  auch  2Uo  alle  feindliche  Succurs-Beibringung  gegen  Prag  zu  vor- 
hindern oder  wenigstens  aufzuhalten. 

Keines  aber  von  beyden  hat  droben  Ingress  gefunden,  sondern  man  war 
wie  schon  hierab  gehorsamst  geducht  des  beständigen  und  davon  ohnab- 
I» ringenden  Dafürhaltens,  dnss  im  Kall  durch  Conjunction  heider  Armeen  der 
Keind  geschlagen  würde.  Bayern  auch  gleich  wiederumb  erobert  werden 
könnte. 

Ueber  sob  he  höchste  Erinnerung  und  zugleich  eingegangene  positive 
Ordres  habe  weiter  nichts  remonstrieren  können,  sondern  viehnehr  nach  der 

'i  K.  A..  F.  A.  Hävern  1743.  IX-2;. 

>)  Vom  2-'.  S.  rtouib.,r.  Sii-ho  di»  vorhergehende.  Uoiluge. 
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in  militari  angewohnten  Gehorsamb-Leistung  dem  Gnädigst  concludiert  Syste- 
mati untertänigst  mich  fügen  und  meine  marche-dispositiones  zur  Conjunctiou 
richten  müssen,  wie  auch  gestern  würklich  dahier  geschehen  und  die  unter 
meinem  Commando  bisher  gestandenen  Eegimenter  in  die  ordre  de  bataiUe 
vertheilet  worden,  was  aber  die  Besatzung  des  Baverlandes  betrifft,  diese 
habe  ich  so  gut  als  möglich  mit  dem  Rest  der  Truppen  vom  (unleserlich, 
wahrscheinlich  vom  Stande  der  Krön-)  (ungarischen)  Regimenter  gemacht  und 
hinterlassen. 

Mein  hieher  geführtes  und  nunmehr  auseinander  gesetztes  Corpo  ist  in 
4800  zu  Pferd  und  bis  9000  an  Infanterie-Leuten  regulierter  Truppen  be- 
standen, ist  also  eine  considerable  Verstärkung  zu  dieser  Armee  beigeführt 
worden,  ohne  die  Croaten  und  Husaren,  die  aus  Bayern,  zu  rechnen. 

[Folgt  ein  Absatz  rein  sachlichen  Inhaltes,  betreffend  dio  Stärko  der  in 
Bayern  zurückgelassenen  Truppen,  sowie  die  dort  und  im  Salzkammergut 
getroffenen  Vertheidigungsanstalten  mit  dem  Schlüsse:  >dass  also  meines 
untertänigsten  Orths  an  menschenmöglicher  Vorsichtigkeit  nichts  erwünschen 
lasse«.) 

Fortsetzung: 

Mein  Eifer,  AUergnädigste  Frau,  für  E.  K.  M.  Allerhöchsten  Dienst  und 
Ansehen  ist  so  gross,  dass  ich  unmöglich  mein  Leid  und  Stillschweigen  in 
dem  bergen  kann,  dass  nicht  eines  meiner  Projekten  in  rechter  Zeit  bean- 
genehmet  xind  sonderlich  dass  nicht  statt  der  hinterlassenen  Blockade  von 
Prag  6  oder  7000  Mann  über  Cham  auf  Donaustauf  seind  geschicket  worden, 
so  hatte  ich  nndurch  dem  Comte  de  Saxe  seinen  marehe  in  die  obere  Pfalz 
und  Conjunctiou  mit  Maillebois  gehindert  und  es  hätte  auch  dieser  letztere 
selbst  sein  Systema  ändern,  ja  gar  sich  gegen  mich  wenden  müssen.  Es  hätte 
demnach  die  böhmische  Armee  mir  leichter  zu  Hilfe  kommen  können  und 
hätten  vor  uns  das  beneficium  Danubi  gehabt,  Bayerland  wäre  zugleich  er- 
halten worden,  Prag  aber  hätte  sich  keines  Entsatzes  zu  erfreuen  gehabt.  Es 
ist  zwar  nicht  ohne,  dass  die  gefasste  Entschlüssung  die  Belagerung  von  Prag 
aufzuheben  in  sich  selbst  eine  gutte  und  von  mir  beigestimmte  Sache  gewest 
Es  hätte  aber  dieses  Werk  früher  sollen  beschlossen  und  die  mesnres  der- 
gestalt getroffen  werden,  dass  man  ehender  die  Pfalz  oecupieret  und  in  so-, 
thanem  bergigem  Land  vorteilhafte  Posten  annoch  bevor  als  der  Feind  dahin 
gekommen  bezogen  hätte.  Jetziger  Zeit  aber,  wie  der  abgelebte  vortreffliche 
Guido  Starhemberg  gesagt,  thuet  man  blos  mit  den  Händen  Krieg  führen 
und  man  will  nichts  als  die  Sachen  durch  Schlachten  ausmachen,  sich  dem 
Glück  und  dazu  ungewissen  Compromissen  überlassen,  wo  man  auch  weder 
Zeit,  noch  Umbstände  erwäget,  ob  eine  BataiUe  vorteilhaft  und  decisive  aus- 
fallt kaum  betrachtet  und  also  sich  selbsten  schwächet,  ja  gar  schlaget;  zu- 
dem wird  ein  General,  der  dieses  nicht  thuet  nicht  estimieret.  von  daunen  es 
hernach  kommt,  dass  man  öfters  in  der  gefährlichsten  crisi.  gleic  hwie  man  der- 
mahlen  sich  befindet,  erliegen  thuet,  hingegen  aber  seind  Seiten-Betrachtungen 
öfters  von  erwünschten  Successen,  also  wie  die  Jahreszeit  und  sonderlich 
gegenwartig.  wo  man  nicht  mehr  lang  im  Feld  stehen  kann,  auch  das  Wetter 
schon  schlimm  und  frostig,  wo  die  Subsistenz  nicht  zu  erholen,  oder  leicht 
beizuführen  und  erfolget  andurch.  dass  öfters  Armeen  bei  solchen  Umständen 
zugrund  gehen,  also  sich  selbst  schlagen;  diese  und  dergleichen  Betrachtungen 
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'ein  Wort  unk-?»erlkh  —  Sachen r  seind  lauter  Principia  de?  Guido  Starhen:- 
berz  e»-wfe^  worauf  er  stet-  gesehen  und  ich  ebenfalls,  vou  er- 
lernet habe. 

l>er  näch.-t».-.  sehr  verworrene  Satz  hat  die  Bedeutung.  daj>s  rrin  a'irr 
niemand  mehr  auf  dies«?  I>-kn.n  d»-s  Grafen  Guido  Starhemberg  h^t-r  Lor*-!, 
wollen  und  daher  die  ou^n  Folgen  auch  nicht  ausgeblieben  se;eu.i 

Fortsetzung : 

.  .  .  erfolget  e-  auch,  da--  nicht  vill  Gattes  vor-  und  abzugehen  L«t. 
sonderlich  wenn  bei  der  Katalitat.  da--  die  ircvgulkrte  Miliz  vor  Prag  aus- 
gerissen und  davon  geloffen.  die  feimliiche  Garnison  au-  Prag  ausfallt,  skh 
g«:K<-ri  Uniwe:-.  Krumau  und  in  die  Gegend  Oesterreich  ziehet.  Seckendorf 
aber  bei  Preising  die  L-ar  pa--ieret.  so  ergiebet  sich  von  selb-teu  und  es  L-t 
ohn-chwer  zu  erkennen,  da.--  sich  die  Franzosen  dortiger  Gegend  wkd~r 
fe-lsetzen  können  und  zugleich  ganz  Ba\vrlaud  fallen  mu-s.  Die  in  Iii».— 
Gegend  betindliche  feindliche  Armee  ist  ebenso  stark  wie  diejenige,  welch- 
E.  K.  M.  hi»-r  zu  Land  entzogen  haben  und  zusammenführen  la--en.  El:  > 
andei-weitige  Betrachtung  i-t  auch.  dass  der  Feind  eine  Batailk  evm-r-i; 
kann,  wenn  er  will,  er  ist  auch  zugleich  vermögend.  Dero  Aniit-c  die  Jvih- 
sistenz-Zufuhr  zu  verhindern,  bei  der  Ermanglung  wird  sie  auch  nicht  o\^~ 
rieren  können.  sich  viekuehr  zersplittern  müssen,  wozu  das  "schon  einfallende 
kalte  und  regneri.-che  Wetter  vieles  beitragen  wird:  dieses  wird  Lerr-a.  t 
gro-ses  Aufsehen  in  der  Weh  machen,  sonderlich  bei  den  England« tu  ! 
Holländern,  sonderlich  wenn  der  Feind  wiederumb  in  Oesterreich  eindrin^-vr. 
und  der  Churtürst  in  -ein  Patrimonium  kommen  sollte,  dabei  auch  no-  h  -eiu 
bestes  Theil  vou  Bölmien  behaltet,  Bayern  al-o  verloren  und  Böhmen  nicht 
wiederumb  erobert  worden. 

Dieses  nun  zu  hintertreiben,  denn  es  ohnfehlbar  erfolgen  kann,  wähl 
der  Feind  sein  \  ortheil  zu  gebrauchen  weiss,  so  wäre  die  Wehhmdn.m:: 
wohlmeinenden,  jedoch  oknmassgeblichen  Dafürhaltens.  E.  K.  M.  ge rührten  br 
letzteren  feindlichen  Offerten  aeeeptieren  zu  lassen,  dass  ohne  jedoch  «kn 
Frieden  zu  schlies-en  gegen  Evacuation  ganz  Böhmen.  Bayerland,  jedoch  mit 
Beibehaltung  Passaus,  können  restituieret  werden. 

Sonst  aber  was  die  Besetzung  des  Lands  Bayern  von  keine  andern  als 
bayerischer  Truppen  betrifft,  wäre  sich  mit  Geiseln  vorzusehen  und  sou-vge 
in  dergleichen  Fällen  usitierten  Praecautionen  zu  wahren  und  zu  gebrauchen 
wäre,  da  will  ich  mich  weiter  hierinfalls  nicht  extendieren.  sondern  eiu  -okL~- 
Dero  erlauchtem  Ministerio  überlassen. 

l>as    Coucept    trägt    am    Schlüsse    den    Vermerk:    »N.    B.  nicht 
schlössen,  t  j 
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XXVIII. 
Kriegs-Rath »): 

Sub-Praesidio  des  Herrn  GFML.  Baron  von  Bärnklau,  Excell.  Praesentibus: 

Herr  GF"\VM.  Graf  Lannoy.  Oberst  Andrassy,  Oberst  Forgäch. 
Obstlt.  Burghausen,  Obstlt.  Sartori,  Stuekhptm.  Beuttermaun,  Ob.  Kriegs- 
Commiss.  von  Hau,  Hofkammerrath  von  Kämpf. 

Nachdehme  dem  sicheren  Vernehmen  nach  der  Feind  mit  0000  Mann 
diesen  Gegenden  sich  niihert  und  dessen  Absicht  obnmittelbar  hieher  gerichtet 
seye,  ho  habe  mau  vor  Allen  anwössenden  Herrn  ihre  wohlgesinnte  Meinung 
vernehmen  wollen: 

Ob  sich  zu  halten,  oder  bey  den  sich  äussernden  Nüherungsfall,  die 
Stadt  München  zu  verlassen  seye? 

GFWM.  Graf  von  Lannoy:  Der  allerhöchste  Dienst  erfordert,  dass 
weilen  Proviant  und  doch  eine  Garnison  von  3">00  Mann  vorhanden  und  der 
Feind  nicht  stärker  als  höchstens  0000  Mann  anrükhen  könne,  man  sich 
halten  wolle. 

Hr.  Oberst  Andrassy:  Man  könne  dem  abwarten,  was  der  sich  annahende 
Feind  weiters  tentieren  wolle. 

Hr.  Oberst  Forgäch:  Bin  der  uemblichen  Meinung. 

Obstlt.  Burghausen:  Bei  solch  obgedachter  Bewandtnus  könnte  man 
sich  halten. 

Obstlt.  Sartori:  Und  ich  bin  des  nemblichen  Dafürhaltens. 

Obstlt.  üorani:  Pro  se  in  texto  von  aller  Uetirade  kann  man  sich  halten, 
jedoch  glaube  nicht  diese  Stadt  anders  zu  souteuieren,  als  durch  lauter  ten- 
tierende  Ausfälle. 

Stuckhauptm.  Itouttermaun  :  Hauptsächlich  kommt  es  auf  die  feindl. 
Artyllerie  ahn,  mithin  ist  nichts  Positives  zu  sagen  und  hanget  das  Nähere 
von  der  übrigen  Zeit  ab,  noch  einige  Nothdurften  beyschaffen  zu  mögen,  alsdann 
wäre  sich  zu  halten. 

(Tit.)  Herr  FML.  von  Bärnklau:  Ja,  wann  der  Feind  nicht  gar  zu 
stark  ankommet,  wäre  sich  zu  halten,  wobei  es  auch  auf  die  Artiglerie  an- 
kommet. 

Hr.  Ober-Kriegs-Coininiss.  von  Hau:  Da  1500  Centner  Mehl  allhier  vor- 
räthig  und  diese  zu  tägl.  4000  Portionen  gerechnet,  so  langet  solches  ans  auf 
30  Tiige,  wornach  die  Maass  genommen  werden  kann.  Schlachtvieh  wäre  noch 
beizubringen,  wozu  bis  70.000  Port.  Heu  und  genügsamer  Haber  vorrät  big. 

Hof-K  ammer-Bath  von  Kämpf:  Lasse  20.000  ti.  zu  Bestreitung  derer  Un- 
kosten allhier.  verschaffe  auch  genügsames  Saltz  anhero. 

München,  d.  29.  7b'"  1742. 

•)  K.  A..  F.  A.  Bayern  1742,  IX/ad  23. 
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XXIX. 
Dislocation ') 

deren  franzöAischen  Trouppen,  wie  solche  im  Monat  Januar ij  1743  die  Winter- 
quartier bezogen  haben,  als: 

Baon  c»d. 

Zu  Braunau  und  Eggen-\  Mr.  de  Balincourt  mit  den  Mrs.  d'Argouges 

felden  J  und  Chätelet  nebst  10  14 

Unter  Commando  des  Prinzen  Conti. 
Das  Coinmandement  des  Mr.  de  Phelippes. 

i  Mrs.  Phelippes  und  Brun  mit  der  Brigade 

Zu  Eggenfelden   .  .  .  <  von  Bourbonnais   4 

{  Das  5te  Bataillon  wurde  nach  Gern  verlegt  1 
Auf  der  Strasse  von  l 
Eggenfelden  nachGän- 

kofen  iGanghofeni  in      von  dem  Regiment  Agenois   1 

d.  Dörfern  Huldsessen, 
Seherneck  u.  Wolfseck 

Zu  Massing  Boutonnais   1 

Zu  Pfarrkirchen  ....  die  Comp,  von  laCroix.DulimontundduMoulin  — 
Das  Coinmandement  des  Mr.  de  Lutteaux. 

y\r.  de  Lutteaux  mit  dem  Prinzen  Montau- 
bau  und  von  dem  Regiment  Picardie  ...     3  — 
Zu   Gjinkofen    (Gang-  | 

holen)  und  in  der  Abtei  \  von  dem  Regiment  Royal   3 

von  Seemamishauseu  .  | 

Das  Coinmandement  von  Mr.  de  Lautree. 

Zu  Reissbach  Mr.  de  Lautrec  und  von  Hegt.  Artois  ...  1 

Zu  Simbach  von  Bretagne   1 

Zu  Amsdorf  von  La  Marc  he  und  Brie   2 

Zu  Diepolskirchen  und  1         „  .  ,  t 

_  „     ,  }  von  Xaintonee   1  — 

Falkenberg  J  & 

der  Prinz  von  Conti,  nebst  dem  Mareehal- 

de-Cainp  Mr.  de  Rambures  und  der  Brigade 

von  Marsan   h  — 


Zu  Dingolfing 


',  Brownu'sches  Mnnuscript. 
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Zu    Teisbach    und  | 

Loiching  /  VOn  ChM»P»*™ 3 


In  der  Vorstadt  von  I  ,  . 

Landshut  }  von  Enghien 


r»  t     j  \  Mr.  de  Montal  und  Mr.  de  Rieux  mit  der 

Zu  Landau  u.Mamming  {      .     ,  . 

I  Brigade  von  Poitou   5  — 

Zu  Plattling  die  Brigade  Normandie   5  — 

IJeggendo^rf gend          }  die  Brigaden  v.  Xoailles  und  La  Couronne  11  — 

Zu  Siraubing  von  Broglie   1  — 

Zu  Donaustauf    ....  von  Luxemburg   1  — 

Zu  Stadt  am  Hof   .  .  .  von  Limousin  und  Vermandoi.s   3  — 

Zu  Kelheim  von  Senneterre   1  — 

Zu  Arnberg  von  Ponthieu   1  — 

Zu  Ingolstadt  von  La  Bachelerie   1  — 

Zu    Aiterhofen    oder  \ 


,  von  Valenceau   1 

Geltolfing 


Summa  ...   68  14 

Einquartierung  an  dem  Lechfluss. 

Zu  Haufering,    Lichtenberg,  Schenring.  Winkl,  1  das  Regiment  Colonel 

Patriching.  Scluniechen  J  General 

Zu  Kissing,  Ottmaring,  Räderbausen,  Hügelshart,  1 

Lechhausen,  Merching  und  Mering  \ 

Zu  Aichach,  St.  Leonhard  und  Pötuies   Languedoc 

Zu  Aidzhausen,  Allmehng,  Bergen,  Affing,  Mühl- 
hausen, Rehling,  Todtenweis,  Aindling  und  Thier-  Orleans 

haupten  

Zu  Friedberg  und  Paar   La  Suze 

Zu  Rain  und  Nied.-Schönenfeld   Harcourt 

Zu  Donauwörth  und  Wemding   Gensdarmerie 

Auf  dem  linken  Ufer  der  Donau. 
Der  Herzog  v.  Harcourt  mit  die  Marechaux-de-Camp  Mrs.  de  Refuges 
Fontaine-Martel  und  Pontchartrai. 

Zu  Gerolfing,  Gaimersheim,  Elling,  Lenting,  Kö-  \   die  Regmtr.  Bretagne  und 

sching  und  Mehring  J  Beauvilliers 

Zu  Ptoring,  Marching  und  Irnsing  St.  Simon 

Auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau. 

Zu  Pullach,  Baiern,  Sandharlanden,  Lengfeld  und  \  „  ,   .  , 

....  Commissaire  General 

Abbach  \ 

Zu  Geisenfeld   Puyssieux 

Zu  Abensberg  und  Biburg   Maugiron 

Zu  Uniendorf  und  Salvator   Chepy 

Zu  Neustadt,  Mauren,  Mühlhausen  u.  Münchsrnünster  Dauphin  und  Bourbon 

Zu  Priehl,  Prifling,  Saal  und  Affecking   Fitz-James 

Zu  Siegenburg  und  Vohburg  i   Dauphin  etranger 


940 


Rohan 


Lieut.-Gen.  Chayla. 

Zu  Rillkam,  Schönach,  Rain,  Haimbach.  Dengling,  ^h^eron^ellndmu^c^ßt'i, 

Geisling  und  Platter  |  4  XTi.,  " , 

mentor  Royal  Piüiiiont  uud 

Conti 

Zu  Mintraching,  Eltheim,  Serbing,  Harting  u. Burg- 
weinting   

Zu  Illkoten,  Auburg  und  Sarching  Broglie 

Zu  Irlbach,  Aniselfing  und  Ittling  Berry 

Zu  Audcrsdorf,  Edling.  Ob.  und  Unt.  Moching    .  .  Barbancon 
In  dem  Theile  zwischen  der  Iser  und  Donau. 

Zu  Schierling  und  Langquaid  La  Reine 

Zu    Geiselhöring,    Salach,  Laaberweinting  und  1  ~. 

Mallersdorf  J 

NB.  Gegen  die  Hälfte  Januarii  ist  ein  Theil  der  obigen  Truppen  aut' 
das  linke  Tier  der  Donau  verlegt  worden;  nämlich 


Nicolai 


Normandie 
Bretngne  . 
Xaintouge 
Brie  .  .  . 
Ponthieu  . 
Broglie  .  . 
Luxemburg 
Noaüles 


.  kam  nach  Schmidtniühlen,  Burglengenfeld  und  Rieden 


Regenstauf 
Donaustauf 
Straubing 

Deggendorf  und  in  die  Gegend. 
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Disloeatiou 

der  bayerischen  Truppen,  wie  solche  ihre  Winter-Quartiere  bezogen  haben  1). 

Graf  Ea^mondisches  Begiment  .  von  Markt!  bis  Hohenwart  und  Btirghausen, 

auch  umliegende  Orte. 

Türring  von  Winhöring  an  bis  Ampfing  und  Bevier. 

Taxis  zu  Marktl 

Gabrieli  von  Trostberg  au  bis  Traunstein.  Marquardstein, 

Beichenbach  und  Bevier. 

Hohenzolleru  von  Mülddorf   an   bis  Kraiburg,  "Wasserburg 

und  Bevier. 

WahonischesBegmt.i  (Dettingen)  von  Haimbach,  Wald  bis  Trostberg  und  Bevier 

Grenadiere  zu  Pferd  von  Wasserburg,  Bosenheim  bis  Neubeuern  und 

Revier. 

Ferrari  mit  seiner  Husaren-Mannschaft  zu  Burghausen. 

Husaren  von  Lazansky  ....  zu  Braunau. 

Brigadier  Graf  von  Wonsheim  mit  der  Chur-Pfälzischen  Cavallerie  in  das  Neu- 
burgische, als  Etterzhausen,  Hemau  und  Bevier. 

T>.  ,  .  ,  ~  ...  .  i  auf  Tittmoning,  Laufen,  Salzburghofen,  Bei- 
Ihe  hessische  Cavallerie  und       .  .<      ,      o  ,     ,  . 

chenhall,  Loter,  linkerseits   des  Salzach-  und 

Saalaeh-Fluss  im  Salzburgischen. 


Infanterie 


Infanterie. 

Zu  Braunau  das   Begiment  von  Kronprinz,   Preysing  und 

Holnstein. 

Zu  Burghausen    ....      .  .  das  Minuzzi'sche  Begiment  und  1  Bataill.  von 

Chur-Pt«K 

Zu  Hang  und  Ebersberg   .  .  .  ein  Bataill.  von  Chur-Pfalz. 
Zu  Moosburg  die  Kaysl.  Artillerie-Pferd. 


')  Browno'scheg  Mnnuscript.  K.  A. 
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Das  Haupt-Quartier  nacher  Landshut. 
Quartiers  deren  Generals. 

Gen.  v.  der  Infanterie  Gr.  Minuzzi  .  zu  "Wasserburg. 

FML.  Br.  Stein   zu  Traunstein. 

Gabrieli   zu  Rosenheini. 

Gr.  Preysing   zu  Ingolstadt. 

Pr.  v.  Hildburghausen    zu  Braunau. 

FML.  Schön   zu  München. 

FML.  Morawitzky   detto. 

GM.  Zastrow  von  Chur-Pfalz   ...  zu  Mühldorf. 

Clemens  von  denen  Hessen  ....  zu  Lauten. 

Br.  Preysing   zu  Neu-Oetting. 

Br.  Ziffel   zu  Landsberg. 

Le  Boy   zu  Kraiburg. 

Gr.  von  Oetting   zu  Trostberg. 

Brigadiers  von  Chur-Pfalz     ....  zu  "Wasserburg. 

Marqu.  Tavannes   zu  Neubeuern. 
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II. 


Unter  GL.  Harcourt,  spater  dem  Grafen  von  Sachsen  nachweislich  in 

Bayern  gestandene  Truppen. 


I  n  taut  i' 
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III. 

Von  Böhmen  in  die  Ober-Pfalz  gezogen,  oder  bei  Eger  stehend. 

Infanterie-Regiment  Luxemburg   zu    1  Bataillon. 

Dragoner  und  Cavallerie-Regimenter 

Colonel-General   zu    i  Escadronen 

La  Suze   4 

Vibray  _.  .  4  .. 

Summe  ...   1  Bataillon,    12  Escadronen. 


IV. 

6  Bataillone  Miliz  ans  Arnberg 
12  Escadronen  Ergänzungs-Mannschaften 
ü(H)  versprengte  Reiter  aus  Böhmen. 

Aus  diesen  sub  I  bis  IV  angeführten  Truppen  bildete  M  a  i  1 1  e>  b  o  i  s 
nach  Vereinigung  mit  dem  Grafen  von  Sachsen  ein  Heer  mit  folgender 
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Von  don  65  Feld -Bataillonen  und  105  Feld -Escadronen  der  Armee 
M  a  i  1 1  c  b  o  i  s\  später  B  r  o  g  1  i  e's.  giengen  im  Februar  1743 

6  Bataillone,  12  Escadronen  nach  Frankreich  ab,  hingegen  stiessen 
hinzu  von  der  ehemals  böhmischen  Armee  die  Infanterie-Regimenter  d'Alsace, 
Royal  Suedois  und  Royal  Baviere,  ersteres  zu  3,  die  beiden  anderen  zu 
2  Bataillonen,  es  verblieben  daher  in  Bayern  und  in  Eger  zusammen: 

67  Feld-Bataillone  Infanterie 

93  Feld-Escadronen  Cavallerie  und  Dragoner. 

Die  0  Miiiz-Infanterie-Bataillone  wurden  in  2  zusammengezogen,  die 
12  Escadronen  Ergänzungs-Mannschaften  auf  die  Cavallerie-Regimenter  auf- 
geteilt, aus  den  2' 's  Artillerie-Bataillonen  2  solche  formiert 


Oesterreichisehor  Erbfolgekrieg  IV.  Bd.  60 


Digitized  by  Google 


94ß 


XXXI. 


Haupt-Disposition 


über  die  Passage  deren  bei  den  Flüssen  Donau  und  Isar,  welche  in  der  Nacbt 
zwischen  dem  f>"n  und  6""  vor  sich  zu  gehen  hat'). 

General  Browne  hat  bei  sich  die  Regimenter  Gyulai,  Waldeck  und  Waras- 
diner,  mehr  das  Batthyänischö  Dragoner-Regiinent  und  bekommt  noch  von 
dem  General  Bar  an  yay  500  Husaren,  die  <  •eneral-Feldwachtmeister  Marschall 
und  Brettlach  sind  ihm  auch  assiguieret,  er  hat  bereits  bei  sich  4  Regiment>- 
Stuck  und  werden  ihm  annoch  4  zugeschicket  werden,  damit  er  also  mir 
8  Regiments-Stuck  versehen  sein  wird. 

Die  Pontons  und  Techniken  sein  ihm  auch  angewiesen.  Hat  allbereit» 
300  Schanzzeug  und  werden  ihm  annoch  200  Stuck  im  Fall  der  Noth  geschickt 
werden. 

Der  General  Hohenems  hat  Ordre,  von  denen  unterhabenden  Regi- 
mentern 3000  Faschinen  mit  zugehörigen  Pflöcken  verfertigen  zu  lassen  und 
nach  Lohham  zu  schicken,  mehr  wird  ihm  der  Ingenieur-Oberstlieutenant 
Delio  und  ein  Subaltern-Ingenieur-Ofhcier  zugeschicket  werden. 

Nicht  weniger  solle  er  sich  mit  Vorspann -Wagen,  die  bei  denen  Regi- 
mentern anzutreffen,  versehen  und  solche  gleich  auf  Deggendorf  schicken 
und  von  danncn  spanische  Heiter,  welche  die  Franzosen  hinterlassen,  abholm 
lassen,  um  sich  deren,  wo  eine  Oeflnung  sich  ergeben  möchte,  aber  verständig 
wäre  nützlich  bedienen  zu  können. 

Hat  zu  exequieren:  Er  solle,  so  bald  es  Nacht  wird  mit  Tschaiken  und 
Pontons  in  die  alte  Tete  zu  Wischelburg  übersetzen  und  darinnen  Po>to  fa»»e  n, 
auch  sich  allda  allsogleich  und  wo  es  nöthig  wird  sein  verarbeiten  und  ver- 
schanzen, sodann  ohnverweilt  zu  trachten,  die  Pontons-Brücken  in  Stand  zu 
bringen  und  sobald  jenseits  wird  Posto  ge fasset  und  die  Brucken  gescldagen 
sein,  solle  er  ein  Detachement  schicken  und  alle  Flösse,  dann  Schifte,  so  »ich 
oberhalb  finden  in  die  Insul  unter  seiner,  neinblich  oberhalb  Deggendorf 
führen  lassen  und  solche  demjenigen  Oilicier.  welchen  der  General  I»a;iu 
benennen  und  hinstellen  wird,  übergeben,  denn  man  gedenkt  auch  über  ii-.' 
Insel  eine  Brucken  zu  schlagen. 

Sobald  der  General  Browne  seine  Brucken  wird  geschlagen  haben,  solle 
er  gleich  die  beihabenden  Baranyayischen  500  Husaren  hinüber  schicken  und 
diese  in  4  Trouppen  vertheilen.  davon  eine  gegen  Straubing,  die  andere  längs 
der  Donau.  <iie  dritte  auf  das  feindliche  Lager  bei  Fischerdorf  und  die  vier  e 
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nacher  Plnttling  schicken  und  denen  die  Ordre  mitgeben,  sie  sollen  trachten 
alle  feindliche  Wachen  zu  allarmieren  und  zurückzutreiben,  dazu  sollen  von 
dem  Batthy&nischen  Regiment  zwei  Truppen,  jede  in  10t)  Pferd  bestehend,  hin- 
über stossen  und  auf  die  zwei  Flügel  von  der  Schanz  gestellt  werden,  um 
allenfalls  die  Hu-saren  soutenieren  zu  können.  Der  Ueberreat  wird  aber  &  portee 
in  Bereitschaft  stehen,  während  der  Zeit  des  Brucken-Schlags  können  Croaten 
und  andere  Truppen  noch  hinüber  gesetzet  werden,  anbei  wird  der  General 
Browne  mit  dem  General  Ho  he»  eins  in  stetter  Correspondenz  stehen  und 
von  Allem  Nachricht  geben. 

General  Baranvay  wird  an  General  Browne  von  seinen  Husaren  allso- 
gleich  500  Pferd  zuschicken  und  mit  dem  Best,  dann  denen  bey  sich  habenden 
MO  deutschen  Pferden  den  Feind  bei  Ober-Alteich  observieren,  item  mit  denen 
iiOO  Liccanern  Bogen  und  andere  Schlösser  besetzter  behalten. 

Genoral  der  Cavallerie  Graf  von  Hohenems  stehet  zu  Metten,  hat  bei 
sich  die  Regimenter  Khevenhüller,  Cordova,  Diemar  und  Bernes. 

Hat  zu  exequieren :  Nemblich  er  wird  mit  diesen  um  Mittemacht  mit 
Hinterlassung  von  Sack  und  Pack  ausrücken  und  nichts  als  ein  Futter  mitnehmen, 
er  soll  längst  der  Donau  Posten  aussetzen,  welche  die  feindlichen  Mouvements 
observieren  sollen  und  wird  von  allem  Bedenklieh-  und  Merkwürdigen  sowohl 
dem  General  Browne,  als  auch  dem,  bei  der  Insul  ober  Deggendorf  com- 
mandierenden  Feldmarschall-Lieutenant  Grafen  Daun  Nachricht  geben. 

Er  soll  sieh  auch  dergestalten  all.stets  in  Bereitschaft  halten,  dass  aut 
erst  eingehende  Höhere  Ordre,  oder  gefährliche  Nachricht  sowohl  vor-  oder 
ober-,  als  auch  unter  seiner,  wo  man  den  Vortheil  zu  passieren  haben  wird, 
gleich  Sporrnstreiehs  zulauflen  und  secundieren  können. 

Die  Carabiniers  und  Grenadier-Compagnien  zu  Pferd  wird  er  gleich  zu- 
sammenziehen und  ein  Corpetto  a  parte  daraus  formieren  und  zu  obigem 
Endo  in  Bereitschaft  halten. 

General  der  Cavallerie  Ber Hetlingen  stehet  zu  Deggendorf  mit  denen 
Regimentern  Althann,  Hohenzollern.  Carl  Palfty.  St.  Ignon  und  Philibert. 

Hat  zu  exequieren:  Er  wird  ebenfalls  ohne  Sack  und  Pack  um  Mitter- 
nacht ausrücken  und  längst  der  Donau  Posten  aussetzen,  um  die  feindlichen 
Bewegungen  zu  observieren  und  solche,  sonderlich  wann  sie  gefährlich 
sehid.  gleich  linker  Hand  nacher  Deggenau  geben,  sonsten  sieb  auch  der- 
gestalten in  Bereitschaft  halten,  um  erforderlichen  Falls,  wo  es  nöthig  zu 
secundieren  und  auch  auf  erhaltende  Ordre  Sporren  Streichs  über  die  Brucken 
setzen  zu  können,  sollen  nur  ein  Futter  Haber  mitnehmen,  dann  diu  Cara- 
biniers und  Grenadiers-Compaguieu  zu  Pferd  zusammenziehen,  ein  Corpetto 
formierend  und  sie  zugleich  zum  ersten  in  Bereitschaft  halten. 

Er  soll  auch  einen  Oberstlieutenant  mit  500  Pferden  ohne  Sack  und 
Pack  und  nur  mitnehmendem,  einem  Futter  gegen  Deggenau  schicken,  ihm. 
Oberstlieutenant,  aber  mitgeben,  wann  er  auf  den  Berg  kommet,  nlldorten  zu 
warten,  wo  ihm  der  Feldzeugmeister  Baron  von  Thüngen  einen  Ofiicier  ent- 
gegen schicken,  der  ihn  abholen  und  weiters  gehörig  führen  wird. 

Er,  Oberstlieutenant,  bleibet  Kriegsgebräuchigermassen  an  ihn,  Feld- 
zougmeister,  angewiesen. 

General  Leopold  Daun  stehet  zu  Deggendorf  und  hat  bei  >ich  die 
Regimenter  Franz  Lothringen.  Hessen-Cassel,  Browne. 
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Hat  zu  exequieren:  Nemblich:  Er  wird  alle  Grenadiers-C'ompa^nien  von 
diesen  drei  Regimentern,  nebst  500  Commandierten  mit  einem  General-Feld- 
wachtmeister  und  zwei  dazu  gehörigen  Stabs  -  Oftkieren  zusammenziehen, 
sondern  beordern,  sie  sollen  um  Mitternacht  hinter  die  Insul  an  das  l'fer 
rücken,  allda  warten,  bis  die.  von  dem  General  Browne  herabfahrenden  Flu-.»», 
und  Schill«?  ankommen,  alsdann  eine  Brucken  in  die  Insul  schlafen  und  mit 
diesen  Commandierten.  dann  4  Reghnents-Stuck  solche  passieren,  der  Ueber- 
rest  solle  sich  stets  in  Bereitschaft  halten  auf  erst  zukommende  Ordre  zu 
marschieren,  damit,  falls  man  in  der  Haupt-Atta«] ue  hei  Deggenau.  ehender 
als  seine  Brucken  fertig  wurde,  allda  passieren  lassen  könne. 

General  Feldzeugmeister  Baron  von  Thun  gen  stehet  zu  Seehach.  hat 
die  Regimenter  Carl  Lothringen,  Hildburghaiisen.  Pallavicini.  Marschall  nie! 
1  Bataillon  von  Jung- Köuigsegg. 

Hat  zu  exequieren:  Er  solle  um  lü  Uhr  Abends  auf  dem  Weg  am 
Gebirge  sich  postieren  und  den  rechten  Flügel  an  Deggenan  stellen,  auch 
allda  ferner*'  Ordre  erwarten,  davon  sollen  alle  H  Grenadiers-Compagnien  mit 
öOO  Commandierten.  nebst  dem  Feldmarsehall-Lieutenaut  Köuigsegg,  einen: 
General-Feldwachtmeister  und  zugehörigen  Stabs-Officieren  herausgezogen  und 
ein  Corpetto  formiert  werden.  Von  diesen  muss  gleich  ein  Hauptmann  mir 
70  Mann  zu  der  Brucken  eommandiert  werden,  um  bei  selber  zu  bleiben,  mit  zu  mar- 
schieren und  Acht  zu  trugen,  damit  die  Bauern  (ein  Wort  unleserlich:  und  Arbeit  — 
leute  nicht  weglaufen,  sondern  bei  der  Arbeit  behalten  werden  sollen.  Nicht 
weniger  ist  ein  Ofticier  mit  HO  Mann  in  das  Schänzel,  wo  die  Isar  in  die 
Donau  fallet,  zu  stellen  und  weilen  2  Haubitzen  hinein  postiert  werden,  so 
müssen  12  Mann  zu  Handlangern  der  Artillerie  beigegeben  werden.  Ueber  da- 
sind auch  heute  eommandiert  die  Grenudiers-Compagnien  vom  rechten  Flügel 
des  hinteren  Treffens,  welche  zu  Nieder-Pöring  gestanden  uud  bestehen  au» 
denen  Begimentern  :  Alt-Königsegg.  Leo]>old  Daun  und  Jung-Konigseg«.  Die 
neue  Brucken  bei  Seebach  zu  passieren  und  wird  solche  1  Oherstlieutenan: 
herüberführen,  welcher  eben  an  ihn.  Feldzengmeister  angewiesen  ist. 

General  Trips  hat  bei  sich  das  Pest  varmegyey 'sehe  Husaren-Regiment 
und  Liccaner.  Er  wird  selbst  in  Person  mit  40  Pferden  ohne  Sack  und  Pack 
und  Hinterlassung  der  Bagage  heute  die  eine  Brucken  bei  Seebach  pa-s-rr^n 
und  sollen  nach  Gebetläuten  sich  in  Marsch  setzen,  bei  Deggenau  wird  er 
sich  in  die  Ebene  zu  setzen,  jedoch  die  Infanterie  nicht  zu  ineommodiereii 
haben.  Der  Ueberrest  seines  Commando  soll  dem  Oberstlieutenant  Fraa- 
gipani  übergeben  und  diese  weiden  ihre  particulaire  Befehle  bekommen. 

General  Preysing  solle  die  < irenadiers-Compagnien  von  Alt-K  önig-egi:. 
Leopold  Daun  und  Jung  -  Köuigsegg  gleich  über  die  neue  Brucken  bei  See- 
bach schicken,  der  gemeine  Mann  darf  den  Tornister,  der  Ofticier  aber  ni«-ht> 
mitnehmen  und  er  selbst  solle  Morgen  mit  sainmt  dem  Tag  mit  dem.  wa»  « r 
bei  sich  hat,  ausrücken,  auf  alle  jenseitigen  feindlichen  Bewegungen  Acht  habt  n. 
und  Rapport  schicken,  gleichergestallten  solle  er  200  Mann  von  der  Infanterie 
mit  einem  Oberstwachtmeister  eominandieren.  welcher  auf  Tabert-lir.u-.rn 
marschieren  solle  mit  dem  Befehl:  die  alldort  vorrindigen  Liccaner  zu  souteniervn. 

General  Bernes  stehet  bei  Dingolting  und  hat  bei  sich  die  Infanterie- 
Regimenter  Harrach.  Moitke  und  Bärnkhiu.  von  der  Cavallerie  Pr-ev-irn; 
und  Hoheuems  und  dieser  hat  bereits  die  Ordre  überkommen  sich  aim;- 
schicken,  als  ob  er  alldorten  eine  Brucken  über  die  Isar  schlagen  wollte,  um 
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den  Feind  zu  amüsieren  und  an  sich  zu  ziehen,  zugleich  aher  alle  teindlichen 
Mouvements:  zu  ohservieren  und  davon  Rapport  zu  geben. 

Oberst  Wallprunn  und  Forgäch  stehen  zu  Landau  und  haben 
Ordre  .-ich  auf  morgen  anzuschicken,  als  wann  sie  alldorten  eine  Krücken 
schlagen  und  herstellen  wollten,  um  damit  den  Feind  gleichergestallten  zu 
allarmieren:  indessen  werden  sie  ebenfalls  auf  seine  Bewegungen  Acht  tragen 
und  die  Rapports  au  die  Oenerale  Bernes  und  Freys ing  abzulassen. 

Haupt-Befehle  und  Observationen  für  Alle:  Es  sollen  nirgends,  es  seie 
in  dein  Haupt-Quartier,  oder  im  Lager  bei  denen  Regimentern  einige  Zelt 
abgebrochen  werden,  sondern  es  sollen  solche  stehen  bleiben. 

Es  eben  au  er.  SchirV-Bruck-Hauptmann,  hat  die  Brucken,  wie  es  ihm  schon 
befohlen  worden,  gleich  abzubrechen  und  solche  gliederweis  bis  über  die. 
neue  Brucken,  die  auch  stehen  bleibet,  hinaufziehen  zu  lassen,  doch  aber  solle 
solche  stets  in  Bereitschaft  gehalten  werden,  damit  wann  der  Feind  weiehete, 
gleich  wieder  aufwärts  gezogen  und  zwei  Brucken  gesehlagen  werden  können; 
indessen  aber  wird  er  heute  die  gliederweis  hinaufziehende  Brucken,  so  weit, 
als  er  glaubet  bedecket  zu  sein,  zu  bringen  haben  und  sich  allezeit  in 
Bereitschaft  halten,  auf  dass,  wann  Ordre  kommt,  er  gleich  wiederumen  mit 
solcher  vorgehen  könne. 

Oeneral  Feuerstein  hat  in  die  Redouttc  in  Eck  (in  der  Ecke),  wo  die  Tsar 
in  die  Donau  fallet,  zwei  Haubitzen  zu  stellen  und  gegen  den  Feind  zu  ge- 
brauchen, von  dem  darinnen  befindlichen  Commando  deren  .'$0  Mann,  werden 
ihm  12  Mann  zu  Handlangern  verabfolget  werden,  er  wird  gleichergestallten 
22  Stück  auf  die  Anhöhe  ober  Deggenau  zu  stellen  habeu  und  werden  dazu 
140  Handlanger  eoinmandiert  werden. 

Bei  Deggendorf,  wo  die  Tete  de  Pont  gewesen  dabin  sind  zwei  Hau- 
bitzen zu  bringen  und  wird  der  Oeneral  Daun  1  Ofticicr  mit  4t»  Mann  zur 
Arbeit  geben. 

Tscluiikisten  sollen  mit  anbrechender  Nacht  suchen,  >ich  zwischen  die 
zwei  Insnln  zu  schleichen,  sollen  sich  dabei  ruhig  halten,  weder  schiessen, 
noch  pliinkeln.  welches  auf  das  schärfste  verboten  ist.  wann  hernach  die 
Brucken  hinaufgezogen  wird,  so  haben  sie  mit  solcher  vorauszugehen  und 
solche  zu  begleiten. 

Zwei  Tschaiken  sollen  sich  in  die  grosse  Au,  wo  es  zu  debar<|uiercii 
thuiilich  sein  wird,  sich  setzen  und  im  Fall  auch  der  Feind  auf  sie  schiessen 
würde,  so  müssen  sie  sich  dagegen  ruhig  halten  und  nicht  pliinkeln. 

Oberst  l'etazzi.  Dieser  solle  mit  seinem  Corps  nach  Hinterlassung 
der  Bagage  auf  'Jebertshausen  marschieren,  all  wo  der  Oberstlieutenant  Fr»  n- 
gipnni  schon  stehet,  da  muss  er  mit  seinem  Corps  die  Haupt-Brucken 
über  die  Isar  passieren  und  sich  gleich  rechts  schlagen,  den  Fei  ml  zu 
allannieren  und  Abbruch  thun  zu  können,  diese  werden  souteniert  werden  von 
einem  Oberstwachtmeister  mit  Üi><>  Coinmandierten  von  «1er  deutschen  In- 
fanterie. Er  solle  200  Liccaner  zu  Isargeniüud  lassen  und  seinen  Fosto  in  der 
Oegend  der  Tete  de  Font  von  Plattling  auch  stehen  lassen,  sonsten  wird  er 
sich  nicht  weniger  nach  denen  weiters  ausfallenden  Operationen  zu  richten 
wissen. 

Die  Frei-Compagnie  wird  auch  auf  Isargemünd  commandiert  werden. 


Digitized  by  Google 


<>r,o 


xxxir. 

Wichtigster  Theil  eines  Schreibens  des  Marschalls  Vrogüe  an 

Kaiser  Carl  VII. 

aus  Donauwörth,  vom  23.  Juni  1743  *). 

Entgegen  meiner  Absicht,  mit  der  Armee  bei  Ingolstadt  zu  bleiben,  um 
dio  Befehle  K.  K.  M.  abzuwarten,  sah  ich  mich  gezwungen,  am  21.  d.  M.. 
4  Uhr  Nachmittags,  von  dort  abzumarschieren,  da  ich  Nachricht  erhalten,  das* 
der  Priuz  Carl  mit  seinen  drei  Armeen  auf  Neuburg  rücke,  um  hier  die  Donau 
zu  überschreiten. 

Ich  Hess  sofort  don  Grafen  von  Sachsen  abmarschieren,  um  Neuburg 
zu  sichern  (pour  masquer  N.\  da  ich  den  (schriftlichen)  Tersicherungen  de- 
Generals  Zastrow  (diesen  Platz  zu  schützen)  misstraute;  darauf  folgte  ich  dem 
Detacheinent  des  Grafen  von  Sachsen  mit  der  ganzen  Armee  und  erreichte 
Neuburg  fast  zur  selben  Zeit,  wie  jenes. 

Die  Armee  bivouaquierte  diese  Nacht  bei  Neuburg.  Bei  Tagesanbruch 
liess  ich  sie  jedoch,  auf  die  Nachricht,  dass  der  Feind  auf  Rain  marschier-, 
wieder  aufbrechen  und  führte  sie  in  ein  Lager  bei  Mörnsheim.  Hier  erhiel:  icL 
von  FM.  Seckendorff  die  Anzeige,  dass  dieser  Rain  aufgegeben  und  sich  gegen 
Donauworth  gezogen  habe,  was  mich  bestimmte,  ebenfalls  nach  Donauwörth 
zurückzugehen,  woselbst  die  Armee  heute,  den  23.  Juni  zu  früher  Stunde  ein- 
getroffen ist. 

In  Donauwörth  traf  ich  General  Monieon.  welcher  mir  mit: heilte.  d**< 
alle  Armeen  des  Prinzen  Carl  gegenüber  des  Lech  lagerten  un :  das- 
FM.  Seckendorff  meine  Antwort  darüber  erwartete,  ob  ich  die  Dona-  ra- 
sieren wollte  oder  nicht.  Im  letzteren  Falle  wäre  er  gezwungen.  glei^-fal-- 
über  die  Donau  auf  da>  linke  l'fer)  zu  gehen,  da  er  sonst  nicht  m  S;er-.T- 
heit  sein  würde. 

Ich  habe  Mouleon  gebeten.  Seckendorff  in  meinem  Namen  er- 
suchen, noch  heute  Abend  oder  morgen  Früh  hieher  zu  kommen  dürfte 
die  Person  Seckendorf! 's  allein,  sondern  dessen  Truppen  betretfeu  . 

Ich  habe  mich  ül>or  die  Quantität  der  für  die  französische  sowohl. 
für  die  kaiserliche  Armee  verfügbaren  Subsistenzmittel.  Korn  ued  F-"~:<-r- 
artikc1..  informiert  und  aus  den  Angaben  des  Intendanten  ersehen,  dass  i:***';* 
nur  lür  lö  Tai:e  ausreiche.  Da  wir  nun  nach  Abiaul'  dieser  Zeit  itasc*-- 
Lebcnsnntteln  gezwungen  sein  würden,  von  hier  abzumarsenieren  t  i<  t:'^  -z 

l'  •»•-•: .  -L<  *  ravrrvf  *■•■:*  L  uU  XV..  LI.  m«  et  B*vi*t+. 
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aller  faute  de  subsistances),  bin  ich  der  Meinung,  dass  es  am  besten  wäre,  so 
bald  als  möglich  zur  Vereinigung  mit  Noailles  (an  den  Main)  abzurücken. 

Uebrigens  habe  ich  Nachricht  und  Seckendorff  ebenso,  dass,  wie  auch 
Monieon  mir  sagte,  Prinz  Carl  auf  Burgau  vorrücken  will,  ein  Gebiet,  das 
der  Königin  von  Ungarn  gehört  und  zwar  bis  Günzburg,  wo  es  zwischen 
Lauingen  und  Ulm,  kaum  drei  Meilen  von  letzterem  Platz,  einen  Donau- 
übergang giebt.  Durch  eine  solche  Operation  würde  der  Feind  nicht  nur  die 
Verbindung  mit  Strassburg,  sondern  auch  die  mit  Noailles  vollständig  ab- 
schneideu. 

Alle  weiteren  Gründe,  welche  für  eine  Vereinigung  mit  Noailles  sprechen, 
will  ich  E.  M.  nicht  nochmals  wiederholen:  die  beiden  vereinten  Armeen  wären 
in  Folge  ihrer  Uebermacht  im  Stande,  die  Engländer  und  Oesterreicher  am 
Main  zu  schlagen  und  ich  glaube,  es  wäre  viel  vortheilhafter  für  E.  M.  —  da 
E.  M.  laut  Ihres  Briefes  vom  19.  aus  Augsburg  doch  den  Feind  bekämpfen 
(eombartrel  wollen,  —  den  Kampf  mit  Uebermacht  an  den  Pforten  des  Elsas« 
aufzunehmen,  statt  eine  Schlacht  anderswo,  weit  von  den  Grenzen  Frank- 
reichs zu  risfjuieren,  deren  Verlust  auch  den  Verlust  der  ganzen  Armee 
bedeuten  würde. 

Es  steht  nur  bei  E.  M..  die  beiden  Armeen  zu  vereinigen  und  sich  an 
ihre  Spitze  zu  stellen.  Die  Uebermacht,  welche  wir  auf  diese  Art  über  Lord 
Stair  und  den  Herzog  von  Arenherg  erlangen,  macht  den  Erfolg  sehr 
wahrscheinlich. 

Die  Folgen  einer  siegreichen  Schlacht  in  jener  Gegend  würden  sehr 
einschneidend  und  geeignet  sein,  die  Königin  von  Ungarn  zu  einem  für  E.  M. 
vorteilhaften  Frieden  zu  zwingen  und  auch  nicht  ohne  Wirkung  auf  das 
Reich  bleiben,  das  bisher  E.  M.  in  keiner  "Weise  beistehen  wollte. 

Dasselbe  würde  sich  zu  energischen  Massnahmen  aufraffen  müssen,  zu 
denen  es  von  rechtswegen  verpflichtet  ist,  denn,  selbst  die  Schwere  des  Krieges 
fühlend,  würde  es  trachten,  denselben  zu  beendigen,  anstatt  wie  bisher  ver- 
möge seiner  Neutralität  von  beiden  kriegführenden  Parteien  durch  ungeheuere 
Vertheuerung  der  Lebensmittel  Vortheil  zu  ziehen  '). 

Das  sind.  Majestät,  die  Gründe,  welche  mich  bestimmen,  in  der  besten 
Absicht  gegen  E.  M.  1  sous  le  hon  plaisir  de  V.  M.),  mich  am  2G.  oder  27.  dieses 
Monats,  je  nach  den  Bewegungen  des  Gegners,  mit  der  königl.  Armoo  in 
Marsch  zu  setzen,  um  den  ersten  Tag  nach  Harburg,  den  zweiten  nach  Nörd- 
lingen,  den  dritten  nach  Bopfingeu,  den  vierten  nach  Ellwangen,  den  fünften 
nach  Bühlerthann,  den  sechsten  nach  Hall,  den  siebenten  nach  Oehringen,  den 
achten  nach  Neuenstadt,  den  neunten  endlich  nach  Wimpfen  zu  rücken. 

Ich  hoffe,  dass  E.  M.  dem  FM.  Seckendorff  befehlen  werden,  sich  mit 
unserer  Armee  zu  vereinigen.  Ich  werde  ihm  ebenso  die  Verpflegung  liefern 
wie  unseren  Truppen. 

Für  E.  M.  wird  es  leicht  und  ungefährlich  sein,  sich  über  Mannheim 
zur  Armee  zu  begeben. 

Ich  hoffe,  dass  E.  M.  diese  meine  Pläne  genehmigen  werden. 

Seckendorff  wird  ohnehin  mit  seiner  Armee  erst  1—2  Tage  nach  mir 
abmarschieren  können,  hat  also  Zeit,  die  Befehle  E.  M.  abzuwarten  .  .  . 


>>  Diese  Stt-llo  ist  gunzlirh  Iroi.  nur  »innpi  mäjs.  übersetzt,  da  die  Schreibweise 
Brogliü's  hier  eine  wortgetreue  l'tbertrnjfunK  nicht  znlüsst. 
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XXXIII. 


Feldmarschall  Priuz  Carl  an  Seckeudorff. 

ddo.  Feldlager  bei  Pörnbach,  den  20.  Juni  1743  'j. 


Euer  Excelleuz  unterm  18.  dieses  an  mich  aberlassene  wertlie  Schreiben 
habe  Ich  zu  Hecht  erhalten  und  daraus  des  mehreren  ersehen,  welchergestalteu 
des  von  dero  weiten  in  Braunau  commundiereuden  General- Feldmarse  hall- 
Lieutenant  Herrn  Prinzen  von  Sachsen  Hildburghausen  die  gewöhnliche  ordre 
haben,  den  anvertrauten  Orth  bis  auf  den  letzten  Maiin  zu  defendieren,  web-h»  r 
er  ohne  Zweifel  nachleben  und  noch  Einige  und  viele  Wochen  den  Platz  zu 
defendieren  hoffentlich  im  Stande  sein  wird  ;  und  zumalen  Euer  Excelleuz  von 
selbst  beliebigst  erkennen,  das*  durch  die  diesseitig  gerechten,  mithin  von  Gott 
gesegneten  Waffen  die  Umstände  sich  dahin  gebessert,  dass  ein  Entsatz  s  jbai  1 
zu  hoffen,  auch  Euer  Excelleuz  obernenntem  Herrn  General-Feldniarr-cbuii- 
Lieutenant  keine  andere  Ordre  zubringen  können,  folgsam  dieselbe  sich  ge- 
fallen lassen,  mir  die  Räumung  dieser  Festung  durch  eine  honorable  Capitu- 
lation  anzubieten,  hierauf  habe  die  Ehre  zu  erwidern,  dass  mich  eines  Theils  cou- 
solieret  und  auch  einen  verbindlichen  Dank  bezeugen,  dass  EuerExcellenz  >elb>t«-n 
die  Situation,  in  welcher  Braunau  ohne  Hoffnung  eines  Entsatzes  sich  befindet, 
erkennen  und  mir  solche  so  aufrichtig,  als  coutident  mitzuthcilen  belivbwi 
wollen.  Als  will  ich  hingegen  wiederum  midieren  l?)  und  auch  nichts  vorhalten, 
mithin  dero  Vertrauen  reeiprocieren,  dahero  vor  allen  die  Abschrift  dessen, 
worinnen  sogar  ein  secreter  Articul  unsere  Deserteurs  betreffend,  so  m 
Braunau  befindlichen  begriffen  ist.  communieieren,  wass  ich  schon  unterm  s.aies-  s 
fort  ruckenden  Monats  an  den  die  Blockade  von  Braunau  commandiercn  ieu 
General-Feldinarschall-Lieutenaut  Grafen  von  Gais  rugg  aberlassen  hübe.  Ich  bm 
darzu  von  darummen  bewogen  worden  und  habe  diese  Capitulaiton  orfVrün. 
dass  ich  die  ohne  das  schon  viel  gequällt  und  gelittene  Stadt,  auch  bedrängt-  n 
Bürger  und  Inwohner  von  allem  Ruin  und  Verheerung,  wann  es  auf  die  Ex- 
tremität kommt,  habe  salvieren  und  von  einem  so  betrübten  Sehiek»aal.  uie 
es  den  Städten  Landau  und  Diugoltfng  an  der  Isar,  item  Deggendorf  f  be- 
gegnet, retten  wollen  und  unter  anderen  hat  Mich  hauptsächlich  auch  jene  Be- 
trachtung veranlasset,  dass  Ich,  weils  lauter  deutsch  Geblüt  bei  dieser  Expedition 
vergossen  wurde,  habo  mitleidig  ersparen  wollen,  um  nicht  sogar  un» 
unter  einander  aufzureiben. 

Es  ist  mit  dieser  Proposition  der  Sachseu-Gothische  Grenadier  Hauptmann 
Gundermann  nacher  Braunau  an  mehrgrd.  Herrn  Commandauten  abge>chicke: 
worden,  hat  ihm  auch  Alles  distinete  proponiert,  gleichwie  aber  eröffneter  Prinz 
keine  Ordre  gehabt,  sich  zu  ergeben,  ihm  von  denen  Seiuigen  die  auswendig-- 
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Situation  nicht  bewusst  war  und  vielleicht  nicht  Erzählung  allein  gegen- 
wärtigen Stand  mag  haben  trauen  und  glauben  wollen,  mithin  auch  immer  auf 
den  ankommenden  Entsatz  gehoffet,  so  hat  er  die  abschlägige  Antwort  ertheillet, 
die  Ich  auch  bewenden  lassen,  bin  aber  gleich  zu  weit  gegangen,  sintemalen 
die  schwere  Artillerie,  wie  es  die  Beilag  erweiset,  bereits  zu  Passau  angekommen, 
solche  auch  weiters  aufwärts  in  (den)  Inn  zu  bringen  befohlen  und  im  Gegen- 
theil  nacher  Braunau  zu  beförd.  auch  sich  schon  allernächst  vorfinden  wird  ; 
die  Artillerie-  und  Iugenieurs-Officiere  sein  auch  nicht  allein  beordert,  sondern 
wirklich  dahin  abgegangen,  die  sonstigen  Präparationeri,  Faschinen,  Pflöcke, 
Wurf  sein  schon  grösstenteils  gemacht  und  beigeschalft  und  das  geringe 
übrige  in  dergestalltiger  Arbeit,  dass  alles  nächsten  Tag  zu  Stand  kommt  und 
also  die  förmliche  Attaque  durch  lauter  schweres  Geschütz  vor  sich  gehen  wird. 

Euer  Excellenz  misskennen  auch  nicht  den  Unterschied  zwischen  der 
Zeit,  als  nemlich  oballegierter  Frist,  dass  ist  den  8.  dieses  geschrieben  worden 
und  wir  heute  den  2u.  haben,  dass  immittelst  die  Präparatorien  maturieret 
und  fast  gänzlich  zu  Stand  gekommen  sein  müssen,  auch  Mühe  und  Unkosten 
darauf  gewendet  werden,  welche  ich  so  wenig  ohne  Frucht  fahren  zu  lassen 
gedenke,  als  auch,  dass  ich  meiner  Bedrohung,  wann  sodann  mein  offen  um 
nicht  angenommen  wirdt,  nicht  unerfüllter  lassen  werde. 

Ich  geschweige,  dass  in  diesem  Intcrvallo  der  Zeit  die  Lebensmittel, 
wo  keine  Zufuhr  vorhanden,  natürlicher  Weise  müssen  abgenommen,  Elend  und 
Noth  aber  zugewachsen  und  auf  das  Aeusserste  gestiegen  sein,  wodurch  Bürger 
und  Soldat  sich  von  selbst  aufreibet;  Ich  bin  aher  von  Euer  Excellenz  Zu- 
schrift, darinnen  enthaltener  Autrichtigkeit  und  durch  die  obigen  Motive,  dio 
«rnie  Stadt  nicht  gar  zum  Steinhaufen  zu  machen,  dio  Bürgerschaft  und  In- 
wohner zu  vertilgen,  lauter  deutsches  Blut  zu  vergießen  und  eigene  Aufreibung 
nicht  gar  auf  das  Uöchste  zu  treiben  so  empfindlich  und  christmitleidig  gerühret, 
auch  noch  Mir  besondere  in  Euer  Excellenz  Egard  genüget,  in  dem  Graf  Gais- 
rugg'sehen  Brief  enthaltenen  Bediugnisson  und  Capitulationen  die  allernächste 
bevorstehende  scharfe  Attaque  und  Belagerung  von  Braunau  aufzuheben  und 
dabei  verbleiben  zu  lassen ;  jedoch  aber  auch,  da  man  unsererseits  gleiche 
Anstalten  respectu  der  ebenfalls  eng  bloquierter  Stadt  Straubing,  obschon  dero 
undeutsche  Hills-Völker  wissentlich  darinnen  befindlich,  doch  Sie  denen 
Chur.  Bayerl.  gleich  achten,  auch  die  nembliche  Consideration  für  sie  haben  und 
statt  geben  will,  vorkehret  und  die  gleiche  Betrachtung,  wie  vor  Braunau  für- 
waltet, auch  diese  schöue  Stadt  zu  salvieren,  so  gesinnte,  dass  gleichergestalten 
und  in  der  nemblichen  Zeit  und  Condition  dieser  Platz  gi  räum  et  und  übergeben 
werden  möchte,  dann  bei  dermahliger  Beschaffenheit  und  gemachten  kostbaren 
Präparatorien  auf  beide  Plätze  wird  die  Erbietung  deren  Bedingnissen  gegen 
die  Erstere  ohne  der  anderen  gleichen  Uebergab  doch  nicht  statt  haben  können. 

Wann  nun  Euer  Excellenz  diese  Meine  gerechte,  in  der  Billigkeit  und 
Conservation  Stadt  und  Leute  gegründete  Propositiou  annehmen  wollen,  so 
ersuche  um  eine  prompte  resolution.  damit  meine  Anstalten  gleich  auf- 
heben und  contramandieren  möge  und  damit  die  Commandanten  deren  Plätzen 
umso  vollkommener  Glauben  beimessen,  so  ersuche  auch  Euer  Excellenz 
eigene  Officiers  und  dero  schriftlichen  und  offenen  Verhaltungsordres  an  Jene  zu 
mir  abzuschicken,  so  werden  Sie  sicher  in  die  respectiven  Städte  mittelst  selbst 
beigegebenen  Ofßcieren  und  Trompetern  abschicken  und  abgehen  lassen.  Der 
Ich  in  hergebrachter  Estime  und  Consideration  stets  beharre  etc. 
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XXXIV. 
Seckendorf  an  Prinz  Carl. 

(Copia  eines  an  mich,  Prinzen  Carl  von  Lothringen,  von  dem  Feld- 
marschallen  Grafen  von  Seckendorf f  ddo.  Feldlager  bei  Rain  den 
18.  Juni  1743  erlassenen  Schreibens1;: 

Es  hat  der  in  Braunau  commandierende  Herr  General  Feldmarschall- 
Lieutenant  Prinz  von  Hildburghausen  die  gewöhnliche  Ordre  den  anver- 
trauten Orth  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  defendieren,  welcher  er  ohne  Zweifel 
nachleben  und  noch  einige  und  viele  Wochen  den  Platz  zu  defendieren. 
hoffentlich  im  Stande  sein  wird. 

Weil  aber  durch  Euer  Hochfürstl.  Durchl.  glückliche  Waffen  die  Um- 
stände dahin  gediehen,  dass  kein  Entsatz  sobald  zu  hoffen  und  durch  die 
klugo  Vorsichtigkeit  von  Euer  Hochfürstl.  Durchl.  dem  Prinzeu  von  Hild- 
burghausen keine  andere  Ordre  zubringen  kann;  so  unterstehe  mich  durch 
gegenwärtige  Euer  Hochfürstl.  Durchl.  die  Räumung  dieser  Festung  durch  eine 
honorable  und  auf  erleideutliehe (leidlichen)  Bedingnisse  hinauslaufende  Capitu- 
lation  anzubiethen,  wodurch  dieselbe  zu  Dero  Höchstem  Endzweck  gereichen, 
die  Garnison  aber  einen  freien  Abzug  erhalten  möge;  ich  erkenne  zwar  wohl, 
dass  Euer  Hochfürstl.  Durchl.  sich  gegründete  Rechnung  machen,  auch  ohne 
dergleichen  in  Vorschlag  gebrachte  Capituiation  von  Braunau  sich  zu  be- 
ineistern ;  es  ist  aber  noch  Dero  Erleuchtung  bekannt,  dass  in  menschlichen 
Dingen  die  Fälle  vielen  Veränderungen  unterworfen,  folglich  man  dasjenige, 
was  ohne  weitere  Kosten  und  Mühe  erhalten  werden  kann  nicht  gänzlich  aus- 
zuschlagen; ich  bitte  mir  Euer  Hochfürstl.  Durchlauch.  gnädigste  Resolution 
hierüber  aus  und  verharre  mit  all'  ersinnlicher  Ergebenheit  etc. 

h  K.  A..  F.  A.  Bayern  nnd  nm  Ober-Rheii»  1743.  VI-40-ti. 
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XXXV. 
Protokoll ») 

über  die  Puncten,  welche  der  Churbayerischo  commandierende  General 
FM.  Gi*af  von  Socken dor ff  an  den,  vom  Prinz  Carl  von  Lothringen 
eigens  abgeschickten  H.  FM.  Grafen  von  Kevenhüller  angebracht,  auch  von 
diesem  angehöret  und  was  sonsteu  bis  auf  die  Ratification  des  Prinzen  Carl 
von  Lothringen  verabredet  worden. 

1""  Hat  H.  Graf  von  Socken  dor  ff  bewilliget,  Braunau  auf  diejenigen 
Bedingnisse  zu  übergeben,  die  dem.  die  darvor  stehende  Blockade  com- 
mandierenden  H.  General  FML.  Grafen  von  Gaisrugg  zugeschicket  und  er 
dem  Churbayerischen  Commandanten  H.  Prinzen  von  Hilburghausen  hat 
eröffnen  lassen,  auch  ihm,  H.  Grafen  von  Seckendorf!",  commandieret  worden 
nur  möchte  e-:  diese  Moderation  dabei  haben,  dass  die  Garnison  statt  als 
Kriegsgefangene  nach  obgedacht  Ihrer  H.  F.  Durchlaucht  Belieben  abschicken 
zu  können,  solche  mit  der  Equipage,  auch  der  gemeine  Mann  mit  Sack  und 
Pack  jedoch  ohnbewährter  ausziehn  und  zugleich  revidieret  werde,  sodann  in 
die  Churbayerischen  Gerichter  eingetheilet  und  die  Ofneiers  nach  Gutbeliuden 
des  oberwähnten  Herrn  Commandanten  in  Braunau  jedem  Regiment  bei- 
gegeben und  von  dem  Land  unterhalten  werden;  die  Oesterreichischen  Deser- 
teurs aber  werden  getreulich  ausgeliefert,  hingegen  möchten  sie  zu  ihren 
Regimentern  geschickt,  angenommen  und  pardomücret  werden. 

2J°.  Proponieret  der  H.  Gr.  von  Seckendorff,  er  wolle  auch  Straubing, 
jedoch  dergestalten  übergeben,  dass  man  die  Franzosen,  welche  darinnen  in 
Garnison  liegen,  mit  kriegsgebräuchigen  Honneurs  abziehen  und  durch  das 
Reich  gegen  ihre  etapenmässige  Bezahlung  bis  an  den  Rhein  marschieren 
lasse,  betreffend  aber  die  Churbayerische  Garnison,  da  wird  ebenfalls  ver- 
langet, sie  mit  gleichen  Honneurs,  Ober-  und  Seiten-Gewehr,  klingendem  Spiel 
und  fliegenden  Fahnen  nebst  zwei  sechspfündigen  Stück  mit  *24  Schuss  heraus- 
ziehen und  zu  ihren  respectiven  Regimentern  marschieren  zu  lassen.  Nicht 
weniger  möchte  der  Vice-Dom  darinnen  bei  seiner  Activität  gelassen  und  die 
.^tadt.  wie  Burghausen  und  Braunau  tractieret  und  weiter  nicht  wider 
Billigkeit  gekränkt  oder  beleget  werden. 
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3<ic  w\\\  der  H.  Grf.  von  Seckendorf!*  die  Ordre  an  die  Churbayerisehe-j 
Commandanten  in  Reichenhall  expedieren,  auch  diese  Stadt  zu  übergebet:, 
bedinget  jedoch,  dass  die  Garnison,  bestehen«!  in  der  regulierten  Miliz  nu: 
krio^sgebrauchigen  Ehren  und  zu  ihren  Regimentern  in  die  neutralen  Land- 
über  Donauwörth  marschiere  und  möchte  verstattet  werden,  das  Brot  au« 
Reichenhall  so  viel  thunlich  und  möglich  mitzunehmen  und  wann  solche 
ausgehet,  unterwegs  das  Land  liefern.  Derselben  möchte  auch  ein  Stu.  .< 
nach  Wohlgefallen  mitzuführen  btdgelassen  werden.  Die  Schützen,  LandfahnU  r 
und  Ausschuss  aber  sollen  dem  hineinkommenden  neuen  Oesterreich ischen  C<>n  - 
mandanten  ilir  Gewehr  gegen  Bescheinigung  rücklassen,  damit  ihnen  solche- 
bei  dem  einstigen  Ausgang  des  Krieges  wiederum  restituieret  werden  kOnn-. 
sodann  nacher  Haus  gehen  und  sich  allda  ruhig  bei  ihrer  Hauswmhseha" 
halten;  der  Bürgerschaft  möchte  auch  dasjenige  Tractament  eingestand-), 
wie  sie  solchen  zur  Zeit  genossen,  als  diese  Stadt  vorm  Jahr  unter  der  Oester- 
reichischen Beherrschung  gestanden. 

4'"-  Wird  von  dein  H.  ('trafen  von  Seekendorff  respectu  Ingolstadt 
erbothen,  dass  wenn  beliebet  werden  wollte,  die  französisch»/  Garnison  m  " 
allen  Honneurs  herausziehen  und  durch  das  Reich  an  den  Rhein  gegen  ihi>- 
etapenmässige  Bezahlung  marschieren  /u  lassen,  so  wollte  er  es  auch 
effectuiereu,  hingegen  verlauget  er,  man  möchte  so  viel  bayerische  Leute  Li- 
der nemlichen  Anzahl  als  Franzosen  herausmarschieren  und  abziehen,  hinein- 
legen lassen  und  er  stehet  e  auch  ein,  dass  man  österreichischer  Seits  eine-. 
Oi'tieier  beordern  konnte,  der  zusehen  mag.  dass  die  Abwechslung  bedungen*  r- 
massen  vor  sich  gehe. 

r/o.  proponieret  auch  der  H.  Graf  von  Seckendorf!',  wann  zu  Donauwi.rt.: 
die  Franzosen  abgehen,  dass  'JIM)  Mann  Bayern  darinnen  gelassen  vv.-iv.ei. 
möchten,  die  das  darinen  ihnen  erweisslich  zugehörige  Proviant  zu  cor.- 
sinnieren  hätten,  was  aber  von  denen  Franzosen  an  l'roviant  darinnen  gelassen 
und  gefunden  wird,  das  solle  denen  österreichischen  zufallen  und  kdeib; 
übrigens  auch  diesen  allzeit,  so  oft  und  so  viel  man  will  frei  und  unverwehr: 
durch  Donauwörth  mit  gross  und  kleinen  Detachements  durchzuziehen  un  : 
ihre  Operationes  ungehindert  fortsetzen  zu  können,  jedoch  sollen  sie  in:: 
l'asseporten  von  dem  commandierenden  General  versehen  sein. 

l\xo  OiVeriert  der  H.  Graf  von  Socken dorff  mit  seinen  Trouppen  uicl.: 
die  geringst«  Hinderniss  weder  direete,  noch  indiieete  denen  österreichi-ch-.-'-. 
( Operationen  zu  machen,  hingegen  aber  auch  anhörten  wollte,  dass  osterren  n  :m  h<  r 
Seits  gegen  dieChurbiiyerischen  Truppen  mit  keinen  Hostiiitaten  begegnet  werde: 
weilen  auch  er.  Herr  Graf  von  Seckendorf*',  zugleich  declarieret.  von  seium. 
Hof  Befehl  zu  haben,  dem  zum  Abzug  von  Donauwörth  begriffenen  Marecha. 
de  Broglie  bekannt  zu  machen,  dass  sein  Oberhaupt  nimmer  zugestehe 
könnte,  <lass  seine  und  alliierte  Trouppen  der  französischen  Armee  in's  Iv»-i«-h 
l'olgen,  sondern  nachdem  die  letzteren  grösstentheils  ganz  Bayerland  ver- 
lassen, wäre  er  beordert  mit  der  anvertrauten  Armee  sich  von  der  fran- 
zösischen zu  separieren,  wie  es  auch  schon  wirklich  geschehen,  anbei  gleiv.1. 
wie  die  österreichische  Intention  ohne  das  dahin  gehet,  die  Franzosen  alh-iu  au- 
dem  Reich  zu  vertreiben,  also  hat  H.  Graf  von  Khevenhüller  jedoch  bis  Ein- 
gangs gedachte  Genelimhaltung  auf  die  (traf  Seekendorff  gegebene  Ver- 
sicherung auch  keinen  Anstand  genommen,  dass  wann  die  bayerischen  Troupp«: 
keine  Host  iiitaten  thun  und  keine  Hinderniss  machen,  die  Franzosen  au-  iv::i 
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Reich  zu  vertreiben,  mnn  auch  gegen  .sie  keine  mehr  verüben  werde.  Zu  dem 
Grunde  hat  man  sich  auch  dahin  verabredet,  dass  die  bayerische  Armee  bis 
erfolgendes  Accommodement  oder  Frieden,  sich  so  lange  möglich  bei  Wein- 
dingen und  Gegenden  zwischen  dem  Fränkisch  und  Schwäbischen  Kreis 
halten  werde,  als  die  Subsistenz  vorfindig  sein  wird,  jedoch  aber  niemalen 
ein  Mouvement  macheu  darf,  welches  denen  Operationen  der  österreichischen 
Armee  präjudicieren  könnte. 

7™°*  Im  Fall  beidseitige  Armeen,  Corpi  oder  Detachements  sich  ein- 
ander nähern  sollten,  ist  zur  Vermeidung  vieler  Ungelegenheiten  in  Vorschlag 
gebracht  worden,  dass  weder  Officier.  noch  Gemeiner  ohne  authentischen 
Passeporten  in  das  andere  Lager  geheu.  noch  eingelassen  werde.  Marque- 
tender  und  dergleichen  sollen  niemals  passieret,  sondern  ruckgewiesen  werden, 
sonsten  möchten  die  mit  Passeports  versehenen  beiderseitigen  Otticiers  und  iliro 
Equipagen  in  Reichsboden  von  denen  commandierenden  Generals  stets 
at  tendieret,  auch  alle  Couriers,  Stafletten  und  Ordinairen  ohnangreiflich 
passieret  werden. 

FM.  Seckendorff.  FM.  Kevenhüller. 

Articulus  Secretus. 

Zu  dem  Protokoll  über  die  gepflogene  Zusammenkunft  und  Verab- 
redung beider  H.  FM.  von  Seckendorf!'  und  Graf  Kevenhüller  Excell. 
£  h..  2d«.  wo  von  der  Uebergab  von  Straubing  geredet  worden,  gehörig. 

Die  Proviant-Magazine  betreffend,  da  gesiunet  der  H.  Grit' von  S  Ocken- 
dorf!, dass  die  erweisslich  Churbayeriseh  möchten  Chur-Ba\"em  gelassen 
werden,  dann  man  sonsten  nicht  wüsste,  die  Truppen  im  neutralen  Land  zu 
erhalten,  indem  annoch  keine  Magazine  etablieret  sind,  die  französischen 
Magazinen  aber  sollen  denen  Oesterreichern  zufallen  und  extradit  n  t  werden. 


Seckendorff  m.  p. 
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XXXVI. 


Reflexionen 

des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  über  die  Unterredung,  welche  zwisehe:. 
den  Grafen  von  Khevenhüller  und  S  ecken  dort*!'  gehalten  worden'. 

r"u  Eine  Haupt-Consideration  ist  es,  die  uns  auch  noch  niemalen  ht-wu-: 
war,  dass  der  Churfürst  in  Bayern  mit  denen  Engelläudern  also  verstand»;. 
i>t.  dass.  wenn  er  seine  Trouppen  von  denen  französischen  separieret  und 
dem  Reich  sich  neutral  betraget,  Engelland  ihm  sogleich  als  diese  Declarati.  :i 
von  denen  Franzosen,  sich  separieren  geschiehet,  die  Subsidien  bezalilen  lassen 
werde.  Nun  ist  auch  diese  Separations-Deelaration  dem  Broglie  wirklich 
geschehen,  also  dass  die  Bayern  ihre  bisherigen  Feldzeichen  abgethau  nn>: 
an  deren  statt  sogar  grüne  aufgestecket.  Seckendorf!*  hat  gelbsten  gemeldet, 
dieses  befolden  zu  haben  und  man  hat  es  auch  bei  seiner  gestiigen  escort. 
schon  bemerkt. 

2'-  Hat  Seckendorf!'  sich  erkläret,  keine  Hostilitäten  mehr  gegen  uns  z  i 
verüben,  auch  in  unseren  Operationen,  wie  solche  Namen  haben  mögen,  nirgvi. 
hinderlich  zu  sein,  über  das  ist  der  Höchst  Königl.  Befehl  und  Intention,    i  - 
man  sich   nach  Ausweis  des  Höchsten  Handschreibens  von  10.  Juny   all/<  .: 
gegenwärtig  haltet,  dass  man.  was  gegentheilig  angebracht  werden  will.  anh<T>-- 

Die  gegenwärtigen  Conjuncturen  verstatten  auch  kein  anderes  und  uui^—  : 
die  hierobigen  Motive  wohl  erwogen  werden,  sonderheitlich,  da  man  andur. 
Mittel  und  Weg  rindet,  alle  unsere  Trouppen.  die  man  wegen  Operation-: 
itnnoch  hin  und  wieder  vertheilter  und  von  der  Armee  abgesonderter  la— -  : 
muss.  zusammen  zu  zielien.  um  sodann  unitim  und  frei  wider  die  Franzi-«-: 
agieren  zu  können.  Wes>enlwegen  auch  einige  vorgebrachte  Puncten  glrur* 
phüdieret  werden,  andere  aber,  welche  nicht  so  momentane  pressieren  und  a.;.  :: 
von  mehrerer  Wichtigkeit  sind,  da  wird  man  darüber  Höchsten  Befehl  ._ 
Fnterthäuigkeit  gewärtigen:  was  man  nun  eingegangen  und  plaidieret.  i -.: 
solches  ist  für  keinen  Tractat  und  Armistitium  anzuseilen,  wohl  aber  für  eir.- 
Convention.  dergleichen  öfters  zwischen  commandierenden  Generalen  gemaii.' 
und  gepflogen  werden. 


>!  BrowneVschos  Mnnngeript. 


959 

Um  auf  die  Specialia  und  zwar  de  puncto  ad  punitum  des  Protokolls», 
welches  über  obige  Khovenhül  lerisch-  und  Seckendorffischen  Ver- 
abredung ist  verfasst  worden,  zu  kommen,  da  betrift  es: 

1™°  Braunau:  dieser  Ort  ist  von  uns  bloquieret  und  wird  die  Armee  an- 
durch  um  5000  Mann  gemindert  und  um  eine  förmliche  Belagerung  vorzu- 
nehmen, da  verlanget  der  diese  Expedition  commandierende  General  Gaisrugg 
annoch  mehrere  Leuth  und  Hülf  und  dürfte  auch  noch  wohl  auf  ein  alterum 
tantum  hinaufsteigen.  Aber,  das  weiss  annoch  Gott,  wie  lang  die  Eroberung 
sich  hätte  trainieren  können,  sintemalen  die  darzu  erforderliche  schwere  Artillerie 
weder  beisammen,  noch  in  loco  ich  geschweige  erst  die  sonstige  Requisitales 
Faschinen,  Schanzkörbe,  Arbeiter  etc. 

Zudem  ist  der  Inn-Strom  bei  dermaligem  aus  dem  Gebirg  fließendem 
Schneewasser  dergeslallten  angewachsen,  dass  eine  deren  grössten  Beschwer- 
lichkeiten der  Gegentrieb  derer  Schiffe  sei. 

Mehr  lieget  in  Braunau  der  Kern  der  noch  übrigen  Bayerischen  Trouppen 
und  ob  sie  schon  in  die  bayerischen  Gerichter  verlegt  worden,  so  sind  solche 
bei  denen  genommenen  Praecautionen  ebenso  als  Kriegsgefangene,  die  man 
mit  Gewalt  derer  "Watten  darzu  machet,  zu  nehmen,  sie  dürfen  Jahr  und  Tag 
nicht  dienen,  bleibet  deformieret  und  also  wie  in  unserer  selbsteigenen  Gefangen- 
schaft, über  das  müssen  sie  ohne  unseren  Entgelt  vom  Land  unterhalten 
werden,  mithin  wiederum  ein  Embarras  bei  uns  weniger  ist,  nunmehr  wird 
auch  das  Commercium  am  Inn  und  sonderlich  das  Salz  wieder  gehen  können 
und  dem  Aerario  nützlich  sein. 

2do  Anlangend  Straubing,  da  ist  zu  wissen,  dass  die  Franzosen  starker 
als  die  Bayern  sich  darinnen  befinden,  so  hat  man  diesen  letztern  schon  eine 
gleiche  Capitulation,  wie  denen  anderen,  einstehen  müssen,  dann  die  Franzosen 
sich  als  Kriegsgefangene  niemals  ohne  Gewalt  würden  ergeben  haben  und 
wann  man  die  Belagerung  wieder  vornehmen  wollte,  so  sind  die  hierobeu 
schon  angezogenen  Anstände  wegen  Straubing,  eben  die  nemlichen.  als  respeetu 
Braunau :  ich  geschweige,  was  für  Zeit  andurch  versplittert,  Unkosten  darauf- 
gehen und  Mannschaft  amüsieret  werden  müsse,  ohne  erst  auf  den  wichtigsten 
Punct.  den  "Wasser-Transport  betreffend  zu  reflectieren,  dann  dieser  wie  bis- 
hero  noch  weiters  gesperrt  bleiben  müsse :  was 

tjii.»  Wegt>n  fieichenhall  ist  plaidieret  worden,  dazu  sind  eben  meistentheils 
die  vorhergehenden  Anlass-Motive  und  auch  in  Specie,  dass  man  den  alldort 
befindlichen  Salz-Vorrath  gleich  an  sich  bringen  und  Gelder  daraus  erlössen, 
in  der  Kriegs  -  Cassa  zur  Bestreitung  der  vielen  Nothdurften  einschliessen 
machen  möge.  Dieses  ist  auch  umso  ehender  zu  betreiben  und  keine  Zeit  zu 
verabsäumen,  als  viel  nicht  Engellaud  sich  für  Chur-Bayern  annehmen  und 
annoch  verlangen  könnte,  dass  man  unserer  Seits  aus  Bayern  einige  Contri- 
butionen  oder  sonstigen  Proventen  nicht  einziehen  solle. 

4'"  betrettend  Ingolstadt:  dieses  ist  eine  wohl  versehene  Haupt-Festung 
und  ist  zugleich  kündig,  dass  diese  Stadt  als  ein  Place  d'armes  denen  Fran- 
zosen zu  Anfang  dieses  Krieges  von  Chur-Bayern  vorgeschrieben  worden,  es 
ist  auch  die  französische  Garnison  annoch  stark  darinnen  und  würde  uns 
jederzeit  eine  starke  Bloquade  kosten  und  von  einer  Belagerung  ist  nicht  ein- 
mal was  zu  denken,  weilen  man  das  Gehörige  zu  einer  solchen  niemanden 
wird  zusammen  bringen  können,  hingegen  declarieren  und  machen  sich  die 
Bayern  zu  einer  Neutralität  anheischig  und  versprechen  zugleich,  uns  weder 
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directe.  noch  indirecte  in  unseren  Operationen  zu  bindern,  auch  >ogar  d_i- 
freie  Passage  zu  gestatten,  so  wäre  wohl  besser,  dass  bei  solchen  Umstände:, 
die  Garnison  von  lauter  Bayern  als  Franzosen  umso  mehr  bestehen  möchte, 
als  auch  die  gnädigste  Intention  ist.  die  Franzosen  von  dem  deutsehen  Bod«-i. 
abzutreiben:  man  wird  zwar  motiereu,  es  beünde  sich  darin  eine  schöne  Ar- 
tillerie, die  man  sollte  trachten,  habhaft  zu  werden,  so  ist  aber  obige  uh-h-p 
remonstrierte  Belagerungs-Anstünde  auch  noch  diese  Reflexion  zu  stellen,  da- 
bei einem  dereinstens  machenden  Frieden  solche  wiederum  rückgetbrder: 
und  restituieret  werden  müssen  und  wie  die  Resolution  über  diesen  Fun  et 
ohne  das  von  Höchsten  Orten  gewartiget  wird  tind  auch  Seckendor ff  hier- 
nach vorbesehieden  worden,  so  wird  es  dahin  geziemend  submittieret.  betn-ih- ini 

5  "  Donauwörth,  da  wiire  man  das  hierobig  ohuraaassgebigen  Dafürhaltens, 
die  an  verlangte  Verlegung  der  öOO  Mann  Bayern  umso  mehrers  zu  bewilligen, 
als  auch  die  Consideration  der  Krklärung  fürwaltet,  dass  uns  die  Bayern  ir, 
dooen  Operationen  nicht  hindern  wollen:  man  lasset,  uns  auch  jederzeit  die 
alldortige  Donau-Bracken,  sowohl  als  die  von  Ingolstadt  un  1  zudem  w*>rde:, 
unsere  Convois  andurch  niemalen  gehindert  und  man  könnte  ebeufalls  uhne 
Obstacle  denen  Franzosen  mit  völliger  Macht  nachsetzen  und  auch  das  in- 
ject über  Detachement  naeher  Elsas  schicken,  die  Puncta 

bmn  und  7"'"  dependieren  gleichergestalten  von  der  Höchsten  Resolution : 
hieroben  aber  ist  man  des  treu  gehorsamsten  Dafürhaltens  und  vorläufiger 
Einsicht,  dass  demnach  man  sich  Chur-Bayerischerseits  zur  Neutrabtät  d-- 
clarieret,  dass  in  der  Acceptierung  nicht  viel  zu  balancieren,  noch  Zeit  zn  ver- 
lieren wäre,  indem  Engelland  und  das  Reich  solchergestalten  sich  des  Chur- 
lürsten  annehmen  dürfen  und  es  möchte  etwann  durch  Setteu-Tractaten 
unsere  Armee  gar  in  die  Inaction  verfallen  und  verbleiben  müssen.  AWr 
welches  alles  eine  baldigste  gnädigste  Entscbliessung  und  umständliche  Be- 
lehrung sich  unterthanigst  gehorsamst  erbeten  und  gewärtiget  wird. 

Sig.  Haupt-Qiuirtier  Rain,  den  2S.  Juni  1743. 


Digitized  by  Google 

I 


9(U 


XXXVII. 
Maria  Theresia  an  Prinz  Carl. 

Durchlauchtigster  Herzog,  besonders  Lieber  Schwager  und  Vetter! ') 

Ewer  Liebdon  haben  aus  Meinem  schreiben  vom  29t en  vorigen  Monates 
im  Voraus  abnehmen  können,  dass  Mir  lieber  gewesen  seyn  würde,  wann  die 
Unterredung  mit  einem  so  gefahrlichen  Mann  wie  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  ist,  unter- 
blieben wäre:  zumahlen  weder  Ewer  Liebden,  noch  Graf  Khevenhüller 
von  der  Gesinnung  anderer  Hone  vollständige  Konntnus  haben  konnten,  hin- 
gegen unschwer  zu  ermessen  wäre,  dass  Seckendorf!'  hierunter  nichts 
anderes  gesuchet,  als  dem  Churfürsten  seine  Länder  durch  eine  Scheinhandlung 
wieder  zu  verschaffen,  nachdem  er  sich  ausser  stand  gesehen,  sie  mit  Gewalt 
derer  Waffen  wieder  zu  erobern. 

Ingleichem  habe  damahls  schon  den  seithero  mehr  denn  zuviel  sich  ge- 
äusserten missbrauch  obgedachter  Unterredung  besorget  und  selben  zuvor- 
zukommen, sogleich  des  folgenden  tags  dem  Herzog  von  Arenberg  die  An- 
weisung sub  numero  primo  zugesendet. 

Nicht  minder  habe  dem  Englischen  Ministro  Robinson  den  substantialen 
Inhalt  dieser  anweisung  eröffnen,  annebst  die  Ewer  Liebden  beriebt  vom 
2ü.  vorigen  monaths  anschlüssigen  Beilagen  ttl  mittheilen  lassen.  Er,  Rohinson 
hat  sich  hierüber,  wie  man  sich  dessen  zum  Voraus  erwartet,  geäussert:  wie 
dass  nemblieh-m  einseitig  weder  Friedens,  noch  Stillstands,  noch  neutralitäts- 
Handlung  anzubinden  wäre  und  die  S  e  c  ke  n  d  o  r  f  f  i  s  <:  h  e  n  anwürffe  dahin 
raitabzuzielen  schienen,  dem  B  r  o  g  !  i  e  die  mittel  zu  erleichtern,  sich  mit 
Noailles  vereinbahren  folglich  mit  einer  überlegenen  macht  der  alliierten 
Armee  am  Mayn  auf  den  Hüls  fallen  zu  können. 

Dass  nun  diese  Beisorg  nicht  eine  ganz  leere  wäre,  erhellt  aus  des 
Brogl  ie  brieff.  so  Ewer  Liebden  beruht  vom  29.  vorigen  monathes  anschlüssig 
war  und  noch  mehr  aus  dem  umstand,  dass  er  den  marcho  nicht  im  Schwäbi- 
schen Kreis  fortsetzen,  sondern  gegen  den  Fränkischen  sich  wenden  will. 

Man  hat  inzwischen  den  Robinson  mit  der  doppelten  Versicherung 
beruhigt,  dass  einestheils  alle  einseitige  sowohl  Friedens-  und  Stillstands-,  als 
auch  ueutralitätshandlung  dem  Graten  Khevenhüller  untersaget  worden 
und  anderenteils  Ewer  Liebden  ohnedas  geineinet  wären,  dem  flüchtigen 
Feind  auf  dem  Fuss  nachzufolgen  und  dazu  noch  weiters  würden  angewiesen 
worden:  massen  Meine  und  Ew.  Liebden  incynungen  allein  dahin  giengen,  nur 


u  K.  A..  F.  A.  Bayern  un.l  um  Ober-Rlnin,  17*».  VII. 

»i  Protokoll  übor  die  zu  Xiedor-Schünentebt  geiiflogeiifn  rntt-rhuiulliingon  und  diet- 
bezüglinbcs  I  »utnrliten  des  Prinz*'!». 

Oestorreicbi scher  Krhiolgokrieg.  IV.  Bit.  Ol 
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insoweit  denen  Seckendorf  fischen  propositionen  sich  zu  fügen,  als  an- 
dnrch  die  mittel,  der  alliierten  Armeo  am  Mayn  die  hülflfreiche  Hand  zu  hierhin, 
erleichtert  würden. 

Zum  Glück  ist  alles  dieses  dem  Robinson  zu  Wien  noch  ehender  bei- 
gebracht worden,  als  nicht  allda  die  erfreuliche  nachricht  von  der  totaler» 
niederlag,  so  die  Franzosen  bey  Dettingen  erlitten,  einliefe:  massen  nachhero 
diese  ausser  und  Versicherungen  nicht  von  der  nemblichen  krafft  undwürkung 
gewesen  sein  würden. 

Ich  rouss  diesen  der  Sachen  hergang  voraussetzen,  umb  Ew.  Liebden  da* 
vollkommene  licht  über  jenes,  was  folget,  zu  geben. 

Nicht  umbsonst  hat  Seckendorf  f  in  seinem  schreiben  an  Ew.  Liebden 
die  neutralität  in  nahmen  des  Churfürsten  von  Bayern  nur  in  der  angeinassten 
qualit-iit  als  des  Reiches  vermeintlichen  Oberhaubta  anerbothen,  wo  doch 
Reichs-  und  Weltkundig  ist.  dass  der  Krieg  von  der  nichtigen  Wahl  den  anfauj: 
genohmen  und  mit  ihme  einzig  und  allein  als  Churfürsten  geführet  werde. 

In  die  nemblich  widrige  absieht  schlägt  mit  ein  die  sehr  arglistige  und 
gefährliche  Arth,  wie  Graß'  Seckendorf t'  von  dem  Reich  zugestandenen 
neutralität  erwehnung  thut.  Wonebst  dass  B  r  o  g  1  i  e  in  gewissen  mass  heimb- 
lich damit  verstanden  seye,  nicht  undeutlich  dahero  abzunehmen  zu  sein 
scheinet,  das»  er  aus  eben  dieser  dem  Reich  eingestandenen  neutralität  zu 
erzwingen  vermeint,  dass  seinen  unterhabenden  Truppen  in  neutralen  Reichs- 
landen kein  Leid  zuzufügen  wäre,  so  ein  ungereimbtes,  von  Mir  eingestanden 
werden  mögendes  Verlangen  ist;  wofür  es  auch  Euer  Liebden  ansehen,  mithui 
merke  dieses  nur  zu  dem  ende  an,  darmit  auch  daraus  Euer  Liebden  erkennen 
mögen,  mit  was  vor  Leuthen  man  zu  thun  habe  und  wie  man  nicht  genug 
gegen  ihre  fallstricke  auf  der  Hut  sein  könne. 

Ob  das  in  denen  reHexionen  angezogene  Seckendorf  fische  vor- 
geben derer  von  Engelland  ein  Fall  der  erfolgender  Chur-Bayerischer  Trennung 
von  Frankreich  an  Churfürsten  zugesagter  Subsidien  gegründet  sei,  oder 
nicht?  muss  an  seinen  orth  gestellt  sein  lassen.  Hat  Seckendorf!'  Proben 
dessen  dem  Grafen  Khevenhüllur  vorgezeigt;  so  wäre  gut  gewesen,  die 
vollständige  auskauft  in  Sachen  einzusenden.  Hat  er  es  aber  nur  mündlich 
betheuert;  so  ist  darauf  gar  nicht  zu  gehen.  Inzwischen  werde  gl  ei  ch  wo  hie  L. 
dem  Robinson  darüber  spicchen  lassen,  auch  dem  Herzogen  von  Aren- 
berg  mitgeben,  sich  darüber  hei  dem  König  von  Eugelland  und  Lord  Carter* t 
zu  erkundigen:  massen  allenfalls  eine  dergleichen  heimliche  einverständtci* 
mit  meinen  Feinden  nicht  zu  billigen  wäre.  Gesetzt  aber  gleich,  man  wäre 
darvon  gänzlichen  gesichert,  so  würde  sich  just  umso  mehrers  zu  hut«"ii 
gewesen  sein,  gleichsahm  theil  an  einer  sach  zu  nehmen,  die  am  ende  aurY 
einen  solchen  Schluss  hinausläufiet,  mit  welchem  so  wenig  das  allgemeine 
Heil,  als  Meines  Erzhauses  Wohlfahrt  und  Sicherheit  bestehen  kan. 

Der  Verlust  von  Schlesien  kan  änderst  nicht,  als  durch  ein  anderwärtigt-:» 
angrenzendes  Land  ergänzet  werden.  Ausserdem  würde  mein  Erzhaus  ein^r 
beständigen  Gefahr  ausgesetzt  verbleiben,  wie  in  der  Vorstellung  von  Robiu- 
son  vom  Sten  vorigen  monaths:  so  dem  kurzen  Unterricht  für  G raffen  Bron  m 
suh  numero  .  .  .  bevgefügt  sich  befindet,  überzeugend  dargethan  worden,  deren 
Inhalt  Euer  Liebden  sich  wohl  einzudrucken  belieben  werden.  Eine  solch«4 
Rcconipcu>ation  Mir  zu  entziehen,  sind  ihrer  nur  gar  zu  viele  äusserst  bemühet. 
Sollte  sieb  nun  Engelland  darzu  gleichfalls  haben  verleiten  lassen;  so  wäre  desto 
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standhafter  auf  dessen  rectificierung  in  diesem  Punct  zu  bestehen.  Wo  nicht, 
so  ist  sich  alle  ersinnliche  mühe  zu  geben,  einen  so  höchst  nachtheiligen  er- 
folg auch  für  das  zukünftige  zu  verhüten.  In  ein  und  anderem  Fall  aber  ist 
iiusserste  sorge  zu  tragen,  den  mindesten  anlass  nicht  zu  geben,  so  auch  nur 
von  weitem  zu  einem  so  schändlichen  antrag  missbrauchet  werden  könte ;  ab- 
sonderlich nachdem  man  dass  fest  in  Händen  hat  und  Engelland  bey  nun- 
mehrigen umbständen  ganz  leioht  fallen  muss.  Mich  und  mein  Erzhaus  darbei 
handhaben  zu  hoffen,  mithin  mit  der  guten  gesinnung  und   der  aus  denen 
Tractaten  entspringender  Verbindlichkeit,  nicht  vereinbahrlich  wäre,  mit  dar  zu 
auch  nur  per  indirectum  verhülflich  zu  sein,  dass  mir  selbes  wieder  entrissen 
werde:  welches  also  nicht  vermuthen  will,  noch  glauben  kan.  Wahr  ist  zwar, 
dass  Mich  in  dem  den  öten  February  jüngsthin  demdamahls  hiergowesen  Villi  er  s 
zugestellten  memoire  dahin  erkläret  habe,  in  dem  Fall  einer  aufrichtigen  Chur- 
bayerischen  trennung  von  Frankreich  wohl  zufrieden  zu  seyn,  dass  dem  Chur- 
fürsten  so  viele  Lande  als  er  vor  dem  Krieg  gehabt,  wiederumb  zu  theil 
werden.    Allein  haben  sich  seithero   die  umstände    merklichen  geändert. 
Zweytens  ist  sehr  anzustehen,  ob  die  trennung  aufrichtig  seye,  nachdem  man 
darmit  bis  auf  den  äussersten  augenblick  zugewartet;  drittens  habe  proben 
in  Iländen,  dass  alles  eine  blosse  Spiegelfechterey  und  der  Churfürst  im  Herzen 
forthin  an  Frunkreich  ganz  ergeben  seye.  Und  endlichen  gönne  ihm  Viertens 
von  des  Feindes  Landen  weit  ein  mehreres,  als  seine  Lande  nicht  betragen, 
so  zugleich  dws  einzige  Mittel  ist,  ihn  von  Frankreich  für  beständig  abzu- 
sondern.   Wohingegen  ausserdem  Ich  je  und  allezeit  den  nemblichen  Unfall 
in  dem  Herzen  Meiner  Teutschen  Erbländer  zu  befahren  und  bey  zugleich 
etwa  gegen  Orient  sich  äusserender  unruhe  ausser  stand  seyn  würde,  so  lange 
der  andringenden  Gewalt   zu   wiederstehen  bis  meiner  Bundesgenossen,  ge- 
meiniglich etwas  lang  verweilende  Hülffe  Mir  zu  gutem  kommen  dörffte.  Sollte 
also  die  englische  intention  allein  dahin  gehen,  dem  Cburfürsten  von  denen 
dem  Feind  abnehmenden  Landen  so  viele,  als  die  seinigen  betragen,  zuzueignen 
und  inzwischen  mit  Subsidien  unter  die  arme  zu  greifen,  so  wäre  es  gar  wohl 
zufrieden,  ungehindert,  Mir  gitnz  ausgesaugte  und  ihm.  Cburfürsten,  vielleicht 
verschonte  Länder  zu  theil  werden  dörfl'ten.  Dann  ich  hierbey  auf  die  Lag  und 
künftige  Sicherheit,  nebst  der  darvon  abhängenden  allgemeinen  Wohlfahrt  mehr, 
als  auf  den  minderen  geuuss  sehe ;  wiewohlen  in  der  that  bey  nunmehrigem 
stand  der  Sachen  man  das  Cburfürsten  von  Bayern  mitzuthun  nicht  nöthig 
hat,  Preussen,  wenn  Engelland  es  ernstlich  meint,  sich  weniger  dann  nie 
rühren  wird  und  auch  ohne  Chur-Bayern  die  mit  V  i  liier s  hier  verabgeredete 
idee  ganz  wohl  ausznwürcken  seyn  dörffte. 

Dieses  ist  also  der  plan,  von  welchem  nie  abzugehen  ist.  Und  führe 
Ich  ihn  nicht  aus  der  ursach  an,  dass  Euer  Liebden  sich  mit  einiger  friedens-, 
Stillstands-  oder  neutralitätshandlung  zu  beladen  hatten,  sondern  allein,  darmit 
Sie  auft'  das  vorsichtigste  allem,  auch  noch  so  künstlich  bemäntelt  oder  auf- 
gepuztem  Antrag  auszuweichen  wissen  mögen,  so  dargegen  anstossig  seyn  möchte. 

Ich  schreite  nunmehro  zur  Specialen  Beantwortung  des  eingeschickten 
Protokolls  und  deren  beigefügten  rerlexionen. 

Die  ersteren  drei  puneten  sambt  dem  autF  den  zweiten  sich  beziehenden 
geheimen  sogenandten  Articul  seind  von  Euer  Liebden  bereits  bewilliget  und 
können  für  keine  neutralität  just  ausgedeutet,  sondern  ganz  wohl  für  eine 
solche  einverstiindtnis  gtachtet  werden,  welche  unter  eommandierenden  Gene- 
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ralen  nicht  ungewöhnlich  ist.  Ueberdas  wachset  dahero  der  alliierten  Armee  »in 
Mayu  keine  Unsicherheit  oder  mehrere  beschwerlichkeit  in  denen  Vorhabenden 
Operationen  zu.  nachdem  die  Franzosen  keine  Verstärkung  andurch  erhalten, 
vielmehr  Euer  Liebden  mehrere  trouppen  an  sich  ziehen  und  denen  weiteren 
progressen  gegen  Frankreich  grösseren  nachdruck  geben  können.  Vorerst 
mich  ohnedas  gänzlicher  gesichert  halte,  dass  Euer  Liebden  zulänglich«;  Vor- 
sorge tragen  werden,  darmit  nichts  von  denen  im  Land  verthoilten  ehemaligen 
feindlichen  trouppen  zu  befahren  scy.  Zu  welchem  ende  nöthig  seyn  wird,  alle* 
im  Land  noch  verborgen  seyn  mögendes  gewöhr  aurf  das  genaueste  aufzu- 
suchen und  ausser  Lands  zu  schicken,  auch  die  zu  Kriegsdiensten  tauglichen 
dortigen  Pferde  zu  eygoner  nothdurfft  anzuwenden.  Hotte  also,  was  von  Euer 
Liebden  eingestanden  worden,  ohne  ausuahm  gut.  Nachdem  aber  Graif 
Seckendorf f  vorgiebt,  dass  diese  drey  erstere  puneten  mit  denen  nach- 
folgenden eine  genaue  Verknüpfung  haben  und  die  letztere  von  Mir  nicht  ein- 
gestanden werden  mögen:  so  köndte  sich  der  fall  ergeben,  dass  er,  S  e  c  k  t  n- 
dorff,  entweder  zur  Vollziehung  dero  ersteren  nicht  würde  schreiten,  oder 
aber,  als  ob  er  übervortheilt  worden  wäre,  sich  beklagen  wollen.  Das  ersten- 
hätte  so  viel  nicht  zu  bedeuten.  Dann  obgleich  Brauuau  mittelst  einer  Belagerung 
so  geschwind  nicht  zu  bezwingen  sein  dörli'te,  So  ist  es  doch  nicht  glaublich, 
dass  der  orth  noch  aulT  lange  Zeit  mit  Lebensmittel  versehen  seyn  könne, 
dessen  Fall  sodann  den  fall  von  Jteichenhall  von  Selbsten  nach  sich  ziehen 
würde.  Und  nachdem  man  mittel  gefunden,  ungehindert  des  vom  Feind  noch 
besetzten  Straubing  den  Wassertransport  gleich wohlen  zu  bewerkstelligen: 
so  ist  an  dessen  geschwinderer  übei  kommung  so  viel  endlichen  nicht  gelegen: 
zumahlen  der  Befehl,  drey  Infanterie-Regimenter  nach  Italien  zu  detachieren, 
nur  uufl"  den  Fall  zu  verstehen  ist.  da  mau  einige  trouppen  bei  Braunau  und 
Straubing  zurückzulassen  nicht  nöthig  hatte.  Das  zweite  wäre  Mir  von 
darumbeu  nicht  lieb,  weilen  fest  entschlossen,  das  nllermindeste  Mir  nicht  zu 
nüzen  zu  machen,  was  auch  nur  den  schein  einiger  Uebervortheiluug  habt-L 
möchte.  Es  lüsst  sich  aber  Euer  Liebden  dereuthalben  nichts  positives  anhand- 
geben, ohne  zu  wissen,  ob  sich  allenfalls  ohne  meinen  nachtheil  die  machen 
wiederumben  in  vorigen  stand  setzen  lassen  dörfften. 

Ganz  andere  bewandtnis  aber  hat  es  mit  dem  vierdten,  die  Abwechslung 
der  Besatzung  Ingolstadt  betreffenden  punet:  als  welcher  ganz  kenntlich 
dahin  abzielet,  eines  theils  die  französische  Besatzung  zu  retten  und  selbe 
zur  Beschützung  des  Königreichs  anzuwenden,  anderen  theils  aber  die  Rück- 
kehr derer  Churbayerischen  Landen  unter  des  Churfürsten  oberbothmassig- 
keit  desto  mehr  zu  versichern.  Kieses  verlangen  ist  also  schlechterdingen  zu 
verwerfen,  «loch  ni.  lit  nöthig,  viel  von  dem  letzteren,  sondern  allein  vom 
erstenin  inotivo  zu  melden;  indem,  was  wohl  zu  merken  ist,  Graff  Seckon- 
«lorff  meine  erklärungen  auch  hionunfalls  verdrehet,  umb willen  nimmermehr 
Mich  dahin  geäussert  habe,  dass  es  bey  <ler  Vertreibung  derer  Franzosen  ;»U!« 
dem  H.  ich  schlechterdingen  bewenden  lassen  wolle,  sondern  Mir  gegen  «lic-e 
friedbrüchige  Krön  die  schadloshaltung  für  das  vergangene  und  siehor-tellunc: 
für  da*  künftig..-  jederzeit  auf  das  feyerhehste  vorbehalten. 

Und  wiezumahlen  der  abzug  der  Besatzung  in  Eger  darmit  verknüpfet 
werden  will.  Ich  aber  diesen  abzug  nicht  zu  gestatten  gedenke;  m>  ist  wob- 
so  kürzerer  alle  Handlung  dereuthalben  abzubrechen,  als  dem  gemeinen  besten 
mehr  daran  g. -legen  i-t,  dass  denen  Besatzungen  in  Ingolstadt  und  Eger  die 
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rückkehr  abgeschnitten  werde,  als  dass  man  sich  etwas  früher  von  beiden 
orthen  bemeistere. 

Von  minderer  Wichtigkeit  ist  der  fünfte.  Donauwörth  betreffende  punet. 
Nachdem  er  aber  gleich  dem  Siebenden  sich  in  der  puncto  Sexto  ausbednngen 
werden  wollenden  neutralitüt  gründet;  so  ist  sich  hierüber  folgendermosscn  zu 
erklären:  wie  dass  Ich  mit  dem  Chnrfürsten  in  der  von  ihm  angenohmenen. 
von  Mir  aber  zufolge  der  goldenen  Bull  klaren  Verordnung  nicht  erkandten 
evgeusehaft  eines  Oberhaubts  des  Reichs  in  keinen  Krieg  verwicklet  wäre,  mit- 
hin ihm  für  seine  person  ausser  seinen  Landen  auff  dem  Reichsboden  nichts 
hinderliches  würde  in  weg  geleget  werden,  hingegen  da  Ich  vor  vollständig 
erfolgter  Aussöhnung  ihn  als  Churfürsten  für  meinen  Freund  halten  müs*te, 
auch  dessen  trouppen  von  denen  Meinigen,  wo  gleich  diene  sie  antreffen, 
änderst  nicht,  als  feindlichen  trouppen  begegnet  werden  könnte.  Ich  wäre  von 
darumben  auff  arth  und  weiss,  wie  es  in  Meinem  nahmen  in  Verschiedenen 
gedruckten  Schriften  erkläret  worden,  von  der  aussöhnung  nicht  entfernet. 
Allein  würde  und  köndte  Ich  weder  eine  friedens-,  noch  Stillstands-,  noch  neutra- 
litätshandlung  ohne  vorwissen.  Zuziehung  und  beystimmung  Meiner  Alliierten, 
auch  nur  angehen,  folglich  wäre  sich  wegen  alles  dessen,  was  dahin  einschlüge, 
an  Mein  Hoflager,  wo  deren  Ministri  anwesend  wären,  zu  wenden:  Von  allem, 
was  obstehet,  beschiehet  dem  Roh  i  nso  n  auff  gleiche  weiss  Öffnung,  als  mittelst 
des  ferneren  Handschreibens  sab  numero  Secundo  dem  Herzogen  von  Aren- 
berg aufgetragen  wird,  darvon  dem  König  von  Engelland  und  Lord  Carteret 
die  anzeige  zu  thun.  Derer  Kriegsoperationen  halber  ist  nach  dem  ert'ochtenem 
grossen  sieg  mehr  dann  nie  au  der  Zeit,  solche  beiderseits  mit  aller  behendig- 
keit  fortzusetzen  und  über  der  arth,  wie  ein  solches,  so  ein-,  als  andererseits 
zu  beseliehen  habe,  sich  zu  vernehmen.  Wird  also  in  dieser  absieht  die  ab- 
sendung  des  Grarfen  Browne  desto  nüzlicher  sein.  Was  noch  vorder  Schlacht 
derer  Husaren  halber  der  Herzog  von  Arenberg  in  seinem  berieht  vom 
2Gten  vorigen  monaths  zu  ende  einschliessen  lassen,  ist  aus  dem  Extract  sub 
Xr.  BM  zu  ersehen.  Was  nun  auch  diesfalls  pro  causa  eommuni  am  gedeih- 
lichsten seye,  kan  so  wenig  als  der  übrige  operationsplan  von  hieraus  vor- 
geschrieben werden.  Begnüge  Mich  also  zu  melden,  dass  des  feindes  sonder 
Zweiffel  grosse  bestürzung  sich  auff  die  ergebigste  weiss,  als  nur  immer  sein 
Kan.  zu  nuzen  zu  machen,  ihm  die  Zeit  sich  zu  erholen  niebt  zu  lassen,  viel- 
mehr kein  Augenblick  zu  verabsäumen  seye.  umb  den  Krieg  in  dessen  Lande 
zu  übersetzen.  Das  der  unschädliche  Durchzug  meinen  trouppen  im  schwä- 
bischen Kreis  nicht  werde  versaget  weiden,  habe  nie  gezweifelt,  derley  an- 
stände seind  nicht  mehr  zu  besorgen,  sondern  nur  gute  Kriegszucht  zxi  halten 
und  was  sich  in  Verfolgung  des  feindes  thun  lässt.  möglichst  zu  beschleunigen, 
auch,  wie  jüngsthin  schon  gemeldet,  aus  dessen  Landen  so  viel  nuzen.  als 
seyn  kan.  zu  ziehen  und  mit  dem  bricffwechsel  mit  Seck  endor  ff  so 
geffahrsahm,  als  die  Anständigkeit  gestattet  zu  seyn.  Vormit  Euer  Liebdcn 
mit  Königl.  geneigtem  Villen  und  allem  gutem  jederzeit  wolilbeygethnn.  Datum 
Wienn.  den  5.  July  174:5. 

Huer  Liebden 

treundwillige  Schwägerin  und  Muhme 
M  a  r  i  a  T  Ii  e  r  e  s  i  a  in.  p. 

Kohlt. 
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xxxvni. 


Antrag  zum  Frieden1). 


Du  Ihro  Kuysl.  Majestät  zu  Behauptung  Dero  ansehen*  die  erforder- 
Hche  einkunft  aus  Dero  eygenen  patrünonial  Landen  ohnmoglich  erhollen 
können,  dass  Allerhöchst  Deroselben  also: 

Primo:  Von  der  Königin  in  Hungern  und  Böheim  Majestät  mit  denen 
Seemächten  bis  dahin  von  ihnen  sammentlich  in  anderer  leichter  eben  soviei 
vertragender  dem  Reich  und  dessen  Ständen  unverfänglicher  Fundus  aus- 
gemacht und  sichergestellt  wirdi  jährlich  acht  Millionen  gülden  baar  und 
richtig  zu  quartaligen  fristen  zu  bezahlen  übernommen  und  nebst  diesem  pro 

Secundo :  Kaysl.  Maj.  die  gesambteu  Churbayerischen  Lande  einräumen 
versichert,  auch  solches  bey  würklicher  Begenehmung  derer  Präliminarien 
vollzogen,  zu  desto  dauerhafterer  befestigung  eine.s  so  standhaften  Friedens 
als  erwünschter  Vereinbarung  so  nahe  Verwahnter  Häuser  aber  pro 

Tertio  :  eine  doppelt  Heuraths- Verabredung  zwischen  denenseiben  vest- 
gestellet  und  geschlossen  werden  möchte.  Sölten  umso  pro 

Quarto  :  die  dermahlige  Kaiserl.  Hüllsvölker  einen  Anstand  erwecken, 
so  würden  Ihro  Kais.  Maj  est.  bei  gänzlicher  richtigstellung  des  Vorher- 
gehenden sich  besagt  dero  Hülts- Völker  auf  arth  und  weiss,  wie  mit  allec- 
fälliger  Kays,  ausserlicher  Aufhaltung  hienächst  vereinbahret  werden  mag. 
entschlagen  können. 

'>  K.  A..  F.  A.  Bayern  und  um  Ober-Rhein.  VIT,  ml  15b. 
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XXXIX. 
Maria  Theresia  an  Prinz  Carl. 

Durchlauchtiger  Herzog,  sonders  lieber  Schwager  und  Vetter1  . 

Ich  zweyfle  zwar  keineswegs,  Euer  Liebden  werden  Meine  Entschliessung 
der  Churbayerischen  Neutralität  halber  dem  Granen  von  Seckendorff 
bereits  zu  wissen  gethan  haben.  Weilen  jedoch  aus  dero  Schreiben  an  Meines 
herzlich  geliebten  Gemahls  Königl.  Hoheit  und  Liebden  vom  14.  dieses  ein  solches 
nicht  ersehen  und  Mir  vorkombt  Ihro  Liebden  dienheb  zu  seyn,  wann  so  deut- 
lich, als  möglich,  Meine  meynung  deroselben  darüber  zu  erkennen  gegeben 
würde,  überdas  auch  zufolge  jetzt-besagten  dero  Schreibens  der  Punct  wegen 
Philippsburg  darzu  zu  kommen  vermuthet  wird:  so  erinnere  aus  dieser  alleinigen 
ursach  und  nicht,  umb  den  allermildsten  Zweyffel  an  der  vorsichtigsten 
Vollziehung  dessen,  was  bereits  ergangen,  zu  tragen,  dass  die  Substanz  derer 
dem  Granen  Seckendorff  zu  ertheilender  antworten  darinen  zu  bestehen 
habe:  wie  dass  Ich  mit  dem  Churfürsten  von  Bayern  in  der  von  ihm  ange- 
nommenen, von  Mir  aber  zufolge  der  Goldenen  Bull  klaren  Verordnung  nicht 
erkannten  Regentschaft  eines  Oberhaubts  des  Reichs,  in  keinem  Krieg  ver- 
wicklet wäre,  mithin  weder  ihnen  für  seine  person,  ausser  denen  Churbaye- 
rischen Landen,  auf  dem  Reichsbodeu  und  noch  viel  weniger  denen  zur 
Verwahrung  derer  Reichs-Vestunsjen  angewandt  werden  wollenden  trouppen 
das  mindeste  hinderliche  in  "Weg  zu  legen  gedächte:  zumahlen  die  solide 
befestigung  des  Reichs  innerlich-  und  ausserlichen  ruhestandes.  nebst  dessen 
zukünftiger  Sicherheit  Mir  vorzüglich  mit  angelegen  seyn  liesse:  wie  dann 
aus  dieser  ursach  diesorths  vor  allem  sorge  getragen  wurde,  das  Reich  von 
denen  französischen  trouppen  vollständig  zu  reinigen. 

Und  obwohlen  vor  vollständig  mit  dem  Churfürsten  erfolgten  anssöhnung, 
auch  dessen  Churbayerischen  trouppen,  ausser  obigem  Fall,  feindlich  begegnet 
werden  könnte:  so  wäre  jedoch  zur  Beförderung  und  Erleichterung  sothaner 
aussühnung  uhrbiethig,  den  Granen  von  Seckendorff  und  dessen  unter- 
habendes Corps  in  Neutralen  Reichslanden  in  so  lang  gautz  und  gar  unan- 
gefochten zu  lassen,  als  er  keinen  gegründeten  argwöhn  eines  feindlichen 
Vorhabens  gegen  Meine  trouppen.  oder  die  Churbayerischen  Lande  geben 
würde.    Ueberdas  beharrete  Ich  in  der  netnblichen  absieht,  ermeldte  aus- 
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söhuung  zu  beiordern  und  zu  erleichteren,  bey  denen  dieserthalben  in  weit 
misslichen  umbständen  gethane  Erklärungen  noch  tbrfhin.  Und  obgleich  die-" 
Erklärungen  den  punet  Meiner  Höchst  billigen  schadloshaltung  für  das  Ver- 
gangene und  künftiger  sicherstellung  ausdrücklich  mit  in  sich  begreiffeten. 
Ich  auch  darvon  nicht  abgeben  könnte.  So  würden  sich  jedoch,  wie"s  mit  dem 
anderen  zu  vereinbahren,  schon  noch  mittel  rinden,  wan  nur  er,  der  Churlür-,r. 
derley  woge  einschlagen  wolte,  welche  dessen  aufrichtige  Trennung  von  dem 
Haus  Hourbou  zulänglich  darthätten:  wie  dann  derenthalbeu  der  von  Wa*  u^r 
mit  zulänglichen  Verhaltungsbetehlen  sich  vorsehen  befände.  Woraus  -uh 
also  der  unwicderstreitlicbe  schluss  von  solbston  ergebete,  dass  lediglich  bey 
Churbavern  beruhe,  nicht  nur  dass  das  Kriegstheatrum  in  denen  Neutralen 
Reichslanden,  nach  gäntzlich  daraus  vertriebeneu  Franzosen  nicht  aufge- 
schlagen werde,  sondern  auch  mit  darzu  Verhältlich  zu  seyn,  dass  seine  eygen- 
anständigkeit  versichert  und  der  innerliche  und  äusserliche  Reiehs-Ruhestan  : 
mehr  dann  vorhin  bekräftiget  werde. 

Euer  Liebden  erleuchten  gutdüncken  stelle  lediglich  anheim,  ob  und 
was  dieselbe  von  all-obigem  dem  Freyherrn  von  Palm  mitzutheileu  belieben 
werden. 

Wohero  übrigens  die  wieder  überhandnehmende  des^rtion  entspring»- 
und  wer  die  Leuthe  auf  eine  unerlaubte  weiss  darzn  verleite,  werden  Euer 
Liebden  aus  Meinem  Schreiben  vom  12.  dieses  mittlerweyl  bereits  ersehen 
haben.  Je  mehr  um  Meine  deutsche  Erbländer  an  diensttauglicher  Mann-chat 
gar  sehr  erschöpfet  seind,  je  unentbehrlicher  will  seyn,  diesem  unheyl  quovi- 
modo  zu  steuren.  Und  leb  verbleibe  Euer  Liebden  mit  Königlich  geneigtem 
willen  und  allem  gutem  jederzeit  wohl  beigethan. 

Datum.  Wien,  den  III.  July  17+3. 

Euer  Liebden 

Freundwillige  Schwägerin  und  Muhme 
Maria  Theresia  m.  p. 


.luset  Itollor  jfc  Comp..  Wien. 
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